


“ho My: Fe, vn 


— * 


OU OOO EO Ewer Oe 
' ⸗ 
J * mf a > * o> A * oe So —8 =< * 
dae re a — : : - —x — — ter 4 * — * 
* Ne , Pe ,* J — 
* — WOR Vins © bt) vA yees V 
| x 
“> a ; iT> 4 
. f 4 r tee Fé 1. \ : } 
WEL iat : Ae. ) 
— — oa d 
‘ ® A 
DD IJ 
‘a * * = 
; ' * . i d ’ oe J ‘ , 
a ' « j : : J 
ee _—— 
’ t - ; ° . . - \ ‘ 
7 ‘ \ =. d a ¢ P . : 
“ » * * — — e 
J . 8 ⸗ ‘ ‘ 
J * — J + * ' 
i . 7 e 4 by 
. ; . : ‘ iy , : i , 
: ; . 4 ⸗ —— 
* 
q er : ‘ J 
z 4 *; = 7 
“ 1 2 
"i . 
--- - ba A « — J 
4 . ⸗ —— 4 
J + 7 , “ana ‘ ” » 
he} ‘ 4 , — * ⸗ 
‘ . 7 J —— * _ 
} r= - : — ⸗ 
q - ‘ 4 M 
d 9** ght it — : ¢ > , 
2 Ly : ; P : ’ 
. . * —J— 
oS a : ; , 
‘ * é ‘ a _— p 
= = 7 : * , ⸗ 
«gl * 
2 ¢ Ya 
‘ { i 4 ° 
j ey ‘ J 
— 
i ⸗ ¥ * 
— of 
‘ » * 
4 
¥ 
t 
= a 





- 


AMA S oi es a eM hele 
hye ——— oa a 
EET Re a 





ae 
. 
<= > 
| 
4 * F 
ad 7 
Ma 
’ 
¥ 
~e 
~ : 
" 
* * 
4 
> ‘ 
y ™ 
2 “~ 
y 24? 
~ _ = a 
~ 3 
¥ 
_ JF 
⁊ me 
ee | ’ 
~& 
—* AS ; 
7 y ane 
5 
- ¥ 
~ * J 
A 
‘ F 
4 
4 = 
~/ ‘* a9 7 
. , j 
: J J 
bee " 7 
r 
7 * ‘ 
* * 
1 — 
J 
F 
* 
* 
* 
* 2 ° 
rt * 
4 — —* 
4 — 
—* 


* ~~ \< t 
at * ae A” —* F 
~ . cr? * 
J 
7,“ pA " 
—— 
















» 
— 
ae 
- 
° 
- 
- 
. 
- 
Tie 
4 
j= 
. 


⸗ 
J 
J 
J 


—A ee 
— — — 





H. y/ 


Baverifhes 


Worterbu cd. 





Sammlung 


VOR 


Woͤrtern und Ausdruͤcken, 


die in den lebenden Mundarten ſowohl, als in der aͤltern 
und aͤlteſten Provincial-Litteratur des Koͤnigreichs Bayern, 
beſonders ſeiner aͤltern Lande, vorkommen, und in der heutigen 
allgemein⸗ deutſchen Schriftſprache entweder gar nicht, oder 
nicht in denſelben Bedeutungen uͤblich ſind, 
mit 
urkundlichen Belegen, 
nach den Stammſylben etymologiſch-alphabetiſch geordnet 


von 


J. Andreas Schmeller. 





Zweyter Theil, 
enthaltend die Buchſtaben 
G; H; J (Conf.); K; Q; L; Mt; N. 





Stuttgart und Tibingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1828. 
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G. 


(Wegen der, Grammat. 414, 503 u. 518 bemerkten, Ausſprach⸗Eigen⸗ 
heiten find gu vergleiden die Conſonanten J und K). 


G, der Buchftabe wird vom Golf im b. Walde hé, in der ob. Pfaly 
ché, anderwaͤrts gewoͤhnlich jé genannt. Hterauf bezuͤglich fagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt das Wort Gelt und Gold von 
dem Budftaben G an, weldher Buchſtabe ein Verwunderung in 
fid hat. G, was richt das Gelt nit? G, was thut das 
Gelt nidht? G, was vermag das Gelb night?” Nad der 
altbeliebten fogenannten Budhftabter=Methode hatte das Kind au- 
ert ausgufpredhen Sece-el=de, um fid) daraus gu abftrabiren, 
daß dtefe Laute nichts anders heißen follen alg. Geld. Wie mug 
es erft den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die aud 
immer erſt den Namen jedes Buchſtaben ausfpreden, da bey ih⸗ 
nen faft alle Budftaben fehr lange Namen haben! Geld wirden 
fie buchſtabieren miffen: glagol-jeft-lindt-dobro. Andre’s 
Ztſchrft. Hefperus v. 1818. Rr. aa. 





Zwanzigſte oder Ga⸗ ꝛc. Abtheilung, 
d. i. 


Woͤrter, deren Stammſylbe mit G ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten anfangt. 


Reihe: Ga, ge, u., d. h. Stammſylben ohne 
ſchließenden Confonanten. (Brel. Gah, gaj, 
gaw). 
gau! gu! interj. (Jun=Galj), ſieh! ſchau! je gut? ja gui? (uss 
druck det Berwunderung). gu la! ja gu la! (ey fieh dod! ey nicht 


dod!) (Vrgl. Bfidor 4. 18: fee gt, ecce). | 
Saymeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. Il, Tp. A 


9 Giu 


=r 


Das Gaͤu (Gai, Ga, tontos : g°), das Land, befonders im Gegen- 
ſatz gur Stadt, oder gum Gebirge,* (a. Sp. geuul, gaunt, 
gouut, goth. gawt) a) Ins Gaͤu aussi, fagt der Wald- 
ler, ftatt: in das flahe Land. Gaͤn-Bauern nennt er die Bau— 
ern det Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald und tm 
Geu,” Kr. Whol. VIL. 12. „Die Hof= Fahrten mit dem Hols in- 
nerhalb der Gaͤu vor dem Gebtrge,” Kr. Ltgshdl. IX. 229. 
Nad Hofer fagen auch die Bewohner der oberenfifhen Gebirge ju 
den Lenten, welche in der Ehene wohnen 5. B. ,,bey uns auf den 
Pergen iſts wiht fo, whe beyeud auf dem Gaͤu:“ In einer wirgd. 
Verord. v. 1793 werden die. Gau⸗Gegenden von den Holzge— 
genden, der Rhodngegend und den Mayngegenden unterſchieden. 
b) Auf dem Gau, auf dem platteu Lande, felbft tm Gegenfas 
von Landftddthen und Maͤrkten. Kr. Ltgshdl. XII. 222. 226. „Die 
Glaferert rc. wohnen nidt.im Marte, fondern anf dem Gau,“ 
Hbu. Salzb. Land p. 572. Ueber die Kauflente, „die auf dem 
Gey find,” Alagen die Staͤdte und Markte, Kr. LtgdHdl. VIL. 104. 

. „Es fullen alle vail Sachen brade werden in den Margt gen Pfaf- 
fenhoven und: nits bey: den Hewfern oder.auf dem Gey ver- 
chauffet werden,” MB. X. 577. „Nieman ſchol finev tud aig der 
fiat in Daz gawe gu weben geben.” Gem. Reg. Chr. p. 382 ad 
1258, „Wir avellen aud dag nieman auf dem Gaͤw ſcheuche, 
an in mergten ond in ſteten,“ Rechtb. Ms. v. 1453 cap. XXII. 

vmb Etafern. „Ein Landpfarrer vom Geuw Herein,” Iſargeſell⸗ 

ſchaft von 1703. V. p. 87... Huri, auff dem gey, tim gen; 
rus, auffeadas gey, in das gey,“ Av. Gramm. „In demo 
geune, in agris,“ gl. i. 1152. In's Gaͤu, auf's Gaͤu gehen, 
aus Staͤdten und Maͤrkten auf das platte Land gehen; wird vor- 
zugsweiſe von gewiffen Handwerkern gefagt, die durd ihr Gewerbe 
auf das Land angewlefen find, z. B. von den Mesgern, die the 

Vieh an'Baneenhdufern zuſammenkaufen. Mit ethem Beſchaͤl⸗ 
hengſt aufs Gau retten (oder blog: gduretten), um fair Geld 
Stuten ju belegen. Daher: der Gauretter; vrgl. Gaul. 
„Gartende Soldaten und Statlonierer, mit welchen das ganze 
Gey ‘angefilt ft . . dag’ felbiges nur dle Unterthanen auf dem 
Gey coucetutert, mann es aber auch auf. die: Staͤdt und Maͤrckt 

gemeint.“ 2dtg. v. 1669. f. 250. 254. „Zur Verlegung des Marck⸗ 
tes und Geys gu Ried mit Salz,“ Lori Brg. R. f. 144. „Der 
vgemein Manu, fo cuff demsGa und Land, fist ,“/ Av. Chr, MH. 
Det Gdumann, Gaulente, (Vr. Berhtolt p. 65. Gem. Reg. 
‘Chron. 1. ad i320) Landmann, Landleute. Die Gdulente muß— 
ten in Regensburg auf dem Markt beſonders ſtahen. - Cinem 
Gdumann, der etnen Birger geſchlagen, durfte niemand Koft 
‘oder etwas gu faufen geben. ‘Det engliſche Ne o man iſt vorzugs⸗ 
weiſe ein wohlhabender, frever Gaͤumann— oder Landmann. Die 


Gay |  § 
Euntſtellung ans dem angelf. ge-mana wirde auffallender ſeyn. 
»Oculus porci ober flos campi, etn plum, betffent fy die ge u- 
leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph. „Um whe vit ift ein adelides 
Gluet rdther als ein Gey-Bluet?“ Selhamer. Der Gaͤu— 
dech ant, Defan eines Muralcapitels, Mted 1151. (gouut pres 
ftta, plebejani, gl. i. 429). Der Gdau-Handwerter, Gdu- 
matfter, § B. Gaͤubeck, Gaͤumetzger, Gaͤuſchaͤffler, 
Gaͤuweber (Edtg. v. 1605. 304. 333), der Gaͤubader, Gaͤu— 
kraämer, Gaͤuwirt, die Gaͤutaͤfern, das Gauwirtshaus x. 
find Handwerker ꝛxc., die in keiner Stadt und in keinem Markte 
(Fleden), ſondern blos auf dem platten Lande ihr Gewerbe gu 
treiben berechtigt find. Der. Gaubau,. ein Gebdude auf dem 
platten Lande, dem Stadthau entgegengefebt, Pegius. ¢) In en: 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirk, in welchem ein Metz⸗ 
ger, Wafenmeifter, Bader, Mufifant rw. fein Gewerb gu treiben 
vor Andern beredtigt tft, das Gau deffelben genannt, Do‘ Bado* 
vo “Escalwa’ had dés gantz Gäu ghabt, bis eam ’Dékto bey’n 
Landgricht san’ neidi’ worn, (Slage einer alten Baͤurinn im Ilm⸗ 
thal). „Kramer die alle Gey auslauffen,“ Mandat von 1726. 
„Mlesbach it das Hauptgaͤn fir dte Muͤnchner Metzger.“ Hazzi 
Statiſtik. 
*Trau staano’ Metzga* dé hamt * gross Gai; 
Hamt iiboral Menscha* und Hinde‘ dabey. 
As’ Metzgo" sol ‘an ando‘n nét os Giu gé. Daher dle N.Y. 
Ginem ing Gaͤu gehen, hdd. einem ing Gebege, d. h. gu 
deſſen Liebchen gehen. Das is o réchts Gäu fiir mi’, oder da 
hab I mei Gau, da fann ich offen, etwas gu gewinnen. d) dad 
Gaus fo werden vorzugsweiſe nok verſchledne (nicht waldige oder 
nidt gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gaͤu am Donau- 
moos mit 8 Dirfern, worunter z. B. Aernbach im Gau, Berg ~ 
im Gdu (Berg in Ga), Haggt Statift. I. 394, Hund Std. I. 
235, „Von Dlerfdhoven ans dem Gew, Spyffenhofen in dem 
Gaw,“ MB. X. 550. XVII. 141 ad 1381. „Ingolſteter ga y?“ 
(Chiliani Leibii annales. Aret. Btr. v. 18060. p. 647). Das Gau | 
an der Speck im Eichſtedtiſchen. Von aͤltern Bezirklsnamen dieſer 
Art leben noch mehrere im Volke fort. 3. B. das Albgaͤn 
(Algo, Alpacowe, Meichelb. H. F. 1 I. 186, tm der Gegend 
von Toͤlz, und das an der Bier), Attergdau, Chtemgau 
(Hhea ke), Ducnagdu (Dunk), Hardgau (swifhen Dingol- 
fing und Pleiuting), Sfengdu, Lungdu, Nordgaͤu (Kr. Mol. 
VII. 49), Pinzgaͤu, Sulzgaͤu, Talgdu rc. Ueber dte ehmatige 
Eintheilung Baverns, whe vieler anderen Lauder Deutſchlands tn 
Gaue, f. v. Lang, v. Pallhaufen’s Radtr. sur Urgeſch. v. B., Ec⸗ 
card Fr. or, I. 306. Qefaunt find ans ber Gefchidte die Gau- 
gtafen, Gaudinge x, dex Borseit, Wie dad lat. pagus in 
A 2 
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Ge 
alten Urkunden, und davon das franj. pays vom gemeinen Mann, 
aud) auf einzelne Ortſchaften (Doͤrfer) angewendet witd: fo tft 
aud unfer Gau sur Bezeichnung cingelner Ortſchaften gebraucht 
worden. Ammergau, Ober-, Unter-<Ammetgau, Warn- 
gau, (Uuatngauu, ſchon a°. 804. Melhelb. Hist. Fris. I. 1.97), 
Walgau, Statugau (Meidhelb. Hist. Fris. 1. II. f. 320), Schon: 
gau, Garmifhgdu (Germartscowa, Meichelbeck Hist. Fris. 
I. Il. 95, heutzutage blog Garmisch), Pettiganu, Petttngau 
(Kr. Lhol. V. 354 Methelb. HW. Fr. I. I. 296. hentgutage blos: 
Petting); (cfr. gl. a. 100. gauui-me z pagum, villa). 
gawifh, gewiſch, gewbiſch, (a. Sp.) laͤndlich, baͤurlſch. 
„Wan die Gruͤnde gewifd find, fo iſt die Dienſtbarkeit aud 
gewuͤſch, ſind aber die Gruͤnde ſtaͤdtiſch, ſo iſt die Dienſtbarkeit 
aud) ſtaͤdtiſch.“ Pegii tract. de servitutibus. gewbiſch (Horned) 
agrestis. (Grgl. gaͤbiſch, ungeſchickt, verkehrt). 


g¢, die Vorfylbe, f. Gramm. 213. 214. 485. g20, 982. 984. 1026, 


1027, 1057; a. Sp. ga, gt (f. Grimm IH. 832 ff.) Die Auswer⸗ 
fung des e (Gramm. 213) aud) vor Confonanten tft ſchon alt. Das 
Windh. Pfatter (saec. XII.) hat nicht blos gnade, guuhfame, ſon— 


. bern aud grebt, gualt, guizzenu.drgl. Gl. i. 561.563. bleten: 


ugfrunnemo, Enubten; o. 52. gnoz. Gnada hat fchon Kero. Jn 
diefem Worte und in Glauben, gletdhrc. wuͤrde das e heutgutage 
ein wabrer Revenant feyn. Aus dem Dialeftworte Gajtatg 
(2 -), wenn es mit einem alten gaftetgt (ascensus) Gin Wort 
wate, fonnte eine fribere Betonung des ga (gegentber einem un- 
betonten gt, ge, wie ant neben ent, bi neben be, vrgl. auch 
gegen) vermuthet. werden. Hiezu fame, daß fid) im Gothiſchen 
das ga nod als trennbare Vorſylbe zeigt. Es bezeichnet in der 
altern Sprache das Prdfens cines Gerbum mit vorgefegtem ge 
mandhmal eine Art Vergangenheit, „Welich fraguer an dem 
marchtag vor non idt dauft, big dy burger all gemarchtent,“ 
(gefauft haben), Traunftetner Stdtord. v. 1375. „Geligent deu 
hols an dev prugk,“ (find die Holger auf der Brice legen ge- 
blieben), Nath. v. Ms. v. 1332. ,,Gevellet ein ritter mit ef- 
net frauwen,“ (hat er fic) mit ihr vergangen), MB. VII. 238, 
„So fi geftirbet, fo fol den hof fwefter N. niezzen und fwenne 
fi beide gefterbent, fo tft er des cloſters,“ MB. XVIII. 44. 
efr. XXIII. 248. „Wer nit do fit, alébald es XII geſchlecht, 
furft man complete gelutet,” (fo whe es gefdlagen, geldutet bat), 
MB. XXIV. 232. Yugsh. Stdth. „Als ein fronpot newn menfhen 
den leip genimbt (das Leben genommen hat), fo ijt det sehent 
menſche fein,’ 2.9. Ms. v. 1453. 


gé, (vermuthlid) der ungendfelte Infinitiv gen, f. Gramm. §. 566, 
' 977) witd da, wo der Redende das Schroffe, das ihm font tn et- 
- Kem Sas gu legen ſcheinen wirde, mildern will, als umfdrei- 


Ge 5 
bende Partifel bem regierenden Verbum nadhgefegt. I muss mo‘ 
gièé & Gold herricht'n zo’n Zaln. Du darfst gé dengon scho 
schaun, ob's nét bal’ Zeit is. Iotz thiome. gé aa's sings: 
Da war I gé glei’ ferti’. Dés is do“ gé on Ugliick! Qn einem 
alten 4ftimmigen Liede, „die vier Gehenden” fit ber Refrain jez 
ber Strophe: So gemmo* gé gé! géts, gemmo' gé gé! Brel. 
gan und gén, Praepos. 

gé-n, gan (ge, geo, géo, opf. géei, ſchwab. ga, gau’, f. Gramm. 

948. 952. 977) gehen. Unger den aud) hodd. VBedeutungen und Anz 
wendungen dfefes Berbums und fetner Compofita, migen folgende 
bier anzufuͤhren ſeyn. 

gén, gaͤhren. Der Taig (gum Brdd, gu Nudeln ꝛc.) mueß 
gén. s Brod is no nèt gnuo’ ‘gangs. Auf'gangoné Nud'ln, 
Nudeln, in Form Feiner Latbe, aus einem durd Hefen zur Gaͤh— 
rung gebradten Feige gemacht, und mit etwas Butter ober Schmalz 
in Milch geſotten. 

abgén, (Baur), von Bienen, ſchwaͤrmen; (vom Mond) abneh⸗ 
men, Do‘ Ma is iꝰn ‘A’gé. Im Abgéenden (i'n ‘A’ge.odn) 
ftatt: im abnehmenden Mond. SS 

angén, 1) (Baur) gelingen, getathen. 's Obes is huio® nét 
&*ganga. Doa* Héchinn san’ di Nud‘In nét &gango. 3) 4. Gy. 
treffen, betreffen. „Geſchaͤhe aber, daf das Land efne Not an- 
gienge,“ Gem. Reg. Chron. p. 438 ad 1296. cfr. die M.A. 
Wenn Noth an Mann geht. Das Angéend, Angéends, 
(ObrMr.) der Sulauf, Sufprud. Der hat s Agéo'ds oder um 
dén is 's Agés ds, der ift beltebt, wird geſucht. 

aufgén, a) (vom Teig), ſich durch Gahrung erheben; fig. gorntg 
werden. „Da bin fh aufgangen, whe er den Heil. Ablaß und 
fein Menſch unter Ein Huͤtl gebracht hat,“ Porttuncula-Bidlein 
69. b) da gét’s Hell, warm, Falt 2. auf, da tft, wird es 
hell, warm, falt. c) aufgén Lafen, flatus ventris edere und 
gwar veritohiner Weife. 

aufgén, a) gu Ende gehen. anufgeend, bis gum Ausgange, 
Ende; ganj. Di ausgés'd Wocha, ’s ausgéo'd Monot, Iar. 

yw « « GS gant unfer Menſch ſchon die ausgehend Woden, 

Ste tft mit eim Gutſcher auffs Leben verfproden . . .” 

„Wenn ich nur den Calendermader that kennen, 

Ich wollt thm den Bratipies ins Maul hineturennen, 

Daf et dte Faßnacht verderbet fo gar: 

Man frent ſich ja drauf das ausgebende Jahr,“ 
Volkslied. b) anFgen, (nad dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
explorare, recognofcteren. „Ein glegne Zeit ausgehn,“ insi- 
diari tempori. „Es foll bletben, alé es dle Kundſchafft ausgan- 
gen (gefunden? oder ausgemacht, feitgefebt?) hat.“ 2.9. v. 1616 
f. 313, c) Einem vil, wenig, oder nists ans Etwas gén lafz 


Ge 


fen, es ftatthaft, beachtungswerth finden oder nidt. ,,Man last 
mir nidts darauß gehn, nullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat jhm vil aug ſeinem Fuͤrbitten gehn lafen,. magnum 
momentum preces attulere.““ Man laßt nidts. mehr aug df: 
fem Braud gehn, hunc morem vita jam communis explosit,“ 
Prompt. v. 16:8. d) gén aus bem Redt, aus ber Schli— 
bung, d Sp. nicht vor Geridt erſcheinen, einem ſchiedrichterli— 
den Sptud fic entziehen. 

begén a) etnen Werftorbenen, das Leichenbegaͤngnlß halten. 
Av. Chr. b) ſich mit, von einem Ding, (Augsb. Stdtb. Wſtr. 
Btr. Prompt. v. 1618. VIL. 110), ſich damit bebelfen. Dagegen 
heift es im Turnier-Reim bey Hund von den Harßkirchern: „Wo 
man pracht erzeigen ſoll, da begehen fte ſich faſt wol.“ 

dbergén (dogé) laͤßen Einem etwas, es ihm hingehn laſſen, 
ihn gewaͤhren laſſen. Aus dé Hinde‘ wérd nicks, lasst ea d° 
Muedar alls 2 vil dogé, Er hiot dés und dés gwgllt, I ha 
eams afa* net dogé” lassn. : 

eingén, a) (von der Beit), anfangen. Der Sunutag gét 
ein. Z> Déggngdarf gét ’Gnad (die Ablaßzeit) um Michali ei. 
cfr. MB. XVIII. 269, b) (von der Gonne) untergeben. 

fid) ergén, vergén, a. Sp. vor fid gehen.. „Das redht 
hat (th ergangen, ober vergangen,” dle Gerichtsſitzung 
hat ftatt gebabt. Rchtb. Ms. v. 1453, cap, XXIII. „So fol der 
porg mit rie figen pis das fid das redt verget,” ibid. „So 
hat fid alle gewerfhaft ergangen, (ift der Gewdhrleiftung Ge⸗ 
niige gethan). MB. IX. 236. 

haim gén Einem, ihm heimfallen, zufallen. „Dem ein Gut 
auf der Gant haimgangen,“ L.R. v. 1616, f. 87.. 90. 

her gén, gum Vorſchein kommen. Bal’ mo-r. on Schuoh 
tiof eini grabt, . gét lauto‘ Tégl her. Hergén, herabgén 
(rage, tabo'ge)> Herantergéen (runta‘ge’), jugeben. ,,Da 
géts lusti, trauri’, geizi’ 14, her. Gp, W. Da gets klao ’ra’, 
hat do“ Fuchs. gsagt, hat allé Tag 0’ Fliogng gfangt. 

irtgén etwas, a) es vermiffen. Gést du nicks irr? b) (nad 
Baur, neutr.) ahgehen, vermift werden. Gét dir nicks irr? 

nad gén, nahe gehen, ſchwer gu vergeffen oder gu verſchmerzen 
feon. Dich und jenes gét mit nad, meine verftorbene 
Schweſter gét mit nad. Wenn moa‘ si’ o mal schrépfo oder 
s* ‘Ado“'lasst, so géts aon nahh, fo fiblt man das Beduͤrfniß, es 
gu wiederholen. „Der Trund rw. geht jm nad, sollicitat eum 
amor vini,“ Prompt. v. 1618, 

ubergén, der Born übergeêt mid, bat mid Abergan: 
gen, th habe den Born nit unterdruͤcken koͤnnen. „Er lleß ſich 
_ den rund aber geben,” Selhamer. „Sich mit Trinden abe r⸗ 
gehn,“ transilire munera Liberi,“* Prompt. v. 16:8. Das Uns 


Ge 7 


ttant Hat den Wats gang khergangen,. dberwadfen, unter: 
deidt. Gin. abergéends Saulein (JaͤgerSp.) Wildſchwein, das 
anfingt, ftatt Friſchling, S QU genannt gu werden. 

umgeén, Nad) oder in der Reihe herumgehen. R.A. as get um 
wie’s Gass werffo. Lass -s ummigé! Benn tn einer. Tiſch⸗ 
geſellſchaft irgend eine Speife das erſte Mal im Jahr gum Vorſchein 
fommt, pflegt man wol felnen Nachbar am Ohre gu gupfen und ihn 
durch diefen Sprud aufgufordern, daß er dem neben ihm Sihenden 
desgleichen thue, wodurd denn alle gu testes more Baiauuariorum 
per aures tracti det erfreulichen Sifhbegebenheit werden. um⸗ 
gin laͤßen, (naͤmlich dte Rader eines Wagens), ſchnell fabren; 
eilen uͤberhaupt, (Baur). Las brav umgé! Das Umgeend, 
bag Ungat, (Obrmr., Weiß) das Rothlauf. Derumegéer, (Lau— 
fen) der Schiff⸗Richter. „Der Umgeher gu Lauffer foll alle Swif- 
fungen mit Fleis befidtigen und abmeſſen,“ (ort BrgR.) Daher: 
Das Umgehetamt. 

„untergehen, in rem praesentem venire, die ftrittigew Ort 
beſehen, und ein Undergang thun.” Prompt. v. 168. ſ. Gang. 

vergén, a) d. Gp. obire, ſterben. „Er vergieng,“ obiit. 
Gem. Reg. Chr. MI. 261. b) fish vergén mit AWinem, fish mit 
ihm vertragen. Si khiinno” si’ nét vo‘gé mitananda*. „Als ſich 
die Bruͤder under jhnen ſelbs, nachmals mit jhren Nachpauren nit 
moͤchten vergehen,“ Hunds St. B. I. 119, 

vorgen, Es gét mit etwas Guetes, Boͤſes vor, praesagit 
animus mihi boni, mali quid. virgéend, vortathig. Wio 
guod is ‘s, wenn mor on vourgéo dn Kreuza‘ hat. Baur. Der 
BVergcer, Vorfteher. In Regensburg fuͤhrte der Praͤſident des 
dufern Rathes den Titel Borge her. Katfer p. 15. Paritlus 105, 
nDle Superiores oder Borgehere einer Profeffion.” ibid. part- 
tiug p.115. „St. Marz, der Hohenfdul gu Wlerandria Vorgeher 
und Rector.” Avent. Chr. Det Steuer-Vorgeher, cin ang 
den Gemeindeglicdern eines Stener-Diftrictes genommener Borge: 
ſetzter, welder die Cinlteferung der Stenern gu beforgen hat. Schon 
Ulphila hat fir Praefectus ein aͤhnliches Wort, ndmlid fauragaggija. 

gegen (age), gergehen. ° | J 

gue gén Einem, thn befallen. „Es gieng ihr cin Ohnmacht 
abet die ander gue.” Selhamer. : 

sefdmen géu (zsamgé), gerinnen, fid) coagulteren; einſchrum— 
fen, (von alten Perfonen) an koͤrperlichem Vermoͤgen abuehmen. 
‘on André-l seiX Vado* get afor iote récht z-sam. ° - 

Der Ge-wagen in Bauernſtuben des b. U.8., eine Vorridtung 
far kleine Kinder, welche anfangen follen, zu gehen. Sie beſteht 
aus einer Stange, die ſich am Balken der Stubendecke in einem 
eiſernen Ringe, und am Stubenboden En einer Vertiefung herum bes 
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wegt, und etwa anderthalb Schuh von der Erde einen hoͤlzernen 
Reif hat, tu deſſen Kreis der Lehrling geſtellt wird. Baur. 
géuen, géuwen (gaiwm), gdunen, geunen (gain), 1) dad 
Maul auffperren, aufreifen nad etwas; gierig, luͤſtern nach ‘etwas 
fepn, (gl. a. 15. 50, 668, i. 252 geuuon oscitare). Der Hund 
gtuwt nid dem Fleifd. „geuen hiare.“ Voc. v. 1429. th 
gew, oscito,“ Laurentii Alberti Ostrofranci Gramm. v. 1573. 
„Ein grab offenes, (oder) gtwentes tft hela tre, sepulchrum 
patens est guttur eorum, Psalt. Windb. (Brgl. „den gtimmen 
lewen mit fetnen weiter Gewen,“ Raden, Iwain; ſchottiſch gab, 
der Mund). Der Gluwer, das Aufſperren des Mundes, Schnap⸗ 
pen mit dem Munde. R.A. Den letzten Gaͤwer tuen, ſter— 
ben, Muͤrnb). géuwern, mit dem Maule ſchnappen. géuwe- 
riſch, fhnappend. Wenn st na nét gar so gaiworisch tatst, 
warst! fagt Die Mutter wol gum heifhungerigen Kinde; prablerifa. 
geu⸗n-ig, gterig, getsig. 2) fig. das Maul anfreigfen, prahlen, 
prahlend loben. Dèr geiwmt auf! dér geiwmt si’! Dér muos 
si’ sgin gain, der is gwis nicks nutz. Avent. Chron. hat bald 
geuben, bald gdmen, bald geymen, bald geuden, bald 
geubnen. gdiden (Roncegno fn. den 7 communi) loben. 
gewden, (Horned), gloriari. geidnen, gloss. vet. (f. Pex gum 
Horned) gloriari. | 
„Der leicht nie befatt hain er, 
Der gdut allermaift dervon,” der Tefdner. 
„Der hat fchoner vrawen gruez, 
Dag man von im gduden muez 
Ung an den urtdgleidhen tag. idem. | 
géuwmertifd (gei'morisch) adj. prablerifd. Die Geu-wo- 
den (Garwochsd), (Hrsim.) die lebte Woche im Jahr, tn welde 
fein Feyertag fallt, und wo die wetbliden Hansgenoffen um die 
Wette fpinnen, weldhe von ihnen am meiſten werde gelobt werden. 
Vrgl. Ge-nacht. Sieh aud géuden, welhem, als einem gang 
andern Worte, die Bedeutung 2) eigentlich angehiren fann. cfr. 
gtnen. 





Reihe: Gab, geb, x. 


Gaban, Gabetn, Gawan, a) Name eines befannten Ritters von 
der Tafelrunde. Aus MB. XX1503, Hund St.B. Il. 102. 177. 34, 
355 und a.o. fft erfidtlid, Daf aud unfre Bordltern thre Kinder 
getne nad den Helden ihrer poet iſchen Momane taufen liefen. Man 
vrgl, Wiguleus, Gamuret, Gramaflany, Herzeloide, 
Sigaun x. b) (Tuchers Reiſe v. 1482) RMegenmantel von Filz, 
(romani), : 
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Die Gib (Gab, Ga‘, opf. Gaub), whe hcho. Gabe, (a. Sp. abwei⸗ 
chend, geb a); namentlid) die Portion an Brod oder Geld, die man 
alg Ulmofen gibt, oder empfangt. I do teuo‘n Zeid had moa‘ 
klaoné Gabm ’gébm. 3 Gab Mal, Sauerkraut 1¢, fovtel man 
auf einmal gibt. Die Ausgab. verausgadben, vrb. ing 
Ausgabeverzeichniß aufnehmen, als Gegenfab von vereinndmen. 
begabt, d. Sp. whe gebrodet. ,,.. Daß threr etliche feine 
begabte Diener find . . Kr. Ltghdl. 1-90. Das Voc. v. 1429 hat 
das einfache gaben fit dotare. Gottesgiben, a. Sp. gefft- 
lime Beneficien. „Die Cortifan fallen viele Pfarren und Go tte s- 
gaben an, dadurch die Gotteslehen gehdhert und wentgen Sandlen- 
ten fhre Kinder gu Gottesgaben fommen nocd berathen werden 
migen,” Kr. Ltghdl. XII, 173. vorgottesgablich (Nordfran- 
fen) gratis. Der Gaͤbkaͤuff, Geblauff, d. Sp. der Verkauf. 
„. . Und well an vil orten die Viſcher ire funden oder Ga bfauff 
auffer Lands haben, welden fie alles, fo fy ain gank Sat fahen, mit: 
ainanbder verfauffen und auf dem Land gu verfiirn geben...” 
Ldsord. v. 1553. Sted B. r5te Wrt. v. 1616. f. 648. Der Ge b- 
fduffer, der gu verfaufen gibt, der Verkaͤufer. 

Gaba‘, Gabel, Gabriel; unbefonnener, uͤbereilt handelnder Menſch. 
& réchto° Gabel. gaba‘ln, tberetlt handeln. 

Die Gabel, wie Hdd. a. Sp. gabala. gabeln, (6. W.) ſchwö— 
ren, (mit aufgeftredten Fingern). Dés muast mo“ gaboln! das 
muft du mir durch einen Gid bewelfen . aufgabeltn, vrb. 
act. durch Suchen, Nadfucen finden, befommen. Gollte bier nicht 
das fightlide auf dite Gabel befommen, fondern das alte 
avalon parare, comparare, mit vorgefebtem 9’, zu Grunde liegen? 
Das Prompt. von-1618 hat: auffgabeln, colligere. 

gabifd (gawisch), adj. u. adv. verfehrt. ,,Wenn fremde Leut tn 
der Kirch ſeynd, und thr hint und vorn allewell gabifd antwortet, 
muß fic ja unfer einer ſelbſt ſchamen,“ fagt in Buchers Chriften: 
lehre der Hr. Pfarrer gu den Kleinen. „Es ſchickt fic) halt eben nit, 
mein Lucili und tft gebifd, wann ein gelehrter Mann fic auf dle 
Leibesuͤbung begibt. Go uͤberſetzt Balde, im Lob der Magern, des 
Geneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln 1c. & gabische Réd. ,,Gin Wort gabtfa 
nehmen,“ es unredt verfteben, Selhamer. Wm Lec hirte ich ein— 
mal einen Gemeindevorfteher wiederholt und mit Amtsernſte fragen: 
han I récht oder gébsch, hab ich recht oder unredt? Da hast d- 
mo‘ s gabisch Mésso‘ (d. h. dad unredte, nidt das, welches ich ver⸗ 
langt babe) “bracht. Nad Michaeller in Tyrol die gabtfhe 
Hand, dte linfe; gabtfd Kegel ſchieben d. h. links. (Man wird 
biedurd fogar an das nod unerflarte frangofifthe , von Menage gar 
gu bindig aus dem lateiniſchen scaevus gbgeleitete gauche erinnert). 
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„geppiſch, aversa, inversa (vestis),** Prompt. v, 3638. Sollte 
das Wort ein figirlid genommenes gaͤuwiſch Gaͤuriſch, ungeſchickt, 
f. Gau), oder gar cin mit der Gorfilbe g° begabtes Abid (w. m. f.) 
ſeyn? 

Der Gabalier (Giwalier, ſ. Gramm, 414) der Edelmann, Hof⸗ 
Edelmann, Cavalier, Das Gavalierfuͤederlehn (Muͤnchen) 
kleines Fuͤderchen Holz, etwa ein Viertelsklafter, das von einem 
armen Baͤuerlein (Gawoliorhauofn) auf einem kleinen Waͤgelchen 
( Gawoliorwago l) mit einem oder ein paar ſchlechten Pferden 
(Gawaliarréss'In) herumgefahren und ausgerufen wird. (Brel. 
Karbatfh). Das Gabalierkreuz, Kreuz whe es nach dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann ſchlaͤgt. „Erſtlich fo ſtreicht er 


ſein Haarſchopf in die Hoͤh, alsdann dreht er ſein Knebelbart auf 


beede Seiten hinaus, drittens, ſo druckt er das Trutzerl wol hinab.“ 
(S. a. Gaul, ebenfalls von caballus). 

Det Gabeß (Gawass, ſ. Gramm. 414), dev Cappis oder Kopftobl, 
brassica capitata. Das Gàwoss.hètt, Kohlbeet; der Gawoss- 
gart'n; der Gawosskopf oder G-kropf, Kohlkopf; das Gawesskraut. 

„Gabes gibts, tft jeder Kopf 

Groͤßer als der Kirchthurmknopf. “8, Nagels Stolge⸗ 
bibren. » Brassica, Ki, Gabestraut.” Avent. Gramm. v, 1517, 
„Drey Gabisſtuck“ (Aecker mit G.) MB. XVII, 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461, Barb. lat. 
gabusia, franj.capus, engl. cabbage, poln. kapusta, ital, capuzzo. 

geben (gébm, Gramm. 908) und deffen Compofita wie. had. (Gi a. 
gib). Hier au bemerfen find folgende mehr idiotiſche Vedeutungen. 
R.A. was gibſt was Haft (was gei'st was hast, was Gist was 
hast) 3. B. lauffen, davon tennen, d. h. ohue allen, Aufenthalt, ber 
Hale und Kopf. Aehnlich tft das ſpaniſche: dale dale oder dale 
que dale. Adverbiale R.A. Geb wer, geb wie, geb was r. 
oder Gott geb, wer rx. fieh Gott. geben etwas um eine 
Merfon over Sade, fic daran kehren. Der geit dengon ep- 
pes drum, wen md"n a’ boitt. (O.E.) Dér gitt um d Schlegh 
s0 we gk o’swéi um guadé Waerd. (b.98,) Gibst. du nicks, um 
mi’, so. gib I.a nicks um di‘. ,,Obtemperare, umb ainen ge- 
ben; qui obtemperabat, der gleich umb cinen gibt,“ Avent. 
Gram. 

„Alſo th thu nichts. vmb mein weib geben, 

So gibt fie aud vmb mid nit vil,” H. Sads. 
„Ob fi um fein geſchaeft, nod um fein gepot nicht gebent, und. is 
widerredent.“ Neath. v. 1332. Witr. Str. VIL. 169. „N. N. gab 
gar nidts umb bes Bays Bann,” Hund Sth. J. 77. R.A. es 
im geben, trontfdy: etwas ausrichten, gu Stande bringen, Deér 
werd eam:s gebm! Ietz hast ¢oms.'gebm!? ... . 

abgeben (a’gébm), gum Vorſchein fommen, ſtatthaben, vor⸗ 
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banden ſeyn. Da gibts Schlég a’. Heua‘ gibts weni’ Obos a’. Bey 
mir gibts net vil Gald a’. „Keine Schiffahrt uber Mer giebt es 
aud nit ab,“ ad an. 1660, circa. Weftenr. Bt. V. 330. abges 
ben Ginem, (Strbr.) thn ums Leben bringen. „Wenn mir diefer 
Kerl auf den Leib fomt, fo gib ih thm ab, oder: fo wird thm 
abgegeben. Sobald der Wolf auf mic gugefommen tit, hab id thm 
abgegeben,”/ . 

-angeben (RUbE.) antworten; Gehdr geben, Gi'mor a, ant: 
worte mit! angeben (Strbr.) beginuen, unternehbmen. „Das 
ijt ein lofer Menfd, was der fir Dinge angtbht! (fir Stretdhe anz 
fangt). anhin (ani) geben Ginen, ihn angeben, verflagen. 

„J bab ghort, et fey falfh antgeben worn, 
Schlecht gnue ts d Seugfhaft ia hinten und vorn ...“ 

(Lted: die vier Weilheimer Burgermeiſter). 

ausgeben, a)vorgeben. Gr gibt aus, df... Auch tm 
hchd. fagt man: fic fir dtef und jenes ausgeben, vorges 
ben, Daf man e8 fey. b) ergiebig ſeyn. ausgibig, adj. ers 
giebig. c) (vom Fagdhund) Laut geben. „Ich hoͤrte die Hundt aus= 
geben, das Hort piffen, den Waidmann rueffen.“ Bogn. Mirakel. 
d) R.A. Ainen oder fatnen Frid ausgeben, fic zur Mube 
geben, andre in Qube laffen. f. Frid: Won einem Lehen= oder 
Padhtgut die Anlait, die Stift ausgeben, das Laudem, den 
Pacht besahlen. Urb. Gebr. ,,Gott um lenger Ausgebung feines 
(des Eranfen Fuͤrſten) Lebens bitten.” Ldtg, v. 1514, p. 320, 

begeben ft. vergeben. „Schuldienſte begeben,“ wirzb. Ver— 
ord. v. 1800, „Elliu werlt liebe da gelit, fo daz leben den lip 
begit,“ (erlaͤßt). Wernh. Maria p. 23. 

ergeben Einen einer Gade, d. Sp. thn derfelben entheben, 
damit verſchonen. „Und ob cin Widerfadher den andern foldhes Ei— 
des ergeben wollte... Kr. Ltghdl. IV. 104. 

firgeben, whe bed. vorgeben; namentlid: dem Vieh Futter 
vorlegen. Gibm Viahh fiir! firgeben ein Paar (Gerfpro- 
dene), (Baur) thre Hochzeit verfindigen. | 

hingeben, (auf Marten) verfaufen. Hast no nét hi’gebm? 
Wia hast hi’gebm? Baur. Das Hingebens, Muͤrnb. Het.) 
Gerlauf von Hausgeraͤthe durd eine Kdufflinn. Es geſchleht 
meijt bey Todes= oder aud) Concursfallen, daß cin ſolches Hing e- 
bens gebalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran- 
fen) das Eheverlobniß, die Sponfalten, dle Heiratsabrede. (Vrgl. 
fhwed. gifta verhetraten). . . 

nad geben, (auf einem Fufe), mit dieſem leiſer auftreten, als 
mit dem andern; ein wenig hinken. Dot Brawl geit au'm vé‘do'n 
récht'n Fuos ganz stark nahh , | 

ibergeben, vrb. n. Haus und Hof an einen anderu dberlaffen, 
unter der Bedingung, dag man von demfelben lebenslaͤnglich vers 
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pflegt werde. (ſ. AUstrag). Sprichwort, das durch Koͤnig Lear 
im Großen dargeſtellt iſt: Ubo‘gébm, nimma‘ lébm! 
- Vado‘, wenn gei’st *mal iibo‘? “Hast do‘ denn no’ nit gnuo’ 
ghaust ? 

Sohér di o mal hintri i dei Stiibel, nim der a par Erdapfal 

aus ! 

Gin tbergebener Mann, (HHE.) ein Mann der fein Anwe- 
fen an einen ſeiner Grben oder an einen Andern unter obiger Be- 
dingung abergeben hat; (f. Unstragler). Bey der Nadhridt 
von der Vermahlung des Kontgs Ludwig, damals Kronpringen von 
Bayern, that ein ehrither Oberpfaljer ganz angelegentlid die 
Frage: wéi is’s deny éitza, wenn éitzd do“ Gung heirat, git affe* 
dar ‘Alt ti boa‘? 

vergebens (in einer Stelle vom FJ. 1399) witd von Gemeiner 
in der Megensb. Chr. IT. p. 339 durch: von Ungefaͤhr erflart. 
vetgebene (Lente), a. Sp. „Daß ſich (in Winkelbterfdenten) 
vetgebene Leute enthalten, dabey man nidt fider iſt. Aud 
daß fih vergebene Landfahrer, Spteler und Chebalten drein 
feBen, fptelen und farten, dabdurch fie ihren Dtenften nist aus- 
Warten... Kr. Ltghdl. I. 177. vergebenlich (RM. v. 1616. 
f. 819) vorgeblich. 

Det -geb, des -geben (nur nod fn der Sufammenfebung) der 
Geber, (a. Sp. gebo). Gaftgeb, 4. Sp. Lettgeb, Metgeb 
(Gem. Rrg. Shr. I. 420), Wingeb CMB. IX. 480); Ratgeb 
(Augsb. Stdtb.) Mathsglied; fonft z. B. gl. a. 29 ratgebo, mehr 
allgemein auricularius, Mathgeber. 

Det Gebfauf f. Gäbkauf. 

Die Gebnadt (Genabht, Gramm. 554). Die am Drevtdntg- 
Vorabend anfangende Duld oder Mteffe in Muͤnchen wurde im 
18te und 17te Sabrh. Gebnadhtdult genannt. (Burgholzers 
Wegwetfer 318, 506). „In bevorftehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und Wehfelfachen redend, eine Hofrathésfignatur v. 
1693. Um O.Fnn werden (nach Waller und dem Sammler fir 
Trot I. B. p. 38) unter den Gebnddten (Genacht'n) die 
Wethnadhten verftanden. Wo Genacht'n bis Noijar wachst da‘ 
Tag um on Henn trid, bis haling® drei Kiini’ um on Hi‘sch'n- 
sprung, bis Liahhtméss‘n um o ganzé Stund. Mad Goͤſchl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nad hell. Drevfinig der Ge b- 
naddtfunntag (Genachtsunta’) genannt, womit uͤbereinſtimmt, 
daß aud) tm Hed. dte Sonntage von hell. 3 King bis an den 
Gonntag Septuagefima, mit welhem die 9 Gonntage vor Oftern 
anfangen, Dreykoͤnig-Sonntage hetfen. Uebrigens vermuthe 
ih, daf der Ausdrud Gebnadt (vom alten geba dte Gabe, 
oder geradezu vom Berd. geben) auf die, um die Welhnadt-, 
Neujahrs- und Dreykoͤnigszeit herfommliden milden Gaben an her= 
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umgehende Leute ber drmern und dienenden Claffen Bezug, und 
infoferne mit der KRlopfels-, Kroͤpfels- oder Angloͤckleins— 
Nacht (wv. m. f.) einen und denfelben Urfprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 hat ſchon ganz nad det jebigen Ausſprache nicht 
Gebnacht fondern Genadt, und gwar bios tn der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen-nacht. 

geben, getben, geuben, offen ftehen, f. geuen und gaffen. 

Geberned, (Zpft. Ms.) Schubſack. 

Det Geibitz, des, dem, den Geibitzen, der Kibitz, gavia vul- 
garis (Slein), tringa vanellus L. ,,G@etwtb, capella, vasellus,‘* 
Prompt. v. 1618, Geybitz ficedula, Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gaw bicz, Hibners Voc. y. 1445. M.Y. Si muas ’Geibitzn 
hiiat‘n. Si mugs auf s Geiwitz'n-Mos, fte mug alé alte Sungfer 
fterben , bekommt feinen Diann. (Sm Canton Bern fommen die 
abgeſtorbeuen alten Sungfern auf Gywibenmoos. Gm Pinggau 
muß eine ſolche „auf s Brugger Moos, Bachscheitern roseln und 
Ladhélzcr fien.“* In Frankfurt ,,misso~ di alta lumfero do P-har- 
torn bona (den Pfarrthurm puben, fegen). 

gib und gab, adj. a,Sp.. gang und gabe, gangbar, curfierend. 
„Zwanzig fdilling pfenning di da gib und gab find,” Rchtb. v. 
1332. „Hundert pfunt pfenning, alley gacber und guter Muͤ— 
nicher pfenning,“ MB. V. 487. ,,Gin balbpfund Pagsauer pfen- 
ning, dy dan gib und gab fint.” ibid. 182. efr. MB, IV. 356, 
472, Il. 89, VII. 129, ad 1253: XVIII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,“ Meichelb. Chr.B. 11.36. gang und 
gtbig, Lori MzR. UI. 398 ad 1761. ,, Gute und gibige 
Hatter.” MB. XXIV. 409 ad 1356. Die Gibigtett, jede, . 
auf Grundſtuͤcken unabloslid haftende Leiſtung, als an Sinfen, Ze⸗ 
henden u. drgl. in fo ferne fie eine Ausgabe oder eine Cinnahme 
it. Adelsgiebigkeiten, Dominical-Befigungen, von denen 
die fogenannte Domtnical-Steuer gereiht wird. (Sammler fir Ty- 
rol). Golfmann uͤber Stenerperdquation p. 37.: „Grund- vogt= 
und gehendherrlide Giebtgketten.” „Ruͤckſtaͤndige Gte btg- 
Feiten, Kreisgiebigkeiten,“ wirzb. Verordd. 

Det Gibadt, in landliden Hauswefen ſcherzhaft: der lebte 
Laib eines Gebdces, der gum Verzehren Herumgegeben wird. Des 
is do“ Gibacht, sparts fer, mir kiinno’-r- erst iibermorgng ba- | 
cha’. Der Gibachtl, Menſch, det auf alles acht gibt. 

„Goöͤb, gobius (piscis).““ Voc. v, 1618; guna, gobio, gl. i. 1125, 





Reihe: Gad, ged, x. 


Die Gachel, Gackel, Gaur) die graue Wanze, die ſtinkendſte der 
Gattung; cimex griseus L. Vrgl. Gueg. 
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»Geichet (2) nad Bpfr. im b. W., Geſtraͤuch. 


Die Gicht, Jicht, d. Sp. Subſtantiv vom Verb jehen (ſagen, be⸗ 
kennen; ſ. Gramm. 503. 1038. H). Die Begicht, Bejicht, ſ. 
Beicht. Die Vergicht, gewoͤhnlicher Urgicht, das frey— 
willige, oder (wie es fruͤher meiſtens der Fall war) erzwungene 
Bekenntniß eines Miſſethaͤters vor Gericht. Noch kommt dtefes 
Wort. hii und da als Aufſchrift der gedruckten ſogenannten Urthel 
vor, dte bey Hinridtungen von Verbredhern als kuͤmmerliche An— 
erfennung des Gabes, daß nicht blos die Vollziehung eines Mid- 
terfprudes, fondern dieſer ſelbſt und feine Begrindung vor die 
Augen des Publicums gehoͤre, dffentlid) fetigeboten werden. „Ur— 
giht unde fone has du anegeleget,“’ (confessionem et decorem 
induisti). Pfalm. 103. 1. Doc. Mife. gichtkg, adj. a. Sp. bee 
fennend; befannt, d. 6. geftanden. gichtig werden, befennen. 
gthtig madmen, gum Geftdndnif bringen. ,,Wo aber’ gic tt: 
get Mund und wahre Chat nthe vorhanden ware.” Kr. Ltghdl. 
Vil. 402. gtdhtige Schulden, cingeftandene Sdhulden. Kr. 
Ltghdt. XIV. 67. Bit etwa MB. XXIV. 98 ftatt ,dngdttigen 
Bins” gu lefen angichtigen? (cfr. anhellig). gichtigen, 
vergthtigen Ginen, ihn gum Geftandnté anbhalten, zwingen; 
foltern. ,,. . Ste im Fall glaubhafter Indicien ſtrencklich gich ti— 
gen laſſen. ..“ Wſtr. Btr. VIM. 297 ad 1765. „Als er auf 
difen Artikel gegtdhtigt tt, hat er befennt ..,“ Ldtg. v. 1515. 
‘p. 336. 337. „Der Richter foll den Verlaͤumter gidtigen und 

Afragen laſſen,“ Tyrol. L.O. v. 1603. 

Das Gicht, Vergicht, die Gicht. „Das Gicht komt etwan von 
Kelt, etwan von Zorn, von unkeuſchheit 1c.“ Ortolph. „Das 
gtdt in jren bainen fol in nimmer vergahn,“ Reime v. 1562, 

„Darmgicht, verminatio, tormina alvi, ileus,“ Prompt. von 
1618, „Relchmann ftarb am Darmgicht,“ Av. Chr. „Daz ge— 
gthte begunde brechen die muoter von leide.“ Arm. Hetnr. „N.N. 
ware wegen des Falten Vergicht frumb und lahm,“ P. Abrab. 

Das Darmvergicht, (B. v. Moll, Zillerthal). „Podagra, fues- 
fudt oder vergicht,“ Hbn. Voc. v. 1445. 

Das und die Vergicht, Verjicht, Vericht, dle Convulfion. 
Ste ward fehr oft von der Frais oder Fricht Aberfallen und gum 
Sterben krank,“ ſ. Nicolat Reiſen rter B. Beylag IV. 10, Das 
Fricht kriegen, in Convulffonen fallen. Bon a% 1454 bis 1645 
find durd Berg-WAnderer Mirakel, ,,732 Fraiß und Vergiat 
vergangen,“ Himmel auf Erden p. 168. „Ein Kndblein, wel- 
ches das Vergicht heftig gewirgt,” Inchenhofer Mirakel. „Da 
hat et urploplid dag Vergicht bekommen,“ Selhamer. „Sie 
ftarb am Vergicht,“ Hund St.B, Il. 93. ,,. . Gu der Krank- 
heit hat fie das Vergt dt fo lang und hertiglich gearbett, big fie 
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ein Sind unwiſſend geboren. (auf thr Geluͤbbe) hat fie das Gere 
alcht gentzlich verlaffen.” Gottvtafel su Alten⸗ Hetting. „Da lag 
ih d Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Augsb. 





Reihe: Gad, ged, ꝛc. (S. Gagk, gegk, * 


Gacker, Gecker, ſ. Uderam, Acker. 


xzaeks, ploͤtzlich. (ſ. gab). gacks ſeyn, naͤrriſch ſeyn. Dés is > 


Gacks, ein unbefonnener, natriſcher Menſch. 





ceihe: Gad, ged, x. Vrgl. Gat, get, x. 
gad, nur. (f. getad, grad nad Gramm. 633). 


Das aud det Gadem, Gaden (Ga’n, Ga’n; vermoͤge Gramm. 


446. 552, 632 mandmal Garn, ja fogar Garden, Garten ge- 
fotieben). 1) urſpruͤnglich jedes Haus (in fo ferne ed nur aus 
Einem Raum, Einer Stube, Cinem Bimmer oder nut Einem 
Stocwerf beftand. (Gl. a. 76. 111. 186. 464, 0. 189. Otfr. 4, 9. 
44 da z cadum, gadem, domus, aedes). Daher in einer Me- 
genéburg. Urk. v. 1244:. „gademer und fdreindr’ (Bimmer 
mann 7). An dieſe Bedeutung ſchließen ſich dte verſchiednen auf 
Gaden endenden Ortsnamen: Berhtersgadem Gerchtesgaden, 
Berchtesgaden), Ernſtgaden, Graͤfengaden, Schmidgaden, 
Staingaden, Statngddeletn (ort Lechrain f. 433). Vor 
einem Sabrtaufend beftunden tn unferm Deutfhland wol ſelbſt dte 
Burgen oder Hodfe der Firften nod aus ciner Verbindung von lau- 
ter einzelnen, einſtoͤckigen, nur Chien Naum enthaltenden Ge- 
bduden, wovon jedes fiir ſich nach feiner Fornr oder Beftimmung 
Gadem, Kemenate, Sal, Palas, Stube ober Simmer 
beffen fonnte. Grol. Stube, Bimmer, Kemenat rx. 2) etn 
Gemach, ohne Ruͤckſicht, ob es cin Gebdude, ein Stockwerk fir fid 
bildet, oder neben andern Gemddhern nur ein Theil eines Srod- 
werks tft. Gn Banernhaufern am Lech wird unter -Gaden vor- 
jugsweife die Sdlaffammer des Bauers und der VBauerinn ver- 
ftanden; gadem conclave gl.-i. 821; cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418. (efr. Gattt nad Grimm I. 736). ,Angatn Nebenſtube,“ 
Hbu. ſalzb. Lungau, (aAn-gaden?). 3) Gemach oder Gewdlbe, das 
alg Borrathstammer, RKaufladen oder Werkftdtte ‘dient. Be ga— 
dem fan (Augsb. Stdth.) cinen offenen Laden halten. Der 
Upfetgaden MUpfelfammer), Brenugaden BWerkitdtte gum 


. Sitberbrennen, Lori BrgR. 63, 224), Fleiſchgaden, carnarium, 


Voe v. 1618, Gefwhirrgnden (Aufbewahrungsfhuppe fir das 
Schiffsgeſchitr, Lori BM. 500), Haͤwg a den (foenile, Voc. yor 
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1429), Leinga den Eeinwandkammer), Schergaden (Barbier⸗ 
ſtube), Schneidergaden Echneiderwerkſtaͤtte), Spinngaden 
(„die Fraw hett in jrn ſpingaden it nachbaͤwrin gum Rocken 
gladen“ H. Sachs), Staingaden (Hbn. Pinzg. Speiſegewoͤlbe), 
Werchgaden Werkſtaͤtte), Zergaden (Zerga’n, Zio‘ga'n) 
die Speiſekammer, das Speiſemagazin. Davon: der Zergadner 
Aufſeher uͤber das Speiſemagazin. (Wſtr. Bſchrbg. von Muͤnchen 
P. 87., Welxer Dissert. XII, Benedict. Muſeum I. St. p. 190). 

“Av. Gram. ,das Sergaden, penus; zergadner procurator 
peni.“ Sergamer (Setgadmer) Ms. v. 1476. Das Prompt. 
v. 1618 hat: ein Gade, taberna, (gl. i. 342 gadimtlt, recep- 
tacula. Otfr. 1, 27, 134 tn ſinu gadum, in granaria sua). 4) 
Hbhe einer Kammer oder Stube, Stodwerf. „Es foll jedes 
Gaden ob der Erde zwelf Schuh haben,” altere Amberg. Bau- 

ord. „Wer felnem Nadhtpern gannge Maurſtat gibt, dem fol der= 
felb fein Nachtper pauen gwei Gaden hod, unnd ift ain Gaden 
awelf werkhhſchuech.“ Muͤnchner Bauordnung v. 1489. Wſtr. Ber. 
VI. 128, cfr. Megenfpurg. Statuten v. 1306. Gem. Chr. I. 465. 
Ging oder beede Gaden manern.” L.R. v. 1616. f. 751. Das 
Haus ik zwey, drey Gaden Hdd. Ich wohne im Mitte l- 
gaden. „Umb cin Garn hoͤcher ald der babylonifhe Churn. . 
Jn der Archen Noe waren drey Garden, der erfte und obere 
fit die Gigel, der mittere fur die Menfchen, der untere fdr die 
andere Beſtien,“ P. Abrah. 

gaͤdig, gddntg (gadi, gadni’, ga’ni’, gidi'), adj. ain-⸗, 
zway-, Drey-gaddig oder -gädicht (ao-, zwao-, drey-gadi 
oder -gidi’), ein, zwey, drey Stodwerfe hod. „Die da gwe y- 
gadidt bauen, follen auf vier, die fo Drengddidte Haͤuſer 
aufrichten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſey,“ Privil. fir die nene Stadt 
St. Georgen am Gee, v. 1724. 

Die Gaudt, Gedt, luftige tinterhaltung. (gaudium?). Bus’, mit 
dén habmor o& Gaudi ghabt! (den haben wit gum Beften gehabt, 
verfpottet, genedt). Dés is F Kreuzgaudi! 

„Der Geidl, der Ganferidh.”” Hanfer. (cfr. Gander). 

mgetderletge getderleige”’ 3. B. faren oder retten, (Al—⸗ 
gaͤu. Schrank b. R.) adv. ſehr ſchnell, ther Hals und Kopf. (cfr. 
Gidi, gigetégagote, girdégarde, was gei’st was hast). 

geuden, geudnen, 1) ribmen, prablen; „guͤden,“ Br. Verhtolt 
389 und Voce. v. 1429, gloriari. Das Gad (Gegéude?) opf. die 
Pralerey. 2) vergeuden, verſchwenden. Der Geuder, der Ver= 

ſchwender, wirzb. Larchtsord. v. 1618, tyr. L.O. v. 1603. geudtg, 

—geudiſch, adj. Die Geudtgfett, (befonders in Franken). 

arbait-geudig, viel Urbett in Anfprud nehmend, (Ober-Inn). 

„gudig prodigalis,“« Voc. v. 1429. Sm Grofthun fommen betde 

Vedeutungen uͤberein. (S. geu-en 2; es koͤnnte aber auch nach 

dem 
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dem altnordiſchen e y d sla prodigalitas, eydi solitudo, ein ut: 
fptinglides g*dden, f. den, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbefonnencr, ſich aberetlender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Hofet iff der Gtdt ,,dte Furcht bey einer 
dffentliden Berrichtung, dg die Knie wanken und die Sinnestrafte 
fi verwirren./ Ich Habe, oder befomme den Gidt, e¢ 
fommt mir. der Gidt,. fo oft th auf dem Cheater auftreten 
mug. 

Der Goder, Dim. das Goderlein, (aud: — ‘und Kode‘l), 
a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the ¢ud, rumen. 

„Auch fiund tm Kilwager ein Flaſchen 

Damit moct er fein Goder wafhen. .. -- - 

Wo fie fumpt vber die Weinflaſchen 

Thut fie den alten Goder waſchen,“ H. Sachs. 
(Die im Flug frehenden Waffervigel) ,,teten die-Goder auf, und 
ließen dte offen ften, das jn nichts chund entgen (von Fiſchen),“ 
Horned. b) (nod dfter) die dufere Gegend vorn am Halfe untet 
dem Kinn, die fletfhige Haut unten am Kinn; palear. M.Y. Gi 
nem s Goda‘l fragen, thm ſchmeicheln. „Goderlein am m Hals, 
epiglottis,“ Voc. v. 1482. 

ocica — >, ssid in alg ob man fagte. f. teden und Gott. 





Reihe: Gaf, gef, x. a , 4 


Der Gafer, Gaffer (Gaffara‘), Kampbher, (zunaͤchſt vom perſiſchen 
kafur, neugried.xapoven). Gafforatinttur, Gaffara'getft, 
u. dral. Auch Ortolph hat Gaffer. . 

gaiffen (gaoffa*), 1) auécinanderftehen, (englife to gape), of: 
fen fteben, 3. B. eine Wunde gaoft, ein Schuh gaofft, wenn 
ſich defen Seitenwande nicht gut an den Fuß anſchließen. 2) ac- 
tive: ausſchneiden, tund ausfdneiden. Dic Gatffung (Gaoef- 
fung), das Auseinanderftehen, der Ausſchnitt. gatffig ift 
j. B. der Muͤhlſtein, wenn feine Kanten rund: zugehauen. efr. 
géuen und Gauff. , 

Det Gatfer (Gaofo'), wie hchd. Geifer. ngatffer vel fpatdel, 
oscedo.** Voc. v. 1429. gatfern (gaefa‘n), gaifesen (gae- 
fazn), geifern. Der Gaifeger, der Gaiferer (Ganfere'), ber 
Geifer; der Geiferer. cfr. engl. to gtve. 

Die Gauffen, dfrer die Gauffel.. Die Hdhlung der Hand; nod 
bfter, die Hodhlung der jufammengefigten beiden Haride. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Gries und Stain - 
pom Kranfen getricben,” Adelholz. Badbeſcht. „ir, iris, gaufs 
fen, manus concava.* Av. Gramm, „Gauff, vola, media 
pars manus, Voc. », 1618. „Des ee Ruffint Hand, 

Schmellers Bayeriſches Woͤrterbuch. Ul. Tp. B 


18 Gauf Gof Guf Gaft Gift 
fo, die Finger — und ein Gauffen macht, mußt in Con—⸗ 
ftantinopel vot’ Haus gu Haus bettein,” iv. Chr. „Mit tren 
gouffen trube fi dar des wazzers,“ Wigalois. „Mit ainer g af- 
fen voller chorns,“ Rechtb. Mis..v, .1453.. Gl, i. 855 ad. Iudie. 
7. 6.. fifaldanem -fingarum ‘edo coufanom (bibere). Das 
Gaͤuffelein (Gaufal), hohles Werkzeug, Getreide, Dteht, und . - 
drgl. in ein, aus einem. Gefaͤß zu bringen. gauffeln, mit 
beiden cine Hodhlung bildenden Handen nehmen, geben wc. anf: 
géuffen, aufhaͤufen. gauffet, gauffelnd (gauffelat), adj. 
und adv. oui adv, Hb bhiemit —— - 
famimenhange 2... 

gaufferu, in Gile, nur — thun. Sich — eine Sache 
vergauffern, abereauifere, uͤbereilen, uͤberhudeln. Der 
Gaufferer, gaufferifa. - 

gaͤufen, (Franfen) heimlich wegſchaffen, entwenden. Der dieſes 
thut: der Gaͤuf. „Gaͤufersleut, Diebsgeſindel. Vrgl. bev 
Avent. Chr. „Droßer und Gauffer; ... Droßler, Geuffler 
Kaufleute und anders Volck, fo dem Heer: nachobe.⸗ 

Der Goff /des Goffe ny) Eelhamer) ital. il goffo, dem Dumm⸗ 
kopf. 2) ehmalige Urb ſuͤßen Backwerkes. Im Programm ver-Stu- 
denten⸗Schlittenfahrt vou 1774 ſtollt der 42te Schlitten „Schnee und 
Gofen,“ der 4ite a eich der ate die ————— 
yor, ae Haat } Q + phe . 

Die Gufel (Staa- Gufal) , (ber far), Hahtung iu — Felſen⸗ 
wand, efr. Kofel, und allenfalis auch das alte goffa (gl. a. 34. 
649, 3. 1132 clunimy inflexio dorsh) vers yee 


Der Gaffe ev) acus;-eris,' quasi effter-getrato,“ Praſch, 
v. Dell: f. WFfeer und vrgl. Kaff, engl. the Haff. 

Der Gift, dev Zorn, Groll. Er brinnt alin ve' laute’ Gift. ‘Afer 
Th Gift han 1 scho"-glei’ ’kriagt, das I 'gmaot ha’; 1 muos do*- 
ipringa’. Da Kan I on: réchtn’ Gift kriogng, wemi I so was 
hér. Do* Gift hat ‘n iibo'ganga, det Sorn Hat thw uͤbernommen. 
gifti's (gifti*), adj., gornig, boͤſe. springgifti’, gum Setfpringen 
oder gum tn die Hohe Springen boͤſe. kreuzgifti, ſehr boͤſe. AMahn 
mi? nét ‘gifft?! Hér-auf-mit defn Grappoln, sunst machstani 
giffti. Sollt aona nit gifftii wer'n?! Der Giftmidel, Gift 
nikel, Giftſſchlegel, Menſch, der gleich in Zorn geraͤth. Das 
Gift ado'l, Perſonchen, das gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, erzuͤrnen/ aͤrgern. Dés Ding hàt mi' Piſt;t. Gr Git 
vergiffte zwitracht.“ Av. Shr.y - 9 

Die Gtft, aͤ. Sp: die Gabe, die —* Bet diſer gnad, 
atfte und frevhelt,“ MB.-XIL 199. „.. Got mein gift kain 
fraft haben 4 MB. VI. 613. » (cfr. a. Sy. — anagift, fru— 
migüft primitiae gl. a ros; urgift reditus' sl ‘Ae asd M. m. 


+4 
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1523 zu agift; zurgift, proditio etc. gl. i. 566 * im — 
die Mitgifs). 

Das Gift, a) wie hdd. M.A. Dés Meésso‘ schneid’t a's wio 5 
Gift, ift ſehr ſcharf. b) halbfcherghaftes Sceltwort gegen junge 
Weibsperfonen. Des Gift! wie: dtefes Lumpen-Mddchen! M.A, 
Ginem ‘s Gift nema, ihm Meifter werden, thm die Kraft gu 
ſchaden, benehmen. Der hat 's Gaosgift! Dén muos mo 's Gags. 
gift nema (den Muthwillen). 

Die Giftwetden, (Baur), tamarix germanica L, 

Das Gergift, (nad Haggis Statiſt. Miesbach) eine Krankhelt, 
durch weldhe die Safte abftehen, die Nerven fic) einziehen und 
allerley Lahmungen, Niederbengungen u. drgl. entftehen. „Ver— 
gifftige Leut,” die die Gicht haben, Ortolph. Das Darme 
vergifft, GRttmr.) die Geddrm-Entgindung, (bey Pferden) der 
Harnjwang ; (HHE.) das Baucdhgrinunen. Das Gallwvergifft, 
(Th. Mir.) die Gicht. Das Kaltvergift (Mttmr), der Mheus 
matiémus. „Das uugenandt und Kaltvergift,“ Inchenhofer 
Micafel von. 1605. „Knoblauch tft gut fir die Ealten Ver— 
gifft,“ Ortolph. Die ſechsaͤmteriſche R.A. „Ausſehen, als wenn 
man die Pfalz Bergifft Hatte”. mag woht aus einer urſpruͤng⸗ 
lich hieher seborigen Form und Bedeutung corrumpiert feyn. Brat. 
Gidt 

Die Vergif t ſteht in einer Augsb. Hdoſchft. v. 1447 ſtatt Gift 
(venenum): „ain nater wan die in ain waßer gaut, ſo leget ſy 
irvergtftvon ir.” Br. Berchtolt ſagt p. 51 „Do ſlikten fie alle 
die vergtft und alles dag eyter dag in dem flangen was.” Die 
Gergifte (Augsb. Stdt.), Vergiftung. ,Dermanvergif te zihet.“ 
„Die vergtft,. texicatio, Ortolph. vergiftig, adj. ftatt 
giftig. Br. Berhtolt p.52. Dieses Vergift entſpricht naher, 
als Gift, dem Bergeben, 





Reihe: Gag, GEG, 2. 


gagen, (4. Sp.) gegen. begagen,. engagen, zegagen 1c. Ga⸗ 
genbrief, Gagenſchreiber, gagenwurtig, besaſenen 
f. gegen. 

Der Gagas- Sam, (b. B. Obrm) Same vom Weißlraut, vrgl. Kabis. 

Die Gag, (opf. R.A.) aus der Gag Eumen, außer Acht kommen. 
gagirr, gagirrig, adj. (opf.) aus der Faffung:gebradt, ver- 
wirrt. (Gebort nad Gramm. 503 perarnthtle jit —— veal. d. 
folg.) 

Der Gagelhan, die Gagelhenn, O.Pf. — ies Henne, — 
che der Brautfuͤhrer beym Abholen der Braut aus ihrem vaͤterlichen 
Hauſe lebend in das des Braͤutigams mitnimmt, wo ſie am drit⸗ 

Ba-s ‘ > , 
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ten Tag entweder mittels des — Hahnenſchlag⸗ Syieles 
oder ſonſt feyerlich abgethan und verzehrt wird. Daber denn aud 
die Nachhochzeit, weldhe von den Gerwandten der Neuvermaͤhlten 
im Hauſe dtefer letztern mit Sehen und Tanjen gefevyert wird, 
den Namen der Gagelhenn, Mptſch. Hél.) Gegelhenn fuͤhrt. 
Gm b. Walde tft die GagelLhenn das Fruͤhſtuͤck, mit welchem fo 
Braut alé Brdutigam, jedes ſeine refpectiven Hochzeitgaͤſte tn fet- 
nem Haufe, ju bewitthen pflegt,-worauf dann beyde Parteyen mit 
Muſik ins Wirthshaus giehen und dort unter Tangen den Ruf 
der Glode gum Sug in die Kirche erwarten. pf. Ms., Obrm., Hazzi 
Statift. 1V. 262). Man weiß daß die Henne in den Hochzeitge⸗ 
braͤuchen mebrerer Lauder, vielleicht als Anfplelung auf die tinf- 
tige Hausfrau, figuriert. Der Beftandtheil gagel, gegel wirde 
wol anftandiger aum vorigen gag (von jagen) als gum folgenden 
gegel bejogen. 
gegel, adj. (ueberfegung bes Puterbey von verbotnen Buͤchern 
Munchen 1581) geil. „Oliba tft von dew gemalten Mannern alfo 
gegel worden, dab. . Ezechiel c. 23). „Lieder folle fie aint- 
webers geiftlidhe oder gar keins fingen: welche aber frech und ge- 
gel fein wil, dfe hdr was fener gegel Poet (Ovidius) fagt”.. . 
Die Gegel, in einem dtr. Bergreim von 1655 heißt es: 
„Si braudhen den Laudfdlegel, 
Bet viersig pfunden ſchwer; 
Das vertretbt in bie gegel, 
Macht. aud den Band gar leer. 
Vrel. gogel und Gig fel. Ss 
gegen (gégng), wie hdd., (a. Sp. gagan); dod) wird dtefe Praͤpoſ. 
im Dialekt gewdhnlich, mit dem Dativ, vor den perfontiden Pros 
noming aber mit dem Genitiv conftrutert. Gramm. 877. Daraus 
fchetnt, ber zweiten Hadlfte nah, das niederd. te-gen, das angels 
ſaͤchſ. on-gean, a-gean, das englifhe a⸗-gain, das ſchwediſche 
i⸗gen durch Contraction entſtanden, wie aud die Praͤpoſttion gen, 
gan, die ebenfalls den Dativ fordert; ſ. gén. Sollte die erſte 
Haͤlfte von gegen (gagan) elm betontes ge (ga) fern? Bret. ge 
und gem: 
begagenen, (4. Sp.) a) angehen, anfprecen. „mie be g a⸗ 
gent aud der erbar bere D. umb .. ./ MB. IV. 472. b) ge⸗ 
waͤrtigen, vorausfehen. ,, . . Unverfdhuldet und unbegagend.. 
. ples ohne Schuld und unbegagend aller Sachen ..“ Kr. 
Ltghdl. J. a29. 134. 136. Was unbegagnet, unverfindet und 
unerhirt uns jest gegenwartig tft, mag andern tunftig werden ,/ 
ibid, XII. 358, 
-entgegen, 4. Sp. engagen, 1) whe badd. entgegen (a. Sp. 
ingagan), 2) d. Sp. zugegen. Kr. LH. XL 208, Bit enba- 
gen Gugegen) in Wſtr. Btr. VI. 66. go. Druckfehler? Here 
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entgegen, dagegen. ,,Man much die Dienftboten guet halten, 
herentgegen daͤrf man dud Fleif und Treue davon (von ihnen) 
vetlangen.“/ Das Prompt. v. 1618 hat in dtefem Sinne bios: Het: 
gegen. „Was Oberzaͤhltem zu entgegen gehandelt wird,“ wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618. 

zegegen (a*gegng), aͤ Sp. gegagen, zegagenne (Augsb. 
Stdth. wo nad Gramm. 972, geune als ſubſtant. Infinitiv ers 
fheint), ge Dergagen, ge begagen, 1) gugegen, in Gegen: 
wart. d.Sp. ge Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
nye unfetn gagen,“ Meidelb. Hist. Fr, ILI. 125, ,g¢ des 
Ridters gagen, begagen,“ Wir. Btr. VI. 1.8. Muͤnchn. 
| Stdth. Ms. v. 1453. „Vor uné und unfer edler laeut kagen,“ 
MB. III. 178. adiagi, „Ze der gegen mines ſwehers, ze ge: 
gen des Moroltingers,“ ibid. 357 ad 1296. „Ze gagen meniger 
unfer burger,“ Gem. Meg. Shr. ad 1244. 2) entgegen. Zgégng 
ge, hema, schicka’, entgegen gehen, fommen, ſchicken. —— 
furhaben zu 8 ¢gen, contra quam — "te Prvet. v 
1618, 
Der Gegnet, wie hd. gegnerkſch, adj. (Ganslevfp.) den 
Gegner in Procesfachen betreffend. „Die gegneriſche Rag.” 

Die Geguet (Gegnget), die‘Gegend, (gl. o. 345. giegenode 
territorium). 

Von Compofitis mit gegen bler nut. —** minder bed. : 
„Gegenfueg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618 - Der 
Gegenftand, oder audh der Gegentatl (Gégngtaal), a) (Baur) 
bie Heiratépartic. „Er hat om guotn Gégngtaol kriogt,“ hat 
fid) gut verbetratet. b) der —— im Gegenſat der Frau, und 
umgekehrt. 

ergegern, furchtſam machen, ſ. — rn. 

Die Geigen (Geigng), wie hdd. die Geige. o langé Geigng, Heu- 
geigng, lange Perfon, (ſchon Voc. v. 1618), geigen, geignen 
(geigng, geigngs’), 1) whe hchd. 2) von Weibéperfonen, sur Strafe . 
in der Geige ſtehen. Bielleicht ruͤhrt es von der Gitte Luftiger Bur- 
fhe, fid) far ein gutes Trinfgeld aus dem Tanzhauſe mit Muſik nad 
Haufe begleiten au laffen, her, daf man Leuten, die etwas vor: 
nehmen, bad welt iber thr Vermoͤgen, Konnen, oder Wiſſen geht, 
fronifd den Rath gibt, ſich haimgeigen ge Lafen. Man fagt 
aud: Ginen hatmgeigen, ibn tihdtig abfertigen, abweifen. 
Diu gtge, Ulr. v. Winterftetten; aus noc dlterer Sprache it mir 
das Wort nist erinnerlid. Italien. giga, 5. B. bey Dante. 

Das Gigal, plur. Gigalar, (B. v. Moll Zillerthal) Schaf. 

gigate gogote, adv. (Npt{d.) uͤber Hals und Kopf; ſchnell, fluͤchtig. 
„Bey dem gehts immer gigoté gogoti.« Grol. girdi gardi, und 
„gugen und gagen wie cin wagend tor,” bey Getler von Kalſersb. 

gogel, (vent. Gramm.) lascivus, luxuriosus; „gogel fein,” 


a2. C~C‘(<‘(i<‘ | Gog ‘on J 
—— Vial. gegel, Guselfner und Gigtets Sollten . 
alle dicfeQuddride: gegel, Gogel, Gigtel gu Gogtet (Habn) 
Ger bren? Auch im Hollaͤndiſchen iſt der Ausdruck haanig (geil, wolld- 
* ftig) vom Habhne entlebnt. Brel. Vogel. - gbgebn, veb.. ,,das 
Weiberſplenzeln, das Koͤgeln und Gig elm ꝛxc.“ Selhamer. 

— Gugelhupf, a) auf dem Lande: Backwerk aus: ſoge⸗ 
‘manutem(Rudelme yl mit Gauerteig (Hefety gegehren;--b) tn 
Staͤdten und Maͤrkten: Bactwerk von weißem mit Hefen gegobrenem 
Mehitcig, welder in einer mit Butter, Schmalz ui: dret. beftride- 
nen Fort von Thon oder Blech gebacen wird; Aſchkuchen. ,,Go- 
gethopff, Torten von Mild, Mal, Ayer und Hefen,'pemma 
fermentatum }*"Dnont. v. 17385. Vielleicht ruͤhrt der Name eber 
von diefer haubenaͤhnlichen Geftalt. her: denn noch Selhammer nennt 
eine Art „hocherbauten“ Kopfpubes der Frauen fever. Zeit - (ob 
in Scherz oder Ernſt?) einen Gogelhopf. (cf. Guget). . Dod 
fagt ſchon P. Abrah „da foll die Frau aleweil hinter dem Ofen ho- 
den wie cin bavrifher Gogelhopf.“ Auch dle franzoͤſiſche 
Kuͤche hat ihren Gouglouff, ¶Vrgl. auch Gigkel). 

Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze (capuchon) an 
einem Rock oder Mantel, dte uber den Kopf gejogen werden Fann; 
Mantel mit fold einer Kappe. „Kaiſer Carl d. G: gebot: es fol 
feinet fein Gugel trageu, denn er fey ein Muͤnch oder es fey 

kalt.“ 2. hr. „Wer eine Wappe fuͤhrt, dem haͤngt man fie (bev 
feinem Leichenbegaͤngniß) wm den. Sarg, und ſeine Hauptflager 
gehn tn Gugl, d. t. tw einem [angen ſchwarzen Mantel, und 
folder Kapuge uber den Kopf.’ Witrdr. Bſchrbg. v. Mind. pe 297 
Metdinger Bſchrb. v. Landshut p. 227, ,, . . Hinter otefem fomt 
tn Der Gugl und Trauermantel der P. T. Herr: Umtsverwalter 
mit 6 Nadfldgern, welche alle den Roſenkranz tant bethen ...“ 
Karfrevtagé.Proceffion. p. 97. . . Feder hat zwey prinende Wand: 
liedht in der Handt ~ und jeder. einen langen ſchwarzen ungegirten 
Cungegirteten) Nok und ain Kappen am Halé mit ainer herfir 
gegugencn Gugl.” Georg des M. Leichenbegdugnif. Wſtr. Btr. 
Il. 225. cfr. Horned cape 714. Nach Fauſts Limburger Chro- 
nif fiprten, ums J. 1389, Mister und Knechte, Birger und retfige 
Leute HundsEugeln, fo wie dte Frauen bdhemtfdhe Kugeln 
trugen. Gollte das Hausy. Plaͤtzchen in Mimden: zur Hundsfugel 
genanut, hieher gehoͤren, und dads dafelb(t ‘befindlime moderne 
fteinerne Emblem blos. auf: einem Misverſtand beruhen? Die 
Gugelhauben, (Nurnberg) Unter-Haube von Leinenzeug fir 
die Eleinen Kinder. Sie wird am Nacken felt sufammengesogen. 
Der Gugethuot, capellum, Voc. v. 1429. Der Guggel— 
‘mantel, bardocucullus,“* Onom. v. 1735, Der Gugelstpfel, 
retropendium, Voc. v. 1419. „And (der Kdnig) ett fo (dte Kd= 
niginn) in ain angen gugelstpfel gewickelt, dag man tr dads ange: 
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ſicht nicht geſehen mocht,“ Wſtr. Btr. UL wea. -\cugilapeu- 
culla, gl. o- 75; dna augulun, sing quewllo,, a. 436; cag tls 
cho zzo, penula, lacerna in modum:cucnlae, ;m 16; munchs— 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital. cocolla, fpan, cugulla. ~ 
Die Gugelfuer... „Sollen, die Eltern ihre Kinder. gus alfer 

Hoffart abridten, gn allen Bulen anfpflanglen, ju aller. Guglfuhr 
villigen Zuͤgel laſſen?“ Selhamer. (Gu oget — Suse) 

Die Gugebhenn, Heune. ohne Schweif. 2 

Gugler. „Parchent, Goltſchs, Mitler/ Zwllih, — Portten 
und anderlay Stucth, daß man nad der ellen verkhauffen will, foll 
nur von inlaͤndiſchen Kramern ausgefdnitten werden,” - Lori Sed: 
tain f. 84. ad 1386. (Brgl Gugebl. 

Der Gueg (Goug), D. pf. was .anderwarts Gael, Gaeel, die 
Baumwanze, cimex griseus - L. 
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Reibe: Gage, — ue "Gey, Gad, aed, 2. 
: a und Gramm. 36.) 


gagk, gagk |; Dieſes belaunte Selbſtlob der — wenn fte. ein 
Gy zur Welt gebradt,. iſt der Titel einer Beſchreibung, die P. 
. Abraham aq. Sa, Clara (eigentlich Megerle vom Moskirch) von 
der “(im Gabe: 1685) berifmten Wallfahrt Maria s Stern tn Tara 
Landgericht Dachau; gemacht; „welche ſeinen urheblichen Anfang ge⸗ 
nommen von einem Hennen-⸗Ay, auf ‘deme Durch Anordnung des 
Himmels cin, ſtrahlender Stern erhoben ware, in deſſen Mitte ein 
ſchoͤn gecroͤntes Frauenhaupt“Das Ovsiatein — 
Gagga-1, Kinderſp.) das Ey. 
Ma Vado‘ houd gsagt; I soll’s Hindelo weigng, 
_ a*- wilh ano® aff d Nahbé dra Gaggale séeidn, 
Séidt 2° ma dra, so frigst-a° ma* zwaa, 
. Da‘ .Leiksl ma’ wéigng um 2 bai‘zi's Ao. 
,Gackel,*. (Baur.u.) geronnene Milch- auf iat antic 
velche in Mild gefotten worden find, vermuthlich von ihrer Aehn⸗ 
lidfett mit bem Weifen eines gefottenen Eves. (Coagulatio lac- 
tis heift tm Prompt. v. 168, Aprmild).. . gackalt, gackolot, 
adj. Hewt san’ afa‘ di Nw! sché--gackatat. S&S, gechericht: 
gagketn, gagkezen (gagomm-+.u 0), a), abgeftogue Laute 
hervorbringen, wie di¢ Henne, wenn fie gelegt hat; gakaczen, 
gracillare. Voe. v. 2419, +b) troden und abgebroden huſten; c) 
ſtottern, ftamme(n, Voe. v. 2618, „gakez en balbutire.t-v d) 
(im, Gcers) ſagen, ausſprechen. L.ha’-s iatz metodo mal aussot ga- 
gazen, th kanns jest nicht gerade fagen, es fallt mir nicht bey 
(dad Bort). „Das feynd mir Hallunten, die wahrhaft nit verte 
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ben was fie gackezen.““ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703, IIT 
p- 129. 

gaͤgkeln (gaggo-In, gaggaln), (von Kindern) fafen, cacare, engl. 
to cack, © vo'gackIn, befudeln, verderben. Das Gadelein 
(Gécko-l>, Kinderſp.), die Kate. 

Die Gagtel, f. Gadel. 

Der Gages (Gaggos), der Gagat, gagathes; aud wol Bernſtein, 
und bernſteinaͤhnliches Glas. Der Gagges-Betto*, Paternofter mit 
Kuͤgelchen vow obigen Materten. 

„Burzigagkel,“ (B. v. Mol) crocus vernus L. Guttzer⸗ 
gagkel (Gutzogagl), (0. Pf. Schllr.) Herbſtzeitloſe. ſ. gaͤugkeln 
und Gugken. 

„Der Gagker, Goldfink, aurivittis.“ Onom. v. 1435; Gaͤgkler, 
(Baur) Berg- oder Buchfink. „Ende Jaͤners ließen ſich im Wei— 
gelsberg bey Decheldorf 14 Tage lang, jedesmal in der Abend- 
ddmmerung, Bergfinfen oder Gaͤckler ju Millionen nteder.” 
Mrnbrg. Correfp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gaigtelen, vrb. (Allgaͤu) eine Art Kartenfpiel. 

gdugten, gdugteln (gagg'n), 1) vrb. n. gabe Bewegungen maz 

- hen, ben weldhen dad Gleichgewicht verloren iſt oder ſcheint. „Das 
Pferd frolpert und gauckelt von der Bruden in das Waffer bine 
ab,” Gelhamer. Gin Betrunfener gaukt oder gduggelt bis er 
umfaͤllt. Das Gehen manches langbeinigen Menſchen beift im 

Scherze ein Gaͤuggeln, er felbft abet gauggklo'd, langgaugglod, 

- ober eo Gauggl, a Gaggl. Der Gunge gduggelt, wenn er fid 
auf den ausgeſpreizten Handen und Figen, wie ein Rad auf feinen 
Speichen, im Kreife fort walst, (Rader ſchlaͤgt). Er bur zig aͤ ug⸗ 
felt, wenn er einen fogenaunten Burzelbaum (Burzigduggel, 
Burzigaggl) madt. Schraͤnke, Tiſche rc., hod auf einen Wagen 
geladben, gduggeln tm §Fabren, kemo gauggs", maden ein 
Gdiuggelwerf (Gagglwerk). begaugkeln Einen, thn bez 
thiren, bayrth. Police. Ord. 2) vrb. act. umfallen machen (ſchott. 
to gogle) befonders dad Getretde beym Maͤhen durd eine Senfe, 
an welder cine Art Reff oder Gitter, der Gaͤuggel (Habo‘ gak-l), 
angebradt ijt, wodurd die Halme in glether Richtung hingewor- 
fen werden. Aehnlich unſerm Gauggel ift die amerifanife cradle- 
fcythe; (f.Simond ’s voyage en Angleterre). vergaͤugkeln 
durch Uebereilung gu Schaden bringen, verderben. Sid vergaugs 
feln, ſich uͤbereilen, fid vergeffen. Dé zwao hamt si’ mitanando 
vo'gagg'lt. Gl. a. 92, i. 6. Otfr. 4. 16. 66 gouculari, Voe. 
v. 1429. gagler, praestigiator; pigouggolon gl. i. 694, 1015, 

- incantare; a. 672 coudel, gougelodi, caucalbett, goucals 
tuom, Voc. v. 1429. gdgelmuog, praestigium, fascinatio, di- 

vinatio. „Das Kind tft (burch feine drolligen Unarten) der Eltern 
gautel,“ (begaubert, charmiert, unterbdlt fie), Br. Berhtolt 214, 


Gegk Gigk 25 
Gral: ital. giocolare, franj. jongler, lat. joctlari. Das 

Gauckmaͤnnle, im Prompt. v. 1618, eine bewegliche Puppe, 
Marionette. Aus der Gaugkeltaſchen ſpilen, aͤ. Sp. 
Taſchenſpie lerkuͤnſte machen. 

Det Gegt (Geéck), wie hchd. Geck. Die Gegken (Geckng), plur. 
1) whe hchd. 2) Poſſen, nugae, ſ. Adelg. Gauch 3. Dés san 
Géckng! Gé mit deiné Géckng! Er had alle‘hand Géckng; is 
vollo* Géckng. Géckng macho, Poffen reifen: Das Voc. von 
1419 hat gefn vexare. Vrgl. gaugken, Gogten und Gog ls 
eißel. 

gegkericht (goͤckorot, Nuͤrb. Hsl.) buntſcheckig; vrgl. gl. a. 72. 253 
gikkelvech, multicolor, polymitum. „So dag geſtreichet, — 
gikel vehe, fo witſchenbtun,“ Br. Berhtolt 293. 

„gigken, (anſp.) ſtechen.“ 

gigkeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn wc. „Es giges 
let mir das Herz nad etwas.” „Das Herh gieglet ibm’ cor 
ei subsaltat, . Voc. v. 1618. „Einige gigelen ‘fo gewaltig nad 
bem Heuraten, dap. . .” Selhamer. 

Der Gigkel, das tunere Beben, Zucken vor Kigel, Begierde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 hat ,gvgel, tentigo, pars quae in 
vulva apparet't; Voc. v. 1429 ,fudtgiggel, tentigo’; gl. i. 
188 angelf. gyccac prarigo. (Brgl. gegel und gogel und 
juden). 

Die-Gigkinn, (Kizblchel, Sammtet fit Tyrol Il. B. p. 30), After 
det Henne; ein febr beletdigendes Schimpfwort gegen Manns: 
perfonen. . 

Der Gigte(mann, (Nptih.) Vogelſcheue, Popanj. 

Das Gigteleinfptl (Gicke-Ispil) , (Haufer) Poffen. Grol. Geg- 
fen und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigko), (Haufer) Sauertetg. (f. Kick, Kickel, und 
allenfallg aud) Gogelhopf). . 

Gigtes, Geraͤchtlich) Brantewetn. 

gigk ober gagk. R.A. I waos nit, is ‘s gick ode* gack. I waas 
net gick und nét gack, id) verftehbe die Sade nit, bin lange 
nit gehbrig davon unterrichtet. „Er weif weder giden oder 
gaden, (Nuͤrnb. Hsl.) d. i. gar nichts.“ 

gigfen, gigkezen, unarticulierte Cone hervorbringen, es fev 
bey Anwandlungen des Erbrechens, beym Stottern und Stammeln 
oder bev verhaltenem Laden; Voc. v. 16:8 gigezen, gigzen, 
gl. i. 233. irgtecajan, mutire; (vrgl. gackezen). Der Gigtes 
ger, einmatiger Laur diefer yrt. 

ergigfern (do‘giaga'n), cine Perfon oder ein Thier, fie oder 
es furdrfam, bange maden, in Furdt jagen. Brel. vertartert 
machen. (Cine YAufldfung in er-g° egern, als Ubfdmmling vom 
alten egon, timorem incutere, Nott. 57, 8, welches ſelbſt wies 
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der auf das, aulphilalſche 0g timuit, . ine cagjaw Mpatth.. 9. 30 
2uboeuctecy fuͤhren wuͤrde, ware wol zuweit hergeholt). 
Die Gogken, Narrengogten (Narr “ngogng) , (©. pf.) Hoffer, 
Narrenpoffen. cfr. Geden undGogket fel und frani.ta, gogue. 
det Gogkelßel, Avent. Gramm.) autivendus — 
dulus. 6 
Das Gogtcis6ein. ‘(Gogkeisl, Gugheist), (Baur), ‘Biggelitetn 
“pon balber Breite. „Item hab fc von Quepen Ger 699 Gp tte 
. getfft und 100 Maurjiegel laſſen abholen. Notat des Abte von 
St. Zeno in ſeinem Calender vow 1668. „.. Ganze und albe 
““Biegel, Goggelſel, Prevſen, Taſchen ꝛc.“ Mauthord. p. 1765, 
Hazzi Seat. UL 422, Nad) dem Generalmandat yon, 1769 vas 
_ das Gugeifel 1 Schuh 2*/. Boll tang, 5 Blas Soll brett, 3/4. - Boll 
dick ſeyn. 
‘g0gfeln, (Mies) anf dem Miiceen tragen; Elchſt.) gughins ſchwäb. 
gaugken, vorgl.gaugkeln. 
Der Gogke l, Gog felban (Goghlha :  Gogkthath +) 6 Sg eet — 
Geébko.l, 28 5 Otter (Gickod), .franj. le COT s, Dev Hahn, 
allus gallininceus. Da* Gogkl krat. R. A. Doherseigng wia da 
 Gogkl in'n Ww erhh. | ftol3., aufaeblafen clubergepen, ‘Er 
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Er, is s0 
‘gscheid, als wean 3° bey’n Goghkf gschlaffa hit. Dalit helßt es 
in Buchers Kinderlehre p. 16; dif, actaecipen, Gockeln, be. im⸗ 
"ter meinen, fie liegen bey der welßen “Henne” Es. te Lat Cinem 
fér Godel, — wie: es ſchwillt ihm der Kamm an, er wird 
zornig. (Vrgl. - Gigted.. . a ee 
Das Gogt ce ap, (Goekl-Aar),, bad mind: Oey “25-4 2 
gogkeln, (von Hahne) dic Senne treten. Diefer yusdrut iwird 
aud auf den Menſchen uͤbergetragen. Der Gogkeler, GEchd.) 
Maͤdchenjaͤger; .ſ. gegel, gogel, Gigtel., — 
er Gogkel, (Saunier), die Knofys; das Auge an Pflanzent 
Die Gugken (Gugkng), die Scale, a) zunaͤchſt vom Ep, nad) Cnt: 
leerung von iprein Inhalt. on Aor-gugkng, une coque d’ oeuf. 
an Aosr-gugkng voll, Maß in der Kuͤche. b) jede andre aͤhnliche 
Hblung. a” Papior- Pfèſſo“., Zucka' guglug, Papier-, Pfeffer-, 
Zuckerduͤte. Die Rüor-Gugken, (Ilm) hoͤlzerner, ſchalen— aͤhnlicher 
Anſatz auf einem Ruͤhrkuͤbel. Die Heugugken, die Herbſtzeit⸗ 
loſe, colchicum autumnale, vermuthlich von der duͤten-aͤhnlichen 
Form. Die Arſchgugken, die Kuͤchenſchelle, (der erie Theil des 
» Yhd. Wortes gehdrt wohl ebenfalls gu Gugke, Kugle), anemone 
pulsatilla. ausgugfon, gugfe aformig aughilen. 

Der Gugtelmagen (Guglmagng), dad Gugkenmugkelein 
(Gugkd mugho-]), cucumago alba, le champignon. F 
Der Gugku(o), det Gucker (Guggo)), 1) der Kuckuk. 2) Wrdils.) 
kleineres Schulkind, das zu Oſtern gwar beichten, aber nicht commu— 

nicieren darf. 3) (Hoiß) „Ofenzelten,“ was anderwaͤrts: Gogel⸗ 
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hopf. Das Gutudidemtetn, orchis Morio L. Das Gut us 
Brod, der Guckerkaͤs, Sauerftee; oxalis acetosella L. Die 
Gugkerſchegken, Commerfprofen. ,,Dem hat da* Guku recht 
in's Grsicht gisch—*n, fagt man von Einem, der viele S. hat. 

gucke zen (guggezn),'gugku freven. Der Guckezer, a) der 
Kuckuk; „kukatze r, coccyx.“ Av. Gramm. b) tm Scherz, bey'm 
gemeinen Volke der Adler im preußiſchen Wapen. Sigst'n preusi- 
sehr n Guckoza‘! hoͤrfe man am Octoberfeſte von 1823 ſagen. Preu— 
vhiſche Groſchen naunte man ehmals ben ms: ‘Gn des er-Grofſchen. 
ce) oxalis aeetosella L.' °°” 

gugtdbergen, Verſteckens ſpielen, bed derjenige, der ſich ver: 
botgen bat, Sugeéw reff, um gefucht zu werden. Von gu! (fthau! 
guck Heoder Gukgtt? © Das Prompt: v 1618 Hatt guggebergen 
corrupte pro khuͤebergen, vaeca® latebrae, veteribus: diffugium. 

‘gugten, gugkezen, gükßen, gucken. G. gutzen).“ Der Gu 
der’, a) wie hod. Bin den am Gebirg noc hie und da vorkommen— 

Det Rau Gla del H Hone Kamin, cin im Dad befindlihes Schließ— 

' Brett, das mah mittels eines Strides ju- tnd aufsiepen kann, um 

den Rand hinaus ju laſſen; Rauchklappe. cfr. Hur. Im Algdu 
ift'o Gughkohiirle, Gugkiirlé ein kleines Dachfenſter oder Dach— 
thutmchen jum Genuß ether freven Ausſicht. (VBrgl. Noein? Gane, 
Dachdfunng). Das Guyfertetn (Cage }, Fenfternen ; >. Her 

ſpectiv; tm Scherz: Unger” 

“Der Gugk-El, die GrigkA1", det tligrofvater , die Urgtopmutter, 

i 4%. b. die Grofeftern der Grofeitern). 

Der „Gugk-Hamen“ tft fremden Fifeern von Oftern bis Mchaelt 
verboten, in der wirzb. Fiſcherord. v. 1766. 

Der Gugkes, der Kur oder Antheil im Bergbau, aasſtel — Ze⸗ 
che; boͤhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 198 Thail ober Guck— 
huß außthaille,“ Sori Brg. R. fa 247. „Allen Gewerken, es ſeven 

gInnwohner oder Auslaͤnder, fo auf unſern Bergwerken wohnen und 
nahmhafte Theil, als 16 Guckes oder Theil in einer oder mehr Ze— 
chen bauen ...“ ibid. f. 426. ad 1600. ,,., Ban Guckasthei— 
Lung dem Bergwerk nicht fuͤrderlich ſind . . ./ ibid. p. 164. „Der 
Schichtmeiſter ſoll ein vleißig aufſehen haben, das er nicht mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreiſſig tail mab, und nit anders 
ſchreib, dan efn tefl, etn halben teil, cin vierteil und Fainen Guz 
des ſchreib ..“ Erbendorfer Berg-Frevheiteu von 1521. Cort B. R. 
p. 170, (cfr. in Gunkos gé, in die Briiche gehen?) 

Die Gugfkumer (vo —v) dle Gurfe, cucumis; Voc. v. 1429, cucuz 
mer cucurbita. Daher mit Weglaffung der unbetonten Sylbe: 
Kaimerttng. 


28 a Gah 
; Reihe: Gah, geh, x. 


gah (gahh, opf. geihh), adj. und adv. wie bad, jaͤhe; ellis, haſtig; 
gierig; (a. Sp. gah). Gah ſeyn auf etwas. „Damit fi nymer 
deſs gaͤcher fein, unjeitige Kelbe ge kawffn,“ Wir. Ber. VI. 154. 
Er is glei’ gahh, geréth gleich tn Hige. Er hats gahh, aͤ. Gp. 
es itt im gach, er tft eilig, franj.pressé, empressé. 
„Lieber Bawr td folg dir nach, 
Mit meiner Egen ift mir gad,“ . 
ſagt auf der Bildnerey einer bayriſchen, im Jahr 1806 wieder ero: 
berten Kanone von 1554, die dem pfligenden Bauer mit der. Ege fol= 
gende Baͤuerinn. Das gabe End. „N. fiel am gahen End 
zu tod,“ Hunds St.B. Il. 280. Das gaͤhe Glad. „Sie bes 
haupten, vom gaͤhen Glad oder Fato werd alles regiert,“ Sel- 
bamer. Auf's gahh Gliick, auf Gerathewohl, a ventura. Des 
gahen Gods (ds gahho Touds) frerben. gaͤher wets (gahha* 
weis), gahes (gachs, gacks), gdhens (gahho's), gahing, (gab- 
hing), gäblins (ga'ling), ploͤtzlich; von ohngefaͤhr, vielleicht, 
etwa. Wenn o* galing nét dehaom war, wenn, et etwa nicht zu 
Haufe ware. Vrgl. Nibelung.g.: „des wart den ellenden der vride ze 
gahes verfeit.”. ,atles gabes, subito, Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Maria p. 201, Gl. a. 74. 81 cahun casu, 
fortuito; i. 331. 479, cahingun repente, subito. Die Gahe 
(Gabhé), Gihen (Gahhng, Gabhing), Gahhatt (Gabhat). In 
aono* Gahh is o° doher gloffé. I do‘ Gahhng, pliglig. „Luff 
ain arm man gw einem ridter oder gu einem fchergen in ainer 
gad und chlagt im ..“ Ld.Medht Ms. v. 1427. A. Sp. gaht, prae- 
cipitatio. | 
gaͤhen, gachen, vrb. n. aͤ. Sp. eflen, (a. Sp. gabon). „Wo 
man wil. . Ritterfpll anfaden, fo thun fie dabin gachen,“ Tur- 
nier-Reim bey Hund. „Das er gad gu dem akcher ond gu dem 
Paw, Rechtb. v. 1332, Wſtr. VIL. 56. „Der Koͤnig herwieder 
halm gacht,“ Ottocar Reimchron. gahenten (gacht'n, adv.), 
ploͤtzlich; von ungefaͤhr; vielleicht. GL i. 447 gahunto festinando. 
Sth gdhen, gdhten (gachtn), gah werden, tn Eifer oder Born 
gctathen. vergdhen (vo'gahha), vrb. act. uͤberellen. „So 
bitten wit eud, thr wollet die Sache nidt vergaͤhen.“ „Du 
wolleſt mit feinen ſolchen Sachen did gegen niemand vergaͤhen.“ 
Kr. Ltyhdt. IIL. go. 92, Dé zwaa hamt si’ mitananda* va‘gabht, 
(von zwey Liebenden, die tn der Gertraulichfeit gu weit gegangen). 
Sih im Reden vergahen, whe man anc fagt: fic verfdnappen. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Sich vergdden, praccipitari; fer- 
vida ingenia, dte fid) gern ver gd den.” 
gaͤhſchuͤßig, abſchuͤſſig, ſteil; jaͤhzornig. Gah-ſteig. So- 
findet man, nad ſubjectiver Etymologie guwetlen das dunkle Ga— 
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ftaig (f. ge, Geft-er und Statg) geſchrieben. gaͤhtauffen 
(gahhtauffo’, jadtaufen), nothtaufen. Regensh. Wodenblatt 
von 1820, p. 342. „Daz chint jadtauffent dt Frawen,“ Reed. 
v. 1332, Gem. Meg. Chr. I. 255. gaͤhwinden, gaͤhwittern, 
verb. unter ftarfem Winde fhueven; den gefallenen Schnee hin und 
her, gufammen weben. Die Gdhwinden (Ga'windt'n, Ga- 
went'n, Gaiwent'n), das ungeftiime Umberwehen des Schnees; 
Schnee, der in einer Vertiefung, oder vor einer Erhdhung jufam- 
mengeweht ift. „Hat uͤbernachts in einer grofen gewwinden blei- 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Det Gether (Geihha‘), (U. Barr), der Geyer; jeder groͤßere Ranb- 
vogel, et mag gum Falfen- oder Habichtgeſchlecht gehoͤren. S. 
Geir. 





Reihe: Gal, gel, x. 


Der Galaw, Alaun. 

Die Galé (uv —), die Galeere. Diefer Ausdrucd, der nur ſeeanwoh— 
nenden Bilfern gelaufig ſeyn follte, ift in feiner fhlimmern Bedeu- 
tung aud unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 1674 
fhidte man aus B. Wildſchuͤtzen, um 1715 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf dte Galee ju den Venetianern. Wenn ein Stand 
galeenmadfige Gefangene hat, und 8 big 10 Gale oten bey- 
fammen find, follen fie von Nurnberg aus nad Roveredo oder Bene- 
big abgefithrt werden,’ Poenal-Patent des frank. Kreifes von 1747 
wider Diebs-, Bigeuner- und herrenlofes Gefind. Seit durch dfe 
englifhen Gerbredher=Colonien auf Neuholland die große Aufgabe 
gelost tft, ſelbſt aus hier unverbefferliden dort wenigſtens leidliche 
Menfchen gu machen, waren wol äühnliche Ctabliffements aud fir 
unfere Binnenlinder erwuͤnſchlich. 

Der Galtgel, der Galtselftatn, Galigenftatn, Vitriol, un- 
gariſch galitzks. Blawer Galtgelftatn, Kupfervitriol. ,,Castilo- 
galce, vitreolum, galicjenftatn,” Voc. v. 1429; ,,cascogabe 
galiczenſtain,“ Voc. v. 1445. „G Lot galicgenfteing.” 
Ortolph. Das Galizen-Pfaͤnnlein Gillerthal. B. v. Moll) - 
ranunculus acris L., vermuthlid vom Geſchmack dicfer Pflange. 

„galauſchen,“ vrb. n. „Daß fie (die Muͤnchner Burger, die bev 
der Fronleichnamsproceſſion Spalier bilden) in der Ordnung ftehen 
bleiben, nit gufammentanfen, ſchwezen, galaufden und nider- 
ſitzen,“ Wſtr. Btr. V. 133, cfr. isl. galaus, negligens. 

Die Galotsch'n, Holzſchuhe, (franj. goloches, fpan, galochas. 

gallen, vrb. n. fallen. 

Schau wie das Schlegal duscht, 
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os Schau wio das’Schlégal galt ⸗ . 
| ‘Am Béorgngan und a’n Wald. ‘ 

Neichenhaller Zugſchlaͤgellied. 

(efr. „Die ſtimme gab hinwider 

Mir gleichem gelu der walt, 

Wie da fang fange galt!’ Swain. 
Der Galt, der Shall. Germuthlid) gum alten gellan tinnire, 
gal tiniebat, gullun tiniebant, gl. a, 357, 1162, gehoͤrig. Vrgl. 
aud gl. a. 312, 468. 665, i. B20, 1158 nahtegala nocticorax u, 
luscinias gl. i. 843. Durub kalan per incantationes, 914 calata 
ineautatores; a. 85, i. 552 gal (tat cantamen, incantatio; 1.324 
galſſtron incantare; a. 37, Otfr. 5. 19.50 gatm echo, clangor. 
S.a. Gatm, Gelfen und Galft. 

Der, Gallamentt,” Montag vor Afdhermittwodh, wuͤrzb. nad 
Meinwald. 

Die Gall (Gal), wie hd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gatlun, 
wahrend das Wort fm Dialekt nad der erften (ſtarken) Declination 
gebt). ubergallig, (vom Vieh), au viel Galle habend. gal- 
lieren (SHaufer), zum Breen cinnehmen. Das Gallver- 
gift, die Gidt. (S. Gift). Das Gallfieber, die Gall 
fudt rc. hchd. Gallenfieber x. gallhaͤndig, aallenbitter. 

Die Gallen, hervorquellende Fluͤßigkeit an ciner Stelle, wo man fie 
hinderlich ober feblerhaft findet. Die Mafgallen auf einem 
Felde, Wer. Die Pedhgallen, Harz, das aus Balfen, Bret- 
tern 2c. hervortritt. Cinpedgalliges Brett. | 

Der, die, das Gallret (Galarod), Gallerid (Galearo, - vv) 
dic Gallert. ,,gelatina, galtayda,’” Voc. v. 4419. ,,gelantina, 
gatrebda, galred,” Voc. v. 1445. „Darnach prettſcht ſchwein— 
fopff in einer golradt,” Wſtr. Btr. II. 151. Auch die verfdte- 
denen Arten der Xremellen in ihrem gallertartigen Suftande nennt 
der gemeine Mann Galaro. (Baur), 

: gail (gal), gatlig (gali’, gaali’), 1) wie hdd. o gaoligo’ Bok, 
_ Der Galbér (U.2.), unverſchnittenes manulides Schwein. (Vrgl. 
‘aud Gal unter Gaul. Der Gailftter, Zuchtſtier. (Gral. ge- 
gel). 2) fett. Das Fleisch is ma‘.z’ gali’. ,,gatl pinguis, dulcis 
‘sine voluptate.“* Voc. y, 1618, 3) a. Gp. getl, elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124, 434. 448 1.) gatlen fic, a) 
d. Gp. lascivire. Av. Chr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde: 

den Samen von fid laſſen. Da stinkt s aba, da muds si’ & Fuchs 
gaolt habm. gatlen das Feld r., es dingen. Die Gatle, 
@Gailen, 1) Geilhelt, 2) Fettigkett, 3) Dinger. „Des Geils 
warten.” Gem. Meg. Shr. Il. 290. ,,Frevhette und Stricter, dte 
nicht arbeiten, fondern des Geils wollten warten.” Gh weiß 
nicht, ob dicfe Ausdruͤcke hieher oder gu geiten, w. m. ſ., gehoͤren. 

Der Gaul (Gal), 1) wie hchd. 2) unverfeuittener Hengit, Befdells 
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hengft. (Grol. das alte, git, uxgül, aper. Es koͤnnte uͤbrigens 
gal-andy dic Ausſprache von gail ſeyn, f. Gatlber, Gailſtier). 
Im Munde bes Volkes galreiden, mit dem Beſchellhengſt im Lande 
herumreiten; daber der Galreida®; in Schriften gan-retten, 
@duretter. Sollte jenes aus dieſem corrumpiert feon? Der — 
Gaul (Gal) det Floßfahrer auf der Iſar ift cin fleiner kurzer Floß, 
bep dem das hintere und vordere Ruder mit ihyen Enden fs weit zu— 
ſammenreichen, dag: fie von. einem cingigen Mann regiert werden 
founen, Dev tin Scherze wot aud Galreida® genannt witd. (Baur). 

„gaulen ſich,“ (Nuͤrnb. Hsl.) fic figen, Jatragent „Es hat fidy. juft 
fogegault. Es wil ſich nigtgaulen.” (Vrgl. Golland. gauw, 
geſchickt, ausrictig ; davon etwa gau- eln, e 

gel, ſ. gelb. 

gelt! nicht wahr? (ſteh pelt © - 7 

gellig, (4; Gy.) dicht, Harts „Entſprang ein Brunn aus einem 
getligen Fels,” Avent. Chr. 

„Ein Zinkh der haftet allein " 
Sn dem harten gelligen Stain . 
„Uunter dem Moß lag ein getliger Stains — In der 
Schweiz iſt gell, gellig foviel als purus putus, offenbar, hand— 
greiflich. De s géll Bluot, dis gèllig Tisch. Grol. hell, hellig. 
gelien, 1) wie hchd. fi gallen. 2) „annire, wie der Fuchs,“ 
Prompt. v. 1618. Gl. i. 776 g il on wulare, 

„Die Gellen,“ plur. „Swie fie (va und Rachel) Geſchwiſter wa- 
ten, fo vitterten fie dod als. diegellen gein einander,“ Br. 
Berht. ar: ‘ (Rody das alte g*ella, emula, pellex, von ellen?) 

geülen (gat) um, nach etwas, begierig darnach fireben, darum 
bitten ,. betteln. abg eilen Einem etwas. „Andern das Sr ab— 
geilen,“ Av. Chr. Nurnb. Sp. Wi „Der Schulmeiſter zu Kas- 
wang, det den Kindern das Broͤdabgeilt.“ Der Geiler, Bet— 
telgetler (Galo’, Be'lgailo’), frecher Bettler. „Den Sterzern 
und Geilernwurde die Stadt verboten.“ Gem. Meg. Chr. Il. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat swat giler, petler, trancanus; tndeffen, da 
ungewiß ift, ob gl. a. 446 urgilet (ftatt urguet) exposcit gefe- 
fen werden dirfe, womit vielleiht Otfrids urgilo (4. 24. 32) gu- 
fammenhangen koͤnnte, bleibe ich zweifelhaft, ob dieſes 8 eilen von 
obigem gatlen, w. m. f., verſchieden fer. 

„Die Stet,“ (Haufer) „den Waizen oder das Korn auf * in ber 
Gie laſchneiden, wo das Koͤrnchen nocd ctwas taigig iſt.“ (Etwa 
Gil fratt Gilb, Gilbe, Zuſtand des Geibjevn’s?) 

vO ole ren,’ (and: Where n),.prunus padus L. ° . * 

Der'Golifd, Golſch, Kot fa Gelisch, Klnisch), gewoͤhnlich 
weif und blau ober weiß und roth gewiirfelte Art Leinwand. „Zu 
dem Gaft-tinterbett 8-Ellem Kelbniſch, {aw einem andern Ort:) 12 
Ellen Klf ad,” Notata des. Fh. v. Bodmann v. 370. „Ain ges 
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mainer golſchen ſoll haben neuntzigk Elen, vnd ſoll nicht ringer ge⸗ 
ſwaiffen werden ab ſechtzehn drey vnd zwaintzigk,“ Paſſauer St.M.B. 
Ms. „.. Stem (gibt in Pfaffenhofen) cin veglich Stuck Parchanz 
mittler Goliſch oder Zwilichs, ſechs Pfennyng (Boll). MB. X. 576. 
a°. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler ...“ 
Lori Lechrain 84 ad 1386. Jn einem Inventar des Schloſſes gu 
Waidhofen v. 1313 fomt vor Ill cervicalia de Colonia (alfo Koͤl⸗ 
ner-Leinwand), Meichelb. H. F. II. J. 129, Koͤlchte (nach 
Haslein bey H. Sachs) geſtreifte Leinwand. Gyolts (ungariſch), zu⸗ 
gerichtete Leinwand. 

Det Golleuchter, Leuchter gu einem Talg- oder Unſchlittlicht. Das 
Golllecht, Talg- oder Unſchlittlicht. (O.Pf. Frank.) Wenn, nad 
Reinwald, im Heſſiſchen: GatlLlidt gehoͤrt wird, fo lage die Ab— 
lettung von gail (fert) wol ndger, als dte Beziehung anf ein moͤg⸗ 
lihes Gauliedt, oder auf das anderwarts ublide Gaukellicht. 
Die Germuthung auf ein G'olt (f. OD iſt wol nidt ſtatthaft. 

„Die Golla,“ Muͤrnb. Hsl.) der Hals, die RKehle. „Einen bey der 
Golla halten.” Wol nist das altere gtel, alte giula. Grol. das 
folgende. 

Das Goller (Golle*, f. Gramm. 414) aud wol geſchrieben Golder, 
Golter, Bekletdung des Halfes und auc) wol des obern Thelles 
yom Rumpfe. Ein Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptkleidungsſtuͤck der ehmaligen Kriegsleute. „Vom J. 1682 

bis 1696 verdienten dic Saͤckler in Muͤnchen „um Leibkupl und Goͤl— 
der 12540 fi.’ Lodenhandl. in B. p. 51. ;,Chtapinus Bitellius hat 
feine auggelaerte Haut vornenher doppelt uͤberſchlagen koͤnnen, bat 
alfo keins ledern Goller gu fauffen bebarft . .“ Baldes Lob der 
Magern. 

„Du folft fein Narren an uns finneu, 

Wir wollen dir dein Golter fegen.” H. Sachs. 
Heutsutage iſt Goller, in der obern Pfalz und aud in einigen 
Gegenden des b. Uuterlandes, als Benennung einer Mannsjacke, 
im 6. Oberland aber alé bie einer weiblichen Halé und Braft- 
befleidung uͤblich, als einer folchen nemlich, dfe die Bloͤßen um Hals 
und Brut, welche bey den groͤßern Kletdbungsftiden (Hemd, Leibchen 
und Mieder) uͤbrig bleiben, nactraglid verdect, ein Nachtrag uͤbri⸗ 
gens, den das Bevfptel der Stadtmoden ſchon hdufig auger Uebung 
gebradt hat. Diefes weiblihe Kleidungsſtuͤck hat an etnigen Orten 
bie Form eines Unterletbdhens mit Knoͤpfchen, im Iſarwinkel tft es 
ein vicreciges Stic Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus— 
ſchnitt in ber Mitte, nach dem Umfange des Halfes und an den vier 
Enden mit Sdlingen verfehen, an welche die Gollerbadndeln, 
manchmal metallene oder gang filberne Gollerfettletn anges 
madt werden, womit das Goller unter den Armen und um den 
Leib herum feftgebunden wird. Nach dem Entwurf einer Kletderord. 

yon 
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v. 1501 (Kr. Ltghdi. XIII. p. 327) ,,follen der Bauernleut Weiber 
Tidhter und Dirnen Roͤcke und Kleidung alfo und nice anders gee 
madt und getragen werden, daß dle vorne am Bufen oder Gols 
Ler nicht weiter ausgefdhuitten feyen, dann wo ibrer eine anfe 
tect fteht, eines gwerden Fingers brett unter ihrem Knoͤrrlein 
am Hals reidend.” ..... „Die gellerl von plabem atlas.” 
Wir. Btr. V- 171. Das Gdllerlein Muͤrnb. Hél.), Getfertud, 
das Kindern um den Halé gebunden wird. ,,Gin gollir colle- 
rium,** Voce. v. 1419. Grol. Wdelung Artifel: Koller. 

Das Gollentraut, (falgb.) dte Schafgarbe, achillea millefolium L, 

Die Gillen (Gila), (ſchwaͤb.) Ladhe, Pfibe, tn der Schwelz vote 
gugsweife die Miftladhe, Fouche, was in Bayern Adel. 


Das Galbat, Galvey, Galbey, 4. Sp. ein Maß fir Salz, Gee 
treld u. drgl. „Siben chaftmut, der te der mut tut driu Gale 
bet Miuncher maßes,“ MB. XVIII. 30, ad 1298, 73. 685, ad 
1314, 1363. „Zehen galua habern,“ Meichelb. H. F. II. H. 224, 
» Septem mensuras salis vulgo dictas Galbat,““ MB. VI. 406, 
ad 1261, VII. 168. ,,Won dren Galueyen Salz,“ Lort Lede 
tain. p- 55. „Von dem Hof swat Galvat Habern, von der Hueb 
ain galvat Habern, von dem Lehen alin halbs galvai Habern.” 
MB. VI. 432 u. 456. „Zwelf Galvet Rokken und feds Galvek - 

Weizzen, ſechs Galvet Gerften und fehs Galvet Habern,“ MB. 
IX. 597. ad 1296, §. v. Freyberg's Tegernfee 165. galvot. 
Nady der Tyroler Landsord. v. 1603 follte „das alt Korn Star, aud 
dad alt groß Fueter Stér, Galfen oder Muͤetlin“ nod whe vor 
in Gebraud bleiben. 

gelb (geal, gal, opf. g7l), wie Hdd. (a. Sp. gelo. genit, geles 
uues). grusgol, grus'lgal, entfdteden, auffallend gelb. ,,.Meu fds: 
geel, Roßgeel, sandaraca vera,“ Voc. v. 1618, Die Galsucht, 
Gelbfudt (a. Sp. gelafuht). gelflicht (galflot), gelblicht. 
gilben, gelb machen oder werden, ,gilbter Prein,“ Bogn. 
Mirak. Die Gilbeu (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbheit; „die 
Gilbe tu den Augen,” Orrolph. (Vrgl. Gtel. b) genista tinc- 
toria L. c) „Gilbe, terra lutea,“ Prompt. v. 1618.. Gilbe 
hols, Golg gum Gelbfarben. Mauthord. v. 1765. Gegen die Gil⸗ 
werinne mit bem gelwen gebende (dtc ftubermdfigen Da- 
men feluer Beit) faun Br. Berhtolt nist genug elfern. f. p. 19. 
121. „Die heilige Elébet wolte Feiner hande flopr, winpelu oder 
flopr gegilwen nod geverwen.” Diutiska 1. 374. 


Das Geld, f. Gelt. 

Die Gild Muͤrnb. Hol.) ein kleines Mahl, welches bey gefhenks 
ten Handwerfen den fremden Gefellen auf der Herberge gum 
Befren gegeben witd. (Germuthlid wie das niederdeutihe Gilde 

Sdymeller’s Bayeriſches Worterbuch. I. Tp. ¢ 
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vom Gelten oder Zahlen aller Zunftgenoſſen zu demſelben, vrgl. 
ürte, Zeche). Der Gildgeſell, derjentge Geſelle, ber die 
fremden Geſellen ſeiner Sunft zu einer ſolchen Mahlzeit fuͤhrt. 
Das Gold (opf. Guld), wie hchd. Sn Lori's M.R. I. 257 kommt 
aud) der Plural Golder vor; hohe Golder, fremde Golder.” 

Die Goldfaiten, die Quatember (quatro tempora) - Faften. 
Die Goldwoden, dic Ouatemberwodhe. Sieh gulden. 

gulden, guldfin (gulda, guldi), wie hdd. golden, (4. Sy. 
guldein, a. Sp. guldin). Figirlid: der guldene Tag, Tag 
nad) der Hochzeit, (Wſtr. Bſchrb. v. Muͤnchen 295), - Die drey 
guldenen Samßtage oder Samßtagnaͤchte, 3 Samſtage 
nach Michaelis, von einer an vielen Orten ſeit 1400 uͤblichen be- 
ſondern Kirchenandacht, die ſich nach und nach von einem Samſtag 
auf dreye ausdehnte. Die dabey geleſenen Meſſen heißen guldene 
Meſſen. „Stiben guldin Meß gu leſen,“ H. Sachs. (Ver— 
muthlich hat einen aͤhnlichen Bezug die guldin non der aͤ. Sp. 
„Daz fle daz hailtum (am Auffahrtstag) zu der guldin non auf 
den altar ſazten,“ Ander. Chron. ſ. Non). Der gulden Sunn— 
tag, jeder Sonntag nad den Gold- (Quatember-) Faften. 
Guldene Schnittlein (Schnidln), 6. W. breite Semmelſchnitt— 
den in abgetfopften Gyern getranft und in Schmalz gebacen. 
Sdon das Prompt. v. 1618 hat ,Guldin Schultten, Brot⸗ 
kuͤchle, artolaganus.“* 

Der Gulden, aͤ. Sp. Guldin, @utdetu, opf. Gulden 
{Guldo’, Gul'n, opf. Gil'n, ſchwaͤb. Guldi), eigentlich: der gul- 
den (goldenc) Pfenning, wie folche ehmals gemuͤnzt gu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXII. 29, 34, ad 1150 cirea.) 
„Vitellius gurt ein beygurrel umb voller gulden,” Av. Shr. 
Der gulden rheiniſch Pfenning oder ſchlechthin der Gul 
den rheinifdh oder der Rheiner, Goldſtuͤck von 17 — 18° — 
19 Karat, oder, deren 72 Stic 1 cilntfch Mark wiegen, ehmals 
burd die Fivften und Stddte am Rheine gepragt, ,,florenus auri 
de Reno, MB. XXV. 34 ad 1434. Lori Mz.R. J. 45. 87. 94. 

. 96, 108, 267. 268. Der gulden ungartfdh Pfenning, (Hunds 
hiftor. Aumerk. Artikel: Ming) oder der gulden ungariſch Du- 
caten, (Kr. Lhol. VU. 28, MB. XIX. 444 ad 1391), oder ſchlecht⸗ 
hin der Gulden ungartifad, oder der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldfticd von 23, 24 Karat, oder, deren 
67 Stide 1 Maré colln. wiegen, vorzuͤglich in Ungatn gepragt, 
(ital. Pongaro, der Ducaten). „Zehen taufend guter guldetn 
ducaten und ungern,” Methelb. H. F. II. II. 222. Der Gul— 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1252 an in Floe 
renz geprdgt, (MB. X. 101 ad 1350, Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Pafauer. (Kr. Lhd. VU. 28). Gn Aventins Hinter- 
laſſenſchaft fanden fid ,,7o gulden ungrifh, tuͤrkiſch, florentiniſch 
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und welfhe Ducathen” ... „Item an Gold gwen Gulden, 
find angefehlagen umb 1 ff. Stem met 2 Gulden, find ange- 
fhlagen umb 7*/, ff. Verzeichniß v. 1534. Gos 1819. Bevlage 
Nr. 26. Fm agten Jahrh. it der ungarifdhe, oder der gleich— 
viel geltende boͤhmiſche Gulden vorzuͤglich beliebt. „Umb zwai— 
hundert guldin und umb zehen guldin, al ungariſcher und 
behemiſcher guter an gold und ſwaͤrer an rehtem gewiht,“ MB. 
XXIII. 231. 244. „Ainen halben ungriſchen oder behemiſchen 
Guldin,“ MB. XXIII. gor. .. . „Guldein ungeriſch und 
pehaimiſch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol ha— 
ben.” „Hundert gulden halb ungeriſch und pehacmifa nnd 
halb reyniſch.“ MB. XVIII. 222, 228,231. 301, XXIV. 150, 

Diefer aus einer beftimmten Quantitat feinen Goldes beftes 
bende vollgewichtige Gulden war ehedem der Maßſtab fur die filbers 
nen Muͤnzen. Man gab a 1330 fir den Gulden C(ungar?)— 
7a den. Reg. (Megenfpurger Pfenninge); 1346 fir den Gulden 
(rhein 2) 58 den. R.; 1351 f. 0) G. th, 52at/, dn. R. (Gem. Reg. 

Chr. I. 66); 1357 f. d. G. rh. 53 dn. R. (Wir. Btr. VII. 93, 
96)5 1358 f. d. G. 1th. 101 dn. (3 f, 11 dn., drey Schilling 11 
Pfenn.) Augsb. Muͤnze, (Wſtr. Btr. VIL 117); 1360 f. d. G. 
th. 60 Regenſpurger Pf.; 1388 f. d. G. rh. 60 Regenſp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Chr. I. 116, 247); 1391 fe 0. G. th, 
120 dn. (4 ß.) Muͤnchner, Oettinger ꝛc. (Lord Mz. R. J. f. 23, 
Gem. Il. 279); 1406 f. d. G. ung. 135 dn. (4 f. 15 dv.) Lands⸗ 
buter, (ort Mz. R. J. f. 30); i410 f. d. G ung. 72 dn. (2 f, 
12 dn.) Regenfp. (Birngibl Hainfp. 143); 1412 f. 6. G. ung. 140 
dn. (4 §. 20 dn.) Augsb. (2) CMB: XXIV. 561); 1425 f. d. G. 
th. (7) 76 dn, Regenſp. (Gemetner Reg. Chr. UT. 443); 1433 f. 
d. G. rh. 207/, bdhatm. Grog, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. G. 
fing. 140 dn. (4 f, 20 dn.) Amberger, (Loré Mz.R. J. f. 33); 1448 
f. d. G. ung. 210 dn. (7 §.) bayriſch, (MB. XIX. r6o), f. d. G. rh. 
180 dn. (6 f.) bavr. (Kr. Lhol. III. 310); 1454 f. d. G. rh. 70 dn. 
(2 ß. 10 dn.) Regenfp. oder 176 (5 f. 26-dn.) Muͤnchner; f. d. G. 
ung. 90 dn. (3 ß.) Megenfp. (Kr, Lhdol. IL. 126. 130, 144. 154); 1457 
f.d. G. th. 170 dn. (5 f. 20 dn.) bayr. (ort Mz. R. J. f. 42); 1458 
f.d. G. rh. 175 dn. (5 ß. 25 dn.); f. d. G. ung. 225 dn. (7 ff. 15 
dn.) bayr. (Sort Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. G. 
th. 76 bis 80 bis 90dn. Regenfpurger odet 160 dn. (5f. 10dn.) bayr. 
f. d. G. ung. 210 dn. (7 ß.) bayr: guter Muͤnze; Hingegen f. d. 
@. th. 240 bis 480 dn. (1 Ib. bis a 1b.); f. d. G. ung. 300 bis 390 
dn. (10 ß. bis 23.) bayr. boͤſer, ringer Mums, (ort Mz. R. 
I. f. 71. 74. Gem. Reg. Chr. Tl. 28g, 329); 1462 f. d. G. rh. 84 
Hf. Megenfp. (in Regſprg. Gemeiner UWI. 361); 1464 f. 0. G. th, 
. 87 dn. (2 ß. 27 dn.) Regenſp. oder 210 dn. (7 f.) Wiener; f.d. G. 
ung, 108 dun. (3 §, 18 dn.) Megenfp. ober 240 dn. (1 lb. dn.) Wee 
_  @a 
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ner, (Kr. hdl. TV. 68, 71. 79.)3 1469 f. d. G. rh. 86 Regenſp. dn. 
oder 180, 200 big 212 dn. Muͤnchner oder 73 Kreuger. (Kr. Lhol. V. 
351, Lort Mz. R. Lf, 87. 92. 93. Gemelner R. Chr. II. 443); 1475 
f. d. G. th. 210 dn. (7 §.) bavr. f. d. G. ung. 270 dn. (9 f.) (Kt. 
Lhdt. V. 351, VIL. 468); 1490 f. d. G. rh. 210 dn. (7 ß.) oder 60 
Kreuzer, f. d. G. ung. 280 dn. (9 ß. 10 dn.) bayr. (Kr. Lhd1, XII. 
327), A°. 1494 werden fiben Gulbdein fir cin marck filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 glebt man fir den Gulden rh. 

210 dn. (7 §.) oder 60 Etſchkreuzer; f. d. G. ung. 287 bis 290 
dn. (9 ß. 17 — 20 dn.), (Kr. LHdl. TX. 562. ort Mz. R. 1. f. 125, 
124); 1507 f, d. G. th. 210dn. (7§.) bayr.; fir den voll gewidtt: 
gen Gulden ungar. 2907/, dn. oder 83 Etſchkreuzer, (Kr. 
LHdL. XVI. 251); 1508 f. d. G. rh. 84 Megenfpurger Pf. (Gem. Chr. 
IV. 137); 1510 f, d. G. rh. 252 dn. (8 f. 12 dn.) bayr. (Lori MzR. 
I. 144); 1512 f. 0. ©. th. 90 ~ 94. Regenfpurger Pf. (Gem. a. a. 
O. IV. 194. 213). 

Um die Zeit, wo der rheiniſche Gulden auf 7 §. ſchwarz Pfenn. 
big 8 ß. oder 1 Ib. ftand, namentlid) im J. 1535 fieng man an, 
GSilberfticde (filberne Groſchen) gu fchlagen, dle einem folden 
‘Gulden (Goldftice) tm Werth gleich feyn und bo Kreuzer gele, 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Sticke, mit einem nidt von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehuten Namen, Guldt- 
net-@rofden, Guldtn-er, Guldner, Reidhsguldner, 
Reichsgulden wohl gu unterfheiden vom eigentliden oder, von 
nun an tautologifd fogenannten Goldgulden, deffen Werth fid 
ubrigens durd das momentane filberne YAequivalent nidts weniger 
alg firteren lief, und alé eine Gumme von 60 Kreugern gur blos 
etugeblideten Grope geworden tft. (Lori Mz. R. » TH. f. 192. 144, 
235, 242. 247. 248, 252, Il. 68, 162), Mod z. B. ad 1528 findet 
mon MB. XXII. 652 eine Summe von 450 ,guldin retnifh au 
guetten gewogenem gold alfo bar entridtet;’ aber von 1534 an 
fteht bey Summe-Beftimmungen gewdhnlld die Formel: „ſo und 
fo vil Gulden rhetnifh in Mang.” CMB. XXII. 674, 678. 
. 680, 682, 683, 702 ff.) | ; 

Man gab a. 1542 — 1543 fir den rhein. Goldgulden 7a 
Kreuger, (ork L 224); fir den Ducaten (ungarifhen Gulden) 
100 Kreuzer, (Ldtag. v. 1543 p. 192); 1551 fiir den Goldgulden 
72 Kreuger oder 7 ß. 14 dn., (ort I. 233. 243. 246); 1559 fir den 
rhein. Gulden 75 Kreuzer, (ort I. 267), fur den Ducaten 104 Kreu- 
ger, (Lori I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 80 Krenzer, (Lore I. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Baken, (Lort Il. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden 1 fl. 40 kr.; f. d. Ducaten 2 ff. 15 Fr. (Lort U. 250); 
1615 f. d. Goldgulden 1 fl. 48 fr. (Cort IT. 279); 1620f, d. Gold- 
gulden 2 fl. 30 Fr. (ori Il. 306); 1621 f. d. Goldgutden 2 fl. 50 Fr, 
bis 3 ff. 40 fr. (Cort Il. 323, 327), f. d. Ducaten 4fl. bis 5 ffl. ork 
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II. 329); 1623 f. d. Goldgulden 1 ff. 44 kr., f. d. Ducaten 2 fl. 20kr. 
(2ort If. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 f., f. d. Duca- 
ten 3 fl. (&. IT. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulbden 2 ff. 10 Fr. (2. IL 
452); 1674 f. d. Goldgulden 2 fl. 24 Fr. (2. III. 105); 1675 far den 
Goldgulden 2. 3ofr. (E. IT. 111); 1676 f. d. Goldgulbden 2 fl. 36 fr. 
(2. IIT. 117); 1687 f. d. Goldg. a fl. 4o fr. (2. II. 179); 1692 f. d. 
Goldg. 2 fl. 5o fr. (2. III. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 ff. 10 Fr. (2. 
TIT. 214, 223); 1702 f. d. Goldg. 3 fl. 20 Fr. (2. III. 242. 244)3 1705 
f. db. Goldg. 3 fl. (K. II. 245); 1715 f. d. Ducaten 3 fl. 15 fr. (2. I. 
255, 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (K. II. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3 fl. 30 fr. (2. TIT. 353); 1726 f. d. Goldg. 3 ff. 3o Fr. (2. IIT. 265, 
267); 1748 f.d. Ducat. 4 fl. 18 fr. (%. INT. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3 ff. 17 Er. (&. III. 339)5 1751 f. d. Goldg. (als 3/, Ducaten) 3 fi. 
18 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 24 fr. (. M. 342); 1753 f. d. Goldgulden 
3 fl. 4 fr. (&. TIL 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Mardor) 
3 fl. 34 fr., f. d. Ducat. 4 fl. 48 Fr. (&. II. 376); 1760 f. d. Goldg. 
3 fl. 40 £1. (2. TI. 377. 391); fit den Mardor als doppelten Gold: 
gulden 7 ff. 20 kr., fir ben Carldor alé 3 fahen Goldgulden 11 fl. 
(Wenn tn Katfer Carl V. peinlicher Geridtsordnung Art. CLX. auf 
den erften grofien Diebſtahl „fuͤnf Gulden werth oder datz 
aber’ der Strang gefest tft, fo verfteben fid) da wol von felbft 5 
Gulden von 1521 — 1532, ungefaͤhr den 20 Gulden des Codex 
crim. Max. y, 1751 1 Th. ate C. §. 3. entfprechend). 

Aber aud das filberne Guldenſtuͤck biteb gegen dle ſchlechtere 
fleine Muͤnze nicht bey fetnem urfpringlihen Werthe von 60 Kre us 
gern ftehen. Man gab dafiir a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lort 
Mz. R. I. 208, 210); 1551 — 1559 72 Kreuzer, (2. J. 233, 252, 264). 
Gs wurde wiederholt verboten, die Gulbdener hdher als 60 Kreu— 
ger gu nehmen und gu geben, nur die fn „ſand Sohambs Tal” 
(St. Joachims Thal in Boͤhmen) geſchlagenen oder „Jochams tater’ 
Guldner, ſpaͤter blos Thaler genannt, durften nach dem Muͤnz⸗ 


tagsabſchied von 153g als etwas beſſer, denn die andern, zu 64 Kreus2— 


zern curſieren, (Lori Mz. R. I. 210, 219). Rach der Reichs-Muͤnz⸗ 
orbnung von 1559 wurden ftatt der alten, auf 72 fr. gefommenen 
Guldener neue, beftimmt 6o fr. geltende Reith sgulodner oder 
Ret sgulden gepragt, deren 9*/. Stic auf 14 Loth 16 Gren 
chin. fein Silber gtengen. (Lori Mz. R. J. 261. 264. III. f. 58). 
Nun fieng man an, die Gulodner, und zwar zuerſt jene nad der — 
Muͤnzord. v. 1535 gepragten, und in der Folge aber aud dte neuern 
v. 1559 uberhaupt, Thaler gu nennen. (f. Taler). (ort Mz. R. 
I. 210, 219. II. 2. 21. 329), 

Aud dtefer neue Reichsguldener oder Reichsgulden, 
bald alfo, bald Silbergulbden, balb Guldengrofden, oder 
Gulbenthaler genannt, ftteg gegen die geringere Muͤnze tm 
Werth. Es galt a°. 1576 det Met Hs guldner 64 Er. (ork I. 
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f. 68); 1594 ber Guldenthaler 68 Fr. (@ f. 126); 1615 der 
filberin Gulden 78 fr. (2. IL. f.279); 1620 Der Silbergulden 
oder Guldenthaler 2 fl.5 1621 derfelbe 2 fl. 24 Er. bis afl. 52 Er. 
(%. I. 304, 323, 327. 329); 1623 Der Reichs guldner oder Guldeh- 
gtofdhen.: fl, 20 fr. (K. IL 345. 350); 1678 der Gulbdenthaler 
1 fl. 34 Fx. (2. UL. 130). Gon da an fallen diefe Guldner im- 
met geringhaltiger aus und in Misfredit. (K. III. 185); 1694 gilt 
der gute Guldner 5d fr. — 1 fl., der geting haltige Guld- 
net 45 — 5o fr, (E. IT. 214. 223), Der Ortsguldner 15 fr. (2. 
III. 221); 1705 der Halbgulodner 26 fr. (2, UT. 244); der Orts- 
guldner 13 fr. (E. III, 339; 1750 Der Halbguldner 28 fr. (E. 
III. 306); das Reichs-Guldenſtuͤck 1 fl. 4 fr. (E. III. 339). 
A°. 1953 nach der Convention mit Oefterreid, die feine coin. Mark 
Silber gu 20 fl. gu vermuͤnzen, gilt der Guldnerifi., der halbe 
Guldner 3o fr. (K. IH. 362). AM40. 1757 bey der Vermuͤnzung der 
fetnen coͤln. Maré Silbers gu 24 fl., gilt ber Guldner 1 fl, 12 Er., 
der Halbguldner 36 fr. A®% 1759 bis 1765 gilt der Conven- 
ttons-Guldner 2a fl. 15 fr. (&, UI. 377. 391. 396, 456). Now 
jest Fommt zuweilen diefer Betrag unter dem Namen eines guten 
oder fraͤnkiſchen Guldens vor; a°. 1760 gilt das neue 2/3 Reims: 
thalerftud oder der Guldner 56 fr. bis. fl. 4 — 6 Er., das +/; 
Reichsthalerftie oder der halbe Guldner 28 Er. (%.. TIL 395). 
A°. 1623 fommen vor (Lor Mz. R. IL f. 351) bayer. Doppelt Gul- 
Diner ju 3o fr., cinfadhe Guldiner gu i5, halbe Guldt- 
ner3u7t/o. Gs find bier wol Orts- (oder Viertels) Guldiner 
gemetnt. Vrgl. die Artikel: Pfenning, Pfund, Sdilling, 
Daler, Zreugzer re. 

Der Brautgulden, eine (ehmalige) Whgabe von 1 fl., dte 
der Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnabm. cfr. Destouches 
Statijt. d. OPf. p. 92. Das Guldenmahl, (Kaifers Regens- 
burg. p- 82) Hochjeitmahl mit verſchlednen althergebradhter Ceremo- 
nien, bey welchem jeder Gat, deren nicht uͤber 54 feyn dirfen, 
cinen Gulden Mahlgeld bezahlt. Der Guldengoll, ehm. 
wirzb. Soll, der vom Wein, gu einem rheiniſchen Goldgulden vom 
Fuder, entridtet werden mufte. Wirzb. Inftructton fir die Gul- - 
denszoͤllner von 1688. 8.9. Da kimt da‘ Guld-n auf séchzé& 
Batz'n, §. h. es uberftetgen dle Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) goldbaltig. Silber das goldig tit; 
goldiges Silber,” Lorl Mz.R. I. f. 133, 134. b) was gul- 
den, golden, f. Gramm, 595. 


gcifen, gtlfen, (Franken) ſchreyen, heulen, ganten. Einen ane. 
gelfen, anfchrepen, anfahten. — 
„Meine Schwachhelit klag ich dir, 
Mit Seufzen und mit Gelffen,“ Himmelsgloͤckl. 1685. 
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„Ich fchrey, o Kunſt, an dir th gilff.“ H. Sachs. Gilferinn,— 


Zaͤnkerinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jaetantia. 
„Zu der ſchonheit nod) gu der Gelphe (Pracht), dle die ſunne 
hat.” Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nad, find 
bradten, Bradt. 


Der Galgen (Galgng), 1) whe hebd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp, 
Vorridtung ctwas daran aufzuhaͤngen, befonders um Saljwaffer 
daran heraus gu giehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod vulgari iter dicitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p- 125, Coll. I. ad a®. 798, 
»Quartam partem aque in Wazimans galgen,” uUrk. v. 1117. 
v. Kod Sternfeld Geſch. v. Berdhtesgaden, I. 132, cfr. p. 71, efr. 
MB. III. 543. 550, 561, „Samt dem Wafergalgen und An— 
guf auf Dem Salzprunnen,“ Reichenhall. Urk. v. 1400. ,,In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galdrahe quod dicitur 
Penzingare,*“* MB. IX. 550, (cfr. gl. i. 126, galeraba antlia, 
vermuthlid galc-ra ha, galc-hraha. f. Raͤhen pertica). 

Det Galgbrunn (Galbrunn), Ziehbrunn mit einer 7- oder 
r- formigen Gorridtung. „galprun, puteéeus,“ Voc. v. 1419, 
„Swenn ein Galprunn jerprift, an welder gazzen daz ſey,“ 
Muͤnchner Magiftr. Mandat v. 1370. Dieſe jest feltenen Galg- 
brunnen fommen nod tn Wenings Abbildungen der Topogr. 
Bavar. in den Straßen vieler Stddte und Maͤrkte vor. 

Gilg, genit. Gilgen (Giigng), a. Sp. fir Aegidius. „Zwiſchen 
pfingften und fand Gilgen tag .. frevtag nach fand Gilgen Tag.” 
Mitr, Btr. VI. 154. 155, Meichelb. Chr. B. II. 183. „Verlobt ſich 
. mit einem Gilgenfreuger in Stock,” Suchenhofer Mirakel von 
1605, ’ 

Die Gilgen (Gtlgng), beym gemeinen Bolts die Lilte. 

gilgesjen (gilgazn), vrb. n. (Baur), keuchend huften. „goͤlge— 


gen, ruetari,“ Prompt. 1618, Det Gilgeger, der Hufters . 


das einmalige Hujten, 


Der Galm, (aud a. Sp.), der laute Sal. galmen, laut 


ſchallen. „Und ſchlagt die ciferne Thar (in der Felfenwand) gu, daß 
es galmt bat,” Beſchreib. des Untersbergs. galmo (o.pf.), 
pralen. Grgl. gelfen, gelfen, gellen und geuden. 


gelfen, gelfeln (gglssn, golssln), gellen; heulen, ſchreyen, la⸗ 
den, ſummen, daß es gellt. Grol. Galft, gelf, gallen und 
Galm. Die Gelſen (Galsen), die Schnake, culex L. Das 
Gelfengarn, Muͤckengarn; Art Lcinwand die fehr undlcht it, 
und gum Abhalten der Schnaken, aud gu Sieben und gum Abnaͤhen 
dient, 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſtern, heulen, 
ſchreyen, dad es gellt; (o.pf.) huſten, (ſ. gilgezen). ,,Ward 
uͤberal etn groß klagen, gelſt ern, ſchreyen, jammern,“ Av. Shr, 
ſ. gallen, Galm und gelſen. 

Gelſtern, plur. (B. v. Mol Zillerthal) Sturmhut, aconitum 
L.; gelbe Gelſtern, aconitum Lycoctonum; blaͤue Gelſtern, 
aconitum napellus. Mit Gelſternwaßer waͤſcht der Zillertha⸗ 
ler ſein Vleh. Ob etwa in irgend einem Bezug auf das alte gal— 
ſtron (incantare)? ſ. — 


galt (gald, gold), vom Milchvieh: trocken, keine sated gebend; 
nicht traͤchtig, gelte; fig. nublos. Das Galtvteh, alles Mild- 
Bieh, das nicht tradtig tft, oder als gu jung, es uͤberhaupt nod 
nicht feon Fann, und keine Mild gibt, fogar mitunter Stide maͤnn⸗ 
{iden Geſchlechtes von dieſer GVlehgattung, Die Galtgatf, die 
Galtkue, das Galtrind. Der Galtling, einjaͤhriges Kalb, 
(Gbrg.) Die Galtalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor- 
auf unmelfbares Vieh uͤberſommert ‘wird. Det Galterer, 
Hirt gu folhem Vieh. Die Galthutten, Hutte fir den Gal— 
terer und Stall fir fein Vleh. galt gén, nicht tradtig ſeyn; 
fetne Milch geben. GI. i. 776 ,,sterilem (vaccam) gtalta.” 
Sollte das alte altinon (differre) gu bedenfen feyn? Gl. i. 994 
g’altinott difficultas. Im Schottiſchen fagt man fogar a veld 
wuurfe, eine Amme, dfe nicht ſaͤugt. Goͤhm. galowy dobytek, 
trodnes Vieh). 

Die Galtnufe, a. Sp. dte Entgeltnif. „an alle galtnuße.“ 
MB. XXIII. 49, ad 1319, „Eines dings Fain galtnufe ban.” 
MB. VI. 596. f. gelten. 

gelten (galtn), (Gramm. 933. ff.) 1) alé vrb. neutr. whe had. 

O.landifhe R.A. Einen gelten lafen, thm einen gajtfreund- 
so Trunk oder Biffen anbieten. ener befteht gewdshnlid aus 
Kirſchgeiſt, der hier von vorzuͤglicher Gite bereitet wird, und wovon 
ſelbſt jedes Maͤdchen ein Flaͤſchlein voll tn threr Truhen aufbewahre, 
um allenfalls den Buhlen am naͤchtlichen Kammerfenfterletn gel: 
ten gulafen. Indeſſen ſcheint hier gelten ein vrb. act. gu 
feyn, etwa fovtel bedentend, alg: fon den Trunk durch einen heil⸗ 
Sringenden Wunſch vergelten, erwidern laffen. Vrgl. „nu trinden 
wit die minne unde gelten's dhuntges win.’ Ribelungen 7919. 

2) vrb. act. erfepen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sp. 
geltan). Gelt ef Gott! (galt s God! gal s God), Gott vers 
gelte es. Der Geltsgott, der miindlihe Dank. Das Gelts- 
gott-Hafeletn, Topf tn weldem atme Leute das Almofen an 
fluͤßigen Speiſen nad Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com- 
muni. Cine Schuld gelten (absahlen), “Werdenfels HHE. 
„VWer erbew will der fol aud gelten.” Ref. VR Met. Tit. 49. Art. 2. 
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Der nicht erbt, der gilt nicht,“ L.R. Ms. v. 1453. „Daß wir 


gellten ſollen und ſchuldig ſein worden dem N. 6 Mut rogkens rc.” 
MB. U. 25. cfr. Wſtr. Btr. VII. 171. „Einer hande milte iſt gott 


vor aller milte, d. i. gelten und widergeben,“ Br. Berhtolt 133, 


„Ich laugen nicht, ich ſol jm das gelt gelten, ich han jn aber ſein 
gewert,“ L. Rcht. Ms. v. 1453. cap. XXIII. „Von gelz not, das ir 
vater hie ze gelten lie,“ MB. XVIII. 221. ad 1381. „Swas 
(Badende) ge bad verlieſent, daz ſuln die gwanthutter in gelten,“ 
Wſtr. Btr. VI. 110.. 

3) ad. Sp. namentlich: als jahrlichen Sins zahlen, reichen, dieſer 
beſtehe in Geld oder in Maturalien, zinſen. „Die tafern galt 60 
dn., de taberna solvebantur 60 dn.** Thumftaufer Salbud. „So 
ſchol das Goshaus mir und meiner Suncfrawen W. ain geltensg 
gut faufen, und ſwas das iareleichen gilt, dad ſchuln fi uns geben, 
ge unfer patder Leib, die well wit leben. . und nach unfer baider 
Tod ſchol ſich dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gobhaus vervallen. MB. Il. 161. ad 1331. ,,@Geltendew gut 
fawffen.“” MB. XXIV, 423. ad 1361. ,,Det Hof gu Gnthofen bey 
der grofen Laber giltet jerlth cin Schaf walzes, finf Schaf rods 
fen, ain Schaf geriten, finf Schaf Haben, gwen Mez Oels, ein 
halbes pfunt pfenning se wifgelt, dreifig kaͤs, finf Gens, zechen 
Hun und hundert Ayr rc.” MB. XV. 470, ad 1337, 

Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) O.L. der Glaubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 16.8. b) a. Sp. Einer, der Besahe 
{ung gu fordern, oder aud Giner, der Bezahlung gu leiften hat, alfo 
Schuldner fowoh!, als Glaubiger, doc dfter letzteres. „Der Uebel: 
thater Gut, fo vom Leben gum Tode geridtet werden, foll ihren 
Geltern, Webern, Kindern oder Erben bleiben,” Kr. Ltghdl. 
XVI. 1a, efr. VIII. 424. XI. 134. ... „Wuͤrd aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er woͤlte von dem land nit faren nod feinem 
Gelter (Glaubiger) empfliehen“ ... Mef. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
iz, 3, cfr. Wſtr. Btr. VIL. 171, Det Selbgelter, Selbft- 
gelter, der Selbſtſchuldner (in Beslehung auf den Birgen). LM. 
v. 1616. Wagner I. 346. „Die Mitgelter und Selbſchollen,“ 
Buͤrgen und Selbſtſchuldner. MB. XXIII. 337. Gl. a, 687 cins⸗ 
gelto, tributarius. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ifm die Koften dafir er: 
feben, ed fhm ablifen. „Man foll mit den Vaw abgelten,“ MB. 
XXIV. 397. ad 1349. ,,Hat ihm die Mauer abgegiltet,“ Aeltere 
Amberg. Bauord. 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaden fommen. 2M. v. 1616, f. 305, „Die 
Suden muften jret Pfaffen entgelten,“ Av. Chr. Der Ents 
gelt, dte Entgeltung, der Nachtheil, Shaden. in Eines Ent- 
gelt, obne Koften, Nachtheil fir thu. 2H. v. 1616, f. 324. 
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vetgelten, a) whe hchd. RW. Einem feinen Pfenning 
vergelten (ein vollfommner Erſatz fir feinen Pfenning feyn, gel= 
dbeswerth feyn). „Satzmeiſter fesen uber Wein, Brod, Fleiſch, 
Bier, damit jedermann um fein Geld redliden fetlen Kauf babe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde.” Kr. Ltghdl. V. 74. 
„Prot das unredleich und ge clain gepachen war, und damit den 
lewtn ir pfentg nidt vergoiten wird,” Muͤnchner Becken-Satz von 
1468, Wir. Btr. VI. 150, Ldtg. v. 1669, 180. Daher: pfenning- 
vergeltlides Brod, Bter u. drgl. b) a. Sp. wieder zuruͤck⸗ 
bezahlen. ,,Dte weil die Pfeuning fiehen unvergolten,” fo lange 
das Geld nicht zuruͤckbezahlt tft. Amberg. Act. . 

Der Gelt, a. Sp. a) die Schuld. „Daz (dte verſterbenen Cltern 
thre Kinder) fn groggen gelt gelazzen hant,“ MB. XXIII. 38, ad 
1381, b) befonders; der fchuldige Sins, det Sins, er beftehe tn 
Gelb oder Naturalien. ,,1 lh. Geltes aus dem Boll, 2 lb. gels 
tes aus dem Spital,” Mied. 537. 871. „Zway fueder weingel ts, 
den fy uns geben haben von alter her gue ging in unfern Keller... 
denfelben gelt..“ MB. IL. 478.- 497. Grgl. MB. XV. 299, 300, 
away meg geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426, „So und 
fo vil Pfening, (Schilling, Pfunt Pfentng), oder Gul- 
den rc. Geltes, d. h. fo und fo viel: jaͤhrlichen Zinſes. Einen 
gelt EFduffen, einen jabrlimen Bins, efne Rente faufen um das 
fie begrindende Kapital. A°. 2.313 „wirt ain phunt geltes ge- 
ben umb funf und zwainzig phunt phenning,” (alfo 4 proc.); a. 1338 . 
dritzehen fcdhtiling pfenning geltes umb funftgehenthalb pfunt; a°. 
1370 33 fchilling pfenning geltes umb 100 pfunt baller, (alfo etwas 
liber 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nad) Hund (St.B. Il. 409) 
100 Pfund jarlid) gar 10 Pfund (Geltes). S. a. Mied 871. 873. 
40. 1474 giebt man finfjig Gulden rp. (Geltes) umb 1250 Gul: 
den th. (alfo 4 proc.). „Wann man in Bayrn dle Guter (hast, fo 
macht man daruͤber einen Anſchlag wie Hod der Gulden Gelts 
foll aftimtert werden. Oft wird der Gulden Gelts angefdlagen 
pr. 45. 40. 30, 25, 20 fl. Grtelg Praxis aurea I. 273, Der 
Gulden Gelts tft hier wol jeder Gulden, den das Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, der ewlge Zing, d. h. der Zins von einem (in — 
Minden felt dem Brand v. 1327 befonders auf Haufern) aufltegen- 
den Capital, das entweder fiir immer nnabloslid tft, oder vom Dar- 
teiher nie aufgefiundet werden fann. Heutzutage fagt man, da der 
Ausdrucd der Gelt (Bins) veraltet tft, dem Renovierungstrieb der 
Sprache folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt get aus 
bes N. N. Haus... wenn man denfelben ewigen gelt (Sins) 
loft, fo fullen wir unfern tail elunemen und dasſelb gelt (das 
eingenommenec Geld,) guftund widerumb anlegen an einen an— 
bern ewigen gelt“ (Bing), MB. XVIII. 134, 271, 338, Einen 
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ewigen Gelt hawffen, d. h. einen ewigen Zins um die denfelben 
begruͤndende 25, 20, x¢. fache Capitalfumme. MB. XIX. 10,34. 201. 
XXI. 151, 297, 298. 310. 303, 305. 319. 329- „Funfzig gulder rh. 
iarlichs und ewigs ging und geltz,“ MB. XXIII. 571, XXIV. 282. 
XVI. 237. Es Fonnte der ewig Gelt auc aus etwas Anderm, 
alg einem Geldcapitale und in anderm, als Gelde fallen. „Ain 
phunt pfenning und ain machen Hels algens und ewigs Geltes 
us ainem hof,“ MB. XXIII. ago, ad 1396. ,,€ wigs gaeltes 
rect” in Augsburg, MB. XXIII. 292. ,,Die Heußer in Stett und 
Markhten findt offt mite wigen Gelten ſchir fo hod als fie werth 
fein, beladen,“ Ldtg. v. 1605. p. 76. ,,Gin Haus umb den ver- 
faliuen ewigen Gelt fperen, ndtten, pfentten auff der hofitatt 
oder in dem hauß one gericht und gericdtsbotten, tn mafen umb 
folden ewigen Gelt der Statt Minden Recht tft.” MB. XIX. 
230. ad 1612, ,,Die ewige Gelt und derfelben Capitalfummen 
ben det Statt Muͤnchen aud bey andern Statten und Markten follen 
allen andern Glaubigern vorgesogen werden ꝛxc.“ Gantproceff. von 
1616. Der Gattergelt, (Hund St.B. J. 217), f. Gatter-gult. 

Anim. Ob das gothtfhe gild (pogoy Luc, 20, 22) masc. oder 
neutr. fey, ift zweifelhaft; (Falfara-gilda xjroov, Mare. 12. 
14 tft wol fem.). Dod) fpreden duos geldos, 3. B. capitulare 
Il]. anni 813 fiir dag masce., aud) octogild, unidrigild 
(Edict. Rothar.). Bey Otfrid V. 24. 95 tft gelt (retributio) masc.; 
hingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, gwifaltag Felt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Gald, o.pf. Gold), whe hchd. Geld. Die urfpring- 
lide Bedentung des Wortes nemlich: der Gelt of. gelten) ſticht 
nod vor in Benennungen wie 3. B. das Ewiggeld, Umgeld, 
Zwigeld, Menetgeld, Herdflattgeld, Rofsgeld, Weg: 
geld, Brugtgeld,GharwerEget(d, Holsxgeld rx. 
Sp. W. Wo & Gold is, is da‘ Teufel, wo kads is, is a° zwaa- 
mal. R.A. Eppos zu’n Geld bringa, maden, daf ed viel Geld 
werth fey. Gold auff (supple: den Leuten) habm, Paffivs 
Schulden haben. ‘Allewal & klao's Geld braucho, (itont{h), etn 
Verſchwender ſeyn. & Kreuzo’ Gald (uv 2 vw 1), ein Stud Geld. 
Ms mugs macho, das mar do’ a an Kreuzo Geld lést. 

Det Ungelt, a. Sp., heutgutage: das Ungeld. „Als oft ein 
fremdes (Stic) Vleh (im Lande) verkauft wird, als oft gibt der 
Hingeber den Boll, und der Kaufer den Ungeld. Kanft einer . 
das. Bieh in meines gn. Herrn Land, fo foll aber der Kaufer den 
Ungeld geben und der Hingeber den Boll.’ Kr. Ltghdl. IX. 543, 
MB. Il. 148. Wſtr. Btr, VI. 171. 173. verungelden (eine 
Waare) das Ungeld fir felbe bezahlen. „Das follen fie nist umb- 
gelten und des ungelt danen vertragen fein.” ort L.R. f. 99. 
ad 1407, Det Ungelder, ber dad Ungeld cinnimmt. Ungel⸗ 
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tet coactor. Prompt. v. 1618. Der Zu ungelder. Kr. Lthdl. 
XII. 248. cfr. Wetrer MI. dissertat. I. quaest. 16.) Ungelt 
vectigal pro vino. Prompt. v. 16:8. ,,ungelt, czoll, tallia.‘ 
Voc. v. 1429. ,,tallen, ungelten partior,“ ibid. ,,ungelt, an- 
gari.“ Voc. v. 1419, „Thelonium ungelt... an golf und an 
ungelt.” MB. XVII. 36. 41, ad 1307. „.. Hols, ſwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Rtedad 1295. „mit unrehten zoͤllen und un— 
gelten,“ Br. Berhtolt. ,,hungelt 1 ovem tremissem valen- 
tem,“ Gmmeram. Salbuch v. 1030. Es ſcheint hier das un einen 
misbifligenden Nebenbegriff gu geben. (Brel. Grimm. II. 775. 
und dad fdhwelserifhe Bospfenning). 
Das Suegelt, (MB. XXV. 171, 172. ad 1401) was einer Ehe- 
frau auf einem Gut verfdrieben und vermadt tft; MNadelgeld? 
gelt, adj. (4. Sp. giltig. „Umbe fiunf und fiunfzig Phunt 
Muncherphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB. X. 85. 
selt (gel), gur 2ten Perfon sing.; hingegen zur 2ten Perfor 
plur. geltet (gellet), gelté (golz), gur 3ten Perf. sing. gelt et, 
gelt fie (gale, gals), gur 3tenPerf. plur. gelten fie (galns’). 
Gnterjection, weldhe ungefaͤhr wie: nist wahr? zur Bejahung, wol 
aud gur Mitverwunderung auffordert. Gelt, th hab did tteb!? 
Rartlidfettsergiefung, die man Ehhalften, die nad Geld gehetratet 
haben, tronifh in den Mund legt. Gal, os is war? Dés is 
dalogng, gal? Gvatto’, Gvattarinn, gollot, ior kemt scho i’n 
Hirda’? Gelz és Schliffoln, ietz hab I enk do‘wischt! Gogls- 
Frau Bas, wer hätt dés vo dar Ursch‘l ’glabt! Abo* galns’ Si, 
das hewt kaa Stécko-1 Holz am Mark is, und is so kalt! — 
Yud das fchottifhe: yelly! vealtou! bezeichnet cine Ueber— 
tafhung und Verwunderung. Wenn das nicht blofe Flerfon tft, 
moͤcht id unfer Wort lieber zunaͤchſt aus obigem Adiectiv gelte, 
alg aué einer conjunctiven Form des Verb gelten erfldren. (efr. 
Gramm. 723). 

Der Geltel (Geltl), Benennung eines gecenhaften, dummen 
Menfden. Is da‘ Geltl scho so ald, und do’ nét gscheida‘! 
Die Gelten (Goltn), whe Hod. Gelte. (a. Sp. gelltta, galeola, 
ealicula, pandula, gl. pass.). Dte Betdelgelten, b. W. Melk— 
gelte. Mad Anton Gefd. d. d. &. W. IL. 282. madten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aus. ,,Una gelta olei,** MB. X. 64. 
ad 1292, Im 6. O.Gand fft das Wort ungangbar und wird durd 

Sedter, Sedterlein erfest. 

Der Golter (Golda), 1) (am Gebirg) Bettdede, befonders eine 
abgendbte; ital. lacoltre, coltrina. ,,Is mo‘ do‘ Goltar und do‘ 
Strosak vobrunna.“ Lied, „Golter unde lilachen.“ Augsb. 
Stdth. ,,culcitra, golter, Kok,“ Voe. v. 1419. 1429 und 1445, 
„Gulterdeck, toralium, toral.” Voc. y. 1618. 2) ſieh Goller. 

Die Galt (Git nah Gramm. 1038, wie der Gelt nach 2.040 von 
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gelten). a) die Schuld, Schuldigkelt. Gibt ein Wirth einem 
Birgersfohn rc. mehr, als das Gefeb. erlaubt, auf Borg, fo fann 
et ifn dbarum nidt feftnehmen. Nimmt er ihn aber dennod) feft, 
fo ift ber Schuldner ,ledig von der gilt.” Muͤnchner Magiftr. 
Verord. v. 1468. Wſtr. Btr. VI. 157. b) namentlich dte jaͤhrliche 
Schuldigkeit fir geliehenes Gut, es beftehe in Geld oder Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,‘* Voc. v. 1618, 
Dieſe Schuldigfeit kann abgetragen werden durch forperlidhe Arbeit, 
Frohn, Guͤlt-Scharwerk, (L.M.v. 1616, 307), durd Geld, Geld= 
guilt, a. Sp. Pfenninggult, oder, wads meiftens der Fall tft, 
durch Naturalien, befonders Getreide. Traidguͤlt 2. Gm 3ten 
Bud der Ldsord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Gelb auf Gee 
treidguͤlt auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getretdpretfe der 
Gilthaber dadurd mehr als dte gebuͤhrenden Intereſſen beziehe, 
und der Bauersmann leide. Man foll ſich, heißt es, „an Pfen⸗ 
ninggult benigen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an funf Gulden jaͤrlicher Guͤhte, erfettiget fepn.” „Von einer 
Summe das gebiirende tntereffe und gilt raichen,“ Meichelb. 
H. F. Ul. Hl, 379. „Sechs taufent Gulden Gelts tarlider 
Guͤlt,“ Ldtg. v. 1514. p. 773. „Die Mimer haben den gewun- 
nen Landen und Leuten zur Guilt auffgelegt’ nur Silber, nit 
Gold.’ Av. Chr. „Die groͤßt Gult (Mente) tft, nichts uͤbrigs ane 
werden,” Av. Shr. „Rent und Gilt, vectigalia; Reich an 
gett und gilt, dives positis in foenore nummis,“ Voce. von 
1618, Es gab und gibt ubrigens der Guͤlten allerley Arten 
und Namen: Gattergult, Grasgilt, Grundgult, Herren: 
gult (Kr. Lhdl. XVI. 55; Herrengulte, Dtutisfa I. 346), 
Stiftgult (Kr. Lodt. VII. 364), Üüberguͤlt, Vogtguͤlt (ibid. 
353), Wisgult... 12.2. Die bayr. Mitterfcaft hatte Gilt: 
pferde gu ſtellen. Ldtg. v. 1669. 184. Der Giltbaur, Galt: 
mann, Guͤltuntertaͤn; bas Giltgat oder Guͤltſtuͤck. wirzb. 
Verord. v. 1746. 

Die Swtgult, der Doppel- fas ; (Firer) bey Veftrafung der 
Holsfrevel, eine Geldftrafe die den doppelten Werth des entwende- 
ten Holges betragt. Mit der Swigult buͤßen. Redth. v. 1332, 

Gitten, Gilt (Bins) reichen. vergulten Cinem etn Gat 
mit... ., thm dieß und jenes, fo und fo viel davon alé Galt 
(Bing) reichen. Kr. Lhd, XIV. 76,77. MB. XVII. 218, Ref. L. R. 
Tit. 28. Wrt. 13. J 

guültbar, zinspflichtig. MB. XXV. 1713. Gin Gut, guͤltbar 
jum Kaſtenambt N. „Alin Land guͤltbar machen,” Ay. Chr. 
gulthaftts, gum Bezahlen, gum Erſatz verpflichtet. „Es macht 
ein chnecht feinem herren wol gilthaftig werden vmb alles dag 
gut, dag et im vergamloft,”” Rchtb. Ms. v. 1332, Wſtr. Btr. VII.171. 

gulttig Cgtlti’), 1) whe bad. 2) werth, tm Pretfe ftehend, 
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theuer. ,,Garmefingefarbte Tider, welche an der Farb galttger, 
als das Tued felbjten tft.” Wſtr. Btr. IX. p. 293. höchguͤltig, 
tinggtiltig, hod oder gering im Preis (Nptſch). f. a. Wſtr. Ber. 
1X. 293. „Die hochguͤltigen auslaͤndiſchen Huͤet;“ „die ho che 
gultigen Perlen;“ „hochgiltige Guͤter, als Sedelhoͤf, Edelſitze 
u. drgl.” Ldtq. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hochgiltigkeit, 
darinn der Getratde tft.’ VM. v. 1616, f. 560, 3) gin s guͤltig, 
jinspflidtig, MB. XXV. 171, 


Dle Gaͤlz, (Franken) junges weibliches Schwein. gl. a. 534. 681. 0. 
100 galza, gelzaz angelfadf. gilte suilla, sucula. Galjgen 
ſchneiden, (G.-fdnetder, G.-ſchnitt), Schweine caftrieren. 





Reihe: Gam, gem, x. 


Das Gam, (f. Ge-am, Gram), Spreu. 

Det Gaͤmel (Gamal), der Muthwille, Spaß, die — (a. Sp. 
gaman. „mit mihhilemo gamane,“ magna cum delectatione, 
Otfrid V. 25. 4a. efr. IL. 9. 18. IV. 22. 39. ſ. Gramm p 121 ⁊c.) 
Da* Gamal is eam va‘gango. gaͤmlich, adj. a. Sp. luftig, 
ſpaßhaft. „Es ſaßen in allen Wirthshaufern fo viele „gaͤmliche 

' Lent und Gennspeiner,” Gem. Meg. Chr. LT. 386. ad 1464. gaz 
mantth, ridiculus, gl.i.692. gdmelltdhatt, mania, Voc. 
v. 1429. gamlidatt treibn gannire, manisare. Voc. v. 1419 
u. 1445. Grol. gdmpern. ; 

Die Gamillen (Gamilla, Gomilin, Gumilln), (ſchon bey Ortolph) 
die Chamille. 

Gamuret, Gamret, alter aus den Sagen der Tafelrunde belieb— 
ter Mannsname, z. B. Hund St. B. Il. 269. Bey Ried 519, 568 
ſteht Kahmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Gammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ſtarke Weibs— 
perſon. Sollte hier das aite gomman (vir, mas), ſelbſt ſchon etn 
tautologiſches Compofitum aus gomo (ſ. Bréutt-gam) nnd man, 
nah Gramm. p. 121 ff. zur Bezeichnung des allzu Mannlichen in ih— 
rem Wefen auf Weibsperfonen ubertragen feyn? Vrgl. Grimm. 
a, 47. 

Der ,,Gaom, Schimmel auf getftig oder fauer gegohrenen Fliffig- 
keiten.“ Rttm. Ob nur eine Entitellung des Hdd. Rahm oder cinem 
Kaim, oder vicletht nad Gramm. 374, Gue'm entfpredhend? 

Det Gatm (Gaom), fieh Guem (nad Gramm. 374). gatmen 
(gaome), ſchon Voc. ¥. 1419; gewdhnlicher: gatmesen(gaomoezn), 
gifnen,; ‘oscitare. Der Gaomozo*, der da gabut; etnmaliges 
Gaͤhnen. „Denn ein Gatmeger macht den naͤchſten aud gaimes 
gen, P. Abrah. 


ü—— EERE EEE TE 


Der G Gum (Gam), der Gaumen, (f. Guem). gdumen, gau- 


mezen (gamaan), gaͤhnen. Vielleicht (wie aud gaffen zugleich 
Maulaufſperren und anfdhauen heift), jufammenhangend 
mit folgendem 


Die Gium, 1) a. Sp. dic Aufſicht, Gorge, die Bewahrung, Hitung. 


„Eines- dinges gium nemen, gdum haben,” Horned. „Je— 


dod) fullen fi (die Witten) den Erbtall in tr gaem haben, des: 


fi da warttent ſint.“ Wſtr. Btr. VII. 127. A.Sp. gouma cura. 
Gaumun neman-ul gouma neman animadvertere, Iſidor 
5, 225 8. 6, gl. a. 62. 74, 123. Sogar tm Lettifchen fonimt gauma 
nemt fir wahrnehmen vor. Elver liber memorialis letticus.. 2) 
der Ort, wo Auſſicht gehaiten wird; tm Chiemgau, Hitte fiir die 


Hirten des Blehes auf ether Alpe; Rebenhausdhen bey cinem- Bau: 


ernhofe, das gewoͤhnlich alten tm Austrag lebenden Perfonen gleich— 
fam als Haushiutern cingeraumt witd, Subangut. gaͤumlos, 
gamlos, adj. d. Gp. achtlos, unachtſam. Rechtb. Ms. v. 1332. 
(caumalaoſi, negligentia. gl. a. 277). vergdumtofen, 
vrb. act. d. Gp. verwahtrlofen. „Es mocht cin chnecht ſeinem herren 
wot gulthaftig Werden vmb alles daz gut, daz er im vergamloſt 
von Unbeſicht,“ ibid. cfr. Wſtr. Btr. VIL. 170. 171. .. Dag fo daz 
vergamlafdtten mit pifem geſchirr. . . ibid. Wir. Btr. VIL. 
99. Sh furgoumolofota gthore gotes gibot,“ Beichtformel 
M.in. 105, „urgaem werden (feines lehenherren),”” Wſtr. Btr. 
VIT. 130. (unfundig, uniwiffend, wo oder wer er fey?) ben es 


heißt gleid) darauf: „uncz ob er ſeinen lehenherren vindett mug.” 


giumen (gama, ſchwaͤb. goma, a. Sp. goumfan, gouman 
„eines thinges’”) Acht haben, Anffidt Halter, Sorge tragen. 
„Thes fehes gauman, das Vieh hiten; ſih gauman,” ſich in 


Wht nehmen. Otfr. 1. 13. 28; 1. 23.117. Heutzutage anf einige 


befttmmte Anwendungen beſchraͤnkt, und fo aus einem friher allge- 
meinen gu einem gewiſſermaßen techniſchen Ausdruck geworden. Nan 
gdumt (waht) bey einem Codten. Wenn alle Perfonen etnes 
Haufes ausgehen wollen, witd gewdhnlid Eine beftimmt gu yg au- 
men (zu Haufe ju bleiben, das Haus ju huͤten). 

Der GdGumer (Gamo‘), der Wuffeher, befonders uber dic Wirth- 
fhaft und die Dtenfthoten auf cinem Landgute. „Ich wel iwer gau— 
mer nod twer behalter nicht fin.” Augsb. Stdtb. Det Gaͤu—⸗ 
mel, Gamel, (4. Gp.) idem. „Mines Friunk und gaemels,“ 
(meines Gerwandren und Tutors?) Der Hofgdmel, Art Hof 
sder Schloßaufſeher, 5. B. tm bavr. Hof zu Regensburg. Lori Mz. R. 
I. 12, Kr. Lhdl. IF. 233, 234. ,, Des Hofgamels am biſchoͤfl. Hofe 
ju Frevfing, oder des Hofgemlint officium est (heift es in 
Meihelb. H. F. TF. I. 129, II. 158) ut reaedificet seu reparet 
januas, scampna et gradus etc. Gl. o. 414, puohcoumtl, 
bibliotheearius. — Ulphila: gaumjan wahrnehmen, 3. B et 
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gaumjaindan mannam (came ay garvdce tots evdgunors). 
jah gaumjandans faretfatets (xai Mdvres of Dagecaios) 

Matth. 6.5; 9. 10, Altnordifh geyma, fhwed. goͤma bewahren, 
angelfadf. gyman, fcottifd to peme („to feep, to tafe care 
of’); a vemar was unfer Gamo. Grgl. Grimm II. 47. 

Das Gdumbrdd, wenn, was th bezweifle, das o.pf. Gabroud, . 
bayr. Jabroud (Zwiſchenmahl) alfo gu reftituicren ware, wuͤrde 
jum alten gauman reficere. gl. a. 903. gouma (prandium, 
convivium, Sero 39, 41. Otfr. Notk. 2.) paffen. Vrgl. Grimm 
Il. 47. 

geumen, loben, pralen. f. géu-en und geuden. 

Der Guem, (Gramm. 374. Gaom), der Gaumen. „palatum, 
guem, rumen, oberguem,“ Voc. v. 1445, Die a. Sp. hat 
guomo gl. a. 12, 573. i. 7345 aber aud goumo gl. a. 177. 383. 
516 xc. und fogar giumo gl. a. 15. 50, o. 231, faux, palatum. 
guemen (gaoma), guemege n (gaomez'n), Voc. v. 1445 gimts 
cyen, das Maul auffperren, gabnen. f. gaimen u. gdumen. 


gampa*, adj. (Rottm. Dtgr.) von Kletdbungsftiden, nachgibig, be= 
quem; gewdhnlicher in der Verneinung: wgampoa*, ftelf, unnade- 
gibig, ungelenf. Das neue Hemd is no wgampo, es gibt 
auf dem Leib nod nidt nad, verurfadht nod Unbehaglichkeit. 
w-gampor guot, w-gampor schwar, (Zillerthal Gals. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein ſchwer. (cfr. „Der in der Kitchen 
thut umbgamper, und vor den jungkfrawen red ſchamper.“ 
Ging Freyharts Predigt, gedrudt in Augsburg). ,,ungams 
peridt, (Mirnb. Hsl.) ungeſchickt, leicht gum Fallen gebracdt, 
whe Eleine unruhige Kinder,’ alfo wol ebenfallé: jteif, ungelenk. 
Da tn der O.Pf. in demfelben Sinne uglambar. vorfommt, fo 
moͤchte (vrgl. flank und fiche Gramm. 544) das alte gil imphan, 
praeterit. gilamph (fid ſchicken, paffen) gu bedenten feyn. (Oder 
follte: (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111, 533, i. 6, 
strenuus beridfidtigt werden duͤrfen? Brel. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n. ſcherzen, huͤpfen, fpringen. Mit 
eo lar‘n Wampm is net gued gampm. R. A. Rindos miiass-n 
si’ ausgampo'n, oft mit dem ſcherzh. Bedfab: had da“ Vada* 
gsagt, is eam ‘*s Hind za da‘ Wiogng ‘naus g'falln. b) vrb. act. 
Herumgampern Ginen, ihn bherumfpringen, huͤpfen maden. 
gampetnd (gampored), muthwillig, huͤpfluſtig. Brel. Gamel, 
gamper, gumpen und gdmfen. 
gumpen, a) vrb. neutr. Springe, luftige Springe machen; ftofen 
whe ein Fuhrwerk, beym Fahren aber: Unebenhetten und Vertie- 
fungen. b) vrb. act. durd ftofende Bewegung herauf, heraus rc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt das verfdhlungene Futter wieder 
berauf, um es nodmal gu fanen. Waßer gumpen, hed. 
Waſſet 


Gump Gams 49 


Wafer pumpen. „Die Madgd fommen gufammen bey dem Bronnen 
ihre Keffel und Krig angugumpen,” P. Gansler, Der Gume 
per, der Kolben eines Pumpwerkes; bas ganze Pumpwerk, befon- 
ders im Pumpbrunnen. Is do‘ Brunna -r-. & Glaffo'l? na, os 
is 3 Gumpo. Die Gumpbhidfen. ’ 

gumpend (gumpat), gumpig, gimptg, (Hrélm.) fpring- - 
luftig, muthwillig. Der gumpoté Dorschtag, (ſchwaͤb.) Donners- 
tag vor Faßnacht. „Die Gimpelite, gyger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.” „Loter und gumpellite,” Br. Verh: 
tolt p. 55. 313. 

Die Gumpen (Gumpm), kleiner aber ticfer Pfubl, Teih, See; 
befonders ticfe Stelle in Fliffen und Seen. „Die Grieben und 
Gimpen,” Meichelb. Chr. B. Il. 275. cfr. Gr. 864. „Gump 
gurges ,‘* Voc. v. 1618. 

Det Gumpojt (Gumpest, Gumpaskraut), Kohlhdupter, welche tn 
zwey oder vier Theile zerſchnitten, gefodt und hernad eingemadt 
und gefduert worden. ,,Ad olera decoquenda, um Gumpes oder 
Kraut einzuſieden.“ Wſtr. Btr.. VIL 129. idem. IX. p. 226. 
„Kumpes, geſeuert Kraut.” Prafhius. „gumpiſch salgama.* 
Voc. y. 1618. „Kumpoſt, kumoſt frigidarium, compositum, “‘ 
Voce. v. 1429 und 1445. gomboft, khumpoſt lapastes. gl. a. 
665, o. 148. Vrgl. Lori Lechrain 26 ,,apud Diezzen unum Ch um- 
buftlehen.” Das Wort tft nad) Gramm. 414 aus dem lateiniſchen 
Compositum entftanden. Adelung hat in aͤhnlicher Bedeutung: 
Komft. Vrgl. v. Lang bayr. Jahrb. p. 363. 


Der und das Gaͤmß (Gamſſ, Gampfl), (Gbrg.) dte Gamfe, antilope 
rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimm 2, 999) ,,Der= 
felben Schreiben fambt dem yberfdhicten Gambf hab ih empfan- 
gen.” Meihelb. Chr. B. I. 237 ad 1570, Vielleicht ift bey das 
Gamff det Ausdrud Thier, und bey der Gamlf, weldhes ebenfalls 
vorfommt, Bo verftanden. „Gaͤmspeuch“ gu Haruiſchen ge- 
hoͤrig, kommen vor tn den Harnaſch-Inventarien von 1479 u. 1562. 
Der Gaͤmßbart (Gamf(bart, Gamflbascht) Ruͤckenhaare von der 
Gamfe, die, tn einen Zirfel geformt, von den jungen Lenten tm 
Gebirg als eine Sterde auf dem Hut getragen werden. Gin folder 
Gam Fbart fomt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden ju ftehen. Das 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo ſich Gamfe aufhalten. Das GamF- 
bliemletn (B. v. M. a) Zillerthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tyroler Alpen) Primula auricula minima L. Gaͤmßbuͤrſt 
(Eienz) juncus triſidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller— 
thaf) juncus monanthos Pontederae. Der Gaͤmßgeir (Gbrg.) 
der Laͤmmergeyer, aquila alpina maxima. Mit madtigem Fligel- 
ſchlag wirft dieſer War junge und wol auch erwadhfene Gamfen uber 
Felfenwande tn den Tod, und halt am Leidnam fein Mahl. Man 

Sdymeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. D 
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wit Bevfpicle haben, daß ſogar Menſchen im Hochgebirge auf ſolche 
Weiſe thr Ende gefunden. Wud) Laͤmmern und felbft Heinen Kindern 
foll diefer Roget gefaͤhrlich ſeyn, tudem er fie, ein wahrer Greif, 
zwiſchen feinen Krallen pade und durch die Lifte fibre. Die 
Gaͤmsroͤt, das Gaͤmſenblut. ſ. Roͤt. Der Gamfs - Urba I, 
(Baur) drollichter Menſch, Pickelhaͤring. Vielleicht cine Anſpielung 
auf irgend einen Gaͤmſenjaͤger Nameus Urban, oder auf den Tyro— 
fer Urba-l (Urban) der am bayriſchen Hofe Narr war? cfr. isl. 

— gems (Spaf) undunten gdmfen. Die Gaͤmßwurz, primula 
auricula L. Die gtife Gamßwurz, Leontodon hirtum L. 
(Berdtesgaden, B.v. Moll). gamßen adj. „Gewßen Fell 
nebris,“ Voc. v. 16:8, i ; 

Der Gams, Dimiuut. dag Gamst- (Kericon v. B. J. p. 216) eine Art 
der Donaufdiffe, von Megensburg abwarts uͤblich. Ein Hohenau- 
Sif tft lang 130 — 148 Schuh, cin Kelhamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96 — 110, eine große Platte 50— 58, 

Dic Gaͤmſen (Gambſu), (Ilz) inwendige Taſche. (Dod) wol nicht 
zu gaumen aufbewahren gehoöoͤrig und vergleichbar dem ſchwed. 
goͤmsla, Schlupfwinkel?) 
gaͤmſen (gampffn), luſtige Spruͤnge machen, ſcherzen; herum— 
gaͤmſen, ſich ausgaͤmſen. gämſend (gampfed), ſpring— 
luſtig, muthwillig; hurtig. Das Wort fam gu Gaͤmß gebdren. 
Dod) tft das gletchbedentende fdwedifhe Verb. gamfa, und das 
Subft. neutr. gams (Scherz, Muthwille) gu bedenfen; ſ. Garns- 
Urbo-l, und vrgl. Gammel, gdampern 

Die, das Gimfel, Art Waffervogel in den Seen und Teichen des 
Oberlandes zwiſchen Lec) und Inn: die fulica atra L. Baur. Kohl- 
brenners Matertalien v. 1782 f. 75, 





Reihe: Gan, gen, 2. 


Die Gan (Ga), pl. die Ganen (Gan, Gana), (O. Inn, Waller) 
det Feucrfunten. „Afft fpring J auft auffn Bodn daf die Gann 
fand aufgflogn ,” Lied in der Reif. d. Oberdeutſchland I. 298, Vrgl. 
funder froden ganden,” Liturel cap. XL., dann ganciftra, 
ganaftra, gacnefter, ganayfter, scintilla gl. o. 138, 197, 
280. Voc. v. 1530. und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit-Erbe. f. erben, und vrgl. Grimm. 2, 753. 

td) gan, du gant, cr gan, wit gunnen ;c. (4. Sp.) fh ginne, 
du goͤnnſt, er goͤnnt, wit gdnnen er. „Nu gan id metns guts nfe- 
mands als wol als dir.” „Den (denen) th meinen bab pas gan 
denne anders iemant.“ MB, X. 116, XXIV. 640, 

„Da Udam hae und Eva fpan 
Wer war damals cin Edelman? 
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Marximilianus der erfte, als jm citer dicfen Reimen auff fetne Kam— 
met gefdriben, hat er dagegen dif underfariben: 
Sh bin cin Mann als cin ander Man, 
Allein daß mir Gott dte Ehre gan.” Henifd. 
„Wer dem andetn bos will oder gan. Chriſt. Sehre Ms. v. 1447. 
„Der nit wol verftan fan 7 
Hb man jm guts gan.” BWemilit Meime v. 1562. 
„Du folt dinen ebencriften gunnen dag du-dir felber ganſt.“ 
Br. Berhtolt +35. ſ. gunnen. 

Die Gant (Gal, Gawl), a) (Dtgr.) indtantfhe Henne. b) hagere, 
langbeinige Weibsperfon. (Vrgl. allenfalls Janiseh, indianiſcher 
Hahn). 

gan, 1) (ſchwaͤb. ga) gebraucht, whe gt, w. m. ſ. (cfr. Kero IV. 
11, gan uuiſon, visitare). 2) (b. ga, gt), Prapofit., gebraudt 
wie gen, w. m. ſ. 

„gaunen“ (Hauſer) den Mund beglerig nad etwas oͤffnen; auf et— 
was gefpannt ſeyn. (cfr. gl. a. 633. i. 490. getunin, oscitare, 
y. vrgl. géu-en, géunen, gtnen, aud Hoͤfer's ganten). 

gaͤunig (Spf. Ms.) netdifd. 

gén (ge, ge’), O.L. gam (ga, ga’), Vrgl. Gramm: 977. Prapof. mit 
dem Dat. lat. ad. franj. a. 1) vor Ortsnamen. gé Miinkho, gé 
Misschpa’, nad) Minden, nad Miesbach, wie th der a. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen ꝛc.; bey Geiler von Kaiferfperg: „gon An— 
dorf, gon Mechel, gon Lyon.’ 2) vor andern Subjtantiven, und 
swat a) bey cinigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gén Schuel 
(in die Schule, VM. v. 1616, 584. Kr. LHdl. VI. 51); gén Alben 
(gé ‘Albm, gen ‘Albn, gan ‘Albm) anf dfe Alpe; gen Berg, gén 
Tal (gé Berg, gé Tal, ga Berg, ga Tal) aufwarts, abwarts, (alt= 
franz. amont, aval); gén Himel (ga Himoal, gé Himal); gen 
Hell (gé Hall); gén Wald (ga Wald); b) mit dem Artikel: 
9.2. ga’n Béckng, ga’n Herrn, ga’n Vado'n, — gi dé schon 
Deanln (jum Baer, Herrn, Vater, — ju den ſchoͤnen Madden), 
pée’n oder ga n Wundo* (jum Wunder d. h. felten); gè'n oder ga’n 
Bést'n, * ‘Ergast'n Gum Beften, Argſten). 3) vor Infinitiven: 
gé'n oder ga’n Essen, ga’n Trinko. 

Und wia muds I denn tad? 

Bi gé’n Heiratn z* Mao 

Gé'n Lédi’bleibm z* schlecht, 

Br ninda‘t nét g'récht! 
4) vor Pronomina: gan oder gén mit, dir, tm, uns, enk re. 
(gé’ oder ga’ mi‘, ga’ di‘, gan eam, gan tins, gan enk). „gein 
mir,” MB. IT. 29. „Daz er gen tm dringet,“ Augsb. Stdtb. 
wha mier (7 communi) mihi. Vrgl. gè Partifel und gegen, 
gagen. 

Das Genes, Genus, (a. Sy.) das Frauen-immer, d. h. dasjentge 
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ju einem Hof gehoͤrige Gebdude (f. Zimmer, Gadem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Naben) 
oblag (gl. a. 24, 561. 660), in lat. Urf. genezeum genicium 
(yuvarxsiov). MB. IV. 291. 295. 304. Meichelb. H. Fr. I, IT. 429. 
Die Gen-nadt (Genacht’), f. Geb-nadt. Sollte wirklich dte 
dltere Form niht Geb=, fondern Gen= Nacht feyn, fo midte man 
an das neugriechiſche yévve (nativitas), 1a yoeorodyerve (die Weih- 
nadten) , yecsrovyernccrixa (Weihnachtsgeſchenke) denfen. (Brel. 
Pfingtag, Ertag, Piron). Bu vergleiden bleibt tmmerhin die 
Gai'wocha’, fieh geusen und géuden. Die Geun-nacht wirde 
auf Lucas 2, 14 geftist werden koͤnnen. Hingegen, dleſes, jeden: 
falls entftellte ge mit einem alten giol (angelf. geol, nord. jol, 
neufhwedifd inl, vordriftlidhes Winterfonnenwende-, chriſtliches 
Weihnachts-Feſt) in Verbindung gu denen, ſcheint gu gewagt. 
„Genoten oder Genit-Katzen-Baͤlge.“ Mauthord. v. 1765. Die 
Gentth fake, genetta, panthera minor, catus Hispaniae gtebt 
feines Pelzwerk. | 
geunen, loben, prablen. f. géu-en, geuden. 
gtnen (gina, was tndeffen nad Gramm. 447 aud Ausfp. v. ginden 
feyn fonnte), das Maul auffperren, fowohl gaͤhnend als gaffend. 
Bon cinander ginen, hiare. Prompt. v. 1618, „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul.” P. Abrah. Cinen angtnen. Sid 
verginen, fic vergaffen. HdE. ,,Sid in eine Weibsperfon 
verginen.” Selhamer. Der Gin-Aff (Giraff), Maulaffe. 
R.A. Giaffm faol habm, gaffend daftehben. Das Gin-Maul 
(Gi'mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort 
aus Glumaul entſtellt feyn koͤnnte). ginmaulen (gimaln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653, i. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
gtnon hio; a. 678 ginegunga rictus; daneben: gl. i. 964. g i⸗ 
nantohianter; gl. a. 633 gefno oscito, i.4go g etnot a oscitavit. 
Dte bayr. Form ginen (nist geinen, wenn fie nicht etwa Ausfp. 
von ginden) wuͤrde threrfeité auf ein dlteres Ublautverd ginan, 
(praet. gein, f. Grimm Il. 13. 71) nist fuͤhren. Auffallend tft 
jedoch dag alte geinon, (vrgl. gaimen). Das gl. a. 8. 652 
vorfommende chino, und ih dinon dehisco tft wol etne andere 
Wurzel, etwa gu unferm kelmen (hervordringen, hervorſtehen 
aus der Frudthille?) gu Halten. Grgl. Grimm I. 854, 936 II. 
258, 
gtenen (gern), (Ilz, Hrslm.) veraͤchtlich: ſchreyen. Der Gien— 
loffel, dad Gteumaul (Ges léffl, Geamal), Schreyhals, 
Schreymaul. (Vermuthllich gum vorigen ginen gebdrig; vrgl. 
g éuen). 
gunnen, vergunnen (gunna, vo'gunno), ginnen, vergoͤnnen. 
@unnen favere, gunner fautor, Voc. v. 1618), Gigentlid eine 
alg Prafené genommene Prateritumform wie kuͤnnen, f. Gramm, 
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928. Dod tft davon det dem fan entfprechende Singular. gan 
Cm. f. d. W.) nicht mehr uͤblich. „Ganſt du dir felber gutes, du 
folt aud) dim nebencriftin gutes guͤnnen,“ Br. Berhtolt 5. Fn 
Gemeiners Meg. Chron. Ul. 446 ad 1469. wird uͤber den Pabft 
geflagt, daß er etwas ſaͤumig tn feiner Ausridtung, Bergin: 
nung oder Signatur fey, und nod nichts verginnt oder he— 
figntert bab tn eigner Perfon. ,Gunen annuere, Voc. v. 
1477. Anm. gunnen tft zuſammengeſetzt anus der GVorfylbe ga 
und dem unnan (han, du anf, eran, unit unnumes tc.) 
der a. Sp., welhe aud anf fagte fir Gunſt. Gegentheilige 
Bedeutung hatten dte Compofita abanft, abonſt, abunft, f. 
Gu nft. 


Der Gander (Gano), (Hoif) der Ganferih. (Fm Harsgedirg 
Ganter, engl. the gander, ſchott. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). 

gtnden (f. dad unter ginen Bemertte) das Maul auffperren. Bey 
Hofer gilt ganten fir das Auffperren des Schnabels junger Bigel 
gegen die aͤtzende Mutter, und far dieſes ÄAtzen ſelbſt. 

Gund, (a.Sp.) Streit, Kampf; uur nod tn Eigennamen und dar: 
aus gebifdbeten Orténamen vorfommend. Go: Gund- bert 
(Gumpert, davon Gumpertshaufen) Gund-olf (davon: 
Gundelfing), Gund-olt (avon Gundeltshaufen), Gund: 
braban, Gund-hram (Guntram, Gunter, davon Gunds 
ramsried, Gundischriad,) rc. Grgl. gund-fano unter Fanen. 

Die „Gundreb serpentilla.“ Voc. v. 1445; hie und da: Guns 
delreb, Gundram, Gunderman, glecoma hederacea L. 
Dle gl. a. 3. 29, 0. 180 haben gundereba, acer arbor, a. 500 — 
gundreba acerum. Die Pflanze mag medicinifhen Gebraudhes 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 290; i. 125, 135, 
a60. 4. 97) ben Namen haben. 

„Gunderfein, electrum.“ Voc. v, 1445. 


Der Ganfer, f. das Citat unter Troß 3). Klein hat ganfen als 
rheinpfaͤlz. fuͤr ſtehlen. 


gangen (gango), gehen, (a. Sp.gangan). ſ. Gramm. obs und 
vrgl. unten gengen. 
engangen (2) vrb. act. „Ob th dad uberfur, fo bat mein gnddf: 
get Hert vollen gewalt und gut recht, mid darvmb fur gu vodern 
und darumb gu engangen, und dadfelbig tun nad — 
billichen Sachen.“ MB. IX. 255, 
gang, gaͤngig, gangbar, fowohl was da gebt, als wo groans 
gen wird. „Do einer von der Melfe made worden, der foll von 
bem Hirſchſchwammen effen, fo fol er fortwandern und. gang 
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werden.” Dr. Agricola Amb. gaͤngel, „gankl,“ ſalzb. In— 
telligenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem lande,“ Swain. „gangig frequens; meabilis.“ Voc. 
v. 16183. ungdng adj. (Allgaͤu), wo nicht vtel gegangen wird. 

Der Ganger (Gengo'), a) tn den Compofitis wie hchd., (tn det 
a. Sp. aud) gengel); b) tn der Muͤhle: der bewegliche Muͤhl— 
ftein, der Laͤufer. 

Sn folgenden Compofitis fheint gang ald Verb gu betradhten: 
der Gangfiſche Unter dicfem Namen wird in Minden eine Ure 
kleiner ſchlechter Fifthe-gerduchert in Koͤrbchen gu Markte gebracht. 
Die Gangſau, Schwein, welches noch aus, und auf die Weide 
getricben wird, zum Unterſchiede von der Maſtſau, welche nidt 
mehr aus dem Stalle fommt. Der Gang frets (Gangstei’), 
der Fußſteig, Fußpfad. „Der Gangftcig tt cine Gerechtigkeit, 
daß cin Menſch darauf wandein und gehen, aber fein Vieh trei— 
ben noch Wagen fuͤhren koͤnne.“ Pegii tract. de servitut. 

- Der Gang, und die Compofita mit beftimmendeu Vorwoͤrtern, 
wie Hebd. Folgende find mehr dtalcttifh: Das Ahganglein 
(A’ginglo‘), (Mptfh.) abortus, vor der Meife geborne Frucht. 
Det Angang, (&. Sp.) Vorbedeutung beym Antritt eines Ganges 
oder Geſchaͤftes? „So gleubent etlime an bifen anegang... 
. dag ein wolf guten anegang babe, und dag cin gewthter priefter 
bifen anegang habe,” (dab, cinem foldhen gu begegnen eine 
- uble Vorbedentung fey?) Br. Berht. 58. Bey Orfr. ft anagengt 
Anfang. Der Aufgang Mptſch.) die Verbrauchung, Ausgabe. 
I ha’ grossé ‘Affgeng, es geht bey mtr viel auf. Der Ein— 
gang (f. Hinter= uud Untergang). ,,Compromissum, ain: 
helliger Etngang anf cin ſchidman.“ Prompt. v. 1618. Der 
Furgang, (4. Sp.) Fortgang; progressus. „Fuͤrgang gewin- 
nen, vorwaͤrts geben (von Gefhaften). Der Firgang, Fuͤr— 
hergang (Fiirogang) der Weiber nach beendigten Woden. S. 
fir. Der Hingang, MW Den Hingang- firn Her: 
gang baben, fic) cine erfolglofe Muͤhe gegeben haben. Der 
Hintergang, Compromif. f. Hinter= und Untergang. 
Das übergaͤnglein (Ubo'gangl), bald voribergehender, nicht 
andauernder Degen, Zorn, Krankheitszuftand wu. drgl. Der Um— 
gang, die Proceffion, cfr. MB. XII. 245. Pater Umgang hich. 
man auf dem Lande den Pater, der dte Proceffion inventterte oder 
wenigftens dirigterte. Karfreytags - Proceffion (von 1782), Vor— 
bericht. Der Untergang, dte Beſichtigung der Felb- und 
Flurgrenjen durch beeidigte Perfonen. ,,Strettigfeiten wegen Feld- 
marten koͤnnen geſchlichtet werden durch einen ordentliden Un— 
dergang oder undergaͤnglichen Spruch“ ... Weixer dissert 
IV. P.IL Dieſes Wort tft wohl mit: Hintergang, Compromiß 
(in diefem Galle auf dte beetdigten Feldbeſchauer) ein und daffelbe. 
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f. hinter. Der Untergaͤnger, Markungs-Untergäaͤnger 
Perſon, zur Setzung und Hebung der Markſteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61. 65. Her Vorgang, (Av. Chr.) wie Vor— 
ftand ftatt Vorſteher, beym ulfilas fauragaggia. „Onlas was 
Vorgang in der Geiftliclcit der Juden“ ... „Verſah Gott 
fein Bole mit einem gefhicten Vorgang und Seelforger, der 
bieB Gamuci” .. „Das fi (Jock und Abia) des Moles Vor: 
gang waren.” 

gengen, in einigen alth. Conjug. Formen von gangen, f. 
Gramm. 952. gegengen (z-gengo ob. Sf.) a) gergehen, b) 
zergehen laffen, ſchmelzen. Dos Schmalzbuda‘n a-gengt. Bäurin 
z‘gengt ’n Schmalzbudo‘n. | 





Der Ganko-l, (iim Scherz), der Teufel. Vrgl. die Gan, Fanka-l, 
Gawizl, Grauwuzl. 

„gankern“ (Wunfidel) fterben. 

Der GainEen, Gaunfen (Gaokng, plur, Geokng), 1) weißes 
Baderbrod in Geftalt cines Hufetfens. 

„Ein Seml, Latbl oder Gainkhn 

Gin Bainl, Wel oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p. 44. 
„Ein Laibl 2 Pfenn., cine Seml 2 Pf., cinGaunten rf.” Wſtr. 
Bſchrb. v. Minden v. 1783. 2) faule, ungefhicte, einfaͤltige 
Perfon. Du faule Gadkng! Sn der Steyermarf werden nad 
Mohrer, affenartig gebtldete Menſchen, die im Gehen die Fuge 
hod werfen und ſtark einwarts frimmen, Gainken genannt. 
Nah Lori VBrg.M. pflegt man in Neichenhall die Knedte der Lat- 
terer oder Fuhrleute, und wie es ſcheint ohne alle Vefdhimpfung, 
Baingen gu nennen. Etwa tufoferne fie aus dem Chiem-gäu 
(Kheo-ka) ju Haufe find?) 

Die Gaunkel (Gawkl), (Wrdfls.) große, ungeſchickte Wetbsperfon. 
(Vrgl. gaukeln, Ganl und GeinEen).  . 

Die GunEel, 1) der Moden, Spinnroden, dice Kunkel. „Gleich 
darauf bindt man den Haar an cin Gunckel mit Stri¢ und Band, 
endlich muß er gar aufé Mad,” YP. Abrah. 2) Die Spinnftube, 
Zufamimenftunft® der Madchen und Weiber an den fangen Winter- 
abenden, um gemeinfchaftlid gu fpinnen und ju plaudern, Dieſe 
traulihen Dorf-Kraͤnzchen, aus denen maͤnnliche Perfonen nicht 
immer ausgefdloffen find, findet man in dltern Landesordnungen 
und gwar, da fie nocd wblic) find und in der Natur der Sade lie— 
gen, vergebens verboten. Nach dem {ten B. 7te Art. der Ldord, 
v. 1553 find „die Gundel und Rockenraiſen, (wozu man da- 
mals fogar uͤber Feld gufammenfam), nit mer gu geftatten.” „Doch, 
(wird beygeſetzt) fol den Nachpaurn, dfe umb Erfparung willen des 
hols und liechts, erbarer guter Mainung mit jree gipunjt oder - 
andrer arbait gufamen gen, dasſelb unverwert fein.” 3° Guintel 
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gén, ſeyn. In die Gunkel gen, in der Kunkel ſeyn. 
De Spinnerinn® gengs -r- auf 'Gunkl, d* Schneider auf d 
Ster, d. h. fie gehen fn fremde Hadufer, um da gu fpinnen und 
gu arbeften. Die Gunfelfuecr, Larm wie tn ciner Gunkeljtube. 
Das Gunfetmal, nist Thé, aber Biére dansante, womtt an 
einigen Orten die letzte Kunkel-Sufammentunft gefevert wird. Die 
Gunkelhoͤchzeit, (Im) Feftlidfeit am Vorabend des Hochzeit— 
Tages. 

Gunkos, RW tn Gunkos gin, (von Geld und Geldes-Werth), 
yetfdlenudert werden, drauf gehn, ju Grunde gehen. Etwa: tn 
die Gugkus d. h. tn die Bride gén? ſ. Gugkus. Filigunkos, . 
filigunkes, (im b. W. Fis‘lgunkes) wird d Hou’zsat bal’ werdn? 
fangt ein luſtiges Sted ar. 


Die Gans (Lech: Gas), wie hed. (a. Sp. gang, plur. genft; Voce. 
v. 1419. 1429 gangs, gands). Wo es auf den Gefdledtsunter- 
ſchied ankoͤmmt, nennt der gemeine Mann das Maͤnnlein Gander, 
Ganfer, Ganferer (a. Sp. ganajo, ganizo); das Weiblein 
Ganfinn (cfr. Ortholphs „ein hennen und ein ganfen).” ,,Dte 
jung Gang, d.i. Fuch und Kragen, acrocolia anseris,“‘ Prompt. 
v. 1618. f. Sung. Die gschorné oder gschérté Gans, (Kuͤ— 
chen⸗Spr.), cine oder mehrere Semmel-Haͤlften oder BVterthetle in 
einer Wafferfuppe mit Eeingefdnittenen in Schmalz gerditeten Zwie⸗ 
bein uͤbergoſſen. Die Lesgans, gebratne Gans, eigentlich Mahl- 

zeit, womtt ehmals die Bettelmoͤnche thre Sammler nad deren Suz 
ridfunft vom Terminieren gu tegalteren pflegten. Die Liecht— 
gans, gebratene Gans, durd welde bey verſchiednen Handwerfern 
dic Jahrszeit, in der beym Licht gearbettet werden mug, feyerlich 
angetteten wird. Die Martinigans, Mahlzeit am Martins— 
tag, woben cine Gans figurteren mug. f. Adelung. Der Gan = 
galli (Mugsb.) Summer Menſch. Der Gait shimmel. Ironiſch 
fagt man gu einer Perfon, fie werde in den Ganshimmel fom: 
men. Go fagte man (nad Dr. Wolfg. Hunger v. Frevfing) ehmals 
aud „es tft cin Gaͤnsglauben.“ Wohl beydes tn Bezug auf den 
Boͤhmen Johannes Hus (Gang), defen Named man ins Deutſche 
thertrug. Der Gansfragen, unedle, herbe, ziemlich groge 
andbirne von grell- gelbcr Farbe, mit cinem langen, dinnen, gegen 
den Sticl gu gekruͤmmten Hinterthetl, die roh nichts taugt, getrock— 
net und gefodt aber febr gelobt wird. Baur. Das Gansretfen, 
Gansretfet, auh Ganshenfen, Ganshenfad Q.2), ein 
auf Kraft-Unftrengung berechnetes Volksſpiel, bey weldhem es dar- 
auf anfimmt, durd cinen thadtigen und gefhidten Sprung etne le— 
bende Gans, die bey den Fuͤßen an cinem ausgefpannten Sell auf- 
gehangen it, am Kopf zu faffen. Wud mit dem fogenannten Ft fd er- 
ftedhen, einem wahren Baffer-Curnier der Fiſcher (z. B. in Ingol⸗ 
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ſtadt auf der Donan) tft fo cin Gansretfet verbunden. Die 
Gans hangt dabey an einem Seil, das aber den Strom gefpannt 
iſt, und muß durd einen kuͤhnen Sprung aus einem unter thr weg 
fabrenden Kahu erhaſcht werden. | 

ganfeln (gans‘In), 1) (Bpf.) plaudern. 2) det (Wuͤrm⸗) See 
gans‘It, wenn er etwas bewegt ift, und ſich Wellen erheben. 3) gaͤn— 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quaten, thm gufeben. 

Der Ganfeling,. (Baur H.) kleines duͤrres Fichtenſtaͤmmchen 
von 6 — 12 Fug. (cfr. Hantdhel, Harchel). 

Der Genfertd (Gensoro’), (Abens. Baur) lemna minor L. 
Onom. v. 1735 inguinaria; aud) was Hdd. Gaͤnſerich. 


Der und die Gunft, der Vergunft, Vergonſt, dle Geftattuny, 
Grlaubnif, (f. gunnen). Daher der unter Handwerfsgenoffen 
fo oft vorfommende Mede-Gingang: Mit Gun ft (mit Erlaubnif)! 

. pUufer feiner erliden Hausfrawen fondern Vergonſt und 
Willen’ .. Ref. L.Rcht. Cit. 44. Art. 7 Der Herrngunft, 
ſchriftliche Einwilligung oder Confens eines Gutsherrn zur tiber- 
nahme ſeines Guts von Seite eines Pacters, den er nach 
Midgabe der Anlatt oder des Laudemiums alle Fabre, wenn es 
thm beliebte, wieder abfttften fonnte; ,,veranlatitete Frev- 
ſtift.“ audem. Misbr. p. 29. 33. 38. 46. LM. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrenginftler, der ein Gut vermige folher Herren: 
gunſt befibt; Befiber eines Lafgutes. cfr. Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Ginftletn fptelen (von Rid- 
tern, Beamten) nah Gunſt handeln. Av. Shr. „Gunſt geht fur 
Gfpunft, semper judicio favor officit.“6 Voc. v. 1618, 


Die Gant, geridtlider GVerfauf an den Meiſtbietenden, hastarium, 
subhastatio, I'encant, il incanto. Offene Gant, wo das 
Gut oͤffentlich verfauft wird; fille Gant, wo dieſes nicht der 
Fall iſt. „auf fatler freyer gant,” MB. XVIII. 558 ad 1472. 
„Die Gant oder das Gantredt beſitzen,“ a. Sp. gericht⸗ 
lihe Gerfteigerung vornehmen; f. beſitzen. Auf der Gant 
ſeyn, wegen Schulden der Gant nicht mehr ausweichen fonnen, 
hbanfrutt werden. Cin Gut auf der Gant etnthun, es aus 
cinet Gant faufen, erftehen. Der Gantbrief, Kanfs - Guftru- 
ment tiber cine, aus der Gant an fic gebradte Sache. Der Gant- 
fnuedt, cfr. der Stadt Minden Gant-Ordnung v. 1571. f. 
MB, XVIII. 638 ad 1499, XIX.. 200 ad 1485. Det Gantladen, 
L.R. v. 1616 f.. 93. gantmafig, dem Gantredt gemaͤß, gur 
Gant retf, bantrutt. Gantglaͤubiger, Gantfohuldner, 
Ganttduffer, Gantproceß, Gantredt.... 

ganten, vrb. n. a) cine Gant oder Ganten verfigen. „Verti— 
gung tun und gannten,“ MB. VII. 300 ad 1476, „Item dle. 


s 


— — — 
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Edelleute unterftehen fid aud, in den Hofmarden gu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmard wegen, fondern uns als dem 

Landesfuͤrſten zugehoͤrt.“ Kr. Ltgshdl. VIL 340. b) „Umb ein Ding 
gauten,” bey einer Gant darauf bieten. Amb. Stdth. 74. ver: 
gauten, vrb. act. auf offuer Gant verfaufen, mettre a Ven- 
cant, encanter, incantare. Die Vergantung. Der Ganite- 
ter, Der, deffen Giter durd die Gant verauffert werden. Gant 
ift nad) Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe de8 romantfden: 
incanto, encant, weldes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen ſeyn mag. 

Der Ganter, Gantner, Unterlage von Balken oder Baumftam- 
men fiir Faffer, Bauholz u. drgl. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. lat. canterius), Bier vom Santer aus verfaufen, ver- 
fdenfen.e GantersBter. „Ein Flof oder Bauſtamm ju 60Sch. 
lang und 10 — 12 Zoll dic koſtet auf dem Ganter 3 fl.” Beſchr. 
des Lg. Mets. Wolfartshaufen, Wir. Btr. V. 272, „Wo fy aber 

4 in des Goshaus Pauholsen Hols flahen und das auf die Gannt- 
ner, alg fp es nennen, oder auf den Led oder an annder Ennde 
verfuͤrren und verfauffen wolten,“ MB. VII. 315. 318, ad 1503, 
Die Ganterfratt, Plas, wo Holz aus den Waldern zur weitern 
Verfubrung auf Ganter jufammengelegt wird. aufgantern, 
(Baubhols, Faffer 2c.) auf cine Unterlage deponieren. 

„gaͤnti, neulich,“ bey Bpf. als ob. pfaͤlziſch. 


ganj, adj. 1) wie hehd. (a. Sp. gang, illaesus, sanus, integer). 
2) witd fm b. D. aud vor Material-Subſtantiven gebraucht, was 
gewiffermapcen der dialektiſchen Verwendung des Artifels etn vor 
eben folchen Gubjiantiven analog tft; f. ain). Dea* ganz Kafe, 
di ganz" Muli’, 's ganz Gald, aller Kaffee, alle Mile, alles Geld, 
dD. h. eine beſtimmte und bewufte Ouantitat ganj. Sei ganz-s 
Gald hat os vo'spilt. Gd) feh ifm a ganzé Zeit nét. Gr ift ao 
ganze Zeit nét (d. h. felten) dabaim. 3) (von maͤnnlichen Thteren) 
unverfduitten. a2 Ganzo‘, ein Hengſt. a. WW. „Mit ganken 
Trewen.“ ,,Freundlid) und ju ganben flatten mit jemand 
geeinet und vertragen ſeyn,“ Kr. Ltghdl. XV. 414. 
gang, adv. whe Hdd. Wenn dieſes Adverb einen ftarfern Con 
alg das damit verbundene Wort erhalt,, fo bedeutet es was im 
Hdd. gang und gar, ſelbſt vor Verneinungen. Ganj guet 
(4 voͤllig gut), gang fain, gang nit, gang nidts. Hat 
hingegen das mit gang gufammengefellte Wort cinen ſtaͤrkern Con, 
fo bedentet jenes nur fovtel ale zlemlich: gang guet (2 2. 
ziemlich gut), gang getn, gang vil, gang wentg rc. Dieſer 
lnterfdicd hat tm Grunde aud beym Wodjectiv fratt: cin ganger 
Haufen (der nod nidt angegriffen tft), ein ganjer Haufen (fo 
viel, dab es einen foͤrmlichen Haufen bildet). 


Geing Gap Gep Gip Gapf Gupf 459 


eutgdngen, un-gaͤnzen (wgenzn) cin Fags, es anſtechen, 
anjapfen, angreifen. Gem. Rgſprg. Chr. I. 508. ,,Wird aber dag 
hols engenBbet... fwan ez engentzet oder gebroden wirt,“ 
Augſp. Stdtb. zergaͤnzen, unvollftandig, mank maden, dis- 
jungere, Prompf. v. 1618. „Die Acten, dle Megiftraturen zer— 
gangen,’ bayrth. BVerordd. v. 1679. 1728. (unganzi, ungenst 
Otfr. 3, 4, 675 gl. i. 298. infirmitas, macula), — 

Die Ganj, Gens (im Berghau) ganzes, fetes Geſtein (7) (Wral. 
Adelungs Ganffe, Gems, Gans unter Kamm 2). „In ewige 
genz geen.” ,,Bierthalh bergflafter tit ain lehen ze ring umb 
fi), es tft perck, wafer, lufft und aud genz. „Es fol fainer 
webder Fluft noc) genng oder genz in der grucben mit Perg nidt 
verſetzen oder verzimmern.“ Lori Brg. R. 58. 60, 105, 207, 210, 213, 
„Wo der Silberblicé tn etliche Stuck gethatlt wurde, das man die 
da ymmer Dannod gufammen und tn die Gennz richten moͤg,“ 
ibid. 224. „Daß das Einſchuͤtten tn die Trogfuder fo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Gals in bevden Orten 
jumehrer Gang eingeſchuͤtt werde, beſchehen ſoll.“ ibid. 299. 

Die Geingen (Geran), (b. W. Obrm.) etufache Deichſel fir Cin 
Pferd; vrgl. Anz. 





Reihe: Gay, gep, wc. (Vrgl. Gab, geb, 2.) 


Der Gappo® (f. Gramm. 414) Cafpar; Menſch, der fich laͤppiſch be— 
nimmt. Du bist 0 rechto’ Gappa‘! Mosraane Gappo*, Spott- 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. (f. Rain). 

„geppiſch, auersa, inuersa (vestis).“ Prompt. v. 1618. ſ. gabt fa. 

„Gepeinzer Ridel.” „Jetzt tragen die Bauersleute, wile dte 
Burger in Stadten und Marften, gepeinzer Roͤckl von ge- 
fyrengtem Melfner oder gar von lindifhem Tuch.“ Vorſtellg. v. 
1626, (Dod wol nicht das tirfifh)-griedhtidhe yrexavrlés Mantel). 

„Gippel orthogonum. Voc. v. 1445. Glebel? 


„Gapff (2). „Die Mafhen an den Gaypffen in den Segen 
(Neken) follen eines Daums weid und 3 Ellen lang geftrict ſeyn.“ 
Meidelb. Shr. B. IL. 215. (Etwa Guy f?2) | 

Der Gipfel, wie hchd. gipfeln, (HhE.) fich auf den Zehen er— 
heben. (Brel. Guyf), Der Gipfling, der oberfte nod ganze 
Theil eines gefallten Baumes, der uͤbrig bleibt, wenn der ju 
Bauholz wu. dral. dienende Stamm weggebauen tft. Baur. 

Der Guypf, (plur. die Guͤpff), der emporftehende gewoͤlbte Theil 
3. B. eines Hutes, Huetgupf; der obere Theil eines kegelfoͤr— 
migen Galsftotes (Fueders), Lori Brg. Rcht. Das was in einem 
Gefaͤß, ber die Randerebene emporftehend, aufgehauft enthalten 
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ijt. „Das Getraldmaß wird (in Salgburg) mit einem Streichſtab 
abgeftriden, mit Hintanlaffung des Srofes und Gupfes, es wird 
alfo nicht mehr gerittelte oder gehdufte Maferey gegeben.“ Lericon 
von Bayern Ill. p. 28. gupfen, aufgupfen, aufhaͤufen, 
aufeinander feben. Gegupft, ‘guypft, aufgebduft. ‘gupftvoll. 
178 gegupfte Landauer-Metzen geben 12 Vilshofener Metzen.“ 
Wſtr. Bſchrb. v. M. p. 120. gupfot, adj. einen hohen Gupf 
habend. 

Vor Zeitn war 3 gupfote’ Hust 

Und um ‘en Hals & Kragng 

a Zaocha von on machting Guat; 

ietz ka” ma“ kaon do‘fragng. Volkslied: der Calender. 





Reihe: Gar, ger, 2. 


gat (gar), adj. u. adv, wit hdd. gar und gahr, (a.Gp. gato adv. 
penitus; garo adj., in der Flerion, garauuer i. paratus, wo- 
von das Berb garauuan, contrahiert gardn parare; islaͤnd. 
gdtva, goͤra, fhwed. dain. gira, machen; f. gerben. gat 
fenon, fertig, vollendet, ju Ende ſeyn. Etwas gar haben, gar 
Eriegen, damit fertig, gu Ende feyn. gar!? als Berwunde- 
rungs =Suterjection tm U. L. uͤblih. Der Garaug, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), dad Geldute um Auf⸗—⸗ 
und um Riedergang der Gonne; cfr. tr. „Die Thore muften 
a°. 1498 tn Regensburg mit dem Garaus gefperrt werden.” 
Gem. Chr. IV. 28. Ju der Bedeutung des villigen Ausſtuͤrzens 
des Beders beym Gefundheittrinfen haben daber die Englander 
ihr carouse, die Spanier carauz genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!** The lay of the last minstrel c. VI. ,,Goff 
leben der unuͤberwindlichſte Raifer Leopoldus! Garaus! Leben 
foll der großmaͤchtigſte Held Marimilianus Emanuel! Garaus! rx. 
Alſo feht man vom Garaus niht aus, bis die ganje Vernunft 
thren Reſt bekommt.“ Selhamer. gartg (gari’), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftdnde, sans facon. GEſt eine 
beftimmtere Adjectivform von gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Garduslein, die Karaufhe (Art Karpfe), cyprinus caras- 
sius; (f. Gramm. 414). 

garrezen (garrozn), garrzen, Enatren. Die Thir, das Wa— 
gentad, der Bretterboden, der neue Schuh ꝛ⁊c. garre zt. Der 
Garrejer, der Enarrende Laut. Hetratéluftige Jungfraulein fol- 
fen das Kuarren der Schuhe fiir eine gute Borbedentung halten; 
wentgftens madt man fid) iber Madden, deren Schuhe fnarren, 
gerne mit der vielleicht von einer wirkliden Begebenhett genom- 
menen Bemerfung luftig: aha, dé hat ’n Schuastor a’ awe 
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Kreuzo* *gebm, das ar iar on Garrozer ei d* Schushh macht. 
Im Pinzgau ift garrezen verddtlid: ſprechen. 


Det Ger, Werkzeug gum Stechen oder Feſthaken, Spieß, Kreuel. 
Su wirzb. Fiſcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wel- 
hem die Barben geſtochen werden, verboten. Gl. a. 519 füsker 
fuscina, 536 fer tridentem, 0. 155 get falarica. Fuͤr Ger telum 
wird bey Grimm I. go. Il. 46. 494 ein gothiſches gais, in fibereins 
ftimmung mit dem gaesum, yer6dy, dad die Alten als ein barbari- 
fhes Wort anfuhren, vermuthet. Sum alten gér (bohrende Spige) 
finnte anc) die letzte Halfte von Ei-ger, Nabtger, angelf. nave- 
gar (Bohrer) gehdren. Sollten auf das alte gér (Spies, telum), 
in fo ferne es etwa als Seiden eines felbftftandigen webrhaften Man- 
nes galt, (vrgl. das angelf. gar-dena, gat-valas, frum: 
gat, altn. getr) die folgenden Compofita Bezug haben? 


Der Gerhab, ber Vorminder, Tutor. Ref. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. Il. 127, ibid. XV. 218. 219, ad 14.. Zirngibl. Hatn- 
fpad. 44. 187. Kr. Lthl. I. 57. XII. 196. 346. XIII. 164. ,, Well 
alfo fein Bermigen da tft bey den Kindern, fo hat fein Teufel der 
Gerhab ſeyn wollen,” Cipeldaucr Br. „N. u. N. als mein aud 
meines brueders Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 ad1495. 
„Ir kunigl. Mitt. Marimilian als rimifher Kunig und obrifter 
Gerhabh,” Aften v. 1504. ,,Hfters fchetnen die Vormundet 
ihre Benamfung daher gu haben, weil fie denen armen Pupillen das 
Brod vor dem Mund abſchneiden; man hetft fie aud Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Giter gern haben oder hatten. Ertel Prax. 
aur. I. 190. Dle Gerhabſchaft, Vormundſchaft. VO. v. 1553. 
Kr. Lhol. VI. 297. Weirer Il. diss. XXIV. Dufher f. Chr. 270. 
begerhaben, vergerhaben, bevormunden. „Wenn unvogt- 
bare Kinder unbegerhbabt find,” Kr. Lhdl. XII. 124. ,,Alfo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn.“ Ldt. v. 1514. 
p- 334. Anm- Ob hier wirklich gér far Spies, und das Ganje 
fir einen Gpeerhalter, (Gertreter oder Schirmer, vrgl. aud) dle 
R.A. Einem die Stange hHalten) genommen werden dirfe, Fann 
aus Mangel alter Belege nicht entſchleden werden. 


Det Germag, plur. Germagen, d. Sp. der Verwandte, (mit 
einer durch dad Ger ausgedridten mir nod unflaren Nebenbeſtim— 
mung). „Wir fprechen whe man weifen fol dic Purger vm die fippe. 
Daz fol man ton mit gwain der nddftenGermagen, ez fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nidt blos maͤnnliche, vielleicht 
aber Verwandte von mannlider Seite). Hiet er aver nidt Ger maz 
gen... fo mag des Knaben nidfter Germag, er fey fraw oder 
“mann, fir in bereden,“ 2.9%. Ms. v. 1332. ,,Mit hunrades Gnfigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Ge mad (Germag?) 
iſt.“ MB. X. 90. „Der Frau eines ungerathenen Mannes fol der 
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Richter tzwen ir naͤchſten germagen geben gu pfleger,” 2M. Ms. 
v. 1453. 

„Die Ger,” die Ackerfurche. Nuͤrnb. Hsl. Sollte dieſes Wort nice 
mit Geren (Acker-Eckſtuͤck) eins feyn, oder gehoͤrt es gu eren 
pfligen? . ,; 

Der Geren (o.Pf. Géiofn, b. Gern), 1) keilfoͤrmiges Stic tn einem 
Kleide; Falte; Seok; (Franken) die zuſammen gefafte Schuͤrze. 

- ,Oern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618. „Er be- 

griff im fein geren, dad der mantel zuriß ... Wns ſeinem tegen- 
mantel aingeren er auftrant... 

Die Thamar trug die tuchel 

In die Famer hinein, 

Gr greiff fy bey Dem geren, 

bey mir lig ſchweſter mein... etme v. 1562, 

»birrus, ge ten,” Hbn. Voc. v. 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Ellenbrett, gebuͤhrt dem Schwarzfaͤrber 3/4 Kr.,“ bayreut. Tarord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen gang roten Gern gwifchen zweyer 
balber weifen Gern,“ Hund St.B. IL 264, 2) (o.Pf.) kuͤrzeres 
Ucerbect, das whe ein Zwickel oder Keil zwiſchen langern liegt. 

„Ain acker (beftehend aus) aindleff ptfang und newn geren..,. 
unſern acer gu M., des ift XVI piffang und atin gernn,“ MB. XVII. 
igo. XVIII. 599, „Vier der, und vor den ain gerel... ain 
drummel und gerel feldts.“ MB. XVIII. 199 ad 1372, XXIV. 703, 
Vielleicht gehdren hicher auc) die Benennunger gewiſſer Ortlichkeiten 
z. B. „Der Gern, Im Gern” bevy Friedberg, Tuͤrkheim, Men— 

ching, (Lori Lechratn 120, 179, 311), Auf der Gern bey Berdtes- 
gaden. (GL i, 13, gero lingua maris). 

geren, giren (giarn, hat ’giart), gahren, (a. Sp. jefan). „Un— 
ter fic giren, uber ſich giren,“ Kr. LthoL 1.162. ,,gtren, 

_ efferuescere, vertgiten, defervescere,“ v. 1618, Die Ger, 
Gir (Giar), die Gahrung. Bter auf die warme oder obere 
Gior fteden. „Das braune Bier auf dic obere Gier oder Miſch— 
ling gu fieden, tft von Georgi bis Michaelt verboten,/” Mandat von 
1oten May 1611. „Erſt um 1478 fing man in Nabburg an, auf dic 
Falte oder untere Gter gu brauen, und einen Theil des Biers 
fir den Sommer oder fiir laͤngere Zeit aufzubewahren,“ Fink Geſch. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. Ldtg. v. 1612. p. 217. 218, 220. 
Der Girkeller, Kellerabtheilung, wohin das Bier zur Gaͤhrung 
gebracht wird. A. Sp. ich gir, th gat, han gorn, Infinit. 
gern. Vielleicht gehoͤrt dahin das alte gor (fimus). ſ. Grimm II. 
57. Vrgl. a. Germ. 

begeren (hégen) au Einen, wie badd. begehren von Einem, 
(a, Sp. geton, keron). Das Beger, (ref. VM. Tit, VII. 
Art. 1.), die Begerde, das VBegehren. Die a. u. a. Sp. hatte 
ein einfaches dj. ger, gero, kero, cupidus; (f. neu-gern, 
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fürwiz-gern) doh wird wol das gér, Féro in Perfonnamen, 
nicht hieber, fondern gu gét (goth. gaits, telum) gehdren. 

Gerl, Gerhard. 

Gerling. Der Abt pu Michelfeld ſpricht a 1473 des N. MN. ,,armen 
Leute gu Weidengeſeß an‘von Gerling und viehs wegen, fo die 
erft purde tregt, und jm der jehennd davon guften ſolt.“ GJaͤr— 
Ling? nach Gramm? 503). : 

Det Geir (Gaio‘), 1) whe Hed. Gener (a. Sp. gir, f. a. Gether). 
2) O. Pf. eine Urt Wafferfhwalbe, Fiſchmoͤve, (f. Belden, Fifer: 
vogel und Hatnsh, vermuthlich von ihrem Geſchrey gai, gai! 
alfo genannt. Dieſe Gever haben tn der obern Pfalz einige und 
swat nur gewiffe Teiche oder Wether, wo fie jedes Jahr fic einfin- 
den, um in den Binſenſtoͤcken (Schoppen) derfelben ihre Fungen 
ausjubriten. Davin gehdrt der Wether bev Hirſchau und der fo- 
genannte Muswether bev Thumbad. Ehe dte Fungen nocd fluͤcke 
find, werden fic als eine tt der Gegend belfebte Fatenfyetfe ein Ge- 
genftand der Sagd. Man fahrt auf Kaͤhnen in den Teich, und waͤh— 
rend die Alten gu Taufenden dict wher den Koͤpfen der Fagdiuftigen 
dugftlid) und mit cinem durchdringenden Jammergeſchrey umber 
fliegen, werden die Inngen aus den Neftern getricben, und im 
Wafer fhwimmend mit Stangen todt gefdlagen. Diefe Beluftigung 
heißt darum ber Geyerſchlag. A°.1748,,erluftigte fic Thro Eminenz 
der Cardinal von Bayern gu Magering, Sdwarjenfeld und Hambach 
mit Geyerſchlagung,“ Wiltmetfter p. 387. 

girren, 1) wie Hebd. 2) Pptſch.) lauten uͤberhaupt. „os haut schéi* 
*girrt.‘ . 

gurren, gurrezen, den Laut gur, gur, oder cinen aͤhnlichen her- 
porbringen. Der Tauber gurrt, gurrejt. Der Band gurrt, 
die Gedarme gurrejen. Der Gurreger, folder Laut. 

Dte Gurr, Gurren, fdledte Stute; liederliche Wetbsperfen. Dte 
Bißgurren, zaͤnkiſches Welb, (Hauſer), (ſ. MB. XTV. 48. Hunde 
Stammbud I. p. 120). „Wann gur und Gaul zuſamenkumbt,“ 
Putherbey. Bey Br, Berht. fleht guerre As mase. „Alter gurre 
bedarf wol fuoters.“ Voc. v. 1429 „gurr, runcinus, vilis equus.“ 

Der Spilgurr, GMuͤrnb. Hel.) leidenſchaftlicher Spieler. „Dann 
ſo ich waer ein Trunckenbolz, ein Spilgurr oder Lotter gar,“ H. 
Sade. Spilgurgel bey Selhamer. 


garb, (eigentlich nach Gramm. 686. garw. adj. u. adv.) aͤ. Sp. gar 
d. h. voͤllig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172). „Am garbew Hunger 
(am entſchiedenen, Hunger), H. Sachs. gerweſeiden, gerwe— 
waechſin, ganz ſeiden, ganz waͤchſen. Voc. v. 1482. Bey den 
aͤltern Dichtern war das Adverb. garbe, begarbe, (dies wie be— 
funder, b'ainzig) cine beliebte Flickpartikel, befonders um einen 
Reim auf Farbe zu haben. 
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„In hette hinderſetzet 
die klag mit iamer garbe (gar, gar ſehr), 
daz er davon geletzet | 
ward an fraft und an der tugent varbe.” 
„Innerhalb und aufen tberal begarbe, 
da gletft aug rotem golde 
ieglicher edelſtain nad fetner varbe,“ — 
„Oben graͤb und unden planck 
chos man pegarb weſent jr varb.“ 
„Daz zaigt begarb ſein geſtalt und fein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
In ſo maniger varb.“ Horneck. (S. gat). 

Die Garb (Gar'; ao, zwu, drey 1. Gar’), die Garbe.. (a. Sp. 
gatha, sing. u. plur. Notk. ps. 128). Außſetz-, Deichſel-, 
Lön-, Men-, Mesner-, Ort-, Schmid-, Torwart=- rx. 
Garth, als Reichniß. VM. v. 1616. 324. 

Die Garben (Garbm), wie hchd. Garbe, Name verſchiedner Pflan- 
gen. Die Schafgarbm, (gl. a. 46. 0. 186 gatuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (Iim) Lemna minor, Wafferlinfe. - 

Die Garben (Garbm), RY. Einen bey der Garbm nemen, 
heben, halten, ihn fet am Leibe paden, halten. „Mein Lact 
hebt mirn bey der Garm“ fagt der Mebgerhans in Buders 
Fronleichn. Proc. 54. (Dod kaum Entftelung von der Geren). 
Bey Hdfer ift die Garbe ein gewiſſes Stic Fleiſch an gefhlad- 
teten Rindern, die Halégarbe wird vom Hals bis unter die 
Sculter , die Fußgarbe von den Schenkeln genommen. In ber 
Traunſteiner Stdt.Ord. v. 1373 heißt es: „ez ſchullen dy flaiſch— 
hakcher dy gaͤr bſchal, die mitterſchal und den furflag mit einan— 
der hingeben“ .. (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Garbo, die Garben, das Anſehn, das man ſich zu geben 
weiß, die Haltung. Dér gibt si’ on Garbo! Mit an Garbo 
hat os s vad‘tragng, das alls grad oso gschaut hat. Mit 
Garbo! ruft wol der*Stabsofficier vor der Fronte eines paradte- 
renden Bataillons. 

„Wer hat Lucretiam gemabit 

fo trusig, keuſch, fo fein geftalt 

fn rechter welfhen Garben,” Balde de vanitate M. 
„Was vor Gerud, Safft, Krafft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor!“ Bogner Mirak. Es ft diefes, whe das eben fo gebraͤuch— 
lide grandeza, ein ſpaniſches und italieniſches Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) koͤnnte gum folgenden gaͤrben, gare 
w-en, welded fid) mit der allgemetnern Bedeutung maden aud 
im Nordifhen, und fogar im Perfifhen und Sanskrit findet, ge- 
horen, wo denn aud) gl. a. 72 gigarauui cultus, 441. gart 
decus gu beadten. 

8 at: 
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gatben (garbm, garbma), a) whe hdd. in specie: Seder beretten. 
„Gerb, officina coriaria.“ Voc. v. 1618, b) dberhaupt: fertig, 
gat machen, bereiten, machen. (a. Sp. garauuan, gaton, f. 
gar, garb und garbo). „Daz wilt prate ward mit ungerate 
(ungefdubert) gegdrbet in dem Fewr,“ Iwain. ,,Gin pat fie 
ime garten. . der bisgof garte fib fn die héren wat,” (zog ſich 
an). Wern. Maria 79. 178. c) befonders: durch Dricen, Kneten 
bereiten, allerley Speiſen durcheinander miſchen. Das Geg arb, 
Garbet (Gegarb, Garbot) cin Gemiſch von allerlev durhetnander 
gerifrten Dingen. „Swer maurziegl wirdt, fol den laim in der 
gtub adt tag paizzn und gaͤrbn,“ Wr. Btr. VI. 145. Die 
Graphit-Erde gaͤrben“ (mit den Fugen abkneten), Nußhard's 
Paffau. 77. d) Korn (befonders Dinkeld gadrben, es zwiſchen 
Muͤhlſtelnen aus den Balgen driden. Schon tm Augsb. Stdtb. 
vefen gdrben. Der Garbgang whe Malgang. e) hungriges 
Bieh gaͤrbt (wirgt, drat) das Futter nut fo hinein, hinunter. 
Beym Erbredhen wird etwas heraus, hervor gegaͤrbt (gewirgt)- 
zegaͤrben, gerwirgen, zerdruͤken, I z- garb di’! 
Die Garberinn (Pingg. nad B. v. Moll) Banerndirne, deren 


Hauptgeſchaͤft es tt, den ausgefahrten Dinger auf dem Acerfelde ©. - 


ausjubreiten, und das gemahte Gras ausetnander gu ftreuen. 

Der Garbpriget (Gar’priigl), (Baur) Pruͤgel, durch deffen 
Umbdrehung eine Kette fefter angegogen (gerattelt) wird, fpa- 
nifh: garrote. | ; 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nad Ggamm. 686 gu geren?); 
die Gahre, Gohre, d. h. die Ober= oder Gpund-Hefen des Bieres. 
Diefe Hefen dienen als Gahrungsmittel bey Berettung von 
Mehlfpeifen und Brod von Welsenmehl. Da es wichtig tft, fie 
das ganze Jahr hindurd frifh haben gu founen, fo gibt es etgene 
Germfteder, dle von den Blerbrauern Malz faufen, um diefes 
gur Gewinnung des Germs gu verbrauen. Die dabey erjengte 
Fluͤſſigkeit, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 
Prets, */; des andern gewdhulihen Braunblers, gelegenheitlid vere 
fauft, thells aud gu Gffig verwendet. ,,faex, gerben.“ Huͤbners 
Voc. v. 1445. ,Germtrager,”. Gem. Meg. Shr. TI. 104 ad 
1358, gerbtg, adj. hefenartig. ,,trib und gerbig.“ Ortolph. 
Grgl. Gir. 

Der Girbel, (Baur) Gipfet, Giebel. 


„Gardenpruſt, Gardenpreft,”“ GMeidinger 366. 368) sur aͤltern 
Waffenruͤſtung gehdriges Stic. (Vermuthlich vom franj. garde). 


Das Gard-fer Hl, St vont Lago df Garda (gl.i.716 ad Georgic. Il. 
160, Kartfe). 

girdi gardi, girde garda, gardi gardi, adv. 
Seymeller’s Bayerticyes Woͤrterbuch. II. Tp, Ge: -: 
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ber Hals und Kopf, in aller Eile. girdo garda is o° daher- 


gloffa. (efr. gigetegogetiy geiderlei geiderlei, ſchott. to gird, 
rennen). 


Der Gaͤrgel (Gargl), Gaͤrgſner (Garglno’), der Gaͤnſerich; ſranz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giorgh, Gergl), Georg. 
Sp. BW. „Armer Gorgel, reicher Gadel, 
Reicher Gael, armer Goͤrgel.“ 
Go wird vom Stande der Saat um Georg auf die dente um Sa: 
cobi geſchloſſen. 


garken, gerken, fpeven, ſich erbrechen. (ſ. gecken, ge'cken?). 

Die Gurke wird in den meiſten Gegenden durch andre Ausdruͤcke 
erſetzt, ſ. Kukummer, Amurken, Kimmerling). Was es 
in folgendem bedeute, iſt mir nicht klar: „Falls eln Krug mit Kiſ⸗ 
finger Heilwaſſer, verſigelt und mit Gurken, Blaſen und Pech, 
fofort mit dem Stadtſignet verwahrt warde “ wityb. Gerord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadtgurkerl,“ unanfehulicer Buͤrgerſoldat.“ 
Hauſer. 


Die Garm, ſ. Gaͤrben. 
Der Germ, ſ. Gerbeu, 


gern (gén, gén), adv. wie hchd. (Sn det a. Sp. war gern aud 
cin Udj.5 f. geren). 

„Gerner, ossorium, Voc. von 1429, Bey Rled 989 iſt carna- 
rium eldenhof; gl. i. 283 darnare sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Vrgl. gl. a. 179. i. 204. mittilacarni, mittigarne 
caro ferina, caro pinguis, arvina und gaͤrben. 


„görpſen, ructari, eructare. Goöͤrps ructus.“* Onom. v. 1735. 
Prompt. v. 1628, 


Die Gerfren (Gértn, Gerdn), die Gerſte, (a. Sp. gerfia). Die 
Gerftnen, Gerftenarten. „Reuen did) deine Gerſten,“ (Plur, 
ft. Sing.), Reime v. 1562. Die geribene (gribmé) Geriten, 
aud blogs: Gerfien, Girft, geriebene Gerfle, Gerftengraupen ; 
dann (wegen ber Ahnlichkeit) Teig, auf dem Reib-Eiſen gu Koͤr⸗ 
nern gerieben und in der Fleiſchbruͤhe abgekocht; aud ein Gericht 
von Mehl, Eyern und Mild tu der Pfanne gebaden, beym Abe- 
lung: Der Gerften. Die Aprgerften, gu Graupen geriebene 
Semmel mit Butter und Gyern. Neu⸗gerſten (Noigerdn), 
Perigraupen, gerdndelte Gerfte, Walzene Gerſten, O.L. Miſch⸗ 


Gart | 67 


getraide von Gerjte und Weizen. gitften (girsta’, gir'do’, 
giards, giorsta), adj. von Gerfte, (4. Sp. gieftetn, a. Sp. ° 
girfttn). Girsta’s Strou, girsto‘né Hleiwm. (gl. i. 245 chliuna 
Kirstino, grana (7) hordei). girſteln, vrb. n. den Gerften- 
geſchmack an ſich haben. 's Muos girstlt. 


— — 


Der Garten (Gartn, Ga'‘schtn), a) whe hod. (a. Sp. garto, ſ. 


* 


Gramm. 839). Diminut. Gartl, (Biassgartl, Wurzgartl etc.) 
Der Gartner, Gartner, (a. Sp. gartinart neben gartarh). 
gartnd’, gart‘In, Gartenarbeit vettidten, tnébefondere den Kobl- 
famen ausfden, die Weißkohlpflanzen tn dte Krautheete verſetzen. 

b) umſchloßner Plag. Der Holsgarten, wo Trifftholz auf: 
bewahrt wird, So gl. i. 771 feefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Acneid. VI. 593), Hieher mehr als gu a) ſcheint gu bez 
siehen Biengarten, Hopfengarten, Welngarten, letzte— 
tes in Franken und Sdwaben oft entitelt in Wergert, Wingert, 
daher Wergartsma, Wingartsma™ (Wetnbergarbeiter). Dieſe Bee 
deutung b) wie die folgende c) ſcheint die alte Sprache zuweilen 
durch die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterfoteden zu haben. 

Det Haimgart (Haxgort, Hae gascht), Hatmgarten 
(Hai’-gartn, Had gartn, Has'ga‘schtn), traulide Sufammentunft 


mit Nadhbarn oder Freunden außerhalb des etgnen Haufes in oder 


auger einem Hauſe; Gefellfhaft, Beſuch. Hai-gartn gé&, Har- | 
gartn sey oder in Had-gartn gé, sey. Him fei’ za-n- iins Mn 
Hadgartn! (uf Befud oder in Geſellſchaft geben oder ſeyn. 
Komm dod) gu uns auf Beſuch). In etner alten Policeyordnung 
findet man and „die Rockenraiſen, Kunckl- und andere leichtfertige 
Sufammentunfften der Manns: und Weilbsperfonen, als an den 
Feyr-⸗Naͤchten und Nadt-Hetnugarten” verboten. Sle (die 
Bolliftlinge) widerhohtten fat taglid thre Heimbgaͤrten (bey 
der ſchoͤnen und keuſchen Chriftiana). II. Band der Geſellſchaft am 
Iſarſtrom v. 1702, p. 8, „Wenn dle Edlknaben bev thren Be— 
freundten in Hetmbgartten.” Ediknaben-Inſtructlion v. 1717, 
Das Prompt. v. 16.8 hat: ,Haingarten conventiculum ami- 
corum seu vicinorum. Gfe feyn tm haingarten, conventum 
agunt familiarem.“ In Muͤnchner alten Predigten heißt es: ,,St 
vetratent ind an tr hetngarten” tradent vos in conciliis 
suis. „Zum Tanz und gum Hatmgarten gehen.” Br. Verh— 
tolt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte haingart nod dle Bez 
deutung compitum. Gl. i. 436. 484. witd in foro (Matth. 23. 7) 
burh in helmgarte; i. 465 ad forum durch zi beimgarte 
uͤberſetzt. Hienach koͤnnte man an das goth. halms (vicus), und 
die R.A. Ins Dorf gehen denen, Allein da in der a. Sp. bas 
einfache gart, Genltiv gartes fir chorus fteht (gl. i. 778 ad 
: € a . 
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Aeneid. VI. 5:7; i. 283. 467, 858, M.m. 43, Reto 46), fo mug 
wol dicfe Bedeutung die hervorſtechendere ſeyn. Wirklia hat nod) 
Stoder in feiner (uͤbrigens unfritifhen) dtplomatifhen Erklaͤrung 
altdeut(her Wirter: ,,3u Gatten (Garten?) gehen, in Heim— 
garten, in eine Gefellfchaft geben.” So heißt es in einem Frag- 
ment aus dem erften Theile des Heldenbuds (Docens Miscell. I. 
p- 87). 

AMit helfen kuſzen flehte fie im, big er ie frunt wart, = ° 

Do nabhte ez viel ſchiere des kuniges hinnefart, 

Do bleip er gu garten bib umbquam daz tar,” 

oder nad einer neuern Gartante: 

„Und da beleib er auff garten bids das umfam dad tar.” 
batmgarten (had gart'n, had ga‘schtn, had gartnen, had gartln), 
alg vrb. neutr. Befud) machen, tun Geſellſchaft gehn, fevn. 

: Had gartlin, liobIn, spin 

. Dés war iar avzi's Zil. Volkslied. 
Am Gebirg wird dieß Verb fogar far: traulich fofen oder plaudern 
tiberhaupt gebraudt. Las a weg mit dior haogartn, [af ein 
Bischen mit dir reden. Merkwuͤrdig tft, daf an der U. Donan 
und im b. Wald flatt Haimgarten gehirt wird Raigartn, was 
zunaͤchſt auf Matn, etwa als gewdhuliden Plak, wo Plaudernde 
fi) jufammenfeBen, oder auf ratnen grenjen (von hrinan 
tangere, wovon runa, giruni wol ganglia abliegt) denfen laft, 
(f. Matn, vrgl. a. das folgende). 

gatten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzuͤglich vom rd5ten Ihrh. 
an, das Herumgebhen herrenlofer Krliegsknechte oder aud) andrer 
Wandersleute von Haus gu Haus, um fid da Nahrung, Her- 
berge und wol aud) mandes andre gu erbettein oder gu erzwin—⸗ 
gen. „Auch foll den Lantzknechten, frembden Perfonen und pert: 
lern nit geftat werden,: on erlaubnié eins erbaren Maths bev den 
VBurgern alfo gu garten, gu famlen oder ju pettleu,“ Amberg. 
St.B. v. 1554, Urt. 122. Eo wird diefes Garten tn ben altern 
Policevordnungen alg cine Hauptlandplage whederholt verpdnt. In 
der Ldsord. v. 1553 Handel dic 6 Urtifel des aten Titels des Sten 
Buches gang allein von dem ,,taglihen Garten herrenlofer fey- 
tender, umlauffender gartender Landßknecht oder Gart- 
Enedhte, Gartentnedt aud Garthrider, und Abſchaffung 
der Gart.” cfr. VM. v. 1616. f. 674 — 677. bavreuth. Policeyord. 
und Verord. v. 1590. Die Gart, das Herumgehen von Haus gu 
Hans. Ju, auf der Gart feyn; fish auf dte Gart legen. 
Gart gén, von Haus ju Haus bettetn gehen. Der Gartgéer 
(Gar’géa*, Toͤlz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgebher 
Anton von Schneeberg.“ YA. Nagel. Anm. Adelung zieht dag, 
augenfdeinlid) vom vrb. garten gebildete, Subftantiv die Gart, 
nad ihm Garde, mit gum franzoͤſiſchen Garde (Leibwache). Allein 
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das franzoͤſiſch- deutſche Garde hat wohl ert feit dem r»7ten Ihrh. 
das dltere, mehr nach dem italleniſchen oder eigentlich deutſchlatel⸗ 
nifden guardia geblidete Guardi, Gwardt verdrangt, und 
durfte daber dem Wort Gart, das fehr populde und landlaufig 
war, nidt leit gu Grunde liegen. Es miften denn urfpringlid 
die a°. 1527 aus dem franzoͤſiſchen Kriegsdlenſt entlaffenen deutſchen 
SKriegstnedte die frangdfifhe Form Garde mitgebradt haben. 
Vrgl. Gem. Reg. Chr. IV. 350. Weftenrieder (Btr. V. 80) glaubt, 
die Gartinedte hdtten ihren Namen vom Quartier oder un- 

. terFommen, das fie fic auf dem Lande fudten und felbft gu ver- 
ſchaffen mußten. Allein ſchwerlich konnte aus Quartier (v-) 
je Gart werden. Vielleicht tft dieſes Garten in ſeiner ur—⸗ 
ſpruͤnglichen Form und Bedeutung ganz daſſelbe Wort, das auch 
in Hatm-garten und Raingarten vorfommt, Es iſt dod 
faum ju zweifeln, daß die Kriegsleute auch ſchon vor ein paar 
Jahrhunderten fo viel Ehre tm Leth batten, ihrem, wenn aud) haͤß⸗ 
lichen Thun wenigitens einen fdhinen Namen beygulegen, fo wie 
aud) heutjutage gewiſſe Leute nist betteln, fondern nur samin, 
terminteren, fehten, um ein Viaticum oder einen Zehr: 
pfenntng jufptedenu. f. f. Grel. allenfalls aud das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu dle Kinige 
auf den Reiſen durch ihr Land beredtigt waren, und die nad und 
nad tn cine Naturalien= oder Geld-Abgabe uͤbergegangen iſt. (Lager: 
brings Svea-Rikes Histor. D. 1, e. 9. 4. 7). Daran ſchließt fic das 
angelfadf. gard, gothifh gardés (Haus), fo daf unfer Gart- 
geben, gartieren, gewiffermagen auf Haufteren hinauslau—⸗ 
fen wuͤrde; (cfr. Hatm-gart). ' 

Die Gart, aud die Garten (Gartn, Gachtn, Gaschtn), die Ru⸗ 
the, Dunner Ut, Sweig, Gerte, (a. Sp. gardea, gerta). Die 
Ettergdrten (leg. Baiuuar. Tit, X. c. XVI. etorcartea), 
Ruthe gum Fledhten eines Zaunes. Fei’de Gachtn, (Muͤldorf), 
Fichten-Muthen oder Aſte. o birkoné Gartn, oder Gartn Aber: 
haupt, das befannte Erziehungsmittel. Sn Franken tft die Gert 
cin Maß fir Grund und Boden. Gin, 2 1. Gert Holy, Acer, 
Weingarten, Wiefen. Nad der wirzb. Forftord. v. 1668 Halt die 
Gert 14 wirzb. Gdhube, nad) der v. 1721, 12 Nuͤrnberger Werk⸗ 
ſchuhe; 180 Gert machen einen Morgen oder Acer. 

Der Gartham (Gardham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl., Girtl-§{raut, a) U2. dad Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, wetfer G., dryas octopetala L. Gil. o. 10, garthaz 
gen; Voc. v. 1419 garthatm abrotanus. 

„Gartlerſch, saturegia.** Voc. y, 1445, 

Die Gart, f. das folgende. 

Die Egart, Egert (Egort, ‘Ega't), die Egdrtin, Egerten 
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(Egert’n, ‘Ego‘t'n, ‘Ego‘n; f. Gramm. 850, 856), ebmalé gepfligte, 
Acker gewefene Feldfldche, dte fpater gu Graswuchs, tn der Folge 
wol gar gu Hols oder gang dde legen geblieben tft. MB. VII. 191. 
VIII. 283. 1X. 62. 72. X. 210, XXV. 404. Egarten, Egdrten, 
Egerten; Wir. Btr. VI. 104. MB. XV. 215. Egern; wirzb. 
Berord. v. 1623 Eggarten. Jn neuern Schriften tft diefes Wort 
immer nad der jedesmaligen etymologiſchen Anſicht det Schreibenden 
orthographifiert, bald Sd-Garten, bald Eh-Garten oder Ehe— 
Garten rw. fe nahdem fie fid einen ddliegenden Garten, 
einen Wiesfled, der ehedem ein Garten war, oder der dag Garten- 
rect hat (f. &.), oder einen (Garten) der Ehehalten als urfpring- 
lide Bedeutung dtefes Ausdrucks denen. Ich fann defen Ver- 
muthungen nur nod andere benfigen. Die im Artikel eten (pflds 
gen) angefuͤhrte fheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gart 
alé ein felbjtftandiges Wort an, (orgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und das fhwedifhe traͤdes-gaͤrde, welches gang un- 
ferm Trat-Feld entfpridt); in Hinſicht auf die erfte Halfte denk 
ich an é (vorher, fruͤher), oder aber an das alte tf, et (wieder). 
S. d. BW. Üübrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmals um= 
gepfluͤgten Feldfldchen, dte man nun als Wiefe oder Weide benubt, 
im Appenzellerlande aud das einfahe Weer, nak Fores Dialect: 
Lericon, in der ſchwed. Proving Gothland Ackra, nad Famiefon's 
ſchottiſchem Lexicon, auf den orkadiſchen Inſeln gords genommen. 
Egert und gwar fhine Egert heift auch, eine uber 5000 Tag- 
wetf Bbetragende Niederung fm Suͤden des Chiemfees, ehmaliger 
Grund des immer mehr jurictretenden Sees, und jest von vielen 
Gemeinden thetls als naffe (faure) Biehweide benutzt, thellé ſonſt 
Eultivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v. 1782. p. 78. Sollten auf diefer 
Egert je andere Furden, als dfe-fpurlofen des Fiſcherkahnes gejo- 
gen worden ſeyn? An die Lage der Schoͤn-Egert erinnert ganj 
bie des Dorfes Egern, (MB. VI. 66, 71. 104, 114, 129, 136 Eger: 
den, Egriden) am Tegernfee. Hier tft das Wort wol nur tn 
nddfter Bestehung auf den unangebauten Buftand der elgeutlthen 
Egerten gebraudht. Die Egerten-Wirthfdhaft, dle Be- 
wirthſchaftungs⸗Art des Landes vor dem Gebirg, nad welder, ab- 
wechſelnd immer nur cin Theil der Feldgrinde bebaut, cin andrer 
aber gu Graswuchs legen gelaffen wird; und dieß entweder des da: 
ſigen kurzen Sommers wegen, oder weil man gefunden hat, dag ohne 
folde Ubwedfelung der Wuchs fowohl der Fruͤchte, als des Grafes 
you Jahr gu Jahr wentger Fraftig ausfallt. Im Lg. Miesbach wird 
ein Feld nach dreyjaͤhriger Bebauung gewoͤhnlich 6 Fabre lang gur 
Egert legen gelaffen. Im erften Jahr heißt fo cin zur Wieſe 
werdendes Feld Neu-Egert, und wird wohl aud gedingt. Die 
brelten Uderbeete des Oberlandes find bem Maͤhen nidt fo hinder: 
lid, whe es dle ſchmalen unterldndifhen Bifaͤng feyn wirden. 


a 
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Cin ſchon fett vielen Jahren ungepfligt gebliebener Pias heißt tm 
D.2. eine Ult-Egert. Das Egertad (Eger’s’), Compler 
von Egerten, 3. B. 's Perchtinger “Egore’. Das Egert: 
Hen (Weds), erftes Hen. 

' Der Egertling, Egerling, der Heldeſchwamm/ agaricus 
campestris L., Champignon. (Rad Popowitfh) Hatderling 
(im Mies), Lehdling (Melfen), Truͤſchling (Hochberg), An— 
getling (Steyrmah. Mlle diefe Namen find von Wortern ge- 
bildet, die dem bayrifhen Egert entfpredhen (Hatde, Lehde, 
Drufd, Anger). (Grol. ,,Solihe Schwammen hoͤrent uff ſolliche 
Egerden,” Geller v. Kaifersberg). 

Egerthols oder Elfen (falsb.) prunus padus, 

Gertraud (gewoͤhnlich in Traudl, Trau'l entſtellt) Sp. W. um 
Gertraud gét die Warm von der Erd auf. Am Gertrandtag liufft 
dfe Mans am Rocken hinauf und beift den Faden ab, (fangt auf 
dem Lande die Arbeit anfer dem Haufe an). 

Der Girtler, dad GirtelFrant, das Gertenfrant, die Stabwurs, 
artemisia abrotanum L. Es wird dlefe Pflanse fajt in jedem 
laͤndlichen Wurzgaͤrtlein alé Sdmeder gezogen. ſ. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie hihd. der Gurt. Die Gurt oder 
Baudgure oder die Guͤrtel tt namentlich ein Girtel von hand: 
breitem, ſchwarzem Steifleder, das mit allerley Zieraten durch⸗ 
naͤht, und mit gelben Naͤgelchen reihenweife beſchlagen ift. Sle 
wird uber den Bruſtfleck (die Wefte) um den Leib geſchnallt, und 
ift cin Hauptftie des maͤnnlichen Kleiderftaats auf dem Lande. 
Die Geldgure. gurten, gurtnen, vrb. act. girten, (a. Sp. 
gurtan). aufgegurtet, vom Vieh: rahn und dinnleibtg. 

Die Gurtel, der Girtel, (a. Sp. gurtila). „Niderhalp der 
gurtel gar het fi eines roffes lip,” Wigalois. Die Monica: 
Guͤrtel, ein lederner Girtel, der, an gewiffe Heiligthumer an- 
geruͤhrt, dte Kraft hatte, denjenigen (befonders ſchwangern Wet- 
bern), die ifn gliubig um den Bloffen Leth trugen, gegen allerley - 
Befhwerden Hilfretd gu fevn. Cin Monopol der ehmaligen Augu— 
ftiner Moͤnche. &. R.A. Als man mit Gurtel umbfangen 
ift, d. h. ohne mehr als die RKletdung, die man eben auf dem 
Leibe Hat, oder „wie man geht und ſteht.“ Wenn ehmals dle 
Privat = Geridte des Adels oder der Kldfter einen Menſchen wegen 
Hauptverbrechen, wher die fie nicht felber richten durften, an der 

. Grange dem landesherrithen Geridt ausltefern mußten, fo pfleg: 
ten fie (nad altem Recht!) dem armen Sander vorher alles, bts 
auf die unentbehrlichſten Kleidungsſtuͤcke abzunehmen und thn nur 
fo gu abergeben, ,alé er mit Gartel umbfangen.” MB. V. 
43. II. 99. 434. 509. Kt. Ltghdl. IX. 320. Dtefe Formel hat tn: 
deffen nad) den Überſetzungen in lateiniſchen Urkunden nidt immer 
denfelben Ginn. MB. ITI. 156 heißt es: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judicio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. 136, Tradetur sicut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1272, 1175); MB. IV. 150, Reum cingulo quo accinctus 
fuerit ipsum judici assignabit (ad 1262); Quod reus tamen cum 
his que cingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
dag er under der gurteln habe.” Augsb. Stdth. „Die Fraw 
bracht bem Mann gat nichts gu, denn whe fie mit Guͤrtel war 
umbfangen,” Av. Shr. Nad einer Muͤnchner Gemeind Gerord. 
v. 1468 (Wſtr. Btr. VI. 157) darf fein Wirth einem Birgersfohu, 
einem Knecht oder Schiller mehr geben oder borgen alé newr als 
fi dt gurtel gevangen hat, oder nad dem Rainer Stadtredt 
v. 1332, als vil er ob der gurtl bat, (f. a. Gemeiners Meg. 
Chr. IL. 302), oder nad dem Kelhcimer v. 1335, als er an berait- 
fhaft bei jme Hat an dem gwandt außerhalb der gurtl. 
„Nachdem fein Lager erobert war muft all fein Kriegsvolk ohne 

Behr und Fehunlein, wie fie die Gurtel beſchloß abziehen,“ 
det von Frundsberg Hiftorie. 

Die VBengirtel (Bagiirtl), Geltgurt, (f. Bei). 

DieGurteltaub, (Aventingramm.) Turteltaube. „daz girtel: 
taubel,” der Teichner. 

Das Garzar Hl, f. Gard-fer OL. 

garzen, garwizen, tnarren, Enirfchen. f. garregen). | 

garzen, (Kramer's Nomenclator, Nurnberg), riedhen, verdorbden 
feyn, rangig ſeyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, gargend, 
garftig, tangig, riechend. „garſt, rancidus. Voc. v. 1482. 





Reihe: Gas, ges, x. 


Die Gaß und dle Gafen (Gall, Galf-n), das Gaͤßlein (Gall), 
Gapelein (Gallo-l), whe hdd. dte Gaffe. (a. Sp. gazza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgaggen in Muͤnchen, (MB. XIX. 
57. 67. 455; XX. 13, 16) iſt allmdblig cine Pranners-, oder 
Prangersgapen geworden) R.A. Wuf die Gafen, aufs 
Gaͤßlein, ing Gaͤßlein gen, aud blogs: Gaͤßlein gén, (von 
jungen Burfden), dem geltebten Madden vor, und wol aud tx 
ihrem Schlafkaͤmmerlein einen naͤchtlichen Beſuch machen. 

Wenn I i’s Gassl gé, gén I onlaa’, 

Wenn I ga’n Deanal him, muas s* mor auftaa’. 
Gaͤßeln (gassln), cuf naͤchtlichen Beſuch sum Lebdhen gehen. 
angaͤßeln bey Giner, bey Giner gufprehen. Der Gasslbuo’, 
Nachtſchwaͤrmer. Das Gasslliod oder Gasslreim, Lieb-, Lob= oder 
Spott-Lted, das vor dem Kammerfenfter eines Maͤdchens gefungen 
wird. Ginen aͤhnlichen Urfprung duͤrfte auch det Ausdruck: Ga f- 
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fenbauer haben. Wirklich tft ber Uusdrud: gaffteren, gaffaz 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaffen, fonder: - 
lih des Nachts, herumfdwarmen) durd alle Provingen Deutſch⸗ 
lands befannt. Sn Bavern heift Gaffaten gehn vorgugsweife 
Nachtmuſik maden auf den Gaffen; und Gaffatton eine Sere— 
nade. Die Ends-Gaffatton, Nachtmuſik bey Facelfrein die 
ehmals 5. B. in Muͤnchen von den Studierenden thren Saulvor 
ftinden, Profefforen rc. gemacht gu werden pflegte. Baur. M.A 
In der Scheißgaßen ſeyn, in die Sd. kemen, d. h. ſehr in 
Verlegenheit ſeyn, kommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. h. 
fehlerhaft duͤnner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, Muͤrnb. Hel.) ein ſolcher, deſſen Arbeiten anf 
der Gaſſe und nicht in Werkſtaͤtten vor ſich gehen, als Steinmetzen, 
Maurer, Tuͤncher, Dachdecker, Zimmerleute r. 

gaͤß, gegeſſen, ſieh: eßen. 

Die Gaif (Gaos) plur. Gaife (opf. Gaiss’, b. Gass’, Gèoss), 
das Gaifletn (b. Gaassl-, opf. Gaissl), (a. Sp. gets), 1) dte 
Biege (welches Wort im Dialekte fehr unuͤblich tft); das Weibchen 
vom Neh, von der Gaͤmſe, alé Gegenfag von Bod. Das Gaif- 
vib, Gaißkraͤh, Biegen und Bice. Das Gaißkitz, weibliche 
junge Siege als Gegenfab von Bod fib. 2) Sm Gegenfas des un- 
ter bem Namen Bo befannten Doppelbieres, eine ſchwaͤchere und 
fifere Urt deffelben. Gun Munchen ftand die von den Sefuiten 
sub signo IHS gebraute Gaiß in gutem Ruf. Buchers f. Werke 
IT. 30. 31. Charfrevt. Proc. 46. 3) wie Bot, ein Ding, das 
aufgeftellt werden fann, ein Geftefle; beſonders ein drevbetniger 
Stuhl; Blog mit 3 Beinen; ein dreybeiniger Baumaft, oder Gie- 
bel von einem Baͤumchen, der bey einem Ktnderfptet, das man das 
Gaifwerfen nennt, alé umguwerfendes Biel aufgeftellt wird; 
Flahé, der, aus der Waffer- Rite genommen, in eine Art drey- 
betniger Figur gum Trocknen anfgeftelt iff, Die Melkgailß 
(Melch-Gaas, ob. Iſar) Arr Stuhl mit Einem Bein, auf das 
man fic) beym Melfen einer Kuh gu feben pflegt. MWA. Be 
Gauß gén (u Gaoss gé) gu Grunde gehen. (Bey biefem Aus: 
drud, whe ben Galfgtft, Gaifmadrterer gehirt vlelleicht 
Gath gu cinem gang andern Wortſtamm). Du moust halt gaor 
iiboralld doba sa, wou mo s Gaissl henkt, (wo es luſtig gu- 
geht), Obrmr. UVn's‘ Héorgod had da Gaos 'n Sechwaof nit 
längo* wochsn laussn, o's was sn braucht. Lehre fir den, wel= 

cher mit dberfpannten Planen umgeht. Dreischaugng wie s 
Stoffals Gaos, d. h. erbaͤrmlich. Die Gath tft heutzutag all- 
gemein ein Spott-Emblem des Schneiderhandwerks. Schon a°. 
1469 wurde in Regensburg auf Bitte der Schneider, damit thre 
Knechte nidt aufitehen midten, „das bofe Lied vow dex Gaiß,“ 
wie in Galgburg und andern Orten, verboten. Gem. Meg. Chr. 
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Ill. 447. Det GatPbart (Baur), der Koralenfhwamm, cla- 
varia coralloides L., eine Art Pils; (BW. v. Mol) Haberwuryz, 
tragopogon pratense L. Der Gaißbaͤrtel (Gaosbartl), un- 
geſchicktet Menſch. (f. Bartel, Bartolomd), Der ,GatHbod, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 1735. Das Gaißgift. 
RA. Es ft mit als wenn fh lauter Galßgift im Leth hatte, 
d. h. es tft mir fehbr wep. Der Gaißkuͤechel, (B. v. Moll), 
Bergweiderid, epilobium montanum L. Der Galßmaͤrterer, 
Menſch, der am Gerderben, Breden, Oudlen feine Freunde hat. 
Der Gaißſchlitten, Hetner Stehfehlitten als Gegenfas vom 
Bockchlitten. Die Gaißtrauben (Gbrg.), lichen islan- 
dicus L. Der Gaifet, Gatferer, Ziegenhirt. galßeln 
(gaoss'In), vow Fleiſch, Milch, nad det Siege fthmeden, riechen. 
„gaißine Mild,” Ortolph. ft. Gaißmilch. 

Dte Gatfel (Gaos‘l), wie Hdd. Geifel, (a. Sp. get fila), unter: 
fhieden von der Peitſche. Dieſe ift Hinflliher und beſteht gum 
Theil aus Leder, jene, das gewoͤhnlichere Antretbmittel der Wa— 

genfuͤhrer, aus einer blofen Sanur an einem (angen Stabe (Gai- 
felfteden). Gn der hdhern Sprache find mehrere, unferm Volk 
gang gemeine Worter, whe Gatfel, Gewand, Roofs, edler 
alg thre im Hod. ublichern Synonyme Peitſche, Kleid, Pferd. 

gaifetn (gaasin), 2) v. act. geifelu, 2) v. n. veraͤchtlich: ren: 
nen, laufen. Herumgatfetn, umber rennen. Wo gaaslst wi- 
der uma, wo rennjt du wieder Herum? (Brel. gafa, Ihre's 
Swenskt Dialect=Lericon, herum rafen, herum ftirmen. getfa, 
islaͤnd. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und fait und 
gatft, allenfallé aud) Gaif). | 

Die Gaufen, (Frank. o.Pf.) dfe hohle Hand. (VWrel. ,,gavfe, 
gauff, das Hole tn der Hand,” Henlfh; „Gawchs oder gauf 
oder dent, vola.“ Voc. v. 1482; ,guofena, pugillus,* gl. a. 
672). „So das Mtel durd) den Milner geredenn witt, fo fol der 
Milner Madht haben, von einem Vierteyl Melb cin gute Gew- 
fel voll Kleven gu nennen,” bayreut.Muͤhlord. v. 1514. Rad 
bem Neg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Getfel 267/, Stmmern oder 543/,.6 Muͤnchner Metzen gletd. 
Anderwarts; Gdufdhel, Gauſtel rx, 

„Geſen, alosa, piscis.“ Voce. v. 1618, 

vergeßen (vo'gess'n), whe had. vergeffen (a. Sp. argezzan, ir— 
gezzan, wo dad ar, tt privativ tft, wabrend bigezzan, ges: 
gan, gl. a. 181, 187. 260, 275. 306. 439, wie nod das engliſche 
get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergeben). Der Verge f, 
bie Gergeffenhett. T'n Voſgéss fommen. abvergefen 
(a'vo'géss’n), abvergeplid, adj. vergeßlich, leicht vergeffend. 
Voc. 0.1419 und 2445 abgefftg erraticus, abgeffen absogus. 
YU. Sp. argezzali, agesgalt, oblivio. „Der agezzele gege: 
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ben bin ih,“ (oblivioni datus sum); agesle wiftt des armen,” 
(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. saee. XII. , 
hergeßem (Aventin. Gramm.) cis, citra. ,,gallia citerior het- 
geßem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.” (efr. das 
nifh: hißet, dort; franf. he ft und geft, cis et trans). 

Geifel, ein Bamberger Mas, f. Gaufen. 

Der, die Geiſel, (whe hehd.) wer mit feiner Perfon Buͤrgſchaft 
leiftet, (a. Sp. gifal). „Der Geiſel ift bet den alten Teut- 
fhen gleich fo vil alé ein lebendig pfand gewefen.” „Schickt im 
feinen Gon gu einem Getfel.” Av. Chr. „War des N. wegen 
ju eim Geifel verordnet,” Hund St.B. Il. 73. Die Geifel- 
fhaft, Buͤrgſchaftleiſtung in Perfon, (f. laiſt en). „Geſchehe 
des nist, fo fullen wit ze Augfpurd tn varen und daruf taiften in 
Giftlfmhefte,” MB. VI. 568. ad 1300. ,,Und fulln jm die 
(Birgen) latften se Minden in rehter geiſelſchaft,“ MB. VII. 
403, ad 1308. „In offener Gaftgeben Herberg offentlich einziehen 
und leiſten redte, offence, taglide, ununterlaͤßliche gewoͤhnliche und 
unverdingte Geiſelſchaft,“ Kr. Whdl. XVII. 279. getfeln, 
vergetfeln. ,,Ginig gu werden und das durd beyder Herren 
Landfdaft au geiſeln und. gu verborgen.” ,firgiéstter, obse- 
datus,“* gl. o. 53. Hieher vermuthlid das ſchweliz. gyſeln, 
ſchmarozen, tn eines Andern Namen Schulden eintreiben; das 
Gofelmol effen (bey Geller von Kaifersberg), darauf (os zechen. 

Das alte gifal, Fifal tft Beftandtheil verſchiedener Perfon- 
und davon Orts-Namen; 3. B. Meichelb. H. Fr. I. go. 217, 295. 
RS Kifalfrid, Kiſalher (davonKifalheringa, fest Get fel: 
bering). Mit gtfal, Et fal verwandt fheint aud das auf aͤhnliche 
Weiſe vorfommende gts, Ets (f. Mied 19. 20. 25, 52. 56,107 Ar e⸗ 
gis, BEubgis, Merigts, Toamgis, Uniligis; fdhon bey 
den Gothen: Andagis, Gunthigts, Wittigis rx. cfr. Frei— 
fing und Grimm IT. 456 und 495). 

Det Gish bel, (fhwab.), Kaften mit einem Lode, tn den man eh— 
mals leichtfertige Weibsperfonen gu fteden und fo ins Waffer ju 
tauden pflegtes Kaak. In Megensburg tt Gi Fabel der Name 
eines Gefangnifthurmes, (Gem. Chron. I. 509, Il. 26, 135). 

„Gieß,“ (Baur), erfte Mild nad dem Kalben; f. Ble ff. 

gtefien (giassn, opf. géiss*n), und nad) Gramm: 934. geufen 
(goiss*n, guiss‘n), whe hdd., (a. Sp. gio zan). 

Die Gte Fen, (Lori Lechrain 336. 390), kleineres Neben-Rinnfal 
eines Fluffes, das bey hohem Stande deffelben Wafer hat. Vrgl. 
tas alte Masc. giojo, gl. o. 446, ,,fretum vel stagnum.‘ 

Die Gok, Gofen, dad Goß-Troͤglein, der Aufſchuͤttkaſten tn 
der Mahle, der Muͤhltrichter (a. Sp. gd4). De, der UngoF, 
Angos, Anguß, (ort Brg. MR. f. 4. bayr. Duplik gegen Salsb. v.  - 
1761 f. 15, 16,.23 — 25), „N. N. gu Meidhenhall verkauft fetn 


76 Goß Guß 


Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und den Galgen .. 
und den Auguß dazu.“ Alſo zu Angießen gehoͤrig, wie das alte 
kücoz confusio, goz-ophar—libamentum neben guz gu giozan). 

„goßern,“ Eptſch.) rollen, toͤnen whe die Gedaͤrme im Leib, 
wenn ſie leer ſind. 

Der „Goß“ (wrzb.) der Gaͤnſerich, anser mas. Vermuthlich tft hier 
das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) blos genaͤſelt, 
und nicht, whe im Nordiſchen, ganz weggefallen. Vrgl. a gaben. 
Ggsl. iſt guffa ſchnattern). 

=g0f (a. Sp. goz, co z), Beſtandtheil verſchiedener Perſon- und da- 
von Orts-Namen, z. B. bey Meichelb. H. Fr. J. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perht— 
cog, Ratcoz, Rihcoz, Rimicoz, Waltcoz, Uuillicoz, 

Uuolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (Gest Goͤßwein in Goͤßwein— 
ſtaln). S. Grimm IL 455. 495, wornach aud das altnordiſche 
Gautr hicher und nicht gu Gothus gehoͤrt. Gm Capttulare UT. von 
805 heißt Madalgoz dtefelbe Perfon, dte tm Cap. Il. Madalgaudus 
(Madalgaut?2) genannt wird. 

Der Guß, wie hchd., (a. Sp. gus) Das Guͤßlein (Gissl-) 
Schmalz, Stoͤckchen Schmalzes, wie es durch Ausgießen der ger= 
laſſnen Butter in gewiffe Geſchirre (Weitlinge) entiteht. Der 
In-guß (gos), O.L. was im U.g, der Fedaritt, nemlich jene mit 
3 Schemeln gewebte Art Leinwand, welde gu Feder- oder Bettgefa- 
fen dient. Vrgl. Inlaß. 

Die Gif (Coder Guͤſs), ftromartiger Erguß des Waſſers von ftartem 
Megen oder geſchmolznem Schnee durch eine Riederung, befonders 
durch dic Gaffen eines Ortſchaft. 'Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gaͤh— 
linge Anſchwellung der Stroͤme; Gußfeyer, Stillliegen der Saiff- 
leute wegen ſolcher Anſchwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen Gu f- 
fever,” Lort Brg.R. Das Guͤßbett, (Minnfal, Bert fir aus— 
getretene oder Regen-Waſſer?) Meichelb. Chr. B. 207. Der Guͤß— 
vogel, der Grinfpedht, picus viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreyen foll einen baldigen Megen verfinden. Anm. Wie 
nahe aud die Ablettung von giefen (a. Sp. gtogan) liege, fo wird 
fie Dod) durch das alte cuffa gl. a. 87 inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (alg neutr.) cuffi, guft gl. i. 167, a. 410, Lat. 43, 
(uod) Br. Berht. fagt p. 231. 232 daz gufe), wenn anders unfer 
Wort gu defen Formen gehort, wegen des ¢ und ff ftatt 3, unzu— 
laffig. Das guüzz fir torrentem.in einer Gl, v. 1418 fann wol 
wegen der tn defer Zeit herrfhenden Verwedfelung des s und z 
nidts cntfdeldben. Wenn man gu dem oben aus Lori angefuhrten 
Guß das damit gleidhbedeutende Bla (f. d. W.) halt, fo gewinnt 
Grimms (IL. 22) Vermuthung auf das tél. giosa, efflare, (wovon 
gepfa, impetu ferri und Der Name des island, Springquells g y⸗ 

. fir) an Wahrſcheinlichkeit. S. a. d. folgende. 
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gufetn (il. gutla, oder gifeln, oder giſeln?) ſchnell und dict 
rinnen oder fliefen. Do‘ Rennbuo’ hat ’s Ros gsport, das 's Bluot 
‘runto* ‘gislt is. as rengt, das alls gislt. 9s rengt gis! gis]. 


(S. gif Anm). - 


„gauſchet,“ adj. (Pinggau) aufgedunfen; cfr. doſchet, dofttg. 

Die „Geuſchen,“ (Hibner, Werfen) Wohnung eines Klein- oder 
Leerhaͤuslers (Geufdlers); (Lungan) jedes Bauernhaus; (Mitter- 
fill) Geuſchler Einwohner, d. i. Nidthirger. Grol. Haus. 

„Giſchgalizen,“ (Hibner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Gofhen, (veradhtlid) der Mund, das Maul; die Maulſchelle. 
Halt dei’ Goschn! I gib dor aoné auf ’Goschn! I gib dor = 
Géschn! ,,Lduglidte Gofdhen eines Thiers,” rostrum, promus- 
cis. Onom. v. 1735, Dic Pfundgofden, grofes Maul, 
Hdngemaul, verdrieGlides Maul; Laftermanl; vielleiht aus 
Pfuurtgofden entftauden; f. pfnotten (ſchmollen). -goschot, 
z. B. brast-, schalh-, weitgdschot, adj. gofden, abgo- 
ſchen (vrb. act.), beobrfeigen, maulſchellieren. Sollte daé alte 
gesgijan gl. i. 16,17 oscitare mittelé eines umlautenden primi: 
tivern Verbes damit gufammenhangen? Grol. a. Gofen. 


Det Gifpel (Gischpl), adtungslofe Venennung eines Menſchen, be- 
fonders eines unbedadtfamen, gedanfenlofen. Ha Gispel, ha’st 
bessor acht “gébm! gtfpelbaft, adj., unbedadtfam. Bey 
Hofer fommt Guͤſpel als eine ode nur mit wildem Geſtraͤuch be- 
wachſene Anhdhe vor. 


Der Gat, 2) wie Hdd. 2) d. Sp. der Fremde, (ſchon bey Ulphilas u. 
Tatlan, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir ſprechen, daz 
alles geft fetu dic in der flat nicht geſezzen fint nocd tn der ftat ge- 
richt.“ Meth. v. 1332. Wſtr. Btr. VI. 141. „Welich leitgeb naw 
der fewrgloffen icht ſchencht, an ob er geft hab dt dez nachtz bev tm 
wellen bleiben, und aud recht get fein,” Traunſteiner Stdtord. 
y. 1375, ,, Wir find aud gefrevet, daß die Amter mit Bicedom und 
Rathen befest werden mit Candleuten und feinem Galt.” Kr. 
Ltghdl. XI. 78. „Dazu find Gagermeifter, Forftmetfter und derglet- 
chen andre Amt mit Gaͤſten und ſchlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XIII. 21. Alle Geretfige und Fuplnedte follen Landleute fein und 
feinem Gaſt juvoran mit oberfter Hauptmanſchaft nidt nuterwor- 
fen werden,” Kr. Lhol. XV. 18. ad 1505. Der Eren ein Gaft 
ift bev den alten Dictern Giner, der der Ehre entfremdet oder fremd 
it. Gafte heißt der Stevermarfer alle Einwohner, dte keine cignen 
Haͤuſer und Grundftiide haben. Nohrer. Das Gafire ht, Gaff: 
geridt gematiner Stadt Minden, ehmals ein eigenes 
fhnell und ſummariſch verfabrendes Policey-Gericht tn Klagen von 
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Fremden (beſonders Handelsleuten) gegen Anſaͤßige. Es exiſtirt 
hieruͤber eine klelne Abhandlung vom Stadtunter- und Gaſtrichter 
L. v. Stoixner (1784). „Befehleu Wir, daß fe jne als einen Gaſt 
fuͤrderlichen und ſchleunigen Gaſtrechtens ſtat thut,“ Mandat v. 
1677. Det Stadtunterridter hatte in Gaſtrechten gu ſprechen. 
Vrgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 in Kohlbr. Matertalien 
v. 1782. p. 61.69, Der Mautgaft, der von Etwas dle Mant, 
den Boll gu entridten hat; der Muͤlgaſt, der auf einer Muͤhle ma- 
len laͤßt; der Mottengaft, (alteres Militaͤr-Reglement) Soldat 
ber mit einem oder mehrern andern in Giner Motte ſteht; der 
Sahiltergaft, (ibid.) Solbat, der Schildwache fteht; der 
Sdhrannengaft, der Getreide auf die Schranne bringt ꝛc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: ,Gafthalter far parochus, convivator ; 
dann die RY. das Gafthactle abziehen.“ Man hat ihms 
gafthietle abgesogen, ,,desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus est; g 4 ſt⸗ 

reich, hospitalis.“ 

Die Gaſtung, die Verpflegung und Beherbergung von Frem— 
den. Offene Gaſtung treiben, eine Gaſtwirthſchaft halten. 
„Braͤuer, Metzger, Lebzelter und Koch, ſo Gaſtungen trei— 
ben, Landrecht Tit. I. Art. aa. Gu alt. Urkunden findet man 
von Seite der Rliftcer gar mandhe Berwahrung gegen „uͤbrige 
Gaſtung“ d. h. ubertriebene, unentgeltlide Verpflegung und Be— 
herbergung befonders der reiſenden Diener und Jaͤger der Landes- 
fiirften. cfr. MB. ID. 46, III. 209, Das Prompt. v. 1618 hat: 
Gaftung, epulatio, concoenatio. gaftlid, adj. u. adv. (All⸗ 
gaͤu) fremdthuend, ſcheu, gurichaltend, 5. B. beym Effen, wenn 
man eingeladen. Es fticht hier die alte Bedeutung von Gaft 
nod) hervor. f. Fremden. 

Gastos secretos, (fpanifh) gehelme Wusgaben. Nod im achtzehnten 
Jahrhundert hleß ein Amt des bayriſchen Ober(t-Rammerer-Stabes 
das Amt der gastos secretos, ftanj. menus plaisirs). Es begriff 
in fic dte Kammer-Muſik, die Cabinets-Secretdre, Lectores, 
Kammergzwerge, Kammernarren rx, dergleichen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantas. 

Das Gaftatg, (Meihenhaller rk. ad 1285; MB. XVIII,-58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; XK. 76 ad 1394). Das Gaßtach (Hunds 
b. Stammb. Il. 278, Url. v. 1561), das Gafta (Applanés b. Land- 
tafel); in ber Volksausſprache: Gassta, Gasto't, und ſelbſt dimf- 
‘nutive Gasste-1, Hohlweg, der auf eine Anhdhe, befonders ein 
hohes Fluß-Ufer fuͤhrt; Anhoͤhe, Flugufer, woruͤber fo ein Weg 
geht; Gigenname verfdhicdner Orte. Vrgl. Hazzi Stat. Il, 519, 
636. 679. 747. 826. 840. B90, 903. Huͤbn. Salzb. Land p. 60, 609, 
Geifel Gafiatg bey Munchen (MB. VILL. 407 Giſeln gaftate?). 
Gafag, Tegernf. Urbar bey F. v. Freyberg p. 247. Erds 
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gaftegt Gaftetgi2) Ried 28 ad 839, Sollte, was freviid eine 
kuͤhne GVermuthung ijt, diefed Wort von dem gleichbedeutenden das 
Geftatg, (gtftetgi, gl. i. 233. 254) nur durch dle beyſplellos 
~ forterbaltene Betonung der alten Vorfylbe ga (w. m. ſ.) und die 
dadurd ecingetretene Enttonung der Nadfylbe, dann durd das rein 
gebliebene und nidt in ech umgeſchlagene ſ vor t verſchieden fern? 

Gaftel (Gastl, ſ. Grauwm: 414) Castulus. Gaftel (Plattenftatner) | 
fhon MB. XXI. 308 ad 1470, 

Der Gaift, (uoh Prompt. v. 16:8, jest gewoͤhnlich Geist, felten 
mehr Gaast, Gaist f. Gramm, 142). 1) Geift, whe had. 2) Stolj. 
Dér, dé hat on Geist! „Bueben von Blodau, denen man. mit 
BaftanatasHoljlein follte das Geiſt lein austlopfen,” P. Gansler. 
houhhgeisti’, adj. {tol}. Gaiftlihe Leute bey Vr. Berhtolt 
p- 36 ff. Ordensleute, Religiofen im Gegenfaw der Pfaffen oder 
des weltliden Clerus. Aud das Prompt. v. 16.8 nimmt gat ft- 
(ih werden, tn einn gaiftlimen flandt tretten nod in 
diefem fpectellern Sinne. 

gatiten, geiften, getftern, vrb. act. 1) fpufen. 2) aͤngſti⸗ 
gen, qudlen (durd) Bitten u. drgl.), Er geistoſt aan gnu’ bis 
mo ja sagt.. (Vrgl. bas gothifhe gaisjan percellere, us— 
geisnan percelli, Grimm. Il. 46), 

gauften, gauftern (gausst’n, gausste‘n), verb. n. haftig, unor- 
dentlid) etwas thun. Tuot hald allewal o’so furt gausst‘n. Du 
tuast alls iibo‘gausto‘n, (uͤberellen, gu Grund ricten). Du 
gausta‘de Dingin! (Grgl. Saft, jaften und etwa aud gatfetn, 
gaif gén, und das frang. gaster, gater). 

geften, gejt, adv. (Nordfranken) jenſeits. Hest o' gest, dieſſeits 
und jenfeits. (f. ge fem). 

geften, giſten (giss'n), (O.Pf.) aufbraufen, ſchaͤumen, (ſchon Voc. 
v. 1419). Der Geft, Gift, der Schaum, Geifer. Vrgl. geren. 

Der Guft, der Geſchmack, (welhes Mort im Dialett Ueber auf den 
Gerud begogen wird). ,, Mit unaußſprechlicher Siffigkeit des Guſts.“ 
Midler-Klofter. 1695. Ich moͤchte Gu ft fur das, dem lat, gustus gu- 
lieb, entjtellte alte Kuſt (ſ. koſten) halten. 

Der Gufter, Gufterer, der Kifter, (costurarius, eustos; gl. i. 
295. 311 gutta, aeditui; guftro aedituorum). „Ein Gufterver 
mit einer Tatze voll Mefgelder mit dem lateiniſchen Fert: plus liei- 
tanti ..“ Sharfreitags-Proceff. p. 73. „Das wit dem gufter ges 
ben fullen 36 reg, Pf.“ MB. XV. 287 ad 1345. Die Guftrev, 
Gufterev, Kifteramt, Kifterwohnung. „In dij guftrey des gotz⸗ 
hang gw Malherſtorf,“ MB. XV. 326, ad 1410, 
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Reihe: Gat, get, rx, Brgl. Gad, ged, x. . 


Das Sh-Gatt, (altere Canzl. Sp.) fowol der Gatte, als die Gat- 
tinu. (Brgl. das alte gi-gado, bey Grimm Il. 736 auf gadum 
(Haus) bezogen). 

gattlidy (Franfen) conveniens, paffend, ſchicklich. ungatt- 
Lid, unpaffend; (ſchweiz. on uwgattigs Chind, ein ungegogencs). 
Beym Prediger Selhamer fteht gattiert fir: gefittet. „Wie 
ber Herr beſchaffen ift, fo fein ordinart aud feine Bediente gat- 
ttert. Wol gattierte Schulmeiſter. Wie eine Perfon gefitt 
und gatttert.” (Grgl. das alte getilos petulans neben gata- 
ling affinis, dann gegaten, bigatin accidere, evenire). 

Die Vergatterung, Vergaderung, Btrgattung, Vir— 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figada, (ſchon 
1713 beym Wackius), die Sammlung, Verſammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, nod im niederſaͤchſiſchen und hollaͤndiſchen Dta- 
(eft ubliden verb. gadetn, vergaddern, fhwed. gadda, engl. 
to gather fammein, verfammeln). „Alle Bergatterung und 
gefabrithe Rottirung verhindern.”” Gem. Meg. Chron. I. p. bi5. 
. „Die GVerfamlung, Vergaderung und lanf (der herrenlofen 
Kriegstnedhte) abguwenden und gufirfommen,” L. Ord. v. 1553, 
fol. XV. Nod fommt bev unferm Militaͤr det Ausdruck vor: dte 
Wergattetung (Figado’, Figattor) fdlagen oder blafen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welded ſich die Mannſchaft aus thren 
Quartieren oder Cafernen anf dem hlezu beftimmten Plag gu ver- 
ſammeln und aufjuftellen hat, battre l'assemblée. Das Wort 
Vergattung, Virgattung, Vakatum, Kindervirgatum 
tft der Cigenname eines Feftes geblicben, gu weldhem die Schulfinder 
am Ende ihrer Prufung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre- 
got) jaͤhrlich verſammelt gu werden pflegten, und das entweder in 
einem Umzug, woben fie verfletdet dte verſchiednen Stande vor- 
ftellten, oder in allerley Spielen, whe 3. B. dem Habnenfdlag, 
Tellerlaufen u. drgl., oder and wohl fu Tangen beftand. cfr. Kai- 
fers Befthretbung von Regensburg p. 88 u. Bo. Indeſſen, da die 
Form Virgatum fdon 1426 vorfommt, fo tft dieß vielleicht ein gang 
anderes (latein.?) Wort. G. M. v. Lang bemerft mir, dfe Kinder 
batten bey dlefem Feſte weife Stabe (virgas) getragen, und 
nod) jest heife es tn Duͤnkelsbuͤhl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, Hfter der Gattern (Gada‘, Gada‘n), Dim. das 
Gatterletn (Gado), und das Gatter (Gado), find darinn 
verſchieden, daß jenes cin mehr funftlofes, aus gribern Holzſtaͤben, 
ja felbft Stangen beftehendes Gatter, welches mitunter als Fall- 
thor, Hofthor, Saunthor dienen fann, dad Gadtter aber, wie 
Gitter, ein Gatter kuͤnſtlicherer und feinerer Art bezeichnet. (Viel⸗ 
leit find die Formen Gatter, Gitter aus’ Gegaͤtter ent- 

ſtan⸗ 
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ftanden). R.A. Géts & ’n Gado‘n oder a ’n Zaw, d. h. gehe es 
wie es wolle, fey es getroffen oder gefehlt. 

Deana-] hopsa sa sa! 

Und wenn do‘ Gado‘n nét wa', 

Und war do“ Gado‘n nét fiir, 

So gang I eini zo dir! 

Tanzn und schwanzn, 

Schéné Gsangl sings’, 

Kaen Gado‘n nét aufthao’, 

Frisch übori springs ! 
„Der den Todſchlag getan hat, den fol des Gottshaus Micter 
durch den Gattern antwurtten, als jn die Girtel vmbfangen 
bat,’ d. h. durd das Thor am 3aun um die Hofmark. MB. II. 
526. „Slaggatern vallum,“ Voc. v. 1445. Gl. a. 362, 491. 
0. 410, cataro, gen. catarin, woraus nach Gramm. 834 die 
Gorm der Gattern. Der Saggattern ((Saggado'n), in 
der Saͤgemuͤhle das Viereck von Balken, in welchem bas Sageblatt 
auf und nieder geht. Der Strdu-Gattern (Stra-gada‘n), 
bewegliches Gitter, um einen mit Nadelftren geladenen Wagen 
Hinten und vorne gu verfidern, Das Fliegengadtter, Fen— 
ftergdtter, Gaͤtter in ber Kirche. „Am 2often May 1632 iſt 
det Khinig (von Sdweden) gwifhen 1 und 2 in die Unſer lieben - 
Stanen Pfarkhirdhen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
swifhen dem Gester Sancti Benonis Altar beygewohnt.” Wir. 
Btr. VII. 314, Das Gatterletn der Hirten und Melfer im 
Gebirg ift cin laͤnglichtes Vlereck von hoͤlzernen Leiſten, welches fie 
aur Crleidterung um fic) nehmen, wenn fie in beiden Haͤnden 
Milchgeſchirre zu tragen haben. Das Geritsgdtter, clathri, 
cancelli, die Cangeley. Meichelb. H. Fr. Il. I. 374. MB. XIV. 
278 ad 1376. = , vet gattern, circumdare cancellis,“* Voc. v. 
1618, = gdtterig (gadori’), adj. gegittert, gitterfirmig. Dé 
Kalrawi (Sopitaben) san’ scho” alin hilzo-r- und gadari’. 

Die Gattergilt, Gatterfttft, der Gattergins, (Feudal- 
Sprache). „Eine eingelegte oder Gattergilt, Gadergalt 
aud Überſtift, Üüberguͤlt genannt, tft eine Art von Gult oder 
Bing, welde nicht als Grundgilt, oder als Laudemium auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger Vereinkomniſſe gee 
teiht witd.” Weirer dissert. XXII. p. 11; Laudem. Mishrduce 
p- 235 Udelungs Art. Gatterzins. Diefen Sinn fcetnt der 
Ausdruck indeffen nicht zu haben, MB. XIII. p. 436 ad 1442, wo 
dle ,,11 Shaff horns, 11 Shaff Habern, 1 Schaff watgen” ꝛc. dte 
jabtlig von einem Hof gu gaterguͤllt gereicht werden muͤſſen, 
wohl eher als Grundguͤlt anzunehmen find, als dle ,,3 Schilling 
und 12 Regensburger Den. der langen,“ die vor und außer dieſer 
Gatterguͤlt ausbedungen werden. „Ewige Gaterguͤlt,“ MB. XVII. 

Schmeller v Bayeriſches Woͤrterbuch. IL, Ty, F 


$2 Gat Geit Got 


1976, 207, (Bugattern, fammein, oder Gat tér, cancelli, clathri?) 
Sn einer Urk. v. 16.8 (Meichelb. HM. Fr. Ih. IP. 374) verfprimt der 
Berkdufer dem Kaufer eines jaͤhrlichen Gefaͤlles, diefer Abldfung 
und Kaufs halben „r edte r@ater, Gewehr, fhermb und firftand”’ 
ſeyn gu wollen. ‘ 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die titer. 

Gatyen, Gati-Hofen, Garti- Hofen, (beym Militar) Unterhoſen, 
(vom ungarifdhen gatya). 

„In Hemd und Gaten 
So foll maw babe. 

Der Gett, (D.2.) der Ge. Geitkragen, Geizhals. gettig 
(geidt’) getzig, (gefttig, avarus, Voc. v. 1419), Dés is a gei- 
diga® Ding! ,,Domitianus tft gar geitig gewefen.” Av. Chr. 
»Lividus getttg; livido getten,” gl. bibl. v. 1418. gttigt 
voracitas, gk. a. 563. iv a3, cfr. Grimm H. 45). ,,Dan fir Ab⸗ 
ſtinenz Gettigtatt gronet.“ D. v. Plientugen. 

Gott (God), wie hdd. (a. Sp. got, gotes, gote, gotan. plur. gota, 
mit einem, bem u des gothifhen guth entfpredhenden kurzen 0, 
weswegen fpdter das tt). Der afte Plural Gota, Gote fommt 
nod heutgutage in der Fragformel des Katechismus vor: Wis vil 
san’ God? Worauf das Kind die metaphyſiſche Antwort articuliert: 
ao” God und drey Perscho. Rad A. v. Bucher (faͤmmtl. Werke I. 
p- 37) folk es Pfarrern von ihrer getftliden Obrigteit fogar verboten 
worden ſeyn, gu fragen: Whe viek find Goͤtterk ftatt des alt: 
bewahrten: wie viel find Gott? Der Genitiv von God lautet 
auffer det Zuſammenſetzung immer auf hochdeutſche Art: Gotte s, 
Gottis, in der Bufammenfesung aber it die Form Gods, (4. Sp.) 
Botts, Gow gewoͤhnlich. Do’ Gods win, durch (am) Gottes 
Wien; aus Erbarmen; umfonft und um nists. I bitt di‘ doa” 
Gods willn. Si habm s- halt do“ gédswitin bhaltn, weil s* sonst 
kaon Ort ghabt hist. Maost, I sté grad da‘ Gods wilin da? 
Der Gottsader (Gddsacko*); der Gottsdtenft (Godsdedst); 
aͤ. Sp. die Gotts?, Gokee (Gottesdienft, religio, MB. IV. r7o, 
Meichelb. Chr. B. If. 117, Horned); die Gottsgaib (Godsgab) 
frommre Venennung des Brodes und andrer Natur-, befonders mine- 
talifher Producte, 3. B. „die Gotzgab des Salzs,“ Urk. v. 1516; 
Die Gottsgewalt, Naturereignif, Krankheit a. drgl., als rechtlich 
entfduldigendes Hindernif; dad Gottshaus, Go hans (Gads- 
haus), Kithe; Pfarr-Gottshaus; ber Gottshaus-Méektſter 
(wirzb.) Verwalter der Kirhencaffe; der Gottsleichnam (Géds- 
leichnom), corpus Christi, die confectterte Hoftie: „Ein liecht fol 
prinuen vor Gotzleichnam,“ MB. V. 531; Gotrsleid nam 8: 
tag (Godsleimastag), der Fronlelchnamstag; der, das Gottslin 
(Godslow). „Einen Gottsldn gewinnen, thun, verdienen, ꝛc. 
d. h. etwas Durd Gott su betohnended; Gottresmet rer (wirgb. 
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Perord. v. 1680), Kirdheupfleger, (f. Heiligenmeiſter); der 
Gottspfenning, Gokpfenning, das Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Stdth.; „von Gotts purde,” a.Sp. von 
Chriſti Geburt, MB. XXIV. passim; die Gottsredtigteit, 
Saframente, womit Sterbende verfeben (verridtet werden): 
„Alle Gowredtigkatt empfangen;” der Gottstauffer St. 
Johannes; der Gottsweg, (4. Sp.) Walfahrt. ,,Pilgrim der auf 
bem gotzweg tft.” Rath. v, 1332. Das Gottswort, Witr. Str. 
V. 54 ff. Su manchen Ausrufformein tft das: Gotts, Gods in 
Kétz verunftaltet. Hotz Kreuz (u—)! Kétz taus‘nd! HKoétz-Hell- 
Sakroment! y. drgl. Selbſt im Englifchen findet fid) die Formel 
cors- blood! 

Diefes bethenernde Gotts liegt wol aud) folgenden Formen gu 
Grunde: gotts ainzig (gods adzi’, 2 / v, b. W. on Gottos 
lavz), ganz, durchaus allein, (vrgl. gottig, gobig). (gottes 
atm, im Wigalois: ,,fus llez er fic) erbarmen dieſelben gotes 
armen). Der Gottsboden, Av. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden gefhlagen.” Alle Men- 
fhen auf Hetrgottsboden.” (,gotes ellend.” Herjog 
Ernft. —). Der Gottsjamer (2/v), adj. gottsjamer: 
lid. gottéiberft, adj. (u / vu), „der aller gottsbbrigt ft.” 
Selhamer. (gottsfamen, alleggotésfamen, alle gotsfamen, 
Geiler von Kaiferfperg). Die Gottsfdhand, (v2 1), adj. gotts- 
fhdanbdig. Dte Gottswelt («x 4). Gar nicks, auf da‘ Gods- 
weld nicks! Cfr. Grimm H. 542. 552. gote-leid maxime in- 
visus, gote:[feb maxime carus, gote-wuoto tyrannus etc. 

Su bemerfen find aud folgende, wie es ſcheint, elliptiſche Rede- 
formen: 

gottdent, (GWuͤrzburg) allerdings. 

Gott geb, es fey der Fall, es fev. ,, Gott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.“* Prompt. v. 1618, .. „Uns 
biog den Gnhalt des Mandats, Gott geb, der fev vollfommen 
oder nit, uͤberſchreiben,“ Ldtg. v. 1612. p. 319, „Sy vermatnen, 
wann nur die Puͤchſen laut ſchnallen, gott geb, fy fpringen oder 
verreifen, dy fragen nists darnach,“ (fie migen aud) fpringen). 
Fwrbch. „Wie fic) bie Mannsbilder gegen den Weibern, Gott 
geb, dle fein verehelidt oder nit, gutdppifh machen”... Die 
Gefak, Gott geb die fein gut oder boͤs“ .. „Halt die Obrig- 
keiten in Gren, Gott geb, wie fie fein”... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.“ Puterbey. „Geb, 
was man jhn zeich oder thu, laßt ers feyn und ſchweigt darzu,“ 
geiſtl. Schaub. v. 1683. So fagt aud der Schweiger (mit Weg- 
laffung des Gott) blog geb. Geb wio mo s mach‘, so ischs 
nét recht. Dieſes bedingweife gebraudte Gott geb dbnelt dem 
daͤniſchen als Wunſch uͤbllchen give Gud, abgekuͤrzt gid! (mddte 
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bod!). (Brgl. ,.gotga* im maͤhriſchen Kuhlaͤndchen nach Metnert 
foviel alg meinethalben). 

Gott wol Fett (go'wolkeid, goppolkeid, go’dika), Gott 
wol fpttd (goppalsprich, f. Gramm. 694), alé wollte man fa: 
gen; gleichfam; verbi gratia, jum Bevfpiel. Wie gowolkeid 
(41) als wenn I sunst nicks ztad héd. f, feden. (Brgl. 
im Swain: ,,auc tete fie, Gott erfennen, mit an min felbs 
libe bay dag Nah Reinwald heist tm Wirzb. „aus Got t- 
wolkeit“ foviel alg: aus gutem Willen, ungezwungen. 

gottwillkomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guodékam, vu u /), (O.2.) Bewill- 
kommungs-Gruß: fev, feid wilfommen! „Gott wilftum, ut ex- 
spectatus advenisti, salvum te advenire gaudeo.* Prompt. v. 
1618. Gn dec Schweiz tft diefe Formel tn: Gottwillcha (4 / v), 
im maͤhriſchen Kuhlaͤndchen mit vorgefestem bis oder fet gar tn: 
»Skolkuom“ jufammengejogen. Vrgl. Gramm. 694. „So mit 
Gunft, Gefellfhaft, bis mir Gott willfommen! fagt der 
Uti = Fuhrer sum Schenfgefellen. nad dem alten Handwerks - Cere- 
montal. ,,Bifhof Lupus gu Trop empfieng den Konig Abel mit 
den Worten: Biß mir Gort willfomm, du Born und Rute 
metnes Herrn.“ Av. Ehr. 282. 

Der frumm Prophet Samuel 

Hieß in Gott wilfummen fein.... 

Seit Gott wilfumd von Giba 

Min held auferforen . . .// Reime v. 1562. 
„Die nacht fey Got willfomen,” Chey gepriefen, gelobt). 
Swain. Klarer tft die tm Parcifal vorfommende Formel: „Got 
jem erjten, dDarnad mir fit willedomen.” 

„Gott unerzürnt, venia sit dicto, mit Gun gu reden.“ 
Prompt. v. 1618. 

gottig (gotti’), adj. efnjig. o gottiga’ Baur is ludaagng, efn ein- 
giger Bauer (im Dorfe) befigt wahres Cigenthum. D- Henn had 
a gotti’s Ao glegt. Nét @ gottige Silbm han I voſstan'o, (nicht 
eine einzige Sylbe bab ich verftanden). „gotticher, cin einzi— 
get, Wadius 1713. Sollte dieſes adj. gottig, wie gotzig 
w. m. f., elliptifeh aus der Formel gotts ainzig entftanden 
feyn? vrgl, Gramm. 747. 

Die Gott, Genitiv der Gotten (God; Godn), gud: dle Got- 
ten, die Gottel (Godn, Godl), die Tauf- oder Firm-Pathe; 
(gl. o. 23. gota admater 282. gotele, filiola); engl. god-mo- 
ther und god-daughter. Der Gott, Genitiv des Godt: 
ten (Géd, ‘Gédn), aud: der Goͤttel (Gédl, ſ. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf- oder Firmpathe, engl. god-father und 
god-fon. Der Umſtand, dag das Maſcul. Gott, das Feminin 
Gott heißt, rabrt nad Gramm. 8o8 wol von Einfluß der ehmali- 
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gen Flerton bes Genit. und Dativ her, welche fir. das Mafculin 
(goto), tn, fir dad Feminin (gota), un war. Brel. An'l und 
Tort. „Wofern ein Cauf= oder Firmungs-Path feine Gothl gu 
Fall bringt . .“ Cod. crim. yon 1751. „Aus Anretgung meiner 
Oltern, Gfdwifter, Gott und Freunden.” Geit u. Conr. Schwarz 
ad 1557. „Wider feinen giten, den er aus der taeffe gebeft 
hat,” Rehth. v. 1332, Das Gottengewdandletn (Godn- 
gwandtl), (D.2.) bas neue Kleid, weldes der oder die Tanfpathe 
bem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn dieſes etwa etn paar Jahre 
alt geworden tft, madden gu laffen pflegt. Sm U.L. wird nur ein 
Hemd, (Gotten-Hemetlein) gegeben. Der Gittentliffel, 
Liffel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Muͤn— 
den ein folder, wenn er gu den Wohlhabeudern gehdrt, ſeinem 
2 — 3 jdbrigen Zauffinde gu fchenfen pflegt. Das Gottat, 
Gotteit, a. Sp., Perfon, fie feo maͤnnlichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, in fo ferne fie Taufe (Firm-) Pathe, oder Tauf-(Firm⸗) 
Kind einer andern tft. S. die Endung «ett. Gm Muͤnchner Stdtb. 
Ms. v. 1429 unter dem Titel „umb gevaterſchaft“ heift es: 
„weder fraw nod man fullen dhainem goͤtteit (Ms. v. 1453, 
gottat) mer geben denn XII dn.“* Anm. Sollte das alte goto, - 
gota jufammengebiren mit cot inc tribunus. gl. a. 224 und go- 
tén a. 605, Mm."27, justificare ? 
guet (b. guod, o.pf. goud), adj. u. adv. whe had. gut, (a. Sp. 
Aguot, guat, cdt, goth. gdd). Bu bemerfen find hier vlelleicht 
folgende mehr dialettifhe Formen und Bedeutungen. M.A. guet 
genueg iſt ſchlecht g°nueg, oder der Guetguueg madt 8 
fhledht gnueg, d. b. wer fid leicht triftet, dag etwas gut ges 
nug fey, wird nicht lcicht gu etwas Tidtigem gelangen. Der 
Guetguueg, ein Luͤckenbuͤßer. Guet deutſch (v 2), guet 
fed, guet lang, guet fpat, guet ridtig uw. d. gl. fo stem: 
lich deutſch, fo ziemlich fect xe. „Was fic) der geftrenge Herr 
einbildet, dba metnt er guet Fed, th werde ihm nachlaufen,“ 
Buchers f. Werke IV. 242. Dés is guod richti’, das tft, follt ich 
meinen, einmal ridtig. Guet vom Golo, vom Gilber, 
von aͤchtem Golde, von aͤchtem Silber. Dés Kreutzl: is guod 
vo’n Silbo. oF guadé Haubm, Haube mit ddtem Silber oder 
Golde geſtickt. guedtiiocha’, (ehmals beym gemeinen Golfe) 
von aͤchtem Scharlachtuch. Die guet Kammer (O.8.) in wel⸗ 
der das Beffere an Kleidern und fonftigem Hausrath aufbewahrt 
wird. Det guet Montag, chmals (f. Lori BrgR. 260), wie 
nod in der Schweiz, der blaue Montag, (a. Sp.) elue Art 
Edhren-Praͤdicat vor Namen der Helligen. „Der gute wpfage 
S. Yſavas,“ Winerl Gloſſ. 
„Do weicht der babſt ſan 


dem guten ſant Stephan 
ein munfter ge eren.“ Kaiſer Chronik. 
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„und haben den guten fant Peter (gu Peyrberg) einen unfern 
eygen man auf finen altar geben,” MB. VI. 415 ad 1326. , Dem 
guten Gant Johanns,“ MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut: 
ten Herrn Gant Benedicten ge Paeuten und dem Gotts- 
haus daſelbn,“ MB. VII. 172 ad 1355. Gr. Berhtolt unterſchei⸗ 
det p. 60: „die guten Lite tn der alten ce und die hHetligen 
in der nuwen ee.” Fir guet, verguet haben, nemen, 
vorlicbnehbmen. ...„Mit dir allein hat Lieb verguet.” Ge- 
ſangbuch v. 1660, ,,Die Spilit fuln verguet haben was man 
in git.” Augsb. Stdth. Was is denn dés vo‘guot? (wogu nist 
denn Das?). Bu gueten Eines, Ginem ju gute. „Zu Gue- 
ten der Minderjaͤhrigen,“ Ldtg. v. 1669, p. 482. Bu guet 
nemen(?) „In Sufagung derSteuer hat man dte Gefandten gu 
gut genommen.” Kr. Ltghdt. XII. 127. 

guetetnen (2 fv) Muͤrnb.) gut ſeyn, thun, riehen, ſchme⸗ 
den xc. f. cetnen. guetetnend (goudeined), adj. 

gueting (guating / v) Adv., welded immer ein ftarfes Mag, 
einen hohen Grad ausdridt. ,sehben Pfund gueting, drey 
Setdel gueting,” d. h. wohlgewogen, wohlgemeffen. ,,Gu.e- 
ting bos, gueting frum,” Wading 1713. Las fer d’ Suppm 
guating ausbrégin. ,,Der fdwarh Hund laufft guetding, der 
weif laufft aud guetding, aber der rot tft uͤber in, fagt fon 
ber Elſaßer Johanes Paulé a°. 1519. Dod will ih nicht entſchei⸗ 
den, ob gueting ein einfaches Adverb oder cin Cowpofitum aus 
guet und Ding fey. 

gueteledt (guotalo’d), fo giemlid gut. (Bant). 

Die Guethatt, Gite, Milde des Charakters. 

gtietlid (giiotlo), adv. (D.2.) ſachte, ohne Anftrengung oder 
Eile. (Sn der a. Sp. war guotlih, guollth gloriosus.) 
Die Guetletdhett, (MB. IX. 271, ad 1446) die Guͤtlichkeit, 
guͤtliche Whthuung eines Streites. Das Gnftitut der Friedeng- 
geridte hat fchon vor Sabrhundetten bey und beftanden. 

Das Guet, whe hchd. Gut. Das Dimininntiy Gietlein 
(Giiodl), bezeichnet tm U2. ein folhes Bauerngut, das minder, 
als einen Giertel- und mehr als einen Zwey- und Drelßigſtel⸗ 
Hof ausmadht, und deffen Feldwirthfhaft gewoͤhnlich durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Befiber eines foldhen Gutes 
heißt Gietler (Giiodlo’), Klatngtetler. MB. IL. 45 ad 2390 
(cfr. Wſtr. Btr. VIL 61, 62) wird unter Guet insbefondere das 
Vieh verfianden. ,behuttes guet, unbehugb gut.“ So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salaburger Gad. 
Trucken Guet, trockene Kaufmannéwaaren. Der Gieter- 
wagen (Giiado‘wagng), Fradtwagen. Beſchlagnes Guet 
(im Saljwefen) das in Kufen, Shetben, Faffer rc. eingeſchlagene 
Sal. Das hdodwirdig Guet, das Wltars-Sacrament, die 
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confectiette Hoſtie. Hierauf wird fid doh wol nidt die Fludfor- 
mel: dés va‘fluacht’, dés Dundors -, Galgng -, Teufels- 1. Gued! 
(der fatale Umſtand!) beziehen. Naͤher tage des Frifius „das 
@not, apoplexia, paralysis. cfr. Sdlig. Kain Guet tuen, 
wie hehd. tein Gut thun, aber auc affirmativ: ain Guet tuen 
(a Guod ta%), von Perfonen und Sachen, fid figen, ſchicken, 
recht thun, ſeyn. 

Das Guetlein, Guetelein Guotlh, Gustet'), (Kinder:Sp.) 
bie Schleckwaare, le bonbon. 

Det „Straus guͤetl (Prafh) prodigus.“ „Ein Strensgut,” 
H. Sahs. (Gin Verſtreu's Gut?) | 

Die Gheté, die Gieten (Güoté, Güodn, Güo'n), Gite. I 
hab eom s iv do° béstn Giiadn gsagt. Die Giiatod (b. W.), 
gute Befhaffenhett. 

gthetig (giiodi’), whe hchd. unghetig, bife. Die Formen 
ghetiger und guͤetigiſt gelten im D.2. als Comp. u. Superl. 
von gut. ſ. Gramm. 894. 

guten (wirzb.), gur Gite, gum Wergleic rathen. 

gutteln, guttern (gudo‘n, gudin, gu'ln), ein Geraͤuſch machen, 
wie Fluffigtett, die aus einem enghaͤlſigen Gefafe ausgegoſſen wird. 
Der Gutterfrueg, Gutteleingtrucg (Gudoraskruog, o. pf. 
Gutta‘leskroug), Krug mit engem Halé, Sanerbrunnentrug. ,,Die 
Stumpfen fuͤhrten cin Waffertrug ober Guttertrug tm Schildt,“ 
Hund St.B. 1. 343. Die Guttern, (Leh, Ammer) glaferne 
Flafhe oder Bouteille. ..„Die grofen 4eckhlgen Guttern, fo 
ſtaͤrkyer dis die andern runde, tuct man in cin Filſ, daf fie nit 
perftoffen werden...‘ Notata des Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709. Gm Catalanifhen heist jedes Glas un got, in den Boge- 
fen ing geodon. Vrgl. aud: bulla, ein Wafferblattern, ein 
Gutteren; bubulla, Bliterle, guͤtterle.“ Frifius 984. 


gautfhen (Leh), getſchen (o.pf.), fhwanten, ſchaukeln. „Der 
Sdhwebwafen im Gefimpf getfdet, wenn man darauf tritt,“ (gibt 
nad, fdivantt). 

Die ,Gentfhen”’ (Hanfer), dfe Lace; veel. Gritſchen. 

Die Gutfhen (Gudsch®, Gudschn), 4. Sp. Gutſchi, die Kutſche. 
(Wenn nist Name und Sade aus der Fremde nad Deutſchland 
gefommen find, fpan. cl coche, frang. le coche, engl. the coach, 
fo mite man glaubden, daß durch diefes Wort eigentlich der h ut- 
fhende, 0... ſchwankende, zwiſchen den Vorder- und Hinter- 
Ridern aufgehangene Gis bezeichnet fey). „Item dem Barthima 
Holsheu wegen gemachter Kaifer Gutf ht fur ix durchl. coadjutor 
gu chin 64 fl. ,/ alte Hofrechnung v. 1599. Wr. Btr. IH. 117, 
Gu tſchi ro , Kutſchenpferde, Wie. Btr. V. 177. Der Gutſch⸗ 
net, bet Kutſcher. ...,,Sidh auf Faullentzen und Gutzzſch e n⸗ 
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fabren begeben, whe es Reifigen und rittermdfigen Lenten nist 
wohl anſteht,“ Spieß Ard. Nebenarbeiten 11. 38. Es war nemlich 
noch gu Ende des XIVten Fahrh. fir Edelleute nist anftdndig, an- 
ders als gu Pferde uͤber Land gu reifen. (cfr. retten). „Tiſch— 
gutfdhen, ‘discubitorius lectus; Gutſchenbett, grabatus,* 
Prompt. v. 16:8. Ju einem Banernhanfe am Sdlterfee hab td, 
wie im Allgaͤn, das was fonft tn B. Lotrerbank heift, dte Gut- 
ſchen nennen hoͤren. Alfo betiteln auch die Gemuͤſeverkaͤuferinnen 
auf dem Muͤnchner Marktplatz thre kutſchen-aͤhnlichen Sige. (Iu 
Calderons Peor esta que estaba, Jorn. 3a. bedeutet coche wol 

gleichfalls nur fovtel alé silla, Tragfeffel). 





Reihe: Gaw, gew, x. 


Das Gaw, Gew, f. Gau. 
Der Gawiz'l, (Haufer) der Teufel. cfr. Grauwus-l. 





Reihe: Gab, ges, x. 


Det Gags (Getz), (o.Pf.) Art Brey, z. B. Erdapfelgdk. Das 
Gas (Gaz), (U.D.) weiche, ſchmierige Materie; nad Hauſer: dte 
Eingeweide mit Koth.und Unflat. „Elnem daé Gaz ausdrucken.“ 
ral. Az und Bas. 

Die Gasken (Gatz'n), ftal. la cazza, ein Gefdhirr, gewoͤhnlich von 
Kupfer 1) zum Schoͤpfen von Fliffigteiten aus einem grifern Ge- 
fap, 2) gum Meffen. Die Biergatzen, Milchgatzen. Die 
Maͤßgatzen; die Halbé (MAF-) Gatzen; das Gaͤtzlein 
(Gatzl), eine Viertels Maß haltend. ausgaͤtzeln, z. B. die 
Milch, fie Gaͤtzle in weiſe verkaufen. Im Mies: vergaͤtzeln, 
verſchuͤtten, verleppern. 

gatzen, gatzgen, ſchnattern; veraͤchtlich: ſchwatzen; ftottern, mit 
ber Bunge anſtoßen; vorlaut ſeyn. „gaizgen gracillare sicut 
gallinae.“* Voc. v. 1429. Vrgl. gagkezen. 

gautzeen, bellen; vrgl. kaunzen. 

Die Gautz, (Franfen) Schaukel. ſ. Gautſch. 

ergetzen Einen eines Dings, praeterit, ergatzte, ergatzt 
(aͤ. Sp.), thm daſſelbe verguͤten, erſetzen, thn fiir daſſelbe entſchaͤ⸗ 
digen, belohnen. Im Wigalois 6074 iſt ergetzen auch: Liebes 
durch Leid aufwiegen. ..,,DaG wit unſrer Dienſte von feinen 
Gnaden gnaͤdiglich ergoͤtzt werden. .“ Kr. Ltghol. I. Bo. ..,,St 

waren diſer zweyer Stukh von dem N. und ſeinen Erben nod un: 
ergözt,“ MB. XV. 225 ad 1499. „Das wit ft furbas gern der: 
gehen vmb was ff fchaden von uné genummen haben,“ MB. XIII 
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390 ad 1323, „Und fol mein Gon den ergehen, der den Zehent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,“ MB. V. 423 ad 
1333. 
„Wer ergabt mid mines wibes? 
... St leides er fi ergatzt.“ SKalfer. Chr. Ms. 
Es wird hier deutlid, dag diefes ergeBen fid gum alten argezzan 
(vergefen alé Gegenthell von gezz an, bigezzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitty eben gu efen verhalte, 
und demuad eigentlid befage: vergeßen machen Ginen cines 
Leides ꝛc. Die Ergebung, Ergeblimfett, Widergoötzung 
die Verguͤtung, der Erſatz. „Ze ergezunge deſſelben Schaden,“ 
MB. XII. 186 ad 1347. „Zu Ergoͤtzung der zugefuͤgten Schaͤ— 
den,“ Lori Bg. Mat. ad 1600. „Die Calumnlanten ſollen ju Wi- 
dergoͤtzung det Ehr angehalten werden.” Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. I. Art. 4. „Denen, welche gefaͤhrliche Leute einbringen, ſoll 
eine billiche Ergoͤzung und Verehrung gethan werden.“ „Daß 
den Apotekern ſolches Abgangs wegen (den ſie nemlich durch das 
Gießen der Medicamente aus einem Gefaͤß ins andre erleiden) 
Ergoͤtzlichkeit widerfahre.“ O.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 4gr u. 517. 
Der Geiz, getgtg, whe hhd. Das ſprachrichtigere gett, gettig, 
hat fid) mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey Ortolph tft Gets foviel als Hetfhunger, 6ovsuos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft gu allen Seiten gu effen, mag fie 
niemand erfillen mitt Feiner Koft.” Der Geis an den Pflanjen. 
f. Ketd. 

Die Geizen, (Gauernztg. v. 1819. p. 217) Inſekt, das fic vor⸗ 
zuͤglich an niedrigen, feudten Orten im Grafe und aud tn den Schaf⸗ 
ftallen, Schafduͤnger aufhaͤlt, unter den Fligein der jungen Ganfe 
britet, und der Nahrung wegen denfelben tn die nod unbefiederten 
Hhrenhdhlen Eriedht und das Gebhirn anfript. Als Mirtel dagegen 
wird gerathen, die Thiere Ende Mays unter den Fligelu und um 
die Ohren mit Fett, Thran oder Theer gu beſchmieren. 

gützen, vrb. n. (o. Pf. 6.2.) cacare. Die Gitzen, (CBpfe.) der 
Durchfall. Dte Giben haben. 
gotziig, adj. einjig, (f. gotttg). 
I und mei Schaz 0 gotai’s Mal — 
Wiss'ns dé Schwanzleut iiberal! 
Aud ſchweizeriſch, und wol faum aus gotts-ainzig, whe etwa 
hunds-ig aus Hundé-elend, Kindsetnn aud Kinds: Mt agd?) 
gugen, guden, neugterig fhauen, (f. gugke zen). Das Gutza-l, 
 Gutzal, Guckfenſterchen. 


rae 
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Gin und zwanzigſte oder Olas ꝛc. 
Abtheilung. 

(Bey mehrern Dialektwoͤrtern tft das g vor l nur die entſteute Vor⸗ 


ſolbe ge; man ſuche fie daher unter L. Wegen Gramm. S. 105, 
Note, iſt aud die Abtheilung Kia gu vergleichen). 


Reihe: Gla, gle, x. 


Das Glo-feur, das Rothlauf, (. Lo h-feur). 
glieen (glio-a°, o.pf. gleia), wie badd. gliben, (a. Sp. gino. 
si Sele, glibend. ſ. Gluet, Jaa libegeu. - 





Reihe: Glab, gleb, x. 


glaͤuben, ſ. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, x. 


Das Glaich, Gelenk, f. Lauch. 


gleich, ſ. geleich unter leich. 
„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer. “* Voc. v. 1618, f. Loh⸗feur. 


gluchzen, gluchſen, ſchluchzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glad, gleck, rx. 


Die Glocken, ſ. Glogken. 

Das Gluͤck, 1) whe hchd. 's gahh Gliick, der Zufall. 2) Beym 
Scheibenſchießen: die lebte Abtheilung der Gewinftreihen, in wel- 
cher fo viele Kaufſchuͤſſe gethan werden duͤrfen, als es dem Schuͤtzen 
bellebt. Daher dte R.A. aufs Glid gén; auf dem Gluͤck 
fhiefen, ſeyn; die Gluͤkſchelben; der Gluͤckſchuß. Scherz⸗ 
aft: ironiſche R. A. Da kunnt aon o Gliick iv de Haut schiass‘n! 
Da is do‘ seho & réchts Gliick.in d° Haut gschoss'n! da fonnte man 
glidlid werden! Da Haft du ſchon etn rechtes Olid gehabt! Die 
Gluͤcksmilch, (ſalzb. Pangau) Mild, dte am Tage, wo man auf 
die Alpe sieht, gemolken und verſchenkt wird. Das Wort Glad, 
an welchem, nad dem isl. (udafem., engl. Lud gu urtheilen, g 
die entſtellte Vorſylbe, iſt mie aus der a. Sp. nicht erinnerlich. 


Gib Glib lof Gif Glog— 01 


Reihe: Glad, gled, x. 


„GSleider,“ plur. Art Fiſchzeug. „Die Gleiderkoͤr b ſollen alle 
weg verbotten feyn, aber Gleider oder Scweiber mag man gu 
St. Bartholomeltag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
laſſen, und nit lenger, darnach ſol man die an das Geſtad, auch ein 
Fiſcher gu jeder Bett aber ſechs nit legen,” Land- und Polic. Ord. 
v. 1616. IV. B. IX. Tit. ater Art. Vrol. Kraͤuterbuͤrd. 

Das Slid, wie Hod. Glied; fieh: Gelid, Sto. 





Reihe: Glaf, glef, 2. 


Die „Glaͤf oder Lang, lancea.“ Voc. v. 1419. „glaͤuen oder Spicz, 
lancea.“ Voc. v. 1446. „An bag ſper was geſcheft cin glevy fart 
von ſtale.“ Titurel. „bo Gleven ſtellen,“ d. h. fo viele Lanzen— 
traͤger. Finls Nabburg p. 132, ad 1394. Sn Gem. Reg, Gor. 3. B. 
AL. 165. 317 tft flattGlene, plur. Glenen wol Gieue, Gleuen 
oder Gleven gu lefen. M. vegl. indeffen aud Glemmen. Das 
jebige franj. glaive (aus gladius?) wird poetifd und fighrti fir 
Schwert gebraudt. Ohne Zweyfel gehoͤrt hieher aud glaye, 
glayeul die Schwertlilie. . 

verglaffen. 

„Das th gleich darob ernarrt, 

ſtund gantz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
Bryl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm Il. 654) 
u. d. folgende. 

Das Glaffo-l1, der Roͤhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
filefende Wafferftrang. (Bon lauffen? oder von einem Bers 
ldffetn, laffen ſchluͤrfen, lappend an folh einem Brunnen 
trinfen?) f. a. Klaffer, u. d. vorhergehende Wort. (De ver- 
daͤchtige Gloffe i. 553 blanaruer gltfa, cyaneus latex ift wol nicht 
zu beachten). 

Die Glufen, Stecknadel, ſ. Klufen. 





Reihe: Glagk, glegk, x. 
Grgl. Glack ꝛc. und Gramm. 36.) 


Die Glogten (Glogkng, Dim, Gléegkl, Glégko-1), dle Glocke, (gl. i. 
679. ©. 44. 91099a campana). ® Stimm wide-r.o’ Glegkl, 
eine teine, ſchͤne Stimme.  glégktholl, adj. von einem Laut, 
rein und Hell; aud -wols hell fuͤs Auge. Do‘ Ma schert glogkng- 
hall, glégkihell. Das Loretto-Glidtein oder Wetter: 
Slidicin, geweihtes Gliclein, womit in Haͤuſern, tn welchen 
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ſich nocd die gute alte Beit fortſetzt, bey Wettergefahren geldutet 
wird. Das Vefpergligtletn, a) etgenl. b) ſchnippiſches, 
vorlautes Maͤdchen. Die Glogkentue, „Um dad viele Vieh, 
das auf einer Alpe gufammenfommt, unter Budt und Regiment 
zu balten, [aft man beym Aufzug auf die Alpen die Kuͤhe unter 
cinander fampfen, (man ftellt dad Glogfenfue-Gefedt an). 
Diejenige nun, die den Steg davontragt, wird mit einer Gloce 
behangen, und alle uͤbrigen begegnen ihr die Alpenzeit hindurd — 
mit befonderer Defereng: wo die Glocentue hingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nad, und auf fie ift die ganze Alpen: 
Ordnung gegrindet. Hazzi Statifttt I. 206. cfr. Mayrfue, Im 
Scherz heißt man im O.£. Glockenkue jenes Madchen, das bey 
Hochzeiten und andern Luftbarkeiten voran und die erfte tft und 
gleihfam den Meigen fuͤhrt. Baur. Gine Glogtenftund, etne 
vole, gefdlagene Stunde. 

angloͤgkeln, (Hbn. falsb.) was AnElipfeln; ſieh Kloͤ⸗ 
pfelsnacht. Jemehr Angloͤgkler (Gbermummte Burſche, welche 
den Hausbeſitzern Segen zum Fenſter hineinſchreyen und dafuͤr be— 
ſchenkt werden), deſto fruchtbarer das naͤchſte Jahr. Ebend. 

gloͤgkeln, vrb. act. kloͤppeln, z. B. Spitzen, Schnuͤre x. Der 
Gloͤgkelpolſter, das secon. Das Gligkel, der 
Kldppel. 

gluehegen, gluegegen, (U2) glihen. ©. g*lohegen und 

glite-en. 





Reihe: Glam, glem, 2x. 


„unglamber, adj. ftetf, nicht geſchmeidig. Er tft auf den Fagen 
unglamber.” Schllr. Grol. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das ,Glatmerl, candarides, noctiluca.“* ,,ain gletm{ canda- 
ries, vermes de nocte splendens.“ Voc. v. 1419, @letmo 
nitedula, cicendula, gl. a. 525, 570, 584; i. 1104; 0.171. f. gltés 
glamen, 

Die Glemmen. Beym Scfefen gu Amberg 1596 beluftigten fid 
Ginige, „in vollem Lauf mit einer Glemmen jum Sdirm zu 
ſtechen,“ den ein auf ein Brett gemalter Narr als Stel darhielt. 
Wiltmeiſter p. 149. Brel. Gla. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nabe, genau. fuapp, enge, gedrangt, 
dict, compact. Do“ Nag‘l stéckt gleim, wal of gheiff ei gschlagng 
is. Unédl san’ stad gleim, (feft, bart), Die Thar ſchließt 
gleim. „Die Faßboͤden gleid oder gletm cinridhren.” Lort Brg. 
395 ad 1614. Gleim hinte‘ ’n Haus, gleim dobey. Gleim o 
Duzo'd (mit genauer Noth, gerade ein Duzend). Da géts gleim 
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ra’, ba geht es Enapp, knickeriſch zu. ,,gldimb” sette communi, 
(Roncegno) nabe bey; Eemen glatmb, fid ndbern. o& gleims 
Tuach (HHE.) enggefdloffene, dicte Leinwand. „Der Muͤller foll 
gleime Strohrigel gu tings um dle Sargen fir das Ausſtleben 
des Meels richten,“ Muͤhlord. v. 1603. 
gletmegen (gleimoz'n, glamazn), aͤngſtlich und mit Mibe. 

Athem holen, ſtoͤhnen, ſchluchzen; veraͤchtlich: weinen. Der Glei— 
mezer, der alſo Athem holt, oder ſtoͤhnt, weint; halbtodter Fiſch. 
(Sollte dieſes gleim in geleim herzuſtellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobey vielleicht aud das islaͤndi⸗ 
fhe limit onus, pressura bedacht werden moͤchte, auf ein verlor⸗ 
ues Umlautverb gu beziehen feyn?). 

„Die Wurge Glum”’ (Lipowsly Urgeſchichte v. Mt. p. 560) earyo- 
phyllata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter Limpfen. 


Die Glumfen, ,Glunfen scintilla, favilla, funde under’ der 
Aſchen.“ Prompt. v. 16:8. glumfen, glimmen, tm Dunfein 
leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, dah 
fie einer natuͤrlichen Nachteul oder Hdllenfas gleichete.“ P. Abrah. 
Vrgl. Glaiml, und, neben glim (Geintilla Voc. v. 1429), das 
aud Hdd. glimmen. 





Reihe: Glan, glen, x. 


Die Glin, Glon (Glo), Name verfhledener Flifden. Eine 
Glon mindet in die Ammer aus, eine andre tn dte Mangfalt, 
eine dritte (gewoͤhnlicher: Glanbad genannt) entfpringt aus dem 
Firftenbrunnen des Untersbergs, und ergieft fid in die Salzach; 
im b. Rheinkreiſe ift eine Glow, die tn die Nabe fließt. Der 
Name Glana ſchon ad 914 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Glango-1 (U2. Weis), das Fuͤnkchen. Kas Glango-] Fuio‘, 
kad Glanga-l Gluad is i'n ‘Ofo. ſ. Glanſt u. Gan. 


Die Glanken (v. Dell.) unbehuͤlfliche, laugſame Welbsperfon. 

glen f, adj- u, adv. (o.pf.) burtig, ſchnellz fogleidh. (Mag au ge- 
Len gehoͤren, indeffen ijt aud das ulfila fhe: glagguuba dili- 
genter, accurate gu vergleichen). 

glint (4. Sp.) lint. 

glunfern, fieh Eluntegen. 


Die Glunfen, ſ. Glumfen. 


oh Gluné Glan Glang Glor Glas 


Die Glunfel (Th. Mir.) Weibsperfon, ote immer in welnerlichen 
Toͤnen wher Andere Magt. 


Det Glan, (altes Brevier Ms.), der Glang. gleuftern (ibid), 
glangen. Glenftig, adj. glaͤnzend. „Schlen dte fun aus det mo⸗ 
fen glenftig,” Ofele I. B. Se. 1. 585. Brel. aud ,glanefter 
und glenefter, gl. bibl. v. 1418, scintilla.* „Ich nim ein glane- 
fterlin von minem brinnenden herzen,“ Margareth Ebnerinn. 
„gliuſt er (7 communi) favilla.“ (6, Glango-l, Gan, gauet 
fret, glaftu. d. folgende). 


glangen, vrb. n. glaͤnzen. & Sp. glang. (Whe gar luter und 
glanz dle funne iſt.“ Br. Berhtolt 144) heugutage: glangend, 
glangtg, adj. glaͤnzend. (gl. i, 330. glanzara nitidus). Det 
Glanz, a) wie hhd. b) tn einem gewiffen Kartenfpiele: fein 
Stig.” Hanfer. 

Der Glens, (4. Sp. 5. B. Ortolph) dads Fruͤhjahr, f. Laͤngß. 





Reihe: Glar, gler, 2. 


| Die Glorren, Glurren, plur. (verddhtlidh) dle Augen. Mach 
’Glurrn auf! = anglorren Ginen, thn ftier anfeben. 
glurtgen (gluorizn) (Hréim.) langfam und oft trinfen. 





Reihe: Glas, gles, rx, 


Das Glas (Glas, Dim. Glask, plur. Gléso‘), wie hd. RY. x 
Glasl kriagng, gébm, einen Korb befommen, geben. 

Da steig I nét auffi, da klopf I nét a, 

Da kriogot I o Glasl, dés wissot I scho’. 
Furt gé", als wenn mo-r- o Glas gfundn hit, 6. §. beſchaͤmt 
fortgehen. Den Teufel tm Glaͤslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, tn Allem glidlid feyn. Cinem den Teufel 
tm Glaͤſslein zeigen, ihm dle Hille heiß machen. Die 
Glafer (Gléso), (Jaͤger⸗Sp.) a) die Augen des Hirſches. b) tm 
Scherz: die des Menſchen. GRuſſiſch: glas, Auge). glafen, 
Glaferarbeit maden. Wenn do* Glasorer ba-n- enk férti’ is 
mit’n Glasn, tuat o° Lo-n- iins glasn. fth einglaſen, vers 
glafen, a) (von Schnecken) die Ofnung des Hdushens mit einem 
Haͤutchen uͤberziehen; b) (von Perfonen, tm Serge) fic einrich⸗ 
ten, um viel gu Haufe gu bleiben; nicht viel unter die Leute 
fommen, verglafen, glafern, vrb. n. von den Augen eines 
Sterbenden; bredhen. „Die Augen verglafen, nun wird e¢ 
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bald aus,“ Wildſchuͤhenlied. „Da thm: ſchon de Augen glaͤſeren 
wollten,“ Selhamer. Man fagt in dieſem Sinne aud: d> Augng 
wer'n scho glesoré, (whe Glas, gladartig):  (Brgl. ,,Her eye’s 
last spark and the last glassy glance must (thou) view which 
freezes o'er its lifeless blue.“ Lord Byron's Glaour. V. 772. 
Die Glafter, Glafur. gtafieren, vrb. mit Glafur uͤberziehen, 
glafuren. 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamt, wird gefagt, 
wenn bey groper Kalte und heiterm Himmel alles uͤbereinander 
glangt.// Nuͤrnb. Hel. (Entitellt aus grisgramen, oder mit 
agleifen und Glaimerl verglethbar?). : 

glofen, gloften, glofden, vrb. n. gtimmen. „Jochante (Gdel- 
fteine) glofende fam der zunder,“ Tyturel. cfr. Glaft und 
Glunſen. 


Det Glaſt, (Gbrg.) der Glanz, beſonders der blendende des Eiſes 
und des Schnees. glaſten, vrb. 





Reihe: Glat, glet, . x. 


glatt, adj. u. adv. whe hchd. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otft. 2. 4. 26, gl. a. 290, Kero V.) Dod ausgedehnter 
alé im Hochdeutſchen it tn Dialekt der figuͤrliche Gebraud diefes 
Wortes, in welher Hinfidht es mit den Ausdricden: Lauter, 
tain, fauber, gang parallel geht. Du bist & glatto’ Narr, & 
glatto® Grobia, d. §. ein wabhrer, evidenter. Dés Bior is o 
glatto* Plempal. 9 glatto’ Gmaona‘, ein blofer Gemeiner, fpan. 
soldado raso. glatt dés, glatt wio dés da, gerade. deés is 
glatt gar nicks. as is glatt aus mit diar, du biſt retn verloren. 
Dér Mensch is glatt nét gscheid. Dés is iatz o’mal glatt do 
logng. Willstos iotz glatt nét tad? willft du es jetzt platter: 
dings nicht thun? glatt o’so vil, nur fo viel. Frage: Hast nét 
mitgé” darffo? “Qntw, 16, J hat schon darffo, I ha’ glatt o'so 
net gmiigt, ich habe nur font nist gewollt. ,,3 glatt geftiftete 
Fripmeffen und 1 befonders geſtiftete,“ Baumgartner Neuſtadt a. D. 
p- 83. Glattwegl, ohne Umftinde. M.A. Glattwegk wia do 
Tuifol ’n Bauo‘n holt, ohne alle Geremonien. kal und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo. pf.) gang und gar. Glatte Frudt, glattes 
Getraid, (Kern, Waizen, Korn) im Gegenfak der oder des rau— 
hen (Dinkei, Gerfte, Haber), fraͤnk. Verordd.. Das Glatt- 
wafer, Art Nadbier. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den Bierbrauern ausgefhentt wird, k. b. Megierungsbl. Febr. 
18:7. Rach Gem. Reg.. Shr. ad 1456 u. 1465 duͤrfte fein Braue 
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meifter ohne feines Herrn Wiffen Glattwaffer fieden und vets 
faufen. 

Das Glet, die Glete. „Das gut, dads gebaiffen tft das Glet... 
unfer gut dab Reichenhart, genant dite Glete, gelegen tn Alblin⸗ 
get gericht. . MB. Il. 51 ad 1383. Sollte diefer Name, det 
das Anfehen eines Appellativums hat, eins feyn mit dem Mafe. 
Glet tm Wigalots. „Fur daz hus, in finen glet, 

den er da gezunet het 

mit rore und mit rife . 

Innen des do famen dar 

die frouwen alle fur den glet, 

den er vil vaſte beſlozzen bet. 

Diu frouwe fpradh: tu uf dte tur!” 

Die Gluet und die Glueten, die Glut, (a. Sp. gl uot). a u bs 
glueten den Backofen, deſſen mittlern Naum fie das Brod von 
den glibenden Kohlen retnigen. S. gluͤe-en. 


Der Glotſch, (Pingg.) zaͤrtliche Benennung, die etn midges (Bb 6: 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (2) Glutſch, (Obrm.) naffes aus alleriey ngredtensen beret: 
tetes Futter fir Kuͤhe, — u. d. gi Gelutſch, Gee 
lurt fd?) 





Reihe: Glav, glev, ꝛc. ſ. Glaf, x. 





. Reihe: Glas, gleb, x. 


Die Glagken, wie Hhd. Glake. glatzot, kahlkoͤpfig. Voc. v. 
1419. glacjot. 
glitznen, gliben, glthetu, glibern, glangen, gleifen, (a. Gp. 
glizzinon von glizgan). Glitzlhal, adj. febr glatt, oder 
fdlipfrig. Dé Ruttn is glitzalhal, is so hal, das s alin glitzlt. 
Der Gis. 
„Da leuchtet jr geſchmeide 
Gleich als der fonnen glib.” Reime v. 1562, 
(gl. a. 441, i. 538 cli lux, decus). ,,Das Anglts, ft. Ant- 
lip, Bogn. Mirakel. 
Die Glugen, (bayreuth. 6 Amter) Beyname von Banerndirnen. 
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Zwey und zwanzigſte ober Gna = 2¢. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. S. 105, aud die Abtheilung Kn, und, da das 
g vor n guwellen blos dic entſtellte Borfolbe ge tft, die Abe 
theilung I.) 


Die Gnid, f. Gendd unter Nad. 

gnagen (gnagng und gnagng), wie Hdd. nagen (gl. a. 32, 70; i. 
476; 0.426 gnagan, und gwar als Umlautverb; Leg. Baiuu. ans 
gargnago, Weldepferd). f. nagen und Knack. 

, Gin Gnall machen,“ frontem contrahere. Voc. v. 1618 S. 
fnallen. | 

guenfen, unausgefest, ungeftim bitten. (cfr. Gefler von Kaiſers⸗ 
berg's none n). 

„gnappen mit den Figen, a Voc. v. 1418, S. Enappen. 

gndten, Eneren, (Obrm.) Noth leiden. cfr. ſchnermaulen, 
ſchwab. naͤrig (fatg), engl. narrow, etwa verwandt mit nab, - 
genau. 

gneifen, wahrnehmen, fieh netfen. % 

„Gneiſthin, scintilla; gneiften, scintillare.“* Voc. v. 1618. 
„gneiſto und gnetfte, igniculus, seintilla.“ gl. i. 434. 830, 935, 
985. „gnane iſt en scintillare.“« i, 816, (Gollte auf ein aphaͤre⸗ 
fierttes flaw. ogon, lat. ignis gedacht werden dirfen?) Grol. Gan, 
Glanft 2. 

„Geiniſt purgamenta, quisquiliae,“* Voc. 1618. (twa nod eine 
Bildung vom alten guidan, gnitan fricare, limare?) Vrgl. 
Geniſt. 





Drey und zwanzigſte oder Gre x 
Abtheilung. 


(Vergleiche, nad Gramm. GS. 105, auch Kr, und, da in manchen Woͤr⸗ 
tern des Dialeftes das g vor ¢t nur dfe entftelte Vorfylbe ge 
iſt, auch die Abtheilung R.) 


Reihe: Gra, gre, xc. 


Sich gra-n, (Gbrg.) ſich bekuͤmmern, ſ. graͤten. 
grauen, (a. Sp. gra-en), im Dialekt weit weniger uͤblich, als 
graufen. Dod hat er dad Derivarum grduelu, grduweln 
Sdymeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. I, Tp. G 


g8 Grau Grab 


(grawin). Mit grauwelt (grawlt), mich wandelt ein Grauen, 
oder wol aud cin Bweifel an. Der Grauel, das Grauen. „Ein 
grew ab etwan haben,” Prompt. v. 1618. as hat mi’ da‘ Graul 
*kemo’. gtdulid (grali, grala’), 1) whe hchd. R.A. grau- 
lich tuen, gtofe Ungft, grofes Leldweſen an den Cag legen. 
2) von Thieren und Pflanzen: abgezehrt, duͤrr, mager. 
gtaufam, 1) whe hod. 2) d. Sp. was Grauen madt, abfdheu- 

lid), entſetzlich; fhoftifh® groufum, „Als jebt von jungen und 
alten bev Gott und feinen Gliedern und Marter, aud feinen Hei— 
lfgen und andern graufamen unjiemliden Schwuͤren gefdworen 
wird,” Kr. LH. NUL. 264, 316 adidor. Granfame (ungebibr- 
lice) ungeſchickte Haudlung.“ Ldtg. v. 1515. p. 111. Dads Prompt. 
v. 1618 bat Graufam fir horrar, nausea. G6. graufen. 

gtdu, grauw (gra, graw; b. W. graw, grow; O.L. grauw) grau, 
(a. Sp. grado, genit. grduues). „Die Klofter Frawen grobes 
Ordens,“ MB. XVII. 122. Fis graduw, entidteden, auffallend 
grau. gtduweledt (grawalat), graulimt. graͤuen, graͤ u— 
wen (grawm, grawm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an 2 grawm, tuet fid angrauwen (agrawm). dergraͤu— 
wen (do‘grawm), durch Schimmel verderben. graͤuweln 
(graw'ln), grau werden, ſchimmeln; nach Moder, Schimmel rie⸗ 
cheu. Graͤuwelend (grawolad)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, x, 


graben (ih grueb, ban gegraben) wie hchd. abgraben 
(a’grabm), 1) tie hehd. 2) Nptſch: abwendig machen, ausreden. 
begraben, ergraben, aͤ. Sp. graben, d. h. mit dem Grab⸗ 
ſtichel ſtechen, gravieren. „Die ſtat zu Vllshofen hat kaln beg ra— 
ben inſigl.“ Des loͤbl. Haws und fuͤrſt. Bayren Frevhaiten ge: 
trukht zu Muͤnchen 1514. eingraben (ergräabmn), beym Golf 
gewoͤhnlich ſtatt begraben ‘(eine Perſon). Der Graber 
(Graͤbo)), der da grdbt, Graber. Der Graben (Grabm), plur. 
Graben (Grabm). 1) wie hdd. (a. Sp. grabo), Dim. das Grdt- 
Letn (Grabl). 2) im Gebirg: Winkel unter welchem zwey Berg- 
hange fid) unmittelbar aufetnander fenfen, der mefftens zuglelch 
das Rinnfal von Gieß- und Wetterbaͤchen bildet; jeder Gebirgs- 
bad) mit thefen Ufern; jede Quelle, die ſich the Bett felber. grabt. 
E-graben, f. E. Die (2) , Grab,” (HhES.) Grabſcheit, 
Schaufel. (gl. i. 239 craba fessorium). Der Grebel, das 
Grebelein (Grebal), Werkzeug, Ruͤben ansgugraben. ,,Da is 
3 Grébaj, ge aussi und tua Barsehn ausgrabm.** Dtgr. (gl. i. 
aag crepil, paxillum; ſ. Grebe. Das Grab (Gra‘), whe 
hchd. R.A. Do' Toud is mor iibo’ s Grab gloffa, es bat mid 
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ein Schauer uͤberfallen. Am Donnerstag, Frevtag und Samſtag 
Der Charwode wird tn den Fath. Kirdhen durch eigne, befonders 
auf den Farbenfinn witfende Decorationen das Grab Chriftt oder 
das hali’ Grab bdargeftellt. An dieſen Tagen ift in der Stadt 
wie auf dem Lande Sung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
gu Kirche feine Andadht gu verridten oder wie man fagt: dte 
Graber (Grébo') gu befuedhen. Von ciner befaunt-groben Per: 
fon, welde dieſes thut, fagt ber Muͤnchner, mit einem dtalefti- 
fhen -Calembourg: der oder dé gét zo dé Gréba‘n (Groͤbe⸗ 
ten). Die Begrabde, aud dte, feltencr das Begraͤbnuß 
(Bégrébmas, ’Gré’mmas), das Begrabnif, ſowohl dte Beerdigung, — 
alg die Grabſtaͤtte; der lebte Seelen- Gottesdicnit fir cinen Ver— 
ftorbenen oder der fogenannte Dreißigſte, nah weldem man 
gut Grabjtatte geht, wo gebetct und (an cinigen Orten) abge- 
dDankt wird; der Leichentrunt nad dem Dreifighen. Da san’ 
récht’ vil Leut o da‘ Grémass gwe'n. ’s Grémass-Bior. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 fteht Gremeß ftatt Begraͤbnuß; Gem. 
Reg. Chr. III. 8B ad 1438; Grebde. Die Grabſchaft (Gra 
schaft), Grabjtatte far eine Familte. 

Die Graben, (wirzb.) runder Armforb ohne Deckel. 

„Grebe“ Foſtbares Fell von Waffervigetu diefes Namens. Mauth— 
Ord. v. 1765, franj, grebe, fpan. greba. 

Gribasgrabas, ſcherzhafter Ausdruck, um 3. B. verworrene Schrift⸗ 
zuͤge, Hocuspocusge(ticulationen ꝛc. gu bezeichnen. 

Det () Grieben, Greuben Griohm, Groibm, Gruibm, ge— 
woͤhnlichſt im Plural gebraucht) conſiſtenteres Theilchen, das beym 
Ausſchmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Pec u. drgl. als 
Reſiduum bleibt; „griub gremium.“ Voc. v. 1429. „eremium, 
eyn gryebe oder eyn Schwarte,“ Voc. v. 1477. (griebo, grebo, 
griupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. i. 326. 823); Hol. bat 
ais nirnbergifh „Graͤbelein“ klein gerichenes oder gefchnittencs 
Brod in Schmalz geriftet (Greibola?) yrieben, greuben, 
vrb. aͤ. Sp. in der Pfanne ſchmelzen oder backen, frigere, fran. 
frire. ,,frixare grieben, roften... frixus gefmelst, gegrew bt,” 
Voc. v. 1445; cactaupta frixam gl.i.610, Grgl. Griegfen. 

grob (grob, gro’, o.pf. gruo’), wie hdd., (bey Notker gerop 
raucus, rudis, cfr. Grimm, Il. 746; gl. o. 353 grouer grossus). 
bumpf-grob, ftatn-grob, ſehr grob. Sic grob verwun- 
dern, (Inn, Salz.) febr. Grobé Glido‘, ftarfe Glieder. o& 
grobbaenigé Kua. Hieher zunaͤchſt die R.A., wodurd man auf den 
Vorwurf der Grobheit gu antworten pflegt: Was grob is, is stark, 
(oft mit dem Bevfas: hat do Tuifal gsagt, hat mit o-r-o° Spérr- 
kédn seino* Muodo* 's Lobh zudg'nat). . Grobgrin (bayrenth. 
d. Polic. Ord.) Urt Beuges. Die Grdben (Grébm), die grobe 
Befhaffenhett, Grobe; o.Pf. Starke von Gitedern.  cingrobtg 
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iſt Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflaͤchliches Waſchen der 
Schmutz nur um fo mehr feſtgeſetzt hat, (b. W. efr. gruͤndig). 
Der Grobling, (Vopowitih) Gewaͤchs, aus mehrern mit thren wei— 
fen Stielen zuſammen gewadfenen eßbaren Stockſchwaͤmmen beſte— 
hend und an Nuß- und Weidenbaͤumen befindlich. 
Die Grueben (Gruobm, O. L Grush), phir. Gruͤeben (Griobm, 
Gria’ma) , die Grube, (a. Sp. gtuoba, cruopa). - : 
qruchen, eingruchen, Wirzb. Gerord.) die Senfer ober 
Faͤchſer cingraben in Weinbergen. vergrueben, dutd Gruben 
oder Graben abgraͤnzen. Waldungen vermardhen, verfteinen und 
vergruben,” Sir. hdl. XVII. 168. gruͤebeln, ein Kinderſpiel, 
wobey Schuſſer, Steinchen ic, in Gruͤbchen geworfen werden, 
Der Gribel (Griob. ), Werkzeug, Ruͤben re. auszugraben. ſ. 
Graͤbel. grübeln, whe hchd. (a. Sp. grubilon, rimari). 
gtuecbig, gruebig, ruͤhrig, bey Kraͤften. f. ruerkg. 
gtiuebig; rublg. f. geruͤewig unter rue-en. 





Reihe: Grad, gred, ix. 


gteden, adv. gerade, ſ. ge-teden. 

Die Griechen (Grishhs). Wey Gelegenheit der tm J. 1896 — 1827 
veranftaltctcn Sammlungen iſt diefer Name, font nur dem kleinen 
Hauflein der Gebildetern befannt, aus in abgelegenen Bauernhuͤt⸗ 
ten mit Theilnahme ausgefproden, find dte Helden von Miffolunght zc. 
auf laͤndlichen Jahrmaͤrkten von Rolfsrapfoden und Bilder brit: 
ſchern befungen worden, 


gtudsen, (wirzb.) ſchwach, elend berumgepen. 


grad, ated, f. gtagt x. 





Reihe: Grad, gred, x, 


grad, ſ. gerad. 

Der Grad (Grad, o.pf. Graud), whe hcho.; lat. gradus. R.A. der 
Seugweber: in den Grad wirken oder weben, hehd. tn das Bild 
wirfen, welded mit 3, 4 und mehr Schemeln geſchieht. (Vrgl. bev 
Udclung das Gres). Der Fuͤrgrat (VM. v. 1616 f. 517) eine 
Art Seuges Gier-grat? Vrgl. auch Fedoritt). gradetn 
(gradin), iné Bild weben. Der Gradel (Gradl), Gewebe die- 
fer Urt; im O.. vorzugsweiſe die mit mehrern Schemeln gewobene 
Tifdleinwand. Der gradtfhe, gradlifde Zeug over blos der 
Gradifdh, Gradlifh (Gradisch, Gradlisch, U.L.), alſo gewirk⸗ 


f 
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ter Zeug; O.L. zunaͤchſt der mit 3 Shemein gewebte gang oder halb— 
wollene Zeug gu Weiberroͤcken. „Ain veglicher grattliſcher zwilich 
ſoll haben xxx ellen und ſoll ringer nicht geſwaiffen werden dan acht⸗ 
halber und dreißig genng ab xx geſwaiffen.“ Paſſauer Stotb. Mes. 

Det Gradltrager. Nad dem Steuerbuch von 1618 war damals 

in Muͤnchen unter den uͤbrigen buͤrgerlichen Gewerbsteuten ein 

Graditrager. (Von Sutner M. tm 3ojdhr. Kr. p. 67.) (Bu 

vergleiden viellelcht das „Gratt licinicus, spacus*' deg Voc. v. 

1429). . | 

Der Graid. „Der aus dem Seifengratd oder. Gries erhaltene 

Schlich beftehe aus Cifenglans mit rothem Quarz und Sranatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftreuten Goldfldmmaen. Aus 500 Cent: 
ner Seifengratd erhalt man hoͤchſtens ein halb Quentchen Gold.” 
Sluri (Bſchrbg. der Gbrg.) Aber die Goldwaſchwerke tm Leuchten— 
bergiſchen. 

Die Gréd, 1) breite gepflaſterte oder hoͤlzerne Stuſe (ſpan. grada) 
laͤngs der Vorderſeite eines Gebaͤudes, heutzutage beſonders eines 
Bauernhauſes. ,,A°. 1324 lich der Koͤnig bey Sr. Emerams Kloſter 
auf der Gred ein Geruͤſte machen und zeigte dem Voll die Reichs— 
infignien und die Hellthuͤmer.“ Gem. Meg. Chr. p. 530. 1 Bev St. 
Heimeran Pforten auf der Gred,” Av. Chron. „Die heiligen 
Staͤtten, dte mit Biſchofsweihe umfangen find, kirchen, frithove, 
girede, capellen, Eldjter und erucegenge,“” Br. Berhtolt 342. ,,in 
creta porte,“ Rechn. v. 1346, Witr. Btr. VIL. 142. „Obe frem 
gtabe auff ber grede gu St. Ulrid). .. MB. XXIII. 341, 527. 
„uf der grede vor St. Ulrid fol cin Ubelteter vride haben,” Augsb. 
Stdtb. 

„Sus fagen fi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalois. 
„Alumb geftaffelt grede,“ Titurel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Maria p.74. 2) (nad Wſtr. Gloſſ.) hoͤlzerne in Baucrn⸗ 
haͤuſern um den Ofen gebaute Lagerſtaͤte. Die Bograd (Boden— 
gridoder Bäͤumgreéed?) der Holzknechte in den Salinenwaldungen 
befteht ans gwen als Kopf: und Fus-Enden am Boden Uegenden 
Vaumſtaͤmmen und einer Lage Moos oder Hew zwiſchen denfelben, 
worauf fo cin Waldmann feine ohnehin mur knrze Nacht ſuͤßer, als 
matcher Sartling dic feinige auf Fiderdunen, vrerſchlummert. Das 
Raurisjfhe ,Crewawd” bey Huͤbner (Salzb. Land p. 484) iſt wot 
aus Gredbank gu crflaren. 3) Unterlager fie darauf abzuſtel— 
lende Waaren; Waaren-Niederlage, Packhaus, Kaufhaus. „Haben 
wir den Burgern ju Schongau erlaubt, Gredt ta the Kaufhaus gu 
machen, alfo dag man nun firbas alle Kauffmanſchaft darin wol ſetzen 
mag und ſoll.“ Lort Lechrain f. 105 ad 1419. „Wein legen anf ein 
Gred oder in ain gewelb.“ Wſtr. Str. VI. 156. „Salz niderſetzen 
auf Grede.“ MB. XVII. 53. Die Galjaréd, Welngred. 
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“MB. XIX. 594. XX. 16;  Gtfengred (fir Eiſenwaaren), Hazzi 


Statift; Il. 437. Gem. Neg. Chr. UI. 226. 777. Der Gredſtad el 
(jum Niederſetzen des Salzes), Lori BrgR. 18. 
Das (2) Greada (H.2.) der Legeplatz fir Getreide, Heu ꝛc. oben 
in der Scheuer. (Vrgl. Gréd 3). 
gréda‘n, (Sim) ſich abmuͤhen, satagere. Mua’ mo halt & so furt 
- grédo‘n und haus'n. Schwab. ſich abgrodetu. Brel. graten. 


‘Das Greuder, Art Fiſchzeug. f. das Kraͤuter und vrgl. Gruen 


Anmerk. 


Die Grida, Crida, Dim. das Grido-l, eigentlich etn öſterreichi⸗ 
ſcher, vermuthlich aus dent Italleniſchen (la grida) genommener 


Ausdruck fir Bankrut, Gant. 2 Gridea macho, auf die Gant 
‘fommen, fallieren. Der Grtdat, der-Fallterte, gu Vergantende. 
gtddetn, ſ. grédern. 





Reihe: Graf, gref, rx. 


Det Graf (Graf, Graf, o.pf. Grauf), 1) wie hchd. 2) 4. Sp. und in 


cinigen Besichungen nach heutgutage: der Verwalter, Pfleger, Vor— 
ſteher. Der Burg-graf, Cin einer handferiftt. überſicht der kur— 
furfilichen Hofftdbe aus dem Anfang des XVIII Jahrh.) der Schloß— 
pfleger. „Burggrafen anf den Luftheufern (des Cardinals von 
Bayern) ju Bonn und Coin.” „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Regensburg der Hansgraf.” Augsb. Stdth. Ms. von 
1276, f. 98. „Der purcégraf fol rihten uber unreht metzen und 
uber unreht maf und uber allen kauf der letbat haißet.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. Quoddam jus purdgravium quod in vulgari Do rf: 
tedt vocatur.“ MB. VI. 536. Der Frevgraf (im r4ten Jahrb.) 
Ridter des geheimen weftphaltfhen Geridts. Gem. Meg. Chr. I. 
122, Der Hallgraf, MB.I. p. 219 ad 1147. ,,Comes Engilber- 
tus qui dicitur Hall grave,’ (Borfteher und Miter in Sachen 
des Salswefens?) Brgl. Weftenricder Gloff. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Halgraffhaft).  ,,Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p. 207, Der Hansgraf (in Regensburg feit Carl des Gro- 
fen bis auf die neueſte Scit), Vorſteher des Hansgerimtes 
(f. Hans); Micdter in Handels-, Kunſt-, Markt- und Poltcey- 
Sachen. Der Mal graf oder Waßergraf, gefdhworner Kunft- 
verftdndiger in Sachen des Muͤhlweſens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616, f. 640. Wagner Civ. u. Cam. Beam. B. IL. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbach ift das Waffergrafenamt, allwo dte 
Waffergrafen nad ihrer Ordnung erwaͤhlet, verpflidtet und auf 
Reguifition gu den Amtern gefmict werden.” Unfp. Verordd. Der 
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Sptlgrdf, ehmalé beym kurfuͤrſtl. Obert - Stallmeifteritab, der 
Vorſteher der Hof= und Feldtromperer, dex Hofmuſik uͤberhaupt. 

„Der Spilgraf fid ergetzet, 

Sieht ob der Chor mit Bas, Tenor * 

und jedem Con befebet ; 

Dann wann er hort fovil verfehre 

Unangenembe Stimmen, 

Gr maiſterloß, gang furtos 

Erzaigt erft feinen Grimmen,“ Khuen's Epithalm. Ma- 
rianum, p. 425. Der Zentgtaf,. (Franten) der Sentricter. 
„unſre verordnete Sentgrafen, Gdhipfen rx.” „Ein Ober- 
amtmann fol 6, ein bverreduender Beamter 4, ein Bentgraf, 
Umts-Zent- und Gegenfdhreiber aber 2 Stuͤcke Gleb sur Gemeind— 
herd ftellen daͤrfen.“ „Bey Centfeffionen. follen der adeliche und 
der verredhuende Beamte vor dem Centgrafen, obgleich dicfer das 
Directorium fuͤhrt, den Vorſitz haben,’ wirzb. Gerordd. v. 1641. 
19747. 1755. Da Rohrer in ſeinem Verſuch aber died, Bewoh- 
net der dftr. Monarchie p. 214 von einem neuernannten Gras 
fen der fadfifhen Nation (in Stebenbirgen) Freyherrn 
von Brucdenthal fpriht mit dem Beyſatz: dle Hermanftadter 
tanBten um ihren Rider den neucrnannten Grafen einen Tang: 
fo ſcheint es, daf diefe Sachſen das Wort nod tn fetner urbedeu- 
tung nefmen. Der heutgutagige Adelstttel Graf it ein Bev- 
ſpiel, whe febr etn Ausdruck, je nachdem fic die Sache dndert, 
weldhe er anfangs bezeichnete, fetne Bedeutung dndern fann. Dte 
Orafen oder Comites Karls des Grofen und fetner nddften 
Nahfolger waren Miniftertalen, als Werwalter, Pfleger und 
Ridter, an etnem faiferlihen Hof (Pfalenz, Pfals), oder an 
einer Grenze Nard), oder in cinem der verſchlednen Landbezirke 
(Gane) u. f. f. aufgeftelt. Das Amt eines Grafen und der Bes 
zirk aber den es reichte, hie cine Graffdhaft (comitatus). Bey 
bem in der Folge immer mehr zunehmenden Verfall ber oberften 
Reichsgewalt gelang es vielen dlefer Beamten fid in Erb-Geridts- 
herren umzuſchaffen, und mit ihren Bezirken eben fo vtele von 
cinander faſt unabbangige Laͤndchen gu bilden. Daher 5. B. nur 
tn unfter Gegend die Grafen von Dachau, Andes, Eſchenlohe, 
Wolfratshaufen, Cravburg, Valey, Wafferburg, Ortenburg, Bo- 
gen, Bohburg u. f. f., deren Staͤmme jedoch, bis auf den der 
Ortenburger, jest alle ausgeftorben, und deren Lander, jum Gluͤck 
bed Ganjen, durd Erbſchaft oder Kauf rc, nach und nach an die 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen fron tm roten — 
Jahrh. dte Herzogswuͤrde befletdet hatten. Bey diefer Umſchaffung 
foeint fid indeſſen der urfpringlide Begriff des Ausdrucks 
Griffhaft, nemlich der der hdhern Gerichtsbarkeit oder eines Be- 
zirkes, aber ben fie ausgeuͤbt wird, nad der heutigen Sprache, 


Cy 


eines Landgeridtes, neben dem fpdtern Begriff deffelben Wortes, 
nemlich Dem einer Crbgeridtsherrfdaft (comecia) nod Lange eit fort 
erhalten gu haben. (cfr. MB. X. p. 591 ad 1607. Sr. Lhdol. X. 383). 
Wenigſtens laͤßt ſich dieſes ſchlleßen aus der oft vorkommenden 
Beſtimmung der Urkunden und Geſetzbuͤcher beſonders des idten, 


aq4ten, 15ten Jahrh.: „als der Grafſchaft Recht tft, da das gut 


inne leit,“ MB, Il. 4. 5.9. 39. XIII. 392. (Mids in jedem Land⸗ 
gericht galten nemlich dieſelben Rechte, ſo wie daſſelbe Rechtbuch 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und aigen fol 
man rechten in der graffdhaft do das gut inne leit,“ K. L.Rchtb. 
4 Beugen, dte in der Grafſchaft gefefen find oder tn atner ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v, 1453. cap. 16. „Gmuͤnd an der 
Donau tu Erlinger Graffdhaft gelegen,“” ad 1452. Gem. Meg. 
Shr. TH. 212, ,,Yin Hof gu Newnhaufen und in Dachawer graf: 
fdhaft gelegen,“ MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Grafſchaft, do 
Scheirn in liegt,” MB. XIII. 393 ad 1341. Analog heift es z. B. 


_ 1464 (MB. AX: 573): ,,al8 des geridts gu Murnaw und des ge- 


richts gu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. 
von Durchſchlecht in Sheyrer Graafſchaft,“ Incenhofer Mirakel 
v. 1605." Grauto, graueo, gtauo, procurator, praescs, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. 17, 74. 116. 339; i, 75, 408. Dat. 
Matth. 10, 18; 27, 2. 23, 27, Dlefe ditefte Form grauio (fprid 
grafto, genitiv. gtaften, ‘gtafen) ift alé gravio, grafio, gra- 
phio, genit.-onis ing mittlere Qatein uͤbergegangen. Paul. Diaco- 
nus V. 36. ,,Cum comite Baioariorum quem illi gravionem 


_ dicunt.“ Lex salica Tit. 34. 48. 53,57. gravio; Capitulare Karlo- 


manni v. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. Tit. 53. 45.86. grafio 
(judex fiscalis, comes). Aus ebiger Stelle des Paul. Dtacon. 
fheint zu ſchlleßen, dag diefer Name bey den Longobarden, wenig- 
ftené vor der franfifthen Herrſchaft, nidt ablih war. Der Comes 
der Legg. Pipini Tit. XIV. ent{pridt dem judex det Legg. Rachis 
Ttt. Il. Der geridtlihe Gebraud des griechifhen Wortes grafia 
fiir scriptura tn den alten Capitularien (capitularium additio ter- 
tia. CIX bey Georgiſch), wohin das franz. le greffe (Amtsſtube, Amts⸗ 
ſchreiber) gehoͤrt, tft bey Erklaͤrung unſers Wortes wol nicht tn An— 
ſchlag zu bringen. Auf der andern Seite iſt die Behauptung, daß 
unſer graͤvo mit dem angelfadfifhen geréfa daſſelbe Wort fey, 
theilé well nirgends cin gardvo, glraͤvo oder gerdvo vorfommt, 
theils weil dad angelf. ẽ nidt einem altdeutſchen a, fondern dem uo 
entfpridt, etwas gewagt, man muͤßte denn annehmen wollen, dag 
etwa das angelf. Wort von rif (tectum), das deutſche von rdvo 
(tignum), junddft gur Bezeichnung eines Hansgenoffeu, comes, gez 
bildet fey. (Vrgl. Grimm. Il. 737). Übrigens ſteht diefes angelſaͤch⸗ 
fifhe geréfa in der Überſetzung, Matth. 20.8. Luc. 8. 3, fiir procu- 
rator, uc. 16, 1.3, fir villicus, dispensator, Mare. 15, 43, fir 
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decurio. Haͤufiger iſt es in Zuſammenſetzungen: feh⸗gerefa (dis- 
pensator), palant⸗gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraſ), 
fcirs getefa (Sherif), ſpvan-gerefa, (subuleus principalis), 
tunsgerefa (villicus, dispensator), vic-getefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fid) im A.Saͤchſ. auc) die Formen greue, 
_ (feb-)grocfa fir gerefa. Nad Jamieſon tft im ſchottiſchen Dias 
lett the gretf, grieve ein Aufſeher uber ein Landgut (,,monitor, 
_manager of a farm or overseer of any work“), to grieve dle 
Wuffiht fahren (to oversee). Die gewoͤhnliche auf die misverſtan—⸗ 
dene alte Schreibung graue gegrindete Ableltung des Wortes 
Graf von dem Umſtand, daß man ehmals gu Midtern Lauter ere 
fahrne graue Manner genommen, ijt wenigftens eben fo wohl 
gemeint, als die des wacern Getler. von Ketfersberg, der fic dte 
Grafen alé graves viros, und bie Barone als Gageis dvd eas er: 
flart. 
greiffen (f. Gramm. 949) und die Compofita, wie bad. greffen, 
(a. Sp. gtiffan). Zu bemerfen find bier etwa: aͤ. R.A. gu der 
&, gu der Konſchaft, sur Heirat gretffen, fid verheiraten, 
2.9. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Bu der BuegF gretfz 
fen, Hibn. Salzb. Land. 393. In dte Sige, oder in Zuͤgen 
greiffen, tn die letzten Sige, tn die Agonte fallen. 
„Darauff griff Erin Zuͤgen bald, 
Srund auf ein Streit mit grofem Gwalt 
| Biß ihm das Her gebromen.” Auf Mar Emannels Tod. 
„Da et fhon war in Bugen gegriffen und tn der Todsangt 
ſchwitzte,“ Neuner's Tandelmarft p..113. Da die Leute ſchon tu 
bie Sige Hatten gegriffen. anfp. Kirhenagende. „Als cing 
gum tode grifende witt,” Br. Berhtolt 229. „Da fie fhow 
gang erſchwarzet und allbereit anbebet, gu den Bigen gretf- 
fen,” Sedfeld Mirak. v. 1677. ſich guet greiffen, (vom Tuc), 
- dem Anfuͤhlen nach, ftaré, gut ſeyn. Daher: gretffig. adj. 
„Waſſer jum Walfeu muß etwas faut und matt feon, wo daun 
bie Tider viel dicker, greiffiger und ſcheiniger werden.“ Ge⸗ 
ſchichte des Lodenhandels p. 2u. nahe gretffen, nahe geben, 
anzuͤglich ſeyn. „Die Stand ſollen ſich dergleichen Sr. Churfrtl. 
IDrtl. hochen Reſpect und landsfuͤrſtl. Reputation gu nahe greif— 
fender meiſterloſen Reden enthalten,“ Ldtg. v. 1669. p. 116. 
nachgriffig, adj. „Die vorgangne vuferem hochen Reſpect gar 
zu nachgriffige Reden.“ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie hdd. b) aͤ. Sp. ergreifen. „Einen anf 
beller That begretffen, deprehendere. Mit Krantheit beg rtf- 
fen.werden, intercipi morbo.“ Voc. v. 1618. c) Guͤter vers L 
tummern und begretfen, durch Gerfegen ꝛc. Andern rechtliche 
Auſpruͤche darauf einraͤumen. Meichelbeck Chron. Ben. II. wa. 
d) abfaſſen, verfaſſen, aufſetzen. „Eine Geſchichte mit: Worter 
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begtetffen.” ,,Befhwerden in Geſchrifft begreiffen“ „Eine 
Schrift, ein Bud begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhdl. VIL. 
371, XII. 244. XIV. 114. Die Begreiffung, der Auffas. 
Gem. Meg. Shr. WT. 14. 
Sm Ginn ergretffen, begreifen. Nichts ergriffen ha— 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618. 
vergreiffen, vrb. act. 4. Sp. faffen, verfaffen, abfaifen, ent: 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war fev. In— 
maffen im fiebenden Geſatz vergriffen ift. Haben wir die Ge: 
tidtsordnung in dif gegenwittig Sued durd den Dru vergrtf- 
fen,” Geridtgord. v. 1520, „Advocat d. i. Matgeb und Mer: 
atetffer der Sad,” SR. v. 1553. f. 34, unvergretf fen: 
lid, a. Sp. G. B. VM. v. 1616. f. 438. 419) ohne vor= oder ein: 
gugrelfen einem Andern tn fetne Befugniffe. ſ. unvergriffen. 
Det Griff (Grif), a) whe Hahd.; b) (Baur) Hebel, der gum. 
Gtugretfen tn den Boden unten mit einer eifenen Gabel beſchlagen 
— tft. e) Metzgerſp.) das Stic Fett oder Unſchlitt, welches inwen- 
dig zwiſchen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes gu ſitzen 
pflegt; Mindsnierenfett. In den Muͤnchner „Flaiſchhakherſaͤtzen“ 
yon 1427 heift es (Witr. Btr. VI. 152): ,,Swer faufn wil rind: 
rein flaefh bey ain gancgn Mind oder bey ainem halbn oder bey 
ainem Died, der fol daz an fronwag tragn und fol man die griff 
Darin lazzen.“ angriffig, adj. geuͤbt, eine Sache am redten 
Ort anzugreifen; gefhidt. Der Begriff, a. Sp. was jest: 
Subegriff, summarium, compendium. Der Vergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Dieweil fedwedes Amt feinen Gezirk nnd Bers 
gtiff hat.” Kr. Lhdl. XVI. 36. „unvergriffen einem drit: 
ten an feinen Rechten, oder den Medten eines dritten,” alte 
Formel 3. B. Kr. Lhd. VIL. 500. XV. 368. ftatt: ihm mnbelGanet, 
oder ohne ein- oder vorjugrelfen tn fetue Redte. 


gtteffen (gréiffm), Praet. ind. gtoff, conj. gruff, sup. 
gegroffen, Gramm. 949 (O.Pf.) greifen. Hiegu findet fic nad 
Gramm. 934 tn MB. XXIV. 647 ad 1442 fogar der Infinitiv 
gteuffen. „Nach im gu grewffen.” In der a. Sp. finde id 
fein griofan, aber cin von griffan abgeleitetes Verb gretfon 
palpare, prensare vor, dem elu jepiges gratffen (gracffe) 
entipreden wuͤr de. Grol. groppen. 

„Fuͤrgrief wirken“ von Handwerkern, als Gegenſatz von 
tagewerk wirten, bey Br. Berhtolt p. 41. 42, tft wol was wir 
nennen: im Accord arbelten. Bey Stalder: „etwas firgrt ffs, 
vergriffs kaufen“ nad bloßer allgemeiner Schaͤtzung, uͤberhaupt. 

Die Groffel, große und ſtarkgefuͤllte Garten-Nelke, Cheiran- 
thus; ital. garofano, garofalo. florent: grofalo, fr. giroufle, 
wepvopudioy. Die Morengtoffel, der Mor, dunketlrothe 
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Gorte, welche vorzuͤglich in den Officinen gu den gebrannten Maf- 
fern 2c. gebraudt wird. 


„Graͤfften, Grafftung,” (oſtr.), Frucht auf dem Felde, Saat. 
(cfr. Maub, engl. the crop, fchott. croftland, fruchtbares, 
ſchon einmal abgedrntetes Feld). „Neubruͤch find jene Grind, alda 
zuvor weder Furdh, Strang und Grafften gefehen, aud nie was 
angebauct worden,” unterdjtr. Sehndord. | 





Reihe: Grag, greg, «x. (Vrgl. a. Gragk.) 


gtagelm (grag'In), U.2. im Gehen die Beine krumm ftellen, ausein- 
auder fperren; veraͤchtlich: gehen; o.Mf. Elettern. (Vrgl. grat: 
teln, gratfhen, Eraddfeln und regeln. Die gl. i. 15 tn 
untdargregtlintmo moate, obstinato animo paft fhwerlid 
bteber). 

„Der Graug,“ (Kizbuͤhl) der Teufel. Vielleicht da man aud: Gra: 
wuzl fagt, von Grau (graw, graug). 

Det Gregori (vu—o), Fever des Gregoriustages (rat. Maͤrz), whe 
fie ehmals am Schluß der Winterſchule (fm Sommer braudte man 

die Kinder gur Feldarbeit) von den Schulkindern unter Aufſicht thres 
Rebrers mit einem Umzug, woben fie verfleidet die verſchiednen 
Stande rx. vorftellten, und allerley Spielen tm Freyen begangen | 
wurde; fpdter bas jaͤhrliche Schulfeſt uberhaupt, gleidvtel wann 
und whe e8 gehalten wurde; figuͤrl. jede Mummerey oder kindiſche 
Unterhaltung. Schon in der Muͤnchner Schuelmaiſter-Ordnung 
v. 1563 (Wſtr. Btr. V. 233) heift ed: „mit dem Gregortoder 
Umbgeen ju St. Gregorientag foll es hinfuͤran nod wie vom allter + 
her gehallten werden ꝛc.“ ,,Freut fid) das Diendl wie. der Sepperl 
aufn Gregort, wenn er Gambs-Urberl wird,” (d. 6. den Gams: 
Urban vorftellt). Vorbericht zur Charfreit. Proceſſ. „Das menſch⸗ 
liche Leben iſt ganz Maſchkarad und purer Gregori und Harleki— 
nad.“ Marcell. Sturm. Vrgl. Vergattung und bey Adelung: 
bag Gregoriusfeft, Gregorius-Singen. 

grügeln (grigln), vrb. n. heifer reden, hohl huften; raffeln wie 
jemand, der mit einem Gatthals bebaftet ift. Der Gruͤgler, 
bie Heifirteit. Heuw-t hab I 'on Griglo.. gruͤglich (grigli’, 
grigiot), adj. heifer. f. ruͤgeln. 

Det „Grygelhan, grygallus,* Voc. v. 1618, 


Die Gréiegten (Griokng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
b. h. Fettgraupen, aud der Schleim in den Augenwinkeln, wenn er 
troden geworden, ,Gregt, lippa.“ Voc. v. 1532, DieGrtegtens 
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Kuddel (Groigkng-Hnédl), Lieblingsſpeiſe der Landleute tn Gez 
genden, wo viele Schweine gefdladtet werden. ſ. Knoͤdel. 





Reihe: Gral, grel, x. 


grellen, grillen, (D.2.) vom Mindvieh: vor Brunft oder Born 
braflen; vom Menſchen: henlend weinen. Der Grell, der Schrey. 
„Ich Het gethon ain grell, 
Sd) hett gar laut geſchrien 
Umb Hilf gu tedermann.” Reime v. 1562. 
Brat. angelf. gretlan ad litem provocare, Hmd. grell adj. 
fhrepend, und vieleiht Grill. —. 

Der Greul, (nah Popowitſch, Tyrol) „glis myoxus, der Bild.” 
Grifius: „glis, etn greul, rel oderrellmaus.” Vrgl. „Griell.“ 

Der Grill, der Grillen, neben Die Grillen, whe Had. de 
Grille, (a. Sp. grilto). „Und horten fie cinen Grillen fingen 
von Mitterfpil, fie legten darauff Coftung vil,” Turnier-Reim bey 

, Hund. f. gretlen. : 

„Griell, Federwild.” Mauthord. v. 1765. 

Der Grolles, Grollez, 1) (o. Pf.) Kindstauf = oder Kirchgang⸗Schmaus. 
2) (Franfen) jaͤhrlicher Befud bes Pfarrgeiftliden in jedem Haus 
feiner Gemeinde; Collette, beſonders an Fladhs, Schinken, Ge— 
treide i¢., dfe er bey dicfem Anlaß macht. Weil bey dieſen Schmau— 
fereven und Viſiten oft alte Feindfdhaften beygelegt werden, erkld- 
ren praktiſche Etymologen das Wort als eine Zufammensiehung von: 
der Groll iſt aus. Andre weifen auf das Contractum Gro le 
(Hteronymus, Softer Sept). Vrgl. allenfallé rotten. Det Ka: 

land und die Kalende bey Adelung find aͤhnlicher Bedeutung. 

" grollen, (Cegernfee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich fann das 
abfmeulide Hjanen und Grotlen der Stadtvocaliften fo wenig lei- 
ben, daß th mic zweyfelsohne tn dem Garg nod umfebrte, wenn 
ims Hiren muͤßte.“ Pfarrer Trojtengorts Teftament Buders f. W. 
IV. 276. 





Reihe: Gram, grem, x. 


Das Grameisch (v —), Haufen unordentlich gufammengeworfener 
Sahen; Geritinpel; (ruffifh gromosd, cfr. boͤhm. hromasditi, 
fammetn, hromada Haufen); vrgl. aud raumen. 

Gramantes oder Gramangen maden, d. h. unndthiga Cerimo⸗ 
nien, Umſtaͤnde. 

„Es fey beym Wein oder beym ‘Tank 

fo mady wir gar felgam Cramantz 
daG und mus fordhten jederman,“ H. Sachs. 
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Gramafian3, Taufname (ben Hund St. B. I. 308), nach einem = 
den der Nomane von der Tafelrunde. cfr. Gabatu. 


Die Gramel, 1) Fettgraupe. 2) Bods: ober Widderhode; cfr. 
Graͤnellen. 

gramen, grameln, gramezen, ») die Zaͤhne hoͤrbar uͤberelnan— 
der reiben, knirren, knirſchen; auf harte Brodrinden, Knochen ꝛc. 
beißen. a. Sp. gremijan freinere, rügire. grisgramen, 
(gl. i. 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (GG.L.) den Har oder Flachs grameln, ibn brechen, (ital. gra- 
molare). RY. Gegramel(t und gedrofmen werden, tid: 
tig durch die Hechel gejogen werden. Die Gramel die Fladsbre- 
che, ttal. gramola. 


etrgtemen, dergremen, vergremen Einen, ibn unmuthig 
oder mismuthig oder fcheu madden; (a. Sp. gremian, greman, 
gtemman efferare, inritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Notker Ps. V. 12. X. 4, 12. 2¢.), Sand scho™ ganz dogremt, habtz © 
is ganz dogremt di Végl mit enko‘n Schiossn, si fliagnt 
nimmo her. Mi’ hat s (da$ Gefchaft) istz ganz do'gremt mit 
lauto® Laff. gremig, gremassi’, mismuthig, muͤrrlſch, ſcheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. VI. 315 cremizziger tristis.(Charon); gre- 
miz-er, gtemig-tu, gremiz-az gl. i. 337. 349. 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, mismuthiger, muͤrriſcher 
Menfh. Anim. Das alte gremtanalé Cranfitioum deutet auf ein. 
Ablautverb griman, gram, gtuman, wohecanh Gram, gru— 
me nt, 

Der Grimm, adj. grimmig, wie Hdd. grimm, ad. Gp. adj. 
grimmig. Nod im Gocabular von 1618: ,grimme Hig aestus 
atrox. @rimme crudelitas,“ a. Sp. grimmt. Die a. Sp. hat 
fiir saevire aud) die Verba grimman (welded im Angelfadfifhen 
ablautet, vrgl. Grimms Gramm. WU. 72 und gremen) und grim: 
mifon. Damit fit vielleicht identiſch das folgende: 

gtimmen, vrb. act. u. n. kneipen, gwiden (dvd nur mehr von ge— 
wiffer Schmerzen in den Geddrmen uͤblich). „pfetzen oder grym— 
men,’ stimulare. Voc. v. 1482. „Es zwickt und gtimmt 
mid) im Baud. Das, (O.2.) Der Grimmen (Grimmo), plur. 
die Grimmen, das Kueipen und Zwicken in den Geddrmen. ha, 
Ikriag sGrimms. Da Grima hat mi’ a’packt. „Von Stund an 
ergriffen ion die Grimmen dermaffen, dap er wittend und tobend 
fiarb: Underer Chronif. de 1715. „N. MN. Het das Podagra in der 
Sugent bekommen, darzu die Grimmen,” Hunds St.B. Il. 368, 

Sih grumen, grimen, (9.2) fic befimmern, gramen. ,,Darfst 
di’ net grumo. Er hat si’ abi’grumt, (fic) abgehaͤrmt). Der 
Grumen, Graimen(Grumo, Grima), Kummer, Gram, Harm. 
(S. gremen und vrgl. Orfrids gran, grunni, grungan). 
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Das Gtuemad, Nachheu. ſ. Gruen-maͤd. 


Dte Graͤmpelſuppen ,,(Grampolsuppm) Wurſt- oder Brudel⸗ 
ſuppe.“ (Hauſer). Vrgl. Gramel. 

Graͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lleblings⸗ 
pflange der Bienen. Bwelfelhaft tft, ob hieher gehirt frampensz 
fauer, frampelfauer, ſehr ſauer. Dé Hersch san‘ so krampm- 
sauer, als wenn s* Weichs‘l warn. Vrgl. Graͤnken, Granten. 

gtimptg (grampi’), adj. (von Genefenden), wieder gu Kraͤften 
gefommen. Brel. grapptg. 

Der Grampus, Grampos, (djtr.) Popang, Poltergeiſt. (Btel- 
feiht das corrumplerte Hieronymus. Aud St. Nicolaus und 
St. Rupert miffen als Niklas (v-) und Knewt Rupert nad 
einem uralten weitgretfenden Syſtem des Terrorismus den Kin— 
bern einen heilſamen Schrecken cinjagen. 

gtempeln, (Av. Shr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, troͤdeln, 
nundinari. (Grgl. Kram und das ital. corrumpterte crompare, 
ſpan. comprar). „Eren grempeln,“ mit geifttiden Ehren 
oder Wuͤrden Handel treiben, Stmonte treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd des Gelhs und Chrengremplens verflagt, dar- 
umb jn der Katfer vom Biftthumb entſetzt und von aller Priefter- 
ſchaft außthet.“ ,,Sobald Hildebrand das Bapſtthumb erlangt, 
hieß er die Pfaffen, weld) Ehwetber hetten, Nicolattas, die Mind, 
die da Gelt und Schaͤnkung namen, Simontacos, thets all in den 
fhweren Bann, ſchalt fie Ehrugrempler und Hurenpfaffen.” 
Avent. f. 420, 421, (cfr. gremfen). Der Grempler, Troͤd— 
ler, Grempelmarkt, Voc. v. 1429 u. v. 1618, „Graͤmpel⸗ 
werk, scruta, frivola.““ Onom. v. 1735. 


„graͤms, graͤmſig, oPf. gerdumig, aufgerdumt.” (Vrgl. Naum). 

ngtemfiges rs,” (pordfes?), ſalzb. BrgOrd. v. 1532, Lori Bred. 
f. 209, 

gremfen, ftreben, begicrig feyn. ,,Ambitus, das Ehrgremb— 
fen, fo einer tiber die Maß mit unredter Weis naw Ehren trad: 
tet, und die kaufft.“ Av. Chr. 417. cfr. grempeln. ,gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) hartnddig, gu fehr auf etwas erpiat.4 

gtumfen, (Uv. Chr.) grungen. ſ. Gramm. 562, grumſig, 
stomachosus, subiratus,“* Onom. v. 1735. Prompt. v. 1628, 





Reihe: Gran, gren, x. 


Die Granen, plur. Kuͤgelchen (am Paternoſter). 
„Die Kuglen ihn mahnen 
Uns Pſalterleins Granen, 


Gran Gren Grein 11 

Weil ers gar oft gezehlet : 

Ihm dle Bahl nit feblet.” Epithal. Martan. 
„Wer den St. Brigitta Roſenkranz better, gewinnt von jedem 
Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Flies. Blatt v. 1692. ,,(Mo- 
fenfrans-) Granen, globuli,“* Onom. v. 1735, 

Die Granellen, Grinliuge, (IdgerSp.) Hoden, Geſchroͤt, 
Kurzwildpret; italieniſch granelli. Davon vielleiht eine Ent: 
ftelung die Form Grameln, womlt man hie und da die als 
ſogenanntes Borefen beliebten Hoden der Schaf- und Stegens 
Bode bezeichnet. 

Die Grant; (Graniz, Granoz, — v) Me Grenje; (bdbm. hranice, 
pol. granica, ruff. graniza, Grengjtein, Grenge). grantgen, 
(-vu) vrb. n. grengen. Der Srantger (Graniza* — v v), 
der Angrenzer, Greuznachbar; der an einer Grenze wohnt. 

gtenneu, murren, brunnen, fnurren. (angelfadf. granjan lamen- 
tari; f. gronen und gretnen). 

gteinen, (4. Gp. praet. grain), Partic. gegrinen (grins, 
grin’n), gegretnet Cgreit), und nad) Gramm. 962, beides ver= 
eint, gegtin’net ('grinnt), 1) aͤ. Sp. was jest das vielleicht 
nad Gramm. 956 vom alten Pratentt. gratn abgelettete grennen, 
gtonen, murren, Enurren. „Sie grinent fam dle bunden und 
fherzent fam die felber.” Br. Berht. 233, ,,Infremuit grain,” 
gl. bibl. Ms, v. 1418, 

„Ich wil mich mit dem munde 

nicht geliden dem Hunde, 

Der D4 wider grinen Fan, 

fo in ber ander grinct an. Iwain. 
»Quis hic ejulat, wet greynt ba?” Colloqu. v. 1530, (gl. i. 13, 
267. grinan gannire, mutire). 2) B. zanken. Sp. BW. die Not 
gtetnt, in fdlimmer Lage fit man gum Schmaͤlen und Zanfen 
geneigt. ,,Deswegen jre Mutter ftaré mit jr gegrinen.” Al— 
bertin’s Guéman p. 189, „Ez zornet und grint daz arme lated, 
fo ciniger halm an dem wege lit, und grint und flucet und wie 
tet, wan ez mit dem tifel bebaft ſi,“ Br. Berhtolt 194. „Ariſto⸗ 
teles zanckt und badert fid) fn allen Buͤchern mit denen, fo vor jm 
gewefen, darumb nennen jn etlide gelerte den Greiner.” Av. 
Shr. Da‘ Vado" hat mit do‘ Muada‘n 'grei't, grin, ‘grint. 
ausgretnen Ginen, ihn ausſchelten. N.Y. Einen Ausgrein, 
einen Greinaus, etn Gretnends Friegen, gefholten wer- 
den, einen Gerwels befommen, (a. Sp. grin clamor). der 
greinen Ginen, thn ſcharf auszanken. 3) (Mptſch. O.Pf.) wet= 
ten. Si haut ‘grind, fie hat geweint. Warum greist denn 
allowal? Der Gretner, die Gretnerin, das Grei-Maigho-.I, 
weinendes Margretchen, Perfon, die gleidh wetnt. In folgender 
Stelle aft fim grinen in den dreverley Bedeutungen nehmen. 


1g Grien Gron 
„Etliche wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe ergot: 
nen and fpredent: o we herre whe haft du mid fo gar unfelig ers 
fhaffen , dag du dem fo vil gibt und mir fo wentg. So gorne und 
gorne, und grin und grin und gabel und gabel! Br. Berhtolt 68, 
„Greinerlin acredula,“ Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (morbus).” Voc. v. 1618 Schweiz. der 
Grten, was bavr. Gries (Kiefelgefhiebe, grober als Gand). 
gronen (grona, gron), vrb. n. 1) murren, brummen, fnutren, 
grunge 5 2) ohne eben in cin Greinen auszubrechen, ſeinen Un- 
willer Purch andauernd verdrießliche Mienen und Worte gu erfen- 
nen geben. Da* Hund grot; d+ Sau grot. Ham das ar ay'stel, 
so fangt 0° s Gron scho &. Er hat ‘on ganz‘n Tag o'so furt 
‘grot. gtonend (grona'd), groneriſch, adj. muͤrriſch, uͤbler 
Saune. © Der Gron-Nikel (Gronigl), Murrkopf, Sauertopf. 
(f. greimen; das alte cronan garrire, cronadj. garrulus 

fheint widt gu paffen.) . 
gtonen, gedeihen, wadfen, f. gruenen. 
Gronlein (Grolo), (Mpt{h.) Hieronymus. cfr. Grollos. 
gtuenen (graond, gradn, o.pf. ground, f. Gramm. 374). 1) 
Wurzel fa ffen, keimen, ſproßen. angruenen, etngruenen, 
anwurzel a, einwurzeln, ſich beraſen. (germen, gti ntfal gl.i. 94). 
2) fig. wiwhfen, gedeiben, zunehmen. 
1 B3as aus der Erden wachst und gratnt, 
tft euch gu Proviant vermaint.“ Geiftl Schau-⸗B. v. 1683. 
„Wer haͤtt es dod vermatnet, 
Wer iſt ders glauben wurt, 
Dak dieſe Wurzel grainet 
Vor, tn, nach der Geburt.“ Eipithalm. Marian. Mein: 
chen 1638. 
„O mi or armé Kapozino‘ 
Das mo sogar nét graona kiinna! 
Sogar iv do Nacht miioss mor aufste 
Und in Chor zu’n Bettn ge, 
Wer werd denn so graan? ied. 
Si ka nét grao-n- vo lauta Neid. ,,Damit er nit feine gro- 
nenbde (res florente 's) mit des Sugurthd verderbten Gietern ver- 
miſchelt.“ ,,Dann fi te Abftineng Geitigkait gronet,“ D. v. Plte- 
ningen. „Daß das 1 tebe Vatterlandt nit mehr rect und vollfom- 
entlih grucnen fan u.“ Ldtg. v. 1669. p. 59. „Mein edler 
Leth der foll bev Vir grohnen,“ fagt das wolliftige Weis 
gum Singling , (altes § ted vom Albertus Magnus). 
Das Gruen (Grav) , junger Schifling, Das Buedgruen 
(Bughhgrad), Buchenſch fling. „Und follen in allen Holzſchlagen 
die jungen geſchlachte Grin (Gruen), daraus Reifer, Lit: 


baͤume oder Simmerbdun ve werden moͤgen, ausgeſchoſſen und ver: 
| huͤtet 
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hitet und fetneswegs gefchlagen werden. Wer das uͤberfuͤhre, der 
fol von einem jeden foldhen geſchlachten jungen Hols um 
10 DI. t. wandels verfallen feyn, Kr. Lhd. XII. 174, Hoͤnheimer 
Gorftord. v. 1508. Das Wintergruen (Winto'gras), (O.L.) 
Epheu. (Cfr. isl, grein, fchwed. gren, Sweig). 

Das Gruenmad, Gruemat (Graamead), was auf etnem 
Grasboden nach der erſten Mahd wast, es werde nun durch eine 
zweyte, oder alg Nadgruenmad oder ‘Algraamod wol aud 
durch eine dritte Mahd gu Heu gewonnen, oder gtin verfittert, 
oder blogs vom Gieh abgeweidet; beym Adelung: Grummet; 
ſcowaͤbiſch: Omat, Ohmt; engliſch blog math, woraus fic dte 
letzte Sylbe fowohl unfers als des hochdeutſchen und ſchwaͤbiſchen 
Wortes erklaͤrt. efr. Mad. gruenmäten, gruemeten 
(graamotn) vrb. n., die Nachmahd vornehmen. Ma ka auf dén 
Bodn nit allé lar graomotn.” „Daß ein jeder feine Wißfleck oder 
Egarten ju ſeinem Nutz und gefallen fenngen und gromaten 
mag.’ Lori Lechrain f. 329. 348. 

grien (grea, o.pf. gréi), wie hdd. grin, (a. Sp. gruont). 
In der Bedeutung unreif: gruͤenes Bier, das nod nicht ver- 
gohren hat. Sogar: „ein gruͤenes uͤblgefaſtes Furnemen.” Akten 
sec. XVI. ,,Gin Ding ju gruͤen (ju unvorbereitet, zu derb) angrelf- 
fen.“ Mv. Chr. 78. Das Griene, ein Gruͤenes, aud wol: 
das Griiens (Gramm. 828), was von grinen Kidhengewadfen 
zur Wuͤrze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlauch, Porree, 
Sellerie, Peterfilie. Die ehmals auf dem Lande die Polfcey Hand- 
habenden Soldaten (Chevau-légers) htefen von ihrer uUntform 
beym gemeinen Volke vorzugsweiſe: die Gruͤenen. Di Gréon 
habm Aon ei'gfangt. gruͤeneln (greal'n), ungar, unreif 
fdhmeden oder riehen; nad frifhem Grin riehen. „Auf einen 
Wetterregen gruͤenelt es gar ſchoͤn.“ 

Die Griene (Greon), 1) der Grasplan. „Do macht man ete 
nen ring bin auf die gruene. . . Ich wart figlos hte funden auf 
der gruͤene.“ Swain. 2) Beluftigung im Grinen; in Landéhut 
das Schulkinderfeſt im Freven, das anderwarté Gregort genannt 
wird. ,, wie oft in der Grine, im Garten mug das Gewiffen 
ing Gras beiffen, dahero der Here fogar denen Apoftlen nit guge- . 
laſſen, daß fie follten beyn Weibern im Gras figen. Wann man 
unter frommen Weibern und Mannern einen Unformb fuͤrchtet in 
ber Griine, was foll man erft gedenfen von frechen Lenten 2” 
nSpacteren die Menſcher ftatt der Predig in die Grane, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen dte grine Farb eine able Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nists anders uͤbrig als der Vere 
kuͤndzettel,“ P. Ubrah. Fu dte Greene gén mit Giner, wird 
meiſt in verdaͤchtigem Sinne genommen. 

Gruͤen (Gréer), eine oͤfters vorfommende Endung von Orts⸗ 

Schmellers Bayeriſches Woͤrterbuch. I Tp. H 
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namen um das Fichtelgebirg, 5. BW. Biſchoffsgrüen, Eckarts— 
oder Ecklasgruün, Heinrihsgrin, Munchsgruͤn, Ortes- 
grin, Sdhlattengran, Leupoldégrin, Gottmanne: 
gtin, Hadermannsgrin, RMigersgrin, Stemmer és 
gtun, GStuuatengrin, Woltersgrain, (Mied 258 Gode- 
fridesgrune). ral. MB. XXIV. Goo: „ayn adder auf der 
Grin gelegen.” XXV. 384. 448. 546. Peter von der Grane. 
Gl. i. 55. 841 gruoni, cruannin virecta. Dieſes Gruͤen 
ſcheint auf cin urſpruͤnglich waldlofes Geldude, wie Reut, Ried 
auf das Gegentheil gu deuten. 

Die Grien. „Den Flfhen fol hinfüro thain Purdl (Reiſig- 
buͤndel) nod) Groene gelegr werden.” . . . Wann bie jungen 
Hechtl in die Vorgrien ficen.” Chiemſee Fifchord. v. 1507 (ja 
Grucn Zweig? ſ. Greuder u. Krauter). 

Der Grienfpan (Gréaspa'). Der Gruͤenſpecht (Gréeospa’). 

Anm. Gn der a. Sp, fommt neben dem Adj. gruoni, grint 
das Verb gruo-an, grdan, gruen vor; (gl. a. 228 groen- 
tem ceruleis, 366 croent virent, i. 148 gruantt virens, o. 
201 gtott virescit, engl. to grow. Brel. Grimm. Il. 989). 
Sollte aus dem alten gruoti viror die Grender-bird, gu deus 
ten fern? ſ. Krauter- ber, 


Der Grand, der Grander, Behdltnif fir Fubffigteiten, gewoͤhn⸗ 
lit aus cinem Stein oder Baumſtamm ausgehauen, zuwellen aud 
aus Kupfer gemacht. Brunn-Grand, Bager-Grand, Breu- 
Grand. StsFgrand, Frog, in weldhem Rüben Mein geſtoßen 
werden, GI. i. 496. 1013 trod vel grant, collectaculum, 823 
gtant alvear, 1033 crant eneum. 

srandig (granti’). verdrießlich, muͤrriſch, abler Laune. RW Au— 
dig und grandig (anti'und granti’). So grantig wie eine tra: 
gende Sab, oder wie cin ſchwangeres Cidbddsicin.” ,grantig, 
querulus.“ Prompt. v. 1618. Vrgl. gr drig. 

grandi’. R. A. fich grandi’ maden, fid) grof machen. (twa vom 
ital., fpan. oder franj. grande?) vrai a. trauttg. 

Der Grind, whe had. (gl. a. 24. 29. 502 grtut glabrio, alopicia); 
verddtlid): der Schaͤdel, Kopf; (U. Baur) die Cuscuta euro- 
paca, eine Schmarogerpflange am Keine; (Heppe) das Fleine 
Gemdfe am Boden und an Bdumen. grindig, adj. mit Grind 
behaftet; durch Schmutz leildend; (Thumbach) ſchlecht im Wachſthum. 
eingrinden, ergrinden (do‘grintn), vrb. n. von thieriſchen 
Thellen: raͤudig werden; von Waͤſche, Glas u.drgl., durch Schmutz 
leiden, und endlich der Relnigung ganz unfaͤhig werden. „Uab 
meiné Déonln kampeln miiassn, sunst warn s*° ma nod de- 
grindt.“ Eipeld. D. Wa‘sch sicht gres und roud aus, i⸗ 
ganz de‘grindt. Vrgl. auch Grund. 
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Der Grindel, wie hchd. Grendel. (a. Sp. Ffidor, grindil vectis, 
gl. i. 202 grendil grave robur. Bey Mied 173 wird eines ne- 
moris Dangrinteles gedacdt, vrgl. den Grindelwald im 
Berner Oberland). 

Der Grund, whe hchd. Nach B. v. Moll werden tm Salzburgiſchen 
nur die an Hauptthalern liegenden Seitenthdler Grande genannt, 
z. B. der Stllergrund, Bemgrund, das Pfitſchgruͤndl am 
Bilerthal. „Daz apgrunde der helle,“ Br. Berht. 188. 193; 
gl. a. 201, 361. Sfid. 2. 7 abgtrundt abyssus, Die Grund- 
birn (Franfen, Rhein), dic Kartoffel. (Vrgl. Erdapfel, Patade). 
gtundfam (wirzb. Polizeygerichtsord. v. 1745), was guten Grund 
bat, gegruͤndet. Otundfupp nautea, seminarium.“ Voce. v. 
1618, burdgrinden, nadgrinden, perscrutari, perin- 
vestigare.“‘ ibid. Grund: tn der Zuſammenſetzung mit Fiſch⸗ 
Namen, bezeichnet grofe Fife threr Art, die nit leit mehr an 
ble Oberfldhe des Wafers fommen, um daſelbſt zu fpleten. 
Schrank b. R. 117. (Vrgl. Boden). Grundforh. ,,grund-- 
för inen carpio Benaci, truta magna.“ Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, der Grindling, 1) die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Gchlammbetffer, cobitis coenosa oder fossilis; 
ec wird alg Wetterprophet in Stmmern gehalten. Gl. o. 106 
grundila turonilla. 


Die Granfen (Grankng) und die Grdnten (Grantn), (0.2) 
Rhododendron ferrugineum tnd hirsutum; aud: vaccinium vitis 
idaea, daraus das Grantnwafer, und dfe Grantnfuls; Mos— 
gtdnfen, vaccinium oxycoccos; Raufdgranten, arbutus 1 uva 
ursi L. Vrgl. aud) Grampen, erica carnea L. 


Det Grans, der Granfen, der Grenfel, Diminut. das Gransl 
(gerne in Kranz, Kranzl entftellt), der Schnabel des Schiffes, 
Vordertheil deffelben, prora. Nad) dem Voc. v. 1618 aud tte 
dergrans, puppis. Gl. a. 473. 670 grans puppis; 529 i. 387 
gtanfo puppis. ,,Prora, prior pars navis, der Grenſel.“ 
Avent. Gr. „Man hatte die proram oder Granfen nit fo ſchwaͤr 
beladen follen.”” P. Gangler. „Das Hohenau- oder Hauptſchiff bey 
einem Salzzug iſt vom Kraͤnzl aus durch den Seſſthal bis zu der 
Steuer 24 Klafter lang.“ Im Parcifal heißt es, vermuthlich in 
Bezug auf die Form, von einer ſaͤugenden Mutter: | 

Jr tutten = grenfel 
die ſchob fie im (dem Kinde) in fin flenfel. 
Ob und whe Hlemit das folgende gufammenhange, fft mir nide 
flar. „Weiher mit Granfen oder Unterfdlaglein, piscina locu- 
lamentis distincta.““ Snom. v. 1735. ,,¥tfhergranfen piscinae 
loculatae, da vil undergeſchlagne tattletn fein.” Prompt. v. 1618, 
‘ H 2 
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Bev Stalder it das Gransli ein Nachen mit einem Fifhbehalter 
im GVordertheii. 

Der Grenfing, Voce. v. 1445 wm gl. o. 17, potentilla; gl. i. 16. 
‘nymphaea: gl. a. 676 rosmarinum. Jn Tyrol it Grenfe pani- 
cum erus galli L. 





graunzen, vrb.n. (Baur) Fnurren, knirſchen; verdruͤßlich murten. 
ſ. raunzen. 
»Grenzls* (Franfen) Schnittlauch. 





Reihe: Grap, grep, x. 


grappi, munter. ſ. kraupig. 

atappeln, vrb. neutr. u. act. greifen, tajten. Die Henn: 
grappelu, (ob fie ein Ey legen werde). Vrgl. Frabelu, Froppen. 

Die Graupen (Grappm), o.Pf. a) whe Had, die Graupe; b) das 
Hagelforn-Grdupel. grauppenen (grapme), vrb. n. ha- 
gein, graupelu. ſ. Grieben. 

Die Greppen (Greppm, Baur Gréppm), a) (U.¥.) Greden, , vom 
Wafer ausgefpult, der dabey jum Fabhrweg dient, Hohlweg. b) 
das Prompt. v. 1618 hat: Greppen aedicula ruinosa, male 
materiata, antrum obscurum- 2 

gtippen, gripfen, frangofifdy gripper. Ich erinnere mic gwar, 
diefes Worthen in meinem Doͤrſchen Rimberg bey der unerfreu- 
lichen Anwefenhelt dex Frangofen im Herbſt 1796 zuerſt gehort gu 
haben; indeffen ſcheint es dod) urfpriinglid die gu greifen gehoͤ— 
rige niederdeutide Form gu fern. 

Die Griepen, Greupen (Grisppm, Groippm, Gruippm), bhdus 
tiger Theil, der beym Zerlaſſen von Fett 2c. ale Reſiduum bletht. 
f. Grieben.. 

Der Gropp, dev Groppen, gobio (piscis). Voc. von 1618, 
gtoppo gobio, gl. o. 466. „Aus einem Swergen ein Rifen, aus 
einem Groppen einen Stockfiſch machen.“ P. Ganéler. 

groppen, (fdwab. b. W.) grelfen, taften, tappen. 

Der Gropper, (Lori BrgR.) Arbeiter beym Laden der Salzwaͤgen. 
(ger. v. B.) „In Salgburg find drey buͤrgerliche Gropper, wovon 
einer dic Nuͤrnberger, ciner die Tyroler und ciner dle Villacher 
Waarenfradhten mit feinen Knechten ju beforgen Hat; Speditor. 
Der Gropper in Regensburg erwahut Gem. Chr. IV. 133 ad 
1508. Det Groͤppuer, (Nirnb. Hsl.) beſtellter und verpflicdteter 
Mann gum BWufladen der Kaufmannsguͤter. (Etwa gum Stalieni- 
fhen groppo (Pac) gehorig ?) : 

groppet, adj. (Rttm.) ſehr grob, roh, plump. ,,Steifer, groppe— 
ter und geradbredter Styl.” Materlalten v. 1773, p. 6. 
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gtoppegen, ruͤlpſen. f. grotzen und Eroppesge n. 

Die Grueppen (Grueppm), das Gruͤbchen, plur. Grieppen 
(Griisppm, Grusppma), kleine Grube, Vertiefung, die von einer. 
Verlehung der Haut, befonders durd Blattern oder Pocken hers 
ruͤhrt; Narbe.  grueppot, griioppat, o.pf. nuͤrnb. groupot, adj. 
narbicht, voller Narben befonders von Blattern; fdhwed. groptg. 
Rirnb. Sp.W. Schéi grouppat is a’ nét wéeist. gruͤeppeln, 
Steine in Gruͤbchen werfen, (Kinderfptel). 


Die Grips, a) R.A. Cinen bey do“ Grips nehmen, thn auf eine 
berbe Weife anfaffen. Am M.Rhein it die Grips, der Halé, 
ble Keble. (S. grippen und cfr. frang. gripper quelqu’un, ifn 
feftnehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 





—Reihe: Gras, gres, x. 


Das Gras (Dimin. Grasl*, Graso-l), 1) wie hcho.; 2) dte Weide: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras.” 
MB. XXV. 143 (@brg.), was ein Stic oder eine gewiffe Anzahl 
Stide Vieh auf einer Alpe den Sommer uͤber jum Abwelden be- 
barf. „Roſsgraͤſer find theurer alé Kuegraͤſer.“ Hbn. MB. 
TH}. 408 ad 134: werden zwo Sdwaigen „umb ein Gras anf 
dems Chogel“ eins. 3) das Unkraut tm Ader. „Der Samen ijt 
voller Gras,” die Saat freht voll Unkraut. 4) die Jahrszeit, wo 
man nur erft grines Gras jum Fittern hat, dag Fruͤhjahr, im 
Gegenfah des Héues, oder der Beit, wo man Heuernte halt. 
„Der Tatdind aines fet bey dem gras und gwen bev dem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad 1299. Der Grasmarlt in Holzkirchen, Frib- 
lingsmarkt. Go zaͤhlt der Spanier das Alter fetner Pferde ꝛc. 
nad) Yerbas (Graͤſern, gleidhfam Frablingew). 5) plur. die Gras 
fen, in den deutſchen Karten, was man fonft Laub oder Schuͤp— 
pen, oder Spaten, franj. Piques nennt. ‘Gras -Sau sticht’n Gras. 
kiini’, G'stocho® dé Scholl*n! Gras‘n! Das Grastletn 
(Grasl), der Rothhanfling, linaria rubra minor, Klein. Det 
Grasfrifmhing, das Grasgelt, der Grasphenning, (MB. 
VII. 167. XI. 55.) Grtel prax. aur. I. 27. Feudal-Wbgaben, viel- 
leit nad Gras 4) gu erklaͤten. Das Grasmal, GaͤgerSp.) 
Mahl, im Walde anf der Erde genoffen. „Den at. Auguft 1678 
hab ih dem Convent cin Grasmal gebaiten.” Notat des Wbtes 
von St. Beno. „Bey ainer Hirſchfalßt ainen guetten ſtarckhen 
drunckh oder graßmal hallten.” Alßdann follen dle Sager ire 
Mintel anf das grine Gras aufbreiten und fid) darauff legern, 
effen, trinden, lachen und allerley Freudenfpiel anfahen. tind da - 
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eta cin fhin Welbsbild . . .’ Foutlfonr. f. 41. Cfr. k. Bilder⸗ 
gallerie in Minden, Nr. 249, Le Moine. 
gtafen, 1) we bed. 2) in specie: das Unkraut fammetn, 
jaten. ‘an Waoz, 'on Habo‘n ausgras'n, die Weizen-, Haber: 
fant von tUnfraut reinigen, weldes alé Gtehfutter benutzt wird. 
In Frankeh hat man dagu den fogenannten Gra s-ftumpf. Man 
tragt dad Gefammelte im Gras-tuech heim, wdfht ed in der 
Gras-huͤl 2. An der Ober-Iſar sehen die Weibsperfonen au 
dDiefer Arbeit uber ihre Mode leinene Pantalons (Gras hofen) an. 
graͤſeln (gras‘ln, grasa-I'n), nad Gras ttehen; im Scherz: 
. ftinfen, Da gras:lts! 
ſich begrafen, (vom Gamenforn), fic beftanden. ſich be- 
gtafen oder ergrafen (si’ de‘grasn), ſich guͤtlich thun, fids 
fhmeden, wohl ſeyn laffen, fpan. darse un verde. ,,Die Knedt 
hetten fic) wohl begraßt.“ Av. Shr. 283. Das Prompt. von 
1618 welst bey: ſich grafen auf Nutz. Auffallend aͤhnlich tt bas 
ſchwediſche: Erafa fig, fic etwas gu gute thin, Eraslig lecker, 
vom isl. Fras, Leckerbiſſen. 

Das Grab, Graßach, Fichten- und Tannenfproffen oder Swetye, 

die gu Bieh-Futter oder Streu klein gehadt- werden. (©. Gro— 
fen und Grotzen). graßen, Swetge Fein hacen, (GHuͤbner Pinjg.) 

Evrgl. allenfalls gl. a. 444. 609 gragltihho subtiliter und 
Gratfhen). 

„Der Grafer, grassarius, die Graferey,” eine niedere Dienſt-— 
ftelle am Frevfinger Hofe tm 14ten Jahrh. Grassarius adapta- 
bit pistori ligna ad pistandum, praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Meichelb. H. F. II. 
I. 29, Il. 158, cfr. Greſſer. 

gtaufen, vrb. n. whe bdd., (a. Sp. grutfon). Die R.W. Gran- 
fen tat mich!, oder bios: Graufen! wird als Gerneinung ge- 
braucht. Grausn! dés tua I nit, dés sdl nit gschegng, Goͤſchl.) 
Law’ di’ nécks graus'n! (Obrpflz.) (af dir nist bange fevn. 
arauftg, adj. Grauen erwedend, nidt gebener, unheimlich; 
Grauen empfindend, furdtfam. Da is’s grausi’. os wird me“ 
grausi’ bey da“ Sach. grauslich, grauslid, adj. Graufen, 
Ekel erwedend; Graufen, Ekel empfindend, efel, heikel. Der 
Graus, oder der Graufen, dad Grauen, Graufen; der Cfel, 
(altf. grüri, angelf. gryre, horror). 

es macht oft a schléchts Ding ‘on Menschn an Graus, 

dar ad fircht & Spinno, der andor o Maus. 
Dés is * Graus! das tft ſchrecklich, abftheulid, on Grausn kria- 
g'ng, einen Ubfheu, fel. Der GrausEne dt, (HHE.) 
Mannsperfon, von der fic etn Madchen, das bey Nacht auswaͤrts 
gu gehen hat, begletten laft. graus-ſam (graussam), (wie 
oben grau-ſam), was Orans erweckt. 
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Der GraugG, (o. Pf.) das Kuͤgelchen, die Granpe, das Korn, (Wiga: 
lols: der griy). Graiiss hduts gwor-flm wéi ma Faust, Ha— 
gelloͤrner, wie melue Fauft, fo groß. Gollectiv: grober uferfand, 
Steintrimmer. „Die pradtvolle Stade Salzburg war ein Stet n- 
grauß worden.’ Gem. Reg. Shr. 1. p. 262. (B.n. o. Pf.) etn 
Graͤußlein, Graufeletu(Grausl’, Grausa-l, Grausal, Grausaj) 
ein Kirnden, ein Bishen, ein wenig; (cfr. o Broésl, ital. una 
mica, ftatj..un brin ete.) & Grause-l1 Mgl, Sand, Brod x. 
Bleib & Graiise-] bey mior. Neét 2 Graiisa-l-, kao Graiisa-l, 
(angelf. nan grot), tein Koͤrnchen, fein Bischen, ne point, nichts, 
nicht. Hae Graiise-1 kas Brod, Gold, Wasse*, Zeit 1. I ha’ 
ai kao Graiiso-] nit gern. 

Z summe* gon ‘Albm gé is kao Graiis‘] kao Siind, 

Is & staonigo® Wég, get on eiskalda® Wind. 
as bringt co kad Graiisa-] kaon Nutzn, („ez en frumet in 
niht umbe ein gruz,“ Wigalots). Det Graͤußler, (djtr.) 
der mit Grise, Graupen, Bohnen, Erbfen, Linfen rc. handelt, 
Gruͤtzehaͤndler, (gl. o. 336 „gruzere grutarius vel magariarius, 
quoniam magaria vocatur gtuj). (Brel. die Grewzze, plur. 
Wir. Btr. VU. wo. die in der Mahle bios enthilsten, im Ge- 
genſatz der gu Mehl gemalenen Getreidfdrner, wozu, alé ju ciner 
Art Malz, dic Benennung Greußing ein Verhaͤltniß haben kann; 
und daneben gl. o. 146 gruzze furfures, 403 cruci vel chliuua 
furfur. S. Gruͤſch). Die Metretae „Gruzze,“ die tn Fr. v. 
Fretbergs Tegerufee 246. als Abgabe vorfommen, werden wol eben- 
fallé in enthiisten Rirnern beftanden haben. ſich graͤußeln, 
fich au Koͤrnchen geftaiten. Werd bal’ an Buda‘n a'gébm, fagt 
bie butternde Magd, os graus‘lt si’ scho. graͤuslicht, grau- 
Prlot, adj. wie Koͤrnchen, Stdubdhen ausfehend. Vrgl. Greuß 
und Grief. 

„Sreſſerwein, ſehr vorgagliher Bein, den die Stiftsgeiſtlichen 
in BWirzburg fuͤr thre gressus, nemlich das Mitgehen bey Procef- 
ſionen belommen,“ Reinwald. 

Der Greis, des, dem, den, die Greiſen, wie Had. der Greis, 
des Greifes, die Greife. Gene Declination entfprimt der ditern 
dieſes urfpringlimen Adjectivs. 

„Der bart was tm land und gris. 

Da chom ein grifc man. } 

Der grife mit dem barte; | 

Des wunderot den griſen,“ Wernh. Maria 78. 85. 
135, 181. (Gl. o. 424 griſa cani). greiſen, gtau werden. 
„Thut 8 Haar greiffen, fangt an sg weiffen, ift der Tod nit mehr 
weit.’ Bogn. Mirakel. ‘ 

Greuß, f. Grauß. Das Prompt. v. 1618 hat „Greuß, terra, 


sicca cinerea.‘ 
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Det Greußing, Greußnig, (@. Sp.) Waizenbier, (gl. o. 
149 gtuggine celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
Das Wort fcheint mit Grewzze (enthilste (Waizen⸗) Korner, ſ. 
oben Graugs) gufammen gu hangen. Zu vergleichen and Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 ,,fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruit vocatur.“ ,,Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Grauffing,” Mederers Ingolſtadt p. 86 ad 1395. „Ain 
gutz mall mit drepn effen und mit pyer oder grawffing,” MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Geſchichte der ſtaͤdtiſchen 
Gewerb-Policey in Munchen (N. hift. Abh. d. AF. v. 18:3, IL. p. 
480, 513) foftete im XIVten Jahrh. det Cimer Greißnich 40 
Pfenning, wabrend der Eimer gewoͤhnlichen Bieres deren nur 80 
galt. Der Taglohn fir einen Maurer oder Zimmermann beftand 
in 12 DL, einem Stic Brod des Morgens, Fleiſch, oder Kafe und 
Greiffnidh ju Mittag. Die (a°. 1420) „newen facg der prew“ 
(in Muͤnchen; Wſtr. Btr. VI. 142) fagen: „Ez muͤgen aud die 
prewr wot prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schenckhen ſaͤcz“ (a. a. O. p. 158) heben 
alle „Zuſchencken“ auf. „Swer ainem Sufdhenden darober zukau— 
fen gett Wein, Mett, Grewzzuig oder pyer“ der wird geftraft 
um 48 Pfenn. von jedem Eimer. A. a. O. p. 118 foll in einem 
gewiffen Haufe ,,weder, wein, noch met noch Grewzznick nod 
dhainlay“ mehr gefchenkt werden. ,,Gin gutes Mal mit dreyn effen 
pnd aud pret oder grewſſing,“ fair die Urmen im Spital ge- 
ftiftet a°. 14:18. MB. XXI. 77. Sn einem Ms. v. 1476 finden fid 
folgende ,,Mam des trangfs: raifall, bepfwein, pier, gretfhing, 
mett.“ Drundfehler it wol in von Setfrieds Urkunden gur Ge- 
ſchichte bair. Landfhaft und Steuern p. 412. „Met, Bier und 
Praufpteg.” A. 1385 wird den Muͤnchnern erlaubt peinen 
Ungelt“ gu feben auf alles trangkh audgenommen allain Pier und 
Gratffnteh, das den gnadigen herrn in trem Prenambt fonn: 
derlich gedient wird.” Wir. Btr. VI. 171. Bey Med komt p. 629 
ad 12988 ein „Perhtoldus Greuffingartus”’ vor, der wol kaum 
von der Ortſchaft Grauffing (ibid. 958) den Namen hat. Bn 
Canisii lectt. antiq. I. p. 405 ijt dte Rede von einem grecingario 
fortiori, den ſich perſiſche Gefandte am Hofe Carl des Grogen 
wohl ſchmecken laſſen. 

greuſeln (groisin, gruisIn), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greuſel (Gruisl), Perſon, die gerne „greuſelt.“ 
Aldé Gruisl. Vrgl. reußen. 

grisgramen, knirſchen (befonders vor Unmuth, Grimm). „Sie 
grisgrameten uf Magdalena, da fie Chriſti Fuße ſalbte und 
murmelten gen ir.’ Br. Berhtolt. 110. M.Y. es grisgramt, 
ijt grimmig falt; vral. glisglamen. Det Grisgram, mir: 
rife Perfon. grisgrdmig, adj. 
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grishari’. adj. (Baur) fteifpaarig (von Wolle, die ſich nicht gut ſpin⸗ 
nen und bearbeiten, aud nicht ſchoͤn faͤrben (apt). 

Der Gries (Gries), im Ganjen wie hdd. Gries, (a. Sp. grioz, 
aties); 1) grober Sand; uUferfand; flames fandiges Ufer; Plas 
am Ufer eines Fluffes, wo das auf demfelben gefldste Hols geſam⸗ 
melt wird; daher: bas Grießamt, der Griegmatfter (dte an 
den Galinenorten die Holgtrift beforgen), dad Griesbethel, 
Stange mit einem elfernen Haken gum Auffangen und Abftofen des 
Triftholjes; in mandher Stadt die Cigenname fir eine am Waffer 
fortlaufende Gaffe, 5. B. in Landshut, in Burghaufen. 2) feinere — 
Gruͤtze, Habergrieß, Habergribe. 3) a. Sp. semen. Sm Gus 
deneid des Rath. Ms. v. 1332 (Wir. Btr. VIL. 189) heist es: 
„Und fo dein erde nimmer him ju andrer erd und dein griezz 
nimmer chim gu anderm griezze in den Paren des herrn Wbra- 
hams. Eonſt hat die a. Sp. in diefer Bedeutung gruofe). 

Das Griefbrett, (Jim) Brett am Pflug, neben dem Molt: 
brett. Die Grießgallen, Stelle einer Wiefe, eines Acers, 
die feblerhaft fandig oder ftetnig it. Das Grießholz, (Slim) 
Hols am Wagengeftell, unter dem fogenannten Kipfhaus und 
queer ob den Hadel-Armen liegendD. grießſchelig (gria- 
schali’), (Grainau, Werdenfels) von Ackern: fteinig. Der Gre f- 
wart, Griefwartel, a. Sp. der Aufſeher ex officio oder Herold 
bey Kampffptelen fowohl, als ernften Swetfdmpfen (wol von Grieß 
arena). „Man firdet St. Rhatt in dem erfien Thurnter gu Mag: 
denburg als cin Grugwartl,” (u wol Drucfebler ftatt te). Hund 
Sth. I. 23. Gl. o. 60 grteguuarto agonitheta, i. 200 grtg: 
nuarton caduceatores, legati pacis. Anm. Die Formen Gr aug, 
Greuß, Gries, Grog, Gras weifen auf ein dlteres Umlaut— 
verb griozan (comminuere, klein ſtoßen, oder hauen), wohin 
wol and das Dem Latein nad unverſtaͤndliche fergrozzinku excol.- 
locta der gl. i. 32. gehort. 

gtif(grous, graus, grads), whe bdd., (a. Sp. groͤz). grdf-einig, 
grifmadtig, entgröß (4 +), ungröß, febr grof. grog 
gén, fhwanger gehen. grog hören (Gbrg.) nicht gut horen. 
größ ten (U2), groé werden (wirzb.), gu Gevatter fteben, 
wie im Hennebergiſchen: ſtolz feyn. Die Grose, Grof, Gro: 
fen, die Grife. „größen, grandius facere,“ Voc. v. 1618, 

Der Groß, (Hoiß. Kibe.) Mehlgries, Grige. Das Großmues, 
Mug oder Brey aus Gerften- und Habergribe. Vrgl. Grauß 
und Grieß. 

Det Grofen, der Groͤßling, die Sprofe; junges Waldbaͤumchen, 
(f. Grafund Grogen). „Das Fewer ift ain. fo allgemaines Zai— 
chen der Liebe, als der Saiger des Biers, der Tannengrofling 
des Weins, daz rot Fledel des Mets,“ Bogn. Mirakel. Das 
Groß ach (Grasso’, Grassot, Grasslot, Graste’), Collectiv: Na— 
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delholzſproßen and Sweige. Ste werden in vielen Gegenden, nach⸗ 
dem man fie kleingehackt oder geſchnitten, dem Vieh untergeftrent, 
ober duf feudte Strafen and Wege geworfen, damit fle faulen und 
zu Danger tauglid werden. In Huͤbners Bſchrbg. v. Salzb. p. 363 
fommt geſchnittnes Tanngraffad alé Viehfutter vor. cfr. 
Dachsſchneiden. groͤßen (einen Baum), ihm Zweige ab- 
hauen. 

Der Gruſel, der Schauder. grufelu, ſchaudern. Es gruſelt 
mir die Haut, es gruſelt mir (vor Stel, Abſcheu, Froſt, vom 
Kriehen und Krabbeln eines Thlerchens u. drgl.). ,Grafelen, 

- formicar cutis,‘ Voce. v. 1618. 

Die Grufel, (ſchwab.) das Gaͤnschen. 

gtusgelb, grufelgelb, ſchreyend gelb. Dés Wachs is grusigel’. 
Salzb. grus‘Iklaa, fehr flein. 's Deono-l is grusiklas’. 

gruͤeßen (griess'n, o.pf. gréissn), whe hehd. gruͤßen, (a. Sp. grun: 
gan, anſprechen, compellare). R. A. Hat dich rc. der Ungeſchickt 
grüeßenlaͤßen? hat du cine Ungefhiclidtett begangen. Den 
Saun wegen dem Garten grüeßen, femanden aus geheimen 
MNebenabfidten fin thun, z. B. det Mutter, um Zutritt sur Tochter 
gu haben. ungruͤeßbar, nicht lentfelig. „Schlechte Hoflente 
„machen einen jungen Fairften ungruͤßbar, er ſpricht niemands 
gue, das doch ainen Furjten nit angenem macht,“ Ldty. v. 1594 p. 
94. Der Grueß. 

Die Gris, Gaͤgerſpr.) die Grußzeit, Hegesett von Walpurgis bis 
Johanni, wo die Vogel in der Brut und das Wildpret im Gegen be- 
stiffen, und daber niemand, um ju jagen, in den Wald gebn fol. 
In der Sruͤß und auf den Samen fol man feinen Hafen ſchießen.“ 
O.Pf. &.Ord. v. 1657. f. 489, Harts of greece erflart Walter Scott 
im Gedicht Nokeby 3 Kay. 25 St. durd deer in season. 


Det Grofdhen, d. Sp. der Grog, vom mittellatetnifhen Ausdruck 
(Denarius) grossus, deutih: grosphenning, dit Pfen— 
ning. (Das holland. grootie, engl. groat fugt mehr gum Hod: 
Deutfhen grog, groz, niederd. grit, als gum lateiniſchen cras- 
sus, von weldem man das barb. lat. grossus ableiten will). „Zwen 
gros; ſechs groß, gwen grofen.” MB. XXI. 515. 516 ad 145, 
XXIII. 546, 616, A®. 1390 follen feine halben groffen weiter 
gefdlagen werden und dfefe 3 dn. gelten; Lori MzR. J. 205 a. 1433 
gehn 20'/. behemifh grog auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
6113 a% 1435 ſchlaͤgt Herzog Johanns Groffen ju 7 dn., 20 auf 
einen Gulden rhetnife (4 §. 20 dn.), ibid. I. 335 a°. 1459 wird der 
alt behaimiſch Grog auf 7 dn. guter, und 15 dn. bifer Muͤn; 
feitaefest, Lori I. 74; a. 1465 — 1499 gilt der behemiſch grog 
8 dn. Uugdburger, MB. XXIII. 533. 546. 616, 659; a° 1506 wer: 
den gemacht bayriſch weiß Grofd, der atner deel Et fad tren: 
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ger oder ainlfthalh ſchwarze Pfenning gilt; dann Groͤſchl, aud 
Sibner genannt, der ciner 7 ſchwarze Pfen. oder a Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. 191, 124. Gem. Reg. Shr. IV. 137. 1773 a0. 1610 — 
1513 gelten 2 neue boͤhmiſche Grof den 5 Krenzer oder 17*/. Pfenn. 
und der Shwertgrofhen 9 Pf. ſchwarz. M. Kr. Lhdl. XVIII. 
197. Lord M3R. I. 153; a% 1511 kommt vor ein falgburg., 1516 ein 
Regenfpurg. Grofdhen gu 4 Kreuzern, Lori I. 148. Gem. Chr. IV. 
303; a°. 1535 ein Grofd gu 3 fr. ori I. 191. Av. Chr. 65 ſchlaͤgt 
den bayrifhen.Grofden gu adthalben Pfenn. an; a. 1559 wird 
feftgefebt cin Reichsgroſchen, deren 21 Stic 60 Kreuzer, und 
ein Grifdlein, deren 84 Sti 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Grofdhen oder Didpfenninge werden in den Muͤnz— 
geboten v. 1506 und 1513 (Work J. 127. 149. 153) alferley auslaͤndi⸗ 
fee von 2*/. bis 63 Pfenn. geltende Muͤnzſtuͤcke aufgefuͤhrt. um 
1538 erſcheinen „die grofen filberu Groſchen, halb und gang 
@iildener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemiingt find,’ oder die 
ganzen und halben und Ort (oder Viertels) Guldenet-Gro- 
fhen, oder Gulden-Grofhen, ort Mer. J. 208, 212. 217. 
219, 229, 275, Bon den vorzuͤglich bewaͤhrten, im boͤhm. Joachims⸗ 
thal geminjten, oder Soahimethaler-Grofdhen, oder fdledt- 
hin Jo achimsthalern erbhtelten tn diefem Zeitraum alle filber- 
nen Groſchen dtefer grdofern Art den Namen Thaler. Lori 1. 
210, 218, 224. 235. „Ein Par Gevolf mag in ein Hochgeit einen 
Thalergrofden oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stadt, v. 
1554. 36. Nod a°. 1600 — 1623 timmt mitunter die Senennung 
Gulden-Grofhen neben Gulden-Thaler vor. Lorill. 198. 
205, 345. Dab Voc-y. 1429 glebt Groſch durch regalus (fpan. real, 
welder cin real de vellon, 6. {. '/s Kreuger, bié gu einem real 
de a ocho, d. f. eft ſpaniſcher Thaler, feyn Fann). SG. Guldner 
und Daler. 

Der jebige in B. uͤbliche Groſchen tft eine Scheidemuͤnze von 
Stiber, weldhe 3 Kreuzer, oder den zoften Theil eines Guldens 
(24 Gulden auf eine feine Mark Silbers gerechnet) ausmacht. Die— 
fer Groſchen ift daher vom fadfifhen, und andern Grofden wohl 
gu unterſcheiden. Gr betragt nur 4/, vom ſaͤchſiſchen fogenannten 
guten Grofhen, welder gleidfalls aus 12 (ſaͤchſiſchen) Pfen- 
ningen befteht, dle aber 15 bavrifhe ausmachen. Hingegen tft er 
glelch ſechs Finfteln vom fogenannten Martengrofden. 

Die Gruͤſchen, plur. (Schwab. Tyrol) die Kleven. „Gruͤſch fur- 
fures.“* Voce. v. 1618, (Daé ital. la crusca lige naͤher als das 
gruzze, eraict furfures der-gl. o. 146. 403). Brgl. Grauß. 





Det Gruſt, (Haufer) das Gerdimpel. ſ. Raft. 


een 
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Reibhe: Grat, gret, x. 


gtaten, (Wir.) große, weite Schritte machen, lat. gradi; bep 

Wackius: ,groéten, divaricare.“ ſ. grattetn, - 
gratſchinket, adj. fhtefe, befonders an den Knien zuſammen⸗ 
ftehende Beine habend. 

Die Grat und die Graͤten (Grad, Gradn), 1) die hervorftehende 
Spitze an den Gerften-, Roggen- oder Weizen-Ahren; Granne, 
Gpreu wberhaupt. Wud das Hhd. Granne ſcheint aus Gran 
sufammengesogen. ,,Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Grate; Fiſchgraͤte. Kao Gradl Fisch, nidt da8 mindefte von 
Sifhen. „Nicht ein Gratl hab ih g'ſehn von allen enern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre.  gratig (gradi’), adj. voll Graten. ans: 
gtdten (ausgradn), von Graͤten fdubern. 3) ſcharfer Rand. 
(f. Udelung: der Grat); auf do‘ Grad furt gé&. graten, etn- 
graten (dad Dad) dte Mander und Fugen der Siegel mit Martel 
belegen. „Die Dicer und Feuerſtaͤtte fowohl in der Berlrdth- als 
Verſtreichung in gutem Stand halten.” Anfp. Berord. v. 1752. 
Vrgl. „Zieldecker der den gerddten Dachern Rect thut,“ in Ge⸗ 
meiners Neg. Chr. IL. 366. ~ 

gtaten, (ſchwaͤb.) unwillig machen. os grat mi’, es ift mir ver: 
druͤßlich. Sp. W. os ischt o klais was ‘Hinder freut und di 
Alto grat. gratig, gr@ig, unwillig, verdruͤßllch. ſich gtd: 
ten (gradn, gra’n), (Inn. Salzach) fid befimmern, Und a 
gra-r-at si’ um nicks als um dés Broud, das er ass. Da tramt 
dén zwao'n oppos grausigs und si’ grat*n si’. bitte’ deswegng. 
Gschahh eam eppes bés’s, I miiasst mi’ z* tod gra’n um ‘a 
Buobm. Goͤſchl Genesis cap. 39. v. 6; c. 40. v- 6; 6. 42. v. 38. 
Vrgl. grédern, welches vielleicht alg grdtern gum alten gratida 
diligentia, gtdtag, avidus, inhians gl. a. 88. 448. 456. i. 585. 
gehoͤrt. (cfr. gl. i. 19 intenté (meditatione) tn gratigero, wie 
ftatt gtutigero gu lefen ſcheint). Brel. 2) gratiden. 

gtatteln (graadin), vrb. n. auéeinanderfperren a) die Finger: a 
‘graodité Hand voll, fo viel man mit ausgeſprelzten Fingern einer 
Hand faffen Fann, b) die Betne; daher: fchwerfallig oder mit An⸗ 
ftrengung gehen oder ftetgen, flettern, flimmen, „Schau, wid oe 
wida‘ dahergraadit! ,,@rattlen divaricari,“ Prompt. v. 1618. 
fic ver= oder zegraideln (vo' oder zgraodin), die Beine fo 
weit auseinander feben, daß fie nicht wieder koͤnnen zuſammengebracht 
wetden. Der Ochs, di Kua hat si aufm Eis vo'graodlt. Die 
@rattel (Graodl), die beyden ansetnandergefpreisten Beine. oF 

Graedl, & weidéGrasdlmacho. graitleriſch (graodlarisch), 

adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Betnen, (3. B. ſtehen, 

gehen, figen). Det Grattelwagen (Graodlwagng), (Ilm) 

laͤndliches aus Steen gemachtes Sptelwerf der Knaben, das von 
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ihnen als Wagen gebraudt wird. Wermuthlid von den awey im 
Halbfreis gebogenen Steen, die, wie ausgefprettete Betne gegen 
einander ftebend, die Mader voritellen. GS. qraten, Gritt und 
graͤtſchem. 

Die Grétet (Gredil, Gre'l, Dimin. Gréda-1, Gredal), a) Marga— 
tetha; b) ſcheczhaftes Uppellativ fur jede jungere Weibsperfon. 
Ufdhen-, Bauern-, Pub-, Lauff-, Tang-, Tutten= re. 
Grétel. Hans! und Grédl, auégeftopfte Figuren, welde am 
Pfingftmontag hie und da von dem jungen Golf herum gefuͤhrt wer- 
den, indem es fie pofiierlid mit cinander tangen laͤßt. Aud auf 
dem fogenannten Maybaum hat der Hané mit der Gredel mandhmal 
auf Windraͤdchen tanzend gu figurieren. Im Scherz wird ein Ver- 
liebtes Paar Hansl und Gréd] genannt. M.Y. Hansl und Grédi 
spiln. 

Und do Hans! und 'Gredl habm Urlaub gnumme’, 
Nacho‘ san’ ea die Zahher aus’n Augnga grunna, 
Und di Zahher aus’n Augngd und di Trina auf s Wang, 
Und do‘ Hans] und ’Gredl kemo-r-a’ nimmo* zsam. 
Die Grétel tn, unter, htuter der Standen, nigella damas- 
cena L., der ſchwarze wilde Kimmel, auch: dev Tenfel oder Gre t- 
chen im Buſch genannt. 

Die Gritt, Grittet (Grid, Gridl), die Gabel, welche die beyden 

Schenkel ant Numpfe bilden. Zwiseh-n do‘ Gridl, zwiſchen den 
Beinen. Die Gridlsperr, ein tibel. grittlth, grittifa, 
arittting (gridisch, gridling, gridliseh), adv. mit auseinander 
gefpertten Beinen, rittlings. Gridliſch auf etwas fiben. „Setz⸗ 
ten jn gridling auf dfe Schranken.“ H. Sachs. cfr. gl. i. 494 
gritmali undecritmalt passus, und wol kein Schreibfehler ftatt 
ferttmalt. 


gtatfdhen (gratschn), mit augetnander gefperrten Beinen gehen; 
vetddtlid: geben uͤberhaupt. GS. graten und graiteln. 2) 
grdtfden (gratschn), ausgratſchen, dergratfden, vrb. 
act. auéfindig maden, auffpiren, bemerfen. Vor dera° ka ma 
nicks vo'stécka , dé da‘gratscht alls, si gi’ts nit nach, bis s. 
& Sachdo* gratscht hat. Ginem etwas abgratf den (a'gradschn) 
ihm, was et gehetm halten will, entloden. Praſchius verbindet die— 
ſes graͤtſchen mit graten, gratſchen (fdreiten) tndem er 
fagt: ,gtdtfmhen grassari, ergratfden, grassando assequi.* 
„Des Weibs Mann hat fie ergretſcht, als fie eben ſchon gu Schiff 
gehen wollte.” Wurftifen Basl. Chr. ad 1410. Grol. unter grd- 
ten die Note gu gredern. 

Die Graͤtſchen (Gradsch'n), (D.2.) Staude, Straud). 

Det Gritſcher, Weibergritfher, Mann, der fic um Weiber- 
geſchaͤfte aunimmt. Brel. gratfhen und graten Rote. 


196 Gritſch Grav Graw Grog Gia 
Die „Gritſchen,“ (Rttm.) Kothlache, Lace im Wege. 





Grav, gtev rw. ſieh Graf, gref re. 


Graw, grew rw. fieh Gra, gre r.- 





Reihe: Gratz, greb, rx. 


Der Grotzen, Grofen, der Grdgling, Grifling, Griptng, 
Dim. das Grisletn (Grézzl), die Sprofe, befonders die Wipfel: 
fprofe vom Nadelhols, das Gipfelrets; das Herzchen im Salat, Kohl 
u. drgl.; jeder Sweig von immergrinenden Gewadhfen, whe dte 
Daͤchſen. „Wer daffelbe hole beftumelt an dem großen.“ 
Paffauer Stdt. Rechtb. Ms. o Holhhgrétal, Kohlherzchen. 7 
Tanno’., & Feichtn-, o Rosmari-Groten, Reis, Sweig. „In 
ein weifdennen Greßling (Tannenbaͤumchen) 2 Kreuz gehauen.” 
Lori Ledrain 470. 416. groͤtzen, groͤßen, grafen, einen 
(Madel=) Baum (ſalzb. Waldord. 60. 89), ihm Aſte und Sweige 
(Dawfen) abbauen. „Wie es mit dem Graffen oder Sdnaldten 
ber Pemb gehalten werden fol.” Vrgl. Grog und Gries Unum. 

gtoben, vrb. n. was groppegen, d. h. ruͤlpſen. Der Grigel, 
Rilps. „Wann aud einer einen Grigel gehen laͤßt oder ſonſt etn 
grobianiſch ſaͤwiſch Sticel brauchet,“ Wherting Gußman. p.-163. 


Dialektiſche Formen, anfangend mit Gw, find gewoͤhnlich in Ge-w 

aufzuloͤſen, und daher unter W gu fuchen. 

Der Gwalter, dad Gwalterletn, (Sfarwinkel) der Behdlter, dad 
Behaͤlterlein. (G'w ftatt Bh). „Auſſer der Stube befindet fic tu 
den ubrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern Fetn 
Ofen.“ (Hubner ſalzb. L.Grcht. Werfen). 

Die Gwardt, ital. la guardia, franz. la garde. o Salvo-gwärdi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheltswache. 
„Hauptmann uͤber die Gwardi,“ Hund St.B. I. 169. .. Der 
ſich keiner gwardi oder hoffprachts achtet ... Puterbey Minden 
1581. „Unſer Zeughaͤuſer, Munition, Befeſtigung und Gua. di,” 
Ldtg. v. 1568. p. 19. „Auff der Guardi ſein, excubare, Cohors 
praetoria, die Guardt,” Prompt. v. 16.8. „N. ein Soldat ta 
der churfuͤrſtllchen Guards gu Ingolſtadt,“ ad 1635. „Qu arti— 
Soldat,” Ldtg. v. 1669. 37. 499. „Duell zwiſchen 2 leibguardt 
Hatſchier,“ Actaad 1687, „Und wann er ſchon hbret die Gwardy 
aufſchreven: wet da?“ Hentſchels Predigten p. 282, Vrgl. garten. 
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H. 


Vier und zwanzigſte Abtheilung. 


(Jn Hinſicht auf einige wenige Worter, deren Anfangs-K vielleicht 
in Gh aufguldfen, tft aud die Abthellung Ka gu vergleichen). 





Reihe: Ha, he, x. 


ha! Snterjection des Fragens, nicht ganz dem aud) hed. He! ent: 
ſprechend. ha du, ha@-r-o', ha s°, ha z! ha ns:! he, fage du, 
ſage er, fage fie! faget! fagen Ste! (f. Gramm. 723). ha ha 
(0 —) ah fo! tft dad fo! R.A. Hast nia had gsegng? was gaffſt 
bu fo? Ginem ha gaigen, thm etwas uUnbeltebiges weifen — 
in specie bey Rindern, bey den Ohren faffen und tu die Hoͤhe 
heben. Anm. Ahnllch dev dialektiſchen aus dem alten zi Hunt 
entftandenen Fragpartifel zwe', mag aud diefes ha’, he, he mit 
der alten (dem huuiun, thiu entſprechenden, alfo im Inſtrumen⸗ 
talis ftehenden) Fragpartifel bi hiu, in Hiu, sf hfu Eines Stam- 
mes ſeyn. Grol. a. hfe. 

hat (hai)! 1) (b.W.) Gnterjection, wodurd cin Gerufener fund gtedt, 
daf ev den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Muada‘! oder Muo- 
dor-a! (nu! ), Sie antwortet: hai! oder hai-a! (Vergleiche: 
Halt geben nad Gramnt. 523), 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
es beym Fahren abwarts fic) Sett laffen, fachte gehn fol: hai, hai! 
3) fovtel alg: he! hord! (Dtgr.); vrgl. Her! (nad Gramm. 
347). 

Der Hat-Dampf, Hat-Mebel, Hat- Naud, das Gehat 
(Ghao, Ghai), trockner Dampf oder Nebel in der Atmo— 
fphdare gu heifer Sommerssett. Urſachen von Miswads find, nad 
Siringti Zehendrecht p. 419, „langwuͤrig Negenwetter, item zuvil 
Key und Duͤrre.“ gehayig, gehaigts, gehatwtg (ghaai’, 
ghaagi’, ghaowi’, ghai, ghaigi’, ghaiwi’, ſ. Gramm. 686), hat: 
bampfig, hai-ruckig, bat-ridet, hal-raͤuchig, adj., mit 
Heerraud uͤberzogen. Hel uredine gl. a. 119, het uridum 494, 
fibeta caumate i. 319, glhei cauma (vom Wetter) i. 114, 0. 
244, ,mit erheietemo uuinte,” vento urente i. 215, Gollte, 
etwa nach Gramm. 149 — 151, aud das hochd. Heer-Raud, 
(oft aus Hehr-Naud, Hoͤhen-Rauch geſchrieben) aus Hat 
tdud entftanden fepn? Vrgl. Heu-wintel. . 
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Die Haten, die Hat (Haio, Hai), der Hater, die Heyve, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). »,Haten, fistuea.“ Voc. v. 1735, 
„Mit Handſchlaͤgeln und nicht mit Hoven.” Lori Lechrain f. 514. 
„Der Hover, la mazzaranga.“* Kremers Nomenclator. Hat 
fHlagen, tammen, mit der Ramme, Heve arbeiten. Nac der 
Tagldpner-Ord. v.1729 gebuhrt einem gemeinen Arbeiter bey Wal: 
ferbauten 13 Fr., Ddemjenigen aber, fo beym Hayſchlagen vor- 
fingt, 14 fr. Taglohn. Vral. die Zugſchlaͤgel⸗ Meime in den Mund— 
artproben p. 526. 

Das Gehat (Ghao), Damm, Weg an einem Waſſer durch Ein— 
rammen von Pfdhlen und Pfloͤcken kuͤnſtlich erbaut und unterhalten, 
3. B. das Gehat (, Kav”), die Gehaigaß GKavgaffe” in 
Salzburg. Vrgl. das hol. Kaaj, franj. quai. Die Formen Hat, 
Gehai, Hater fheinen nad Gramm. 1037. VI. gum Verb heten 
(ſchmeißen, ftofen) au gebiren. 

baieu, und (nad Gramm. 486. 686) haijen, haigen, haigeln, 
hatweln, bewahren, beforgen, forgfaltig, fhonend bebandeln, 
pflegen, hegen (welches hchd. Wort wol nad Gramm. 149 — 151 
mit haigen eins iit; vrgl. Hel unter Het-rat, Anmerk.). „Vom 
Wort haten („uͤgeln“) kommen vil altteutfhe Namen.” Avent. 
hr. f. 17. ,,Gine Perfon haygen und naͤhren.“ Puterbey. „Es 
fol nicht ein tnterthan fir den andern gehayet Gum Nachtheil 
des andern verfdont) werden,” Kr. Lhdl. XVI. 156. Sid 
haten, fidh gutlid thun, ſichs wohl feyn laffen.  ,,Deo° haut si’ 
récht ghait.“« O.Pf. „Recht und Frid haven... das fibel, dte 
Miffetat haven’. . . Wſtr. Str. IL. 233. Lor’ Brg. R. 230. Ld. R. 
vy. 1616. 661, Einen Eſch, eine Flucr, ein Holz, einen 
Wisplasb, etn Fiſchwaßer rv. haben, durd Bewadhung, Si- 
cherſtellung vor Schaden gn gebhorigem Ertrag gu bringen fucen. 
„Zum Fifhhaven tft der fuͤrtreglichſt Weg und Mittel, daß man 
auf den Fiſchzeug gut achtung hab.” „Das Holy erhaven und 
verfdonen.”” L.R. v. 1616. 644. 760. Die Hayung. „ha yum, 
auffentholtum, fomentum.“ Avent. Gramm. Das Haiholz, 
bas Hatreis, der Haiſchlag, die Haiwis, Hols, Reis (Baum), 
Slag, Wiese, fogehegt wird. LM. v. 1616, f. 327, 432, MB. XIII. 
459. Det Haiſchaͤub, der Hatwifh, Strohbafmhel, der dle 
Hegung anzeigt, Hegewiſch. 

Der Hat (Gramm. 835) der Aufſeher, Huͤter. Der Bruchat, 
Eſchhai, Fifmhat, Fluerhai, Holghat, Wishak VM. v. 
1616, f. 309, 310, 645. MB. VII, 319, XVIII. 556, XXIII. 27, 87. 
88, Hazzi Stat, IV. 196. 2¢. 

Der Hat, das Gehat, die Shonung, Hegung, Germebhrung. 
„Ordnung und Vertrag, dte dem Viſchhay noc fuͤrderlicher and 
nublider.” ZOrd. v. 1553. fol. CL. Gm Hay ligen, oder iu 
den Hay legen, (y, Hoͤlzern, Wieſen, Waſſern ꝛc.), vor Be- 

ſchaͤdi⸗ 
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ſchaͤdigung, befonders durch Vlehtrieb bewahrt feon oder verwabren. 
„Dieweil alfo diefelben Wismeder und Ader tm Hay ligen, follen 
die Grundherren nod jr Underſeßen darauf nit treyben.“ MB. TX. 
306. ,,Daffelbe (Wismadt) fy mit einander, wan es (im?) gi— 
hav tage, fo tatlten, das... MB. IX. 268 ad 1446. „Im 
Hav gelegt.“ Wir. Btr. V. 307. In folgenden Stellen, weiß 
id) nicht, ob dieſe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fev. 
»Custodie graminum que dicuntur G@ehat .. . Perenwad 1 Ge- 
hat und. anget, Scrovenhufen unum Geh aide secundo feno, 
item unum anget.” Sort LechR. f. 18. 31. 34. „Jus custodiae in © 
pratis quod vulgo dicitur Gehalen.“ MB. TI. 172 ad 1275, 

Das Gehai, Gehat, Kai, gehegtes Hols, Heghols, gehegte 
Biefe, gehegtes Fiſchwaſſer. „Als min Gehay daz Habredhshau- 
fen, befuch& und unbefuds. MB. IX. 151. „Alns Gehavs und 
Holtzs.“ MB, IX. 268. Das new gehay, ein Fort bey Ingolitadt 
ad 1357, jeBt: Neuhau, Neuhet, Mederer Ingolſt. 54. „Daz 
Gehay und Vifchwasser ge hatnpud.” MB. XV. 296 ad 1372, 
„Wegen dem Gehat” (Wiefen). Zirngibl. Hatnfp. 168. In man- 
hen Fallen migen die Formen Gehat und Gehan vermengt wor- 
den ſeyn. Vermuthlich Hangt Hiemit aud das hodd. Hayn, und 
das bev ung hie und ba alé Gigenname von Waldparcellen vorfom- 
mende Wort: das Gehatn (Ghad) gufammense Vrgl. Leg. Baiuu. 
XXII. 6, „de luco vel quacumque kaheto.“ Die gl. i. 819, 
(sylva) nutritur, witt kehagin weist mehr auf ein (Ablaut- 2) 
Gerb Hegen. | 
„Haflbuczel cornum. Voce. v. 1419 und 1445. (Doc nicht Ent- 

jtefung aus Hagbuzel, Hagebutte 2) 
hau! e hau! (@brg.) fieh! ſchau! 
bauen (hauo, hau'n, hawn), td haäuet, feltner: hib; th bab 
gehduen, dfter gehaut, (f.gehtbhen und Hib), whe hchd., (a. 
Sp. hHouuan, Htu, gibounan, und hHonuon, gthounot). 
RYU. hduen und bauen (Grund und Boden), thn bewittfhaften. 
Nichts ge Hduen und ge bauen haben, keinen Grund und 
Boden befigen. (Gm Gebirg wird der Boden, nachdem er gu Gras- 
wuds liegen geblicben war, nut cin fiir allemal gepfligt, darauf 
mit Haden gehauen, und dann befact). Das tft nit gehdut 
und nicht geftoden, es tft nichts wentger als entfdetdend, als 
bedeutend oder wirffam. Man wath nidt, tts gehdut oder 
ifts geftoden, man welf nicht, wie man es nehmen fol. „In 
der Mahle fey auf ein Hawen (Behauen, Billen des Muͤhlſteines?) 
vor Alters 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefdrotten, warden jebt 
etwo 8 oder 9 geſchrotten.“ Gem. Reg. Chr. IV. 92 ad 1504, an— 
haduen Etnen, ihn auf Umwegen, oder von Ferne auszuholen fu- 
chen, guf den Buſch Flopfen. einhaͤuen, mit febr fidtlidhem 
Uppetit effen. ſich verhauen, fid) irren, das Biel verfehlen. 

Schmellerꝰs Bayeriſches Wirterbuch, UU. Th. J 
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Der Hauer, 1) der Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Rebbaner. 
„Ihr Beingart-Haner oder Weingorl habt fir eure Patronen 
‘pen hell. Victor, den H. Severinum.” P. Abrah. Der Hau, der 
Gehau (Ghau), Waldplas, wo das Hols abgetrieben worden tt. 
„In Fainen neuen Gehau nicht treiben,“ MB. XXIII. 464. „Item 
ein Bannholg, der Kaw,’ Lort Lecbrain. 119. Brel. Gebhat. 
Der Hau, der Hduet, Hduget, 1) das Heu, der Heuwuds, 
Heuplab, (weldhes Wort wol glethfalls gu hauen gehoͤrt). I ha 
kad'n Hauot bei mein Guat. ,,Ginfabrung des Traldté und Haw- 
ets.” 2M. v. 1616. f. 302, „Es Hatt denn ain Gut nit aigen 
Hauet oder Wismad.” LH. v. 1553. f.120. Der Holzhauet, 
Holsheu, Holjwiefe; Heuplas im Walde. Wſtr. Btr. IV. 316, 
Der Hduel, Hdugel, der da hauct. Der Stainhdugetl 
(Stavhaigl), Steinhauer; UArbeiter im Wesfteinbrud bey Unter- 
AUmmergau. Die Haduen oder Haun (Gramm. 861 Haus, Hau, 
Haun), da6 Häunlein (Harl), die Haue; das, Hinelden. 
haͤunlen (hain), mit einer kleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Verhau. Kr. Ltgshdl. XI. p. 5a: „Und wo det Handel (dte 
Uffaire) fetnen Ver hau haben moͤchte“ (2) 

hauen, fid) fuel bewegen, laufen ꝛc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
das d’n Brawl] no da‘haust, (erellft), fo hirte id einmal am 
Oktoberfeſt beym Pferde-Mennen einen Landmann, der auf den 
Schimmel gewettet hatte, im Eifer ausrufen. ,,Unverfehens fellt er 
(der GSeerduber) daber, alébald man fein gewar witt, fo hauwt 
er wieder davon.’ Avent. Chr. f. 285. „Der Fuds Hawt fort, 
pergit currere,“* Prompt. v. 1618. „Du Heing Flegel haw aud 
mit,” H. Sadhs. „Die Shwaben haute'n jhnen bis auf St. Jo- 
hannes nad.’ Dukhers falgb. Chr. p. 240. Gn Wien heist auf- 
hauen fpringen, tanjen. „Nehmts enk ein jeder Gint und hauts 
auf.” „Wo aufghaut wird bin J allemal dabep.“ Baͤuerle's 
Fiaker als Marfis. Vrgl. habaus. 

Der Het<laid &. Sp., hi-leth, gthileth a. Sp., conjugium, 
copnubium, matrimonium. „Wan fid under reichen und armen bie 
hetlad befchebent, fo fol nieman deheinen Geftwein geben. 
Augsb. Stdth. „Swa unfer tut von dem dorf ge Epfad zeſament 
coment mit elichen oder mit ledelichen hilalche“, follen deren 
Kinder (als Leibeigene), gethetlt werden. MB. VI. 585 ad 1325. „Ob 
der hileich abe gat... Augsb. Stdth. het-Latdhen, nu- 
bere. „Und th obgenanten Engel Chriftant aus der husgenozſam 
nit ze heylachen nod ge mannen.”” MB. VI. 612, „Daz wit die 
Junkfrawen Adelhatden niht verhaetladhen fullen weder gn 
gaiſchlichen nod weltlicdben leben, dann mit des abts gunſt .. ob ff 
ſturb e dag fi verhetladet werd.” MB. XXII. 350 ad 1368. 6, 
laichen. 

Der Het-rdt Geirot), a.Sp. hirat, 1) whe badd. die Heirat; 
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inébefondere der Ghevertrag, verfdhteden von der Copulation, on 
guot‘n Heirat macho. Den Hetrat austragen, dte Hetrat 
abſchließen. „Einem (Ehmann) ein Gut gu redliden Hetrat 
vetheiraten.” MB. XXV. 85 ad 1517. „Nach [aut des hel- 
tats.” MB. X. 3:8, „Under dem ſchein ains foldhen heyrats.“ 
L.O. v. 1553. f. 158. „Ir fult eg anders fachen und fhainen he f- 
tat machen.“ Chron. bis 1250. „in elicheme hirate.“ Winnert 
Glof. „Umb elidhen Htrat.” Arme Hetnr. Zu Landsberg wird 
a®. 1361 verboten, ainen Hatmliden Heurat gu machen. . Lort 
Lechratm 65. 2) Perfon, welde fic erflarter Maßen mit etner an- 
dern ehelich verbinden will, in Bezug auf dieſe, Gellebter, Geltebte. 
Dea“ Hans, d- Grédl is mei Heirot. s Mensch is ‘régl gsétzn 
und iar’ Heirat dégl, das Madden tft auf dtefer Sette, und thr 
Ltebhaber auf jener gefeffen, (Eichſtaͤdt). Si hat on reichng Heirat 
kriogt. heiratlich, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Spruͤche. b. u. wrzb. Verord. Der Heiratsmann, Heiratſtifter, 
Mann, der die Helratsvertraͤge errichten hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Beyſtaͤnder erſcheint. (Baur). Der Heiraͤts-tag, 
Tag, oder Wit des Ehvertrages; Eheverlobniß, Sponſalien. Der 
erfte und ate Urtifel des VI Titels des-3ten Buchs der Landts- 
und Policeyord. v. 1616 (f. 562. 567) wil, daß ,,auff einen Heu- 
tatstag, Hafftlwetn, Stuelfe ft oder whe der genennt wird, 
iber zwainzig, und auff einen Hodsetttag aber fuͤnffzig Perfo- 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hodsgeittag anffs matt zwo Mahlzeit gebalten 
werden ſollen.“ cfr. 2.9. v. 1553. f. 99 ff. bhetraten (heiratn) 
wie hod. Se Ginem, ge Einer hetraiten. MB, XXI. 487.. 
Selb hetraten (sgl heiratn), d. h. ohne Dazwiſchenkunft des 
Priefters und Notars. So wird hetraten euphemiſtiſch uͤberhanpt 
fir coire gebraucht. Um Vicenzi.tiiant di Vég'l heiratn. Gdndd 
abwetfende ironiſche R.A. einer Weibsperſon gegen eine Manns: 
perfon oder wol aud) umgekehrt: Magst mi nét heirot'n? oder 
du kast mi brav heirat'n. Bey bristem Abbrechen trgend eines 
Verhaltniffes oder Handels mit einer Perfon des andern oder des- 
felben Geſchlechts wird fpottend gefagt: Mier san ja nét mit 
enando vo heirott. ausheiraten einen Sobn, eine Tochter, 
fie verhetraten, ausftatten. Lisl, du brauchst kao Heirotguot, 
di’ tuat di SchS (Schoͤnheit) aussheirot-n. behetratet, ver 
hefratet. L.R. v. 1616. f. 565, 758. verhetraten, 1) wie 
hchd.; 2) Einem, Ciner etwas verheiraten, anvethetraten, 
es ihm, ihr durdh den Chvertrag ‘als Gigenthum gufpreden. 

Die Hetefteut, Hi-ftiur, a. Sp. dle Ansfteuer, dos. MB. 
XVIIL 74. 75 ad 1314. „Umb hiſtkur.“ ,Ushiftturcen,” aus- 
fteuetn. Augsb. Stdtb. 

Anm. a. Sp. hatte unzuſammengeſetzt ein Verb htuuan 
J2 


— 
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(higban, higan, bian) nubere, davon: gibiuutt, gibigit, 
gibit nuptus, die Nomina häuuida, biunga, bia connubium, 
welche Formen vermuthlid) gum erften Worte des gothifhen Com- 
pofitums hetva-frauja (Hausherr, pater familias) gehdren, wie 
denn 3. B. auch das ſpaniſche casar (hetraten) von casa (Haus, 
Familie) genommen tft. Dahin tft vielleicht aud gu rechnen das 
Heiwiſch (familia, patrimonium), w. m. f. Vrgl. ad. f. Aum. 

geheten (gtheia, keia, wenn anders nidt Feien oder keuen 
fdhon als dchte Form angunehmen tft) 1) werfen, ſchmeißen. 
pteuwen und werffen.“ Av. Chr. 19. 2) (falgb. Gbrg.) ſchlagen. 
„Der Prediger Lett auf dle Rangel.” Reiſe durd Ob. Deutſchl. 
3) kuͤmmern, befimmern; plagen. Es Fett (Mies: os kuit) mic 
etn Ding. Gh Fete mich um cin Ding: ,, Wit geheven uns 
tn ber Stadt Geleit.” Gem. Reg. Chr. IV. 106. „Nit umbfonft 

‘ hat der erfte Baur Catn gehaiffer, maffen es chon cin halbe Pro- 
phecenung gewe(t, daß der Bauersmann werde keyt genug wer— 
den.” „Vor Zeiten bey den Roͤmern hat man pflegen dem Brdutis 
gam zuzuſchreyen, sis Cajus, der Braut deßgleichen: sis Caja! jest 
ijt gwar der Braud abfommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennoch nod, dann es {ft dad ewige Cajen im Haug, wo tft gré- 
fere Keverey alé bey einem boͤſen Weib?“ P. Abrah. une 
gehett (wkeit, vo —) a) ungeplagt, ungejdoren, La’ mi’ wkeit! 
laf mid) ungefdoren! b) ungemein, ungebeuer. unkeit schreyo; 
unkeit grous, klao, vil, wéni’ x.; on wkeita’ Rausch, Zorn, 
Hunger x. „ein ungebeite Beftie ein ungeheiter Elephant,“ 
Selhamer. In dieſer lebtern Bedeutung muß daé un als Ver— 
ftécfung genommen ſeyn. Un das angelfadf. hiv jan (formare) 
tft wol fein Gedanfe. 4) ſich g*heten, fic paden, fortmachen. 
kei di’ furt! 5) do‘g-heio’, verderben, gu Grunde ridten, zer— 
bredjen. @ do'gheité Gesundheit. 6) 2 grheis, desgleichen; Ef- 
nen, ihn anfbringen, unwillig, zornig machen. Sich 2 g:heio” 
mit Ginem, mit thm in Uneinigkeit, Streit gerathen. 

yerbeten Ginen, aͤ. Sp. thn unwillig machen, ,,alfo zornig 
und verheit.“ H. Rofenplut. verheten etwas (fdwab), es vere 
derben, gerbrecen. be 
Anm. Vrgl. die Haten trusorium. An das angelf.. higan 

(ellen): tft wol nicht au denfen. cfr. heidi. Das riefifhe Eutt u. 
AUventing feuwen geben gu bem Qweifel, ob heten oder feten 
die wahre Form, nod den, ob far. dieſe et oder eu. anzunehmen 
fer. — Daf das obige Hiuuan, hHian nubere aud in einer mebr 
blog matertellen Bedeutung genommen worden, duͤrfte ſich wol zei— 
gen laſſen; demfelben aber, mit Hinfidt auf etn gewiffes eben fo 
verwendetes franz. Wort, aud die eben angefuͤhrten Bedeutungen 
gugumuthen, wirde wenigftens ſehr gewagt ſeyn. 

(és) hei-ts (thr fetb); mior, si han’, hen, hand, hend (ft, fie find 
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Gramm. 951), wuͤrde auf cin im Praf. Plur. mit fetu patalleles 

Berd hein fahren, wenn hier mehr, als bloße Wusfprac - Ent- 

ftellung, angenommen werden dirfte. ; 

hei! heits! (o.pf.) nimm! nehmet! fran. tiens! ‘tenez! Vermuthlich 
der Smperat. von haben, f. Gramm. 954. Vrgl. a. hfe. 

Hetetn, hefelen, (Kinder-Sp.) heia popeta fingens ſchlafen. Das 
Heiv-betta-1, dag Heis-l, das Bett. 

Der Hetev, die Hetgetgen, bloofinnige Perfon; Tange Perfon. 
Det Hethaudh, (Echſtdt.) einjdbriges Kind. Gh weiß nist, wel- 
dhe von den Formen Hat, het, heu Hier gu Grunde [tegen mag. 

Das Héeu (Hai, O.2. Ha, &. Sp. ha, ba, Hew, how, a. Gp. 
hauut, heunt), wie hchd. R.A. beym, fm Héu, gur Beit det 
Heudrnte, alé Gegenfab der R.A. bev'm Gras, ſchon MB. XV. 
3o ad 1299. Der Teufel wirfft Héu herab, hat Héeu her: 
abgeworffen, d. h. Gelegenheit, Anlaß, Vorſchub gu etwas 
gegeben. Ich fuͤrcht, id firht, dba wirfft der Teufel ein— 
mal Héeuherab. Die R.A. ſcheint auf die Geſchichte von swey 
Liebenden anzuſplelen, die in einer Scheune der Verſuchung unter: 
lagen. Das Ulthéew. 1) Hen im Gegenfag des Grumets. 2) 6.W- 
Hen you Alt-d. t. folhen Wifen, welche nie gedingt und da- 
het nur einmal des Sabres (um Sacobt oder Magdalend) gemaͤht 
werbdett. I ma ’s Grad met nét vorn ‘Altheu, fagte efn Water ju 
einem Freyer, der ftatt der angebotenen dltern Tochter dle juͤngere 
verlangte. Das Sttehh éu (Straha), das blogs gum Unterftrenen 
verwendet witd, Die Héeurduff (Haraff), O.L., eiſerne mit ef: 
hem Widerhafen verfehende Spite an einem langen hölzernen 
Sttele, mittels welder man aus efnem gang feft gewordenen Heu— 
ftot nad Beduͤrfniß Heu heraussieht. Der Héuſchneck (Hai- 
oder Haschnéck), die Heuſchrecke. Der Héutreter (Hatretta'), 
(Baur H.L.) Wertzeug mit einer ſchneidenden Klinge, auf welches 
tretend man von einem gang didt und feft gewordenen Heuſtock 
das bendthigte Heu abfadneidet. Der Heuwinkel, Htmmels- 
gegend, welche beym Wiedereintritt fhinen Wetters am erften hei— 
ter und wolfenfrey gu werden pflegt, uud welhe im Fladlande 
bey uns gewoͤhnlich die weſtliche tft. Grol. tndeffen aud sg 
Dampf te. 

héuen, Héugen, héugenen (haio, haigng, haigna 9.2. 
ha'n), Hen machen, es maͤhen, wenden, einfuͤhren ꝛ)c. Mies 
heugen, Waldmoos fammeln. ſalzb. Forftord. f. 105. 125. nad: 
beuen, sicilire,** Prompt. v. 1618. Der Héuglon, der He uz 
ger, die Héugerin. Wſtr. Ber, VIII. 134. 1X. 320, MB. 
XXV. 521. Der Héuet, Héuget, die Hendrnte, das Heu; 
der Heuplag. 

HE! Ruf ans Sugvich, wenn es links, d. h. nad dem Suge des Leit- 
ſeiles gehen fol. Vrgl. har und heir. 


134 Hie fo Hui Hab 


hte (hia, o.pf. hei), hier. (Vrgl. Grimm Gramm. 1,794 uͤber ein 
altes Demonſtrativum His, Htu, hiz, wovon nod die Formen: 
hter, her, hin, heint, heut, beur x2. Spuren jetgen). 
hie derhalb, hiederhalb, Hie dißhalb, hiediſchhalb, 
(4. Sp.) auf diefer Sette, dieſſeits. Wſtr. Btr. VE 102, 193, 
hie=ig (Amb. Stdth. 16) hieſig. hie feyn, (4. Sp.) herruͤh⸗ 
ten, herfommen. ,,Der Koppenhof, der von item Gen und irer 
Muter faligen hie tft,” MB. XVIII. 532 ad 1467. „Wan dte 
gullt von vns hie tft vnd von fainen abbt,“ MB. XXI. 516. 
7 Ward iu Schottland Erzbiſchof Patricius, von dem tft das Pat- 
ricii loch (Calderon's Purgatario de S. Patricio?) hie, davon 
man vil fagt, es fet war oder nicht.“ Av. Chr. 279. „Es war eine 
grofe Partei in Frankreich, die wolten cinen franzoͤſiſchen Konig 
aus Teutfdland, davon fie all Hte waren, haben.” ibid. 309. 
358. ,,uitpold, von dem Hie feind dle bayeriſchen Fuͤrſten alle.“ 
ibid. 363. „Wol hin, ob du irrgent Hte biſt!“ Br. Berhtolt 56, 
Hte fheint aus hier, a. Sp. hiar, apocoptert. Vrgl. a. hei. 

bd, bd, (hou! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvieh, wenn 
man es jum Kommen ermuntern will, Huo-l hou, hou; hou 
Kuo-l! Grol. bods! 

Die Hu-Eul, (Niurwb. Hsl.) Nacht-Eule. gl. i. 30, 529. 545, 644. 
674. i. 222 huuuo, huo, bubo. (Vrgl. das Hugerl, (Hdfer) 
strix ulula). : . 

hut! Interj. gefdhwind! ſchnell! „Hul! auffer mit dem Kalch“ ru— 
fen bey Gelhamer ungeduldig die Maurer. Hutaus! und nir- 
gends an! heift es bey den Heren, wenn fie auf dem Beſen oder 
Bok gum Schornjtein hinausfahren. Hui-Sau! Gaͤger-W.). 
uberhbuten etwas, es aberetlen, uͤberhudeln, Einen thn uͤber— 
toͤlpeln, betriigen. „huiwehen, kuiwehen, Muͤrnb. Hsl.): 
„Er flucht, ſpielt, tanzt, lauft, daß es Hutwebt, (kuiweheth, 
d. i. rechtſchaffen, daß es gut heißt.“ cfr. „daß es faufet, 
wettert.“ 


Reihe: Hab, heb, rx. 


habaus v —, adv. 1) @brg.: hinab, abwarts, (jt. ab-auß). 2) Ug. 
fort, auf und davon. Der is hHabaus! Brel. hauen 2, (haw: 
aus?) 

haben (habm, ſ. Gramm. 954. 959, 962), 1) whe hchd., (a. Sp. ha- 
bén). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio— 
tifhen Heben w. m. ſ. jufammenfallt, wird es zuweilen, wie tn 
der Gd. Sp., ohne alle Auswerfung des b conjugtert; im Hab, du 
habft, et habt. De Eon habt nét, si reist, (die Erde (an ei: 
nem Hang) halt nicht, fie rot ab). Habs fest! halt es feft! Da, 
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auf da‘ Brust habts (hdlt es, ftedt es), klagt der Brufttrante. 
Habts enk zsam! haltet euch jufammen. „Zuſamen haben, 
conjungere; ju haben das Maul, comprimere os.“ Prompt. 
v. 1618. „Darumb verhab niemant fein bifen wind, wann fein 
not fey,’ Ortolph. Das Amt, dte Predigt haben, Hia- 
sett ic. haben. „Do fad fi bi der mure je tal einen ſchonen 
riter haben. Wigalois. „An dem allen thut thr unfer ernſtliches 
Heißen, wollen aud das gehabt (gehalten) haben.” Kr. Lhdl. V. 
78. „Er fol fid) an den haben, dem et das Gut enpholhen hat,” 
Redth. Ms. v. 1332, Witr. Btr. VIL. 171. „So fol der kelſer 
dem babjte den ftegereiff haben,” Br. Berhtolt 13. anf f- 
baben, d. Sp. 1) aufhalten. „Der fronpot moͤcht dte leut auff- 
haben ung an dte nacht,“ Wſtr. Btr. VI. 176, 2) im Scherz: 
betrunfen ſeyn. 3) R.A. ES Hat dtef oder jenes auff, diefe 
oder jene Bedingnif ijt daben, dieſer oder jener Umſtand waltet 
dabey ob. Es Hat nidts auff, hat nichts gu bedeuten, dndert 
an der Sache nidté. (Gchd.: Es hat nidts auf fic). 4) Ellipt. 
auff haben, abbaben, bd. h. den Hut, dle Mike. Der 
Aufhaber, (ork BrgR.) Arbelter, der das Salz mit den Auf- 
gebſchaufeln in die Kufen fhittet. auphaben, Elichſtaͤdt) et- 
was verloren haben. Jemand ausghaben, bofe auf thn ſeyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den oder die 
nicht enthabe, haufe nod ſchiebe.“ Kr. Ltghdi, Il. 73. Sth el: 
nes Dings enthaben, enthalten. enthaben. ,,Ginen einer Gaz 
dhe gufriedenftellen und gegen thn enthaben“ (fic) deren gegen 
thn entledigen?) Kr. Lthd{. XVI. 2605 (foll vielleicht heißen: hant- 
haben?) gebhaben fitch bel .. ſich bel geberden, klagen; 
uͤbel auf fey.” Prompt. v. 1618. Die Gehadbde, (Augſp. 
Stdtb.) die Verfafung, Lage etwas gu thun oder gu laffen, cyjuc. 
Jn der Gehdbde feyn. ‘ hHandhaben Gtuen, thn feft- 
nehmen, fefthalten, arretieren. „Daß dle Beſchaͤdiger durd dte 
Obrigketten nidt Handgehabt oder gur GBerwahrung gebradt 
worden... 2.8. 677. 698. 712. 717. 724. han dhab, (f. band- 
haft). handhab madmen, einhandigen. MB. XIII. 466. ,,Swes 
tan die fint des erften wenet, dem habent fie iemer mer hant 
an.’ Br. Berhrolt 216. baushaben, haushalten. „Durch 
ſich ſelbſt oder durch Hauspfleger Haushaben.” Kr. Lhdl. XVI. 260. - 
pDarumb das wit haus defto pas gehaben midten.” MB. II. 
23. Das Haushaben, (Hausam, plur. Hausomo), die Haus- 
haltung. on iods Hausam; zwao, drui 1. Hausoma. „Die tn 
ber Hofmark befindliden Haushaben.” Mand. v. 1728. „Zu 
feing Haushabens Notturft.” 2H. v. 1553. 87. „Ein ehelihs 
Haushaben haben,“ Prompt. v. 1618. 

Die Hab, 1) whe Hdd. Habe. 2) der Halt. Es hat kao Hab, 
bridt leit. Kao Erhab habm, fic an nists haiten fonnen. 
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3) die Vorrichtung gum Halten. Die Acthab, det Stiel an der 
Urt, (wie Hhd. Handhabe). Vrgl. -halb. . 

anhdbig (ahabi’), anhaltend, fid) gern anbangend und fdwer 
absubtingen. anbabig dienen (fletfig dienen), fid anhadbtg 
wern, (tidtig wehren); Ginen anhaͤbig anwetgen, (ſtark an— 
fedjten) x. gehadbig, anbaltend; aushaltend, ſtark; an fic 
haltend, farg. haushaͤbig, wirthfdafilid. unbdbtg, une 
gehaͤbig, nicht gu halten, bife, ungeftim, (befonders von Kin- 
dern). Sei nét oso whabi'! „D' Hand von der Butten, fag J. 
Mun, ſchau nur her da. Ses haft mit den Schnuͤrriem griffen. 
Kant mir einen andern fanffen, Hans! (fagt Gred ju Hanfen un- 
ter idtseiten beym RKammerfenfter).,— Co tft er griffen! So 
nubt fein Gconen nits mehr. Set uit fo unhbabig. D' Wo— 
chen tft Porgiunfula. Da gehts Beichten und Sdnirriem - fanffen 
grad in einem hin! (fagt Hans). Porziunkulabuͤchlein. 
hablich, bablth, adj. (4. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 
ltegendes, betreffend. Hablihe Klagen oder Spruͤche tm 
Gegenfab der perfontichen. LM. v. 1616, 13. 

Det Habnicht, der Habenichts, der kein Vefisthum hat. „Item 
auf den Hab ni@t, foviel deren allenthalben in den Landgerich— 
ten unfers gn. Herru Hofmardhen und Urbarguͤtern wohnbhaft find, 
ift geſchlagen auf die Perfon 6 r. OL. Kr. Ltgshdl. XI. 420. Ha b= 
nidtiteucr (Augsb. Nicolai Reiſen 7t. B. Beylag. 1V. 4), Letb=- 

: fteuer oder Kopffteucr. (GS. nidt). 

_ Die Urhab (VUar’s’; von an Uars’, a Nuora, auch di Nuora’, d- 
Nuargot), der Garerteiy, Gl. o. 258 urhab, ‘fermentum. 
„urhaben, fermentare.** Voc. v. 1445. urhabanaz, fermen- 
tatum, gl. a. 80, alfo von Heben. Der trhab (Prompt. von 

' 1618) conditor, auctor, Urheber. 

Der Haberu (Haba‘n, uad Gramm. 839. 840 vom alten habero, 
genit. haberin, ſchon im Voc. v. 1419 aud im Nominativ H a- 
bern) plur. die Habern (Haba‘n), 1) der Haber. Der Banz, 
Forſt-, Kreug-, Nadtfeld-, Bogt-r2. Habern, gewiffe Ab— 
gaben, in Haber oder deffen Werth gu leiften. M.A. durchein— 
ander gén wie der-gemat Habern, (fchon Avent. Chr. 276. 

$06) driiber und drunter gehen. 2) Art Mehlipeife aus Teig, To— 
pfen, Eyern u. drgl., in Schmalz oder Fett geroͤſtet und in Graup- 
chen zerrieben, vermuthlid) von der Ahnlichkeit mit dem eigent= 
liden Haberfern oder Haber-Medel alfo genannt. Der Ate r= 
haber, Brodfelhaber, Melhaber. babern Chabo‘n, 
habo*), adj. von Haber. „Ein haberes Mueß“ (Selhamer), 
& habo‘s Muss. „haͤbrin,“ Parcifal 63 c. Das Haberfeld, 
nad der Oreyfelderwirthfhaft, die Sommerzelge. R.A. Mit fe i— 
nen Gedanfen im Haberfeld ſeyn, zerſtreut ſeyn. Ins 
Haberfeld fhauen, ſchielen. Cine ing Haberfeld tretben. 
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In den wohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger I. St. 
p- 15 heißt es: „Menſcher gebts adt, daß ihr nicht nt Sett mit 
dem Strohtrangl vor meinem Pfarrhofe vorbeyſpazieren must, oder 
dap cud Bueba ins Haberfeld tretben” und in etner Note: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, das, wenn ein 
Maͤdchen gum Fall fam, fie des Whends von den jungen Burſchen des 
Dorfs unter unzaͤhligen Geifelhteden in cin Haberfetd und von da 
wieder nad Haus getrieben wurde. Der GVerfihrer mußte ſelbſt mit- 
machen.“ In der Zeitſchrift: der b. Volfsfreund v. 1826 No. 136 
ift von Wiederholungen dfefer alten Gitte in der neueſten Zeit die 
Rede. Die Habergaif, (HOE.) Flethe Nacteule. (Franken, 
U.L. Baur) die Krebsfpinune, her Weberfnedt, Phalangium opilioL. 
Die Haberhalm, dte Haberftoppetn. os gét do? Wind sche 
vo'’n Habo‘halmon, es ft der Winter ſchon im Anjug. Auf dte 

. Haberhdlim fommen, ins Gerderben, auf die Gant gerathen 
(Dbrm.). Brot. Haberfeld und Haberwaid. Der Haber: 
Fern, enthilfeter Haber ju Haberſchleim-Suppen; Art Makronen— 
Rudelu, welche in laͤnglichten haberaͤhnlichen Graͤupchen beftehen. 
Vrgl. Haber 2. Habermark, Habermauchel (ſchwaͤb.) 
tragopogon pratense. Der Haber-Rechen, rechenaͤhnliches 
Geſtell an dem Stiel der Senſe, die gum Habermaͤhen dient; 
dieſe Senſe ſelbſt. Der Habernarr, Muͤrnb. Hsl.) der zuviel 
Geld an Hausrath haͤngt, Gaben-Narr?). Der Haber— 
Medel ober Rezel, Habergrike. Die Haberwaid. R.A. Ei— 
nen auf die Haberweid ſchlagen, H. Sachs (ihn dem Ver— 
derben uͤberlaſſen). Vrgl. Haberfeld, Haberhalm. Der 
Geſotthabern (Gsddhaba'n), 1) enthuͤlſeter Haber. 2) Waizen 
mit Moggen vermifht, dann gedorrt und in der Muͤhle gu Gruͤze 
gemalen, (wol wegen der Ahnlichkelt)). 

hatbe(n (haab-in), (Obrm.) forgfaltig, sartlid behandein. (S. hö— 
beln). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a. Sp. Hiba). Weiberhauben: 
von der Form 4. B. die ainfade, die abgendte, die auff- 
gezogene Hauben, die Wuffab-, die Boden-, die Stock-, 
die Bipfel-, die Sug-Hauben; von der Verzierung oder Ver- 
bramung: 4. B. die Feh-, die Floͤr- dte Mudel-, dte Otter-, 
die Pels-, die Migel-, dte Spth-Hauben; von der Art, 
fie ju tragen: die Badleinhauben (Backlhaubm), die Bart: 
hauben, das Hitnhdublein, die Srenhaubenrwe.; von dem 
Hrte wo fie ublis find: z. B. dte Wngsbhurger-, dic Linzer-, 
die Mindner-, die Paffaucr-, die Regensburger-, dte 
Saljburgerrw, Hauben. Mannshauben, 3. B. die Pu— 
del-, die Schläf-, die Shlaget= Hanben rc. (Adelung bemertt, 
daß det Ausdrud Ha ube tm Hochdeutſchen une von einer Bellet: 
dung des Hauptes des andetn Gefdhledtes wblid fey). Auch dte 
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Kopfhededung der chmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 
das Haͤublein. „Hut, Hauptharnafh und Heubel.“ Av. Chr. 
272, Arten folder Hauben: die Bedel-, die englifde Hau— 
ben, die Sturmbauben, das Bledhhaublein, das Hirn- 
hdubletn re. (Feuerbuch v. 1591. Kr. Lhol. VIL. 237. 2H. v. 1553. 
f. 177), Den ehmaligen wirzb. (Polizey⸗) Hufaren wurden durch 
eine Gerord. v. 1780 Czako- oder Filg-Hauben vorgefdrieben. 
Von der Ahnlichkeit mit der Kopfbedeckung: die Drifdhelhauben, 
das ftarfe Leder am Ende vom Dreſchflegel fo wohl alé von deffen 
Stiele, durch weldhes der Verbindungsriemen gezogen witd; bey 
Adelung: die Flegelfappe. Die Haubenbhefftertinn, 


Perſon, die Hauben rc. fir Franengimmer verfertigt, mit einem 


vornehmeren Titel: Marchande de modes, (weldhes im Munde der 
nidt Frangofi ſchoelehrten gerne: méchante mode lautet), Pubat- 
beiterinn. Das Haubentiedletn (Haubmtiiachl), leinen Tuch 
mit Spitzen, womit an einigen Orten dte Bauern-Maͤdchen die Haare 


zuſammen binden, Vitta; ſ. a. Hauptthedletn. Der Hau- 


bener, Haubner (Habmer), Muͤrnb.) der mit Kinderhauden, 
fertigen Bruftfleden, Hemden, Strimpfen wc. handelt. haubot, 
adj. hoblerhoben in Geftalt einer Haube. Haubaté Hiiachel, eine 
Art Kuchen aus Mehl und Schmalz. haubeté Tauben, dte wie 
mit einer Haube verfehen find. baubenen (haubma) Ginen 
oder Gine, thn, fie bey der Haube faffen, anf die Haube fdhlagen. 
R.A. Einem auf die Hauben gén, auf det Hauben feyn, 
fisen, thn ſcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa nod aus der 
Kunſtſprache der ehmaligen Fal€ner 2) 


beben (hébm, Ob. Sf. héfm), th hueb, hieb, hebet; gehoben 


und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find fo- 
wol die Formen als dic Bedeutungen vom alten Habén (tenere) 
und vom alten hefian, beban (tollere) durdeinander gemengt. 
1) wie had. d. h. in die Hdhe bewegen, tollere. „erhebte Ar- 
bett, anaglypha.“« uberhaben feyn einer Muͤhe, ft. uͤber o- 
ben. Prompt.v. 1618. R.A. heben und legen mit Cinem, 
alle Gorthetle und Lajten wit thm theilen; mit ihm ausfommen. 
„Swer bet jn figet und Wald und Waser mit in fudt, der fol aud 
mit in heben und Leget als das der Stat anget.“ Rainer StotR. 
v. 1332, Lort Vain 50, ,,Soll jr getreuer Mithurger fern, mit in 
heben und legen.” Fridberger StotR. Lori 96. „Biſt ein Wild— 
fang, fannft mit den Lenten nidt Heben und legen.” — 
ſ. W. TV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 

Und wennst mo kav n Wei nét zalst 

Ums Biar is mer a’ nét vil, 

Und wennst mi’ nacha hals*n wiullst, 

Hebodor a nét still. 


Guete Arbeit hebt lang, (halt, dauert). Nahrhafte Koft hebt 


. Leb 139 


lang her. Wo hebts denn? da hebts, wo halt es, iſt 
bas Hindernif, die Hemmung; da liegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 16:8 hat: „der fic) nit heben laßt“ indomitus, in- 
domabilis. „Er (aft fid) wol heben“ mediocriter doctus est, 

haud excellit. Der Hofenheber, (Obr. &.) Hofentrager. 
anheben, 1) anbalten, ſich anbeben. 2) anfangen, neutr. 
et act. , bat angeheben.“ Altoͤtting. Hiftorte. Der Anheber, 
Anhalter, Andrider; Anfdnger, uUrheber; Anfang, Anlaß, b. W. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Allgaͤn) wie man adverbialifd aud fagt anfangen, endlich etn- 
mal, ‘s gaut om ahebd guat, es fangt an, ihm gut gu gehn. 
Det Anhebel (2) ,,Stem um Korn und Habern, aud um Streu 
und Heu wollten wit einen guten Anhebl haben, da bedarf Ew. 
Gnad nist um forgen.” Kr. Ltghd{. TX. 139. 

aufheben, 1) wie hdd. 2) aufbalten; offen hinhalten den 
Sad, die Hinde. 3) aufbehalten, anfbewahren, hinterlegen. „Die 
auffgehabene Nugbungen” (die hinterlegten). LM, v. 1616, 346. 
Ginem etwas raiten und aufheben (fn der Rechnung zu gut 
fhretben?) Kr. Lhdt. VIL. 246. XVIII. 318. Einem etwas anf: 
heben, ironiſch: es ihm gu gut, eigentlid es fic) hinter die Oh— 
ten ſchreiben; (HHE.) es ihm vorwerfen. St huben jm fein Ta— 
del an Geel und Leib auf.” Av. Chr. 192. „Und ſoll dad ein 
Tail gen dem andern hinfur fn arig nimmer auffheben nod ge- 
aͤfern.“ Hist. Fris. II, II. 228, Gine ‘Gr, einen Ver: 
ſchmaͤch, Verdruß, cine Sau wird man bey Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er es alé Chrenbegeugung, als Beletdt- 
gung oder alé Unartigfeit aufnimmt. ,auffheben mit Ei— 
nem, congredi, committi cum aliquo, Die Wuffheber, ven- . 
tilatores pilarii.“ Prompt. v. 1618. Das Auffheben, bey Av. 
1) Streit, Feldjug Clever de bouclier?). „Das abt auffheben 
der Teutſchen mit Fultano.” „Ein Wuffheben thuen oder haben.” 
2) der Ertrag, dic Renten. „Das alt roͤmiſch Reich hat grog auf: 
heben auß Egypten gehabt, ift cin Brotkaft der Romer gewefen. 
Die Obrigkeit im Pinzgaw und Pangaw behtelten die Firften von 
Bayern, 63 Wuffheben rethet man St. Muprede gen Sals- 
burg.“ Chr. 146. 307. 

beheben etwas (ih behueb, habe behabt) 4.Gp. es, im 
Rechtsſtreit mit Einem, nicht anfgeben miuffen, es behaupten, gu- 
geſprochen erhalten, gewinnen. „Welcher tatl dte kundſchaft be- 
hbebt....pebhueb dann der clager das guet. Mef. VM. Tie. 
34. T. 37. „Das haben wir verlorn und fi behabt.” MB. XIII. 
413, ,bebabtes Recht,“ MB. Il. 78. (cfr. gl. a. 107. pihe— 
bitaz, retentum). abbeheben, anbeheben Ginem et: 
was, es thm abgewinnen vor Geridt. ,,Wirt im das git abbe- 
habt mit dem rechten.’ Waer aber dag det lager dem antwur- 


140 Heb 
ter icht anbehneb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217, XXIII. 215. Ref. VM. a. Rchtb. Kr. Lhd. MT. 168. 

fi erheben, derheben, a) whe hed. b) entfpringen. D- 
Isa* da‘hébt si’ i'n Tyrol. ſ. urhab, urheblich. 

einheben, 1) wie hchoͤ. 2) cinbalten. Sth cinbeben an 
einer Sache oder Perfon; figuͤrl. eine Sade beharrlich verfolgen; 
bey einer Perfon fis tn Gunſt feben. Beym Dreſchen et nheben, 
den Taft halten. Ginem Sterbenden das Liecht etnheben, es 
thm unter Gebet vors Gefidt halten. 

wiberheben ſich, eferre se insolenter.“ Prompt. v. 1618. 
fiberheben Gtnen, thn durch übernahme eines Thetls der ihn 
treffenden Arbeit erleidtern. Da‘ Buo’ is no” z gring za dérar 
Arbet, ma mugs’ n no guoting iba*hébm. 
urheblich, urfpringlid. „Obſchon das weibliche Geſchlecht ur- 
heblich von einer Rippen, als von einem Bein herſtammet, fo iſt 
es doch nicht hart oder verbeint, ſondern von Natur weichherzig.“ 
Die Walfart in Taxa, welche ſeinen ur heblichen Anfang ge— 
nommen von einem Hennenay.“ P. Abrah. Urhab a. Sp. origo. 

f. erheben. 

verheben, verhalten, zuhalten, zuruͤck halten. Das Maul, 
etn Loch uw. verheben. Das Lachen, den Schwauß ver: 
heben. vetheben Cinem etwas, es * „vorhalten,“ 
verweiſen, ihn deshalb ſchelten. 

zueheben, 1) zuhalten: das Maul zueheben. 2) beyſtehen, 
helfen. 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, (. Hefang, Hefan— 
ginn), die Hebamme. Das Hebbaum-Trinken, das Hebd: 
malt, der Hebwein, Trunk, Mahl der Simmerleute und Mau— 
rer nad) dem Gefhaft des Hebens oder Aufhebens, db. i. der 
Aufſtellung des Dachſtuhles auf cin Gebdude. „Die Hebmut- 
tet, colica,“ Huͤbners Voc. v. 1445. cfr. Bervater, Ver: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fic daran gu halten; fig. 
tte Stibe. Fes ift mir mein lebter Hebfte den weggeftorben. 
Det Hebtremel, Hebel. 

hebtg, bebeb, behebig, baltend; feft, ſtark; karg, tenax. 
einhebig. „Als der Schwed 1632 gegen Muͤnchen ruckte, hat 
die Mutter des Ridler Nonnenkloſters nit woͤllen zuſehen, daß ihre 

keuſche Taͤublein ſollen von denen ſcharpfen einhebigen Klatten 
deren unkatholiſchen Raubvoͤglen ergriffen werden.“ gehehb, ge— 
hebtg (ghébi, ghibi'), anhaltend, aushaltend; feſt, ſtark, wirt— 
fam, kraftig; munter. „gehibig, cedere nescius.“ Prompt. v. 
1618. .. Ergriff ſeinen Kolben mit beyden Handen und klopfte 
rechts und links dermaſſen plump and kuͤebig drein, bis er end— 
lich auf den todten Koͤrpern ſich einen Weg zu ſeinem Sohn 
machte .. Sfele I 729. Doe Hans hat allswal ganz leid aus. 
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gsegng, iatz wird or aba widos ghébi’. ,,@usman wird durdh 
ein fonderbares gehebiges Mittel reid,’ Wlbert. Gusm. von 
Ulf. (efr. a. Sp. hebig gravis, praecipuus). 

Die Heben (Hebm), (Weft-O.Pf., Franken) dte Hippe, frummes 
Handbeil, womit Fidtensweige gu Stren gehadt (gſchneckelt) 
werden. (Gl. o. 28 Habba, heppa falcastrum). 

Die Heb, die aphthae, das Mundſchwaͤmmchen, der Milchſchorf, ein 

übel an der Haut der innern Mundtheile fangender Kinder, wo- 
durch dieſe weif wird und fic ablost,- bie und da aud Kur fis, 
Melhund, Melgrat genannt, niederſaͤchſ. Voß oder Sprau. 
Und an der Bruſtwarze der Sdngenden, und an den Geddarmen 

lommt eine Heb vor. 

Der Hib, wie Hed. Hieb. Merkwirdig, daß wol dte ſchweizeriſche 
Mundart ein ie Go), die bayriſche aber nur i vernehmen laͤßt, 
alg haͤtte ſie dieſes Wort erſt aus dem Hochdeutſchen entlehnt. 
Vrgl. Grimm. I. 1039. 2. 13. In Schwaben ſoll Hui (Hin?) gu 
hoͤren ſeyn. ſ. hauen. hihb-eri (—v) geben, kriegen, ſcherzh. 
Schlaͤge geben, bekommen. gehiben ſt. gehauen, bayrr. Bus— 
und Frevelord. v. 1586 passim. In Franken kommt aud: du 
hébst, et hébt fir ha u'ſt, haut vor. ſ. hauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe liegt,“ Hofwtefe. 
(Hofmad?2) 

„Der Hobit,“ (Nptſch.) Vortheil, Profit. ,,.Dau kumt o' schlechte 
Hobit raus.““ 

Det Hobel, 1) wie Hdd. hinhobeln, abhobein, behobeln. 2) 
(Ammer) eine Art Fiſchnetz, das wie eine Reuſe eingerichtet und 
gebraucht wird. 3) Mptſch.) der Teufel. Wei da° Hobal! 

hobeln. „Laß dir machen ein gehobels& bad in einer potigen” 
Gum Schwitzen). Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. 

hoͤbeln. Nad Aventin’s Etomolgie deutſcher Namen it ,Amaley 
tine, die Kinder dmelt oder hoͤbelt.“ Vrgl. haibeln u. Gl. i. 
549 bapaluntemo lactante (sinu nutrias). 

Die Hubon, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenist, der Hoboiſt; 
der Militaͤr-Muſicus uͤberhaupt. 

Der Hubel, 1) der Huͤgel, die Erhoͤhung. „hewffel, eollis.“ Voe. 
v. 1446. 2) die Beule, Froſthuͤbel; ſ. a. Hippel. 

Det Abhub, Ceigentl. Abhueb), was von der Tafel als Reſt wieder 
(abgehoben), abgetragen wird. bayreuth. Hoford. 

Die Hueb (Huab), Gnbegriff von 15, 20 bis 30 Fucerten Feldes ohne 
Riefidt auf Wohn- und Wirthfdhaftsgebdude; Hufe. Es wurden 
nad) dem bisher uͤblichen ſogenannten Hof-Fuß gewoͤhnlich zwo 
Hueben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. (Zirngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P. a. J. 26). Am Inn iſt die Hueb ein Viertelhof, 
(Regnet.). Im Cidftedtifhen hat eine grife Hueb 18, etne 
fiaine 16, ein Huͤebelein8 Sucerte. behuͤebt, mit ttegen- 
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den Gruͤnden verſehen. „Starckh behlebte guͤeter,“ MB. XXII. 
746 ad 1619, Der Hueber, Huͤebner, Huebmer, 1) Beſitzer 
eines halben Hofes oder einer Hube, Huͤfner, Huͤbner, Huͤbler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer“ uͤberhaupt. Das Hubmer-Recht 
in Keſching a°. 1401 ſoviel als Dorfrecht, Ehaftredt. MB. XVII, 
262, 692. Der Gefhaftletnhueber (Gschafftlhuobs’), Per- 
fou, die fid) in kleinlicher uͤberfluͤſſiger Geſchaͤftigkeit gefallt. Der 
Vorhuͤbner, Nadhhubner (Murnb.) Vorfahrer, Nadfolger tm 
Gute, oder fm Amte, oder im Ehebette 1. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVIII. 13:1 ad 1331. Det Huebkaſten, 
(Franken) amtlicher Getretdboden. Das Huebredht, Hurecht⸗ 
Hupreht, jus precarium.,.MB. XXIII. 60 ad 1326, XXII. 229, 
a45 ad 1283. (f. Frevftifp.  Huoba, gl. a. 13. 46. 630. o. 
380, 141; mansus, a. 28, 616 ariola; [anthuoba a. 531 ruricula; 
Legerhuobaa. 499. 0. 341 absa; hreiti huaba a. 70 colonia; 
huobare i. 623 colonus; etn hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, alg necessaria agri mensura vel portio genommen, koͤnnte 
_ gum niederdeutſchen und nordiſchen bof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon aud das hchd. Behuf (d. h. Behuef) iſt, ge- 

s boven, cfr. gl. ĩ. 1141. 1171 pi hbuobido praesumptione; pihuopot 
{td promittit se. 

Das Hiebelein, Soviel an Speife, alé mit dem Loffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, cine Portion, 
ein Bischen. (Ich bin indeffen nist fider, ob der Wurgelfylbe wirk- 
lid) he oder u, te oder i gehoͤre. S. d. vorige). | 


bubfd (o.pf. hii’sch, hisch), wie hchd. Die Voce. v. 1419 u. 1445 
haben „hubſch curialis.« Dtefes Adj. ſcheint alfo von Hof gebtl- 
det und dem romantfden cortes, cortese, courtois wie das alte 
Hubifhe, Hibfhertn, Hubflertn, (Gl. v. 14:8. Augsb. 
Stdtb.) dem romantfden cortesana, cortigiana, courtisanne ett: 
fprechend. Im ironiſchen Sinne fagt man 3. B. du bift dud 
Hubfd fommen,.. das with du dud Habis friegen, 
d. h. nit; und (an der Ob. Iſar) z. B. das aft huͤbſch, dte . 
Hauben ſtét tr fo huͤbſch, d. h. swunderlid, fonderbat. 
Grgl. hisch, huͤbſchlich, (aͤ. Sp.) auf fetne, liftige Weife; 
ſachte, allmablig. „Cicero ward durd) der Triumviren huͤbſchlich 
anrichten tn das lend verjagt. J. Cafar rang huͤbſchlich mit der 
Bett nad der einigen Regierung. Stellet im heimlich und hap ſch⸗ 
lich nad dem Leben. Die Hauptleut beſchiſſen ir Knecht Hap ſch⸗ 
lid mit vil Finanz.“ Av. Shr. 110, 242, 272, , 

j 
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Hath Hauch Hech Hoh 148 
Reihe: Had, hed, x. (Vrgl. Hah, heb, x.) 


Det Hah, Hahes, Hachol, Dim. das Hachosl-, gewdhultd mit 
dem Bevfas grob, ein veradhtendes Appellativ. Das Prompt. v. . 
1618 hat: „ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr grofe 
Hachaln, die thr end immer hintereinander verftect, merft auf 
mid, der Pfarrer in Buchers Kinderlehre. Henneberg: Ge tse 
bade ft. Geishals. (Cin Contractum vom alten Habid, ſ. Hacht; 
oder nad Gramm. p. 516 der ehmalige Mannsname H a de?) 

Der ,-Hahelwadel,” pf. Ms.) ein unachtfamer Menſch. 

Die Haͤchel (Hachal), whe hchd. Hechel. R.W. Das freut mid, wio'n 
Hund ’s Hachallécko’, d. §. nicht gar febr. Gin gehadleter 
Menſch ,,homo comptus delicatus.“* Prompt. v. 1618, 

Die Hachel, (Wagner-Sp.) zwey Hoͤlzer, die wie Arme am vordern 
Raͤdergeſtell des Wagens befeftigt find, und in weldhe, da wo fie gu- 
fammen laufen, die Detdfel etngehangt wird, (Deichſelarme, 3 w f- 
fe. Die Hachel, Mame einer Thalgegend swifchen dem Schlier— 
und Spisingfee. Brel. a. Habel. 

baucden, den Kopf und den Oberthell des Kirpers ſinken, vorwarts 
hangen laſſen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Zu ſammen— 
hauchen, und ſich zuſammenhauchen. Der guete Mann 
haucht ſich (vor Alter) ſchon recht zuſammen. Der Salat, das 
Backwerk .. it gang zuſammengehaucht. hin, her, fort ꝛc. 
bauden, mit efngefunfenem Rirper gehen. hauchend (hau- 
chad), den Kopf, den Oberthetl des Korpers vorhangen laffend. 

heche zen, hichezen, keuchen; ſchluchzen: vom Pferd: wiebern. 

hdc, höch (houbh, haohh; hou’, hao’; héihh, hoihh, héohh, hèi', 
hoi, héo, Gramm. 330, 362, 495. 580. 583. 584) whe bed. hod, 
(a. Sp. höh, Hanh). 

Det Hddhader, 1) Ader, der Hod oder auf der Anhahe liegt. 
2) altes, ehmaliges Uderbeet, wie man fie hie und da in Waldern, 
und nicht felten mit taufendjdbrigen Eichen uͤberwachſen, findet. Vref. 
HdgH traf. Das Hidbett, Gaur) Oberbett, Decbett. 

Die Hodenau und das Hidhendu (ju fupplieren: S wtf f2) 
Das Hauptihiff bev einem Schiffjug, 6. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ſtromaufwaͤrts geso- 
gen werden. Es tft 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Sal: 
ſchiffen heist das vorderfte bas Hohenau, das zweyte der vordere | 
Anhang, das dritte ber Chwemmer und das verte der bin- 
tere Unhang, worauf gufammen bis Regenſpurg 16 bis 18 Pfund 
(f. Pfund) Salges, von dort bis Donauwirth aber nur 10 — 12 
Pfund geladen und verfuͤhrt werden fonnen. . Insbeſondre hat jeder 
Salsfhifing ein Kiden-Shif und Haabher-Btlen bey ſich.“ 
Lori Brg M. 641. Nach folgenden Stellen ſcheint Hohenau aud 
den gangen Schiffzug gu bedeuten. „Ein Handelémann yon Paffan 


, 
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fuͤhrte ein groſſe Hohenau oder Schiffahrt mit Getraid auff— 
werts auff dem Yhnſtrohm ...., tt die Hohe nau rinnend worden 
und Roß und Leut hinder ſich gezogen. .“ Altoͤtting. Hiſtori v. 1718. 
„Die Laufener Schiffleut ſollen zu den Hochenauen und andern 

Schiffahrten nicht gelaſſen werden.” ſalzb. Schiffsord. v. 1581. 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erſten zweyen nad Regen— 
ſpurg ankommenden Hohenauern eines ju Regenſpurg gelaſſen, 
und ſolches eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahrs 
fuͤruͤber nach Ingolſtadt nicht gefuͤhrt werden ſolle.“ Salzvertrag von 
1615, Lori Brg.R. goo. Das Prompt. v. 1618 hat: Hohenaw, 
corbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine trahenda. Im 
„Azwiniſchen Bogen’ (Stranbing 1679 pp. 19. 125 ff. 145) fleht ftatt 
Hohenau tmmer Hagenau. Die auf der Donan ftromauf- 
warts nad) Bogen gefdwommene Muttergottes von Stein tft dem 
guten Abt Dominik eine Englifde, cine Wunder-Hagenau, 
In feiner Begetfterung fingt er p. 130. 

„Hagenauer, ſchlaget ein alles Gſchlecht 

Der Schiff-Knecht, 

Schnalzt zuſammen, ſchreit und ſprecht: 

Ho ho ho, reidt an, reidt an! 

Ho ho ho, dauch an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jodl dauch an! 

Ho, dauch an mein Steuer-Mann! 

Thut Ehr beweiſen der Wunder-Hagenau. 

Die Rueder niederſenckt und gruͤeſſet diſe Fraw! 

Dein Gemuͤeth und Hertze wendt, den ſchoͤnen Ort anſchaw! 

Den Schiff-Leuthn iſt ſie gewogn 

Unſer Liebe Fraw von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

Nug, fein dapffer angezogn!“ 
höͤche nauen, Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde —— 
fuͤhren. „... Gin Waſſer, darauf man hohenauet und aufwaͤrts 


mit Schiffen fehrt,“ Avent. Chr. f. 40. „Das Hohenauen darf 


mit Gebaͤu (am Waſſer) nicht verhindert werden.“ Peg. de servitt. 
„Hochenauen heißt das Gegenfahren mit Sal; wider Wafer auf der 
Donan, welches bis Donauwert beſchieht. Bu diefer Gegenfahrt 
unterhaͤlt Bavern 5 Schoͤfzuͤg, deren jeder bis in die 12 dfenftbare 
Schiffe in Bereitihaft hat. Feder Schoͤfzug fahrt auf etumal mit 4 
gedaudten Boden (geladnen Salzſchiffen) ab, dabey 40 Pferd und 
54 Perfonen Dienft thun.’ Lori Brg.M. 64.1. Der Hodenauer, 
der mit Schiffzuͤgen ſtromaufwaͤrts fabrt. „Item es foll ein jeder 
Hohenauer mit fetuem cignen Sug ein Schiff fihren, und fein 
Lohnros nidt haben, doc in folder Beſchelden, ob er mehr Schiff 
hiet in dem Land, fo foll er doc nicht ce angiehen, ung dap feine Ros 
und Knecht aus der Fahrt die ex vor gethan hat, wider naw in das 

and 
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Land komt ... War aber Sach, daß er ſchifften mist tn das In oder 
in die Sfer’.. . . Schiffmeiſter tiberetufunft v. 1455 gu Ips. Gem. 
Reg. Shr. IIT. 234, Unter den furfirftt. bayr. Schiffsoffizieren und 
Bedienten des Obert - Stallmetfterftabes wurden ehmals aud Ho- 
benautnedte aufgefihrt. Ob hidhenauen von Hodenau 
oder diefes von jenem gebildet und im erften Fall die Hochenau 
alé Hide Nau (f. Wau) oder als eine etwa urfpringlih gu Hd- 
dendu am Snn, (nad) MB. III. 563. XVIL 1. Hist. Fris. II. I. 
17, 28 ad 1255 verfdfeden von Alten Hodenau und etne Civi- , 
tas, alfo vielleiht Wafferburg) gebaute Art Schiff gu ertlaren, 
(vrgl. Kelhamer, Mottal), oder ob tm zweiten Fale Hiden- 
auen vom Verb duen, dwen, oder dem WAdverb en au. (f. au) 
hergenommen fey, oder aud) ob nichts von all dieſem ftatt habe, au 
entſcheiden, hab ich nidt. Daten genug. 

Die Hidfart (Hou’fort), die Hoffart. hid fertig (hou'férti’), 
boffartig, (hobvartiger,contumax. gl. i. 544). hid gén, 
fic) hochmuthig betragen. hochge fe hen (hashhgseahho, hasgs-n), 
D.£. 1) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) tm ſchlimmen Sinne: 
fi) vornehm diinfend, hodmithig. Die Hidftrag, erhobene, 
hauffierte Strafe, Chaussée; Strafe, die auf Hodhen fortsieht; 
ehmalige Straße, befonders eiue fogenanunte Roͤmerſtraße. Vrgl. 
Hidhader. hidtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg— 
dragen. 

Die höche Beit, die höch Zeit, 1) die feſtliche Zeit, das Feſt, 
namentlich Oſtern, Weihnachten, Pfingſten, Allerheiligen. ,,s 
sechöno“ Gwand muos mo auf houhhé Zeidn aufsparn.“* LZe 
houhhng Zeidn éssmor a’-r- 3 Fleisch, an hoben Fefttagen effen 
wir aud Fleiſch. „Irrent e6 Hod gezeit, dad man den Fartad 
nit Begen mad auf den Tach,“ MB. VIII. 228 ad 1316. „All 
Jar feds Chas ge Den drey Hochzeiten,“ d. 6. Weihnachten, 
Oftern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) gu den vier hochzeiten und meinem Jars 
tag jeglichem Herrn (im Klofter) cin Trinckhen Weines geben ſoll.“ 
MB. V. 408 ad 1304. Gines Hétligen (j. B. St. Kiltans, 
fant Mauritius, fant Hainbrantz) Hoch zit, Festum. MB. (Ho- 
henwart) XVI. 113. Jn Megensburg durften nuc gu den vier 
hohen Setten, alé an St. Belts Hodszett, an St. Gorgen 
Hodhszett. (cfr. Meffe) Krapfen gebacen werden. Gem. Chron. 
I. 462 ad 1306. „Hochzeit der heil. Swelfpoten als ft getatit 
wurden in die werlt.“ G5t. Sult) MB. XXIV. 135. hodgett- 
lich, a. Sp. feftlih, hodfefttaglih. „All unfer frauen. abent, af 
zwelfpoten nadt, all hochzeithich nacht,“ MB. XIII. 438 ad 
1435. In der von Effifhen Bibeliberfesung fteht (Matth. 22. V. 
Liu, 12) Feſtkleid flatt ded hoch zeitlichen Keldes der altern 


tiberfepungen. 2) (4. Feudal-<Spr.) Art Abgabe, weldhe von den 
K 


Schme llers Bayeriſches Woͤrterbuch. Ii, Th. 
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Eehenholden gewoͤhnlich gu gewiſſen Feſtzeiten an die Lehensherren 
entrichtet werden mußte. „Und ſollen jn geben albeg gu weinnachten 
ein hochzeit, dt ſechs guter Regensb. pfennig wert ſey.“ MB. XV. 
423 ad 1404, efr. XVIII. 3983. „Für ein Hodgett drey Schilling 
pfenning Muͤnchner.“ MRB. X. 586 ad 1526. Das (Gut) giltet cin 
halb phunt municher pfenning und ein Hochzeit 2. MB. X. 498 
ad 1342. „Zu Weynachten zwo Hochtzelt, der ainen allweg 4 
Regensb. den. wol wert ſey.“ MB. XII. 436. „Zu weynechten ain 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. A) beſonders iſt die Höchzeit 
Glovu ⸗ot, Hao’zat, Pegn. Hugsot) die Verehlichungsfever. Die 
Gunkel- oder Nacht- oder Vorhochzelt, Feſtlichleit am Bor- 
abend der Vermaͤhlung im Hauſe des Braͤutigams, den die Nachbarn 
mit Heinen Geſchenken von Milch, Evern, Butter, Semmelu rx. 
befuden. Die Naͤchhöchzeit, ſ. der gubdene Tag. LM. von 
i616. f. 563). Der Höchze iter (Hochzeidas), dic Höchze i— 
terin (Hochzeidorin), 1) der Brautigam, die Brant. 2) Geiſt⸗ 
licher, der daran tft, fetne Erſte Mole (Primizy gu lefen; Franens- 
perfon, die gur Nonne eingeweiht wird. „Der durdlaug@tigfte 
Hochzeiter.“ Befdhrethung der Feverlidteiten bey. der erften Meſſe 
des Churfuͤrſten von Gin a°. 1725. -3) (HHE.) ledige Manns - oder 
Welbs-Perſon, welche cin Mind resp. maͤnnlichen oder weiblichen Ge- 
ſchlechts gu. Grabe tragt. Der Hidsgcitkader, W.2. Perfon, 
der dic Ceremonten des Cinladens zur Hodseit, und uͤberhaupt des 
ganjen Feſtes whertragen find. Die Hoͤchzeit⸗Meſtel, das 
Hidgctt-Thedhlein, RNeftel, Schnupftuch oder Halétud, das 
dem Brautfuͤhrer, der Kraͤnzlein⸗Jungfer, dem Geiftlihen, dem 
Hochgettiader rc. Hie und da von der Braut verehrt gu werden pflegt. 
Hoch zeit-Spaͤße. Jn der Obern⸗Pfalz nehmen die jungen Leute 
eines ganzen Dorfes, wo eine Hochzeit ſtatt hat, durch allerley 
„Faͤmagae und Rauperevpen“ ap derſelben Theil, indem fie tn 
den Haͤuſern die Thuͤren ausheben, die Kamine verſtopfen, ja ganze 
Wagen auf die Firften der Haͤuſer bringen, wu, drgl. Auf dem Weg 
jut Kirhe, wo die Verbindung vor fid gehen foil, ſucht man die 
Braut wegzuhaſchen, wo fie dann der Braͤutigam ourd ein Ldfe- 
geld wieder befrenen mung. Cin Frepherr vow Bodmann bemerkt fim 
in fefnen Notaten von 1709 ein. paar ſolche Spaͤßchen, wie fie damals 
unter den hoͤhern Standen belicbt waren, „Den andern tag nach 
einer Hochjeit tuet man ex ioco mit einem angezuͤnten Liedt in der 
‘atern die Fle Hochzeitterin im ganjen haus fueden. item gu pact 
vorher den ſchluͤſſel gu.der brautfommer fieblen, fie gehllngen im bett 
zu furpreniten. item Legt man den andern tag exioco ain klag⸗ 
mantel an, dMe abgeftorbene Fle gn klagen. item wan die Horb- 
geitterin mit ein weiſſen fuͤrtuch am tif fit gum braͤutigam ſetzet, 
tuet der negft an ihr fibendte fein tiſchſerviet oder cin andere Lange 
Zwehlen the unvermerfhe undter.dem tif an das fuͤrtuch buͤndten, 
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‘und fein SifHfervict wiederum an das tiſchſerviet des negit an ihm 
figeten vd etlide nacheinander fort; darnad ziehen fie gehlingen alle 
zugleich an, und retffen die Braut dem Hochgeitter von der feiten 
wedh, oder fie muef ihr fuͤrtuch aufldfen und tm ſtich laſſen. thuet 
fie das Iestere, fo veriret man, fie habe ſchon das fuͤrtuch verloxen. 
es feve fauber.” Die Bauernhöochzeit wurde bis 1765 alle 4 
Jahre in der Faßnacht bey Hof tn Munchen vorgeftellt. 

Die Hdh, Hide, Höwé, Hsmhen, Hogen, dle Hihe. Das 
HodHelein (Hého-l) Dim. uͤberhöoch, obenhin, ungenau. In 
alle Hod, z. B. auffpringen; in aller Hid, hod oben, gang 
oben. Die rechte Hod haben, Ertegen, auf dem rechten 
Punkte feyn, auf den rechten Punkt fommen, (elgentl. u. iron.). 
Hiden, hodern (héhho'n), erhohen im Preife, fteigern. der— 
höchen, erhdhen; (Fwrb. v. 1591) fublimferen. höchig, adj. 
das auf der Hdhe, oben auf befindlide. oder dahin gehoͤrige. (Baur). 
Die hoͤchigen Bretter, Scheiter rv. pon einem gangen Stop. 

bud ſchreyen. Nad eluer Urk. v. 1512 rath etn Mind einem Tod- 
fhlager, welder Freyung genommen hat, er folle vor dem Gericht 
ausfagen, dag er bey der That „huch gefdhrien” man modte thm s 
fonft fir einen Mord anrednen; Lipowsty Geſch. d. b. Criminal: 
Rechts p. 173, (het did? f. hueten). 

Die Hued, Art Forelle. Huedhe trutta, Prompt. v. 1618, truta 
oder salmo lacustris. Voc. v. 1735. Sm L. R. v. 1616. f. 645 tft 
befonders der ,, Moth ke dhl’ erwahnt. 


4 
Die Hadfen (Hacksn), 1) der Knichug mit ſeinen Sehnen, befon- 

ders an den Hinterbeinen der vierfuͤßlgen Thiere; a. Sp. habia, 
poples. 

„Und day diu ros gelichen wanc 

An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horfa hohſina, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbd. 
2) der ganze Theil des Beines eines Thieres, welder fic) zwiſchen 
dem eigentliden. Fuß und bem fogenaunten S dte get (Dberbeth) 
befindet. Die kaͤbberne Haͤch ſen, (Kichen-Spr.). 3) veraͤchtlich 
von Menfden: das Bein wberhaupt. Héb d- Hacksn auf! Reck 
d- Hacksn «! hadfelu, vrb. an die Beine ſchlagen, an den 
Beinen giehen. 

Ha’ 's Laota‘l aglast und bi auffi ‘krachs'lt, 

De‘ Schiargngbuo’ is kema, hat mi’ abig-hachs'lt. 
hadfenen, hadfuen ein Thier, ibm die Kniebug-Fladfen durch⸗ 
ftechen, durchſchneiden; gl. a. 20. i- 13. 854, 885 bahfinim, sub- 
nervare. „Item wer dem Andern fein Vieh bey Nacht ertoͤdte oder 
haͤhſenete,“ Kr. Vhdl. XI. 347. Heppe wohlred. Sager. auf fe 
haͤch ſen, 1) vom Mebgerhund, ein Thier, daé er treibt, in die 
Hinterbeine kneipen. 2) erotiſcher Terminus. -hadfet (hacksot), 

K 2 
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Frumb-, lang-, ſchelh-x. haͤch ſet, mit frummen, langen, 
ſchlefen ꝛc. Belnen. 

Die Hechs (Ueks), 1) whe Hdd. Here. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrenet Handel). Det Hechſenraͤuch, (Kapuctnermittel 
gegen Verherung). Hechſentanz, GErrlicht) rw. 2) die Haut, wel- 
the fid) bey gefodter Mild oder Sahne oben anfest; 4 yoeavs. 
Die Spadn-Hedhs (Sp&hécks), Scherzbenennung einer Wetbs- 
perfon; die gildene Ader. hedfen, hedhfnen, 1) wie hdd. 
2) mit der fogenannten Herenfarte (von 36 Blattern, welche ver- 
fhiedne Figuren, als Wirthshaufer, Hanswurjte, und befonders 
Heren darftellen) fptelen. 3) qudlen, plagen, umber, tn die Enge 
treiben. Dés Ding hat mi’ ghéckst. Heécks mi’ na& nét gar so! 

 Diefe Bedeutung it vielleicht die urſpruͤnglichere. Hech s kann 
ſich zum ha ziſa der a. Sp. (dem angelſ. haegtis gl-i. 192, 195) 
verhalten, wie waͤchs (wacks, acer, acutus) jum fruͤhern huuas, 
genit. huuaffes (dem isl. bvatr, vom Stamm wetzen). Der 
Ortsname Herenader mag vom alten Perfonnamen Hahgis 
(Meichelb. H. F. I. II. 266. 275) gu leiten fevn. 

héchs! huchsa! fod- Ruf an das Vieh: hocks Kuola hocks! 

‘Kua-l hécksch! Kua-l hocksch! fomm Kuhlein! hucksa 1é 1é! 
fomm Schaͤfchen! Vrgl. „Das Vleh fennt jede Almerinn dure 
das Geſchrey Alphaichs“ (2), v. Hazzl Statift. 203, 


Der Hat, ded Hadten, der Habit. Sufammenbhang mit dem 
habich, hapuh der a. Sp. Gabichspurg fit Habsburg bey 
Bre Berhtolt) etwa nah Gramm. 413 und 680 erfldrbar. 

Der Hecht, a) whe Hehd. (a.Sp. hewitt, hachit, angelf. haceth), 
b) figurlih: Menſch, lofer Vogel. Dés war mor 3 Hécht! dés 
is mor 2 saubare* Hécht. hedtenfrifh, hedtengefund, 
vollfommen gefund. 





Reihe: Had, hed, ꝛc. (Vrgl. Hagk, hegk, 2c.) 


hacken, wie hchd. abhacken, im SKartenfpiel Gwicken ge- 
naunt), gut Béte, Jabet machen; dleſes Kartenfptel ſpielen. 
- aushaden. Der Mebger hact Fleifh aus, wenn er es Stuͤck— 
weife nad dem Gewichte verfauft; der Simmermann hackt einen 
Bium aus, indem er ihn gum Balfen behaut. Das Prompt. v 
1618 hat die R.A. fics heraushaden, eniti, explicare se ex- 
eutere se. „Zerhackt Rlatd, vestis segmentata, da das rect 
herfuͤr kert, prosa sive recta tunica.‘ ibid. efr. getatlt und 
zerſchnitten Gewand. R. A. Der Haden tinen Sttl ftn- 
ben, in einer Gerlegenheit ein Austunfemittel finden. Erle bt 
nod nad der alten Haden, d. h. nad dex alten Sitte. Der 
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Haider, Hédersmaun, (Franten) der Winger, (vom Haden des 
Weinberges). Der Hdcerling, Haͤcſel, (fir: gu Futter ge— 
ſchnittenes Stroh) tft tn Altb., in einem Thetl yon Franten und in 
- der O. Pf. dem gemeinen Mann unverſtaͤndlich; er braucht dafuͤr in 
Ulth. Gefott (Gsod), in Franten Haͤlm. Das Gehaͤck 
(Ghack), bas Hachis, allerley §leifd unter einander Hein gehackt, 
minutal. 6 réchts Ghickghack. Def Hafod, Block, auf 
weldem Fleiſch xc. gehact with, Hackblock, Hackklotz; Klotz von et: 
nem Menſchen. Du bist o réchto‘ Hackstok. Der Haͤckel, 
der Hacer, Hauer, Pider. Der Baͤumhaͤckel, 1) Spewt, 2) 
Schrunden in der Haut. (ſ. Baum). FlétfHhacel (ehmals) 
Gleifhhader, Mekger. Die Haden (Hacks, Hackng), die Art 
(welches hochd. Wort im b. Uk. beym gemeinen Mann feiten vor- 
fommt). Die Braithaden des Zimmermannés, die Breitart. 
Das Hacletn (Hackl), das Mrtlein. Das Waldhdelein, die 
Waldart. 
hace n,(Brduer-Wort) Bier hinauf: oder aufhtn (auffi) hacen,’ 
es mit Shapfen aus dem Bodenfeffel tn die Pfanne hinauf— 
ſchoͤpfen. 
heden (heckng), (i.2.) ſtechen, whe die Biene, Muͤcke, der Scor- 
pion ꝛtc.; belfen, wie die Schlange. o Ber hat mi’ ghéckt; an 
‘Ado‘n hat mi’ ghéckt. „Und hedt jn ftetd der Neue Angel,“ 
H. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hadt, scorpius icit.« 
Prompt. v. 1618. YA. Sp. hecdhan, praet. hacta, pungere, gt: 
hacter, percussus (a serpente). An det Abens brauden dte 
Kinder hoͤcken aud fir ſpoͤken (w. m. ſ. Das Hedeletn, 
Hecerlein (Of. ſcherzh. oder findifh), der Sahn. Der Hec- 
wurm, (Salgb. Gbrg.) die gemeine Natter, coluber natrix. ,,Vi- 
pera Hednater,” Frisius. 
hed, adj. u. adv. (Anſp.) erpicht, begferig, gram, aufſaͤßlg. 
hodeu, (Gebirg) hucen, whe hchd. R.A. hoden und knocken. 
Das Hodeletn, Hockerlein, ntederer Sis ohne Ruͤcklehne, 
Tabouret. — 
Der Hocken, Hocker, das Hoͤckerlein, (O.L.) der Haufe Heues, 
Getreides auf dem Felde. hockenen, hodern, aufhocke— 
nen (hoeksn), Heu, Garben in Haufen zuſammen bringen, ho— 
fen. Heu umhocken, aus Haͤufchen wieder tn andere Haͤufchen 
umſchlagen. 
Det Hoͤcker, das ſchriftdeutſche Wort fir Buckel (gibbus), vom 
nidtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 
zuckeln, auf den Ruͤcken ſetzen. Fah hucle dim, th nehme dtd 
auf meinen Maden. Du hucel ft did auf (bev mir), du febeft 
did anf (meinen iden). Ich LAG DEH aufhuceln. Der 
vEhafhy cel, (Mv. Gram.) Keugel, strix. 
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Reihe: Had, hed, «. (Vrgl. Hat, het, x.) 


Der Hadern (Gramm. 839, 840. Hado‘n), bas H aderlein CHada-]), 
plur. die Hddern (Hado‘n), a) der Hader, d, h. cin abgerifnes, 
gerriffenes Stid (Fetzen) befonders von Leinwand; gl. a. 523 
hade re mastruca. „Hacheſt ein gut duc gu einem itein hadern.“ 
Br. Berdht. 40. Zuweilen, und nicht immer blos im Scherz, anc 
ein gutes Sti¢. Der Fotzhadern, dad Schnupftuch; der Han d⸗ 
hadern, das Handtuch; der Pranghadern, die Manſchette; 
ber Schneuzhadern, dad Schnupftuch, (ſchweiz. der Nafen— 
lumpen). Im b. W. wird das nad vorne mit Spitzen verzierte 
Kopftuch der Weibsperſonen, ſchlechthin: der Hadern genannt, 
(gl. i. 547 hadaro pannus), b) geringfigiges Ding. „Schamſt 
dich nicht, einen foldhen Hadern nicht gu wiſſen?“ fagt in Bucers 
Kinderlehre det Herr Pfarrer gum Maͤdchen, das nicht weiß, wie viele 
Stice sur Beicht gehoͤren. Der Haderlumpen, wie hhd. Haz 
dDerlumper, HadecrlLumperer, der fie fammelt, badern, 
dDerhadern, ju Lumpen, Feben werden, machen. Das Hemed 
{ft gang derlumpt und derhadert ... das Fleiſch iſt Hain verfot- 
ten und dDerhadert.. gl. o. 69, geebodiliter, laciniosus. 
haderig (hadari’), tumpig {umpidt. Das Haͤderleingeld 
(Hada‘igeld), Geld, das dte landlide Hausmutter aug bem Haus- 
wefen fir fic allein zuruͤcklegt, und (in Haͤderlein gewickelt) heimlich 
aufbewahrt; Mutterpfenninge, So lang d. Mueda* no a Hade'l- 
geld hint hat, dérf da‘ Bua’ als Saldad kad Noud leidn. S. 
hodern. 

Der Hadern, dad Hadderlein (Hoda‘n, Hédol), Haufe oder 
Hadufhen, tn. welche das Hen auf der Wiese aus den Schlaͤghein 
(Schwaden) gufammengeredht wird; fir pelde Arbeit man das 
Verh hadern, aufhadern hat. 

Die Haid (Haod), 1) wie hdd. Heide, d. b. eine flame, trodene 
Gegend, befonders wenn fie weder angebaut, nod mit Wald be- 
fianden tft. 2) Eigenname verfdtedner flahen Gegenden, dte nicht 
immer unangebaut und waldlod find. Die KRampfhatd (im 
b. Wald); die Lutherifdhe Haid (fo foll ehmals die Gegend von 
Beil am Cochelſee geheifen haben, weil man da eine Zeitlang tu- 
therifd) gewefen fey), die Perlacher-, die Podinger we. Haid. 
Ju Gemeiners Regenfp. Chr. heift es ad 1320: „Was dle Regen: 
fpurger Fraguer von den Landleuten an der Hatd kaufen.“ Merk: 
wirdig wird bas Dorf Haidhaufen bey Minden (Meichelb. H. F. 
Il. 455 ſchon vor a®. 957 erwabnt) tn der Gegend aud Waldhauſen 
genannt. . 

Die Hatd, aud dte und der Haiden, Dim. das Haidlein, 
Collect. bad Hatdackh. 1) die Heide, d. h. dte Heidepflange, Helde- 
blume, das Hetdefraut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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fratd iga; gl. o. 16. hettun myricas; gl. i. 282. 488; heidahi 
miricae. Bald do‘ Had'n sché bliist, geit s 3 guoté Kornbau- 
Zeit, Baucrnregel: 2) das Pftiemenfraut, spartium scoparium Ei 
Die Hatdber (Hao’pa’; Hai‘bo‘, Haa'pa‘), Heldelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i. 74a: ,hetdpert, vaccinia’; Voc. 
v. 1445. haid per. Gewdhuliher tit der Name: Äuglein ker 
CAigibér), Das Hatdbenbiiemletu (am Minden) daphne 
eneorum L, Die Hatdetftaud en (Haodistaudn, Hao'latau'n), 
die Heideibeerfiaude, (gl. o. 471. Heide ſtuda mirica): 

Der Haid-Raͤuch, f. Hal-Rauch. 

Die Hatd (Had), Uhrath, Whfall, Auskehricht, Unreinigkeit. (Obrm. 
Rttm. Dtg.). Vielleicht (nad Gramm. 149) mit dem niederſaͤchſt⸗ 
fhen Héde (Abfall beym Fladhshedetn) ein und daffelbe Wort. 

Der Haid, der Hetde. (4. Gp. der Hetden, a. Sp. hetthiner 
adj. ethnicus), Mach mor aus ‘n Haed‘n an Chrisi'n, fagt der 
Bauer wol jum Pfarrer, wenn et ihm cin Kind gum Taufen 
(salz"n und schmalzn) bringt. R. A. Cin Hatdengeld, fehr 
viel Geld. Sh elten (finchen) wie ein Hatd (febr). 

Der Hatdew (Haedn)', Haidel (Haedl), das Heldeforw, der 
Budweisen, polygonum fagopyrum. Der Hatden boetw. (Hao'n- 
Bre), Brey oder: Griwe von Heidetotn. Adelung glaubt, diefes 
Hatbven beziehe fid auf die in dew Kreuzzuͤgen fogenannten Hel- 
ben oder Garacenen, bey denen man diefe Getreidart kennen ge- 
fernt habe, unt-fo mebr als diefelbe aud im boͤhmiſchen Pohanka 
(von Polan, paganus) und im franj. blé Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wird tw Milling magazin encyclopedique 1816 
Tom. I. p. 7% ff: bemertt, daß dtefes blé sarrazinm nidt vow den 
Arabern den Namen haben koͤnne, da es tw Arabien nicht befannt 
ſey. Man baue es: flark in der Bretagne, und es heife daſelbſt 
hadrazin, welches auf celtifdy: rotheé Getreid (blé rouge) bedente. 
Uber es miffen unter den Hatden Hier nist gerade Araber ges 
meint feon: man veérgleide den Ausdrud Tater- oder Date l- 
form (von Tater, bi. 6. Tatar, Tartar) fir dieſelbe Getreldart. 
Es hat ſich demnach die alte Form Hetdeu ethnicus! in dtefer Bez 
deutung vollſtaͤndiger erhalten. 

Det Hatden (Haada, Hao'n), Are der Zimmerleutes, die ſchmaͤler 
und Iduger als’ die gewdhulide, und ohne Einbiegung ift. Der 
Baum wird mic: dem Hao'n grissn oder a’tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), hlerauf mit der Brasdhacko” (dem. Breitheil) fein be- 
hauen Cheilt, ’palirt, ‘putzt). „Ein yeder Zengwart fol Jme 
Waͤgen beratten, die mit Bigen, Puͤtheln, Peicheln, Hayden, 
Arten, Hauen rw. wol verſehen fein’ Fwrb. v. 1591. Man unter: 
fhetbet die Halden nach threr Form in ſchwaͤbiſche, halbſchwaͤbiſche 
und deutſche. 

Die Haldechs (Hacdsbks,. Hpidavkh¥, Hadacks),: die Cidedfe. 
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Schon fruͤhe fommt Hetdedfe neben dem urfpringl. Etdehfe, 

Egedehſe w. m. f. vor. Grimm I. 437. | 

_ bandertn, (Franten) Reiſende fir Lohn mit Pferd und Wagen fab- 
ten. (Grol. hoͤdeln, hotteln, etwa vom Suruf an die Bug: 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutſcher. . 

Das Hédal, f. Hetteletn, | 

‘ hetdt! Suterjectionspartifel, welche fort, weg, vorwarts ju geben 

befiehit. Man hort aud) heidipridsch! Gollte dieß nod eine den 

englifhen Soldaren Marlboroughs abgelernte Reliquie feyn? Eng— 
lifh (vom angelf. bigan, eilen) hte thee! htethee prithee! 
beeile did), fpute did. S. a. Het-en und Tutswitt. 

Der Htdel (Hi-l, Higl), unterirdifther Wafferquell oder Fluß, 
der fic) befonders in Kellern und Vertiefungen periodiſch einſtellt 
und wieder verliert, und unter die drtliden Plagen mander Ge- 
gend, vorsiglid) der Gand- ynd Moors Shenen um Muͤnchen ge- 
hoͤrt. Da‘ Hi'l steigt, d- Hil steigngt. Da‘ Hi-l tuet sibm Tar 
steigng und sibm lar falln. Sn A. v. Riedls Preis = wWhhandlung 
liber die Mtittel wider das AWustreten der Fluͤſſe heist es (MN. phil. 
Abh. d. b. Wad. VI. p. 178): „Noch ein Umftand ift mit den 
fogenannten Hidlwaffern, welche gu gewiffen Jahren fommen, 
und algdann die naffen Sabre genannt werden. Diefe ſteigen febr 
vielfaltia auf Feldern und Wiefen neben der Sfar hin in verfdjted- 
nen Diftangen Hod an, und befordern alfo auch die überſchwem— 
mungen. Sn der Gegend unt Minden ben Haͤching, Trudering, 
Riem, Aſchheim, Werding und weiter abwarts an Fleinern Fliffen 
ftetgen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren fic einige Fluͤſſe 
jur Seit da andre entfteben, und es kommen grofe Quelfen an 
der Sfarletth hervor. Diefe Hidl machen alfo an einigen Orten 
gtofe Sdhaden und überſchwemmungen, und Niemand weif thnen 
abjubelfen. Gin GVerfud des Hoffammerraths Kaftulus Riedl bev 
Trudering beftatigt, daß auch dieſem abzuhelfen ift. Er nivellirte 
von dem Hidiftand fo weit anf den zunaͤchſt und niedriger lie— 
genden Flug hin, bis er hinldngliches Gefall hatte; dann ließ et 
kleine Graben ohne grofe Koften erdffnen, und verſchaffte dadurch 
Dem Hidlwaffer feinen Ublauf. Es wurden aud in Enrger Beit 
ganje Gegenden von dem uͤbermaͤßigen Htdlwaffer befrevet.” 
Mit den Erfheinungen der Hidlwaßer haͤngt vielleicht zuſam— 
men die des Baches bey Haching, der, ein Ausfluß des Gleißen— 

_ thaler Weihers, nach dem Laufe einer kurzen Strece fich tn die 
Erde verlicrt, in det CEntfernung von etwa drey Viertelſtunden 
wieder jum Vorſchein fommt, und nad cinem Laufe von 2 Stun- 
den nochmal verfinft und bey Bogenhaufen unterirdiſch in die Iſar 
faͤllt. 

»Da* Hächingo“ Bahh 
Treibt sechs Mtln und a& Sahh, 


ob Sub Saf = 1 


Und @ Stund davor und da‘nahh 

Waes kad Mensch nicks vo’n Hachingo« Babh. 
Anm. Sollte Hidl, Hi-l, nur Ausfpradhe von Hüuͤl (w.m.f.) feyn? 
Brel. a. Keg= und Kettwagfer. . 

Det Hoden, die Hode, testiculus. hödig, adj. unverfénteten, 4 
ber Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hHidige Stier, das 
hödige Moss, Hod-Mofs. Gin hddiger Farling rx. 

Die „Hodenſau“ (Ftrafef) boletusigniarius, Zunderfdwamm. 
„Haderſey,“ Elurls Beſch. d. Gbrg. p. 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) 

Hddein, (Wir. Gl.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handcin. Der Hoͤdel. „Wo aud die Pawrsleut im 
andt, die man nent dle Hoͤdl, an den henfern tratd aufffauffen, 
und das verrer gu des Firften Salgargt gen Reichenhall rc., do fy 
falé ge Laden vorhaben, verfiren, das foll dDenfelben Hid paurn, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L.Ord. v. 1553. fol. LVIII. 
Gort Lechrain. 94. f. a. Krenners Ltghdl. Il. 226. 235. uw. V. 8. 
Das Prompt. v. 1618 hat; Hudler, ders Korn Hinder fic halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel= oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, deffen Kipfe 
oben mit Ketten gufammengerattelt werden, (wie thn die Hbdel 
brauchten?), verfhteden vom Laiterwagen. 

Der „Hudel, Huder, Lumpen, Haderlump,“ Prompt. v. 16:8. 

hudeln, adtlos, uͤbereilt verfabren. „Hat der Herr (Geiſtliche 
im WMeffelefen) ein wenig ghudelt,“ Bucders Kinderlehre. Ct: 
nen hudeln, thn achtlos und gugleid) hart behandeln, quaͤlen. 
Ginen, oder fim felbft budelu und pudeln. Der Hudler, 
hudleriſch. Das Hudelmannsgeſind, Lumpengeſindel, 
Puterbey; ,,perditissima atque infima faex populi,“ Prompt. v. 
1618, (GI. i. 75 hutulont, contrectant). 

Hudern, in Eile und obenhin verridten. Etwas uͤberhudern, 
verhudern. huderig, adj. (Gailr.) haſtig, uͤbereilt. R.A. 
hudri-hudri! uͤber Hals und Kopf, uͤber Stock und Stein. Cfr. 
bohm. hodit (werfen, fchlagen). 

hudern (MNptfh.) taten, daé Gras mit der Wurzel aus dem 
Acer ziehen, und die daranhangende Erde abſchuͤtteln. au sz 
Hudern, Felder vom Untraut reinigen. 





Reihe: Haf, hef, x. 
Der Hafen (Hafo, Hafm, Hafon), plur. die Hafen(Hafo, Hafm, 
Hafen, Hefo', Héfm, Héfan), das Haͤfe lein (Hafo-l), 1) der 
Topf, (weldes Wort wol dem Volk der O.Pfalz, aber nicht dem 
pon Altbayern geldufig tft), a. Sp. havan; vrgl. Hefen. . 2) 


‘ 
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Gbrg.: große Kuhſchelle, Kuͤhglocke. Der Hafen, oder Duſch⸗ 
hafen wird gewoͤhnlich der Haupt⸗ oder Mayrkue angehaͤngt. 
Der Hellhafen (Helhafo’), Art Keſſel von Thon, oder von Ei— 
fen, gewodhnlider von Kupfer, am Gtubenofen cingemauett: G. 
Hell. Der Hafenbtuder, Haufierer, der zerfprungene Db- 
pfe x. mit Draht bindet. Der Hafen- oder Hafeletnguder 
(Hafa-lgucka"), Mannsperfon, die nad dem Begriff. der Kddinnen, 
in der Kuͤche zuviel nadfieht, nadfpirt. Die Hafeletnfuppen 
(Hafe-lsuppm), Suppenbruͤhe fammt dem Brode im Topf gefodt, 
gum Unterſchied von der gewdhuliden Waferfuypen, gu welder 
die Bribe aus dem Topf auf das aufgefdhnittene Brod gegoffen 
wird, Der Hafner, Haftner, (Franten) Hafner, der Ti- 
pfer, (a. Gp. hHavanari). Die Hafnerev, Haftnerey. 

RU. Laden whe cin Hafner, det umwirfft, d. 6. da man 
lieber weinen midte. Der verftét den Laim, (derber: den 
Dr..), dét mueß etn Hafner werden, irontfd vow Einem, 
det ſich in cine Sache miſcht, von. der er nidt genugfame Rennt- 
nif gu befigen ſcheint. 

Der Haufen (Hauffo , o.pf. Haffm), 1) whe hed. (a. Sp. Haffo). 
a) eine gewiffe Quantitét von Dingen,. die einen Haufen bilden, 
z. B. um Erding, machen vier Kafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des O.2. befteht der Haufen, nad welchem 
die Dachſchindel verfauft werden, aus Go Lagen oder Schichten. 
In Nirnberg ift der Diethaufen ein Getreidmaß, weldhes 2 
Diethaͤuflein enthalt undcinem Viertelmetzen, oder einem 
Zweyunddreißigſtel⸗ Malter gletd tft. 3) der dickſte Theil der Nabe 
am Wageurad; die Nabe felbft. auf ben Haufen (aufm 
Hauffe’, am Hauffo), hoͤchſtens, tout au plus. „Zwanzig 
finds auf den Haufen” Mitt Haufen, Haufenweife. 
Fwrbch. Se Hauf, (4. Sp.) gufammen. gu hauf binden, zu— 
fammenbinden, 3. B. Relfig tn Buͤſchel. Forbh. gu hauf gén, 
pangere, Voc. v. 1445. ju hauf Eommen, jufammenfommen, 
ſich ſammeln, (von RKriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, bau: 
fenweis,“ Prompt. v. 1618, Bu Haufen ſchlagen. „Doch 
fol jeder Metzger fdworen, daß er fein Bieh an. den Staͤllen 
Faufe, dad er wieder verfaufen, unterftoffen oder gu Hanfen 
fHlagen wollte,” Kr. Ltghol. 1. 161. (zur Herde ſchlagen, thun?) 
haufen, baufnen, tn Haufen gufammenbringen, bdufen, (a. Sp. 
hüffom). gebauft, 1) gebduft; 2) was auffgebaufft, von 
auffhbaufen, aufgehaufen eit Gefhitt, es fo anfillen, dag 
ein Haufe nod) uber den Rand emporragt. Cin Hafen rx. ge- 
hauft oder anfgehauft voll Mel x. Das Hadufeln, etn 
Spiel mit Hdufhen von Mehl, Kleven ꝛc., im welche Geld’ ver- 
ſteckt wird; ein Rartenfptel, fonft Bantteren genannt, le petit 
paquet. Das fogenannte Hdufeln oder Schulzenſpiel wird 
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burd ein wirzb. Berbot ber Hagardfpiele von 178 ftreng unter⸗ 
fagt. „Nichts verfpilt und nichts gewunnen, feds Gulden ve re 
haͤufelt“ cin ſcherzhafter Sprud der Spieler. „Meine Pferdt 
founen drey Gipiel: Crumpfen, Haufeln und Damen giehen/’ 
iſt eine der Sentengen, dle fid) der Freyhere von Bodmann in fet= 
nen Rotaten von 1709 als ſehr wigig vormerft. 

Hauffnta, (Kr. Ltgshol. XL. 15 ad 1492) Haubitze. „Steinbuͤch⸗ 
fen, genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448. Hofniczi, tn Une 
gatn, ad 1460, 

Der Hefen, (O.Pf.); dad Hefen (Héfo, b. W.) der Topf; gl. o. 
378. befan, olla. (cfr. Hafen). Der Hafen hingegen ift da- 
felbft gunddjt der Hellhafen, (f. Hell). „Von eines ſmaltz⸗ 
befens wegen, 045 war verlorn,“ MB. XV. 312 ad 13773 alfo 
daz Hefen. 

befen (héfn), vrb. n. (Ob. far) heben, (a. Sp. Hefan); nament- 
lid) mit Stangen und Pfaͤhlen rc. arbeiten, um einen Flog, der auf 
den Sand aufgefabren tft, wieder flott gu machen. 

Die Héefamm, Héfang, Héfangtinn, die Hebamme. Heve- 
amme, Wern. Maria p. 174; hefammen, obstetrices, gl. o. 
250, Dic Form Hefang fommt in Gemeiners Regensh. ChrontE 
ILI. 207 ſchon ad 1452 vor. Sette comm.: Héyfing, Hébing. Da: 
mit bdngt vielleicht zuſammen das gleichbedeutende hefanna und 
hefhanna der gl a. 95, i. 1007, hefammen, vrb., das 
Gefhaft der Hebamme tretben, 

Der Hefel, Hefling (Hell, o.pf. Hifl, Hiefl), der Sauerteig; 
gl. i. 1005, befilo fermentum; (orgl. Hepfen und Hopf und 
Urhab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Gauerteig gefauert. 
hefelfauer, adj. von Gauerteig uͤberſaͤuert. hefeln, auhe— 
felu, einhefeln, fauern, mit Sauerteig anmaden. 

geheiff, g'heiff, tetff, adv. ſtark, feſt, dict, mit Kraft. keiff 
zueſchlagen, gefamen btnden 2, staogheif (febr. feft). 
a gheiffe Vorsaz. 7 comm. kaͤif, viel. Dtewell fih dad Meel 
am Fuͤhrn in Saͤcken etwas Eenffer abereinander fest,“ tyr. L.O. 
v. 1603, cfr. geheb. 

Der Hifel, Htfler, Stange, welde, auf dem Felde tn den 
Boden geftett, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuſtellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszuſetzen. 
Diefe Hifel haben entweder Locher, durch welche kurze Steen, 
alé quirlartige Urme geftedt werden, oder fie beftehen ans jungen 
Baumſtaͤmmchen, an welden die Querafte, ohngefahr einen Sanh 
bang, ftehen gelaffen find. Gm Salzburgiſchen werden 15 Getretd- 
garben an Ginem Hifler aufgeridtet, fo daf 4 Hifler einen 
Schober machen. hifeln, Getreide, Klee, Flachs u. drgl. an 
Hifel win lodere Haufen ftellen, „N.N. ju Reichenhall hat fid-ge- 
waigert, ben gechent, fo in 8: HtfL Ehorn beftanden, gu geben,“ Rot. 
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des Abts v. St. Beno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein ober Haffin,” 
farnt. Sehenbdord. v. 1577. hifelmaͤßig, adj. von jungen Baum⸗ 
ſtaͤmmchen: die Hifel-Groͤße habend. 


Die Htefen, Htefeln (Héifin), Hteften, plur. (Nuͤrnb. O.Pf.) 


die Hagebutten. (cfr. 4. Sp. hiefe, a. Sp. hiufo, bacca cynos- 
bati, tribulus; hiufalter tribulus, der Strauch). Drey Hie— 
fen gum neuen Far! Nenjahrsfprud der Kinder. 


Det Hof, im AWlgemetnen wie hahd. f. Adelung. Hter einige mehr 


technifd) - provinctelle oder veraltete Anwendungen des Ausdruckes: 
a) ein gewiffer Subegriff von Grundftiden fammt den dazu nothwen- 
digen Wohn- und Wirthfhafts-Gebduden auf dem Lande. Geridt- 
lide Formel: „Ein Hof gu Dorf, gu Feld, gu Hols, gu 
Wafer, gu Wald,” x. d. h. was an Gebduden, Feldern rc. da- 
gu gebort. Der Hof oder ganze Hof (obſchon felbft nimt in allen 
Gegenden von gleidher Grife) galt nach dem ehmaligen Svftem der 
Giter -Gebundenheit gewoͤhnlich als Einheit in Bemeffung der 
Grund- Befigungen. Fir das Eintragen eines Gutes tn die Ab— 
gabe= u. drgl. Liften nad diefem fogenannten tm ehmaligen Herjog- 
thum Bavern geltenden HoffugG war der Auddrud: einhoͤfen 


ůͤblich. Es pflegten die Guͤter nach dieſem Fuß als */2, "/a, "/er */er 


"lar "/rap "/r6r */a4r. */aar */oa Hoͤfe eingeſchrieben und beſteuert gu 
werden. Man nahm als ganzen Hof gewoͤhnlich eine Befibung 
von wenigſtens 50 — 60 Sucharten Aderlandes an, gu deren An— 
bauung gegen 12 Muͤnchner Schaͤffel Samgetretd erfordert werden. 
Die Wies = und Holg-Griinde waren dabey nist gerecnet. Es konn⸗ 
ten zwey Giter, die in verſchlednen Gegenden, ja die in einem und 
Demfelben Bezirk lagen, und beyde als gange, oder halbe, oder 
Vlertel-, oder Achtel-ic. Hdfe eingeſchrieben (etngehdfet) waren, 
und dem gemaͤß gu gleich grofen Ubgaben angehalten wurden, dennod 
an Werth und Umfang recht fehr verfdteden feyn. (Volkmann 
Stener-Perdquation). ,,ain Hoff, ain hueb, ain Soldt tft dem 
andern in dißem Landt gang uugleich,“ hieß es ſchon auf dem Ltg. v. 
1605. Det halbe Hof wurde genannt eine Hued (f. d. W.), der 
Achtelhof eine guete oder Bau- Selden, der Sechzehntelhof eine 
ldre oder ſchlechte Silden (f. Selden). (Wetrers Dissert. 
39. P. IL.) Wſtr. Btr. Il. 4.7. Nad) einer Stenerantage im Lg. 
Mofenheim von 1445 (Kr. Ltghdl. TV. 125) teaf anf den Hof 9 
Schill. di., auf die Hube 5 Shill.; auf das Lehen 4 Schill. auf das 


Viertel (oder halbe Lehen) 40 dl.; auf's halbe Viertel 20 dl., auf 


das Sudhert Ader 20 dl., auf dte Golde 12 dL. Nach der a. 
Land- und Policey-Ord. B. 3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, der 
einen ganzen Hof hat, nicht mehr als 24, ein Hueb oder hal- 
ber Hof nicht uber 12, dann ein Lehner, Soͤldner oder Vter: 
ter nidt uͤber 8 Schafe balten dirfen. b) fuͤrſtliches Wohnhaus: 
wofir heutgutage lieber der undeutſche Ausdrud Reſtdenz ge- 
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braudt with. Der alte Hof in Munchen im Gegenfab ber jebigen 
Reſidenz (als des neuen Hofes). So ift 4. B. nod ein Aus- 
ſchreiben v. 1741 ,,gebenin unfer der Haupt und Hof ftadt Minden.” 
Aud in der Stadt Megenfpurg beſaßen die alten bayr. Hergoge einen 
Hof. . Kr. Lhdl, Il. 6. 16, 230, 233. 234. Ob die Benennung am 
Hofe, dte der bavrifchen Vorftadt von Regensburg bevgelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbjt oder einem andern uber der Donan lie— 
genden Hofe genommen fev, welf td nit. ,,Die Suden am Hofe 
gu Regensburg,” Ldtg. v. 1543. p. 52. c) (a. Sp.) Bufammen- 
' tunft, assemblée, cercle, Kranjhen. Der Jungfraͤuhof. 
„Wolauf, id) wil dir zeygen 
Den allerfhiniten Fungfrawh of, 
Da wollen wir den ſchoͤnen Docken 
Die Agen abfciutten von den Rocken.“ H. Sachs. 
„So auch jemand einiche Gaftung oder Sundfrawh of bette, und 
dabep ein Stuben-Tenngle halten wollt,“ Nuͤrnb. Polic. Verord. v. 
1580, Wir famen (in der Faßnacht 156. vermummt) gu etlichen 
Junkfrawhöfen, da batt man uns nit ungern, wir tanngten und 
fprungen wie die folber, dann es wafen belle figlie ba, die unné 
nit ubl gefuelen,“ fagt B. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch ad fig. 40. Der Befdreiber diefes Buds, E. C. Rei— 
chard nimmt diefe Fungfranhife fur Nonnenflifter, und davon 
Anlaß gu hoͤchſt ungerechten Bemerfungen uͤber dte neuroͤmiſchen Ve— 
ſtalinnen uͤberhaupt. Das augſpurgiſche „s Jahr ein Mal“ v. 1764 
bemerkt bey den Decemberbeluſtigungen: 
„Hieher koͤnnt man mit Fug wohl ziehen 
Die Jungfern-Hoͤf und Compagnien 
Die man ſonſt lange Taͤg genennt.“ 
40. 1369 wird in Regensburg einer angeſehnen Buͤrgerinn die Strafe 
auferlegt, in der Zeit eines Jahres fein Hoͤfel gu haben, und dar— 
nach noch zwey ganze Jahr anf keine Hochzeit und zu keinem Hoͤfel 
gu gehen. Gemeiner Chr. II. 156. Der Kindbetthof (Amberg. 
St.M. 27), Befucd bey der Woͤchnerinn nad der Taufe. Der Schuͤ— 
Benhof (Wir. Btr. V. Bo). Der Stedhhof (Gemeiner Meg. 
Chr. I. 411). Der Turnterhof (Oefele Scr. r. b. 1.305). (G. 
Hofremt). d) (Iſar Winkel) Viehftall auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenhuͤtte, in weldem fic das Vieh aufhalt. e) (falgb.) Maß 
fir Getreide. ,,1200 Mann Landvolks, denen der Ergbifcof taͤglich 
3 Hof Roggen, 3 Kindl Wein, 3 Pfund Fleifd und einen Gulden 
Geld verordnet.” Dukhers ſalzb. Chron. 279. Vrgl. Diethaufen. 
Der Klaushof, Umfang etner fogenannten Waſſer-Klauſe. S. 
Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfis, freyes Gut oder 
Haus. S. Sede. Der Wafengdubhof, Abdecker- oder 
Swinder = Etabliffement, welhem ein beftimmter Landbezirk (Ga) 
angewiefen ift. Hazzi Statifitf. p. 294. f. Wafen. 


168 Hof 
Die Hof-UArbett, (Miesbach nach Hazzi) Arbeit mit dem Vleh 
und in der Wirthſchaft im Gegenſatz des Naͤhens, Strickens und 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofbau, Inbegriff der Gruͤnde, 
Acker und Wieſen, welche zu einem Schloß, befreyten Sitz oder 
Sedelhof gehoͤren. (Weirer. 345). „Die Hofbau oder Sedlhoͤf 
ſollen nicht geſteuert werden.“ Ltghol. AVI. 247. Das Hof— 
mad (2) „die vier Hofmader Ober- und Unterammergau Kol— 
gtueb und Soyen follen ein yedes Hofmad fit fic) felbs, als weit 
aines jeden Gezirck reicht, die Landftrafen von neuen erhoben.” ort 
Lehr. 346 ad 1558. Die Hofmark, Gubegriff von Grundfticen 
fowohl, alg von Haufern und Gebduden, die als etgenthimlime 
Zugehoͤr ju irgend einem Landhof (adeliden Sis) angefeben wer- 
den, deren Bebauung und Nutznießung aber gegen gewiffe Ubgaben 
und Sinfe als cin in den metften Fallen wererblidhes und nicht zu— 
tidnehmbares Recht an Andere als den Befiger des urfpringliden 
Landhofes oder der Hofmarf ibergegangen tft. f. Mark. Die 
Hofrait (Hofraat, Nirnh. Huforat), der Hofraum, der ju dem 
Haufe und defen Stallungen gehbrige freve Spielraum. Das 
Hofredt, 1) Gu Hof a) was Huebredt. f. Ehaft. 2) (au 
Hof c) Muff, welche irgend einer Perfon gu Ehren gemadht wird, 
3. B. einem Tanger bey feinem Nachhauſegehen vom Tanzplatz; 
befonders aber ein Nadtitandden oder eine Serenade. „Nach je=- 
der Biertelftunde Elappert der Gorgeiger mit dem Bogenhols an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und beym Nachhauſe— 
gehn loden einem die Spielleute mit dem fogenanuten Hofredt 
den letzten Swolfer aus dem Sad.” (B. Volkskalender v. 1800, p. 
58). „Die §. Jungkfraw Cactlia ſchlaͤgt dem himmliſchen Brauti- 
gam das Hofrecht.“ Ppithalam. Marianum yon 1659. Dte 
Hofſchent, (Ldtg. v. 1612 p.365) Schenke in Stddten und Maͤrk- 
‘ten gum Vortheil der fuͤrſtlichen Pfleger und Beamten ausgeuͤbt. 
Die Hofftatt, a) dte Statte, wo ehmals cin Banernhof geſtan— 
den. „Hofſtat area, fundus nudus ubi non est aedificium.** 
Voc. v. 1429. „In Chenhanfen gtebt es nod’ 5 dde Itegende 
Hofſtaͤtte.“ Welſch Rethertshofen p. 14. b) dte Statte, wo ein 
Banernhof wirklid ſteht, oder erbaut werden foll. (f. Hofraite, 
eurtile). cfr. Anton Geſch. d. deutſchen Landwirthfmaft 1. 273. 
1 Dah wem daz (Hols) fundeh wirt je haus oder ge hoſtat,“ Paffauer 
Stdtrchtb. Ms. Gn dev Schweiz tft die Hoftet aud der Baum— 
garten an einem Haus. 
hofetetu, d. Sp. Hife (Kraͤnzchen, Assemblées, Soirées r¢,) 
halten ober befucden. ,,fpacteren und hofetlen. .”” (Gf. Hof c) 
„Vilen hat es miflungen, dte folhe Hofetlerinn und faiten- ~ 
- _fptlerin gur ehe genommen .. gute bofetlerin, bofe Ehefraw.“ 
Puterbey. 
bofieren, 1) (a. Sp.) einen Hof c, d. h. ein Kraͤnzchen, Gaſt⸗ 
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mahl 2. geben oder befuchen. Rod hirt man: Stunen mtt 
Brandwein, Bier x. hofieren ft. tractteren. In cinigen 
Markten des Hb.Landes tft es bey Hochzeiten Sitte, daß fic etn 
Theil der Gaͤſte wahrend des Hochzeit-Schmauſes und Tanzes tn 
ein anders Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang gest, und dann 
wieder guridfommt, um auf ein neues gu ſchmauſen und gu jeden. 
Dieß nennen fie Hofteren gén. 2) von Splelleuten: den Hi- - 
fen, d. b. luftigen, feſtlichen Vereinigungen nachgehen, um aufzu— 
ſpielen; muficieren. „Wo ein Spilmann uͤber befhehene wariiung 
und abweidhung cindringen und bofieren wollt, dem foll ohne 
versichen fein Inſtrument, damit et gu hofteten gemaint, ge- 
nommen und darju auf dem haus geftofen werden,” L.R. v. 1616 
f. 682. Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Mufifanten, © 
welche an den Hdfen der Farften, Prdlaten und Edelleute, ‘dann 
aud auf Jahrmaͤrkten, Kirchtagen und Hochzeiten in den Wirths⸗ 
haͤuſern thre Kunft dren liefen. „XXXIIII gld. th. an fremder 
Herren Hoffierer und Sptelleut ausgegeben.“ Wſtr. Str. V 
213 ad 1467, 8. Ord. v. 1553. fol. * 3) wie had. cin Euphe- 
mismus fir cacare. 


HOflic (héA’), 1) wie hchd., — aͤußern Benehmen und Be- 
tragen). 2) aͤ. Gp. von der Kleidung. „Biſchof Gebhard war ein 
hoͤflicher her, trug gar ſchoͤne Kieider an. Graf Babo lies fetne 
3a Sdhn anthun fo hoͤflich und huͤbſch es tmmer ſeyn funt.” 

Av. Chr. „Hoflich, hubſch eurialis.“ Voc. v. 1429. hove lich 
@ulicus. gl. a. 28. 

chofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) ft, mit Perfontamen ver- 
bunden, der Endbeftandtheil vieler Ortsnamen. Daf es in einigen 
jebt fofen gehort und geſchrieben wird, fdeint von einem fribern, 
jetzt nthe mehr dentlidhen Patronymicum auf -ing, -ine herzu— 
thhren. (Thundalinc-hovun, Afine-hova, Melhelb. H. F. 
TT. 422. 433). Grol. fatm ft. haim, Fart ff. bart. 


boffen, 1) wie hdd. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlid). 2) be- 
fetgen, furdten. ,,Sie (die Braut) ſchaqut mid gang ſchuldig und 
fraurig an, ih hoff, fie meint, th hab threr gang vergeffen.” 
Hocselt-Sprud. Hazzi Stati. IV. 267. „Ich hoff, daß mic der 
Jn mein Haustein dud) nod mitnimmt,” ſchloß cin Anwohner des 
Inns feine Klage wber das Merifen diefes Stromes, (wie Anicu). 
aufhoffen, verhoffen aber etn Ding, davon uͤberraſcht, 
daruͤber finglg werden, anffabren. (Diefes Aufhoffen entépridt 
dem Ausdrnd erfdhreden tn feiner urfp. materielen Bedeutung 
auffpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und ft 
vielleicht nicht eben aus der Sdgerfprade entlehnt). Die Hoff: 
nung R.A. In die Hoffnung kommen, in der H. ſeyn, 
nie Had. anter Hoffnung werden, feyn. 
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Det Hoffer, (Gefhidte und Wunder des h. Benno) der Hider, 
(gl. a. 40, 83 Hovar gibbus). 

huf! huof! huif! (O.Pf.) Suruf an das Sugvieh, wenn es ridwarts 
gehen, oder das Fuhrwerk zuruͤckhalten fol. huefen, verb. act. 
(Dbrm.) guridgehen maden. tou ’n Schéckng einos huefs, 

‘~gruckhuofa’. 

bebufen Ginen tin etwas, thm darinn behuͤlflich ſeyn, wirzb. 
Verord. uͤber Kitchenfrevheit v. 1744. bebufig, dtenlid; er- 
forderlid. ,,Dte gum Bau behufigen Hoͤlzer,“ anfp. Verord. 
v. 1724. „Da fie tr not uberwant von fetner gehufigen hant,“ 
(urch fetne hilfreiche Hand). Swain. 

Die Haff, (Prompt. v. 16:8) Hifte, (a. Sp. buf, genit. huff. 
„Mit Handen auff d' Haff geſetzt herein gehn, ansatum am- 
bulare.‘‘ . 

Det Hufel, Gegnlz) ſchadhafte Stelle am menſchlichen oder fonft 
einem organiſchen Kdrper. Dem Sanger Conrad von Wuͤrzburg ift 
die Sungfrau Maria 

„ein flebter wunneklicher zein, 
an dem chein hufel wirt erſehen.“ 

huͤfeln, ſich zuſammenhuͤfeln, (b. W.) ſich klein machen, zu— 

ſammen kruͤmmen, um nicht geſehen zu werden. 


Die Haft, (Subſt. gu haben d. i. halten). 1) der Halt, das Feft- 
halten, hchd. der Haft. 2) dte Gefangenhaltung: faͤngliche 
Haft. „in Haften feyn, ſitzen;“ gu Haften bringen, fom- 
men ꝛc. wirzb. Berordd. v. 1764. Der Haft, 1) whe bad. 2) 
die Hemmung, das Hindernif, der Anftaud. ,,Hatten je die Sa— 
chen Hafft an dem Beftand,” (einen Anttand wegen det Caution). 
Kr. Lhol. UT. 146. Der Haften, plur. die Haften (Haft'n), 
gewoͤhnlicher im Diminutiv. das Haftlein (Haftl), 1) Muͤrnb.) 
die Stednadel, 2) der Hafen, das Haflein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Haftletu-Manunlein 
(Haftl-Mannl) ijt bey einem Hadflein-Paare dasjenige Stud, wel- 
ches in das andere, in dad Hadftlein-Muaetterletn (Haftl- 
miodo ) eingreift. Beym P. Ubraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Sdneider, der ein Wapen bev thm beftellt, das 
Seiden 2 in daffelbe und bewetfet ihm, als dtefer es zornig far 
ein „Haͤftl“ erflart, aus dem Calender, daß es cin Loͤwe fev. 
Eine minder beſcheidne Figur madten wol dte goldenen und mit 
edeln Stetnen befebten Haftlein die tm 14ten und ibten Jahrh. 
haufig als foftbare Kletnodien, Brautgeſchenke ſelbſt fuͤrſtlicher Per- 
fonen, Turnterpretfe tc, vorfommen. Wſtr. Btr. Il. 200. 201, III. 
132. Gem, Meg. Chr. I. 381, Il. 270, R.Y. Wenn die Haft- 
lein drein fommen, d. h. am Schluß, bey der Beendigung, 
Vollendung. Es wird fhin redt werden, bald die Haft- 

lein 
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Letn dretn fommen, (es witd am Ende bod nicht gefebit feyn). 
Der Hafftletnbieger, (von Sutner ad 1618), der Hafttetns 
macher, Handwerfer, der Hadflein verfertigt. R.A. Aufmerken 
wie ein Haͤftleinmacher, (recht ſehr). 


haften, whe hod. (f. heften). behaft. „Umb Sculden 
bebhaft feyn,” fir fie gu Gaften haben. Amberg. Stde.R. ver: 
hafft illaqueatus, vinctus, adstrictus. Mit ſchweren Sachen ve r⸗ 
hafft, difficultatibus affectus. „Sie feyn etwas einander ver: 
hafft, junctione aliqua tenentur ,“ Prompt. v. 1613. 


haͤfteln, (gu: dte Haft), feſthalten, in folgenden Zuſammen⸗ 
ſetzungen: verhaͤfteln ſich, Einen, ſich, thn durch ein Gerfpre- 
chen, einen Vertrag, beſonders durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlich machen. Einen Ehalten verhaͤfteln(dingen), 
2.H. v. 1553, f. 157, Schon bey Ulfilas Luc. 15. Bers 15 heilßt 
es: ,,jah gaggands gahaftida ſik fumamma baurgjane jainis 
gaujis.“ Vrgl. haftig, solidus, ratus. Voc. v. 1445. Das Haf- 
telgeld, das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeftigung ete 
nes gefhloffenen Gertrages darauf gegeben wird. „Und dardber 
fol fein Vorſprecher von feiner Partey Hafftlgeld, Schankung 
nod Ehrung begehren nod nehmen.” Kr Ltghdl. XVI.361. Bors 
aright wird dtefer Ausdruc von dem Darangeld gebraucht, weldhes 
man den Dienftboten bey ihrer Dingung ju geben pflegt. „Daß 
webder der Ehhalt nod die Herrſchaft der Hindingerinn mehr nit 
alé jedes den dritten Thell von dem Hafftl geld geben ſolle.“ 
Ghaltenord. v. 1654. Nah eben diefer Ordnung tft das Hafftl 
geld feftgefest, welded jeder. Klaſſe von Chalten gu geben tft, 
als 3. B. einem Baumeifter, der 24 fl. Lohn hat, 1 fl. Haft 
geld, einem Mitterfnedt, der 104, Lohu hat, 3ofr., einem Drits 
telfnedt der 7 fl. Lohn hat, 20 fr. u. f. f. „Das angenommene 
Haffttgeld fann ein Ehebhalt, -uneradht er nod) tn ſeinem vort- 
gen Dienft verbleiben wollt, nicht wieder guridgeben, foudern iſt 
fcduldig, bedtngter Mafen in den neuen Dlenſt einzuſtehen.“ 
Ghalten-Mandat v. 1666. Der Haftelwein, feftlihes Mahl 
nach dem geridtliden Ehverlobnif, (ber Stuelfeft). Den Hafftl: 
wein haben ober halten. Margng acht Tag is How’zat, 
heit habms scho 'on Hafftlwer. Gegen den Aufwand bey dte- 
fem Anlaß wurden tn alterer Sett Gefese uber Gefebe gegeben. 
Mad einer Verord. v. 1553 ourfte man laden gum Hafftlwein 
20, jut Hochzeit 50, zur Nachhochzeit oder gum goldnen Tag 20 
Perfonen, gum Hafftlwein war nur cin Mahl erlaubt. Dabey 
Durften fic) Bauersleute weder „Fiſch, Kreps nod) ſieſſen Wein” 
geliften laffen, und es follte fir das Mahl nidt mehr als r2 Fr, 
gu bezahlen ſeyn. (Wir. Btr. 1X. 286). 2) aus-, einhaftelu, 
Héfttein aus⸗ oder in einander hangen. auf-, zu ehaͤftel n ete 
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was woran Haͤftlein befindlich ſind, mittels dieſer anf- oder zu 
machen. 
bafttg (hafti’), 1) (Hubn. Voe. v. 1445) felt, feitsefest. Carat. 

Aaft, Waftelu, gehebig). „Der Biſchof ward in einen he f- 
tigen Thurn gefangen gelegt.“ Av. Chr. 428. 2) O.L. wie Hebd. 
heftig, (ungeftim, zornmuͤthig). 3) O.Pf. Schuller) gehaͤßig; 
feindfelig. ,,Ginem feind und beftig werden.” Avent. Chr. 5.79. 
4) b. W. adv. hoͤchſtens, tout au plus. 

batft (haoft), (Inn, Salzach) ſchnell, heftig. Im Psalter. Wind- 
berg. saec. XII. fommt das Subſtantiv: dtu helfte fiir tempe- 
stas por. 

beften (héft'n), (geheft und 4d. Sp. gehaft), 1) wie badd. 2) 
ein Schiff, cinen FG heften, anheften, am Ufer feftbinden. 
Det Heftſtecken, der Pflod am Ufer, an welchem ein Fahrzeug 
fefigebunden svird. Gine Waare „zu Wafer bis an den Heft- 
ſtecken, d. h. bis an den Plas, wo fie foll ansgeladen werden, 
lifern; fie vom Heftſtecken aus auf der Achs verfieren.” MB. 
IX. 523. Land- und Policeyord. Bud 3. Tit. 1. Art. 20. Die 
Anheft, der Landeplab. einheften, 1), whe hchd. 2) fig. etn 
verieiben. „Die Einoͤde Wiefing, welche dem Landgeridt Kirchberg 
und der Pfartey Martinsbud eingebheftet iſt.“ Zirngibl Probſt. 
Hainſpach pe 278. verbeften, auf- oder zuruͤckhalten, befon- 
ders unter Gequefter oder Arreft legen. „An (ohne) meniglichs 
Verheften und Verpteten.” Lori Ledr. 274. „Wo ein Gut 
geftohlen wird, daß das andere darum, daneben und dabey gelegen, 
nicht fraidig nod verhefft ſeyn ſoll.“ Kr. Ltgdhdl. VII. 312. 338, 
435. „Daß man derfelben Leth und Guet von alter Schuld wegen, 
in unſer Stat Minden nit verheften nod verbieten fol,“ 
ort Mz.R. Ts 34 ad 1435, 

Det Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heftlinge jum 

Waſſerbau.“ = Landtagszeitung 1819. Nr. 38. 





Reihe: Hag, heg, 2. 


Der Hag, (ſchwaͤb.) der Zuchtitier. (f. a. Hetgel, Der Hagen- 
ſchwanz, Ochſenziemer. 

Der Hag, das Gehag (Ghag, Ghag), plur. Gehaͤger 
(Ghago"), Dim. das Gehdglein (Ghagl), 1) die Ginfriediguig ; 

. befonders etne- funftlofe, letchtere von Stangen, und alé foldhe dem 
didtern, feftern Baun, wie der Hede entgegengeſetzt. „Mit Zaͤu⸗ 
nen und Ge bagern verforgen.” MB. VIII. 278 ad 1441. X. 193. 
174. „Gehaͤger und Zaunſtaͤtt.“ Forftord. v. 16.6. Hafen ,,in 
Schnuͤren, Gehaͤgeln (2), Traͤten oder Fallen gu fahen“ tf durh 
das L.R. v. 1616 f. 184 verboten. Gl. a. 369 ſteht hac fogar 
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noch, dem engl. town entfpredhend, fit urbs, civitas. 2) Hatn, 
Waldpark. Der Hag auf dem Sdhlofberge gu Landshut. (Met: 
dinger). ’ 
„Und behuͤt die Gaiß den ganben Tag, 

Daß fie fid) nit verirr im Hag,” H. Sachs. 
„Die Bauern ftrafen um Schwenden aus threr Herren Hag und 
ihren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. Lhd. MMI. 183; 212, 
„Sus wart gu dem wilden Hage daz fint gefiret.”” Ladm. Aus— 
waht 261. „Das Gejatd an dem Gehag.” Kr. Lhbl. IX. 109, 
R.A. Am Hag abgtehen oder den Hag absgtehen, fic gus 
ruͤckziehen. 
„So fev denn gruͤßt du edle Gaab, ! 
Du duͤrrer Shas anf Erden, . 
Der dich nit hat, sieht den Haag ab, 
Band wird fein Melfter werden.” Baldes Lob der 
Magern. „Ain pflegsverwatter wurde in Notfahlen baldt am 
Haag abstehen und die burgerlid obrigkelt ſchwpimmen und wad: 
ten laſſen.“ Ltg. v. 1612. p. 410, Im Cant. Appengell heißt: a b⸗ 
Haagen, den Umgang mit jemand abbrecden. vet hagen, .obse- 
pire ,* Prompt. v. 1618, Gl. a. 458. i. 819. hekan (d.f began) 
sepire. S. haien und hegen. Der ,Hadgeling,” (Haufer) 
Fichtenſtaͤmmchen, das gu einem Saunftift dtenen fann, S. Hani⸗ 
chel und Haͤrcheling. 
haͤgen (higng), adj. O.pf. von Hagedorn- oder auch Hage: 
buchenholz. (Dte gl.a. 49. 51: 340, i, 815. 0. Bg haben das Subſt. 
- mase. Hagan, hagen paliurus, rhamnus, woju M.m. 35, 38 
Has adj. haganin). Die Hagenbueden, whe hchd. die Hage: 
bude, (gl. a. 508 haginpuocha, earpenus). hagebueden, 
adj. 1) von Hagebuchenhols. 2) fig. handfeft, bengelhaft, grob. 
Der Hagel, wett minder volksuͤblich, als Schaur, Mifel, w. m. f. 
verhageln, (ſchwaͤb.) zerbrechen, verderben, cfr. ver-heten, 
Der Hagel. „Unweit Weitheim it in einem Holy ein gar groper - 
Stein, ein Pyramis oder Meta, d. i. elm grofer Hagel und 
Thurn gewefen.” Av. Shr. 153. Vrel. Hagel, Badh- Hagel, 
Burg-Hagel, alg Orts-Cigennamen. Kr. Lhdl. III. 323, 
Die Hagenau, f. Hodhenan. 
Hager, haͤgerig (hago, hageri), adj. bager. Die Hagere 
(Hagaré), die Hagerkeit. 
Det Haͤugel, fieh Haͤuel unter haͤuen. 
begen, f. verhagen unter Hag „Das Gericht hHegen und 
beſitzen,“ b. 6. Geridt halten. „Recht und Gerectigheit hegen 
und handhaben,“ wirzb. Snftruction far die Dorfſchuldheißen von 
1746, Der Hegreiter, Flur- und Weg-Auffehet. Der 
Hegireuner, Wildbretfrevler, bayrr. Verordd. v. 1740. 
° g a . 
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hegeln, zum Beſten haben, aufziehen, necken. „Moͤchts mi epee 
gar ein went hoͤgeln?“ v. Dell. hegen, (Ob.Sdhwaben nad 
Schmid) plagen. S. heten. 

Der „Heigel,“ (ſchwaͤb.) Zuchtſtier; ſ. a. Hag. 

hẽéeugen, ſieh heuen. 

Der Higel, unterirdiſcher Quell, der periodiſch erſcheint und ver- 
ſchwindet; ſ. Hidel, 

Der Hugel, (Mls) der Huͤgel, die Anhoͤhe. 

hugen, (ad. Sp.) denken, gedenken; a. Sp. hugian. „Swenne fi 
gehugten an Jerlm.“ Winnerl Gl. Behug, Gehuge, die 
Hugnuß, Gehugenuß, Gehugdnuß, das Andenken, Ge— 
daͤchtniß. MB, XI. 476. XV. 451, XIX. 495, 506, 


Der Ha gel (Hagkl, Hagl), der Haken, uncus; (a, Sp. hacco). 
Der Reiß-Hägkel oder blogs Hagel, Hafen an einem Steen 
oder Stdnglein befeftigt, um von Baͤumen Sweige, Friidte rc. her- 
abjurecifen. Der Schuͤrhaͤgkel, Schurhafen, fig. Perfon, dte 
gerne Misverftandniffe, Feindſchaften anſchuͤrt. 

Der Hagfen (Hakng, Hagng, o.pf. Haugng), plur. die Hag: 
fen (Hagkng), Dim. das Hägklein (Hagkl), der Haken, das 
Haͤkchen; fig. der Anſtand, die Schwierigkeit. Hddhen, 5 auf 
die Perfon, Fommen in der Speffeord. des Spitals gu Gilsbiburg 
von 1755 als (Mehl2-) Speife vor. Wn der o.pf. boͤhmiſchen 
Granje wird ein Pflug, deſſen zwevyſchneidige Scar nebſt den beid— 
feitigen Moltbrettern die Geftalt eines Pfetl-Widerhakens hat, cin 
Hagfen (Haugng) genannt. Diefer Pflug verridtet beym ,,Aus- 
fangen oder Ausrainen“ durd bloßes Hin- oder Herfahren bas, wo- 
gu der gewoͤhnliche einfeitige bins und berfabren muf. Der 
Uberhagken (Abothagkng, Codelfee) der Hals einer Fiſchreuſe, 
welcher fo gebaut iſt, daß dle Fiſche wol hinetn aber nicht wieder 
Herausfommen fonnen. gl. i. 320 (ad Job 40, 26) auar hacco 
vel auarah id quod in tufun pisces tenet. Der Dadhdg- 
fen, Utt Dachziegel mit einer hafenfirmigen Erhipung. Der 
Geſaͤßhaͤgken, grofes Haͤkchen von der Art, wie fie ehmals dte 
Bauern an pen Hofen trugen, Der Schnuͤerhagken, Hafen von | 
Silber oder ſchlechterm Metall am Schnuͤrmieder birgerlider Weibs⸗ 
‘petfonen. Der Reißhaͤgken, was Ret Fhagkel. DerSanatter- 
hdgfen (Schnado‘hagng), an der Galjah, was anderwaͤrts: 
Sdnatterhupfletn. Im mabhrifhen Kublanddhen nennt das 
Wolk, nad) Meinert, dle weltlihen Lieder: Haken und Sana - 
fen, GSticheleyen und Schwaͤnke). Der SGdhueh-Hagtken, Art 
grofer Nagel fir Bauernfouhe. Die Hagkenbidfen, das 
Hagtengefdhof, (Hagngbiicksn, Hagngschos), altere ſchwerere 
Art Schiebgewehr mit einem auf einem Geftell oder Bok gu be- 
feftigenden Halen am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhakden 
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und handtror wellen halb khugel ſchwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Fwrb. v. 1591. Der Hagtenfdhus (Hagngschiitz), in den Schu— 
len: der legte fm Fortgange, (Vermuthlich ftunden ehmals dte 
mit Haken bewafneten Schuͤtzen in der Schlachtordnung ruͤckwaͤrts). 
Der Haͤgkenpfeil (Hackapfal), Chey dev Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlic duxch ſchraͤges Einſenken deffelben in 
den Boden das um ihn gefchlungene Sell, und den an letzterm 
hangenden Floß, welder landen wil, am Ufer feſtzuhalten. 

haͤgkeln, (hagkin, hagln), mit einem Hafel oder Has 
fen oder Hakletn gu thun haben, faffen x. Mit bem Haͤkel 
oder Haken etwas vom Baum herad x. haͤgkeln. Mit den 
Klaͤuen häkeln wie dle Katze. Mit dem Finger haͤkeln. 
Es tft ein Wettſpiel junger Purſche, fic wedfelfettig an einem 
frummgebogenen Finger gu faffen und fo vom Plas ju ziehen. Daz 
her figirl. mit Ginem haͤkeln, ftreiten, ganfen. Cine Brezen 
hagkeln, von gwen oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer Brezel ziehen, wem das grifere Stud gu Khelil werde. 
Mit den Fuͤeßen Hafeln, tm Gehen mit den Fußſpitzen (wie 
mit einem Habel fharren. Das Getraid haͤkeln, (wom Haz 
gel) die Halme nicht gang gu Boden ſchlagen, fondern nur oben 
Eniden, daf fie gleihfam gu Hafen werden. Arweiß (Arwas), 
Cinfen haͤgkeln, reife Erbfen, Linfen mit der Sichel abfcnet: 
den. aus-⸗, cinhdgteln, Haflein aus- oder tn etnander haͤn— 
gen. auf-, guehdgteln etwas, woran Haflein befindlid find, 
mittelé diefer auf oder gn machen. 

Haigtel, battel (haokl, haogl), hatgteltd, hatéltdh (haakli), 
von ſchwer gu befriedigendem Geſchmack, wablerifh; mit Sorgfalt, 
Bartlimfeit, oder uͤberhaupt ſchwer gu behandeln, bedenklich. Ein 
haifler, haiklicher Menſch, ein efler, d. h. der leicht Ekel 
empfindet, nidt aber, det fel verurfadht. Cine hattle, haik— 
lide Sache, Farbe uw. ,,Etlihe Eltern feynd Hatdlider mit 
ihren RKindern als die Venettaner mit ihrem Arſenal.“ P. Abrah. 
Der Hattel, Ekel, Bedentlidfeit. Katnen Hatkel haben. — 

hugkeln, hugknen, biten, hoͤkern, tm Rleinen verfaufen. Hug: 
fer, Hugkler, Hugkner, Hoͤle, Hofer, d. i. Kleinkraͤ— 
mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugkgerechtig— 
keit, Recht, im Kleinen zu verkaufen. Welſch Reichertshofen 


p: 76. 97. 





Reihe: Hah, heh, u. S. Had, hed, 2. 


haben, (du hechſt, er hedt), (. Sp.) hangen. (cfr. hangen 
und Henfen). „Ein Pfefferfdrntein daran hecht.“ H. Sachs. 
„Daß die Miller bey Hohem Wafer und in Eisgaͤngen thre Muͤh— 


} 
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len mit Sellen an die Stadtmaner hahem und fet. machen.“ 
Gem. Reg. Shr. I. 172, Das Habh-ambt, das Henferamt. 
Det Haber, der Henker. Die Verrimfungen des Scharfricdters 
wurden 1334 in Regensburg den Frouboten abgenommen und 
dem Haher wbertragen. Gem. Meg. Chr. Il. 3. 100, cfr. Me—⸗ 
deters Ingolſtadt p. 50, ad 1331, 

Die Haͤhel, (4. Sp.) Kette und Haken, dienlich einen Keſſel daran 
ibers Feuer gu hangen, franj. cremaillére, noh am Rhein: die 
Hal. „II haheln et caldare magne,“ Inv. v. 1315. Meichelb. 
H. F. IL JL 149, hahala, babla, bala cramacula gl. a. 34. 
o. 5. 192, S. a. Hachel. (Das alte miffa-hadhul = 
fhwed. maͤſshake, gehirt wol eher gu Hagen). 

Hidb, f. Hdd. 


batien, f. bat-en. heljen, f. bet-en, 





Reihe: Mal, Hel, 2. 


Hal (hal, ſchwaͤb. hel), adj. glatt, ſchluͤpfrig. (a. Sp. Halt, islaͤnd. 
hall, fdhwed. hal, bollind. Hel). Auf Eis iss hal. Hale 
Wort, glatte, fhmeidlerifhe Worte. glitzelhaͤl, fpiegelgtatt. 
ſch erleinhaͤl (scheo'lhal), glatt wie das Fell eines Maulwurfs. S. 
(Sader). 

Br houhh auffigstigng on o sprizhalé Wand, 

Hab o’n Hendn kaan Erhab und ho'n Fiioss‘n kaon Stand. 
Die Hale, Schluͤpfrigkeit. haͤlizen (halezn, halizn), v. n. 
ausglitſchen, ſchwed. halka. „labi, haͤlichen,“ Voce. v. 1445. 
Der Halizer, das einmalige Ausglitſchen. halmaulet, adj. 
bartles; cin fettes, rundes Kinn habend; ſchmeichleriſch. Dabin 
gehott: der Halſchleicher (Nuͤrnb. Hsl.), Leifetreter. „Haͤl— 
fHlether und fdmaidlender Fuchs,” Puterbey, „Ohrenblaſer 
und Haelſtreicher,“ Alberting> Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 16.8. Anm. Der urfpr. Begriff vom 
alten Halt fcheint der der Abhangigteit gewefen ju feyn, und 
wirklich findet neben hali lubricus gl. i. 283 fid) aud Halt cre- 
pido gl. a. 6. 646, bata clivus a. 5, anahal acclinis a. 500, 
(f. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Schall, (f. Hellen, (alten); der Widerhall. Hall 
geben (Spf. Ms.) auf cinen Ruf durch Gegenruf Antwort geben. 
Gib Hall, wenn ma da‘ schreit! (Vrul. hai). Gy. W. Wis do* 
Hall T'n Wald get, so gét a° wida zrugk. batten, halle: 
zen, erſchällen, ſchallen. 

Die Halle, ) Raum, den ein auf Pfoſten ober Suͤulen ruhendes 
Dah hist, Shupfe. Hoͤlzhalle, Bagenhalle, Seaghalte, 
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Samml. wirzb. Verord. H. 884. TT. 787. 794. 2) Gebaͤude, das 


wenigſtens von einer Seite ohne Band iſt und anf Saͤulen, Pfet- - 


lern tc. ſteht; ia jedes dffentlide Gebdude dad zur Ausſtellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. Go gab es ehmalé in 


« 


Minden fir den Tudhandel drey Hallen, deren jeder ein Halle 


matter vorftand. (M. vrgl. im Franz. die halle au bled, au 
vin 1¢.). Heutgutage wird unter Halle gewdhnlid eine Mau t- 
Halle, d. h. eine Douane verftanden. Der: Hallbeamte 
Hattdtener x., Beamter, Diener bey einer Donane. 
Das (27) Hall, 1) 4. Sp. Salz (2). „Aller der Strazzen, dy fin 
chad (2) gem fot.” Ur. ». 1444. Lori Brg. R. f. KXXIX. (cfr. 
i. 244 hathué salina). 2) Galjwerf. „Wir Ludwig x. be- 
— . .., das wit unſer Hall ge Halle tn dem Intal hinge: 
lazzen haben nad alter Gewonhait unferm Perchmaiſter daſelbs.“ 
Urf. v. 1354. Lori Brg. R. f. 14. ,,Infra salinam bauuariensem 
quam vulgo comprovinciales hal, solent nuncupare.“‘ Cod. dipl. 
| Ratisb. bey Pej. 1. Hl. 93. 98. Daher Cigenname von Ort- 
fhaften mit Saljwerfen. Ze'm rethen Halle (nah Gramm. 
878 Reichenhall), urfpringlid blos ze'm Halle (nom jest tn 
- dex Umgegend blog: Hall); ze'm Elatnen Halle, ze'm Hal- 
fetn (- vu, Hallo). MB. Il. 527, 530, 567. 570. 2.9. v. 1553. 
¥. 58. Lorl Brg. R. f. 11. 
Der Hall-Aſch, eine wrt Salzſchiff auf der Salzach, ſ. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder cin Transport Salz auf der Salz— 
ad. Es fominen (nad Lort Brg. R. fF. 300. 301. 394) auf eine fol: 


che Fahrt 21a Fueder in 186 Kuefen, nebft der unentgeltlichen 


Darecingabe von 33 fogenannten Setzfuedern zur Einfuͤlle, alſo 
im Ganjen 244 Fuedet. Nad dem Ler. v. B. befteht die Hall⸗ 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Centnern. Muͤlbacher Hall- 
fatt, fo hleßen bis gu Loris Beit die Halleiniſchen Salsfahrten 
ven dem Namen Muͤhlbach, weldhen das Salzwerk gefuͤhrt, eb es 
den neuen Namen Hallet, (das Haͤllchen oder kleine Hall) erhtett. 
Bayern begahite dem Biſchof von Salsburg fir die Hallfahrt 
Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1602 an, 
133°. In den Urkunden findet fid ftatt und neben der Form Hall 
fart nict felten aud Halbfart. Die Huitten-Hallfahrt, 
Nachfuhr des Salzes, das wegen Waffergefahr unterwegs ausgela- 
den und in dagu gebauten Hitten hatte zuruͤckgelaſſen werden miffer. 
Der Hallforſt, Fort, der gu einer Saline gehirt. Der Halle 
graf, comes hallensis. @. Gp. Ober-Auffeher, oder Beamter aber 
pie Saljwerfe (2) Hist. Fris. II. U1. 15. Ried. 207. Das Hall: 
holz, Hols, das gu einer Saline gehdrt; Holzblock von beftimmter 
Groͤße sum Salsficden. Der Hallinger, (Lori Brg.R. f. LIV.) 
der oberfte Salgbeamte gu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz⸗ 
werl⸗paͤchter im Haͤlleln. Haͤllinger Salz, hHallingt(h Salty, 
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Halleiner Salj. Hoffammerord. v. 1640. Lori Brg.M. fF. 39. In 
des. Abtes von St. Beno Notaten von 1672 geſchieht oͤfters eines 
Hallinghaufes ju Reichenhall, das damals unbenust war, Er- 
wahnung. | 
Anim. Es hieß das Salz bey den Grtechen dig, cdids, whe es aud 
in den nod) uͤbrigen Dialeften des Celtiſchen: holenn, halein, ha- 
len heift. Yud in denjenigen Spraden, weldhe, wie die latetn. 
flaw. und germantfde, in dieſem Worte, ftatt gu hauden, lieder fau- 
felten, ſcheint die Form hal von der Form sal nte gang verdrangt 
gewefen gu ſeyn. Go hatten dfe Lateiner thr halec, gu weldem 
ſich unfer Haring wie Sool ju Gur verhalten mag, und dem 
aud das nordgermaniſche fild analog fcheint. Das Wort Halt als 
Gigenname fiir Galjwerf-Orte fommt ubrigens im Norden von 
Deutſchland fo gut, wie in Bayern und Sdhwaben vor. Es iſt febr 
unndthig, hier gerade celtifhe iberrefte anjunehmen. Daf diefes 
Hatt, ſelbſt wenn es (troh des Hallum yon 889. Meidelb. Hist. 
Fr. I. I. f. 402) ein Femininum feyn follte, yu obigem Halle 1) 
gehire, und, whe Hutte fir Bergwerk, fo fir Salzwerk, und tro- 
pif fir Gals uͤberhaupt genommen’ fey, ift ſehr unwahrſcheinlich. 
Det Haller (Hallo), had. Haller oder Heller; elliptiſch att (ſchwaͤ⸗ 
bifh) Haller Pfenning, wie man auch Muͤnchner, Wlener, 
Megenfpurger, flatt Muͤnchner re. Pfenntng fagte. Co 
im Lateiniſchen ad 1300 (MB. XXII. 240, XXIV. 336) blos Hal- 
lensis ftatt Denarius Hallensis. Qod ad 1359 (MB. XXII. 
335) heißt es: „LIX phunt guter und gaeber phenning, (und 
gwar) Haller phenning.” Sm r4ten und 15ten Ihrh. findet man 
haufig ſelbſt die groͤßten Summen in Hallern, Schillingen (Eur: 
gen jur2, oderlangen ju 3o0Stiden) u. Pfunden (gu 240 Sticen) 
Hallerangefest. ,,Sexsolidos halenses dativorum.’ MB. XXV. 
55g. „drizig fhilting haller,“ MB.XX.71, ,,Nonaginta librae 
- Hallensium, (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 fd. Hallet 
(Mederer Ingolſt. 50 ad 1332,); 1000 Pfd. Haller (MB. XVI, go 
ad 1365,); 6000 Pfd. Haller (Gem. Reg. Chr. Il. 148 ad 2367). 
' Der Werth der Haller war nah Verſchiedenheit der Zeiten und 
der Muͤnzſtaͤtten, aus denen fie hervorgiengen, verſchieden; dod traf 
es fid) gewoͤhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes gween Hale 
Ler gtengen. (MB. XVII. 154, XXII. 351, 471, XXIIL 123, 666, 
XXIV. 114. Wſtr. Btr. VIII. 114. Lori Mz. R. J. 33, 101. 102, 
Kr. Lhol. IX. 427). Daher denn aud der Haller nicht felten mit 
dem Halbling verwedfelt wurde, 40. 1328 findet fid ein Ha l- 
Let gu * Regensburger Pf. (Wſtr. Btr. VILL. 114); 1351 etn 
Haller gu /s Megenfp. (MB. XXII. 318); 1363 cin Haller gu 
S10 Regenfp. (Gem. Reg. Chr. I). Ae. 1436. 1475, 1500 werden 
die frembden weifen, bifen Haller verboten und nur die ſchwarzen 
guten bayriſchen und oͤſterreichiſchen Haller erlaubt. Lori Mz. R. 


Hal Hail 169 


A®. 1535 fommen Funfhaller-S tice, a. 1686 Dreyhaller- 
Stude vor. ibid. Italiger Haller, f. eciteltg. Der 
Sudenhaller, Rufenhaller (in Selhamers ——— v. 1696) 
ein Art ſchlechter, verrufener Heller. Sp. Wo Wer t 
nicht ért, ift den Daler nicht wert. Gin ungeredter — frißt 
den Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Haller werth iſt. (Vrgl. Pfennwert). „Der Gaſt, der 
in der Stadt brod verkauft, ſol als mitter tak fuͤrkumt, ez wider 
heimfuͤeren oder ſol driu helbert umbe einen phennink geben.“ 
Augsb. Stdtb. Die gl. i. 663 geben obolos durch hallingas. 

Die Hallen, Hatn, (Qork Brg.M. 247. 251. 444) die Halde, (und 
wol hieraus entftellt; vrgl. indeffen auc hal Anmerk.). 

Die Hallertau (Hallodauavu 1), Gegend zwiſchen der Ammer, 
Ilm und Abens. 

Wolaoꝰ (Wolnzach aus BWolniuctesaha), Anglstad (Ma n- 

| dDelitat, Nandoltſtat) und Au 

San’ di drei grösten Stédt T da‘ Halodau. 

Gin Mell Wegs von Mofburg in der Hallerthaw bey dem Dorf 
Gammelsdorf.” Avent. Chr. 480. - „In der Hallerthau und 
Pfaffenhofen.” Ldtg. v. 1612, p. 364. Appian nnd Fink ſchreiben 
auf thren Karten Halberthau; th Krenners LdHd{l. XVIII. 221, 
ad 1511 heißt fie die Harrartau, wahrend MB. XX. 395 ad 1450 
tn Minden ein Halertauer vorfommt, hallertanerifa 
gén, in der Tracht der Wetbsperfonen dtefer Geyend. Als Seiten: 
ftid ju einem gewiffen Pinggauerifhen Walfartsltede gtbt es cin 
Hallertauerifhes, in welchem es heißt: ° 

„Heiliger St. Cafiulus und unfer liebe Fran! 

- Du wir uns fennen, find aus det Hallertau. 

Gollten unfer neune feyn, ‘und find nur unfer drev, 

Sechſe find beym Sdhimmelftehlen; Marta ſteh uns bey!” 

bail (hael), adj. wie had. heil, (a.Gp, beth. bhatlen (haaln), 

heifen. Der Hatlér, junges Pferd, oder Mind, das verfdnitten 
worden und nod nicht, oder nod nist feit langem wieder gang ge- 
beilt tft. Der Hatlbod, verfdnittner Bod. Der Hatlmann 
(Mirnberg), das Hailpferd, Hatlros, verfehnittnes junges 
Pferd. 

Das Hail (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Heil, (gewodhnlid in 
religtdfer Anwendung). Hatl geben, (Sl) grigen, befonders mit 
dem Sprud: Gelobt fey J. Ch., Cengl. to Hall, oberrhein. heil⸗ 
fen, ſchwed. helſa). 

hailig (hali’), adj. u. adv. 1) wie hd. hellig, (a. Sp. heilag). 
2) hoͤchſt wahrſcheinlich, gewiß. Dés gschibht hali’, das wird gewiß 
geſchehen. Des is hali do‘logng, das iſt gewiß erlogen. Hali’ und 
gwis, so hali’ als bet-t, so hali als Amen, ganj gewiß, unfehlbar. 
(f. indeffen hellig und hell. Der Hatlig (des, dem, den, die 
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Hatligen und daher, nad Gramm. 832. 580) der Hatt‘ gen, der 
Hattling (Haling, Halin’), die Hatlige, die Halliginn, die 
Hailinginn, der,dte Hetlige; dad Heiligenbild. („ein heilige,“ 
Br. Berhtolt 163. 189, un santo;, „manige hohe Heiligen.“194). 
RYU. Getnen Hatligen Eriegen, ausgefholten werden, einen 
GVerwels befommen. cfr. Bildlein. Der Hétlige figuelih ftate 
der Kirde, deren Patron er tft. ,,Wenn dic Baukoſten weder der 
Hetlige nod die Gemein gu tragen vermag.” wirzb. Verord. von 
1687. hautllös (haslous, haolaos, Comp. hdolouser, haoléuser, 
haalésiger), 1) whe hod. heillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtsnutzig, 
im moraliſchen Sinn. ain hatllofer Strid, eiu nichtswuͤrdiger 
Schlingel. 2) (UL) untidtig, unbrauchbar, ſchlecht tm phofifhen 
Gerftande. Mein Vater tt gang Hatllos, d. i. ziemlich 
kraͤnklich, enttraftet. ain batllifer Stridic., Strid, der nicht 
halt, nicht gu brauchen tft. Das Hatltum (Haitom), das Hei— 
ligthum, befonders die Hetligen-Meltqute. „Die Gitter fame jren 
Bildern, Tafeln, Monſtranzen und drgl. und, wie wirs jeso nennen, — 
Hailtum.“ Avent. Chr. 145, „Das liebe Hailtumb St. Ana: 
ſtaſia,“ Meichelb. Ch. Ben, IW. 245. „Die Hatlthamber auf 
bem h. Berg Ander.” Wſtr. Btr. MI. 117. Die Hatltumbs ak- 
Gung, jabrlidhe feverlidhe Vorzeigung der Reliquien, wie fie 4. B. 
gu Nuͤrnberg, gu Regensburg rc. unter grofem Sulauf der Ablaß ſu— 
chenden Glaͤubigen ſtatt hatte, und wol hie und da noch jetzt vor— 
fommt. MB. XXV. 396. „Der Heilthumbzaiger, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618. Aufs N. N.er Halltum gén, nah RM. zur 
Reliquien-Ausftellung gehen. _Hetlthum=-Kaften lipsanotheca, 
Hetlthum, das man am Hals tragt, amuletum, bulla,‘ Voc. 
v. 1735. hatlwert, hailwerttg, hetlfam, heflbringend. 
—,„hailwertige Reltquia.” „Das hHatlwert Kreug gegen dte 
Turfen beſchirmen.“ Gem. Meg. Chr. ad 1455. Die Hatlwertig- 
Fett, dad Heil, die Seligkeit. „Hailbertikait trer Sele.” 
„Vmb Hatllwurtigtatt unfer vorwordern und nachkommen.“ 
MB. XVII. 234. 236, ad 1489, XXI. 208. ad 1473. . 
helen, ich bil, Du Hilft, er Hilt; th hal; ih habe geholen. 
(4. Sp.) verheblen, verborgen Halten. Die Helhatt, dtebifhe 
Verheimlichung, Verfaͤlſchung. Wenn ein Diener fetner Herrſchaft 
bas Geld, das er fur fie einkaſſirt hat, nicht bringt, und degwegen 
von Ddiefer feftgenommen wird, fo fragt fic tm Rechtb. v. 1332: 
„ſoll tha fein Here vm dt Helhatt anfprecen oder newr nad dem 
gelt? (Wſtr. Btr. VI. p. 172), Wenn Wein- oder Bierſchenken 
gu kleines Maßes angeFlagt und aberwiefen werden, follen ,,fi es 
peggetn nad der helhait, day fint fedbig und drev pfunt, darvmb 
dag fe dt mazze Haimleid inne habent gehabt.“ ibid. p, 100. cfr, 
p- 97. 126. hellich, helleich, adj. u. adv. ¢. Sp. heimlich, 
mit Verheimlichung. „haimlich und heli,” Chron. Ben. IL. 169. 
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Schreiben ..“ Kr. Ltghol. J. i30. „Daz et jw ſeins viehs hel— 
teid entwert habe,“ Wſtr. Btr. VII. 74. „hellich und on ſein 


wißen,“ 500, 669. ,fdliger Weiſe,“ bayrr. Verord. unhel— 


Lid, unheimlich, ohne Verheimlichnng. „Ein ding offenlich kawffen 
und unhelich behalten,“ Rechtb. Ms. v. 1453. x 


Die Hell (Hg), 1) die Hoͤlle, (a. Sp. Helle, a. Sp. hella, helia, 


goth. halts das db des Hdd. Wortes tft whe das in zwoͤlf, Ge- 
woͤlbe ert in fpdterer Seit aus dem e entſtanden; nod das Prompt. 
y. 1618 hat Helle), Hell-Aungſt, Hell-=Hund, Hell-Kind, 
Hell-Sacrament, Hell<Teufel rw. nah Gramm. 8o7 ftatt, 
fle im Hhd., Hillen-Angft, Hund rw. O.L. ga, oder gen Hell, 
in die Holle; ge Hell, tinder Hille, (zi Helltu, ad infernum 
M.m. 9). 2) det enge Raum, den an einem Winkel der Stube der 
Ofen mit der Wand bildet. Sich tn die Hell feben, legen 
d. h. auf eine in dieſem Naum angebradte Bank re. „Lag teh mid 
fhlaffend in Der Hel.” H. Sadhs. „Auff der Hell, ad for- 
nacem.** Prompt. v. 1618. Der Hellhafen, Hellhefen, 
laͤnglichtet Keffel, gum Warmen und Sieden des tm Hanswefen be- 


ndthigten Wafers, gegen diefen Naum gu, im Ofen efngemanert. 


» Caldarium, Hell hafen.” Prompt. v. 1618. (Das Hetmaden heft 
fm Angelfadfifhen hel-he ima). Anm. Hell tn beiden Bedeu- 
tungen ſcheint urfpringlid den Begriff des Berborgenen gu haben, 
und auf das alte helan bestehbar.. , 


Hellen (halln), fh hill, du HELI, er hillt; th bellet, a. Sy. 


hal; gehellet, &. Sp. geholen, erſchallen, ertinen; wider- 
hallen, (a. Sp. bellan, Hal, gthullan, t8l. hvella). Da 


~ hilt s, da hats g-hallt.  ,,S¢ hant alé die fturmen gloden er hilt.“ 


Wir. Btr, VI. 102, behellen, gehellen, tu etwas, d.Gp. 
einftimmen, juftimmen, gugeftehen. „Spruch, doretn er nve ge- 
h vllt, hett aud tn die fage nidt gehollen.” MB. XXV. 415, 464. 
Sd bewillig und behele in folche eroͤffnung nit anderft dann mit 


- vorbehaltner gerechtigkalt ..“ Gerichtsord. v. 1520. 7te Tit. Sten 


Abſatz. „Daß fie darein nist geheelten, fondern das wider- 
ſprochen haben wollten.”” Kr. Ltghdl. XIV. 201. „Daß wir in folde 
Sopien ſtillſchweigend gehelen.” ibid. XI. 118, „Weiter wollen 
wir euch darein nist gehelen.” ibid. XI. 149, 201, „In de8 Ge— 


- gentheil Proteftation gehehlen.“ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v; 1618. 


Gem. Reg. Chr. I. 269. „gehelen, das ..“ ausſagen, dap... 


„Das doch wider die Vernunft waͤre zu gehelen.“ Kr. Lthl. X. 
154; X. 1985. „mißheln, dissentire.“ Avent. Gramm., a. Sp. 
mitffthellan. „mitheln, assentire.“ ibid. ,mitheter, 
adstipulator ,““ Prompt. v. 1618, „verheln,“ ansfagen, gefte- 
hen. „Da cham cin erbetger man genannt det Hlaufaer und ve r- 
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hol vor etbatigen tenten, bas...’ MB. V. 267 ad 1378. u es 
heln, adsentire.“* Avent. Gramm. 
bell, a) fhallend, laut. hell fingen, d. §. tn hohe Tinen. 
Hell auf laden, watnen. Hellauf leben, lufttg, flott, mit 
Klang und Sang. b) nad fpdterer iibertragung vom Hoͤrbaren auf 
das Gidthare, wie Hdd. c) augenſcheinlich, unbeftritten, zuge—⸗ 
ftanden. Die Hellen Bahern,. das Helle Bluet, bas helle 
Wafer, Eis x. Das Brdd tft nod ein Heller Taig, der Kaffee 
ein Heller Sag. Der Helle Neid redet aus Dir. Du bift ein 
Heller Spitzbuebac. Das ift cin Helles Wunder. S. hellig. 
hellig, anhelltg, geftindig, gugeftanden, etngeftanden. „Das 

ft ein Helligé Bunder. Das Hellig Bluet rinnt hervor.“ 

„Eines Dings anhellig fein,” Love LM. 217. Der Sdhulden 
anhelltg feyn, fte eingeftehen, Kr. Ltghdl. VIL. 341. 353. 
Schulden, foanhellig find, anhellige Schulden (ein: 
geftandene, Kr. Ltghdl. XIII. 15. 17, 23. 169, 286. ,,Stem um 
anhellige und ohnhellige Gdhulden. Stem um hellige 
undunhellige Leibſchaͤden.“ Kr. Ltghdl. XV. 352. at n= 
hell, ainhellig (avhalli’), einbellig, gufammenftimmend. ,,mit 
atnhellem muet,““ MB. XXII. 334. 338. ad 1359. „gleich— 
hellig und ains feyn,” Ldtg. v. 1514. f. 79. Der Fren hell, 
(Gem. Meg. Chr. 1. 448 ad 1297) der Quittbrief. Das Ge— 
Hell (Ghall), das Ertinen, Erſchallen, befonders vom Widerhall. 
Die Gehell, Gegend im Walde, in VWerttefungen ꝛc., wo det 
Schall verftarét gehort wird. Ei de‘ Ghall. (Baur). gehelltg, 
a) (ghglli’), ſchallend, dex Schall auffaffend, zuruͤckwerfend. b) 
aͤ. Sp. guftimmend, geftandig. MB. XXV. 413. (gl. i. 315 gibel 
consonans). Mißhell, subst. Mißhelligkeit. „Darauß erwachß 
mißhell, unainigkhait und krieg.“ Lotg. v. 1514. 66. Die 
Suͤnde der Mithellunge begehn, nah Br. Berhtolt p. 421, die 
Schmeichler, die zu allem was Einer thut, fagen: Ja Herr, es iſt 
wolgethan. hell-liecht, adj. u. adv. 1) hell, licht. 2) wie 
Hell c) augenſcheinlich, offenbar, formlid x. Er iſt ber Hell: 
liechte Bater, d. h. fieht dem Vater ganz und gar dhnlid. 
Bey der Hellliedhren Nat, bey villiger Nacht. Cin Hell: 
liechter Schurk. 

hellig (hall), muͤde, abgemattet, abgezehrt, mit leerem, bloͤdem 
Magen, hungrig und durſtig. s Viohh kimt oft schindelhalli’ 
vo da° Waad haom. „Das lend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, dare uwd mager.“ H. Sachs. „Der Held gang mud und 
hellig was.” Theurdank. „Die pferd worn helhlich.“ Suchen: 
witt. Das Prompt. v. 1618 hat: Hellhungerig. helligen 

- Ginen, ihn bemuͤhen, ihm Muͤhe, Unruhe verurfadhen. Tyrol. 
Z.Ord. v. 1603. heutgutag nur nod: bebhelligen. abhelligen, 
durch Anſtrengung und Mangel an Nahrung gu Grund ricten. 
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„Wo Fre Mog abgehelligt etwo an alnem Zaun ſtehen belei— 
ben.” Gravamina det 3 Staͤnde 1579. „Aus Arbait und his e r⸗ 
helligt,“ labore et aestu languidi. „Durch turſt erhoͤlligt 
werden, siti conſiei.“ D. v. Plieningen. 

Das Geſhil, ſ. Gehilb. 

holen, und die Compoſ. wie hdd. (a. Sp. holon und halon). 
O. Pf. Sich tn dte HSH holen, ſich erholen, erheben, auffom: 
men. etholen, als nicht perfonales verb. act. braucht Avent., 
indem cr Chr. f. 501 fagt: „Lande, mit weldhen Kaifer Ludwig 
das Haus Bavern erholet (vergrdfert) hat.” 

Hol (holl, o.pf. hull), wie Hdd. Hohl. Das Hol, die Holen, 
die Holen (Holn, Hgln), die Hdhle, Hoͤhlung, (a. Sp. dag Hol, 
antrum). Die Holber (Hdlbér, Holbior), 1) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) (Franfen) unter der diminutiven 
Ausfpradhform Hélporlo, die Preifielbeere, vaccinium vitis 
idaea. Anm. Collte das fdwed. hHallon (Himbeere) und das 

_ uuinetarhatlun la(m)bruscas der gl. i. 932 gu erwdgen, und 
aud) unfer Wort eigentlid) Hall-ber gu fcreiben feyn? Die 
Holfrad, Holfran, aud wol Holjtran, der Sdhwarsfpedt, 
Holzſpecht. hoͤlen, hHolern, hoͤlern, hulern, holfhen, 
gehilfdhen (holn, hollo‘n, hallo‘n), hodhlen. „anßholern, 
excavare.“* Avent. Gramm. — hallo‘n, Ruͤben ausſcharren, 
daß ſie hohl werden. 

„Iſt gleich wie unſer —— 

Da eßwir Hutzel und hoͤldern Ruben.“ H. Sachs. 
Der Srenhsl, Orenhoͤler (Ou'nhgllo); Voe. v. 1618, ohrn⸗ 
bell, v. 1429 Orhot, die Forficula aurieularis, Ohrwurm. 

Der Holler (Holle), der Hohlunder, sambueus nigra L. 
(Holer, Voce. v. 1445, holera, gl. o. 411, sambucus, hol: 
Der, gl. a. 54, 676, riscus; aber gl. a. 18, 677. i. 830: ho lan⸗ 
tar, holantir, woraus (f. ter) Hol-der und Holler gufam- 
mengejogen feyn mag). Die Hollerbuidfen, Hobhlunderrdpre, 
in welcher cin Pfropf von Fladhs rw. durch einen andern mittels 
des Luftdruds mit einem Knall fortgetrieben wird. Ahnlich ift dte 
Hotlerfpriben. Der Hollerkuͤechel, Blitendolde des Hob: 
lunders mit dinnem Teige uberjogen und tn Schmalz gebacen, 
Gin beltebtes Gericht der Landleute, befonders am Johann d. T. 
Tag. Die ,Holerpfeitff camena.** Hbn. Voc. v. 1445. Det 
Holler-Rezel, Brey aus gefodten Hohlunderbeeren. Die 
Holler-Salzen, Mob oder dicecingefottner Saft von Hohlunder- 
beeren. Det Holler-Trauppen, Blumen= oder Fruchtdolde. 
des Hohlunders, Der Htrfdholler, sambucus racemosa L. 

Hotldanderbdume, Holldnderholsy, gum Schiffs- und 
Waſſerbau u. drgl. brauchbar, und von Hollander Holzhaͤndlern ge- 
fudht (am Maypn). 
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Die HollesFrau, Frau Holl, (Mordfranfen) eine Perfon der - 
Ammen=Mvthologic. Die Hollefrau ſchuͤttelt the Bett 
aus, es fdueit. Der Hotle-Peter, der Knedht Mupredt, 
Klaubauf. 

Die Huͤl (Ad), (nad Gramm. 486. 686 auch) Huͤlgen, Huͤlwen 
(Hing, Hulbm), die Hdhlung tm Boden mit Wafer angefillt, 
Lache ; (gl. a. a2, 57, 689 Huluua, huliuua, uligo; i. 99. goo 
Hulta cloaca, volutabrum). Die Grashil, (O.pf.) Lace, 
worinn die Wether das durch Faten gewonnene Unkraut gum Ber- 
fittern wafhen und retnigen. Die Miſthuͤl, Miſtlache. Roſs— 
Hiul, Pferdefqwemme. In den alten Regenfpurg. Statuten von 
1306 heißt es: „Meine Herrew- verbieten alle Ruffian, und wer 
des uberredet wird, daß er cin Ruffian fey, den foll man ab der 
Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Meg. Chron. L 
p- 375. 463. Il. 358. „Da ftund ein Heine Waßerhuͤl.“ H. 

- Sachs. „Das Flahs- und Hanfrifen fol nist in Wevern und 
andern gemeinen und binnigen Waffern, fondern in Pfil und 
Hiilen geſchehen.“ OM. VOrd. v. 1657. „Tiefe Halen oder 
Roßſchwemm.“ „Nero trandé aus einer Htlligen mit der Hand 
Wafer.” Av. Chr. 23. 184, ,,Paludes Hil; palustribus h tin.“ 
gloss. bibl. v. 1418. ,,Lacus, tewfhulgen,” Voc. v. 1445. 
7 communi: Hulwa, die Lache. Daher mehrere Ortsuamen, wie 
z. B. ta der OPfaly: Breitenhuͤl, Irlhaͤl, Kefenhuͤl, 
Schafshuͤl (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbuch von 1031 

Scafeshuli); in OBavern: Hilgen, Haimhilgen, Mift- 
httgen Gazzi Statiſt. IT. 6. 489. 517. 520. 574. 674. 676). Mus 
der wirzb. Grenzbeſchreib. M. m. 38, ze dero Hagantnun Hult. 
aus MB. XXV. 107, 108 BWolmutehule, Zeiznhule x. 
Unm. Die Form: der Hidel koͤnnte (nach Gramm. 273, 446. 
372) Die blofe drtlidhe Ausfprache feyn von: die Hal. Das ver: 
fhiedne Genus erflarte fidh, wenn man fic) gu jenem immer den 
elliptife weggelaffenen Beyſatz Fluß Cf. d. W.) daͤchte. 

Die Hull oder Hullen (Hl, Hin), 1) (D.B.) das Decbett, 
Oberbett. Bei'n Fenstor on Schnacklo‘, aft riia‘scht si seho d° 
Hill. Hinte’ do‘ Hil, unferm Decbett. 

„Auf ein ſolche Nafen gehort Fein andre Brillen, 

Auf ein ſolches Beth gehort fein andre Huͤllen.“ 
„In dev moluchiſchen Inſel Gifon haben die Menſchen ſehr grofe 
Oren, Warn fie ltegen, fo dient thnen ein Ohrwaͤſchl anftatt des 
Unterbetts und das anderte ftatt der Hull oder Oberbett.” HP. 
Abrah. 2) (Spf. Ms.) der Deckel vom Krug. S. helen. 

Die Hiller (Hillo’, Ehtemgau) det oberfte Raum unter dem Haus: 
oder Scheuer-Dach, der Dachboden. (Vielleicht nad Gramm. 447 
beffer Halder gu ſchreiben; cfr. norweg. Hild, Dacboden). 





Palo ATG 

Der und die Halb, auch: der und dic Helb, Helben (Holb, 
Helbm), (O.2.) der Helm oder Stiel ciner art, Haue oder Pie. 
Axthalb, Hackenhelb, Pickelhelbec. (4. Sp. daz halp, de8 
Halbes, a. Sp. gl..a. 93. 607 halap; angelſaͤchſ. Hetf, engl. 
Helve, niederſaͤchſ. Helft). „Da het ev ein Urthalh erwiſcht.“ 
Criminal-Urf. v. 1513. ,,Qwey Helplar lang,’ sey Ariſtiele 
(Diminut.) lang, nad Hofer, im Salsburgif@en. 

Die Halbe, (4. Sy.) dle Seite, (Gl. a. 63. 96. 125, 139. 530 2¢, 
Hatha regio, plaga; nordhalba, fundhalba, uueſt halba 
aquilo, auster, oceidens. bi halbu in parte, extra, in une- 
lühha halba quorsum, in cinahalp, citra). SHievon: 

halb (hal’), halben (halbm), adv. u. praep. foviel alg: auf 
der Geite in etnigen Compofitis, die gugletd Had. find: aufer:, » 
imner-, ober-, unterhalb..3 in andern, die mehr dem 
Dialefte angebiren: enhalb (chal, égl) und euterhalb, auf 
der andern Geite, jenfeits. -herenhalb, berenter balb, auf 
diefer Seite. herhalb, berwarts; herauger:, herinner- 
herober-, herunter-, hervirder-, herhinter— x. halb; 
hinhalb, hinwaͤrts; hinterhalb; nebenhalb; niderbalb; 
fetderhath, fiderhalb, feither; virderhath; zerugkhalb; 
baiderhalh, baidenthalben; rechterhalb; winſterhalb 
(vi'sto haͤl, Fuhrmannsſprache) links; ſchatthalb, ſchatthal— 
ben, auf ber Schattenſeite; ſeit halb, ſeithalben, ſeitwaͤrts; 
„Iſt das Sattelroß handhalb, und das Handroſs ſattelhalb 
creuzwels uͤbereinander gefallen.“ Lechfeld. Mirakel. Mehr der 
‘a. Sp. eigen: aint halben (einerſeits), anderthalben (ander— 
ſeits, anderwaͤrts, jenſeits). Wſtr. Btr. VI. 97. 166. VU. 21, 
Chron. Bened, Il. 209. ,,€inhalp an dem libe und an derhalp 
an der ſele,“ Br. Verhiolt. „Ein chrieg swifhen ans N. N. eine: 
halbe und RN. anderthalbe.“ Mied 404. ad 1267, pers 
Halb, dDeshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeits), MB. 
I. 410. VIE. 123, 1X. 119, XII. 177. XVI 51, XXII. 409, Kr. 
ehdl. XI. 499. Wſtr. Brr. VI, 102, HOfele ser. Ul. a7. iedwe— 
Derhalb (auf jeder Sette), MB. VIII. 63. Sfele ser. U. 117, 
baprhalb, ſchwabhalb, (arf der bayriſchen, der ſchwaͤbiſchen 
Seite), Lori Lechrain 128. 136. 166. 381. oſten halben, MB. 
VII. 166, Toͤlzhalb (auf der Seite gegen Toͤlz), Chron. Ben. 
H. 81. Waldshalh (anf der Seite gegen den Boͤhmerwald), Kr. 
eEhdl. XI. 501, 528. 404. Mit der Form halben find dieſe 
Compoſita gewoͤhnlich als Adverbia, mit. halb als Praͤpoſitionen, 
denen in der a. Sp. ein Genitiv, im jetzigen Dialekt aber ein Da- 
tiv folgt, verwendet.  Aventin (Chron. f 387. 512) fagt: der 
Mutter halben cin Erb feyn, wo halben nod deutlich den 
Ginn: von Geite hat, waͤhrend es in andern aͤhnlichen Phrafen 
in den von; wegen (propter), ibergegangen it. Des Freun— 


\ 


176 Halb 
des-, der Liebe-, Scheins-, Gren: ve. halben. meint— 
und metnet-, Detnt- x. halben; dDavonthalben, des— 
und dDefthalben, und deffenthalben (deswegen); wes- und 
weft- und wenfthalben, weswegen. derhalben( £ ev) des— 
wegen; (vo 4 vu, opf.) dennod, nidté deftoweniger. R.A. Btt- 
tens halben, Hetradtens x. Halben feyn, (HhE. Gbrg.) 
den Vorſatz haben, ju bitten, gu heiraten x. ,,Wegen des Tan- 
zes waren wir zwar wohl, Bittens halber,“ Lungauer Hocsett- 
Abdanfung b. Hilbner p. 544. Die neben der Form halben 
als gleihbedentend vorfommende Form halber, midt ih, falls 
fie nicht ſchon ſehr alt ware, aus einer Bermengung der Ausſprach— 
Gewohnheiten §. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erflaren. Haͤufig 
hort man den Pleonasmus wegen dem halber ft. deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber rc. Woher mag das t 
tibren in ainthalb, anderthabt, allenthalb, metnt- 
' Halbre., von dem fic) in den alten vollftandigern Formen: tn etna 
halba, in andarhalb, tnata balba, ala balbon, mina, 
hHalbun rw. feine Spur zeigt. Vrgl. Gramm. G. 395. Gollte 
hiebey die Analogie der Ordinalzahlew wirkſam gewefen ſeyn? 
halb, adj. u. adv. dimidius, wie Hod. tm halbs, um die 
Halfte, zur Hilfte, (Baur); Halb-um (v —) gur Halfte, (Obrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo viel), MB. XXIV. 648 ad 1442. 
Jn der Stundenrednung hort man: um, vor, nad rw. halbé 
atns, gwat, dDreu, vieré x. und balber ains, gwat 2. 
(jf. Gramm. 760). So wird, vielletdht analog mit legterm, auch 
gefagt; um, vor, nad Halber Abend, 0. h. um, vor, nad 
3 Uhr Nachmittag; Halber-Abend machen, halten, ge Halbe r— 
Abend eßen, das um dieſe Beit uͤbliche Nachmittagbrod ein— 
nehmen. Nad der Analogie von dritthalb, vterthalb 
u. f. f. und, ohne die Compofita atin und zwanzig u. f. f. als 
Simplicta gu nehmen, fagt dte a. Sp. 3. B. dinen Halben und 
zwanzig ftatt atu und zwanzigſthalben. (MB. XXIV. 612), 
„Achthalber und zwainzigkepfening,“ Lort Mz.R. J. f 38. 
„Dritthalb und vierzig,“ (Kr. LHdl. XVII. 250 ad 1509). 
„Hundert und fedsthaths und vierzig pfunt,“ MB. 
XXII. 278. 389, Go MB. XXIV. 560; ,,centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.“* Auch an der Pegnis hore 
man (Noptſch) neunthalb und zwanzig ft. neun und gwan- 
sigfthalb. MB. XXII. 518 lautet die Jahrzahl 1451 tufend finft 
hath hundert und aintar. Nicht weth ih, falls fie rimttyg 
abgedrudt find, folgende Stellen (in Wſtr. Btr. Ul. p. 128 und 
140 ad ann. 1476) gu erklaͤren. „Nach dem Ban fein gaungen 
junng und altt yr gwen und gwen in ciner Preffen (Proceffion) uber 
hunderthalb hundert.“ „Und es fetn nicht mer dann dry t= 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.” Sm Altnordiſchen 
, tft 
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tft 3 B. half-fertig (halb-vlerzig) fovtel als 35 oder vierthalb 
zis (ttg, dizaine). Wettrt mindr dn halffertoger (ein 
Jahr minder als vierthalh gig, d. i. 34), Are Frode c. 10. p. 68. 
Die Halbe, elliptiſch ftatt: dfe halbe Mas (Getranfes). Das — 
Hathbe-Glas, das Halbe-Krieglein, das eine halbe Mags 
haͤlt. Malbet (halbat), adj. u. adv. hath. halbet mir und 
Halbet dir; ein halbeter Apfel; cin halbeter Narr; das 
halbet Geld, die Halfte vom Gelb. S. Gramm. 1032. hal: 
Sig, halmi, (Pegnts) zur Haͤlfte; (etwa contrahlert aus halb⸗ 
weg, halbenweg? (vrgl. Halbmitt unter Mitt. Die 
Halbig, Halmi, dle Haͤlfte. Die Halb-⸗Ammer, der 
Halb-Lech. Fene ift cin Haupt-Seltenzufluß, der bey Goven in 
Die nod) junge Ammer, dtefer ein folder, der bey Lehbrud tn den 
Led) fallt, von Halbe (Sette), oder wie in Halbfeldfhlange 
(fleinere Art Feldfdlange), Halbvogel (fletnere Arten der 
Droffel), Halbholz (f. Holy)? Der Halbwintertag 
(Hal'winto‘ta’, Slim) ber 25(te Januar. cfr. „Pauli Béke— 
tum, halb btnum, bath berum.” Calender: Spridlein. 
Der Helbling, altered Muͤnzſtuͤck, im halben Werthe des je— 
welligen Pfennings. Gl. a. 668, o. Bo. 344. helbelinc, helline 
obolus. Grifere Summen wurden gu Schillingen und Pfun—⸗ 
den Helblinge berednet. Kr. Lhold. II. ad 1453, XI. 107, 

Gem. Reg. Shr. ad 1422, Wſtr. Btr. VI. 146. „Die gehen Hel- 
belinge,“ Br. Berhtolt 57. „Regenſpurger, Minder, Landé- 
buter, Ottinger, Pafaur und Wiener (Pfenninge), und auc dte 
Helbling berfelben Ming und aud allt Haller.” Muͤnzgebot 
Datiert Landshut 1455. A°. 1462 betrug tn Megensburg 1 H al b- 
{tng 2 Haller. Im dafigen Merksettel von 1460 Bl. 88 fteht 
nad) Gemeiner (Chr. III. 360): „Es tft vergdnnt, ein Kopf Biers 
um 3 Hlr. (Haller) gu geben. Dod fo der Hlr. nicht da iſt, al- 
weg gu taiten 3 Hib. (Halbling) fir 2 Kopf, und etn Hib. fir 
zwei Hir. gu raiten, damit dle Leut umb dle Hir. nidt gepfrengt 
werden.” (cfr. Voc. v. 1429 Helbline dipondius). Es war dem- 
nad der Helbling allerdings verfhieden vom Haller, (f. Hal- 
fer). A°. 1406 curfierte in Megenfpurg der boͤhmiſche Grofd gu 
7, der Kreuzer gu 4 Hdlblingen (halben Megenfpurger Pfen- 
ningen). Gem. Chr. A. 1485 werden neun Schilling Helb- 
Ling Landéwerung terlichs und ewigs Sing erfauft um 28 rh. Gul- 
Den. A°. 1535 gelten LXXXIV Megenfpurger Helbling Pfen: 
ning 1 Gulden und 1 folder Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
Mʒz. R. I. f. 196. 

Das Gehtlh, beſſer Gehilw, aud wol die Gehilwen (Ghul, 
Ghilb, Ghilbm), was den Himmel bededt, einhuͤllt (f. Helen), 
fowohl der feine Dunft oder Nebel, der an fchinen Sommmertagen 
Die Atmofphare umzieht, der fogenannte Herraud (ſ. Hat); als 

Sdymeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. IT. Th. M 
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aud foͤrmliches Gewoͤlkl. Dod fchetnt jee Bedeutung mehr im 
U.2., diefe mehr im Oberlande gu gelten. gehilt, gehilw, 
gehil, gehilwig (gilt, ghil, ghtlwi’, ghilmi’), vom Himmel : 
bededt, es fey mit Dunſt oder mit Gewoͤllke. Vrgl. bey Stalder: 
die Hilben, Herraud, in Grimms Gramm. I. p. . bas ge⸗ 


hilwe, congeries nubium. 


* 





Die Halden, (ſchwaͤb.) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit. haldun clivus. heldtg declivis, widerheldig pro- 
clivis. Voc. v. 1419. Gine nod einfachere Udjectivform war hald 
frambald, ufhald, uobald, guobald, declivis, pronus, 
imminens. haͤlden fteht nod im Prompt. v. 1618 fair ,,nat- 
gen.” haldén, anabalbdén, vergo, immineo, inclino, gl. a. 
276, 614, 657. 

Der Hildebrand, (Ob.Salgadh) das ſchwarze Wollkraut, verba- 
scum nigrum L. ©. Hilti. 

bold, whe hchd., d. h. a) von Hoͤhern oder dod Unabhangigen gegen 
Miedrere oder Gleiche: geneigt, ginftig; b) von Niedern gegen 
Hdhere: anhdngig, treu. Dem Lehens-Herrn, dem Fuͤr— 
ften getreu, hold und gewdrtig gu feyn, war und ift sum 
Theil nod cin Hauptfas in Verpflichtungs- und Huldlgungsformeln 

‘yon Untergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim. ,,nuio filu 
hold thu mir fis,” fagt der Here gu Petrus. Otfrid 5. 15,44. In 
Oberdfterreth wird Hold nad Hdfer aud fir gern, bolder far 
lieber gebraudt. S. Huld und halt. 

Der Hold, des, dem, den, die Holden, der einem andern 
an= oder von thm abbdngig ijt, befonderd im ehenwefen, vassus, 
vassal. Man {ft eines Andern Grundhold, Gerichtshold, 
Sehendhold, wenn man einen Grund von thar gu Lehen tragt, 
ſeiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Sehend ſchuldig ijt. 
Gotes holdo. thie fine Holdun alle. Otfrid. An der Sals- 
ad tft man eines andern Haushold, wenn man bey fhm zur 
Miethe wohnt. So heift es in alten Predigten Ms. Monac. : 
„Swer der finer heimholden und finer naheſten ruoche nit hat’ 
siquis suorum et maxime domesticorum curam non habet. ©. 
Huld. Die Holden, (Inn, Salzach) dle Wohnung, die man 
an einen andern vermiethet. Bey Einem in der Holden fevn, 
zur Miethe wohnen. „Holden oder Herbergerhutten.” Hubner 
Ldgr. Strafwaldhen. Der Holdner, Miethwohner, Herberger. 
MB. IV- 164. Wenn es bey Hold erlaubt ware, auf das mittel- 
latelniſche Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. Il. 43, 55 gu den⸗ 
Een, fo dirfte man mit Holden vlelleicht aud das ſpanlſche Aldea 
(Landhaus, Weiler) vergleichen; cfr. a. das althitudtné tm 
gothifhen Calender. - 4 | 

Det Unhold, wie hchd. ,,Margaretha N. tit bezuͤchtigt aewe- 
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fen, daß fie follt ein Unbold feyn: derowegen fie gefindlid an- 
genommen, an Koͤtten gefhmidt, mit Muthen gefdlagen, aud 
gebrennt worden.” Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. Gl. a. 231 
unholda und bep Ulphilas unhultho als Femintna fir diabo- 
lus. Grol. Trud. Noh P. Abrah. fugt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermaderinn.” Su Ruprechts v. Fr. Rechtb. Ms. steht: 

Die den andern ruogent umb fegerey oder umb mort oder umb un- 
hulden (Wir. Str. VI. 1829: oder um unhulden tun).” Hier 
tft ungewif ob Hererey oder Here rc. gu verftehen fey. Bey Otfrid: 
unbuldi, infidelitas. . 

Die Huld, 1) wie Hdd. das Subft. von hold a), a. Sp. huldt, 
gratia. 2) da8 Subſt. von Hold b). a. Gp. hulbdi, devotio, ob- 
sequium. „thaz tr mir leiſtit huldi.“ Otfrid. Bu 1). Die Lands- 
Huld, Landéshuldung, Landshuldigung, Begnadtgung eines 
durch Recht und Urtheil aus dem Lande Berwiefenen. VM. v. 1616, 
f. 702. 720. Landshuld geben, erthellen, nehmen, <robern, 
etlangen. Meichelb. Chr. B. I. 186. Kr. LHd{. VII. 283. 349. 377. 
@rtl. P. a. 382. Dle Tar fiir cine Landshuldung war a. 1756 
fa Wirzb. 2 fl. 2 Pfd. 24 dil. „Belandshuldigen darf der Hof- 
tath niemand in causis gratiae, fondern nut in causis justitiae.“ 
Hofrathord. v. 1624. „Die Soldateu follen die Gefidhert und Ge- 
huldigte bey Verſicher- und Huldigung verbleiben laſſen,“ 
Artikelsbrief der Reichsvoͤlker v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
die auf Caution oder Parole entlaffen find, die Rede tft. Bu2). ,,ho- 
magium, huld, manfdaft.” Huͤbner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldlgen, Huldigung. Kr. Lthol. XVII. 186. Erbhul- 
Dung thun. behuldigen, verhuldtgen, verpflichten. „daz 
id behuldigt bin mit meinem gnddigen Herrn Abbt Heturih ge 
Rot.’ MB. II. 36. „Und naddem thr Uns ohne alles Mittel und 
Unterſchied aus erblimer Geredtigtett foviel verpflichtet und ve r- 
huldiget fevet, als unferm Bruder Herzog N.“ Kr. Ltghdl. VI. 

_ 41, yomagiare, vethulden und trew geben,’ Voc. v. 1445; 
(fic) Ginen) Huldan, deyincere sibi aliquem. Otfr. Die Un- 
huld, f. Unhold. 

Die Halder, ſ. Huͤller (Dachboden). 


helffen (olſto, holfim) ; td) hilff, du hilffſt, ex hilfft; th hulff 
oder helffet oder haͤlff; ich hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. Helfan. Mehr der Volks- oder aͤ. Sprache eigen 
jedod) folgende GFormen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Helffgod)! Gott helfe! Gluͤckwunſch gegen Niefende; Whwetfungs- 
Forme! gegen einen Bettler, dem man nichts geben fann oder will; 
fromme Suterjection, bey Erwaͤhnung eines uns nabegewefenen 
Verftorbenen, (mein verftorbener Mann, hel ff Gott, oder hel ff tm 
Gott! der... .); Guterjection bey einer Drohung (Helff Gott! 
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wenn fh dif derwiſch‘. Einem helffen, thm Helffgott! 
zurufen; ihn zurecht ridten, ihm den Melfter geigen. Einem 
Kind Helffen, ad. Sp. es ausftatten, verforgen. Chint, den 
geholfen tft. Augsb. Stdth. (f. Haff 2). gebholffen feyn 
Ginem, a. Sp. thm behilflich ſeyn. MB. XI. a89. Gem. Meg. Chr. I. 
536. Ried 845. Die Helff, (a. Sp. helfa) dod uur in Helffis! 
(xo 1) Hilfe! ju Hilfe! Der Helffer, der Geblife. Der 
Bedenhelffer, Badergebilfe, ein eigues Gewerbe in Mander, 
Ehmals, nod im Voc. v. 1735, wurden and dle geiftliden Diacont, 
Cooperatoren und Adjutoren, whe nod tn der Schweiz, Helffer ge- 
nannt. „Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr.“ Mederers 
Ingolſtadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa— 
ger,’ F. v. Bodmann ad 1700. Helffershelffer. Dtefer Aus— 
druck wird in den alten Abſagebriefen, z. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albrecht von Brandenburg v. 1460, des Elſenbecken und 
des von Sattelbogen gegen den Herzog Albrecht v. J. 1491, noch 
ohne allen veraͤchtlichen Nebenbegriff gebraudt ..%. ,,Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen und Lenten, Helfern und 
\Helfershelfern Ewer und all der Ewern vetut ſeyn ...“ 
„Darauf fagen wit beyde etnhellig Ew. Durchleuchtigkeit, aud Ew. 
Durchleuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfersheifern, und wollen Verwahrung unfrer Ehren, aud un— 
ferer Helfershelfer hlemit gethan haben, und ob wit oder unfere 
Helfershelfer mebhrere oder weitere Berwahrung unfrer Ehren 
(f. Feh de) thun follten, wollen wir hiemit gethan haben.“ Kr. 
Ltgshol. X. 466. Gem. Reg. Shr. IL. 3.5. 316. abhelfen Ei— 
nem, thn umbringen, (Spf. Ms.). anhelffen (Prompt. von 
1618) ,,instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war ibm erft angebolffen, tum primum fax ei subjecta est. 
Dem leicht angebholffen tft gu reden x, ad dicendum, ad 
arma ete. promptus. Dem gur fdhmaidleren bald ift an- 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.‘‘ Gl. i. 974. 
giholphaner, fretus. bebelffen fim einer Perfon, 
eines’ Dings, a) es als Hilfemittel, es gu fetner Entſchuldi— 
gung gebrauden, vorbringen. ,, Wit follen uns fetner andern Herr- 
ſchaft gegen gedachter Herrſchaft behelffen.“ MB. XXV. 470, 
„Daß Herr Bernhardin fic) der Adt nidt behelfe.“ Kr. Lhdl. 
XI. 284. b) es dabey bewenden laffen, fic damit begnigen. Ldtg. 
v. 1612, p. 363, Der Bebhelff, Redtshilfe, die man bey Je— 
mand fudt, MB. XXV. 344. 3743 Ausrede; in den Rechten, was, 
_ fiir eine Partey fpridt, militiert. ,,Wann ein Partey einem Ad- 
vocaten fein (ihre) Haimlichait und Behelff eroͤffnet.“ VM. v. 
1616. 467. „Alle gnaden und behelff, fo die welbsperfonen ha— 
ben.’ Gerictsord. v. 1520, Behelfs, alter Cangley - Musdrug 
ſtatt: mittels. Behelfflich, beholfflich, adj. u. adv. (Dem 
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englifhen Behalf nad, founte dieſes behelfen, behelf, ftatt 
gu belffen, gu Halb (Hdlfte), halben gezogen werden). ent- 
helffen Cinem, thm ſchaden, (Alten v. 1547). gehetffen, 
belfen. Gottgehelff (Godgholf)! Mit dieſem Mufe pflegen an 
der O.Sfat an den Urmenfeelen-Tagen die Armen vor den Thiren 
der Meidern eine Gabe gu fodern. Man nennt die Bettler dtefer 
Gage Gottgehelffer. (Banr). unter etwas helffen 
(Prompt. v. 16:8) ftatt: gu etwas. „Sie haben jhm under d° 
Frepvhett geholffen, eorum opera liber est.4 ,,Det Rath 
Hat jhnen drunder geholffen, per senatum consecuti 
sunt.*¢ verhelffen, a Sp. Ginem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460. „Den Parteyen des Redts gegenein— 
ander vethelffen, nud gwifhen thnen ergehen laffen was Redt 
iſt.“ Kr. Ltghdl. XVI. 270. (Obrm.) Einem den Willen oder 
fetnen Willen verhelfen, thm wilfahren, thm feinen Willen 
thun. Ginem verbolffen feyn gu Etwas, (Baur) thm dienlich, 
von witklidem Nugen ſeyn. Die Perfon oder Sache it mir gu 
nichts verbolffen, thre Hilfe, fie nase mir nits. 

helffen, htlffen Gilfo), adv. (b.W.) fo dag es Htlft, ergtebt; 

afebr. hilfo guefdlagen, hilfe dSrauf los arbéiten. Fah 
fan did nicht hfs gaima (nidt ſehr loben). Obrmr. Auch um 
Hall in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man fagt: Ih 
wil helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 

Die Hilff, Halff (Auf), 1) whe hchd. Hilfe. a. Sp. hilfa. 
a) (Gem. Reg. Chr. III. 370) die Verforgung, Ausftattung etnes 
Kindes. „Einem die Hilfshand reichen,“ hilfrethe Hand. wirzb. 
Verord. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflta, 
d. i. gn einer Ausrede, Ausflucht dienlich, gehirig. „Unhilff— 
Lider menſch, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lictus.“* Prompt. v. 1618. Der Behtlff, was Be hel ff. 

Das Helfenbatnu, Elfenbein, a. Sp. helfenbéin, helphant— 
betu, von helfant elephas. gl. a. 9. i. 293. | 


Die Halfter, Halftern (Halfte’, Halfta‘n), 1) whe hchd., (a. Sp. 
halftta capistrum, gl. a. 6. 33. 0. 79. Avent. (Chron! S. 356) 
fast: die Winden underftunden fid, ſich auf der Halfter 
der bayriſchen Konigen gu ziehen.“ 2) UL. der Hofentrager; 
gl. o. 79 halftra, succinctorium, brachiale. f. Halfter und 
Hatfen. einhalftern dte Hofen, fie an den Hofentrager 
knoͤpfen. 





Det Halm, das Hdlmietn (Halml, Halwl, Haiwl), whe hchd. 
Haͤlmlein ziehen, mit Haͤlmchen oder aud Hoͤlzchen, oder Pa- 
pierchen von verſchledner Laͤnge das Loos slehen. M.A. Cinem das 
Haͤlmleln durch's Maul ſtreichen, oder ziehen, thn durch 
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Sdymetheleyen fangen oder beriden. Es iſt dtefes „Haͤlmlein 
durchs Maul ziehen“ wirklich aud eine Urt traditionellen Kinder⸗ 
fyaffes, und befteht darinn, daf der A bem B, det auf die Frage: 
wilt fliegen lernen? gutmuͤthig mit ja geantwortet, Schmielen, an 
denen nod) der Bart hangt, ta den Mund giebt, thn denfelben fet 
verſchließen heißt und dann die Schmielen durchzieht, fo daß dem 
Geadfften der Bart im Munde bleibt. 4. R.A. ein Gut (dad man 
verfauft, Dem Kaufert) ,,auffenden, aufgeben mit Hand und mit 
Halm, fish deffen verjelhen mit Hand und mit Halm, wad 
des Landes Recht und Gewonhait.” MB. Minch. XXV. 144, 153. 
163, 213. 

Die Halm (Halm, Helm), plur. 1) (O.Hf. —— das Stroh, 

_ (fbwed, halm, masc. sing.). Auf der Haͤlmbank mit dem 
Haͤlmmeßer Haͤlm ſchneiden, Stroh zu Haͤckſel, Haͤckerling 
oder Geſott ſchneiden. „Das Helmſchneiden bey Licht and 
Schleißen,“ nach anſp. u. bayreuth. Feuerord. verboten. Sollte bier 
vielmehr das alte helauua, helwe, palea, als balm festuca 
gu Grunde liegen? 2) B. die Stoppeln auf einem abgeaͤrnteten Ge- 
tretbeader. (cfr. Weiſch). Ste werden mit dem unter denfelben 
wachfenden Gras hie und da vom Bieh abgeweidet, oder gu Futter 
oder aud gu Streu fiir daffelbe abgemaͤht. Das Hal mfraut, 
die Hdlmruchen odcr Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelriben, Ruͤben, 
welde nad der Arnte auf einem Ader, tn welchem eben erſt dte 
Halm oder Stoppeln untergepfliigt worden find, gebaut werden. 
Das Haͤlmzeug (Muͤrnb. Hsl.), wads tn dad Stoppelfeld gebaut 
wird, alé Ruͤben, Haber u. drgl. R.A. Der Wind gét fhon 
aus den Hdlmen, die Hauptdente tft vorbey, es wird ſchon kuͤh— 
ler, bis endlich aud die ſpaͤtere Haberdrnte vordber tft, wo es dann 
heft: ber Wind gét ſchön von den Haberhdlmen, es 
wird Herbſt. Wuf die Haberhalm Htnaus fomen, ing 

lend, in ſchlimme Umſtaͤnde gerathen. (Obrm.). B. Stocer fibre 
an dle R.A. dte vier Halm, dle vier Getrefdarten (Weizen, 
Roggen, Gerſte, Haber). einhalmen, dad Stoppelfeld um- 
pflugen. 

Dte Hermparten, cassidolabrum,“* Huͤbners Voe. v. 1445, Helle- 
barde, fpan. alabarda. Sm S$. 1468 wurden gu einem Kriegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Maun be- 
gehrt, wovon cin Btertheil gute Armbſt, das andere Handbidfen, 
das dritte gute lange Spieſſe und das vierte woblgerimtete Helm- 
yarten haben mufte. Kr. Ltghdt. VIL. 237. Wenn die Helle- 
barden (f. Adelung) ert im ibten Jahrh. erfunden worden find, 
fo wird wohl der lat. Name, den man det Gade in demſelben Jahrh. 

beylegte, alé überſetzung des Deutſchen, fo ziemlich feine wahre Sty: 
mologle (cassi-dolabrum) an die Hand geben. f. Barte. Gl. o. 
326 fommt analog eine hefm-a ded, framcisca vel bipennis ver. 
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Hilpersgriffe, (Nuͤrnb. Hel.) ſchlechte Raͤnke, Advokatenſtreiche. 

Der Holpel, (O.Pf. b. Amter) grober, ungeſchickter Menſch. Hols 

peln, herumholpeln Einen, Muͤrnb. Hel.) thn herumſtoßen, 
hudeln. 


Der Hals, wie hchd. Das Halsklaid, (das, was eine Frauen⸗ 
perſon als Schmuck am Halfe traͤgt? efr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Hat fid fein Eheweth in jhrem beften Halstlatd 
haimlich hinwegbegeben.“ Guggenberg Criminal: Proceff. 160. „In 
Sdhwaben, wenn der Mann ftirbt, fo das Gut befist, fo gehoͤrt 
bem Herru das befte Pferd, dem Richter aber feine Kleider, firbe 
bas Weth, fo gehirt dem Herrn die befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsklaider.“ Ertel. „Item die Innleute, Mann und 
Frauen, die nichts haben dann thre Halsklalder, und ſich allain 
mit ihrer taͤglichen Arbait naͤhren.“ Kr. LHdl. XVI. 261. Vrgl. den 
a. Ausdruck: der Halsperad, fir Panjerhemd, weldhes vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knute reichte. Waren vlelleicht die 
Halsklaider der Kopf- und Fußbekleidung entgegengefest? Gl. a. 
254 ſteht: „anu hals, sine cucullo.“© Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halégoller, focare, Halskapp, cucullus. halsſchlagen 
(E.R. Ms. v. 1453, a. Sp. halsſlagon, halsflegtlon beohrfel— 
gen; (HHE.) „zur Unzucht anrefgen.” „Einem den Halé ab— 
gewinnen mit den Redhten,” machen, dap er gum Code verur— 
theilt wird. Amberg. Aten v. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bavreut. Privileg. gefagt von Vergehen, dte crimineller 
Art find. Ju der bayrenther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bey allen den Bergehen, die vor die hoͤhere Obrigkeit gebiren, fie 
feven Dem Worte Hals und Hand anhdngig. Gl. a. 236 
athelfan, decollare.  §rephelfe, f. d. B. unter freti, wo 
nod die Bedeutung: privilegium, Redt, und der o.pfalziſche Orts— 
name Freyhels anjumerfen tft. Vrgl. Grimm IL. 264. 630, 

halfen, halsnen (halsn, halsna), vrb. act. injicere brachia 

collo -umbalfen, umarmen, (romantfd: accolare, accoler). „Er 
hiels tn, amplectabatur eum,“ alte Predigt. „Da vtel fy (dte 
Koͤniginn von tingarn) noder auf bande knyve und der funtg enltt vat 
gue fr, unnd hueb fy auff und bot fr dy Hanndtt und Halfet fo etn 
wentg ... Da gleng des kunigs muetter gue dem Eunig und gad 
ym geligt und hatfet pn, defgelethen er fy aud.” Witr. Btr. III. 
123, 131, ad 1476. 

Mer Déonal is klao wio-r.o° Muskot - Niissaj, 

Und so oft ‘as T's hals und so lacht s o Bissaj. 


Und wenn st mo‘ kaon Wei net zalst, um ‘s Bior is mor a’ nit vil, 
Wenn st mi’ nacho‘ halsn willst, hébader a’ nét still. 
Da‘ Kropf is grosmachti und 's Gsicht is zau’-diirr, 
Und bal’ I's Mensch halsn will, stét do‘ Kropf fiir. 
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a. Gp. helfan, praet. halfta. „arma toh hbentitnan helſenti.“ 
Otfrid. 
Die Halſen (Halsn), das uͤber die Schultern llegende Tragband far 


die Beinkleider der Manns-, tm O.L. fuͤr die Mice (Kittel) der 


Weibsperſonen, ,(Kittelhalſen). Vrgl. Halſter und Halfter. 
„halſiron habenis.“ gl. i. 137, vielleicht halftron gu lefen- 
Ym Titurel heißt es: „die halfe (das Halsband des Braden) 
was von arabi ein borte.“ Friſius bat: Halfling restis. ein— 
halſen, etnbalfnen dle Hofen, fie an den Hofentrager tndpfen. 

„Halſe, Piwel, Buͤhel“ (Hiigel). Vocab. domest. der 7 communi 
nad) dem Gr. v. Sternberg. Nad Obrmr. wird im b. Wald eine 
wilde felfige Gegend eine Hols'n, Stadhals'n genannt. Islaͤnd. 
(der) Hals, monticulus oblongus. 


Die Halter, Halftern (Halsto‘, Halston), der Hofentrager. S. 
Halfen, Halfter. . 





halt, adv. 1) & Gp. eher, vielmehr, potius, fondern, (whe franz. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wit dte obengeſchribene 
genad nidt minnern, halt ge allen zeiten meren wellen.” MB. V. 
44 ad 1318, ,,Wir wellen nidt geftatten, dag in. .. dehetnerlat 
chrieg widervar, wir wellen halt, dag fi in unferm ſchirme ſin.“ 
MB. XVII. 26 ad 1290, „Da fptad) Gedeon gu unferm Herrn: 
ir iſt noch gar gu luͤtzel. Da ſprach unfer Herre: nein, tft tft balt- 
gat und gar ge vil.’ Br. Berhtolt. „Unde daz tht unſih inuirlei— 
tes du in die bechorunge, Halt du erlofe unfih von dem ubilen“ 
(fondern erlife ung vom übel). Altes Water unfer. „Nicht 
gemacheter nod gefcaffener, halt (fondern) geborener.” Windb. 
Pfalt. Otfrid: thiu halt, eo magis. - Dfefes Halt fcheint 
(wie @ und mé aus ér und mér, bag anus bagtro, altf. Leng 
f. tanger, abgekuͤrzt gu ſeyn aus dem vollftdndigern Comparatty 
haltit, halter. „Daz wit tudh haltir fhulen vernemen 
- Denn got (ut vos potius audiamus quam deum), alte Predigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Oberdfterreth nod) die Comparativ- 
form Balter, halder (héldo’, hallo‘), eher, tleber, und der 
Superlativ: haͤlteſt, haͤldeſt (hallost), eheftens, nddftens, 
alsbald, foglet. I gé hallost zo dior... Er himt hallast. Wio 
s hallost scho’ bald Nacht is wor'n.., °S wird besse sey, hat 
d+ Mari gsaot, mia° gengs hallost furt... (Harélem). Dem 
halter tnd haͤlt eſt entſpricht das islaͤndiſche helldur, hellſt, 
das daͤniſche Heller, helſt (eher, lleber; am eheſten, liebſten), 
wozu ſich tm Althochdeutſchen der Poſitiv hald, (ſieh halde), an- 
gelſaͤchſ. heald, altnord. halldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unſer hold (w. m. ſ.) wol nicht 
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wefentlid) verſchieden tft. Hoͤfers Hold fir gern ſcheint in der 
That das alte Hald gu ſeyn. 

a) (befonders im conditionalen Gage, oder auf Relativ - Prono- 
mina) aud, ſchon. „Was man dir halt fagt, du kerſt did nidt 
dran.“ „Ob er Halt etwas mit ihnen ſchuffe (wenn er ihnen and 
etwas befaͤhle), das follte und moͤchte dod feine Macht nimt ha- 
ben.” Kr. Lhol. I. 168. „Aber S.-Genaden Mainumb was, daz 
fainr mocht gancz gerecht fein, der ſchanckumb ndm wan er war 
albeg gengigt gen dem, der jm dle ſchanckumb gab, ob er Halt 
unredt hiett.“ Wit. Btr. IV. 208. „Und ob Halt der leichnamb 
entgegen ſtuend“ (obſchon), MB. XV. 463. 

„Doch th will dte Warheit fagen, 

Und wird ih Halt darumb erflagen.” Der Teldner. 
„Swiez mit halt darnad erge.“ Wigalois, Nibel. _ 5898. 
Gr, Berhtolt p. 10. 46, 163, 255. 

„Si woltens gar nit laffen, 

Wers Gott halt felber laid...“ 

„Er fey Halt wer der fey, 

Der erſchlaget den rifen, 

Den wil ih machen frey .. . Ingolſt. Meime. 
„Noch halt unferen chind,“ (MB. VI. 437) aud) nidt, (entſpre⸗ 


_ wend dem islaͤnd. né helldr, dan. tf fe Heller, frang. non | 


plus, gl. i. 44. nech altiſt (nod-halttft?) nequaquam). Sn 


einigen Fallen ſcheint das ob Halt, wenn Halt unfer ob etwa, . 


wenn ecinmal, wenn ie, Wenn anders ausgudriden. „Ir 
Herren, jt tragt ein Korb voll unglic fell, wenn jr jn halt aug 
werd ſchuͤtten.“ Avent. Chron. f. 529. „Und ob halt feiner Bas 
an unfer Mant foment, da ift er uns nists von ſchuldig.“ MB. 
XV. 5. ». . Det tuner helme ⸗ſchin (fagt Volker ta den Nibel. 
V. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, fwte 
halt ich gerite in dex Burgonden fant.” 

3) Heutzutage wird Halt (niemalé halter, welhes Adelung 
den Bayern irrig in den Mund legt) vorzugsweiſe fir gewiffe Ne— 
benbegiehungen des Sabes gebraucht, welde im Had. nah Bers 
ſchledenheit der Falle durd verſchiedne Ausdride angedeutet wer- 
den miffen, und die id nur durd Beyſpiele erfldren fann. „So 
nimm es halt (denn), wenn du es durchaus haben mußt.“ „Ich 
bab did) Halt (nun einmal) gar fo lied.’ „Ich tue’s halt dow 
nicht.“ „Das ware mir halt (nun eben) lleber.“ „Muͤnchen it 
balt (nun einmal) etne luftige Stadt.” „Ich mainte halt (je 
nun, ih meinte, dDadte eben). „Ich gib Halt her, fo tang ih 
was hab. „Haſt halt wider guvil getrunfen? gelt!“ „Sie bat 
ir Kind Halt fo derfufst und derdruct, ja halt, alé wenn fle es 
gleich frefen wollt.” 744 halt! (—.9) num ja; ia freylich, dad will 
im meinen, ,,utique ta holt.” Avent. Gramm. Fe halt. 
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„Der Kunig tennet David wol an der ſtimme fein. 

Gr fprad: tft daé dein ſtimme, David lieber fan mein? 

Da antwort jm Herr David: ed tft fe Halt mein ſtimm.“ 
Ingolſt. Reime ad 1562, Halt 74 halt natn, Halt nimt(o—)2 
etwa gat, etwa nidt? Halt dud! halt gern! halt naͤm— 
lid! (v -), unwiliges Darum auf ein Warum, aber bas man 
nicht gerne ndber eintritt. Es iſt halt guet, halt grifé, Galt 
fhin (12), es iſt freylich gut 1¢., niemand zweifelt daran. 
Schon dem Br. Verhtolt hilft fein Halt. bey allerley Wendungen 
aus. „Des Menſchen fele, daz tt got ein gar licber fase, und 
tft im Halt fo liep, daz .. p. 2. Swer got liebt xc. . < ber gan 
tm felber aller felifett. Ich wil ein grog wort ſprechen: er bat 
balt (fogar) alles daz got felber hat. p. 4. Klein tft aller heiligen 
und aller engel und Halt (fogar) unſer frauwen bellfeit wider der 
hetlifett, die got felber bat. 175. Got Hat den heiligen Mopſen 
gefpifet, dag er Halt (fogar) nod Hite tu dem paradife lebet mit 
libe und mit fele. 196. Und halt (fogar) in den kloͤſtern hat dte 
gettifeit fo gar grozen ubernthant gewunnen, day... 290. Uwer 
fiche kuͤnnent rebte nihts uit, da, halt thfit ft gein fo maniger 
ley fptfe de da gu himel iſt. 236. Nu vererkeniget ettelider hte 
mantg pfunt und mag dod nit thwerre werden nod gefunt, und 
fan Halt vil lihte weder genefen nod gefterben. 245. Und der 
halt ettelihem ein hube gebe, er were Halt herbecliden fro, ge- 
be man tm aber ein marfe oder hertgogtume, er wer aber frower. 
256, Der niemer dehein finde getuet, und tuet er halt niemer 
dehein guet, der fele witt ntemer rat.’ 167. Vrgl. S. 56. 60. 

' 65. 144. 148. Das Prompt. v. 1618 fagt: ,,halt adverbium 
concedentis. Enimuero dij nos quasi pilas homines habent, fie 
baben uns halt fir ballen; tantum, tantummodo.“* Das Voc. 
v. 1735 gibt halt durd scilicet. „Du wilt Halt allzeit unſchuldig 

ſeyn, scilicet-insons videri semper amas. Er ijt halt ein fir- 
treffliher Poet, scilicet insignis est poeta.“ Sollte halt in den 
letztern Bedeutungen, deren Sufammenhang mit der erften freylich 
nicht ſehr Har tft, cin anderes Wort, und nad det UAnalogle des 
alten und ditern waniu, wan, wan, des thiring. méch (meine 
th), des fadf. gléch (glaube th), des o.pf. glau’ (glaub id), des 
ſchwelzeriſcheu denkh (denke fh), aus Halt ich entitanden ſeyn ? „Es 
wirt michs, halt ich, noch je keiner uͤberreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen rc. chriſtlich ſey,“ ſagt Avent. (Chr. f. 16). „Ich halt, 
bu habſt das erdicht.“ Theurdank. Das Prompt. v. 1618 hat: „ha l⸗ 
ten fir meinen, recte putas, du hal tſt ret davon.” 

halten(haltn), ich hielt, oder haltet; gehalten, 1) wie hdd. a. Sp. 
baltan. Nad dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf dad: ES 

, gtit! eines Suttinfenden mit: th halts. Der Halt, 1) wie 
hchd. 2) d. Sp. der Gebalt. „Der alte Halt ded Reichsthalers..“ 
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„Daß die Muͤnzen dem geméinen Reichs halt an Schrot und Korn 
nicht gemaͤß.“ A°. 1695 werden Reichsthaler, dem alten Reids- 
fhrot und Korn nad, im duferlimen Halt (Nennwerth) aber gu 2 fl. 
th. gemiingt. Lori Mz. R. III. 29. 35, 50, 231, Der Haltbhrtef, 
(d. Sp.) ſchriftliches Inſtrument aber Gerbindlidfeiten, die man er- 
fuͤllen will (2) ,,BWann dod unfer Herr der Konig von unferm alten 
Herrn vollen Haltbrief habe.” Kr. Ltghdl. Il. 143. Der E— 
halt, des E-halten, f. E und dle daſelbſt angefuͤhrte aͤltere Be- 
deutung von E-haltiger, wornad man glauben finute, daß fruͤher 
nut die Genoffen und Dtenftperfonen religtifer Corporationen diefen 
Ramen gefihrt. übrigens ſcheint E Hier wol eher die allgemeine 
Bedeutung lex alé die fpecielle conjugium ju haben, obgleich ſchon 
Br. Berhtolt (205, 352) fagt: „Du heißeſt ehalt, daß du den 
Lenten, die tn der Ge find, it Ere und Gut getreulid behuͤten und 
bewaren follft.’ Wn eine bloffe Wiedergebung des lateiniſchen ser- 
vus durch Halt (infofern haltan dem servare entſprach) tft wol 
nidt au denfen. Grol. a. Hilti und Hold. Das mittellat, aldio 
moͤchte eber bem gothiſchen alian alere, partic. praet. alt ver: 
gleichbar feyn. (cfr. gebrodter Diener). 2) (Gbrg. O.Lech) ha- 
ten. Dle Mos re. Halten, Pferderc. Haten. (ork Ler. 348). 
Ulphila: baldan ſveina, Schweine huͤten. 

„So hirti ther thar hel ttt, 

Sod fines fehes weltit.“ Otfrid. 
Die Halt, (nad Zſchokke), Weldeplatz in der Nahe eines Gutes. 
Det Halter, (falgb. Ofir.) Hirt oder Hater. „Vichhalter und 
Gaißhirten,“ ſalzb. Waldord. „Sie raufen wte d Halter: 
buben.“ Eipeldauer Br. (cfr. „chuehilt“ unter Hilti-diu). 
3) &. Sp. wachen, lauern, tim Hinterhalt liegen. „Das Kriegsvolck 
mußt ob den Bauwleuten halten“ (wachen), Av. Chr. 400. „Und 
als etliche unſre Diener auf dem Weg geweſen find, wieder an- 
beim au teiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehal=. 
ten, fie unbewahtt und unentfagt angegriffen . . ./ Kr. Ltgshdl. 
VIII. 450. ,,Rauberey, aud Haltens und Mortprennens wegen.” 
St fullet auc tn ewrer pflege und ambten niemant ballten, nod 
auf dex ftraffen ftratffen laſſen.“ Gebot des Herzogs Ludwig Ms. Grol. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Laner- 
Platz, die Lauernden, 

„Da kam ich in der Raͤuber handt, 

Hielten oft tag und nacht im Halt,“ H. Sachs. 
„Daß wohl vier oder fuͤnf heimlicher Hit und Halt auf fie gemacht 
und geftoffen.“’ Kr. Ltghdl. IV. 74. „Alle Woden zweyr ftreifen, 
die Halten an den Bergen und in den Gehoͤlzen befidtigen und 
vergreiffen.“ ibid. KIN. 67. „Die Teutſchen ſtießen ſich in jre 
Halden und namen jren Vorteil ein in den grofen Welden.“ 
Avent. Shr. „Den Halt bredhen,”. . aus dem Hinterhalt her- 
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vorbredhen. Det Halt (die tm Hinterhalt liegende Mannſchaft) 
brad auf... Uv. Chr. 355. 361. 

Die Compofita von halten, tm der Megel wie hchd. Mehr dem 
Dtalett oder der a. Sp. cigene Formen und Bedeutungen moͤgen fol= 
gende ſeyn: aberhalten Ginem etwas (vor Geridt), es thm abge- 
winnen, (f. abbeheben). 2M. v. 1616. f. 266. aufhalten, 
vrb. act. erhalten, erndpren, naͤhren. „Im Rlofter Ethal ſollten 
14 Mind und 13 Hitter mit iren Hausfrauen auffgehalten wer- 
den,“ Av. Chr. 50:1. De Hirsch haltn si von Brunnkress auf. 
Mit dion Broud kiinma‘ si’ scho’ & Wal aufhaltn, mit diefem Brod 
finnen wit uné fon eine Welle ndbren. ,,Alo alui altum auffs 
halteu,“ Avent. Gramm. Vrel. enthalteu. In Niederſachſen 
wird nad) dem brem. niederf. Wrtbd. cin Kind auf dle Holung 
oder Holjie (RKoft) gethan. außhalten Ginen, 4. Sp. thn be- 
fijtigen, erndhren. „Wer nicht arbetten fondte, hielt man vom 
Zehenden und den Kirchengitern aug... Soll ein jeglihe Statt 
und Gegend jre arme Leut aughalten . . Maria Magdalena hat 
Chriftum von jrem Gut außhalten und dle Notturft und Narung 
reichen miffen ... Wer ledig war, muft bey den Roͤmern fon- 
derlich jaͤrlich Gelt zur Strafe geben, damit er cin Ehweib und Kin- 
der wol hett migen außhalten ..“ Av. Chr. Nod fagt man in 
Bezug auf einzelne Antdffe gum Effen und Trinken u. drgl., daß 
man Einen aushalte, d. h. fir thn gable, thn frey balte. Gee 
braͤuchlicher tft: Einem etwas aushalten, es fir ihn und ohne 
feine Koften beforgen. ,,Parrochus bey Horatio, der Gaſtbett Einem 
(umbfunft) aushelt.” Uv. Shr. 181. 182.211, Einem Breaute 
paate die Hoͤchzeit aushalten. „Der Pfarrer gu Hainſpach 
nimmt tm J. 1587 eine Verwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Frau,” welder beyden tm Pfarrhof gu Dinglfing einen Beyſchlaf 
und im Pfarrhof gu Ottering eine Heimfihrung ausgehalten,“ 
Zirngibl Hatnfpad p. 437. behalten (bhaltn, pfaltn), wie 
Hdd. Die (Cobere) Pfalz hat nad einer ſcherzhaften Volks-Etymolo= 
gte ihren Namen von dem Ausruf: pfalts:! (behalte fie), mit wel- 
chem der Teufel gegen ihren Beſitz proteftterte, alé Gott der Herr 
bey Vertheilung der Lander. der Erde diefen unfrudtharen Erdſtrich 
ihm guweifen wollte. ©. Gramm. S. 488. Der Behalter 
(Bhalto‘, Pfalta*), das Behdlterletn (Bhalte'l, Pfalta‘l, Bhaj- 
tal), der Behalter; Schrank; gl. a. 285 pibaltart, custos. Dag 
Prompt. v. 1618 hat dte R.A. metns Behaltens, quantum 
memini, si rite recordor. beyhalten, unerlaubtes Veylager 
halten. „Fruͤhzeitige Bey halt- und Schwaͤngerungen,“ wirzb. 
Verord. v. 1693. derhalten, whe hchd. erhalten. In der Be- 
deutung obtinere {ft Eriegen weit volfsmdfiger. enthalten, 
aufenthalten fid, 1) fi erhalten, forthringen, erndbren. 
Obrmr. 2) 4. Sp. fic aufhalten, befinden. enthalten Einen, 
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thm AUufenthalt geben. Die Enthaltung, Anfenthaltung, 
die Enthaltnuß, a. Sp. der Aufenthalt; dle Erhaltung, Ernaͤh⸗ 
tung. etnbhalten, den Taft (im Drefhen, beym Muficteren), 
den Termin (im Bezahlen) halten; ſich etnhalten, fic fefthalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Llecht einhalten, mit 
angesundeten, geweihten Kergen an fetnem Bette ftehen. gebhal- 
ten (ghaltn), vrb. act. bebalten, aufbehalten, anfbewahren. Ghalt 
mo s da‘ Wal, bebalte mir s indeffen auf. Bom Mittageſſen et- 
was auf de Nadt dufgehalten, jguridlegen und aufbewah- 
ten. „Es gett ein Diup diuphaftiges gut ge alten einem manne,” 
Rup. v. Fr. Rchtb. Wir. Btr. VI. 71. Der Gehalter (Ghalta‘, 
Halta‘), der Behalter, Anfbewahrungsort, namentlid ein Wand- 
SKaften. Dar Milchgehalta‘, (in Sirngtbls Hatnfpad p. 219 fommt 
ad 1558 ein Mild falter vor, der fic mitten in einer Wieſe befand). 
G-wandg‘halto*, Kuchlg*halto‘, Fischg*halta‘. 

yo « Gu der Frawen Gewandtalter... 

. Dle Kelter unbeflopen waren. .” H. Sachs. 
DieGehaltuug, das Behdltnif, (Baur). „Das Rebengehelt,“ 
Geruͤſt da man die Reben aufricht,“ Prompt. v. 1618. aufge- 
Halten, aufbewahren. eingehalten etwas, es aufbewabhren, 
indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur). Der Fu- 
halter; Gubhelder, (MB. XXV. 241) Gnhaber. „Inhelder, 
digs briefé.” uͤberhalten (ue 4 v), vrb. act. (Obrmr.) er- 
fparen. unterhalten (vv 4 vo), vrb. act. gum Soldaten an- 
werben. Sich unterhalten laßen. verbhalten fid, ») fid 
aufhalten, verweilen, guridbletben. 2) verheblen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schatzes verheelt, und 
dem Landesfirften nicht gu wiffen macht, der foll nists daran haben, 

_ nud dazu um das Verhaltene geftraft werden.’ Kr. Ltghd{, XVI. 
17, ,p Brief nit verhalten, fondern erdffnen nud verleſen.“ MB. 
VII. 317, ,,Db fic ein Beclagter, mit gevdrde oder betrug verpirge 
oder verhlelt.“ Geridtéord. v. 1520. Tit. 2. 4t. Gefas. ver: 
achalten (Gbrg.), verbergen, verfteten. (Want), Berge hal: 
tens feyn oder fpilen, Verſteckens fptelen. 

Die Hiltt-diw, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene Dirne (ſ. 
Diu), letbeigener Knecht (ſ. Shall) von befonderer, durd das 
jebt dunfle Hilt bezeichneter, und wie es fcheint, von der der Bar- 
Diuunddes Bar-fcalhes verfhledencr Condition, Cod. Emeram. 
_ tn Peg thes. an. I. III. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. If. 431 cfr. 521; 
liber tradition. Scti Petri monasteriensis (in Nagel's Notitiae) 
Rr. Til. u. VI. Goh weiß nidt, ob das ,,dhue hilt oder hert armen- 
tarius*‘ eines Bocabularé Ms. v. 1455 ans Tegernfee hler Beriid- 
fidtigung verdlent, welches freylich einen gang andern Ginn geben 
wirde, als das alte HELD fem. weldhes tn der alti. Ev. Harmonte 
Cap. 47. als mit handcraft und megtn ſynonym, im Hildebrands⸗ 
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lied, wie uͤberhaupt tm Angelſ. und Islaͤndiſchen, fat pugna, Bel- 
lona gebraucht tft. Gl. o. 84 ſteht: iſanhilta vinculum vel 
compedes. Wahrſcheinlich gehoͤren aud die alten Mannsnamen 
Hilti-brand rx. und die Welbsnamen: Chrimhilt, Maht- 
hilt, Cozhilt, Kerhilt Cwovon bey Meichelb. H. Fr. IL. 297. 
432 die Ort¥namen Cog hiltt-hufun, Kerhilti-hufun), Zets- 
hilt 1. mit hieher. 





(Das) „Gehil z, capulus.** (Voc. v. 1445), Griff, Heft am Schwert. 
„An jren fettten fuertten fy lange filbrein ſchwert mit gehiltz, 
tnopff und ſchaiden,“ Witr. Btr. TM. ad 1476, Gla. 5,519, 523. 
belja, capulus, manubrium, engl. Silt, ital. elza, boͤhm. 
gjlce. 

Das Hols, 1) wie hchd. (a. Sp. zunaͤchſt in der Bedeutung nemus, 
silva). 2) (in der Sprache der Holgarbeiter bes Gebirgs) fpectell: 
ein Blot von beftimmter Dimenfion, Werung, gewdhulid von 
16 bayr. Boll Dike und 6 Fuß Lange, Werhols; was viel min- 
der did iſt: Halbholz. 3) (Lori Lechrain 138, 141) eine be- 
ftimmte Quantitdt Holzes. „Item fo fond dle Mave teglider ain 
Hols hauen, yr vier und zwanzig Reiſer far atin Holy.” In 
der oberlaͤndiſchen Forſtſprache lautet der Plural nad Gramnt. 784 
getne: die Holy. „Die Hols aufgainen; dle aufgegatnten 
Holy.” Salzb. Forftord. 7.8. „Tauſend Hols Golzſtaͤmme 
obigen Maßes) machen im Durchſchnitt 50 Klafter.” Hazzi Statift. 
Il. 6. 4. RU. Hols bey der Wand oder bey der Herberg 
haben, von Perfonen des ſchoͤnen Gefhledhts: mit reichlichem Bu- 
fen ausgeftattet feyn, (Anſpielung auf die Holgvorrathe, die man 
oft um die Wande der landlichen Wohnſtuben aufgefhidtet fieht). 
Das Hoͤlzhein (Holzl) werffen, das Gefprad auf einen Gegen- 
ftand lenfen, der fonft wol nicht aufs Tapet gefommen wate. Cin 
Holgletn im Maul haben, undeutlich fprehen. Der ,,Holg- 
bod, ricinus canibus infestus, Hundslaus; unfreundlider, wilder 
Menſch.“ Prompt. v. 1618. Holzland, ein Veyname, den 
verfcdledene , vorzuͤglich bewaldete Gegenden fm Munde der minder 
mit Hols gefegneten Nadbarn erhalten. Go wird er am Donau- 
moos dem Landftrid gwifhen Pfaffenhofen und Geiſenfeld, um 
Minden der Gegend am rechten Iſar-Ufer nad dem Gebirge gu, 
um. Landshut der Gegend an der obern Gils und Rot bevgelegt. 
Dem Dorfe Feld-Moming fteht ein andres entgegen, das in 
Meichelbecks Hist. Fr. I. f. 264 Holgmoding Getzt Amber 
Moding?) heift; fo dem Felolirden ein Holgtithen, dem 
Feldolling ein Holgolling. Hazzi Statift. I. 230. Das 
Holzweiblein, (b.W.) Name eines gewiffen Waldgefpenftes, 
wol das Holg-wib, die Holg-muoia, Holgtaina lamia der 
Gl. a. 13, 43, 273, 663, o. 70, hoͤlzen, huͤlzen (holzo, hil- 
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29), adj- hoͤlzern. hoͤlzig, huͤlzig (helzi, hilzi’), holzicht, hoͤl⸗ 
gern. Gon Holzbloͤken: werhuͤl zig, die rechte Laͤnge nnd Dice; 
halbhuͤlzig, geringere Dicke habend. Gl. a. 134 holzohtt, 
nemorosus. hoͤlzen, huͤlzen, holzen, Holz ſchlagen. ab— 
huͤlzen einen Plas, ihn abholzon, das Hols darauf abbauen. ſich 
behulsen, fic beholsen, mit Hols verfehen. Die Behuͤltzung, 
Holz-Genuß oder Bedarf, und Herbeyſchaffung deſſelben. „Der 
Bildhauer N. hat ſeines Toͤchtetleins abgeſchnittene Haare in des 
Gekreuzigten Haupt hlneinverhuͤlzet, als ob fie aus dem Cruz 
cifix heraus wachſten.“ Ridlerkloſter 1695. Der Holger, Hol z⸗ 
Enedt, (in den Galinenwaldungen) Holzarbelter, Holzhauer. 
Der Hdlgler, (Lori Brg.R.) Salsfuhrmann, der fic) die Gebuhren 
an den Bolltatten durch Anſchnitt an ein Holz vormerten last. S. 
Be fée- Hilger. , 





Reibes Ham, hem, x, 


haͤmen ein Schiff, meffen, whe welt e¢ ind Waſſer gehe,“ (Hofer). 
Dahin gehoͤrt wol als Ahme, Eiche, Eichmaß, dte „Haͤm“ der 
TCraunftetner Stdtord. v. 1375 (f. Kohlbr. Materlalen v. 1782. p. 6a 
92, und v. Witrdré. Gloff. fol. XXXID. „Schullen dte aufleger tr 
tedte ham haben gu der ftat, von dem waͤlſchen vaz (Welns) ze der 
Ham ju bringen follen fie nehmen zwelef pfenning.“ | 

Det Hammen (Hammo), det Hinterfhenfel eines geſchlachteten 
Schwelnes, der gewoͤhnlich gerdudhert (gefelht) wird, le jambon, 
perna. Hieher gehoren vielleicht auc die als Ubgabe aris Klofter 
Altaid) vorfommenden Erbhamm und Probithamm oder MB. 
XI. 278. Das Prompt. v. 1618 hat: „Hamm ein fawetnener 
ſchenckl perna; vorderft Hamme, petaso, die hinderft pe- 
tasunculus ; “ dag Voc. v. 1735: „Hamme oder Sdldgel perna; 
Hamme fambt den Rippen petaso.“ Gl. a. 475. 595 Hamma 
poplites, 684 Hamma suffrago, 0. 192, campa (gamba?). Sie: 
Her wol aud das ſchweizeriſche Verb hamimen, einem Thiere den 
Fup aufbinden. Das im Dtalekt ungebraͤuchliche he mmen wirde 
alfo denfelben Grundbegriff haben, wie das lat. impedire und das 
franj. empécher (inpedicare yon pedica). 

Det Hammel (Hamm), 1) whe hchd. Hammel. 2) u. D. maͤnnliches 
Schaf, das feine Horner hat, es fey verfdnttten oder nicht; unter- 
ſchieden vom gehirnten uncaftrierten Widder, welher Sw afbod 
genannt witd. Grol. Humrmelbod. 3) Schimpfwort gegen eine 
ynreiniide Perfon, befonders ein Kind. „Du bift ein rechter Ham- 
mel, Drekhammel, Sauhammel! Aber auc tm gartlich liebkoſen⸗ 
den Tone heißt es oft: du lleber Hammel! 4) beſchmutzter Saum 

um ein Kleid, (orgl. engl. hem, Saunt). A. Sp. hamal multo, 
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neben Ham, genit. hammes; Gamal adj. mutilus, piba- 
maloter mutilatus. 

Der Hammer, whe hdhd., a. Sp. Hamar. ~ Fu Mandaten von 1653 
und 1668 witd dagegen geetfert, daf „die Bauersleute wann fie 
tibet Land gehen, gemeiniglich gar grofe Stecken, lange Meffer und 
Shinnhamber bey fidh tragen, daraus offtermalen Naufhandel 
und Todtſchlaͤg erfolgen,“ f. Wetrer Differtat. XJ. YH. IV. Fm 
L.R. v. 1616 f. 692 heißen dlefe gefaͤhrlichen Hammer ,,Sde re 
hamer.“ Der Hammerftrath, (Mindner Stadtredt), an⸗ 
derthalb Schuh breiter Naum, dew fh Langs eines meinem Nach= 
barn gehdrigen Gemduers, TALIS, Baunes rc. von meinem Grund 

' und Boden thm, damit er dieſe Einfriedungen anffibren und unter- 
balten tonne, gur Difpofition laffen mus. Der Hammerwurf, 
ber als Meffung fir Grund und Boden ſchon tn den leg. Baiuu. 
tit. XII. c. 10 und XVII. 1. 2 vorfommt, findet fic and nod in ~ 
der Lds.O. v. 1553. B. V. Art. 24, Das Haͤmmerlein 
(Hammel), 1) Dimin. v. Hammer. 2) lolium temulentum L., 
con. Der Maiſter Haͤmmerlein, der Hanswurſt tm Marto- 

nettenſpiel, il pulcinello; Marlonettenſpieler, der feine Perfonen 
in einem Tragfaften mittels dér zehn Finger productert, (f. A. 
v. Buders Mindhsbriefe Nr. I1.); der Schinder, Scharfrichter; der 
Tod; der Teufel. Hammerlen (hammo'ln), mit einem flet- 
nen Haͤmmerchen flopfen; haͤmmern uͤberhaupt. Cinen Hamme r- 
len, thn auf den Boden legen, und bey ausgeftredten Handen und 
Fuͤßen mit dem Kinn whederholt auf die Brut ftofen: etne an der 
untern Donau landuͤbliche Art von Selbſtrache, dle fid unter junc | 
gen Mannsperfonen der Starkere gegen den Schwaͤchern mandmal 
erlaubt. 

Der und das Haim (Haom), (H.2.) das elterlide Haus, die Hels 
mat. „Weil das Haus verfaufft tft, haben dle Kinder Eatnen 
Hatm mehr.” (,,Da dle Trovaner fain AnhHhaym hettent,“/ 
Dietr. v. Plieningen). Sn Ortsnamen lautet diefes Wort, ftatt 
haom gewoöhnlich ham. Buxham, Eitensham, Kelham, Rosen- 
ham, Stammham, Weilham, uw. drgl. Wie fatt aus hait, ko— 
fen aus bofen, fo ift in eintgen Fallen aus ham ein fam ent— 
ftanden. Sn Hatm-Garten (m. f. Garten, wo die aus dem 
Heldenbud, dem Otnit, citierten Stellen gang nublos find, weil 
dafelbit Garten etn Gigenname fit,) fheint Hatm now whe das 
Ulphilatfdhe Femin. haims file xviun, vicus gu ftehen; dod lage 
das island. hetmr, aud fir coetus gebraudt, nod naͤher. Der 
Hatmbefuedh, (O.2.) Holggrund tn einer Hodwaldung, det gu 
einem Bauerngut eigenthuͤmlich gebirt. Lori Brg.R. Die Hatm- 
dDiern, (D.2.) Dirne oder Magd, die gu Haufe bleibt, tm Gegen- 
fas derjentgen, die mit dem Bieh auf die Bergwetde (Alpe) gefen- 
det witd, der Albendiern, Gendinn. 

: = 
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& Jlébfrischo’ Bus’ gét'n ‘Albmdeonal zua, 
® langwalige® Hné'd is fii's Haomdeonal gréd. | 
Det Hatmgrund, (O.2.) Grund, der in der Dorfsflur liegt, im 
Gegenſatz der Alpgriinde. Das Haimholz, (O.L.) Waldparcelle 
eines Particularen, im Gegenfab der Staatéwaldungen. Hazzi 
Statiſt. Kr. Lhol. XIII. 183. Das’ Haimvih, (O.L.) Vieh, wel— 
ches nicht auf die Alpenweide fommt. Die Haimwaid, Gegen— 
fab der Albenwaid. Wom Subjt. heim braudte dte a. Sp. 
einen Dativ Hetme (in der Bedeutung domi; gl.i. 552 fonn tro 
heimi liefe ein Femin. vermuthen), und den Accufativ Hetm far: 
ing Haus, nad Haufe, domum. Auf den alten Dativ heime 
bestehbar bie Formen: haimbey (havbey, u-) O. L., zu Haufe ; 
dahaim, dDahatmen, dahaimt (dohaam, dehaama, dahaomt, - 
dehas't, o.pf, aha), dabeim, ju Haufe. von dabaim, bon 
su Haufe. Dahaim ſeyn irgendwo, da gu Haufe, anfafig, gee 
birtig feyn. Su einer Sache dahatm fevn, fie wohl verftehen. 
Auf. den alten Accufatiy Hetm besfehbar: Haim (haem, hav, 
o.pf. haim, hai), adv. wie hchd. heim; batmber (haim's‘) und 
haimhin (haim®r) o.pf., het, bin nah Haufe. Haim und haim, 
auf dem ganzen Nahhaufewes. haimzue, heimwaͤrts. haim 
gén, (fig.) ſich zuruͤckziehen; ſterben. haim gén oder rinnen 
(alzb. Hbn. von der Milch), bey der Kaͤſebereitung zerrinnen. 
Haim femen, R.A. os kimt dos gwis widos haom, es wird dit 
wieder vergolten, bezahlt. hatm fdhlagen dem Gerfertiger 
eine Urbeit, fie ihm wheder guftellen, weil fie nidt nad Gerlangen 
gemadt. haim fpreden Ginem etwas, es ihm gufpreden, 
als fein erflaren. Ov. Chr. 210.  haimfueden, vrb. act. 
a) (4. Sp.) femanden tn deffen eignen Haufe auffuden, um thn gu 
mishandeln, (3. B. Wfir, Btr, VI. p- 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 
c. 24, Ld. Rcht. Tit. 47. Art. 7.); hausſuchen, Hausfudung an- 
ftellen. „Alle Tafernen und andre Spielhaͤuſer und verdaͤchtige 
Wohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghdl. XII. 67. 
b) befucen. haim tuen (haom tao) Ginen, fig. thn uͤber⸗ 
treffen, gwingen: umbringen, befonders, wenn es heimlich ge- 
ſchieht. haimtretben, a) efgentlth, b) meiſtern. Der Hatm- 
treiber, Prigel; membr. vir. 

Das Hatmat (Haamot), plur. die Haimater, whe hdd. dle 
Heimat, d. h. der Ort, die Gegend, wo man geboren tft. (a. Sp. 
dag heümödi, cfr. Grimm Il. 250. 257). „T mein -Haamet 
macht mans nicht fo.” 2) dad elterlide Haus und Befisthum. 
Dor jiingst- Su’-kriegt ’s Haamat. 3) Haus und Hof, Befisthum 
iberhaupt. @ guots Haomot, o spers, spissigs Haamat. Cin 
Haimat etutuen,. ein Anweſen durch Kauf an fic bringen. 
R.A. Dés is & Schmaz, der kad Haomot hat, cin eee 
ungegtindetes Geſchwaͤtz. 

Schmeller s Bayeriſches Se beveroudh I]. Xp. N 
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haimen, aͤ. Sp. heim nehmen, bringen; zu ſich, an ſich brine 
gen; feſtnehmen. „Als nun Got den furſten wolt haimen.“ 
Whit. Btr. V. 52. „Die Herren von Bernried ſuln mich hai— 
men nad dem tod inner gehen meilen von Pernried, (fie ſollen 
meine Lethe holen, wenn ich nidt weiter alé 10 Meflen v. B. 
jterbe), MB. VII. 330, VII. 172, IX.203. „Heu, Getrafd u. dral. 


e¢inbatmen.” „Den Behend hatnen (hatmen) und vanten,“ 


Chron. Ben. Ul. 167, Brgl. halmßen. „Ein Guet halmen,“ 
es durch Kauf an. fid bringen, MB. XXII. 112. „Sich eines ge- 
ftoinen oder entwendeten guetes underwinden und (es) haimen.“ 


* QM. v. 1346. ,,Darumb mid mein gnddiger Herr gu Staingaden 


gehaimet und gevangen hat mid und metneu Rind.” ‘MB. VI. 
612. cfr. Gem. Meg. Chr. U. 400. 
vethatmen, (4. Sp.) einfrieden mit cinem Zaun. — vich⸗ 
weld verzeinen und verheimen,“ MB. XVI. 499. ad 1468. 
haimiſch, von Thieren: zahm, domesticus, cin Gegenfas der 


wilden. Haimtfhe Anten, Tauben x. Gm uͤberfetzten Pu- 


therbey fcheint es fir haͤmiſch gu leben. „Mit haimtfden 
tupplerifhen Griffen cinem cin Buech dedicieren.“ anhat- 
mifh, einhaimiſch, a. Sp. gu Haufe befindtid. fid anbat- 
mifd balten, gu Haufe bleiben, nicht verreifen. Lotg. v. 1514. 


. pe 483. „Kaiſer Carl hat allmal einhatmitfd (wenn ev dabeim 


wat) mit feinen Rindern geßen.“ Uv. Chr, 335, 
hatmlid Gaomli, haamle’, hadle), 1) wie bad. heimlich. 


2) zahm. Hatmlide Anten rx. „Zu Nurnberg, fagt Fr. von 


Bodmann a°. 1709, fetnt klaine feht hatmblidhe Daublen,. gang 
weiß mit ſchwarzen oder rothen Kipffen und Sdweiffen.” „Daß 
Diefelben Menſchen (in den Walden, dte felten fomment gu Gots- 
dienft und gu dem Gotéswort) Hatmltd warden an andadt und . 
an allen guten dingen.“ MB. XII. 212 ad 1346. 3) (Galzach) (till, 
friedfertig. cin hatimlidher Menſch. Gen haimlich! 4) 
traulich, vertraut, vertraulid), familiaris. Haimlich werden ge- 
gen jemand. Brave Maͤdchen follen fic feine Mannsperſon 2- 
haoemli’ wer'n lassn. ,,Hausfrawen nindert den wirten 6 atm Lf- 
cher find dann an den betten,“ Rechtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VI. 
33. „Der chnabe dehainem lerer was fo hainlich.“ Barlaam und 
Sofaphat. Gin Ort tft haimlich, es tft Einem an einem Ort 
haimlich, wenn er die Empfindung des Gertranten, des. Crau- 
iden erivedt. Die Haimlihe, die Bertrautheit, Cranlicd- 
feit. ,,Derfelbe Gunther dem wit [tebe und haimleiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est nostra familiaritate), MB. IX. | 
146 u. 150, Witnt.vou Grafenberg fagt von den Frauen: „Min 

lop waere in bag bereft, waere mit ic heimliche befant.” Sn 
anderm Sinne fpricht Ortolph von ,,dtr Frauen Heimlident, 
die menstrua heift.” Der Haimliche, (a. Sp.) der Vertraute, 
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~gehetme Math, familiaris, secretarius. ,,. . tnd da bet find. ge 
geugen gewefen unfer lieb heimlicher und Mat Graf Leupolt von 
Hal.’ MB. XII. 457 ad 1365. „Friderich der Burggraf von 
Nurnberg des Kalfers lleber Helmlicher.“ Gem. Reg. Chron. 
ad 1330, ,,Kaifer Ludwig uennt den Grafen B. v. Gratfpad fein 
Hatmlidhen und Hauptmann tn Obern-Bayrn.“ Hunds St. B. J. 
106, . 

anbatmeln (ahaomoln), vrb. Gs hatmelt mid an, es 
mahnt mid an die Hetmat , oder an etwas Bekanntes, woran ih 
mid gern erinnere. | 
gehaim (ghaom, o.pf. ghaim), 1) wle hchd. geheim. 2) trau- 
lid), vertraulid), familiaris; yon Thieren: fehr zahm. 
Ha’ 9 klao’s Henna-l, is gschéecket und ghaom, 
Lock I pi! pi! da laffts glei’ widos haom. 

„gehaimb, familiaris, intimus.“« Prompt. v. 1618. Die Ge: 
hbatme, Gehatm, 1) das Geheimniß, die Heimlidhfett. Gu der 
Gehaim ( da‘ Ghaom), inégeheim. „Das Landts Defenfton 
Werkh in hoͤchſter Geheimb halten,” Ldtg. v. 1605 p. 66. „Ei⸗ 
nem die (zur Sache gebhirigen) Gehatm entdeden.” LM. von 
1616, f. 691. „Das (2) Mathsgehatm halten,” Gem. Reg 
Chr. IV. 250. 2) (à. Sp.) familiaritas, fpan. privanza. ,,Dutd) 
Lieb und Gehaym, die wit gu dem Gotzhaus Raushofen haben.“ 
MB, IH. 368 ad 1339. „.. Bon der Lieb und von der Gehetme 
die id) gu Dem Gotzhaus se Pollingen fe gehabt han und nod) han.” 
MB. X. 115 ad 1355. ,,Dhatn fwefter des (Midler) félhaufes fol 
hatnerlay ardwentger gehatm haben gu chainer maͤnlicher 
perfon.”” MB. XIX. 386 ad 1483. 

Det Hatmerl (Taomo H, 1) Haimeran, Emeramus, (nad B. Sto- 
der). 2) ein heimtuͤckiſcher und dabey Dummer Menſch. 

Die Hemern, (ſalzb. B. v. Moll) dle Nießwurz, veratrum’ ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. 0. 14. Hemera, elleborum, gentiniana. 

Das Hemed (Hemod, o.pf. Hemm), has Hemedletn EGlemoödl, 
Hemo-l, o.pf. Hemml), plur. die Hemeder (Hemada), 1) wie 
hchd. Hemd, (a. Sp. hemidi). 2) Mannsrod, Jace, an den Al- 
pen gewoͤhnlich von grobem braunen, bey den nuͤrnbergiſchen Ge- 
birgsbauern von rothem Wollentude. Notker XXI. 19. Hémide 
tunica. ~ hemadi’, adv. (Nuͤrnb. Hl.) im bloſſen Hemde. Gu 
Hemed-Ermeln, fo angekletdet, daß man dtefe fieht, alfo ohne 
Mod oder Jacke. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
Hemdlauter, ſchwaͤb Hemd-hatteler, Hembfdws), a) 
Perfon, die im blofen Hembde ift; b) mentula. Anm. Jn fo- 
ferne hem-idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden Verb (f. Grimm. I. 55) gu betrachten tft, fann das 
erjte Wort des in den legg. Baiuu. Tit. 8. cap. 5 vorfommenden 
himil-zorun (Codd. Paris. 4412, 4614) dem lat, indumentum 
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uͤberhaupt (ſ. d. f. Himmel, tegumentum), has zweite dem goth. 

gataura (ruptura yon tatran, a. d. zerian, rumpere) emt: 

fpreden. 
Der Himmel, whe hbdd., (a. Sp. bimil, goth. himin-8). Der 
Mofshimmel, in manchen Gegenden cine Venennung von fehr 
guten Weidepldgen fic Pferde. Vrgl. Ganshimmel unter 
Gans. Die Himmelfart Chrifti wurde nod im ioten Ihrh. 
in den Rirdhen Baverns durd Emporziehung eines hoͤlzernen als 
triumpbierendet Heiland angefleideten Bildes dargeftelt. Nab 
dem Landgebot von 1614 wider Wberglauben 1c. XXXIV. Hat man 
ehmals das Spektakel nod weiter getricben, es wurde nemlid tn 
den Kirdhen auf dem Land eine „geklaidte und angezuͤndte Bildt- 
nus def bofen Geiſts“ von der Hoͤhe herabgeworfen, um welde, 
beift es in dieſem Gebot, „das gemaine Wolk fic fat retffen thut 
und die ftud oder fled, welde fie darvon befummen, im Feldt 
aufſtecken, der Suverfidt, 05 der Schaur dafelbs nit ſchlagen fol.” 
Die Himmel blie, der Megenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), aud die Himmelferzen, die Kinigskerge, das 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Sie ift eine Hauptgierde der 
Bifhel, die am Martahimmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
und in die Kirche zur Krduterweihe gebraht werden. Das Him: 
melfraut, der Klee. Rinderltedden: 

Rengo , renga Tropfs, * 

Sché” bliiet do‘ Hépfo’, 

Sch&d bliiots Himolkraut. 

Liobé Frau, machs Tiirl auf, 

Las.’n Reng ‘nei, 

Las ’raus’n Sunnéscher! Vrgl. Herrgottsbrdo. 
btmmellang, ſehr lang, Ceigentlid: hob). Cin bimmellan- 
get Menſch, (wie himmelhöch und himmelweit). him— 
mellduten, Es hat am Beerdigungstage eines Verftorbenen nach 
dem gewoͤhnlichen Ave -iduten um 12 Uhr, in 3 Abſaͤtzen ftatt. Fae 
einen verftorbenen Landesfiriten tft in allen Kirchen des Landes aud 
das Himmellduten von 12 bis 12 Uhr uͤblich. Der Himmel 
manu, Su der Fafnacht 1458 lief man in Regensburg auger den 
gewdhuliden Tanzbeluſtigungen „einen Himmelmann mit feinen 
Frauen’ fein Wefen tretben. Gem. Chron. Ill. 280, (Etwa Per- 
fonen, die mittels einer uber fic) gehaltenen Masienfigur himm el: 
Lange Menfcen vorftellten?). Der Htmmelrtug, der Regen: 
bogen. Das Htmmelring-fhifeleiu, Bracteat oder Muͤnze 
vou Goldbledh, whe fie aus der alten Beit hte und da nod gefunden 
werden, Nad einem frommen Volks- oder vielmehr Kinderglanben, 
braucht man nur den Punkt gu merken, wo ein Regenbogen auf dic 
Erde dst, um ohne Fehl einen folhen Saab gu finden. Das 
Himmelſchluͤßelein, dte Schluͤſſelblume, primula veris, Det . 
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‘Himmeltdu, dte Bluthirfe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getrayd und geringen Fridten in dte Kuchl gehirig, als Ruͤben, 
Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleihen,” 
Kaͤrntiſche Zehendord. v. 1567. „Hirſe, Himmelsthau, Stet,” 
Rohrer uber die Deutſchen der dftr. M1. p. 159. Himmeltgen, 
himligen, himelgen (-ov, himmelachen, Pinzgau) vrb. n. 
a) wetterleudten, bligen ohne folgenden Donner. b) (HHE.) das 
Ausſehen einer Perfon haben, dte bald fterben (OEmmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt ſeyn, geftorben feyn. Der 
Himlizer, die eingelue Erſcheinung des Wetterleudhtens oder 
Blitzens; Hymelycs, fulgur, corruscatio, Voc.v. 1445. 6. ltzen. 
Das ,Htmels laqueare ,“ Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756 

himilezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, Echwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der Hummelbock, die Hummelgaiß, Bock, Widder, Ziege ohne 
Hoͤrner. humlet, ungehoͤrnt, (bey Adelung: hummelich). 
Vrgl. Haͤmmel. 


Der Hummel, das Hummelfals (in Hallein). „Dan als man 


nad) auégang gemainer fudt dDurd das gantz Sar ben Huml fm Hel: 
lein alweg gefotten hat. ../ Lor Bergh. p. 34. Die Hum- 
melbeſchau, (tt Hallein) jaͤhrliche General - Salgbera - Befidtt- 
gung. Eori BergMR.), falgb. Forftord. p. 31. | 
Der „Hamballe,“ (Franken, Sdwaben) guter Narr, Reais S. 
Hainpel 
„hembern,“ (Strbr.) medern, whe die Stege. 


Hemd, [. Hemed. | 


Der (2), ,Hadmpet,” 1) (O.PF. Shuler) das Pferd. 2) Mptſch.) der 
Teufel. Brel. d. f. 

Der Haimpel, Harpl O.Pf., Hea pl B., Etufaltspinfel. hes pln, 
5) fic einfaͤltig benehmen; weinerlid thun; ſchlechte oder Pfuſch⸗ 
arbeit machen. 2) Ginen, ihn gum Beften haben, mit fhm umgeben, 
wie mit einem einfaͤltigen Menfhen. Verhuͤmpeln, (H. Sads) 
vetpfufhen. Grgl. Hampel und ,Hamballe’ und Hamßen. 

himpezen, himpelzen, bimpfejen, himpfelzen (—vv) von 
Kindern: vor und nad dem Weinen ſchluchzen. Det Himpezer, 
Himpfelger, der. einzelne Stop beym Schluchzen. ,,Glei’ is de 
Bua’ stat gwé'n, hat kaon Himpfelzo‘ mé ‘ta’. 

humpen, binfen, 


bamfen, hampfen ein Ding, es handhaben, deffen Meiſter ſeyn. 
Bue’, der ka 6 hamps'n! Einen hampfen, thm ſehr zu ſchaf⸗ 
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fen geben. Des Ding hat mi’ ghampst, bis I's künnt ha’. 
(U.Donan). Vrglahanſen. 

batpen, einhalmßen, heimfuͤhren, beimbringen (bie Feldfruͤch— 
fe, Grate), isl. heimta, ſchwed. hamta, holen, recuperare-. 
„ES mag der Mablgat, was an Schrot oder Kleven darvon wird, 
hme felbjten helmbſchen.“ O.Pf. L.Ord. v. 1657, ſ. haimen. 





Reihe: Han, hen, 2. 


Der, dem, den Han (Ha), oder aud: dem, den Hanen Gano); 
plur. bile Hanen, Dim. das Hanletn (Hal), wie hdd. Habr. 
(a. Sp. bano, genit. hanin; vrgl Henn und Huen, und . 
Grimm Il. 42. Die Ableltung vou cinem vermuthliden Verb hanau, 
praet. Huon (canere, f. biienen) ijt febr lodend. So gebirt 
wol aud) dads fdweljerifhe gul gum isl gala, gol (canere). 
Tantologifeh fagt man: der Godelhan, Godel hanhan (Gogkl- 
haha —ov-). gogk'lhaha ſchreyen, traben. Das Goede l= 

hanhan-Bluͤemlein (O.Sfar), der Enollige Erdrauch, fumaria 
hulbosa L. „Der rothe Hahn, etne Feuersbrunſt,“ v. Dell. 
Det Schildhan oder Sptihan, tetrao tetrix L. Die geframm- 
ten Schwanzfedern deffelben werden you den Bravos am Gebirge 
ais herausfordernde Zierde auf dem Hut getragen. Der Han: 
baum (Habam), Auffisftange fir das Huͤhnervolk in der Stetge. 
Das Haͤnlein-Blker, ungefaͤhr cin Achtel Mag, fo viet naͤmlich 
waͤhrend des Umdrehens des Hahnes aus dem Faſſe laufen mag. 
(Bpf. Ms.) Det Zwi-han (Zwiha), Qwitter. 

Der, das Hanacel, (U.Don.) pacar und unanſehnliches 
Pferd. 

Det Hanichel (Hanachal 4uv), — Fichtenſtaͤmmchen von 
hoͤchſtens 9 — 15 Schuh Range, wie man’ es gewoͤhnlich gu einer 
gewiffen Wrt Zaunes (dem Han ichel zaun) oder gum Aufbinden 
voi Bohuen und Erbſenpflanzen u. drgl. gebraucht. Die aͤlteſte 
Spur, die th von diefem Worte habe finden koͤnnen, tft eine Stelle 

im Mattighofer Gerichtsbuch von 1553, wo es heißt: „Hans H. 
su St. hat ohn wien ant Mertlinsberg haͤnichel sgematffen vnd 
hepngefuͤhrt.“ Vrgl. Haͤrchelein und Niel, 

Der Hanrey. Dieſes, uͤbrigens bey uns nicht volksmaͤßige Wort 
iſt viellelcht aus dem franz. Perſonnamen Henry entftanden. We— 
nigſtens braucht P. Abraham den Titel Henricus tn derſelben Be— 
deutung: und eine Verwandte haben aud die aus Haturid cor— 
rumptlerten Formen Hainel, Hating, w. m. fey fo wie im Alt⸗ 
frang. der Name lehan. 

Die Hatubugel (Hae-buzl, Had-wuzl), (b. W.) die Hagebutte, 
Hawmbutte. 4 
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Der Hainel, Hatnbdel (Haol, o.pf. Hall), Heinrich, (der Tauf⸗ 
name); Appellativ fir einen einfaltigen Menſchen, befonders fir 
einen Ehmann, der fein llebes Weib gewdhren (aft, (f. Hanrey). 
RU, Hatwel, da tdud her! im b. BW. was anderwarts: Pe- 
terl, da ped Het! Beym Wuͤrfelſpiel Hort man die R.W.: Ge- 
winnt der Batnel, fo lacht der Hainel, dle th niche gu 
erklaͤren weiß. 

Die Henn oder Hennen (Hen, Hend), Dim. bad Hennlein 
(Henni,; Hendl, swat verfdteden von Heal, weldes die Ausfpra- 
dhe von Huͤenlein tt, aber gewoͤhnlich damit verwedfelt), wie 
Hod. Henne, a. Sp. Henna; gl. o. 189 hanin, 447; i. 922, 

Tatian. Matth. 23. 37 henin alé Femin. von hano, fo aud 
gallina von gallus und 7 dledrovely oder whe Ariftophanes (Nubes 
666) fdjerjt, 7 dléxtodasvae neben 6 diexrevov. Aud) die Form 
Heunens wird tn der Sufammenfegung hadufig ftatt Hie ner- 
(Heana‘-) gehitt. Dad Hennen- Mug (Henno-r-Aug), Hihuer- 
Auge. Det Hennendarm, 1) alsine media L., Huͤhnerdarm. 
2) 6. BW. miswadfener Frucdt-Anfak auf Swetfdgenbdumen oder 
Sdhlehenbifhen. Der Hennenmann, Hihnermann, (Augsb. 
Stothd. Hicnrat), Gefligelhandier. Det Hennentritt, das 
Hennentrittletu, fig. Falte, wie fie fid, bey einem Menſchen 
fraber, beym andern fpdter, als die erften Sethen des Verbluͤhens 
ym die dufern Yugenwinkel bifden. Der Hennenvogel, der 
Huͤhnergeyer. Die rite, die wetfe Hennen (B. v. Moll. 
Ziferthal), der zwieblichte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit rith- 
liden und weifen Biiten: cfr. Godelbanhan-Bl. Scherz⸗ 
hafte N.Y. Wart, 1 va‘lob scho & sehwarzé Henn, odet as tat 
Neét, I va‘lébet & schwarzé Henn, wenn man mit Ungeduld et- 
was erwartet Die Holshenn, (D,2.) der ſchwarze Spedt. S. 
Hue u. , 

bin, adv. wie Hdd., (a. Sp. bina). Es wird theils mit Prapofi- 
tionen und andern Adverbien, theilé mit Berben zuſammengeſetzt. 
Mit Prdpofitionen verbunden fteht Hin, wenn diefe mit einem 
Vocal anfangen, entweder, whe im Hahd., voran, und wird als 
tonlofes Guffirunt gewoͤhnlich nur wie n gehirt; ‘nab, ‘nan, 
‘nanff, nauf, ‘nein, ‘niber, num, ‘nuntet; odet es ftebt, 
ohne Ruͤckſicht, ob die Prdpofition mit oder ohne Vocal anfange, 
als tonlofes Guffirum, welded in den oͤſtlichen Gegenden nad ef- 
nem Bocal oder nad gendfeltem n und mach t wie hi, fonft met- 
ftens nur whe i vernommen wird, hinter defer. Abhin, anhin, 
auffhin, außhin, danhtn, durchhin, einhin, fuͤrhin, 
nachhin, umhin, vonhin, zuehin (ſ. Gramm. 547- 699); 
aud: hinterhin (hintori, o.pf. hinti), uͤberhin (iiberi, o.pf. 
iti), unter hin (antori, o.pf. unti). Ahulich iſt das o.pf. hai m⸗ 
hin (haimi-u), bey H. Sachs, hinbatm. Avent. hat (Chr. 
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529) binbinder jtatt des jetzigen hinterhin, ber Theurdank 
hin-dan ftatt des jehigen danbhin. Wenn das bin als Gegen: 
fa& von her bhervorgehoben wird, und alfo den Ton hat, ſteht es 
gewoͤhnlich voran. Hinab (v0), hinzue €- 0). biewaͤrts, nicht 
abhin (vu —), zuehin (v--), wu drgl. 

Unter den verfdhicdnen Sufammenfebungen von Prayofitionen 
und Wdverbien mit hin, find als mehr dtaleftifa nod folgende gu 
erwaͤhnen: dahin, weldes mit der Betonuung o — fo viel heißt 
als: fort; allmahlig, nachgerade. Sd [eb halt fo Dabin. Man 
wird dahin alt. Es fommen dabhtn ſchon dic Schwalben. ,alfo 
hin, mediocriter, modice.“* Prompt. v. 1618.° Manchmal ftebt 
das Hin blogs gur Verftarfung, 1) vor GSubftantiven: das Hin-⸗ 
End (Hir-end, — vo), das lebte Ende, der Tod. 2) vor Adver= 
bien: hi bey u — dort dabey, hin-fürſich (4 » 0), mw wrugk, 
brhint‘n, hirvont dort davon weg. Hrhaom (— wv heimwaͤrts) 
laffo d* Ros allwal lisbor als hivoni (von Haufe weg); fogar 
tautologifh: Hinfirhtn (hifiiri - vv), . btnbinterbin 
(hrhintori /'2 vo vw), außhinhin (aussihi). Vrgl. Gramm. 
1011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Prapofition ge: hinge, hing’, mit 
‘dem Dativ. gu, gegen, bey, an, auf, in Midfidht, in Betreff. 
„Hintz Himmel varen,“ Sdhwabenfpiegel. „So migen die chla— 
ger Hing trem Scholman und hing feinem gut, und hintz 
feinen erben lagen,” (gegen, wider). Reth Ms. „Vnd wan, 
wit aud dhein ret hintz jn nod) Hing tr gut noc leuten ha— 
ben.’ MB. XVII. 19. „Swaz ez in geftet bing. dem Artzt,“ 
(was thn der Arzt koſtet). Wr. Btr. VIL 23. „Ez get im 
‘(dem Gerbrecher) hintz haut und hink har.” ibid..74: „Ge— 
fwoten hintz Got und fetnen Hetling.” MB. V. 342. 
„Sol hintz meinen genedigen Herrn, Hing feinem Goshaws und 
hing allen den feinen dhainerlay Godrung nod Anſprach 
haben,“ MB. IV. 486 ad 1392. ,,Go foll man and nad thnen 
greiffen, und ihnen als den Maubern ridten.” Kr. Ltgshdl. 
il. gd. 

hin, mit Verben compontert, verhalt fidh, in der Bedeutung, 1) 
wie hchd.; 2) hat es die Kraft der Ausdruͤcke: weg, fort, su Ende, 
ju Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fic) laffen, etn iibertreffen; 
4) entfpridt es dem: vere, Sur Bedeutung 2. hinbeten 
einen Gterbenden, ihm, bis er den Geift aufgibt, vorbeten. hin—⸗ 
bringen fic, fic. fortbringen, ernaͤhren. hin fallen, wegfallen. 
hinfuͤeren, wegfibren, entfibren, ſtehlen. „umb Hinfherung 
gewunnens Holzs oder Heus.“ altes Ld.R. hingeben, 1) weg= 
geben, beſonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verlaufen. 
2) fig. von Kindern: entſchlummern. hinhaͤuen, weghauen. 
hinhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. hinhobeln, weg— 
hobeln, abhobeln. hiukommen, ent-, fort⸗-, weg, davon 
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kommen. „Swer auer den totſlach tut, iſt daz der Hind umt,“ 
Wſtr. Ltr. VII.s. hin kuͤnnen, weg, fort kommen koͤnnen. „Er 
Fan nit hin, non vacat, detinetur.“ hinlduffen, ent-, fort:, 
-Davontaufen. Prompt. v. 16:8. „hinlaufende Chalten,” Kr. 
ehdl. V. 350. IX. 407. hinlegen, weg, beylegen (einen Streft- 
handel). Kr. Lhd. 1. 75. hinſchieben etnen itbeltater, ihm fort: 
helfen, ifn der Obrigkeit odar der Strafe entgtehen. Traunſtein. 
Stdtord. v. 1375. hinfdlingen cin Kind, es abtreiben. Die 
Hinſchlingerin, Kinderabtreiberinn. hinſein, weg, fort, da- 
hinfepn. Sand s* scho hi? (find fie ſchon fortgegangen?) hin— 
fragen, wegtragen, entwenden, ſtehlen. Wſtr. Btr. VIL 173. 
hHinwerden, von leblofen Dingeu: wegfommen, gu Verluſt, su 
Grunde gehen; von Thieren, und veraͤchtlich vom Menſchen: fterben. 
“All mei Gold is hi wor'n, dés is 46’n Hrwer'n! hinwer— 
fen, von Thieren, abortieren. hHinweben, weg, abweben. Zu 
Bedeutung 3, (die fic aus der vorigen 2, ergibt, denn, Einem, 
der uns aufhalten oder mit uné gleichen Schritt halten will, hin- 
fommen, bheift fhm vorfommen). Unter sweven oder ttebrern 
hinarbetten, binlauffen x. der Vorzuͤglichſte, Erte im Ar— 
beiten, Laufen rc. ſeyn. Einen hin-arbetten, hin-tanffen, 
hin-rennen, hin-ſchießen, hin-ſcheiben, hin-ſchlaͤffen, 
hin-trinken re. ihm tm Arbeiten, Laufen, Rennen, Schießen, 
Kegelſchieben rc. uͤbertreffen, zuruͤcklaſſen. „Der Handgaul ste ht 
den Sattelgaul hin.’ Das Erſtel hat das Swattel um 
gwen Rofstopf, um cin halbetes Ros... hingerttten, 
(derjenige, der beym Pferderennen den erften Preis erhalten, tft 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerften, in diefem Bezug 
techniſchen, Maße vorgefommen). hin-ziehen (auf der Wage), 
uͤberwiegen, den Ausſchlag geben, den Vorzug haben, erhalten. 
„Es fol der (Richter Bahl) ort (ungrad) fein und nicht eben, daz iſt 
darumb geſetzt, ob ſi geleich hullen, daz der ortman hinzuicht.“ 
Wſtr. Btr. VII. 140. „Wir ſprechen, daz der ain pfenning dt funf 
hinz ucht nach dem rechten.” ibid. p..185. Zur Bedeutung 4. 
hin-Dingen, verdingen; befonderés nennt man alfo das Geſchaͤft 
eigner, hlezu bevollmadtigter Perfonen, welche herrenlofen Dienft- 
boten Herrfhaften, und den Herrſchaften, welche Dienftboten brau- 
chen, Magde und Knedte verfhaffen, und unter dem Titel Hin— 
_binger, Hindingertnnen befannt find. Der ate Wet. Tit. 12. 
Bd. 4. der alten Policevord. fagt: „die Ehbhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermetdung ernſtlicher Straff nit bebher- 
bergt, nod ohne Vorwiſſen det Herrfhaft htngedingt werden.” 
hinſchneiden Gewand, (4. Sp.), Tuch ausſchneiden, nach der 
Elle verkaufen. Freiſ. Stdtb. 

hin und hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Bin und 
het, Perfou, die bald da, bald dort tft, bald die, bald jenes will und 
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trelbt. Das Hin und Her, All mein Hin und her, meine 
ganze Habe. Nit hinumh kuͤnen, nicht umbin fonnen. Prompt. 
v. 1618. 

Anmerk. Sollte das alte hina der gothiſche Accuſativ mase. 
sing. vom vermuthliden Demonſtrativ hi⸗s, und in der a. Sp. whe 
tua in inan(a), tn dad hchd., nod als hinnen, von hinnen 
vorfommende hinan, hinana verlangett ſeyn? Vrgl. dan,- und 
Gramm. 720. Gm alten hinont citra nebenenont ultra, tt hin 
beſtimmt dem en entgegengeſetzt; f. en und be tut. ; 

„h innern, hinnire.“* Voc. v. 1445. „Huͤnnen wie die Pferdt.“ 
P. Abrah. S. heinfen und vrgl. huenen. 
hoͤneckeln, verhoͤneckeln, veb. nu. (Franken) 1) aushoͤhnen. 2) 
verhungen, verunftalten. Der erjten Halfte nad, das alte hout=- 
an, hdnan hoͤhnen. ,Dadn thin Ginem, (Nuͤrnb. Hel.) thm 
Verdruß machen, ihn verdriefen. „hoͤn feyn, zornig ſeyn,“ aud 
ſchweizeriſch. Prompt. v. 1618. Der Panther it ,fenftmattc, niht 
hone.” Dinfista Il. 145. Es fchetnt hier mehr die Wirkung des 
hönian (Shindens), das Aufgebrachtſeyn aufgefabt. Das alte 
bidné-galt far: gefdandet. 
Dex und das Hinig (H&g, Heog, Herg), das Howig, (a. Sp. 
hontne, bonec). 
„huͤniſch, heißhungerig,“ (6. W. Spf. Ms.) Etwa nod eine Bezie⸗ 
hung auf die Hunen, das hüniſche Land (z. B. im Pltrolf)? 
Das: Huen, plur. Hiener (Héana’, Heor, fon Voc. v. 1419 
pier). üblicher ift das Diminutiv: dad Hüenlein (Heol Gramm. 
386, Headl, Heodal; f. die Bemerfung bey Henn), wie Hod. — 
Huhn, Huͤhnchen, (a. Sp. huon, Diminut. huoniclin). Win 
gebratenes Hienlein (e bradns Heol). Junge Huͤenlein 
Aes in). Das Kreßhuͤenlein, Rebhuͤenlein, Waferha en-= 
tein ‘rc. Schneehuhn, Rebhuhn, Waſſerhuhn. (cfr. Hinkel, Sm 
D2. Heifien aud die Knducl vorgebrochenen Fladfed Huͤenlein 
oder Heunlein. Um Muͤldorf wurden nah Hubner p. 39 gewife 
zur Abgabe von Cyern verpflichtete ſalzb. Unterthanen Huͤenlex 
genannt. S. Han u. d. f. | oa 
bdenen (héan, o.pf; hein), 1) heulen (vom Hind), Hbu. Voce, v. 
1445, 2) veraͤchtlich, vom Menſchen: weinen, 3) weinerlich, in 
hohen Linen reden. „huͤnen Fund ev fam ev weinte.“ Citurel, 
Druck. v. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 1694 ,,heulen und 
hienen“ ... et hinnete wie ein Leithund.” Gn Schwaben hort 
man haino”, (beffer aus hoͤnen erklaͤrbar; das Voc. v. 1429. het 
bone n-winfeln, gl i. 1011 Honenter, ululans). Dazu giebt es 
Dafelb{t. fogar (nad Gramm. 950%) etn Particip. Prat, grhine. 
Hieneln (héoln, heodaln), in winfelndent Tone fpredhen, ſchmei⸗ 
dein, locken. (Baur), S. Han. . 


* 
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Die Haud, oder (nad Gramm. 808) Hend (Hent), das Handbetn, 

Handeleiu (Hantl, Hanto-l), aud Handletn (Hantl),- wie 

hdd., (a. Sp. hant, goth. handu⸗-s. Vrgl. Anm. hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, der Schlag.” Prompt, v. v6.8. 

Ohne Umlaut und ohne Artikel kommt das Wort in der Cangley- 
fptache und. ims gemeinen Leben nady mehrern Prapofitionen vor, mit 
welchen es aud meiſtens gu einem wahren Adverbium verſchmolzen 
iſt, aus welchem ſeinerſeits neue Adjectiva and Verba gebildet wor- 
den ſind. Dieſe ausdrucksvollen und bequemen Formen, haben trotz 
des Vorwurfs der Oberdeutſchheit ſelbſt zum Theil tm Hochd. das 
Buͤrgerrecht erhalten, ab Handen oder abhanden, ady. ab- 
handen fommen, weg kommen, verloren- gehn (vow Saden, dte 
man gur Hand oder gegenwartig hatte). abhaͤndig, adj..u. ady. 
weggefommen, verloren gegangen. abhaͤndigen, vrb. act. ente 
fernen, wegbringen. an Handen oder anhanden, adv. an 
die Hand. Einem etwas anhandengeben. Ginem anhanden 
géu. aus Handen, aus der Hand, Ginem tn etwas ans 
Handen gen, es ihm abſchlagen. aushaͤndigen, aus dee Hand 
geben. bey Handen oder bey handen (bohantn), adv. bey der 
Hand, vorhanden. bohantn sei, bahantm habm etwas. beye 
haͤndig, adj. u. adv. ,,Brlefe, fo ih bephaͤndig habe.” Kr. 
Lthol. IX. 133. „Ein jeder Kalfer hett bey hewdtg: cin Regiſter.“ 
WW. Chr. 134, behdndigen, vrb.-a. in die Hand geben oder 
liefern, ©. unten behend. tn Handen oder. inhanden, 
adv. in der Hand, in Beis. Geld tnhanden bekommen wder 
haben. Dasin Handen habende Geld: tunhandig, adj. 
u. ady. „Staͤdte und Schloſſ innhandig habeu, innhaͤndig 
machen, innhaͤndige Stadt und Schloſs.“ Ker, Lthdt. XV. 
aya, 273, einhaͤndigen, vrb. act. -- ob Hauden oder ob- 
banden, (O.Pf. ahantn) was: vorhanden, adv. u. adj.; die v bz 
bandene Gefahr. Gon Handen odet vonhanden, adv. 
von der Hand. „Es geht mir nidts vonhandeu.” Dev Brief 
it mir vonbanden fommen, BGorhanden (va‘hantn) ady. 
vor det Hand, vorhanden. Ginen Kitt ver banden haben (wor- 
haben). 2dtg. v. 1514. 460.; adj. die vorhbandene Gumme. Be 
Handen, sehgnden (zhantn), ady. jur Hand. Was mir 
zhantn fommt, Wenn mir was Bifes zu Handew ge ht,. (wi⸗ 

derfaͤhrt). Gib die Bittſchrift dem Minifier gu Handen des 
Kinigs (d. h. damit defer fie dem. Koͤnig uͤbergebe). Bu Ge— 
tidtshanden nehmen, bringen. zuehaͤndigen, vrb. act. 

Gon den mannichfaltigen R.A. mit Hand find vielleicht folgende 
weniger hehd.: Hand haben bey Einem, etwas uͤber ihn. verma- 
gen. Hand haben ju etwas, Geſchick dazu, Fertigfeit darin 
haben. Sich in die Hand fhtden, ein Geſchaͤft geſchickt anz 
gtetfen. Buders, ſ. W. IV. 229; Unters die Hand, unter 
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Hand ftén, gelegen tommen. Fair die Hand nemen etwas, 
vornehmen. Fit: die Hand geben auf ein Verſprechen: (es durh 
den Handfdlag, das Handgeloͤbniß betrdftigen) , fagte die a. Sy. : 
„Mit bantgebenden Treuen (manu complosa, MB. XXIV. 
398) geloben und verfpreden.” MB. IX. 276, 283, ID. 88. 
„Ir gluͤbnis mit hantgegebnen trewen aufnemen,“ MB. IT. 
101; ober Cinem tn fetne hant gretffen. „So hat mein 
Gon Stidger mir fein Trew des-geben und bem Abt von Alder= 
ſpach Def tn fetn hant griffen, das er laiſt alles, das an di— 
fem Grief ftet.“ MB. V. 422 ad 1333. „Und han dem in fein 
hant gegtrtffen an meines herren von fevelt ſtat,“ MB. X. 137. 
Die Hand tathen oder reden Einem, (MB. X. 134 und 
XIE. 166) thm ein Gut verftiften, verpachten, gu Leben geben. 
von Der Hand vertreiben, 4. Sp. im Kleinen verkaufen, Hand- 
verfauf tretben. Nad einer Mindner Gemeinde GVerord. v. 1370 
(Wſtr. Btr. VI. p. 113) miffen fremde Kaufleute thre Waaren an 
‘ Birger verfaufen, und erft diefe follen ,felbe vertretben von 
der Hant, oder verfiren und nidt anders verfauffen tu der Stat; 
Fremde duͤrfen fein Tuch ellenwetfe verfaufen, und fein Trinken 
bey dem Mas verſchenken.“ An dieſe M.A. ſcheint fid) das Verb. 
handtieren und handel n zunaͤchſt anzuſchlleßen. In Wien hieß 
die Auſtalt gur Erhebung der Confumtions-Acctfe das Hand- 
gtafenamt. Die Hilfshand Einem bieten, hilfreiche Hand. 
wirzb. Verord. v. 1746. Bu treuen Handen, gu Trenes 
Handen, Treuens Handen, in dle Hande oder Verwahrung 
einer beglaubigten Perfon, L.M. v. 1616. 266, 282. Der Cren- 
hand-Ler, Perfon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver- 
trant iſt. ©. Trew. 
abhanden und anhanden, (Settverhdltnif) 6. W. bisweilen. 
behend (p*hent, pfent), adv. u. adj. whe hed. behende, d. 6. 
burtig, ſchnell, (f. oben: bey Handen). Die Behendigteitt, 
1) whe bod. 2) aͤ. Sp. Kunſtgriff, verbotner ſchlauer Ausweg. 
„Solchen und andern Behenndigtatten, dite wider gemainen 
Nutz fein, fargufommen.” Ord. des Salgausgangs gum Hallein v. 
1515, ort BM. 149. widerhend, adv. aͤ. Sp. ſogleich, als: 
bald. MB. V. 260, 261, XIX. 595, XXI. 35, 50. 281. Wſtr. Btr. 
VI. 146. „Zeſtund vnd whder bend ze bant.” MB. XXII. 
364 ad 1382, je hand, ge hant, fa ze Hant, a. Sp. alfo- 
gleich, auf der Stelle, (wie das ital. presto aus ,,praesto, gl. a. 
99, az henti.“ MB. VI. 439. Hist. Fris. HU. I. 82 1. Vrgl. 
vor det Hand und nid det Hand. Nad langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746. „Mit Langer Hand, 


pro commoditate.“ Qrompt. v. 1618. Kurzer Hand, brevi -— 


manu, obne Foͤrmlichkeit. 
(Gattung, Suftand). aͤ Sp. ainerhand, dhatnerhand (MB. 
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XVIII. 89 ad 1316; ,,Melissa, dag fft einer hande klee“ (eine 
Art) Ortolph.); awater, dDreyer, viererhand (Docen. Miſc. 
Il, 212, Berhtolt 40), mengerhand, (Gem. Reg. Shr. Ul. 82), 
pilerband (Grtel prax. aur. 101, 508), manderlév Hand 
(Avent. Shr. f. 187), einer-, keiner⸗, zweyer r., mandher-, vies 
lerley, wie heutgutage nur mehr allerhand (von allen Urten). 
Die Beßerhand, Buftand des Veferwerdens. Auf der BeFer- 
Hand ſeyn, engl. tobeonthe mending hand. Dtu ringer 
Hant (Redth. v. 1832 Wir. Btr. VI. 185), geringerer Stand. 
Det Batderhander EGalzach), Achſeltraͤger. batdhanderifa, 
adj. Die Hand verbredhen, (wrgd. Lgord. v. 1628) gur gwep- 
ten, dritten ꝛc. Ehe ſchreiten. 

Die Üüberhand, Gh die Ketzer groͤßern tiberhand neh— 
men.” (Gem. Reg. Chr. II. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
ane gewinnen. Dag der lip oberathant bat gewunnen. 
Det nam obernthant, (fiegte), Und halt in den Kli- 
ftern hat dite gitifcit fo gar grogen uberuthant gewunnen.” 
Gr. Betht. 12. 269. 275, 290. Gollte das dunkle Obernater 
(jf. d. BW.) aus Obernhander entftellt feyn? In der culmbader 
Haléger. Ord. heift eine VGerurtheilungsform: „N. N. foll bis anf 
kuͤndliche Erlaubung der Oberhand (Obrigkeit?) qué dem Lande 
verwiefen werden.“ 

banbdfeften vrb., feftnehmen (cinen übelthaͤter), wirzb. Grord. 
handhab madhen etwas, (4. Sp.) ed in Beſitz nehmen, gu fid 
nehmen. Ginem etwas, es thm einhandigen. „Ein Dieb, der 
mit einer entfrembden Gach fluͤchtig gebt, fann perfequiret und dag 
Abgenommene eignen Gewalts handhab gemadt werden.” 
Ertel prax. aur. I. 641. „Das gut wollen wit dem MN. Hanthab 
und ridtig madmen.’ MB. XII. 466, XIII. Dte Handhafte 


“Tat oder bles die Handhaft, (4. Rechtsſp. die friſche That, . 
flagrans delictum. ,,Ginen Dieb oder Todfdlager auf hand— 


bafter That betreten.” Ertel prax. aur. 386. ,,Ginen Dieb an 
der Handhaft begretffen.”” Wſtr. Btr. VIL. 77. f. Handtat. 
Die Handhaft hieß auch der entwendete Gegenftand, das cor- 
pus delicti. ,,.. Hfet (der Kldger) fogetan Hantchaft, damit 
et den diup wol uberwinten maͤcht.“ „Swas man diup oder ſched⸗ 
leich Iaevt pringt mit Der hanthaft far dag geridt, dev hant- 
haft fol man ſchatzen auf des dritten pfennings ndecher dann fi 
wert ijt,” Redhth. v. 1332. Wir. VBtr, VIL. 182, 182, Das 
Prompt. v, 1618 hat: hanthafft, firmus accusator.‘ Das 
Händleinkraut (Hantikraut), 1) (Baur) orchis maculata und 
latifolia. 2) (B. v. Moll tm ſalzb. Gebirg) satyrium nigrum. 
Ihre Wurzel fieht zwey gefalteten Handen nicht unaͤhnlich. Des 


aromatifhen Geruchs wegen trigt fie der Alpler gern auf dem 


Hute. Das Handlaug, (MB. XXIV. 704, 73g ad 1476) das 


~ 


- 
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Laudemium von Lehengitern. ſ. das Handlon. verhandlan- 
gen ein eben, dag Laudemium davon tether. hHandlingen, 
einhaͤndigen. „Solt yme aud der felbtge brieff zuſteen und g e- 
hantlingett werden,” MB. XXIV. 203 ad 1440. Der Haͤnd— 
ling (Han’lin’), wie Fdufilingy (O.2.) der Handſchuh. ,,handt- 
lich, tapffer.“ Prompt. v. 1618. Das Handlin (Franfen) dag 
Raudemium, (gl. i. 1287 bravio hantlon), f. Unlatt, Lehen— 
rath). Das Handlohn wird im Anſpachiſchen cingethetit in 
Kauf-, Tauſch-, Beſteh-, Erb-, Reu-, Handrog- und 
Todfall-Handlohn; dieſe Falle wieder in das Große, welches 
den Zoſten bis Sten Gulden von der Werthsſumme betragen kann, 
und in dad Kléine, da tn Berdnderungésfallen sur Mecognition 
der Lehenbarkcit ctwa blos ein Viertel Wein oder 30 Fr. unter 
dem Namen Auf- und Abfahrtgeld oder aber von jedem Gul- 
den ein Kreuzer gu reichen. Handlonbare Giter. verhand— 
lonen ein Gut, dad Laudemium dadvdn reichen. verhandrofs- 
handlonen, f. Handrofs. Die Handming, fletne Sdhetde- 
muͤnze, alé Halbbaben, Kreuser, Pfenninge, Heller. Lori Mz. R. 
II. 352. 358, ,Handrath unnd hilff thun,“ ferre opem. 
Prompt. v. 1618, Das Handrofs, 1) das Handpferd. Die 
wol von der ehmaligen Verpflidtung der Lehenmannen ju Kriegs=- 
dienfien (Matfen) mit dem Lehenherrn hergenommene R.Y. Ei— 
nem elt: Gut gu Handrofs, gum Handrofs lethen, ein 
Gut gum Handrofs haben, befthen rw. heißt tm ehmaligen 
Anfpadhifhen, Eichſtedtiſchen: daffelbe als blofes Nebengut, Zu— 
-baugut benuben, ohne es gugleidh gu bewohnen. Daher 2) Su- 
baugut, Bevgut. Das Handrofs-Handlin, Landemfum, ju 
gewiſſen Friften whederfehrend, womit foldhe blofe Bevgiter vor 
andern felbjt -bewohnten befdwert find. verhandroſshand— 
tonen ein Gut. Der Handrofser, der cin Beygut gum Lehen 
‘hat. bandfam, adj. u. adv. dienlich, bequem, was fic wohl 
gur Hand figt; nicht gu groß und nicht gu klein; allmdblig, nicht 
zu fangfam und nicht ju ſchnell, ziemlich. „Daß gue Strafen- 
Herftellung die Sommerszeit wegen Trokne und haltbarer Arbeit 
niblider, dabingegen Fruͤhjahr und Herbie wegen nicht fo ftarker 
Feldarbeit (den Unterthanen) handfamer fey.” Gen. Mand. v. 
1766, ,,Ginthetlung der Bettellente, Polfceyverwandten bev Ver— 
fertigung einer neuen Bettelordnung febr handfam.” Buders 
Fabian. Hirschav. Gin handſamer Menſch, mit dem gut gu 
fahren ift, der fid in alles wohl gu fuͤgen weiß. Prompt. v, 1618 
79 andfam tractabilis, un hand fam intractabilis, immansuetus.‘ 
Der Handſchlag, 1) wie hchd. 2) (Nptſch.) was anderwarts die 
Handfeft, Stuelfet, d. h. die feyerliche Berlobung eines 
Paares, welche in Gegenwart der Witern, Vormuͤnder oder Ver— 
wandten gu geſchehen pflegt. R.A. Wenn def Handschlag gscheo 
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-r-is, dérf ma bey do‘ Braut schlinfn. Der Haͤndſchueh 
(Hantsche’, D.2. Hantschta), 1) Hanbſchuh. 2) Faͤßchen au weißem 
Bier, ohngefaͤhr 30 Maß oder „eine halbe Achtel“ haltend. „Die 
andern mit ihren Waſchern am Ermel, wo man auf einer Seite 
einen ganzen kaͤlbernen Schlegl auf 32 bis 15 Pfd. und auf der 
andern cin Handfhuh wets Bier vetbergen koͤnnte.“ RKarfrett. 
Proceff. p. 154. Hantschabior, weißes Bier in folden Faͤßchen. 
R.A. Es ligt 3» Hendtscho hentarm Ofe, er mécht varbrennd 
(Uligdu), es ift jemand ba, der das was wir fagen, nicht hoͤren 
darf. (Vrgl. ausferen und Shinde). Narrischo* Hantseho’! 
Narrhen! (wenn man jemand recht vertraulich zurecht weiſet). 
„Es gtit was anf cin Paar Haͤndſchueh!“ (Beftechungs- 
formel), ic) werde mid ſchon erkenntlich beweiſen. Der Hand- 
fhueh=Mann, das H.-Weih, veradtlide Benennung etner 
Perfon, die ihr Wort ober Verſprechen nist halt. . Die Hand- 
tit, Handgetat, (a. Redtsfp.) die frifhe That. „Einen an der 
hawttat, an Der warmen hantgetat begreiffen.” Rchtb.v. 1332. 
Wſtr. Btr. VIL 65. Lort Lechrain f. 51. Jn Wernh. Maria p. 47. 
75 find Gottes hantgetat deffen Geſchoͤpfe. Die Handvolt 
(Hampfal), Dim. Hampfo-l. handvoͤllig, adj. im. Prompt. v. 
2618. Handvillige ftain, saxa manualia. ; (Grimm. I: 58 
weifet auf das isl. hampa in manibus volvere, und him pt in- 
gens massa in manibus), Das Handletnwendlein (Hentl- 
wentl), (Unt.Don:) kao Hendtlwendtl, feinen Moment, fein 
Bischen. Hagenes Hofleute (Gudrun 1537) find von Horants Sin- 
_ gen gang entzuͤckt und „ſy hetrens nidt ainer bennde weile, ob 
er folte fingen, dag ainer moͤchte -retten taufent meile.“ 

Det Handel, 1) whe Had. 2) Nuͤrnberg: die Gunung der Bier- 
braͤuer. Gn ork Brg.oN. 272 Ff. wird eine gemeinfdaftlide Berg- 
werfé-Unternehmung etn Handel, eine Handlung genannt. „In 
den Handel gahten, aus dem Handel treten, den Handel 
in Trauen. und Glauben erhalten” x. Der f. k. Ctfenhandel 
gu Keffen, Pillerfee, Jenbach 1. in Tyrol. Handel haben, 
1) whe hdd. 2) gu thun haben, Mahe haben. „Damit hab in lang 
Handl, bis th fertig bin.” Es wird Handl habm, ob du mid 
swing it. 

Ser tuots wol & stinkfauls Mannl, 

hat allwal. mit Naffez'n Handl, 
kann fich ute des Einſchlummerns erwehren. Die fdhinften, dte 
beften Handi haben, die fchoniten Tage, das befte Leben, be- 
fonders, nidt vicl gu arbeiten haben. R.A. Wuf den Handel 
gén, (U.D.) gu Grunde gehn. Handel kriegen oder in dite 
Handel fommen mit Einem, mit ihm in’ Strett gerathen. „Es 
ſeynd einmal Drey gwefen, ein Gud, ein Turk und etn katholiſcher 
CHrift. Und diefe Drey ſeynd tn do Handl fommen, wer den 
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rechten Glauben hat. Und da hat der Subd gfagt: Ich habn. ‘Und 
der Tuͤrk hat aud gfagt: Goh habn. Und der Katholtid hat einem 
jeden ein Obrfetgen gfangt und hat gfagt: auf ein Lug gebirt cin 
Maultafhen. Fhe koͤnnt thn nidt haben, weil th thn 

bab.’ Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb. n. u. aet. 1) whe hchd. 2) Prompt. v. 1618! ,,at- 
tractare, pertrectare, offt anruͤeren,“ (a. Sp. hantalon; cfr. - 
hantal o manuum immissio, Decret. Thassil). 3) aͤ. Sp. verhan- 
deln, geridtlid verhandeln, procedieren; (cfr. ze Hende gén und 
ae tat werden, consilium capere bey Br. Berht. 262). „In ge— 
meinen fdledhten Handlungen fol allein mindlid gehandlet 
werden; tn widtigen Gaden aber foll fbriftlihd geb andl et 
werden.” a. fummarifhe Procegord. Tit, IV. Art. 1 u. 4. „Der 
Parteyen Geredtigkatt und Notturft handeln“ (fol der Gor- 
ſprecher). Ref. Gerichtsord. „Der Midter mag der Erbtheilung 
balber gwifdhen den Kindern eines Geritorbenen handeln.“ LMR. 
y. 1616, f. 300. 4) d. Sp: guwetien was wandeln (itrafen). „Hat 
et thi Darum gehandelt um 4 f1.% Kr. Ltgshol. X. 346. So 
. fomt aud Gerig*tshandel in der Bedeutung v. Geridtés 
Wandel vor. Die Handlung, a Sp, dte Verhandlung. Lan d= 
tagshandlung. aushandeln Ginen, arguere, reprehen- 
dere, increpare.“ Prompt. v. 1618. „Wie der Kuͤnig David in 
der Proceß vor der Ard Gottes her tantzet, vnd wie ju fein Midal 
aushandlet.“ Paul. Wemik lib. Reg. Il. c.6. miſshan— 
deln wh hhd. Der Mifshandel, a. Sp. uͤble Handlung, Ver- 
gehen. ,,Strafe der Mishaͤndel.“ culmb. peinl. Halsg. Ord. 
„So fic begtbt, das vemands tm geridt einen mtF handel begeet 
und einen frevel verwirkte.“ MB. XXIII. 668 ad 1499. Dte Mié- 
handlung, 1) whe had. 2) dfe Able Handlung. „unrw und freve- 
fih Miſſhandlung vermetden.” ibid, 
bdndetn (handin), 1) Handel, d. h. Strettigtetten haben. 2) 
tleinere Geſchaͤfte mtt Tauſchen und Verkaufen treiben. 3) hie und 
da, z. B. an der Abens, allerley kleine Handbeſchaͤftigungen vor- 
nehmen. einhandeln veb. act. Ginem etwas, es ihm in die 
_Hande ſpielen. 

handieren (hantio‘n, o.pf. hantéio‘n), 1) 4, Sp, — 
Handel treiben. „Mit Einem um ein Ding handieren,“ chan—⸗ 
deln, markten). L. R. v. 1616, f. 206. 618, L. O. v. 1553. f. 132. 
„Die augſpurgiſchen ins Gebirg haudiereuden Kaufleut.“ Lori — 
Lecht. f. 309. „Waͤre billig, daß ein ſolcher, der Handthteren 
wollt, tn cine Stadt geſchafft wuͤrde.“ Kr. Lhdl. XIII. 178. 2) ein 
Geſchaͤft, beſonders ein Handgeſchaͤft treiben. 3) handhaben. 4) pol- 
tern, laͤrmen. Der Handierer (Q.2.), der Handwerksmann, 
Profeſſioniſt. Die Handterung (Hantiorung, Hantiorom), 
1) das Handwerk, Métier, Gewerbe. Die Be en-, SHhreine r= 2 
Han—⸗ 


— 
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Handierung. „Was haſt, kaunſt, treibſt du fuͤr eine Handte- 
tung?” Unf der Handterung arbéiten, dte erlernte Pro— 
feffion treiben, 2) @. Gp. der Handel, d. t. Rauf und Verkauf. 
„Dem Baursmann fol die Handtierung mit dem Ofterwetn 
nicht geftattet werden.” ZR. v. 1616, 

Handtg (hanti’), bitter; fig. feindfelig, widerlich. Hanti’ wia En- 
aia, gall-hanti’'; „haͤntig whe Gall,” fellitus. Prompt. v. 1618, 
Ironiſche R.A. Wa‘ nét hanti’, das ware ſchon recht, lleße ſich hoͤ— 
ten. „Das handig Imbenkraut (vwaͤlliſch: Quendel genannt).“ 
Puterbey. „Das handig und bitter kraut und Wurtzel Enzian,“ 
Uv. Chr. 86. „Die Erdgall (centaurea) iſt klein handig auf der 
Zungen,“ Ortolph. A. 1401 werden tn Regensburg auf Eimer 
ſuͤßes 6 Gimer hantigs Bier geſotten.“ Gem. Reg. Chr. I. 
Das Prompt. v. 1618 hat: haͤntige, laͤre Boſſen, frigidi, in- 
sulsi joei. haͤndeln (hantln), einen etwas bittern Geſchmack 
haben. Sn det a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blos amarus, 
fondern aud) acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 hantaga chlo ua⸗ 
louh mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
bantago saevus (in armis Aeneas). Go fommt handig, (han- 
nigh) am Rhein nod jest fir ſcharf von Geſchmack uͤberhaupt, tn 
Schwaben fur hefttg, in Franfen far ausrichtſam, efficax, e m⸗ 
fig vor, und fheint daber mit dem islaͤnd. hoͤndugr, (dexter, 
behende) tdentifd und ebenfalls eine Wbleitung von Hand gu 
ſeyn. Grol. bitter. 

hend, behend, widerhend, zehend rw. f. Hand. 

hinder, (4. Sp.) hinter, f. btnter. 

Det Hund, plur. Hund (Hunt), Hie und da Hind (Hint), bas 
Huͤndlein (Hintl), whe hchd. Auger den mancderley bey Adelung 
vorfominenden Bedeutungen migen folgende mehr provinctell ſeyn. 
a) beym Uferban: cine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Auffangung des Gefdtebes. „Deren von Fuͤeßen Hundt follen, 
dtewell dieſelben wider die Waffergebduredt gefebt, Hinweg gethan 
werden.’ Lori Ledr. f. 320. (Das Prompt. v. 1618 verwetst bey 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Flofleuten auf der 
Iſar dte verbundenen Bretter oder Baume, welde fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offuen Winkel an einen auf dem 
Sand feftfisen geblicbenen Flog bringen und mittels Seilen feft hal= 
ten, um durch diefen Waffang den Andrang des Wafers wirkſamer 
und fid wieder flott gu machen. c) verborgener Schatz. „In dem 
Haus ftedt nod etn alter Hund,” d. h. es tft nod Geld von 
den Vor-Eitern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim⸗ 
lichen Schatz befigen. Dic Bedeutung eines verborgenen Geld⸗ 
vorrathes hat Hund wohl aud in der befannten R.A. da ligt 
der Hund begraben. So fagt man aud: den Hund 
fhmeden, (wiffen, wo Vermoͤgen und etwas gu erhaſchen tft); 
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den Hund finden, (dfe Urfahe, den Anftand finden). . 
d) Collectivum fiir die gerriffenen, gewoͤhnlich gu unterft befind- 
lichen Bhitenhduptden des Hopfens, e) bev einem gewifen Kar— 
tenfpfel (dem Hundeln, Hindeln) cin Blatt, das man nicht 
los werden fann,. Nackete Huͤndlein, (O.Iſ.) eine Art Mehl— 

ſpeiſe, welde font geriftete Spaͤtzlein genannt werden. R.A. 
den Hund huͤeten oder fatlhaben, (von Madchen), auf dem 
Tanzplatz zugegen ſeyn und nidt gum Tanz aufgezogen werden. 

Den Hund haimfuͤeren, vom Tanzplatz nad Haufe geben, 
ohne aud) nur etn einzlges Mal gum Tanz aufgezogen worden gu 
ſeyn. Den Hund dn-werden oder verfiuffen, gum Tang 
aufgezogen werden. Ciner den Huud ablafen, fie gum Tang 
auffordern , mit ihr tanjen. Kain Hund und kain Set, gar 
niemand. Zu einem ſagen: Hund oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein gutes Wort geben, ihn um etwas erſuchen. Ja wohl, daß 
er gu mir geſagt hatte: Hund oder Narr! Cfr. ital. non mi 
disse meno, cane que fai tu costi? d. h. er wiirdigte mic Feiner 
Anrede R.A. Der Hund gét’' mir vor dem Liedht um, th 
werbde verblendet, frre gelettet, fehe nidt Elar in ber Sache, babe 
uur Vermuthungen. Da tft mir der Hund redht vorm Lledt 
umg’gangen, daß oder wie tc) dieß gethan habe. Dem 
fann fFatner dte Hund wetfen, (es Fomt ihm Feiner gleich, 
f. weifen, fuͤhren). Won einer Mahlzeit, Feſtlichkeit u. drgl. 
geringſchaͤtzig ſprechend braucht man die tronifhe R.AA. Da géts 
gue, Da tragen die Hund’ ganze Kopf davon, (nemlid 

_ thre eignen). Dem Hat der Hund das MAG genommen, 
et hat unridtig gemeffen. Canis est miseriae typus fagt Pra— 
ſchius, indem er dialeftifhe Superlative wie bundselend, 

hundskalt, hundskarg, hundésmied, hundsfauer, hunds— 
ſchlecht, hundsuͤbel x. anfuͤhrt. Aus dieſem Genitiv hunds— 
iſt wol aud das Adjectiv Hhunds-tg (farg, aͤrmlich, duͤrftig) ent— 
ſtanden. (Brel. Kinds-inn und gotzig). So hoͤrt man: Met 
Hundsfhanden, daf er mich gegricft, mir das Ge- 
Lait gegeben hat, d. h. er wuͤrdigte fid) faum, mid ju gri- 
fen ꝛc. Nod derber find R.A. whe: Ges ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter ftatthaft, oder 
alg mislungen erfennt), Maint du, mid hat der Hund 
geſch —,ßen?! (Gu Ginem, von den man fid) tber alle Gebubr 
guriidgefebt glaubt). Die Hundsaͤtten (f. Wtten), zwey mit- 
einander verbundene Egen. Die Hundshdr, plur. -.) eigent- 
lid), 2) Der Schimmel: namentlid) mucor glaucus, und iberhaupt 
alle mucores stipitati. Es wadfen die Hundshdr drauf. 
RY. Hundshdr auflegen, die Folgen einer Betrunkenheit 
durch eine neue vertreiben, (wie man den Bis eines Hundes am 
ſchnellſten glaubt heilen gu fonnen, wenn man von deffen Haaren 
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darauflegt). Die Hundskappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art 
Vifier oder’ Sturmhaube. Der Hundfaned, (O.Iſ.) dte ge- 
meine Schnecke. Der Hundsfuff, kleiner Trunk; kleiner 
Rauſch. hundeln, huͤndeln, vrb. n. 1) junge Hunde wer— 
fen. 2) riechen, wie Hunde. 3) eine Art Kartenſpiel. Anm. Nicht 
unwahrſcheinlich iſt der Zuſammenhang der Woͤrter Hand und 
Hund aud fn den Bedeutungen a) b) c) mit dem goth. Ablaut— 
verb Hinthan capere (fa mithfrabunthana mis .. 
6 6uyayudhwrtés pov, Paulus ad Philem. 23; frahbunthanatm 
aiyucdotors Luc. 4, 19), Diu verhundeta wird bey Willeram 
6, 13 dad hebratfhe Sunamitis tberfebt. Gl. a. 87, 101 hert- 
hunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord. hunsl, basl 
Opfer, wie anabusns aus anabtudan). S.a.d. f. hundert. 
hundert (o.pf. hunno‘t), wie hchd. hunderten (hunno'tn, hun- 
non), O.Pf. mit Karten Hundert und etns ſpielen. Anm. Die 
alte, fo whe dle goth. u. angelſaͤchſ. Sprache hatte nur dad neutri— 
fhe Subſt. Hund, weldheé, wol mit gu hindan capere (f. Anm. 
unter Hund) gehoͤrig, urfpringlih einen Snbegriff, Compler (von 
Zahlen) uͤberhaupt begetcnet haben mag. Ste fagte zunei-chunt, 
driushunt x. (goth. tva hunda, thrtia hunda 2. fiir 200, 
3oo ꝛc. Fir das einfache hundert findet ſich nur bey Notker die 
Form einhunt. Man fagte dafir lieber zehan-zug (goth. tat- 
hun-téhund), gleidfam zehen-zig. Gm Gothifhen und An— 
gelſaͤchſiſchen fangt dag Complerwort Hund ſchon mit 7o an; goth. 
fibun-tébund bis tathun-tehund (100), ja vielletht bis 
tvualif-téhund (120), in foferne fic) nemlid) aus dem angel: 
fachfifheu: hund-feofon=tig (70), bis hund-teon-tig (100), 
hund-enlufon-ttg (:10), bund-tvelf-tig (2:20), dieß und 
die Wahrſcheinlichkeit ergibt, daß das gothifhe téhund aus tath 
(un)-hund verfirgt fey, Das Wnfangen des Hund nad) 60 und 
fein Fortgehen bis gu 120 hat ohne Zweifel, wie das den Formen 
drey-zehen, pier-zehen unparallele eilf (atnltf), zwoͤlf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nad) welcher 
im Norden das Compoſitum hund-kad (unſer Hundert) fruͤher 
fiir 120 galt, fo daß 3. B. das Jahr dreyhundert und vier 
Tage zaͤhlte. (Lagerbring I. 14). 





Det Hanf (Hampf, Hampft, Hanof, O.L. Harf, b, W. Henif), whe 
hchd. (a. Sp. hanaf). hanfen (hampfo) adj., hanfen, von 
Hanf, (a.Sp. hanafin). Das Haͤnfelein (Henoafo-l), der 
Hanfling. 

hangen, wie hdd. haͤngen; (in der a. Sp. find ha han und han— 
gan, hieng x. suspendere, hangén, Hangéta pendere, 
hengan, hangta concedere genaucr unterſchieden; f. dte tn der 
gemeinen Sprache ublidern Hengen und henken). Der Hang 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und fainG@efang haben, whe z. B. 
eine ſchlechte predigt. Das Hangeletn(Hango-l), Geiferldppdhen, 
das den Kindern umgehangen witd; (im 6. W. nad Kllbk.) ein 
Amtchen. „on ‘Amtl oder Hango-l. Der Abhang, 1) wie had. 
2) Sdnee, der auf den Aſten eines Baumes liegt und fie herab- 
druͤct. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an- 
hHangende Peſtilenz.“ Gem. Reg. Shr. IV. 404 ad 1520, b) a. 
Sp., (von Frauensperfoneu), mit einem Manne leben, ohne mit 
thm vereblicht gu feyn. „Dann jedermann wol wufte, daß fie an 
dem alten Herrn Commenthir hing.” Albertini Gußman de Al— 
farace. „Er (Catilina) het langzeit an tm hangen Fulvtam etn 
verleympte Frawen.“ D. v. Plieningen. Der Anhang, 1) whe 
hdd. 2) angehangtes Saif. ſ. Hdhenau. 3) Perfon, welche mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehlimt gu fenn. „Carl 
der Grofe hat auc auferhalb der Che vil Kinder gehabt, nemlich 
bey Frauw Gartwind, fetnem Anhang, einer Sadfinn.. .“ 
„Koͤnig Karl nahm Richild, feinen Anhang gu der Che.” Ay, 
Chr. 335. 354. 3) Schnee, oder faferthter Reif, der an den Aſten 
eines Baumes haͤngt. S. Abhang und Bihang. bean: 
gen, vrb. n. hangen; angen bleiben. „Maxentius behieng 
alfo tod an Der Bric.’ Av, Chr. 246. „Die Feuer-Materie be- 
hangt mit den Angeln am Panjergewand.” Fwrbd. „Man be- 
bangt, haeret haec res.“ „In det Predigt war er nie be han- 
ge, oratio ejus nunquam adhaerescebat.“ Prompt. v. 1618. 
„Der Sunder behangt (im Nes) und bleibt ſtecken.“ Puterbey. 
Behdngen fish mit Femand, 5. B. mit verdaͤchtigen Wethsperfo- 
nen. alte bayreut, Hoford. Det Bihang (-v, Ober-Ledh. Schrank 
b. Melfe p. 140) Schnee, der an den Aſten der Baume hangen 
geblieben. Der Einhang, (anfp. Verordd.) Streitigkeit, 
Differens. rechthaͤngig, bey Gericht anhangts, unentſchleden. 
wirzb. Berord. — 
heugen, 1) haͤngen, (ſ. henken). 2) laſſen, a) Jaͤgerſp. 
Einen Hund nad einem Wild hengen. b) ablaſſen, aufhoͤren. 
s Dio‘n] hat gsag’, bal'I s Biortrink-n heng, aft kaft s* mar on 
heuhgspitzot'n Huot an schon, Hengts, Hengts! ruft bey 
Hofer (f. d. Art.) mitletdévol eine Frau, auf deren Klage ein 
‘tuffifher Soldat Priget befommt. Was, fagt der Officier, foll th 
den Kerl gar nom hangen laffen? S. auff-bengen. ,heng, 
beng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
_ remitte.“* Prompt. v. 1618, ,,jedoh muft er hengen, er ne 
mahtez niht gelengen.“ Wernh. Marla p. 100. c) a. Sp. ſich an⸗ 
laffen, ftellen. „hengen als er fetn nicht wizz (dissimulare).* 
Avent. Gramm. d) julaffen, nadgeben. (a. Sp. gthengan, gi- 
hancta). „Mithalten, hengen, consentire.“* vent. Gramm. 
„Einem hengen, den Baum nadlaffen,” Prompt. v. 1618, 


Heng 213 


„Den BWeiben nit ju frauen, nod gu hengen.” H.~Gahés. ©. 
vethengen. Die Heng, ſchiefe, abhangige Flaͤche des Bo- 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnufs, a. Sp. die Sue 
laſſung, Berhangung. „Gottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfaͤll.“ dtg. v. 1605. S. Berhengnuss. Der 
Hengel, Art Vogelgericht, (Hangedohne?), Gejaldsord. v. 1616. 
cap. 23. Die Hengelbtru, Birne von den Langitieligen 
Gotten. auffhengen, 1) aufhbangen; 2) 9.2. ablaffen, auf: 
horen. Heng auff mit detnem Klaffen, Kriegenr., (hore 
auf Zoten ju reifen, au zanken). fitheng, adv. gén, mit 
vorbangendem Oberleib gehen. ANgiu. Das Geheng, 1) das 
Gehange wie hod. (cfr. Gehenk). 2) die Nachgibigkeit, Nach— 
fiht. Gr hat das Geheng von der Muctter, (er wird von 
Seite ber Mutter ju nacgibtg behandelt). Der Gehengen 
(Ghenga), die Nachgibigkeit, Nachfidt, (a. Sp. gihangida, giz 
hengida) Du gibft dem Kind zevil Gehengen. Es 
Hat Den Gehengen vom Vater, (der Vater halt ihm dte 
Stange). „Daz fi an in (ihnen) der gehenge niht en funde, daz 
mans it tht gunde.“ Arme Heinr. 534. nddhengen, 1) wie 
hchd. nachhaͤngen. „Der Vatter hat mit feim Nachhengen (in 
dulgentia) den ſohn verderbt.“ Prompt. v. 1618. 2) Einem, ihm 
nacheilen, ihn verfolgen. Av. Chr. f. 82. 302. 394. verhen— 
gen Einem eines Dinges, (aͤ. Sp.) es ihm zulaſſen, zugeben, ge— 
ftatten 2.9. v. 1616. f. 206, 228. 781. „Dem Moff verhengen“ 
(bes Zuͤgels) equo laxare habenas. Prompt. v. 1618. ,,.. Wan 
aud unfer Ifeber Herr und Rater Kaifer Ludwig felig des nicht 
wollt verhengen.” MB.’ XI. 298. TIT. 211. „Pabſt Hildebrand 
ſcheidet die Eheleut von einander, verbenget aller ew Unlanters 
Feit, und Hurerey hlelt er fir mebr, denn den ehetichen Strand.” 
Av. Chr. 424. „Daß dod) Ew. f. G fovicl avon ja foren vers 
haͤngen . . .“ Sr. Ltgshodl. XIII. «3,4. -- „ . . Wo fein 
Weib das guetlich nit verhengen, Nod bewtdigen volt.” „. . Ob 
ainer, on bevelh der andern, mißhandlet und dic andern, ſoͤlches 
mit verſaumbnuß jrer Pflicht, verhengten amd zuchahen ...“ 
Reform. Ld. Rcht. Cit. XLIV. Art. 7. u. LI. Art. 9. Die Ver— 
hengnufs, Verhaͤngnifs, aͤ.Sp. die Zulaſſung, Gunſt, Gnade, 
Einſtimmung, consensus. „Darein Uns als roͤmiſchen Kaiſer, aus 
deſſen Verhaͤngniß derſelbe Vertrag anfaͤnglich erwachſen ijt, gu 
ſehen gebuͤhrt.“ Kr. Ltghol. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ve r= 
haͤngniß ded Verſchaffers.“ wirzb. Lgr. Ord. „Gib ich dem Abt 
mein Verhengniß und gueten willen.“ MB. XXII. 495. „Wir 
Wernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus se Wez— 
zelſprunne.“ „Wir Jorig von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Gotzhaus unfer (teben Frauen gu Scheyrn,“ MB. X. 
59. 5613 Eatein: permissione divina. MB. XXV. 321), Daher . 
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die hochd. Form das Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Bedeu— 
tung, die gewoͤhnlich nur auf das Üble und Ungluͤckliche bezogen 
witd, eine Einſchraͤnkung, welche fic) aud das lat. Adjectiv fatalis 
in den neuern Spraden hat miffen gefalfen laffen. Um nidt 
andre Verhaͤngnußen verfigen ju muͤßen, 0. h. Mafregein 
(Gegen ſaͤumige Contribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Vrord. 
v. 1730. 

Der Hunger, (nidht recht erflarbar tft mir die o.pf. Ausfpradforne 
Hao, davon hao ri’ hungerig), wie hchd. (a. Sp. hungar, goth. 
Hnhru-% Der Hungertang (6. W.), Tanz der bey einer 
Hochzeit nad) der kirchlichen Trauung und vor dem Mahle fratt hat. 
Das Hungertuedh, blaues Tuch, womit in Eatholifwhen Kircheu 
zur Advent= und Faſtenzeit die Altarbilder verdeckt werden. 
hingetn Ginen, (O.L.) thn Hunger leiden laffen. 


Det Hengft, 1) whe hchd., d. h. cin unverſchnittenes Pferd. 2) 
(Gebirg), ein caftriertes Pferd, ein Wallach. „Hengiſt, canta- 
rios equos castratos,‘ gl. a. 507, 547, »heningeft, castalarius 
vel spado, heinge ft eunuchus, spado,“ gl. i. 35, 0. 6, 2593 gl. 
malb. ,,djengtfto caballus spathus.« (Gm Gebirg an der dtr. 
Traun cin verfdnittener. Stegenbod). Vrgl. Hankeletu. 3) Vor— 
richtung etwas daran aufzuhaͤngen. Der Wagebalken eines Zieh— 
brunnens; vrgl. das griech. xjiwrv und zyddvecoy, ſchwed. hink; 
nad B. v. Mol tm Billerthal, das drehbare Tragholz, an welchem 
der Milchkeſſel uber das Feucr gehangt wird; nach Hazzi's Statift. 
I. 398 cin gewiffer Balken an einer Waſſerklauſe. 4) (a. Sp.) cin 
Thetl der damaligen Bewaffnung. „Dem Schuͤtzen dite Henngf - 
und die Armbſt nemen.“ Hfele Script. vr. b. II. 120. „.. An 
Heng und Harniſch Schaden nehmen,“ Lort Lech.R. 277. Kr. 
Ltghdt. 11.60. A°. 1539 wird bezahlt „dem Henghtnedt ry - 
dem Harniſchmeiſtersknecht 12 fl.“ Wſtr. Ber. VI. 200. „Zewg 
jun Hengften, phaleras.“ Dict. v. Plieningen. 5) (ſchwaͤb.) eine 
Art rother Pflaumen. 


Das Hankeletu, (Franken) das Pferd-Fillen; junges Pferd. Sollte 
dieß Wort (als Diminutty wie Hinkel alt han-inclin) mit et: 
net dem flawifden konj (Pferd) entfpredenden, tn Hengſt aus— 
zuſcheidenden Stammſylbe zu vergleichen feyn? cfr. Hanfel, 
Heinß, u. Grimm Il. 367, 

henken (hengga, henkng), ih Henfet, bab gehenkt, bin ge- 
henkt oder (9.2,) gehenten, mit dem Compofitis, in der ge- 

meinen Sprache ftatt hangen (suspendere und pendere) uͤblich. 
R.A. Es hHenkt, es flokt, geht nicht vorwarts. Er henkt bev 
mir, tft mir ſchuldig. Cinen anhenken, fig. thn nit weiter 

kommen laſſen. Da hats‘n &ghenkt, da fann ev (der Fuhrmaun, 
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ber Trunfenbold) nicht mehr weiter. fid etnhenfen an Ginen, 
d. h. fic) an deffer Arm, Kleid rc. haͤngen; fig. fich an unfern 
Herrgott, an einen macdhtigen Patron einhenken. Ein Ge- 
ſchaͤft, cin Handel henkt ſich cin, wird ſchwlierig, verwicelt, 
oder langwierig. bebhenfen, wie bebangen. verhenken, aͤ. Sp. 
gu weilen aud fir verhbengen (concedere). 
„Clemens von tr wankchte 
Dhainer minne er fr verhankchte.“ Reimchron. 
Die Henke oder das Henket, die Drifdhel= oder Flegel-, dte 
Sichelhenke, landlimes Feft beym Ende der Dreſch- der Ernte- 
gett. Lori LehMR. f. 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618. , 
hinken, gehunfen und gehinkt, ‘wie hdd. (a. Sp. als Ablaut⸗ 
verb. hincan, banc, huncand. 
Das Hinkel, GRheinkreis) das Huhn; (huontclin, Cat. Matth. 
23, 37, gl. o. 109; hHoninclt a. 674). 


Hans, whe im Head. 1) die verFirgte Form bes Namens Fohannes 
(a4. Sp. Fohanns, Gen. Dat. Ace. Fohaunfen); veraͤchtliches 
oder ſcherzhaftes Appellativ fir Mannsperfon uberhaupt, befonders 
in gewiffen meiſt aud hchd. RW. „Die grofen Hannfen, opti- 
mates, primates, proceres ,“* Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Urgula von Grumbad) p. 9 bemerft, nach Hund St.B. II. 
307: Johann von Stauf wurde im J. 1465 nebſt dem Johann 
von Degenberg und dem Johann von Aichberg vom Kaifer Sigmund 
in den Frapherrnftand erhoben. Als diefe drey an des Kalfers Tafel 
fpetfeten, machte ber Schalksnarr folgende Verfe auf fie: 

AUllergnadigher Kafer, 

Diefes fein dDrev grog Hannfen aus Bayern gwar, 

Aber uber Hundert Jahr 

Wird thr feyn weder Haut nod) Haar. 
G8 regiert der Poͤfel ſeines Gefallens, und namen Inen fir, dag 
fie von det Unwahrheit wegen, die man Snen fuͤrhielt, alle grofen 
Hanſen wolten gu tod ſchlagen und die Statt Rom von netrem 
pluͤndern.“ Hift, det von Freundsberg. 

Der Hadnfel (Hans), das Hanfelein (Hanso-l, Hansal), 
1) der Faufname Johann fm familliven Ton. Scherzh. Moͤt— 
Hansl, Jöhann Baptifta, well an diefem Tage die Burſche thre 
Madchen gum Meth fuͤhren; WerHansl, Johann Gvangelifta, weil 
an diefem der Fohanneswetn (Minne) getrunten wird. 2) fepr 
gewoͤhnliche Benennung eines maͤnnlichen Pferdes. Brel. Heinß, 
Heth. 3) Gorridtung gum Halten, Tragen ꝛc. 5. B. Sttfel- 
haͤnſel, Sthefelsieher. Die HanfelbanE, Schnitzbank. (Bret. 
Hains, Hatngel, Knecht). Der Hupfhanfel, f. Huy f 
hatngel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterrofd. Fr Kerl 
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haißt Haͤnſel, ſagt man ironiſch von einem Madden, das kei— 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, der blos gum Tange 
angezogen wird, muß beſonders bunt und farbig ſeyn. Sm Pinzgau 
wird ein feineres nur den Rumpf bedeckendes Vor- oder Ober— 
hemdchen der Weibsleute alſo genannt. R.A. Hans haißen, 
vorzuͤglich ſeyn in ſeiner Art. Dés is ao Biarl, dés haosst Hans. 
De Predi’, dé do‘ Hér bert ta hat, hat Hans ghaossn. Zu: 

Hang in allen Gaffen hat das Prompt, v. 1618 aud: Hans 
Unfleiß, Vealegon.‘ 


Die Hanfe, Hanfa, (a. Sp.) eine Handelginnung oder cin Han- 
delsgericht. „Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266. In Hansam reci- 
pere aliquem, in die Snnung aufnehmen. Nod bis gur neneften 
Zeit beftand. in Regensburg dte im J. 799 von Karl d. Gr. hier, 
wie in einigen andern SHandelsplagen erridtete Hans, deren 
Votſtand Hanésgraf genannt wurde, und weldhes tn Handeln mit 
und zwiſchen Kuͤnſtlern und Handwerfern oder in Marktſtreitig⸗ 
feiten au erfennen hatte. (f. Platos Urſpr. des regensb. Hanggra- 
fenamtes). „Domino Gerhardo Hansgravio civi Ratispo- 
nensi,“ M.B. XI. 357 ad 1240; Ried 383. Kr. Ltghdl. X. 529. 
„Und fwen man den Hansgraven nimt, fo fol er des fin triw 
geben, dag er det Hanfe pfleg mit guten triwen.” Urk. v. 1281. 
Der Hansgraf und die Hans follten nichts handeln und berath- 
ſchlagen alé Handlungéangelegenhelten, ad 1333. Gem. Meg. Chr. 
I- 415. 500, IL. 172, III. 211, Tatian, (Matth, 27. 27:) „Thie 
femphon. .. gefamanotun alla thia hanfa (universam cohortem). 
Bey Ulphila tft my cxeigay (Matec. 15. 16 und Joh. 18. 3) durd 
hanfa gegeben. ; 

hanfen, hanfnen, banfelu, vrb. act., Ginen mit gewiffen 
Geremonien, worunter vorzuͤglich die gehoͤrt, daß auf fetne Koften 
brav getrunten wird, in eine Geſellſchaft oder Anſtalt aufuehmen; 

- bey fo einer Aufnabme den neuen Genoffen etwas jum Beften 
geben; verfpotten, aufziehen; (cfr. hamfen). Man leitet das 
Wort gewshnlid vom alten Hans, Hanfe, Gefellfchaft ab. Ge 
mag aber aud das englifhe: Hanfel, der erfte Hand fanf, les 
etrennes, strena; the hbanfelling das Geben oder Ldfen des 
Erſten Geldes Germuthlich von Hand und to fell) tn Betrade 
fommen. Das Wort: gepannſt, welded in der Reichenhaller 
Sudord. v. 1509 (Kori Bergh. p. 140) vorfomt, tft wohl nur ein 
Drucfebler ftatt gehaunft. Mod eine bayrenth. Verord. von 
19738 verbletet, diejenigen, die das erfte Mal gu Gevattere ftehen, 
gu haͤnſeln. 


Die Hanfen, die Geburtstheile der Kuh; aud Anfen. 
Der Hein (Heiss), das Helnfeletn, das Pferdefillen. hein— 


Heint Hint 217 


_ Fen (herssn), wiehern. S. Heiß, Hanfel, Hainzel und 
Hankerlein. 


hinsto, hinzta, deſto, ſ. inste. 





heint (heid), heute. Sun einigen Gegenden, wie z. B. im b. W., 
wo neben heint auc) heut (huit) vorkommt, deutet jenes mehr 
auf den Abend und die Nacht, dieſes mehr auf den Morgen und 
den Tag. Ein Grund fuͤr die Ableitung des Contractums heint, 
aͤ. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (ſchweiz. nocd jest hinacht, 
wie in der Dauphiné: anuit). zem heint (zo'n heitd, eben am 
heutigen Tage) z. B. iſts 3 Woden, daß ... heintig, heutig. 
R.A. T hertigé Zeit sey, von Zeitpunkten: vor der Thuͤr, gleich 
da fepn. Jacobi is a h. Z. Vrgl. hte und hin und name. 

bint und binten, adv. whe hdd. binten, (a. Sp. hintana). 
hintabber, hintanher, bintauffher, hintaußher, bint: 
firber, hintnachher, bintumber (hintabo‘, hintano‘ y¢, 
—--—v); bintabbin, bhintanbin (hintabiic. 4 — uu) oder 
bintherab (hintra’ xc.), binthinab, hinthinan (hintna’, 
hintna ⁊c.), binten herab, hinabic. R. A. Du kast mi’ hintummi 
hébm! ein ſehr veradtlidhes: Soh wil nist, mag nidt. Ia hint- 
aussi, hintummi, / » vu), odet hint’naus, hintnum! (~ v), um— 
gekehrt; glaub es nit! . Der Ob.Pfdlger feat gu feiner Betheu- 
tung Straͤl, Blitz, nod das Nebenwort hHintanher. Stralbliz 
hintand! Der Billerthaler fagt: metn Géle hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn, 21) etgentl. 2) R.A. durchaus. 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nicks recht. hintbletben, guricdblelben. hintlaͤßen, juz 
tidlaffen, hinter fic laſſen, binterlaffen. Liobe* tat I’s Hemad 
va‘sétzn, als das I a Komédi hint lassat. hint fein, juric 
fepn; von Weibsperfonen: in den Woden feyn. dahint, da- 
hinten, bhinten. 

binter, praep. 1) wie bdd. (a. Sp. bintar). R.A. Hinter 
mir, dir ꝛxc. oder hinter metner, dDetner x.; binter irem 
Mann, hinter feiner Frau r., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, ſeiner Frau re. Wiſſen. „Was Wir als regierender 
Fuͤrſt beſchloſſen haben, das verandert er hinter uns nach feinem 
Gefallen.” Kr. Lhol. V- 157. Hinder der kapſ. Majeftat. Ldtg. 
vy. 1514. p. 195. „Hin der mein Wifen und Willen.” MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618. Ehendafelbft findet fic) aud) dte M.A. hinder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque contestari.“ 
S. hinterrucds, hinterwartig und hinterweg. Hinter — 
ben Gtem femen, anfer Athem fommen, befonderés von 
Kindern, wenn fie gu fehr ſchreyen. R.A. Hinter die Schuel 


} 
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gén, ftatt in dle Schule, anderwarts hingehen, faire Vécole 
buissoniére, bey Gtudenten: die Collegia ſchwaͤnzen. Hinter - 
cin Geld Femen, gu Gelde fommen. Cinem dahtnter 
Helffen, thm dazu verhilflich ſeyn. hinter Ginen gén, 
Fommen ic. (a. Recdhtsfp.) auf Einen compromittieren. „Alſo 
com es von dem Medten Hinder vier erber man...“ 
„Als wir von dem Recht waren gangen Hinder vter erber 
“man, die fid) Der Schidung an hetten genommen durd itr treu.“ 
MB. IX. 213 ad 1377, S. Hintergang. 2) fam und kommt 
hdufig fiatt untér vor. Hinto*s d- Leut gé, unter die Leute 
gehn. „Du bist gewenodeisat hinto den Weiba‘n,“ du biſt ge— 
benedevt unter den Welbern (Ave Maria, U.L.). Hintas das 
Hircho’, unter der Kirche, d. h. wahrend des Gotteddienftes . 
Was hintor on Guj’n is, was unter einem Gulden ijt. „Iſt dag 
geſtolne gut vber zwelf pfening, man fol Sn (den Died) haben, éft 
fein herhintter (it es darunter), ez get jim bing haut und 
fing bar.” Rechtb. v. 1320. Witr. Btr. VI. 74. „Er felb 
Drirte, und herhinter nit.” ibid. 19. „Mior stenna 
hinto* Passo, wir ſtehen unter dem Biſchof von Paffau. „.. Dag 
it) geheurat ban hinter das Gotzhaus ge Mot.” MB. Il. 38 ad 
1381, „Und hatte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Gortheil) hin— 
ter einem Gdeimann, dann in einer Stadt oder Markt.” Kr. 
Lthol. XIII. 116. f. Hinterlaß. hHinterbletben, unter- 
biciben. . Hinterfur, hinter fur fic, hinterherfir, adv. 
1) verkehrt, praepostere; fre tm Kopf. GS. hinterfinnen, 
hinterfuͤeren Ginen, ihn hintergehen, hinters Licht fuͤhren. 
wirzb. Verord. Der Hintergang, das Compromiß. „Darum 
der Irrung wegen haben Wir einen Hintergang gethan 
auf die hochgebornen Firften 9. N.“ Kr. Ltgshol. I. 46. hin— 
terhalb, berbinterhalb, hinter (dem Sprechenden naͤher), 
hinhinterhalbe(dem Sprecdenden ferner). „Es find alle swat 
Hadufer hinterhalh Ss Wirths; hHerhinterh alb iſt 's Schue— 
fiers, und hinhinterhalb th 6 Mayrs.“ Hinterher 
(hintora’), ‘nad hinten her Gum Sprechenden); hinterhin 
(hintori, hintri, o.pf. hinti), nad) binten bin (wom Sprechenden 
weg), hinunter. hinto” d- Tiir ghintri. hinterhin gén, ke— 
men, von Schwangern auf dem Lande: ſich in die hintere Stube 
oder Kammer zuruͤckziehen, niederkommen. Eine Wohlhabendere, 
die hinterhin gekommen iſt, bleibt ſechs Wochen hinten, 
bis fie wider fuͤrhin gét. Gést hintari!? Befehl an den Hund, 
fic) unter Ofen, Tiſch oder Bank gu legen, oder hinter den Spre- 
chenden zu gehen. Einen Verftorbeucn hinterhin richten. (O. Iſ.) 
ihm die Gottesdienſte richtig halten laſſen. hinterleitig, 
hinterleitiſch, adj. auf einem Berghang (einer Leiten) lie— 
gend, welcher ſich gegen Norden ſenkt, und daher wenig Sonne 
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hat & hinte‘leiti’s Fald. Auch dem Schweizer heißt hinten ge— 
woͤhnlich die Nordſeite, wie vorn die Suͤdſeite. Stalder Dialek— 
tologie p. 234. Der Hinterſaß, Hinterſeß, der „hinter“ 
(unter) einem Herren als Grundhold u. drgl. fist, d. h. anſaͤßig tft 
ſ. Kr. Landtgrhoͤl. XII. 314 — 322. ,2 Stockauiſche Hinter— 
ſaßen, (d. i. zur Hofmark Stockau gehoͤrige Bauern) in Ebenhau— 
ſen.“ Welſch Reicherzhofen. 14. 18. Um Nuͤrnberg iſt heutzutage 
ein Hinterſaͤß wer bev einem Bauern zur Miethe wohnt. Aud 
in Gem. Reg. Shr. Il. 19 ad 1339 find Hinterfafen Mlethleute. 
binterfid (hinto‘schi), ridwarté, dem firftd (fiirsehi) ent- 
gegengefebt. ,,retrorsum, hinterſich, gl. i. 996, Psalt. Windb. 
sace. XI. Ich gé, Du géeft, er gét Hinterficd. Mit meinem 
Hauswefen géts hinterfid. fim hbinterfinnen, wahn- . 
finnig werden, Der Hinterftand, dle Hinterſtell, das 
Bnruchleiben, die Cinftellung, der Ruͤckſtand, der Abgang, das 
Mangeln. „In die Hinterftell Eommen,” eingeſtellt werden, 
ing Stocen getathen, zuruͤckbleiben. hinterſtaͤndig, hinter- 
ftellig, ruͤckſtaͤndig, juridgeblichen, von friber her abgangig. 
„Nun iſt nod hinderftellig (brig), gu befchretben, wie..../ 
Iſargeſellſch. v. 1703. IV. 99. ,,Beambte, welche in ihrem Ambt 
bindertellLig worden.” Weirer. „Hinterſtellige, gichtige 
und befauntlide Schuld und Gilt.” Kr. Lhdl. XVII. 263. IX. 370, 
binterwdarttg, adj. hinterwartling, adv. (6, 2B.) im Ruͤ⸗ 
cen, binterrids, nach hinten gu, binterber. hinterweg eines: 
Andern, ohne fein Wiffen. Ldtg. v. 1514. p. 195. 


hinter, adj. whe hchd. (a. Sp. hintroro), ber herhintere, 
ber hinten und dem Sprechenden naͤher; der hinhintere, der 
binten und vom Spredhenden weiter weg tft. Der Hintern (Him 
ta'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steif. Das Hinter 
Eriegen, der Hinterfte, Leste werden. ,,Ginen auf dad Hinderft 
(aͤußerſte) ſchmaͤhen.“ Av. Chr. Das Hintertratd (Hindo'traad), © 
oder blog: das Hintere (s Hinto'), etn Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getretde, das bey der Windmuͤhle hinten abfalt. 
py Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als das 
Hintere, anftatt gutem ſchrannenmaͤßigen Getraid.“ Buchers ſ. 
W. EV. 275. Der Hintere Wind, (Baur) Weſtwind. 


hintfdhelu. In Gemeiners Regenfy. Chr. 1V. 23 ad 1498 heißt 
es: „Der Mesger, der in dem Jahre, in weldem an fhm die Reihe 
war, Schweinefleiſch hintſchelte und arbeitete, durfte diefes Jahr 
hindurd Fein andres Fleiſch fetl haben.” Bey Schers iſt hanfdetn 
handieren. : 


¢ 
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Det Hainz (Haz, o.pf. Haivz), 1) alte Corruption des Tauf— 
namens Hatnrid, (f. Hatnel). 2) veraͤchtliches oder ſcherzhaftes 
Uppellativ fir Mannsperfonen. (,,Cutropius, etn Verſchnittener 
war medtig an des Kaifers Urcadtus Hof. Difer Hainz was aud 
ein Geltnarr./’ Avent. Chr. 273); befonders fir einen dummen, 
laͤppiſchen Menſchen, (vrgl. Hienz). 3) OF. der Kater. 4) Vor 
tidtung gum Halten, Cragen u.drgl. Der Stifel-Hainz, Stte- 
feljieher; Heu-Hainz, (Allgdu) Pfloc mit Querhoͤlzern, dlenlid, 
Heu jutrodnen. Der Hainz-Kopf, Kopf an der Schnitzbank. S. 
Hatngel. Der Hainz-Krueg, (Fly) Krug, der ther der Off⸗ 
nung eine Handhabe hat. hHaingen, (Allgaͤu) Heu auf Pfldcen 
trodnen. „Der Hainzebockerlein, (Nirnb. Hel.) der Teufel, 
wenn man ihn glimp aid benennen will.” 

_ Der Haingel (Hamzl, o.pf. Harzl), (whe Hainz aus Hatn- 

. tid contrablert?) 1) (Nuͤrnb. Hsl.) junges mannlidhes Pferd. (S. 
Hanfel, Heinß und Hienz). 2) GWuͤrmſee) die Fiſchmoͤve, 
sterna hirundo L. ſ. Fiſchervogel und Geyr. 3) Vorrichtung 
gum Halten, Tragen we. Der Stifelhatngel (Stiefelsteher). 
‘Die Hatngeldank, der Hainjelbod, die Schnitzbank, Dreh— 
bank. Der Hupfhainzel, der fattelformige Bruſtknochen eines 

Stuͤckes Gefliigel, infoferne dte Kinder ein von ſelbſt auffpringen- 
des Spielwerk daraus maden; aud Hupfhanfel. 4) Covent- 
oder Nachbier, durch Aufgießung falten Wafers uber ſchon einmal 
abgefettene Trebern bereitet. 5) veraͤchtlich: Combddte; Nachſpiel. 
„Es ſind ſogar einige, welche glauben, das ganze Schulweſen der 
Jeſuiten waͤre weiter nichts als eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Jeſuitenhainzel, d. i. eine gar ſchlechte Comoͤdie geweſen.“ 
Buchers ſ. W. IL 9. „Den rten Maͤrz 1677 und aiten Februar 
1678 haben dte Patres und Schuelkhnaben auf dem obern Gaal 
einen Hatngl gebalten.”” Not. des Whts von St. Beno. Den 
Hainzel ſpilen mitt Cinem, oder Einen Haingetu, fein 
Spiel mit thm tretben. „Atheiſten, die mit Gott und Menſchen 
nur den Hainzel ſpilen willen ... Shr fpilt mit der goͤtt⸗ 
lichen Geduld nur den Haingel. Gajanus fpilte mit Maria ein 
lafterlihen Hatngel.” Selbamer. Des Jeſuiten Sgoͤnsleder 
Prompt. v. 1618 erfldrt „Hainzl durd Gaucdelmanntein 
(Marionette), Hatngl ſpilen“ ludere larvam masculam, Atel- 
lanas dare. 

hing, bung, hinzt, hunzt, 2) vergl. hinge (unter hin). 2) bis. 
Hinz Ousto‘n , hunz Michéli, hinzt a’n Hals. „hinzt an dfe 
gett, dad. .“ MB. IX. 77 ad 1493. Grol. ung. (sette comm. 
fu). 

Der Hienz (Herz), 1) dumme Perfon, (vrgl. Hainz 2). 2) un— 
garifdes-(2) Pferd. hienzen (heazn) Ginen, thn gum Beften, 

zum Narren haben. 


Hunz Nap Pep Nip Nop Hup 221 


hunzen, aus- ver-, whe hchd. hunzig, ſchlecht, erbaͤrmlich. (qué 
der Genitivform hunds gebildet? Sieh Hund). 





Reihe: Hay, hep, w. (Bral. Hab, heb, 2.) 


Happen, happeln. Gin foldhes Berd feben voraus die Formen: 

happelig, tberetit, hudleriſch; der Hayppeler, der Happer- 
didel (Happo‘di'l), uͤbereilter, naͤrriſcher Menſch; happer dat: 
ſchig (happadatschi’), uͤbereilt, naͤrriſch; das Gehappel. S 
hoppen. 

Die Heppen, (Franken) Gartenmeſſer, Hackmeſſer, Hippe. S. 
Heben. 

Die Heppen (Héeppm), das Heppelein (Héppa-l), 1) Btege, be— 
fonders eine Sunge und wenn man fie lodt. Heéeppa-l sé! 2) (6. 
YW.) Madchen, dad fid) dem mannbaren Alter naͤhert. „Du rick- 
sods Heéppo-l, moust a scho iiberal sa, wou md ’s Gaissl 
henkt!** Die Heppengatf, O.Pf. die Moosſchnepfe, Becaſſine. 
Vielleicht von ihrer meckernden Stimme. 

Die Hippen (Hippm), oblatfoͤrmiger Kuchen; wird er nach dem 
Baden jufammengerollt, Holhtppen (Holippm). „xezeltlen, 
Holtppen, Pomeranjen.” Witr. Btr. V. 92. Holhippen, 
holhippetn, ausholhippeln Gtnen, ihn ſchmaͤhen, laͤſtern. 
Det Hippenbueb (4. Sp.), Spitzbube, Schlingel. hippen—⸗ 
buͤebiſch, adj, 

hoppen, hoppeln, hoppern, ſich anf und nieder bewegen, whe 
ein ſchlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppehé, Hoppetthé (Hoppotihéi), das Hop— 


pheletn, (Franken) tm Scherz oder verddtlid: da8 Hab und . 


@ut, das Germigen, die Habfeligfett.. Sei ganz Hopphela. 
Beide Elemente des Wortes find mir dunkel. Sollte dte leste 
vielleiht aus hel (héil, gang) corrumptert feyn. „Er fam mit 
Weib und Kindern und allem Hel’ cum omni toto. ſ. Reinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Hdppm), die Pode, Blatter auf det Haut; die Finne 
im Gefidht. hoppet, adj. voll Finnen; (vrgl. Hippel. 

Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg), 1) die Krite, rana bom- 
bina. 2) veraͤchtliche Benennung einer Welbsperfon. „Dé Héppin 
hat gschrio’ und glebrizt als wio bséss'n,« Die Hoppin ftintt 
vor Hoffart. P. Abrah. (Diirfte hiezu ein Mafeul. der Hopp 
(Hupfer 2) vorausgefest werden?)  Frifius hat; ,,rana etn Froͤſch 
oder Hoptzger.“) 

hupp! Jaͤgerruf. huppen, durd dieſen Muf fic Fund geben. 

Der „Huͤppel, Muͤrnb. Nptſch. Hel.) Hagel.” Brel. Hoppen. 
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Die Hepfen GHèpfst, Hepfm), die Hefen, urſpruͤnglich, whe das 
hchd., cin Plural, jest gewoͤhnlich als Singuülar genommen. „Und 
ob die haepfen boͤz warn,” Wir. Btr. VI. 151. Die Hepfen 
iftguet, fehledht... Dazue gehort » Hepfen. Die 
Sthepfen. Beym weißen Bier hat man etne obere . oder 
Spundhepfen, und eine untere oder Bodenhepfen. 
hepfelen (hépfoln), nad Hefen ſchmecken. Das Bier hepfe- 
let, wen es dahin auff dte Naig gét. Bey Sfidor iſt 
hepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). 

Det Hopf, (Inn, Saljach), dte fefte Subſtanz der gefauerten Mild 
nad) Ubfeihung der Molken; f. Topfen. (Diefes Hopf fchetnt 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn aud der Topf en iſt eine 
Art Reſiduum, ein Sediment). 

Der Gogelhopf, Art Gebaͤcke aus Mehlteig, der entweder mit 
Sauerteig oder mit Hefen gegoren. S. Gogel. 

Det Hopfen, wie hHhd. (a. Sp. hopfo. gl. o. 14). uͤber hopfen 
das Bier, ihm zuviel Hopfen beyſetzen. Der Hopfenvogel, 
auch Hupfenvogel, 1) altes Singſtuͤcklein, welches anfaͤngt: 

Bist denn du do‘ Hopfsſvogl, Hopfo vogl, 
Bist denn du da‘ Steig auf d- Leut, — auf d* Leut? 
Steig auf mi’, hast a’ net weit. 
2) (U.2.) laͤndlicher Tanz nach der Weife dieſes Sanatteth up fe 
teins. f. bupfen. . 

hupfen, 1) whe hcehd. huͤpfen. Das Hupfend (Hupfed), ein Hi- 
pfen in dfe Wette. Das Sakhupfod, f. Sackläuffend. Der 
Hupfende (d. t. Tang), Tanjwelfe, bey der gehipft wird. R.A. 
Es ti gehupft wte gefprungen, das eine ift nist mehr und 
nicht weniger gut, ſchlecht rc. alé das andere. 2) Muͤrnb. HEL.) 
verfteigern, auctionare. gehupft, derbupft, verhupft, 
tiberhupft it tm O.L dad Brod, defen Minde fic durch die 
Hise von der Krume getrennt und in die Hohe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hupflein, der Sprung. Das Sdnatter:, 
Schnitter-Huͤpflhein (Schnadoa-., Schnida-Hiipfl), Spruͤchlein 
aus vier, gewoͤhnlicher zwey gereimten Gerfen beftehend, das ald 
Tangwetfe gefungen oder aufgefptelt werden fann, GS. Gramm. 
p. 435. Der Hupfer, der da hipft; der Sprung; Art Fuß— 
feffel. (Qlvent. Chr. 246). Das Huypfjidr, Schaltjahr. „Die 
Fevertag des Schaltjars, als der gemain Mann fpridt, where 
hupfen einen Gag, Avent. Chr. 122, auffbupfen Ginem, 
voluntati alterius servire. Mainſt th muß dtr allgett auffe 
hupffen, tuine me arbitrii me esse postulas.** Prompt. v. 1618. 
Das Auffhupferletn (Franken), kleine Dienftletftung tu haus- 
lichen Wngelegenhetten. Der Huyfhaingel, Hupferhanfel, 
der Hupfauf, fattelformiger Bruſtknochen von einem Stic Gefli- 
gel, woraus die Kiuder ein von ſelbſt aufhupfendes Sptelwerf 
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madden. „Es war eben die Beit, wo man bey Tif gern mit 
Ganfen und Hupffheinglen aufzieht.“ Sethamer. 


hopps, 1) Snterjection der überraſchung; hopps fafa! hoppssasa! 
der Luftigfeit. 2) adv. hopps feyn, berauſcht, naͤrriſch; ſchwan-⸗ 
ger ſeyn. 3) Subjt. der Hopps, die Betrunfenheit. Hoppfen, 
1) hopps, hopps fa fa tufen; 2) cine rt Kartenſpiel; 3) Hi- 
pfend tanjen, tm 2theiligen Takte walgen. 


Das Haupt (Happt, Happ), plur. die Haupt und die Haͤupter, 
das Hauptlein (Happl),- wie had. (a. Sp. Houbit). 1) der 
Kopf (dod tn wenigen Fallen, und befonders wenn von heiligen 
Perfonen dic Rede if}. Das Haͤuptentuech, Haͤuptentuͤech— 
lein (Happmtuach), leinenes Tuch, das die Weibsleute als Kopf: 
bededung umbinden. Ze Haupten (2 Happm), am Kopf - Ende 
eines Bettes, Sarges rc. Auch wol gar die Haupten (Happm), 
pleonaſtiſch: Kopfhdupten, das was unter das Haupt gelegt 
wird. Bey, unter der Hdupten. Das Hduptenpolfer, 
Giliptifhe, mit diefem ge Hadupten analoge Formen ſcheinen 
nad Gramm. 878 aud mance Ortsbenennungen wie 3. B. Mo s- 
hdupten (Hasgt Statift. UI. 574); Schamhdupten, (am Ur— 
fprung der Gcamb-adh); Séshduypten, (am obern Ende des 
Wuͤrmſees); (cfr. Rinaha-houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
aud Bachhdupten, (MB. X. 402. Padhaupt, vulgo Bahap- 
pen) am Urfprung des Uffalterbachs, der unter Pfaffenhofen in dte 
Sim falf; Galhaupt, (Sallehoupt Mted 384) bev Abach, 
wenn anders das dortige Badlein Gal heift; Berhaupten, 
bey Traunſtein, Moshdupten, Thterhdupten find minder 
erflarbar. Grol. Fuͤrhaͤupt. 2) cin Stic Vleh. af, jwatre. 
Hdupt oder Hauptletn Menend,. (1, 2 r. Ste Sugvieh). 
Der Hduptendtenft (Happmdedst), Frondienft mit Sugvieh. 
Yin Gaifvieh-Haduptletn, ein Stic Geifvieh; fig. ſchwaͤch— 
lice Perfon. Das Beſt-haͤupt, das befte Stuck Vieh, eine eh— 
malige Feudalabgabe bey Todesfaͤllen Leibeigener. Das alte mana- 
houbit (mancipium gl. a. 297, 298. i. 973) gehoͤrt, wenn es 
nidt eine buchſtaͤbliche Verdeutſchung des Latein feyn foll, gleich— 
fallé bieher. 3) Gergſpr.) Grad an einer Scala, das Model- 
häupt, Waferhiupt. So wird im mittlern Latein das Subſt. 
caput febr abjtract fir Quantum oder Stic gebraudt. „Si quis 
liber aliquid furaverit, qualecumque re, niungildo componat, hoe 
est nove capita restituat.“¢ Leg. Baiuuar. Tit. IX. e. I. „In 
aeramentis capita (Stuͤcke) viginti, in ferramentis capita 
triginta.“* Gregor. Magn. 1. 7, indict. Ep. 6. Das Udverb, 
tiberhdupt, tm Dialett gewohuliher uberhdupts (ſ. Gramm. 
877, iibo‘happs), d. h. ohne die Stace gu gablen, mag gleidfalls 
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hieher gehoren. (Vrgl. aber Dank, uͤber Willen rx.) 4) der 
kopfaͤhnliche Theil leblofer Dinge. Das Kol-, Kraut-, Lein-, 
Zwifel-2x. Hdupt oder Hduptlein. Das Redhenhiupt, 
der Rechen im Gegenthell feines Stteles, anderwartéd Red en— 
Joch. Jn einem gang gegenthelligen Sinne geben die gl. a. 52g 
das lat. buris dburh phluogeshoubtt. 5) (6. W.) dite Haupt- 
fade, det Hauptpunct. ’s Happ is no dés, das... Bey Scel- 
benſchießen tft dad Haupt (supple Gewinnend) der Haupt- 

preis; der Plab, wo um denfelben gefdoffen wird, Aufm Haupt 
fhiefen. 's Hdupt gewinnen x. Das Firhaupt, oder 
Vorhdupt. 1) ort BrgR.) der Stollort einer Schaftricht. cfr. 
F. v. Freybergs Tegernfee p. 169. 170. 2) vor efnem Ader (a la 
téte deffelben) liegendes Stid Boden. „Auf andrer Bauern Ral- 
nen, Vorhduptern und Doblen gu grafen.’ Revifions Signatur 
pom iten Sul. 1771. „Das Furhaptveld.” MB. XXI. 92. Brel. 

Vor-acker, Bor-land. haͤupthaft, &. Gp. capitalis. 
wbeubthafte finde,” (Br. Berhtolt 141) peccata capitalia. 
haupten (happm), 1) 4. Sp. eine Perfon, fie enthaupten. „Daz 
man in fol haupten.“ Wir. Str. VIL. 91. 2) eine Mibe, den 
ober hell derfelben famt dem Kraͤuterich abſchneiden. Wſtr. Btr. 
VU. 129. In dfefer aten Bedeutung Hirt man jedod dfter: 
bdupte(n (happln), 20.8. v. 1616, f. 304. ſich haͤupteln, 
(vom; Kopffalat) fid) in Koͤpfchen ſchließen. Die Haͤuptſtatt, 
Prompt. v. 1618, die Richtſtaͤtte. „.. Anger, gelegen bet der 
Haubtſtatt ju Minden, vor Neunhaufer Tor. . .// MB. XIX. 
69, 135 ad 1399, 1439, 
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har! ghar! harihéa*! (vrgl. hi, heir!), 3uruf an die Odfer, wenn 
fie links, d. i. nad) dem Suge des Leitſeils gehen follen. 

Det Har (Har, a, Sp. haro, haru, genit. haruues, gl. i. 843. 
845. 0. 401,, 8. dan. Hdr) der Flachs, linum usitatissimum L., 
Plur. die Hdre (Har), dle Fladsforten, dte mit Flachs bebauten 
Gelder. , Haar und Flar” (tautologifh). Ldtg. v. 1612, p. 2545 
„Rueben, Bretu, Haarb.” urbarégebraud. p. 79; ,,Linum, flaſchs 
oder har,“ Voc. v. 14455 Hor, MB. IV. 193. V. 4513 Harib. 
MB. II. 516; atn ſchot horbs (MB. XXI. 453), harbes (Hist. 
Fris. II. Il. 224), ,,Dte pfaffen fanten aud dar wol gesinnelohten 
hare.” Wernh. Maria p. 102. 108, „Sumeliche muften fpinnen 
und purften ir den har.” Gudrun 4023, Der Fruͤeh-Har oder 
lange Har; der Spdt-Har, ober Eurge Har, der Afer- 
Hat, Stempen- Hart rv. Beym Har fden mug der Haus— 
vater etwas Gutes effen, damit die Saat gedeihe. (Sim). Anders= 

wo 


: Har | | 296. 


wo muͤſſen gu dlefem Swed die Manner thre Weiber am Fas- . 
nadt-Ertag jum Tang fuͤhren. Den Har fangen, gehen, 
tauffen, tupfen, aͤrnten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samenfapfeln (Harbollen) trennen. Die Bol 
fen des Fruch hars geben, der Sonne ausgefest, den Leinfamen 
ſelbſt von fic, dte des Spadthars (Dreſchhars) muͤßen gu dte- 
fem Ende gedrofhen werden. Den Har rotten, roͤzen, roͤßen, 
roͤſt en, die Fladhsftengel zur Faͤulung bringen, tndem man fie ent: 
weder in ftehendes Wafer legt (Wafer-Har, weifer Har), 
oder auf, Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausfebt (Land-Har; Miter Har). VM. v. 1616. 646. „Das 
Horrachn in der Viſchwald.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
braden, brechen, thn unter die grobe oder feinere Brechel 
nebmen. 

hdr-ew-tn, haͤr-wen (harwi', harwa’, ſ. oben den alten Ge- 
nitiv haruues, d. h. harwes), adj. fladhfen; ecigentlid: aus fetne- 

_ tem, durd die Hedel von allem Werg befreyten Flachſe verfertigt, 
im Gegenfak des Mupfenen, was aus Werg gemadt it. Har- 
wenes Gatun, harwene Leinwat, bdrwenes Tuech, ain 
hdrwenes Hemd.. „ein herbein Swiltd.” Paffauer 
Stadthnd Ms. 

Rupfo's Ga‘n, harwo's Ga‘n, 
D: Wébo* san’ narrisch wo'n... Anfang eines Lted- 
hens. S. die Her. 

Das Har (Har, Haur, Haor, o.pf. Haw), das Harletn (Harl, 
Héerl, o.pf. Héia‘l), plur. die Har, whe hdd. dad Haar, (a. Sp. 
har). RA Fn etwas (einem Gefhaft, Antrag, Handel ꝛc.) 
atin Har finden, einen Widerwillen oder dock cine Bedenklidfett 
dagegen gewinnen, wie gegen eine Speiſe, tn welder man efn Haar 
gefunden. Allé Harletn ftéen mir gen Berg. Das Ge- 
hdr (Ghar), Gollectiv fir Haare, capillamentum, dod) dfters im 
ſchlimmen, alé guten Stune uͤblich. haͤren (harn) ftd, die Haare 
fabren laffen, veriieren, hchd. haaren; Einen, thnenthaaren, thm 
die Haare ausraufen; mit Einem, mit thm raufen. Der Hund 
hat fhon verhart, hat fic ſchon verhart. 
harig (hari’), adj. u. adv. 1) haarig; 2) gewoͤhnlich in Verbin⸗ 

dung mit nißig, lauſig ... ſchlecht, erbaͤrmlich (ein etwas un⸗ 

deutlicher Tropus, falls nicht eh ganz anderes Stammwort anju- 
nehmen tft; vrgl. das alte harac, lugubris. Gs gét mit hart, 
lauftg. Gin bdriger, niftger Rerl. haͤret: roudharat, gal- 
harat, roth-, gelb ꝛc. haarig. 

Die (2) , Har.” Die RA. Detner, fetner x. Har, diſer 
Hat, glether Har... far: deines, ſeines, dtefes, gleiches 
Gelidters findet fid sfters in Schriften des 17ten Ihrh. (Dukcher 
ſalzb. Chr. 99. 94. Ertel prax. aur. I. 475), „So war das Unbildt 

Sadmeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. U. Ts. p 
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Dag euch N. N. zugefüͤgt, nit difer Haat ober Complexion.“ 
Miberting Guevara, Sollte dleſe R.A. wirkllch, gegen Gtamm. 809, 
etn Genitiv plur.'von Har ſeyn, inbem than aus den Haaten dte 
Gemuͤthsart etfennen will (vtgl.: Er hat fein Haar von’ einem 
Vater), oder iſt hier ein gang verſchiedenes Feminin Hat anzuneh⸗ 
men. Auch Shakſpeare fagt: the quality and hair. Vrgl. oben 
bas dunkle hatig, auh ſchindhaͤrig, fhtuderhdrig (ſchinder⸗ 
maͤßig, erbdrmilh), ,anhertg comis“ und das adv. uͤberhirn. 

Die „Har, der Har” (epfenning?), (Klbck. OL. Gbrg.) die Arrha, 
das Angeld odet Drangeld bey Dingung von Dienſtboten. „Ein 
Pinzgauer Baulnecht hatte a°. 1785 22 fl. Lohn und a fl. 24 Fr. 
Haar’... Gm Billerthal tft ber Haar allzelt im Lohne begtif- 
fen Hibner. baten, verharen, dingen, verdingen. Die 
Hartung, BVerharung, dle Verdingung; das Darangeld. f. Arr, 

haracksdacks (- vu —), luftiger Ausruf beym Tanje. 

Ihab o& schd s Veégaj, frisst Semmajbrésaj : 
I hab & klass Deanaj, haasst Mari- Résaj. 
Haracksdacks! nims ba da‘ Hacks! 

Nim s bo'n' Fuos, schau was ‘s tuat! (b. W.) 

„Hareiſel,“ ein Geriht von Gartenfricten, welches das erſte Mal 
im Jahr auf den Tiſch gebradt wird. (Spf. Ms.) Dod wol nicht 
blos entſtellt aus dem ſchwelzeriſchen Hürobeis. 

Die „Haarellen,“ plur. auch Rauchbeeren, grosscilles , ribes 
grossularia, (@brg.) 

Der Harbaum, Querbalten, der, vor einem Mublgerinne auf den 
‘Boden des Wafers gelegt, def sur seborigen Hove ftemmt, Fac: 
baum. (anfp. Verord.) 

Det Harfroft, zottlchte Reiffaſern, die fid) an Baume und Pflangen 
haͤngen. (Von Har oder vergleidhbar dem ertgl. Hoar (welßgrau) 
the hoar-froſt, la gelée blanche?) 

haarfdhladtig, (von Pferden) herzſchlaͤchtig, wrzb. Verord, v. 1709. 
(Etwa gang crud aus dem niederd. Hartfleg tig?) 

Der Hdring (Haring), 1) wie Hid. 2) magere Perfon. Die Hd- 
ring-Gél, 1) der lange, ſilbetgtaͤnzende dunne Darth ban Haring. 
2) Diinne, magete Perfor. 

harren, wie hhd. harren, verharren und hdrren (harn) et- 
was, es verſchieben. Say hatt mit fdon tang’ ſollen Moder { afen, 
habs alleweil gehdrre . — B.) „und nun die Sachen 
nicht wol harren erleiden mbgen! ‘Soll aber dleß in die Lange 
‘anftchen und verharret wetden.” “RE. ebdl. If. 49. XT. 234, 
pharren fid) auf etwas.” ibid: Iv.'6s. Die Hart, Haͤrr 
(Har), die Verſchiebung, Verzoͤgerung, der Verzug. Das leidet 
kaln; Hare wer, (6. W.), Kr. pol. XIV. 97. XV. 317. Avent. 
Chr. 246. auff, tn die Harr, th die Hinge. „Alles uff d¥e 
Hare ſpilen,“ morae causas facere. Dietr. von Siteatuaen. 
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harrig, andauernd, (Gem. Reg. Chr. IV. 160); anhdrrig, an- 
baltend, andtingend, unabliffig; an haͤrrige Fagdhunde; 
ftodharrig, haléftarrig; ver haͤr rig, pertinax. Voc. v. 1445, 
Her, adv. wie hdd. (a. Sp. bera, etwa ein urfpr. Dativ feminin., 
und fid gu bing, whe dara gu dana verhaltend; vrgl. d. Wrtr.) 
Es wird theils mit Prapofitionen and andern Wdverbien, theils mit 
Verben sufammengefest. Mit Prdpofittonen verbunden, hat es ent- 
weder ben Ton, oder es hat thn nicht. Hat es den Con, fo fann es 
allen Prapofitionen vorftehen. herab, herauff, herauß, her— 
dutd, berfir rw. (-v), als Gegenfag von hinab, hbinauff re. 
bald hinein (—v), bald herauß (-v), bald hinum (-v), 
bald herum(—v). Gin betontes ber nah einer Prapofition, 
wie im Hechd., ift der Mundart etwas Widerfirebendes. St her ein 
tonlofes Uffirum fo fann es im Dialekt, wo es in dtefem Falle blos 
wie r auésgefproden wird, faft nut folden Prdpofitionen, die mit 
einem Bocal anfangen, vorſtehen, ‘ra’, rauf, ‘raus 3. Nachſtehen 
abet kann es allen, und wird dann in den oͤſtlichen Gegenden nad 
einem Gocal, und auch nad gendfeltem n oder nad t wie ho, 
fonft und anderwarts nur wie o (0) gehoͤrt. abher, anber, 
auffber, außher, durchher, etnher, furber, nachher, 
umber, gueher, hinterher, (hintara‘, o,pf, hinto’), iberher 
(iibora*, o.pf. iibo*); vrgl. Gramm: 699. Hiegu ftimmt aud das 
of. batmber (haimo, ungher (unza‘). Gn Gerbindung mit 
Adverbien, freht her bald, wie im Hebd. und ohne Bestehung auf 
die ‘redende Perfon, hinten nad: aufenher, tuwenher, oben: 
her xt., bald, was im Had. ungewdhnlid ijt, und mit Beziehung 
auf die redende Perfon, vorne an. Es Fann dabey den Ton haben 
oder nidt. herauß, beraufien, Hetaugerhalb oder ’rauss, 
*rauss*n, ‘raussa‘hal’, hler außen, aufen und herwarté; herent, 
herenten, herenterhalb oder ‘rent, 'rent’n, ‘rento‘hal’, dtef- 
felts, herdtshalb (4. Sp.), dießſeits; berinn, herinnen, 
herinnerhalb, ’rinn, ‘rinnd, 'rinno hal, bier innen; heroben, 
hetobethalb, ’robm, ’robathal’, hier oben, oben und bhieber- 
watts; berunt, herunten, herunterhalb, bier unten, un— 
ten und bieherwarts; hervorn, bervirderhalb, vorne und 
bleherwarts, O.2. herbey, Hervont (v—) nahe dabey, ferne 
davon (d. i. bey oder von einem Terminus, der ſich auf der Seite 
des Sprechenden befindet). Herentgegen, dagegen, im Gegen- 
theif. herhinter, (a. Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
herhinter nicht.“ Wſtr. Btr. VII. 19. 74. Die obigen mit her 
verbundnen Ortsadverbien werden tm Dialekt ſogar als Adjectiva 
angewendet. Der, die, dag heraußeré oder heraußrigé, 
herinneré, herinnrige, Heroberé, herunteré, her— 
enteré. Auf do herentd‘n Seitn, am heréba‘n Hauss, & do* 
heraussofn Thür vé do® herunto‘n Stubm. Pleonaſtiſch findet 
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fi) das her einer Prdpofition doppelt und fowohl hinten alé vorne 
angefigt: außherher (o.pf. assore'), Gerumber (rummo‘), 
phetumbber.”” Frbdh. Ms. 

her mit Gerben gufammengefebt, whe hchd. Mehr ber Volks⸗ 
ſprache eigen ſcheint folgende Bedeutung, die her in dieſem Falle 
zuweilen annimmt. Einen recht herfreßen, herſauffen, auf 
ſeine Koſten recht freſſen, ſaufen. Einen herarbeiten, her— 
pruͤgeln, herſchelten rc. ihm mit Arbeiten, Pruͤgeln, Sdim- 
pfen ac. au Leibe gehen, ibn dadurch her oder zurecht ridten. 
Gin Mos herreiten, ein Meßer herwetzen rw. gewoͤhnlich mit 
folgenden: daß (es cine Art hat u. drgl.); cfr. dle Vorſetz⸗Parti⸗ 
fel Der. Das Prompt. v. 1628 fagt von herab iu „eins her- 
abltegen (ligen), etus hHerabdifputieren, eins herab 
fagen x. significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda: quod -diceres ver- 
bis instituere, aggredi. Seutgutage gewdhnlider: ads da°- 
herliagng, dohér disputio’n 4. her feben, ber fhauen, ft. 
ausfehen. Das Wetter sicht nét guot her. Der Kranke schaut 
blass her. . : 
s Deanal hat bérschwarzé Augaln, | 
Und wie 2 Taubal schaugt s her... fed. 

Die Her (Hier), das Herlein EGlérl, Hierl, Hioy, die Fa— 
fer vom geroͤſteten Flachsſtengel. ain Herlein Har. Kain 
Herletn Har, oder auch Hols, Brod rx. nicht ein Faͤſerchen, 
ftanj. pas un brin. Brgl. Harlein (Marl). herig (héri’, hiri’, 
hiori'), vom Fladhs: faferig. fetnuherig, grobberig, lang: 
bertg. Vrgl. haͤrig chari'). 

Das Her (Her, „Hoͤr“), whe Had. Heer, (a. Sp. Hert, goth. an- 
gelfacf. tél. alg Mafe. bari-8, here, her, altfadf. als Femin. 
Hert multitudo). Die Herberg (Hérbo, Hisrba‘), a) whe 

“phd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmsort fir Viele, 
Lager, Gafthaus; das fpanifde albergue, und davon franz. auberge 
it wol uur eine arabifierte Entſtellung des deutfdhen Wortes). b) 
(auf dem platten Sande) die Miethwohnung, a Hiorwo  stiftn, 
etne Wohnung miethen. I da‘ Hérbo’ sey, gur Miethe wohnen. 
De Hiorbo' aufsagng, die Wohuung auffinden. In einigen Orten, 
befonders Stddthen und Maͤrkten, gehiren die verſchiedenen Stock⸗ 
werfe mancer Haufer niht Einem, foudern verſchledenen Beſitzern 
etgenthimlid) an, und werden ta foferne Herbergen (Hérwa‘n) 
genannt. R.A. ’an Teufel di Herwor aufsagng, (beidten). Es 
ſchmeckt nad der Herberg, ,,illuviem olet, sapit sterqui- 
linium.** Prompt..v. 16:8. Die Herbergleute, ber Herberg- 
mann, das Herbhergwelb; der. Herberger, die Herber- 
getinn, Leute, die gur Miethe wohnen, was auf dem Lande ge- 
woͤhnlich fehr arme find, die nit einmal eine cigne Huͤtte beſitzen. 
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Der Gebrauh des Wortes Herberg in der Bedentung eines 
Haufes, wo Relfende aus Pflicht oder fir Geld oder aus gutem Wil- 
len aufgenommen und verpflegt werden, fdngt an, aus der Mode ju 
fommen. Selbſt die bisher kurzweg fobenaunte Schneiderher—⸗ 
berg witd auf einer Wuffdrift in Minden „Kleidermacher— 
Gefellen-Wohnung” betitelt, waͤhrend nod im r5ten u. r.6ten 
Ihrh. die Abftefgquartiere det bayriſchen Fuͤrſten in den Stddten, wo 
fie nicht fair beftdndig wohnten, ohne weiters thre Herbergen ge: 

“ mannt tourden. (cfr. Kr. ktghdl. V. 293). Es pflegten die meiften 
Abteyen des Hergogthums in Muͤnchen eigne Hdufer oder He rber- 
gen (fir ihre dabin verfendeten Conventglieder) gu beſitzen. (ſ. MB. 
HI. 91). Die falte Herberg (kald Hérwo'), ein Wirthshaus bey 
Muͤnchen. herbergen, herbrigen, herbern (hérwo‘n), 
vrb. n. 2) beherbergen. 2) Herberge nehmen. „Wir wellen dag 
ewr dhainer nicht herwerg noch nadtfeld auf der abtiſſin gut ge 
Landzhut . . . daz ir da icht herbergt noch nacht ſeldet. MB. 
XV. 483. 484. 489. Gon der Herwerga, Herbergatio (unentgeld⸗ 
liden und pflichtmaͤßigen Beherbergung der reiſenden Fuͤrſten und 
nod mehr {hres oft zahlreichen Gefolges, welche die Kldfter als cine 
Hauptlat betradhteten) ift tn alten Urtunden oft die Rede. Ste 
fheint von det Nachtſeld unterſchieden gu werden. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr. MB. V. 473, XI. 367, 536. „herbern, peberbert 
werden, hospitari.“* Avent. Gramm. Die Herhatt, a. Sp. 
bas Belt. Sie wurden aus Leinwand, abet aud aus Odfen- und 
Kuhhduten gemacht. Gem. Reg. Shr. III. 546 ad 1475 Der Her: 
wagen (Hérwagng), 1) Ruͤſtwagen, wie fie ehmalé bey Feldzuͤgen 
von den Unterthanen geftellt werden muften. (Kr. Lhol. IV. 32). 
a) der Wagen, das Sternbild.am Himmel. Die Her-Pauten 
(Hio‘paukng 6. W.), Pauke. Der Hergog (Herzog, plur. Her: 
46a, ofter: ded, dem, den, die Herzogen), whe had. (a. Sp. 
herizoho). 

heren (Franken), uͤbel wirthſchaften, uͤbel, honungétos verfah⸗ 
ren (a. Sp. herjon, Herron vastare, verheeren); ſ. bergen. 

Herlon. „Herlon iſt garntz lon, und macht dag der pfluchaber und 

der mener,“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Wſtr. Btr. VIL. 174, ſcheint 
fie Er⸗lon von eren (pfligen) gu ſtehen. 

Der Herodes, (ſcherzw.) padex; die filefenden Hamorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Herr (Her, Héor, Heo‘), whe hchd. Es tft dieſes Subſtantiv 
ein Contractum aus dem. alten Comparativ Maſc. heroro des 
noch im Hchd. Hehe lebenden Adjectivs hér, hdr illustris, reve- 
rendus, auf deffen urſpruͤngliche ſinnliche Vedeutung das gothiſche 
mith halzam (Sob. 18.3, werd Acuncddov) ſchließen (apt; vrgl. 
Grimm J. iar, 124, Gla.s247, haeroro und herro, herus, hae- 
*oraund herra, hera. Otfr. 4. 11. 44. „Ih bin eigan fealt — 
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thin, thu bift Hérero min; 5.20, 86, »,bérero intl the gan” 
(Herr und Knecht). Die Form herro it now tm Winds Pfalt. 
saec. XII. vorherrſchend. Die a. Sp. hatte sum Adj. h éx cin Verb 
béren illustrare, sanctificare, .,,Difen taf den bat got felbe ges 
héret und. gewihet.“ Predigt,Ms.:Monac. Die urſpruͤngliche ad- 
jective Bedeutung fdeint nod durchzuſchimmern a) in dem: Ausdruck 
ber Héer Man, welder anf. dem -Lande zwiſchen Inn and Salgad 
gang einfach fagen will: der Mond, Do. hea Ma@ scheit, get 
auf 1¢, b) in dem Epitheton, welded in der d.Sp.- gerne vor die 
Namen von Propheten und Heiligen. geſetzt witd; (héra dult- 
taga hohe odet heilige Feittage, alte Beidjtformel, Mm. 113; baer - 
sanctus gl. a. 177). „Pei denn Got, der die Heiligen E gab hern 
Mop it.” Muͤnchner Stdth. Ms. v. 1423,. „Der lieb Herre fand 
Peter, ſand Beit, fand Andres, ſand Dionifi.” „Der heilig 
Herr Martrer und ritter ſand Jorg.“ MB. V. 279, VI, 445. 
446. VII. 550. IX. 517. Ghr. Den. 253, Der Hauptherr, 
Hauptpatron (patronus primarius) ¢iner Kirche. „All altaͤr new 
gemacht und new hawbthern darauf geweiht. Auf unſers 
Haubthern Sand Quirein Altar.“ Wſtr. Btr. J. 390. „Auch 
zu lob und Er ſand Peters als Haubthern des Cloſters und 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB. MI. 272. Av. Shei 214. Moch jest 
heißen die Heiligen Johann und Paul auf dem Lande vorzugsweiſe 
die Wetterherren (Wedethéern), und der abſte Zuni der 
Wetterherrentag. (efr. MB. I. 428, ——— Janel Bl. v. 
1778, Nr. 23). “4 
Auf dem Lande . wird bie — Herr infonderbett: den 
Geiftlihen beygelegt. Ein Hert. werden, yeiftlid (im Srhers 
aud: Soldat) werden. Yn Orten, wo nut Cin Geiftlider ift, heißt 
er ausſchließlich der Herr. Cont ſtehn dem Kirchherrn, 
Pfarrherrn oder Pfarrer die Gefellherren, oder ſchlecht ⸗ 
hin die Herren (die Hilfsgeiſtlichen) gegendber.. Cine. .grofe 
Pfare brauht mérers Herren als eine kleine. Der Herr Jo⸗ 
feph, der Here Hansmichel ꝛxc., der Geiſtliche (Caplan, Soo- 
perator u. drgl.) mit dieſem Gornamen, Cine Urk. v. 2482 CMB. 
XXV. 28) fdngt an: „Ich bert Symon, an der Beit Fruemeffer 
ju Hagenhauſen.“ Unter den Kloſtergelſtlichen Ueßen ſich die Oa- 
nonici regulares vorzugsweiſe Herren nennen. Dod wurden, mit 
Ausnahme det Bettelmoͤnche, aud. die Patres andrer Orden mauch⸗ 
mal fo betitelt. Die von Benedictbeuern legen ſich dieſes Praͤdikat 
(Chron. Bened. II. 61 ad‘1331) ſelbſt bey. Grel.' UIRIV. 464. 
„Hie lett Her Dietram,“ alter Grabſtein in Dietramszell. 
(Vrel. das altfranj: Dom- oder Dam.--Martin, :Dam ; Pierre:t¢., 
ſpan. Don Martin, Don Pedro tc. vom mittellate iniſchen Domnus). 
Herren Chtemfée oder Herren Werd; Herren-Fasnacht 
(Uvent. Chr. 335) u. drgl. 
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Das einfache Herr bezelchnet in bet é. diplom. Sprache, einen 
reichsunmittelbaren, reichsfreyen Adelichen, der nach Fuͤrſten ond 
Grafen folgt, (z. B. Hunds Stdtb. Vorrede S. 7). Doch kommt 
bas beſtimmtete Vriher (Frevherr) nad von Langs Jahrbuͤchern 
308 ſchon tn einer Urfunde von 1292 vor. herren, vrb. act. 
(4. Sp.) gum Herrn, d. h. Freyherrn ernennen, relchsunmit⸗ 
telbar machen. „Erſtlich nennt er ſich einen Freyheren, mag 
ſeyn, die kalſerliche Mayeftat habe fetnen Batter geherrt. Bir 
laffen thn geberrt fepn, doth ohne unfern Schaden.“ (Cr foll 
nemlich bayriſcher Landſaß blelben). Kr. Leghdl. X. 372. 393. „Als 
ſich Herr Wolf und Herr Jacob auf Fraunhoven herren ließen.“ 
Hund Stdtb, Il. 94 cfr. 376. 

Mein Hert (Mer Her, / w), eine Uusrufformel des zemel— 
nen Golfes ftatt: mein — Mer Herr, so sihh I do’ a’ o mal 
’s Teata‘! fagte eine Tagldpnersfrau, die am Morgen des s5ten 
Januars 1823 an dem ausbrennenden grofen Milndner Theater 
vorbeygteng. Unſer Hert, Chriſtus. Unſer Herrin der 
Gatstung, am Kreuz, in der Raft, th der Wis ic. tt ns 
fet Herr Gott, det Herrgott (4 v, Herged, Hergad, opf. 
Hargoad), bem, den Hetrgott; plur. von Bildern: dte Hert: 
gotten; Diminut. das Herrgottle tn (Hergodl, o.pf. Hargala, 
Harga-l). Das Herxgotts⸗Ackerlein (Pegnis), Stet mit eine 
gedridten Ammonshoͤrnern; das Herrgottsbröͤd (im Kies), 
Kleeblitenhaupt; der Herrgotticin- Mader, Bilder⸗Schnitzer; 
Herrgottlein-Trager, Hauſierer mit Chriftus: 1. Bildern. 
R.A. Unferm Herrgott die Füeß abbelßen wollen, fig 
uͤber die Maßen fromm und andddtig gebarden. os 

Here feyn, (fig. auch von Dingen) den Vorzug haben; die 
uͤbrigen uͤbertreffen. »Z° Töl- is halt s Kélboro‘-Bier Héèr.“ 
»Dés war halt Hér, wenn mo-r- alé Tar on Tyrola’ Lei 
kaffat und bauot .. .“ Herr werden, einem Menſchen oder 
einer Gace, des oder Derfelben Meiſter werden. Er is éam Her 
wor'n. f, uͤberherren. 

herrifdh, adj. nad Art der Herrenteute, (als Gegenſatz 
ber BVanerslente). herrifd reden, hochdeutſch ſprechen. 
Halb herriſch, halb baͤuriſch, halb leinen, halb ſchwei— 
nen. Spr. Wort, durch welches man das affectierte und ungeſchickte 
Vornehmthun mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherriſch, 
(wirzb. Verord.) einem fremden Landesherrn unterthan. „Sein 
Vermoͤgen ing Ausherriſche transferleren,“ auſp. Verord. vor 
1732. „Auswaͤrtige ohnverherrte (bem hleſigen Landesherrn 
nicht unterworfene?) Itallaͤner.“ anſp. Verord. v. 1739. 

Das Herrlein Gaärlo, auch der Harl, Ha‘l, Hadb), (Franken, 
Of.) det Ahnherr, Grogsvater. „Daß folder Anfal von ihrem 
rechten Herrlein oder Frduletn herfommen ware,” wirzb. 
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Lgrchts Ord. v. 16:8. 2) Herrletn, vornehmes, befonders farft- 
lides Kind mannlidhen Geſchlechts, Kndblein. (cfr. Kerth. „Frau 
Catharina Sophia Pfalggravin bey Rhein erzeugte ein Frduletn, und 
zwey Herrletn, fo Swilling gewefen: und — liegt hie neben ih— 
ren Herrn Gemahl famt den gween Herrlein begraben.” Sarg 
Aufſchrift v. 1608 in der Gruft ju Lauingen. 3) kleines Chriſtusbild. 

felbher (sealhesr), alé adj. (ob. Schwb.) eigenfinnig. 2 seol- 
heoror Bush. (Gielleidt ift Dtetridés von Plien. Selperlthatt ¢ 
insolentia , lascivia. S. 40, 41. nur verdrudt). 

iberherren, (4. Gp.) thermannen. „Da dte Behmen fahen, 
dag file dberherret wolten werden.” Av. Chr. 349. 

„anherig und Anherigkeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas, affabilitas,“ foll wol heißen anhoͤrlg. Jn Augsb. 
fpridt man anhirig, wenn man gerne gehort wird. Brel. in- 
deſſen and die Har (Art). 

heir! heir-ei (-v), (f. hi und har), Zuruf an die Sugodfen, wenn 
fie links gehen ſollen. 

beur (huir, hoir, huios, hota’, häio'), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
hHiure, bluru, aus Hiu-Laru contrabtert, cfr. hte, btn, betnt, 
heut). heurtg, adj. Der Heurling, junges Thier, befouders 
ein Fiullen, ein Lamm, ein Fife vom heurigen Jahr. (Witr. Ber. 
Il. 153, 154). (Mrompt. v. 1618) „in dieſem Jahr gewachſne Schos, 
hornotina virga.“ Vrgl. Huͤrlein, Hairtauben. 

geheur, (4. Sp. und noch Theurdank) gefuͤgig, mild, lieblich; Ges 
genſatz von wild. (a. Sp. Grimm I. 208 hiuri, plaeidus, davon 
gehiuren beare), 

„Ich fuohe den gehuͤren (Gott) 

an allen creaturen, 

an aller felten Flange, 

an aller bluomen varwe, 

an aller wuͤrze krefte,“ geiſtlich Lied, bey Br. Berhtolt 
16a citiert. ungeheur (uwghuir), adj. 1) wie hbd. ungebeuer. 
(a. Sp. unbiurt, ungabturt, dirus, portentosus). 2) aͤ. Gp. 
ungefiigig, tanh, wild. ,,Un den vngehewren Kleidern, dle id 
trage, habt jx leichtlich abzunemmen, daß ih ein grober Bawr bin...” 
„Die ungehewren Barbern . ..“ Albertins Guevara. Das 
ungeheur, 1) wie hchd. Ungeheuer. 2) der Spuk, das Gefpenft. 
„Beſtaͤndner mag von dem Contract weichen, wenn ein Ungeheuer 
in den Gebduden herumwmanderte und die Rube ftirte.” Formular 
eines Padt-Contractes tn Waguers Civ. und Cam. Beamten J. 
p- 311, 3) 4. Gp. die Widerwartigkett, der Unfall. 

Die „Hir,“ Muͤrub. Hal.) das Ablaffen, Aufodren; (ſ. hoͤren a). 
„Es tt kein Hir.“ Gn der ad. Sp. kommt ein Gerd gehitmen 
fir ablaffen, nadlaffen, vor. 

whdren,” (tdumen, fortrdumen?) „Wann nun das Hols alles aus 
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dem Rechen fommen it, fol unfer Simmermatiter bas Werd und 
Rechen Hiren und raumen. Was fie dann in folhen Hiren nod 
fit guet Hols befinden, das foll uns bleiben.” „Sollen die Fuͤrdin⸗ 
get fold) gehackt und gesehite Holy auf dem Aſtach fletffig und fau- 
bet herhoͤren.“ ,,Mit dem Aushacken, Sdubern und Herhiren 
des Hole...” Kalferlihe Holg- und Waldordnung im Ober- u. 
Untern-Ihn- aud Wippthal de 1719, p. 123, 14. 53; ,,Wann die 
Holgmaifier die Soͤllen und Holzknechtſtuben gum Abfarcn nicht 
Hiren und mithringen,” ſalzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte diefed hoͤren uͤberall falſch ftatt tiren (f. anstéren) ge: 
ſchrieben oder gedrudt ſeyn? 
hören (hérn, Sim hé'n, héin, 9.2. héo‘n, hoi'n, o.pf. héia‘n), 
1) whe hdd. (a. Sp. hörjan, höran). 2) (O.2.) aufhdren, ab- 
laffen. hoi‘! héa*! (af ab! (ſchweizeriſch: Hor!) (cfr. Ober-Inn, 
der Hirer, lapiger, trager Menſch, 7communi ,,hdrer, Hotrer, 
faul, traͤge“ und vrgl. „Hir.“) hoͤr lich (Kr. Lhdi. X. 106), 
anhorig (Augsb.) angenehm gu hoͤren, f. a. anherig. ent: 
Hiren, (Gem. Reg. Chr. Il. 21) nicht Hiren, nicht erhoͤren. 
„St. Erhard Firbitte durfte man nit enthiren.” Die Er— 
hdr, Erhdrung. „Unfoͤrmliche Bittſchriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1766. gehören, 1) hoͤren. ghérst nét, 
hoͤrſt du nicht? ,,cabaorandt audiens, gl. a. 214. 2) Eine 
Sache, (frifer wol blog) efne Perfon gehoͤrt metn, detn 2. 
gehoͤrt mir, (a. Sp. gahoͤrit min, mei audit, tft mir geborfam; 
Iſidor dihoric obediens). . Dad Gehoͤr, whe hhd. Be Et: 
nes Gehsr, oder gewdhnlider Cinem ge Gehsr, fo dag er es 
birt. „Ze derleut gehoͤr,“ Rchtb. v. 1339. Wſtr. Btr. VIL. 
55. Einem etwas ge Gehor reden, Bemerfungen, Vorwirfe, 
die efgentlid {hn treffen, fo daf er fie hoͤren kann, an Andre 
richten. gebhortg, 1) whe hdd. 2) leit, gut hirend. „Der 
Krante wird ſchon gang gehoͤrig, er wird bald ſterben.“ 3) leicht, 
gut gu hoͤren; den Schall gut fortpflanjend. unhdsrend, (wirzb. 
Lgrhtsord. v. 1618) gehoͤrlos. Der Gehdrfam, 1) whe had. 
2) bas Gebot, der Befehl. „Dem Gehdrfam nachkommen.“ 
Det Feuergehorfam Muͤrnb. Hel.), dle Verpflichtung derjent- 
gen Handwerfer die bey ausfommendem Brande miffen lifden 
helfen. Dtefer Verpfllichtungsakt wird jaͤhrlich an den zwey naͤch— 
ften Gonntagen nad Oftern vorgenommen.  Meldernde R.A. Fn 
ben Gehorfam fommen, tn Arreft, ins Gefdngnif fommen. 
„Verbuͤßung in dem Gehorfam.” wirzb. GVerord. v. 1700. Die 
Gehorfame, Ungehorfame (E. R. v. 1616, f. 12, Prompt. v. 
1618) det Gehorfam, tUngehorfam, (Kero: Hdrfami. uͤber— 
gehdridt (iibo‘ghéorat), b. ow. taub. verhoͤren, a) whe 
hchd., d. i. ausfagen hoͤren. b) (4. Sp.) ablefen hoͤren. „Habend 
ung verhoͤren laſſen zween Brief.” MB. V. 499. „Die Ges 
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richtsſchreiber follen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laffen, fie 
feven dann. vorhin dburd den Landridter und beyder Chelle Bor: 
fpredhern mit fammt den iiberhbirern, die von der Schrannen 
dazu verfhafft find, verhirt. Kr. Ltgshdl. VIL. 427. MB. XXV. 
412, 413. „Nach BVerhore des briefs,” MB. XXV. 464. (Gem. 
Reg. Chr. Il. 26). c) erhoͤren. Die BVerhor, das Verhir. Auf 
die Verhoͤr Femen, auf der Verhor feyn. 

Die Hor, (4.Sp.) Hora, Stunde, Uhr. f. Ur. In einem Ms. v. 
1450 — 1500 (Paffauer Stdth.) heist es nod: „ꝛ Beſchawmaiſter, 
2 Bathanter und 2 Letnwatter, diefelben feds fullen all, wochen an 
dem Montag, an dem Pfingtag umb die zwelften hor tu der 
befhaw fein.’ A°. 1358 wurden tn Regenfpurg die Horen auf 
dem Thurm gebeffert. „Das Ungatgen oder ſchlahen der Horen 
Hie gu Regenſpurgkh.“ Gem. Meg, Chr. II. 107. I. 107, 

Das Hor, Horw, Horb, (4..Sp.); Horo, genit. horeunes, 
(a. Sp.), det Koth, lutum. „Tauben-Harb.“ Ortolph.. „Und 
fag in dem Horwe.” Htob. a Cap. 8 Bers in elner alten Über— 
febung. . horwig, fothig. „Mit einem horwigen ftatu,” alte 
Bibelaberfeg. ,,Der Horwige irdent(h fag’ (Sack des Menſchen). 
Br. Berht. hurwin, adj. von Roth. 

Die Hur, tu aͤltern Bauernhaͤuſern des Oberlandes: ein weiter, uͤber 
dem, Feuerherd eine Wilbung bildender Rauchfang, deffen Aus- 
muindung im Dache (dag Hurloch), durd eine hoͤlzerne, mittels 
eines Strides von unten reglerbare Klappe (das Hurluck) gedffnet 
und. verfdloffen werden kann. (Diefe Hur heißt in den norwegt- 
fhen Rauchſtuben Libre. Material. sur Statiſt. d. dan. Staaten 
1784, after Band p. 195,) Gine blofe Entftellung von Hurd, w 
m. ſ., tft unſer Wort kaum. Sollte das alte hura, huruwa 
gl. a. 15, o. 231, 442 palatum (cfr. des Eunlus coeli palatum“) 
Ruͤckſicht verdtenen? Brel. a. Gugkahiirle unter gugten, u. d. f. 

Die Huraus, (O.Pf. Sailr.) maffierte Perfon in der Faßnachtzeit. 
(Nad dem vorangebenden Hur etwa als Here gu deuten, die durd 
den Rauchfang ausfdhrt 2) | 

Das Hurletn, Muͤrnb. Hel.) junge Heine Gans. Die Huͤrtau— 

_ ben, junge Taube, (Vrgl. heur). a 

Die Huer (Huor), whe hchd. Hure. Fur dieſe whe es ſcheint, ſiguͤr— 
lihe, perfontficterte Bedeutung (prostibulum, scortum) fiude fd 
das alte Huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids huarra, genit. 
huarrun (adultera) fieht einer Ableitung aͤhnlich. Urſpruͤnglicher 
ſcheint daz huor der d und a. Sp. fir unerlaubten Colitus uͤber— 
haupt, stuprum, beſonders aber adulterium. In einer alten 
Beichtformel (M. m. 99) heißt es: „daz ih mid verſuntet han mit 
huore, mit uberhuore, mit ſippeme huore (incestu), mit 
ungitlidemo huore, mit huores gefrumidi, mit aller flabte 
buore.” Sm Redth. Ms. v. 1453 [test man: „Daz die magt 
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(virgo) dag huor hat begangen . . Gin Jude der ſich mit ef: 
net Chriſtin (oder viee versa) vergangen, {ft des Uberhuors 
ſchuldig. Ebendaſelbſt wird der adulter der uberhuor, die 
adultera die uberhuorin genannt. hueren, vrb. (a. Sp. 
huordn). behueren 4, Sp., bihuorona.Sp., violare. 

haͤrb (harb), 1) whe Had. herbe, vom Geſchmack. 2) ſcharf; zornig, 

boͤſe. haͤrwe und. fharffe Laͤug.“ Fwrbd. Ms. v. 1791. „Ao. 746 
au Conftantinopel ift der Luft gifthdrb gewefen, dag vil hundert- 
tanfend..Menfchen geftorben.” P. Abrah. A°. 1705 is s harb 
her'ganga® bey Sendling, Ausdruck eines alten Lengriefers, der 
mir erzaͤhlte, was er von felnem Bater gehoͤrt hatte. haͤrb feyn 
auff Einen, bdfe anf ihn ſeyn, und es thn.durd Mlenen, Worte 
oder Handlungen fuͤhlen laffen. Einen haͤrb machen, ergirnen. 
blitzhaͤrb, jahzornig. haͤrben Einen, (oder fid), erzuͤrnen. 
„Dieder harewent oder unſenftent, qui exasperant.‘‘ Psalter. 
Windb. Dieſer alten Form hare wen gufolge und nad Gramm. 
686, fann unfer hard, harw gum niederſaͤchſiſchen har en (die 
Senſe fharfen), gu. dem isl: Hor, fadf. heru, goth. hatrus 

EGSchwert, acies) gehiren., Vrel. harg. 

Dat Harb, Horb, f. H.or. 

Die Horbel, (Rorbfranten) Schlag, Stoß an den Kopf. 





Der Herbt (Hérbascht Hergst , Hérischt , Hiarischt, Hiorscht, 
Hie‘scht), whe hdd., (a. Sp. Herbift, herpiſt). Dieſes Wort 
Fommt aber aud) nod in feiner, wie es ſcheint, diteften Bedeutung 
det Arnte, befonders der Wetn- Mente vor. „Auf den Herbſt 
gehen, Herbft-Orbnung, Herbit-Berwalter, Herd ft: 
Remnung, Herb -Ertrag, Herb -Arreft, Herbſt— 
Trunk,“ wiry. Berord, Gn den 7 comm. fit „Hoͤr Hott” dev 
Monat October. Gn den henbserifellcven Bemerfungen des Sdul- 
metiters Hueber von Eggenfelben ad 1477 folgen fic) dte Namen 
der Monate alfo: „Jenner, Hornung, Merk, Abril, May, ber 
ander May, der Augft, der ander Aug, der Herb ft, der ander 
Herbft, der Wintter, der ander Wintter.” Mad dem Augsb. 
Calender v. 1477 iſt „der erſt Herbſtmon“ unſer Oktober, „der 
ander“ unſer November. herbſten (hiorschtn), vrb. n. u. a. 
(HHE.) aͤrnten, wirzb. Weinleſe halten. herbſteln, 1) vom 
Wetter, ſtch ſo einſtellen, wie dieſe Jahrszeit es gewoͤhnlich mit 
ſich bringt. 2) das Herbſtelſpil fptelen, nemlich eine Art Wuͤr⸗ 
felſpiel mit 6 Wuͤrfeln, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Bahl. hat, in der hoͤchſten Bahl aber nur a1 geworfen werden - 
koͤnnen. 


Das Haͤrchelein (Harcho-1, Ha‘chal), duͤrres Flichtenſtaͤmmchen 
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von etwa 6 big 15 Fuß Hoͤhe, wie fie zu — oder als Boh⸗ 
nenſtecken u. drgl. verwendet werden. (©. Haͤnichel, welches 
Wort wie diefes, nur eine verſchiedne Ausſprache von einer aͤltern 
genuinen, nod nidt anégemittelten Gorm gu ſeyn ſcheint). Brel. 
Rahen. 

hoͤrcheln, huͤrcheln, (ſchwaͤb.) roͤcheln. 


Det Herd, 1) whe hchd.; (gl. i. 191, herth, fornaculum, o. 256 
Hert arula, i. 569 berda, effa strictura fervens.*‘) 2) Lort 
SrgR. der untere Theil eines Salsfuders, d. 6. eines fegelfirmt- 
gen Galjftodes, welcher 3 Werkſchuhe Hoh, tm Durchſchnitt des 
„Gupfes“ g Boll und in dem des Herdes r1*/2 Schuh die fft. 
Die Herdftatt (Herdstad), der Herd; bie Stelle des Herdes, 
worauf das Feuer gu brennen pflegt; fig. Familte,' die efgenen 

" Rand hat, d. h. file fic felbft tot, (hhd. Feuerſtaͤtte). In ei— 
nem Begirfe, einer Stadt, rc. find fo und fo vil Herdfratt. 
Von jeder Herd ftatt des Landes muften gu einer gewiffen Epo- 
che unter dem Namen der Herdftatt- Anlage jaͤhrlich 35 fr. 
entridtet werden. S. d. f. 

Der (7) Herd fir Erde, solum, muß wol voransgefebt werden, wenn 
das oberpfalsifhe Herdapfel (Headépfl) nist als eine bloße 
Entſtellung von Erdapfel genommen werden fol. Wirklich fommt 
dag Maſc. herd far solum, terra, whe now in der Schwelz, vor 
bey Otfr. 5. 20. 56; gl. a. 535 Hert solum; i. 35a herbde solo, 
baneben gl. a. 111, 0. 449 herda fem., solum, terra. (Bedent: 
lid ift gl. i. 78:1 ad Aeneid. VII. 111 Hero solum accus. alfo 
neutr., vrgl. ero fm Weffobrunner Gebet). Die dem Tacitus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus guerjt andemonftrierte Hertha 
will vor der neuctn Kritte nist Stic halten, da die Codd. und dte 
alten @ditionen Nerthum gewahren, wornadh z. B. aud die 
Guͤlchiſche Chront von 1611 p. 56 thre Fra w Nerth hat. Vrgl. 
d. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), whe hchd. Herde, (goth. und angelf. hatrda, 
heord, Notk. herta, fonft finde th dafir tu unfrer a. Sp. an- 
dere Wirter: cortar, cutth, énult). Die Herdgaf, Reg, 
auf weldhem das Vieh gur Weide getrieben wird. Der Herder 
(Herta‘), 1) Hitter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVIII. 

4854). „Das Vih fie den gematnen Herter flahen.” ,,Das 
Herterhaus.” (Wſtr. Btr. VI. 105, VIL. 81, Kr. Lhdt. VIL. 
497). 2) b. W. der Herdftier, Herdods. S. a. Hirt. — 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Hird (Hiirt, Hiir’, f. Gramm. 
808) die Hirde, d. h. beweglidhe Wand, Thare u. drgl. aus Flecht⸗ 
wert, (a. Sp. Hurt). „Die hurt an der einfart der peunt.“ MB. 
XX. 195. Wellhurd (Falthire?) MB. XXIII. 422. „All Hard 
(um Fiſchen) ſullen nit mer haben dann dritthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82. „Mit Hurt und Taugken die Haſen aufzevahen tit ver- 
boten.“ L.R. y. 1616, f. 784. „Weder tagfen, hart noc pretter 
fol der Miller ob der ftatg haben.” Ref. VM. Die Wagenhurd, 
Wagen-Flehte. Hurdwageletn. Wenn es im Augfp. Stdtb. 
heift: Uber einen chetzer (Sodomiten) fol man ribten mit der 
burt... und im Swain: die Hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait“ fo ift wol eine Hirde von Eiſen, ein Roſt ge- 
meint. Grgl. Hur. Gn einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbaria heißt eg: ,,loculamentum daubenhurt, nidulus 
idem.“ 


haͤrg (harg,, f. Gramm. 686, 486), (Sim) was haͤrb, (w. m. f.) 

bergen, vethergen (hérgng, vo'hérgng, hiorgng), verheeren, 
(a Gp. herjin); f.a.beren. Der Herger, Verheerer; O.2, 
Raubblene, Drohne, fchon im Rchtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VIL. 84. 
hirger, wo aber vielleicht das folgende Hoͤrg gu bedenfen fommt. 

Das Hdrg (Herg), (Film) das Honig. Das Hoͤrktaͤu, der Hontg- 
thau. Vrgl. d. v. BW. 

hurgeln, bargetn, ſ. hurlen. 


„Hoͤrlein,“ (wirzb.) Hornung; (orgl. Grimm IL. 360). 
HP orlts crabro. Prompt. v. 1618. ſ. Hurnaug. 
hurlen, horlen, horgeln, hurgeln, roller, waͤlzen, kugeln. 
einhurlen (O.Pf.), mit Schnellkuͤgelchen ſpielen. Die Hurl, 
Hurgel, was ſich rollen, waͤlzen laͤßt. 
Die Hurlnuß (Huolnuss), (Gaur) eine große tm Geiſenfelder 
Forſt vorkommende Spielart der corylus avellana. 


Det Harm. Dieſes hchd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und ſeine Derlvata find unvolks— 
uͤblich. Dad harmlos der Aufſchrift einer Statue, dte die Cintre- 
tenden in den Muͤnchner Englifhen Garten bewilllommt, wird da- 
ber auf mancherley Weife gedeutet. 

Det Harm, der Harn, (a. Sp. Harn). Die Entſtellung des nin m 
iſt jedod fon ait, ,,lotium harm.” Avent. Gram. ,,barem 
oder ſalchet,“ Voc. v. 1482. 

„Du witht dich umb im Bett alletu 
Als ob did reiß der Harmenftetn... © 
Der ein fieng feinen Harm und gu dem Artzet gieng.“ H. Sachs. 
Die Harmwinden, dte Harnwinde, Harnftrenge. „Das Neu- 
martter Wilbbad treibet den Harm, ftillet dte Harmwind.“ 

_ Parnass. boic. V. B. p. 133, „Harmglas matella.** Prompt. v. 

1618. hat men, harnen, „Ein fue welche ſtarck bluet gehdrm bt,“ 
Gortvtafel in Alten-Erding. ,harmen, prunzen,“ Voc. v. 1482, 

Das Hdrmletn (Harml), (ob.Gnn, Wir.) das gemetne Wiesel, 
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folglich aud) das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 
Der Harm (Wigalots V. 755), das Hermelin. „harmo migale,“ 
gl. a. 46. 524. 0. 417. „haͤrmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.* 
Voce. v. 1419. 1429, 1445. harmin, migalinus, gl.o. 417, „Der 
Kuͤrſner N. madht dem Herzog Albrecht IV. atnen famatten tock mit 
Harmel underzogen um XXII gulden NH.” Wſtr. Ber, V. 212. 


„Huͤrmſen oder Hurnaus, erabro,“ Prompt. v. 1618, 


Das Harnafh, ad. Sp. der Harniſch, (franj. harnois, fpan, arnes), 
die ſchuͤzende Raftung tm Gegenfas der angrelfenden d. h. der Waf- 
fen. Hauptharnaſch (Avent. Chr. f.33.272), Bru harn aſch, 
Batnharuafdh... Das Hatnafdhaus, dle Harnaſch⸗ 
Schau, (Mufterung der Maftung). Mr. LGD. V. 196. VH. 241, 343. 
Der aud Had. R.A. Cinen in den Harniſchbringen, ent- 
foridht der Ausdrud: tm Harnafd handeln (bewaffnet auftres 
ten), welhen auf dem Landtag vow 15.4 (p. 312. -cfr. 333) dfe 
Landfdhaft von ſich braucht. (Sollte das auf Hart weiſende isl. 
bardnestia primitiver, alg die oben geſetzten romanlſchen Wirter, 
oder nur Entſtellung daraus fen?) 

Das Hirn CHio‘n), 1) das Gehirn, (a.Sp. hirni), 2) dle Stirne 
(weldes hochd. Wort vom Volk wentger oft gebrandt wird). 3) fig. 
der Gerftand. Odfenhirn, Odfengehirn. Hirnpaveſen, Are 
Vacwerk mit Gehirn gefuͤllt. Aufs Hirn fallen, auf dte Stirne 
fallen. RW Nicht aufs Hien gefallen feyn, nicht damm 
ſevyn. Das Hirnbdgletn, der Flips, Schneller mit bem Finger 
auf die Stirn, Das Hirnbhdubletn, 1) ehmalige Art birger- 
lider Weiberhauben mit etner Hffnung am Hinterthell, durch welche 
das geflodtne Haar geftedt, und dann um eine metallene Spange 
gedteht wurde. 2) ehmalige Kopfbedeckung der Kriegsleute. 2d.H. v. 
1553. f. 177, Die Hirnplatten (O.Pf.), flaches Hols ober Me- 
tall, das ben Ochſen, dfe giehen follen, um dte Stirne angelegt 
with. Die Hirnbilligkeit, Billigtctt, „die nicht auf guten 
Grinden, fondern blos uneingefhrantten Gutbedunfen beruht.“ 
Krettmayr. Anm. 3. Cod. Crim. p. 8: hirnrißig, 1) fopfserbre- 
chend, 2) leicht aufgnbringen, gu beleidigen. hirnſchellig, hirn— 
tapptg, vom Schafe: mit der Drehfranthett behaftet; vom Men- 
ſchen tm Scherz: unfinnig, tol. hirnwuͤetig, birnleinwuͤetis, 
mit der Hirnwuth behaftet; toll. 

hirnen, vrb. n. (O. Pf. Sailr.) nachdenken, ſich beſinnen. Vrgl. 
arnen. 

uͤberhirn, uͤber huͤrn, adv. (Tifhler-, Simmermanné- re. Ausdr.) 
an einem der Laͤngen-Enden eines Balkens, Brettes ic., und tn der 
Midhtung der Holsfafern. Einen Nagel uͤberhirn efufdlagen- 
„Hirnholz anf Hirnholz.“ Muͤnchner Baubericht. Die Hira: 
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letften, Horuletite, Lette, am Laͤngen-Ende einer biizetnen : 
Glade angebradht. ;,hernletften, subscus.“ Prompt.v. 1618, Es 
ift uberhaupt unflar, wad dieſe burn, hirn, bern eigentlich) be- 
fagen wollen, und ob fie gu Hirn oder Horn gehbren. 

„Die Hoͤrnuß,“ (Edftdt.) cornus mascula, dfe Kornelkitſche. 
Hoͤrlitz (ſ. Adelg. Herlitz). 

Das Horn (Hourn, Haarn, Ho'n, o. pf. Häuoſn), plur. ble Hors 
‘und die Hitner, Dim. das Hbratein (Hernl, Hérndl, Hée‘n!, 
Héeo‘l), 1) wie hod. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebtrg): Gelfenfptge, 
Bergipige. 3) Godenſee) Landfpige, (horn, promontorium gl. i. 
765). 4) Sdeltbenennung fiir efne junge (unerfahrne) Perfon des 
andetn Gefdlehts. Hoͤrnlein, Zweifelhoͤrnlein wurden 
von den alten Bienenvatern die an den Enden der Waben hervor- 
ftehenden baudigen Sellen genannt, bey deren Dafeyn ‘die Fort= 
dauer eines Schwarmes {immer als fehr zwelfelhaft angefehben 
wurde, Der Hoͤrnler, Hoͤrndler, Blenenfhwarm mit folden 
Hoͤrnern. 2H, v. 1553, f. 122, v. 1616. f. 598. Der Horner 
(Hou‘'na‘), hie und da fm Munde des gemeinen Oberlanders: der 
Hirſch im Gegenſatz der ungehirnten Hirſchkuh. atnhornet, 
ainhoͤrnlet, mit nur Ginem Horn verfehen. Hornaff, Harn: 
aff, (4. Sp.) Urt Watsenbrodes. „Losprot, preben, harnaf— 
feu.’ Ortolph. ſ. Aff. 

Das Gehirn (Ghiirn), Dim. Gehuͤrnlein (Ghiirndl), Col- 
lectiv von Horn. Der Os, die Kue hat eit fhins Gehuͤrn. 
Das Hirſchgehürn (Pegnts); , Hirfdgewethe, MB. IX. 60, 
Das Atngeharn, Alnkuͤrn, das Einhorn. „Menſch, lauff 
gſchwind in die Apotheken bey dem weißen Einkuͤrn und bring 
ein gebraͤndtes Hirſchhorn“ ſagt Putiphars Frau bey y. Abraham. 
Gin Pontificalftad von Einkirn.“ Bog. Mirakel. ~— ges uͤrnt, 
gehoͤrnt. „GBehuͤrnt Vleh,“ Lori Lechraln 372. „N. fuͤhrt tm 
Schildt cin kuͤrnten Hirſchkopff.“ Hund Srdth. I. 180. hire 
nen, huͤrnein, huͤrnen, adj. von Horn, Der hirnen Stg- 
frid, birnetn Sepfrid, hbirletn Seyfrid, ber tn den 
Gagen der deutfhen Vorzeit und namentlid tn einem bis auf 
unfre Tage herabgefommenen Volfsromane vielgerihmte Rede 
Sigfrid, (Sturt), Sigurd), der fic badete tn dem Biute des 
plintraden,” den er ,an dem berche f{uog, davon tn fit . 
in fturmennte dehein waiffen verfuctt.” Nibelung. 3610, 
Muͤrnb. Hel.) RB. Er iſt cin rechter Hirlein Seyfrtd, 
d. b. „ein Kerl, der dberall angebet, der fic aus nichts etwas 
macht.” Brufd (Monast. Germ. chron. p. 294) ſpricht nod von 
ber Lanje des H. S., dic man in der Hauptfirdhe gu Worms 
zeige, und von feinem Grabbiigel daſelbſt, den Kalſer Maximillan 
im J. 1495 habe oͤffnen laſſen. iberbitn, f. iberbira. 

Der Hurnauß vesca crabro L., die Horniß (@. Sp. hornuz 


— 
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erabro, gl. a. 5103 hornozza serabrones a. 111.) Vrgl. 
Hort. 

hurnigeln, vrb. n. von den Ertremitéten des Lelbes, als Fingern, 
Ohrlaͤppchen, Zehen: vor Kaͤlte jucken und brennen, Visl. uri⸗ 
geln und; igeln. 


— — 


barpfen (harpf), (HHE.) Elettern, (Baur) rutſchen, ſ. Udelung: 
harfen, rutſchen. 


Det Hirs (Hirsch » Gramm. 651, O.Pf.) bie Hirfe, (a. Sp. birft 
masc.). 

Der Hirth. Daraus tft nad Gramm. 651 die hochd. Form Hirſch 
corrumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, w. m. ſ. „Zween groß le⸗ 
bendig Hirßen.“ Wſtr. Btr. III. 139 ad 1476, 





Det Harſch, (Algaͤu, Schrank b. R.), Schnee, der fo feſt gefroren 
iſt, daß er trdgt. harſchelig (Franken), etwas gefroren und 
unter dem Fup Enarrend.- Da man in dtefem Sinne aud fagt: 
tefh und die Reſché, fo founte Harſch mit dem alten Adjecttp 
Horse (rafh) gufammen gehalten werden. (Vrgl. a. Hart und 
huſſch). 

Der Hirſch (Hiersch, H,%. Hiſsch), des, dem, den, die Hirſchen, 
1) whe badd. (a. Sp. häruz; f. Hirß und Hirz). 2) Rind mit 
gerad aufwarté ftehenden Hodrnern, (Hirschal). R.A. Etne Perfou 
oder Sade dem Hirſchen auf die Horn binden, fie der ge- 
wiffeften Gefabe des Verderbens ausfeben. Dem Hirſchen 
ſeine Hitner meffen, indem man fic ftredt, die Arme em- 
porfpreigen. Man fagt dabey wol: So grog fetnd dem Hir- 
fhen feine Hirner! Der Hirfdhling, was Herbftling 
(und wol daraus entitellt), Art efbaren Schwammes, agaricus 
deliciosus. L. Wilder Hirfdling, agaricus pseudonymus L. 

Det Horſch, (wirsh. Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
lfegende Bededung von Ziegeln oder Platten. | 


Der, die Hart, a. Sp. der Heerhaufe, Kriegshaufe. „Mit zwey 
Harften auf einem Tag angreifen.”” Gem. Meg. Shr. II. 466 ad 
1428, (Das altfrang. ost llegt wol gu welt ab). 

Die Hurt, (a. Sp.) die Hece. 

„Dicker Poet whe ein Bang 

Bred fein ſchoͤnen Lorbercrang 

Von der Hurft, 

Grober Han gibt grobe Gſpunſt 

Kuchelrelmer bindt fein Kunſt 

Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Mager, 
(h urſt rubus gl. o. 250), 





-hart, 
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shart, die belannte Endſylbe eigener Perſonnamen. Die Form 
Hartel CHartl) gilt inſonderheit als Abkuͤrzung von Eberhard, 
aud Bernhard und (Hunds Stdtb. I. 158) Hartpredt. Man 
bat mit diefer Endfolbe aud verſchledne Appellativa von meiſt 
ſchllumer Bedeutung geblldet. Der Dinghart, Dinghartel, 
ungefalliger Menſch, (der gerne dingt, ftrettet, ganft?), zu— 
gleich cine Unfpielung auf den Cigenamen Degenhart (Dégng- 
hart). Det Freyhart, (4. Sp.) Bagabund, homme sans aveu. 
Der Netdhart, neidiſcher Menfh. Der Nothart, G. BW.) 
Menſch, von bittrer Noth gedruͤckt. 

bart, hie und da, befonders in der Formel Hart oder eben (par, 
impar), ftatt ort (impar) gebraudt. ©. Gramm. bor. 

hart und bert (hért, hiort), comp. Herter, sup. herteft, adj. 
u. adv, 1) whe badd. hart. Hart oder hert Getratd (Moggen, 
Walzen, Gerfte), tm Gegenfak des watdhen (Haber). „hertz 
Gals,” MB. XII. 462, Ginen hHarten Kopf haben, einen 
ungelebrigen. fich Hart erinnern, bart erpltcteren, bart 
lerwen, d. £ mit Muͤhe, Schwierigttit. fid bart tuen, mit 
Schwlerigkeiten gu fimpfen haben. hart baufen, fid bart 
hauſen, fid mit Muͤhe tn dex Wirthſchaft forthringen. hart 
anfommen, fhwer gu befommen fevn; ſchwer fallen, anfommen. 
Hart reden Ginen, ihm inbdirett allerley Bitterfeiten und Spit- 
tereyen gu Hiren geben. 2) dict, nabe. Hart am Holy. heért 
nébm meino, 3) (4. Sp.) ſehr, ftarf. „hart erſchrecken, fid 
bart befimmern,” Uv. Chr. Die a. Sp. unterſchied das Adverb. 
barto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) whe fafto 
von feſti. „harto biſtu hertt.” Ottfrid. Die Herten, 
Herte (Hért'n, Hiort'n, Hiorté), aud Hertigkatt, Hirtt- 
Fait, die Harte. (MB. VIII. 83. Uv. Chr. 23). Das Hartletn 
(Franfen), beginnende Saͤure eines getftigen Getrantes. h e r⸗ 
ten, hertnen (hértn, hiorten, hiortns), 1) haͤrten. 2) o.pf. 
herten, herteln, (mit Eyern) ſie mit der Spitze gegeneinander 
ſtoßen, ein oͤſterliches Klnderſpiel, wobey gewoͤhnlich dem Beſitzer 
des haͤrtern das eingeſtoßne weichere als Gewinſt zufaͤllt. (Man 
vrgl. auch Ort Spitze und hurten ſtoßen). 

Der Hart, 1) O.2. (Ha‘schd) hart gefrorner Schnee, Schnee⸗ 
frujte. tiber ben Hart gén. Adj. Hartig (ha‘schdi), vrgl. 
Harfdh und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kies be- 

+ ftebend und nur mit weniger troduen und an fid) unfrudtbharen 
Damm⸗Erde uͤberzogen, (Wt. Ber. IV. 367); Eigenname von Ge⸗ 
-genden mit foldem Boden. So geht man 3. B. von Minden aus 
tiber den Hart nah Schleißheim. Die Hartwts, duͤrre, trodne 
Wiefe. In Wernhers Maria p.. 43 heist es: 

„ſie fuoren an al verte 


din mos foh die herte;“ es ſcheint demnach det Hart 
Sdhymeller’s Bayerifched Woͤrterbuch. LU. TH. Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen Feſeht. Hieher mag auch gehoͤren 
pole Herden“ von Avent. Chron., wo es f. 187 heißt: „die grog 
Barbarey bat Gebirg, tie ffe Herden von Sande, den der Bind 
bin und ber wehet.“ Brgl. bee Herd (solum). 3)-Ctgenname 
verſchiedner, ehmals oder feet: noch mit großen Waldungen bedeck— 
tet Gegenden. ,,Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.“ MB. 
IX. 497, ad 1021. . Am Hart, Gegend von Hartkleden bis ge- 
gen Vilshofen (cfr. MB. XII. 467); dle Gegend im Winkel zwi⸗ 
fen dem Inn und der Mattid. Der Hard (nah Mederer p. 23. 
67). eine ehmalige Waldung Sey Sngolftadt. Daher der Weller: 
am Hard und nod das Harder: (Ha‘do.) Thor. Die 
3 elenden Heifigen gu Otting (ehmals im Hartwald). Der 
Bazhart, vermuthlid am Fun (on Langs b. Ihrbe ad 1208); 
det Hinhart, im Innviertel; der Laubhard, Lauberhard 
(MB. XIII. p. 14 u. 102), der Longhart (bev Landéshut); der 
-Gpehteshart (ieht Speſſart), vom Speinshart, der 
Grenje des alten Nordgaues, zu unterfhefden; der Staindhart 
(Staintg Hart? MB. XU. 44s. cfr. XXI. 393); der Weilhart 
(in foresto adjacenti, videlicet in Wilhart, MB. IIE. -310 ad 
899). Brel. aud dte Orténamen Hart. (Hard, Har’), Duͤrnhart, 
Faiftenhart u. f. f. Anderwaͤrts fagt man die Hard, (Neus 
ftadt an ber Hard, im Rheinkreis), und das Hard. „Das 
Tuͤrkheimer, Landfperger, Gemader Hard’ ort Lechrain 144. 
180, 262, 339. 395); ob tndeffen gu Hart 2) oder 3) geborig, weif 
id) nit. Sollte der. niederdeutſche oͤrtliche Cigenname Hart (ver- 
hochdeutſcht Har z) Hier. unverhochdeutſcht geblleben ſeyn? Vrgl. 
Gramm. 38. Die Hercynia — der Alten — mit 
hieher. Grol. Fort. 

bert, f. bart. 

Der Hitt, wie hhd., (a. Sp. hirth. Die Hirtſchaft, die Vieh— 
hut, der Vlehtrieb. MB. XVII. 143. ad.1383, XXIII. 226. XXIV. 
229. Brel. Herd und Hort. ; tothe 

Der Hort. (Hourt,. Héurt), was de zuructelegt, anfoenebtt witb, 
der Shak, (Sfidor 3. 8 Hort,-und goths Hugd als Neutra). „Ez 
fol nlemant dhein Silber. da hauffen denn daz er ge Gort legen 
weſſe,“ ad 1285, fori Mz. R. I. 12s Horrretd, ſehr reich. Das 
Prompt. v. 1638 hats. „Hor d lectissima.femina, mein Hord, 
animae meae pars,“ alfo whe: Schatz, Schaͤtzlein. Br. Berhtolt 
ſpricht p. 139 den Gitigen an: Pfi Hirdeler! „Siu fwendent 
und. hordent,“ (fie. verſchwenden und legen gurid) Diutiéta H. 
148. 160. Anm. Der Begriff des Bewahrens liegt tn Herd 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urſpr. Ablautverb hiezu 
ift nad Grimm Il. 62 ſehr annebmbar. Vielleicht iſt aud dad 
oberlaͤndiſche Kouseht, Heischt nme mit. — alé Ge: 
Gort gu erfldren. ©. Houscht. = | ood 
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Dee Hartſchier (Ha'tschior, v ‘ , Minden). Letbtrabant (ehmals 

au Pferd), ſpan. archero, ital, arciero 3 frang. archer, (von det 

ebmaligen Waffe, bem Bogen, arco). „Die Hartſchiere mit 

ihren Chufen.” Parn. boic. UL. p.7. „Duell gwifhen a leib⸗ 

quardi Hatſchier,“ Actum ad 1687. R.A. Trinken koͤnnen 
wia & Hatschior, d. h. ein redlich Mag. : 


Das Hers (b. Hertz, o.pf. Hartz, Ha'tz), 2) whe hchd. (a. Sp. 
Herga). 2) die welbliche Brut, die Brifte, der Bufen, (ohnge⸗ 
fabr whe Hirn ftatt Stirn). Cin großes, ctu ELaines, cin 
weißes Herb, etn falfmhes (d. h. nachgemadtes) Hers. Ei⸗ 
nen Brtef ing Herz fleden (in den Bufen). | 

Da‘ Hirsch hat zwaa Gweibh, und de‘ Jaga‘ awe Hundt, 
Und mei Schaz hat 2wae Hertsaln, wie o Kugl so rund! 
Dé MadIn va‘bérgng éone* Heértzo-1 nét mer, 
Wenn s* glei’ nét vil habm,.so zaogng sie s. her. 
In H. v. Lang's „R. in Ch. P. Marelli S. I. amores, p. 2% ¢ts 
mahnt cin jeſuitiſcher Belchtvater die thm beichtenden Schoͤnen „ut 
cor aperirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere,“ Bu den verſchiednen aud hochdeutſchen R.A. mit 
Herp: da denkt mein Herg nit daran, (ih bin weit ent- 
fernt, das gu denfen, gu wuͤnſchen, gu hoffen). Ums Hers hdc, 
ums Hers Hol, oder bios her zhoöͤch, herzhol (von Muͤhlſtei⸗ 
nen), conver, concav. hergig, adj- liebenswuͤrdig und gellebt. 
& hérzi's Kind, Die Hergtlatt; Liebenswuͤrdigkeit; Zaͤrtlichkeit. 
Zum Subft. Herzelaid fteht in Wernhers Marla p> 220 aud 
ein Gegentheil Herzelleb. 
„Swem te herzelieb geſcah 
der welg herzeleides ungemach, 
wag herzeliep chumbers hat, 
day mit herzelelde geſtat.“ 

Der Hirz, des, dem, den Hirgen, (b. W.) der Hirſch. (a. Sp. 
hiruz, gen. <5¢8). . „Hirze, wolfe, Fudfe, Meher,’ Augsb. 
Stdtb. ,,Grave von Hirzberch.“ MB. XV. 31° ad 1299. XXIV. 
335.ad 1300. Hiruzbach (est Hirſchbach), Meichelbeck Hist. 
Fris. I. 112, 250, 273, 555; Hirug als Manusname sbid.. 131. 
137. Det Hirzfalſt now tn den Bogenberg. ——— v. 1679. 
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Reihe: Has, hes, x 


Det Has (Has), das HAsletn (Hasl), 1) whe had. der Hafe, (a. Sp. 
bafo). 2) Vorrichtung gum Tragen, * namentllch det klelne 
Q2 


Schlitten, welden dte Fuhrleute an fhre grofe Sdlaipf hinten 
anhdngen, (HhE.); der Sti felhas, (am Led) Stlefelzieher. 

' Der ,,Haslberg, Gebirgsart, tw melhem das Etz nur einzeln und 
fuolenwelfe vorfommt.” Brgl, (Aich-) has a), Der Alhhas, 

1) (Cihftedt) dad Cidbornden; a) Regensburg nad Popowitſch: 
Art ſehr großen Schwammes, der an den Wurzeln oder Staͤmmen 
der Eichen waͤchst, auch Waldhas, Wildhas genannt. Im 
b. W. ſagt man von fehlerhaft ſchwammichten Rettigen, Ruͤben r., 
fie feyen haslich Gasli). Der Dach- oder Saunhas, (im 
Salzb. Lungau) ein ungelernter oder unginftiger Simmermann 5 
vrgl. das niederſaͤchſ. und holland. Binhafe fir Pfufher. Der 
Kintighas, das Kaninchen. Der HSfhrerhas, nach dem Kinder- 
glauben. manher Gegend etn Hafe, der am Hjtertag den Kleinen, 
dle nicht ermangelu, thm am Vorabend ein Neſt zurecht gu mas 

— then, rothe Ever legt. Das Hafenbhrsd, eiutge Arten des 

juneus, befonderé j. campestris L. Das Haſen-Kuͤnlein 
(Niirnb.), das Kaninden. “Das. Hafensrletn, fig. 1) Are 
fiber, Dinner Kuchen, 2) verſchiedne Pflanzen. f. Adelung. „Der 
Haſenſtößel, aquila leporaria, Voc. v. 1735. Der Haſen⸗ 
Tanz, Hafenlduf, das Huͤpfen oder Laufen, indem die Beine 
treuzweis uͤbereinander geſchlagen werden. Das Fuͤrhaͤs (Muͤrnb. 
Kuͤchenſp.) das Vordergehaͤſe, d. i. die Vordertheile des Hafen- 
derhaſen (dathasn), vrb. n. furchtſam werden, den Muth ſinken 
laffen; engl..to Hare, to haze, ſpan. alebrarse. 

Das Has, Stein oder andrer Gegenftand, beym Eisſchleßen als Stel 
gelegt. ſ. Tauben. 

Der Hadfel (Hasl), das Rorhauge, ein. geringer See- und Teichfiſch, 
um Ingolſtadt cyprinus leucisus, Grant .b. R. 689; bev Hofer 
cyprinus dobula. (gl. o. 467 Hafila debio); f. Adelung 
Hafeling. 

Der Hasn, (Pinggau) das Fallen, Foln-hasn (maͤnnliches), Stuot- 
has’n (weiblides). Vrgl. Heifs und Heuſchel. 

wb afte,” (pf, Ms. um Paffau) ſchlank. haͤſig (hasi', Guu - Saly.) 

weich, glatt. Dahin gebort wol awd daé oft: oberlaͤndiſche gvhasi’, 
kasi® nett, attig, gefhaftig (von Menſchen und Thleren). F 

. ghasi's Biiobal, Katz] 1¢., wenn es ult mit dem pingg. Has jun- 
ges Fallen jufammenhangt. Anderwarté if kasi far blag, bleta@ 
üublicher. Veruͤckſichtigung ſcheinen gu verdienen das alte Berd 
haſanon, haſnon (bildex, ſtreichen whe der Hafner, glatten, 
gl. a. 80, 87. 354. 528, i. 161. 528), Das Adj. Hafan, hafnifto 
(venustus , politissimus gl. i. 559. 1063). 

Die Haſel-nu ßz CHaslnuss), whe head. (a.Sp. hafatn up. Die 
Haſelſtauden, in der a. Sp. unzuſammengeſetzt ha ſal, corylus. 
hefleu'(hésla), adj. von Hafelhots, (a. Sp. Heftlin, colurnus). 

Das Haslad, (a. Sp, Hafalaht), coryletum, (faft nur mehr 
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alé Orténame vorfommend), Das Heſel-löh (Héslohh, ebenfalls 
alé Ortsname, tind befonderés den lebensiuftigen Muͤnchnern, be- 
fannt) (aft ein altes Heſilin-löh (ſ. 2h) vorausfepen: Der 
Hafeiftaude und ihren Sweigen legt der Volksglaube allerley ge: 
heime Krdfte bey. Sie giebt einen wefentliden Beſtandtheil sum 
Kraͤuterbuͤſchel, Her am Tag der Himmelfahrt Maris in der Kirche 
geweiht wird, licfert die Wuͤnſchelruthe, ift wittfam gegen den 
Blitz 1¢. Vrgl. Legg. Ripuar. LXIX. §. 4... im has Ia hoe est 
in ramo -curh verborum contemplatione conjurare’ studeat. Sm 
Islaͤnd. helft hasla etiten Kampfplatz (mit Haſelſtaͤben) abſtecken. 
Der Haß (Hass): wie: hayds', (a. Sp. hay). haß, gehaß, abg e⸗ 
haß, adj: unhold, unguͤnſtig, aufſaͤßig, feind. 

„Er hielts mit Kunig David, OS ae 

I— Und ward Abſalon haß.“ Reime v. 1562. 

Er * * gehaß, abgehaß (ag hass). haͤßig, abhaͤßig; 
gebhaͤßig, abgehapig, desgl. „In Rechten mehr haͤfſig, dann 
guüͤnſtig.“ „Sedinge, die der kuͤnftigen Erbſchaft haͤßig find.” 
«Rt. Lhdl. M. 507. XIV. 308) 309. „Jederman war jm heffig 
und feindt.“ Av. Chr. „Der Koͤnigin abgehaͤſſig, den Goͤttern 
Aber hold.“ Ifargeſellſch? v.1702. HI. 6. 30. haͤßlich, 1) wie 
hchd., (Dod: meiſtens duth -fated, ſchlechlich, wuͤeſt, wild, 
abſcheulich erſetzt). 2): Sdwaben: feind, unguͤnſtig, aufſaͤßig. 
haßen, wie pad. haſſen, (a: Sp. Hagin). haßen auff Einen, 
ihm aufſaͤhßig ſeyn. Alls Végl hass'n auf *“-n°Auf: „Auff 
heiden nie vernomen ward ſollich haßen,“ Tyturel. Ein Ding 
‘habe mid) es tht mic zuwider, ſchwer. s Gsangifingo’ hat mi’ 
nia Fhasst. „Erhaßung und Erbitterung,” Ldtg. v. 1515. 
p- 13," “perhagen. | „Wir fiengen an, einander gu verh af: 
ſen, und die Schuld unfers Berderbens eins dem andern farju- 
rupfen.’’ Albertins Gusman. HaGterlid, (6: BW.) gehagty, auf: 
ſaͤßig, feind. Gr ijt mir hassio'l’... Der Haßard, die Hafar- 
digkeit, (Franken) Hag Feindfeligteit, engl. the hatred. 
haßardiſch, fetndfelig: od 

Das Haͤß (Hes, Héas), dad Gehaf (Ghéas), das Hafletn (Heslé), 
(fhwab.) die Kleildung. Sunntag⸗, Berktag- Hes. Betthés, 
Bettiberjug. Tod- und Heßfälle fommen im Ldgr. Schongau 
als Geridtseinnahmen vor. Hazzi Statift. II. 121.° „Das Belts 
HAG,’ (Mimſchweiler Weisthum). „Aberumen der alten funden 
‘heges* -Dtutista 1. 135. tm Reim auf frege, rege, unge- 
mezey(orgl. angelfadf. mid his haͤtron, cum vestitu suo. Ge 
hund totaer his haeteru, canis dilaceravit vestitum ejus). 
anhaͤßen, aushafen'(a+, aushéosd), an= auskleiden. Horned 
cap: 700 hatenfefen fir: fitch enthleiden. „Blz er fid) enge te,” 
Diut. 351, Ehenda Il. 245 heißt es von Fohannes fn der Wifte: 
„Er macht tm felber cinen Hay (Reim auf a4) von fembeltieren 
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biten.” Hier nite das ort ein Maſcui. visl. auch nteine 
hoster.” 

baifer, batferts Qhaasa’, paoeri), — hehd. betfer, i 6p. 
heis). Die Haifere (Haasaré), Heiſerkeit, (gl. .o..166, he t= 
fert, a. 54. 6760 he iſi umd hetfunga, Aegteres, vom Gerb hele 
fen, raucio, rausi, rausum gl,,i, 1108). - ; 

haifi (haas, o,pf. hais), comp. batger. (héasse*, ſ. Gramm. 248), 
_ Superl. bat eft. (héassast), Had, heiß, (a. Sp. beds)... nagel- 
hatf, ſehrheiß. Ole, H ath.en. (Heess:n), dle Hige. (gla. .187 
hatst aestus). Mehr hieher, als gu haigen. (wv. m. ſ.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heizan, ats odee-ecehetsany, bets werden 
(gl. a. 186. 389. i. 20, 283, :561,,875) zu gehoͤren. 

batGen (haassns,o.pf..haissn)y wie hehd. beifen, .(a,Sp. be tgan). 

- Det Dialett. fagt aud: Cinen Her: oder, hin-, aufs, aus⸗, e in⸗, 
unter rec bathen, firs rufen, fommen laſſen. R.A. ze hai⸗ 
few (z° Jiaass’n), ſo zu ſagen, fat. baift-das (haesst dés,.u-), 
fo gu: ſagen; nemlich; wohigemertts.c Der Hatpartes (4. Sp.) 
ſchriftllcher, beglaubigtee Befehl. Kr. Lhol. IX. 406; 

Der Anthauß, anthatyy G..Gp.): das: Meripreden, Gelabbe, 
(Pfalt, Windb.). ant hats. gl as aga. 8673 210. i«,.338,-889 ant= 
batsa (fem), votum, deyotatio, hestia, ceremonia,. ant: 
hauß, antheatftg, adj. votivus, dewotus, verſprochener Magen 
fhuldig. Einem eines Dinges anthatétg werden,: fid dazu 
verbindlid) maden. MB. XXV. 464 ad. 24870 Das hcod. anh el= 
fchtg tft Awie man an der Bites héscho, d. > héüſchen fir 
haußen fagt) daffelbe Wort. antheizan, tnthetgan, tn- 
hetgan, (gla. 140, 160, i.-919 Dtft.) vovere, spondere,: 

ge haifen(ghaessn) Cinem etwas, es ihm gufagen, werfpreden. 
a. Sp. gitbetgan und bthetgan, goth. gabaitan. Daz ge— 
belgen.ta wh bey Br: Berht. das, gelobte d. 6. verfpromene Land. 
hergebaifien etwas, es verfpteden,: fidh darein ergeben, Der 
Gehat§ (Ghaos), das — die Bulage, (a. Sp. — 

giheizzund bth ets). 
. Gesto'm bin I Gagsl ne -y 
7x mein Déenal auf: om Gspads 5 
Wart't auf mi’ mit vil Vo'lange’s; 
'  .Hat vol mier scho” lang on°Ghaps, 
Hist. Fris. I], <1, 8a fteht din halzze fie der —— (cfr. 
oben antheigad: In einer alten Beichtformel (Doeen Misc.) 
- fiedt man: „ich geizze demo alamadtigen gote min garuuez her⸗ 
ga,’ wo. geizze wol fit geheizze ſteht, well es wol nisht;, wie gu 
heiſchen cin eiſchen, fo gu hetzen ein eigen. gegeben hat. 
Det Schuld⸗Hauiß (gl. o. 198 fewlthatjeo tribunus, i. 75. 
216 fculdhetso procurator, provisor, exactor, gleichbedeutend 
wol and das goth. dulga-hautja, der da Schulden elnjufordern 
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hat, davessis tm Gegenfas des dulgisſtula yoeaperdérs Quc.7. 
41), ſ. Suld. verhatfen, whe Had. verhetfen, dod) min: 
der uͤblich als gehalfen: „Sich mit einem Opfer r¢. gu einem 
Heiligen verhatfen.” Indenhofer Mirakelbuch v. 1605. M. w. 
17 heißt der Taufpathe f uthetso (sponsor fidei). 

Das Haus, Dim. Haͤuslein, Hdufeletn (Haisl, Haiso-1), whe 
Had. fn den verſchlednen Bedeutungen, 4. B. aud det hole Theil 
einer Mrt, Hane ic., welder den Sttel aufntmmt. (a. Sp. hH8, 
Dim. Huftlt, Huftttnu, gl. a. 355. 513, 553, plur. Has und 
hafir; vrgl. die alten Ortsnamen Haholteshufun, Holzhau⸗ 
fen?, Puanteshufun Baunzhauſen?, Coxsht(tihufunm re. 
Dat. plur., neben Rihcozeshuſir, Sindbaldeshuſir, 
Germunteshuftr, AWbolteshufte x. Nom. Acc. plur. bey 
Meichelbeck r¢.) $m Hau (in Hauss), tm Raum, welden 
bios die Haus: und keine weitere Thuͤre einſchlleßt; tn der Hause 
fur. Fürſtliche Diener von Hans ans, (Kr. Lhdl. XIII. 
349 ad 1503), dfe tn thren Schloͤßern, und nicht am Hofe leben. 
Im asten und r6tew Ihrh. werden die Schloͤßer der Adellchen ges 
woͤhnlich Had ufer genannt. „Das Haus Weichs,“ Gem. Reg. 

Shr. TV. 347. (f. offen). Be Haus (2° Haus), a) nad) Hanfe 
(wie in der a. Sp. z. B. Gudrun 410. 842); b) whe Hd. zu Hauſe. 
Aus dem Haͤuslein feyn, fommen, gebradt werden, 
d. h. aud der rubigen Faſſung; zornig feyn, zornig gemacht wer⸗ 
ben. „über ein Haus ausblaſen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.“ Prompt. v. 1618. Etwas anf dem Hauf-’ 
haben, d. h. ein Herfommen, efhe Verbindlichkeit, Laſt, Ser⸗ 
vitut. „Sich nichts aufs Haus bringen lagen,” in dbu- 
lichem Sinne. Auf dem Haus bin ich dahalm, tn dieſem 
Haus bin th geboren. Die Hausgenoſſen, (anſp. Vrord.) 
Leute, dle ohne eigenen Hausbefig ben andern zur Mlethe wohnen, 
Inleute, Herbergsteute; Sdhugverwandte; fo werden MB. XXII. 
262 ff. ad 1387 die auf den Gitern des Gotteshaufes von St. ul- 
tit und Afra tm Algaͤu ſitzenden Lehenlente genannt. Bort Haus: 
genofen des Klofters Benedicthenern ift die Mede tn Meichelb. 
Chr. Ben. II. 60 ad 1331, des Klofters Tegernſee in Freibergs 
Tegernfee p. 168. Jn Regensburg Hingegen ivurden nad Gem. 
Ghr. Il. 119, 114 unter dtefer Benennung dtejentgen Beyſitzer der 
Geridte verftanden, weldhe Birger feon muften. Hausgenoz— 
fdaft consortium civium monetariorum ratisb. Rled 686 ad 
1295. Haus Haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus— 
haben (Hausom, plur. Hausoma), die Hanshaltung. haus haͤ⸗ 
big, adj. (Gbrg.) wirthſchaftlich. hans ablic, ady. mit Haus 
und Hof. | hauslid, 1) vom Erwachſenen: häuslich. 2) O.2. 
(von Kindern) brav, fromm, ſtill. bis hausla! fey brav, (d. h. 
nicht ſchreyeriſch, weinerlich, bd8). , Dhue nat fhin hausla 
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ſeyn!“ u. Kaͤrnten. J. S. Vater. Die Haufung, dte Bez 
hauſung. .. · „und zaͤhlt zwey und zwanzig niedrig gemauerte 
Hauſungen.“ Baumgartner Neuſtadt a. D. p. 275 (wol nur das 
falſch verhochdeutſche Hausom ſtatt Haushaben ſ. d. W.) Die 
Hausurſchel, 1) fleißige Hausfrau. 2) Spottbenennung von 
Maͤnnern, die ſich um Kuͤchen- und andre kleine Geſchaͤfte der 
Wether au ſehr befimmern. . Das Hausurſchelſpil, ein gar 
geiſtreiches Geſellſchaftsſpiel, deſſen Beſchreibung ich aus den ſchon 
AS. 1709 gemachten Notaten eines Frepherrn von, Bodmann ents 
lehne. „Es nimbet ein tedter ein lecherliden befondtern Namben 
alfo Jakhel, Bibar, Humbelino und dergleihen an, und 
hernad fanget die Hausurfdel an: th hath Hausurfele 
~ ohne Strid, Humbelino wie haißt ou? Der Humbetin 
mueſ alfdan gleich redten undwidter fagen: ich haiß Humbelin 
ohne Strid, Jockherl whe hatfeft du? Und wan ainer alt 
geſchwindt antwort, fo machet man jme ainen ſchwarzen Strich in 
Das Geſicht, und auf folde Manter, daf der Strich lecherlich her⸗ 
auskommt, alfoan muef er fagen: th bath Jadherl mit etn. 
Strid uf. f. Es befommet biswetlen ainer vill Strih in das 
Geſicht, daß er einer Larve gleid) fiehet, und alfdan muef er im 
Reden allgett dte zahl feiner ſtrich nennen, oder es wird ihme wie⸗ 
der ein neuer darzue gemacht.“ Der Haus-Zeugmaiſter 
wird im Prompt. v. 1618, (unter den officiis tormentorum) als 
' armicustos, dem Feld-Seug matter entgegen gefest: fo ftand 
wol aud dem Feld-Marſchalk her Haus: oder Hof = Mar: 
ſchalk gegentiber. I 
Das Gehduf’ (Ghaiss), whe hchd. Gehaͤuſe: on Urghaiss (Uhr⸗ 
gehaͤuſe). | 
‘Der Gehaufe, Ingehaufe (Ghauss, g-hauss, 2.G. Starn- 
berg), Tagloͤhner, der, als folder dem Beſitzer eines Bauerngutes 
vertragmaͤßig verpflidtet, ein dieſem gehoͤriges Nebenhaͤuschen 
(Ghauss· nhaus) bewohnt. Seine Frau heißt die Gehauſſinn. 
„Des Wirts Knecht oder ſein Ingehawſe, daz man ſint,“ L.R. 
Ms. v. 1453. „pPerſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Ingeheuſer haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und 
ſchulden.“ L.R. v. 1616. 646. Ldtg. v. 1605. P. 75. (a. Sp. gaz 
hifo masc., gahuſa fem., domesticus, franz. domestique). 
Das Langhaus in einer Kirhe, wie hehd., (gl. a. 528 Lane 
hus, vermuthlid) als Gegenſatz von alter hus gl. o. (332, 
sacrarium). Das Lathdusletn oder fhlehthin dad Haus: 
Lein, Hans auf dem Lande, defen Gigenthimer Eaͤrhaͤusler 
oder blog Haͤusler) auffer etwa einem Garten feine oder nur 
wentge Grundftice befigt; 32 folder Haͤuslein giengen nad eh⸗ 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Ofenhaͤuslein, gee 
wolbte Hoͤhlung unter dem Ofen. Das Redhaus, fig. ein 


Hous Heß Heif Hies 2a49 
guetes Redhaus haben, wohl beredt ſeyn. Cin altes 
Redhaus, ein alter Schwaͤtzer. 

hauſen, 1) haushalten, wirthſchaften. ab-, auf-, umhau— 
fen, ſchlecht wirthſchaften, dabey zu Grunde gehen. Sp. W. „Kommt 
ber Tag, fo bringt der Tag, iſt der Aufhauſer Sag.” aus— 
haufen, mit der Wirthſchaft enden, uberhaupt: enden. etn-, 
ets, der-hauſen etwas, erwirthſchaften, erfparen. verhau— 
fen etwas, es durch ſchlechte Wirthſchaft vertieren. Fig. Ales 
z. B. alle Urbeit, alle Arjney, alles Schreyen ift verhaust 
(vergeblid). „Es tft verhaust, actum est de eo,“ Prompt. v- 
1618, vonbin, (voni-v)- haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes⸗) Verſtaͤndniß un- 
terhalt und tht von dem im Hauswefen Errungenen zuſteckt. Das 
Wolhaufen (,,da8 loblide und gefparfame’) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen. Der Haufer, Wirthſchafter; 
die Hauferinn, Wirthfhafterinn, befonders die Haushdlterinn 

- in einem Convente, Pfarrhofe u.drgi. Das Hauferletu, Bled: 
fein, auf welhem Mefte von Kergen vollends ausgebrannt. werden, 
(Profiterletu, Stederlein). 2) laͤrmen, ſchreyen, zanken. 
3) haufen Ginen, (4. Sp.) thn ins Haus aufnehmen, beherbergen. 
profes Gefindel nicht haufen nod. beherbergen, nicht haufen 

noch hofen, u. drgl, Der Haufer,. Muͤrnb. Hsl.) der Bins- 
mann. haäͤuſeln, vrb. act. a) (ob. ſchwaͤb.) von Kindern: fpte- 
len, taͤndeln. b) Hopfenftode (Hopfenwurgetn) einh dufetn 
(in die Erbe graben). c) Taufeln (Fafdauben) aufhdufetn, 
fie in hohle Haufen ſchlichten. ſich einhaͤuſeln, (von Schnecken) 
ſich durch die vorgezogene Haut in die Haͤuschen einſchließen; fis. von 
Menfhen. Brel. verglafen. 

Det Haufter, Hasier (v —), geftredter Trab,. Galopp. — 
oder im Haufter reiten. 

Der Haufel, Haufer, Verkuͤrzung des Ramens Balthafar (der m4 
in Balt-haufer umgedeutſcht wird). 
nD e ß,“ wird in Lang und Blondeau's hiſtor. bayriſchen Nadheidten 

- Tom. I. p. 208 alg eine der Waffen angefuͤhrt, die gur Belt der 
Schlacht bey Muͤhldorf nok gebraudt worden ſeyen. 

„heſſen, ein Vorhoͤlzlein mit Garn fuͤrrichten,“ alte Jaͤgerkunſt. 
„Er hat aud befennt von des Heffens wegen, daß die von Schon—⸗ 
gau ye und ye geheffet haben in des Herzogs von B. Gericten.” 
„heſſen und hetzen,“ ori LedR. 158, 170. (efr. gl. o. 8206 
beffebunt seusium und legg. Alemann. Tit. KXXXIII. §, 2, 

Baiuu. Tit. XX. cap. 1.) 

Der Hetfs, das Hetfslein, Heiffeletn (Heissa-1), junges 
Pferddhen, Fillen, hinnulus, (vrgl. Hadnfel, Heinß, Hasm und 
Heuſchel; agf. hy fs juvenis). hetffen, wiehern, hinnire. 

Det Htefel (Hipgsl), 1) verkirgtes: Matthias. Weit und bret 
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befannt wat tm verfloffenen Jahrh. pet Banrtfide Htefel (Mat⸗ 
thias Kloftermayr, ein kaͤhner, durch aͤußere Veranlaſſung shin Naub⸗ 
moͤrder gewordener Wildſchuͤtz). 2) dummer Menſch. hiefeln 
Einen, ihn als dummen Menſchen behandeln, gum Beſten haben; 
(orgl. Hainz und Haͤnſel). Haͤsleins nuͤrnb. Idiot. erklaͤrt an⸗ 
hieſeln durch: anlocken. Vrgl. „Es ſoll der Muͤller ſeinen 
gaſt nicht uͤberhiſſeln,“ aͤltere Amberg. Muͤhlord. 
biefig (hiasi’), adj: wie hchd. Seids a’ wide‘ hiosi’, ſeid tht aa 
wheder hier zuruuͤk? Hhteftg feyn, bler, (im Orte) d. 6. nicht 
verreiſet ſeyn. (Waren die Formen daftg und hieſig etwa, nad 
‘Gramm, 630, aus dar-ig und Htet-tg zu erklaͤren 7) 
Die Hofen, die Hilfe, Schote, der Balg von Frddten.” ,,Wenns 
bent Watsen in dle Hofen regnet, wird er brandtg.” (Hofer). Die 
Hosbön (ob.Ffar), tie Saubohne, vicia Faba. L. 2 
Die Hofen, sing. dad Hbstetn (Hésl), 1) whe hed. die Ho- - 
— Auch der Neugrlede ſagt eva Seaxt, whe der Bayer o 
Hosen. Die Hofen umkéêren (sei. ad exonerandam alvum). 
y (D.2., Pegnty) aud die hohle Bekleldung bios far den untern Theil 
des Beines: vom Kile abwarts bis zum Knoͤchel, weiche ‘man als 
—Bainhoſen Ging. un. plur.), von der oder ben Geſaͤßhofen 
unterſcheidet. Auch das engl. hofe, niederdeutſche Hafe, franz. 
house, ital: huosa bedeuten eine Art Unterbein-Bekleidung, Kama: 
ſche. „Cumque etinéti hossas suas vellent extrahere,“* helßt 
Hed in Canisii Tecti ant. I. 404 de gestis Caroli M. ftatt: ocréas 
‘siflius. Glia. ‘508 lederhoſa cenarga; 621 ho fun caligae. „ain 
am |) 03,“ ledrein Hoy oder ſtifel,“ caliga. Voe. v. 1419° if.° 1455. 
gl. i. 264 uutpobofun periscelidas.” Det im Deutſchen foge- 
nannte Hoſen ba wd-Hrden hat fetnew Urſprung bekanntlich einem 
Damen: Strumpfbhand gu verdanken. Hofenftric¢er, 
Strumpfſtricker. LM. v. 1616. f.519. An der obern Iſar, befonders 
auf den Alpen und in den einſamern Wohnungen pflegt aud das 
ſchoͤnere Geſchlecht Fey der Arbeit H ofen ini gewoͤhnlichen Verſtande 
gu tragen, dle entwedcr foͤrmliche Pantalons find, oder als Ge fd G- 
bofen nur bis ans Knie hinabreichen. Unkter dem Knie, das tn 
letzterem Falle unvededt bleibt, fangen die Hisletn (GBas hésln) 
an, die bis an dle Knoͤchel gehen. Der Fuß fteht in Knofpen 
(Holsfchuhen).” Gehen dte Madchen und Wetber der abgelegenen 
Wohnungen sur Winterszeit in die Kirche mach Lengrtes, fo haben 
fie auf dem Hin- und Herweg, der fiir mandhe 6 Stunden ausmadt, 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welmen fie tn der Kirche und 
im Wirthshaufe erſcheinen wollen, tragen fie mit fidh, und ziehen 
fie tu beftimmten Haͤuſern an und aud. cfr. Grashofen. © Das 
Hofentauffend (Hesnlaffad), eine Art des Wertlanfens, bev 
welder. je gwen Laufer, jeder mit einem Bein, tn Einem Paar Hofer 
fteten. Das Hofenlupfen, Hofenreden, (Algdu, Salzb. 
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Zor.) alne. rt bes, ingens: unter: jungen . Barſchen, wober ſie ſich 
an bem Hoſenbunde faſſen, und, mit oft erſchoͤpfender Kraftanitren- 
Sung vom Boden aufzuheben, undifo sum Umwerfen aus dem Gleich⸗ 
gewicht zu bringen ſuchen. Um des Farftenm Ho fen oder am 
meiner Herren Hoſen fidtefen, (a. Sp.) auf die Scheibe 
ſchießen, um die ledernen Hoſen zu gewinnen, welche vont r6ten 
Jahrh, an bis a. 1779 von den Fuͤrſten den Staͤdten und Maͤrkten 
ant: Übung der Barger. im: Ziel⸗Schießen, als Gewinnſt jaͤhrlich aus⸗ 
geſetzt wurden. GS. Abensberger Schuͤtzenbrief v. 1548 in Seums 
: — Befdhreth. v. Neuſtadt p. 142. 170. 

Der Leinhoͤsler. Ote Zunft der Soaneider und Setnh de: 
ter font noc). in Burgholzers Beſchreibung von Minden (p: 207) 
vor, wie in der Fronleichnams⸗Proceſſions⸗ Ordnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. p. 220). Ob dieſes Hoͤs ler gu HAG (Kleid) oder zu 
Ho ſen (Beinkleid oder — gehoͤre, weiß — what. (Brat. 
Brae ler). hes 

Die Hoͤswurz, WB. v. Mol Sittertoan) Suabentrant, OrchisL. As 
wird von jungen — — — als ———— * 

geſucht. oo 
hoſen, doſeln, —— (ante —— Schrith. Dir 
: derfs —— Tfangs, daly. o° no" récht limt. 
'. °: Bal’ E bei'n) Fenster on. Schnachio’ oi, 
oS Dee okt. se. * —— on Hemot dashes". 
S. huſig uy vrgl. d. f. 
hoss* ni gf yilaffe”, renns 265 aug bem ante ‘eon, auspenns « au⸗ 
— dem Hauſe herum geberi.r. . 
Wal.s* sossl hdss*n gauge’ vi , 
. Iss! spat worn ado’. Zeid . ya 
: -- Draf ‘sand da* glei® ’en —8 ‘nat 
(Engel). Vo’n Himmol a'ho*. gflogng, 
»* Und hant bald: dértn und bal da . ; 
Pn Lifft'n héss-n cégng. (Belbnacststied, $i.) 
— eC rennt héss'n, ſagt der Kegelſpieler, wenn fie von 
der Bahw abdfpringt. In Sdhwaben bedeutet hoffen nah Schmid: 
aAufs Feld gehen. Nacht-hoſſer, Nachthirt, (nach: der Ulmer 
Landpol/ v 1721. Die Hoͤß le rinn, (Augsb.) Weibsperſon, welche, 
um der Magd auszuhelfen, eingeſtellt wird. S. d..f. 

Det Hossaus (Hussars wu), beynahe veraltet. In einer: 
Muͤnchner Gemeinde-Verordning vom Freytag vor Galli 1427 iſt ge- 
boten „daz kayn ped wedr fawrpedh nod fisgpedh vor pfarmetten 
nicht underfintn vn fewr ge -ofen machen fol, und desgeleichen nad 
dem Hoffans aud, damit nymal mer pel der nacht gepaden wirt, 
und daz tut man von ſchadn des fewrs wegen.” Wſtr. Bre. VL 147. 
Nad der L.Ord. v. 1553 (6tes B. Art. 6) follen dte Obrigkeiten in 
den Stddten und Martten darob ſeyn, daf in den Wirthshdufern 
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„nach der Beit, fo man den Hoffans, oder whe es an etliden 
Orten genennt wirdet, die Fewrglogéew geleut hat’ nidt mehr 
geſpielt werde; — und. nad 4t. B. Urt. 8 fol man „in Sen offen 
Wirtzheuſern uber Hoſſaus ze it nit Srinfer fesen oder behalten.“ 
+; Brel. QM. v. 1626, £2553. 698.: Abraham Kern von Wafferburg be- 
mertt in feinem. Tagebuch gum April 1625: ,,den aBten diß Hat man 
angebebt albie dad: -erftemal Die gewoͤnlich Hoß aus Gtoggen 
vor Dem Ave Maria fir ain Spdrglogthen gu leuthen, und befolchen, 
daß alédan alle Meßner mitcinander zugleich das Gebeth beuthen 
ſollen.“ Wſtr. Br. J. 168; . „Als Urſula nach Bethlaͤuten und ein 
klein wenig vor Dem Hußauslaͤuten vor ihrer Hausthuͤr fap.” 
Stephanspredigt p. 12. Burgholzer Ain ſeiner Beſchreib. vow Muͤn⸗ 
chen peaa9) fagt: ilbrigens iſt gegenwaͤrtig in allen oͤffentlichen Haͤu⸗ 
fern die Policeyſtunde 10 Uhr Abends, wozu noch im J. 1727 mit 
Ende Mav das ſogenannte Hausauslaͤuten das ganze Jahr hlin⸗ 
durch in Minden geboten wurde, wie es in einigen bateriſchen 
Landftddten nod ublih tft, und nad altdeutfher Mundart 
Hußauslaͤuten heißt.“ Eine andre Erklaͤrnng dieſes Ausdrucks 
gibt Zſchokke (b. Geſch. at. B. p. 322), iindem er nach Erzaͤhlung der 
Niederlagen, welche die Bayern durch die Raͤcher des Johannes Huß 
tn den Jahren 1420 — 1425 erlitten, bemerft: So groß ward die 
Furcht, daß die Regensburger das Auſſenende ihrer Donaubruͤcke mit 
Graben und Mauer-verfchanjten, alles Volk taͤglich zu einem Hu ß⸗ 
gebet mit dem Laͤuten der Abendglode verfammelten und den Gottes- 
haͤuſern Stiftungen dafir macten. In der Mote. figt et bey, daß 
sad. des Abtes CHleftin Mausol, Emmer.: 1. 553 noch im achtzehnten 
Jahrh. tn der regensburglſchen Domkirche, Winterszeit um .7 Uhr 
Hußaus gelaͤutet worden ſey. Es hat aber, wie mir ſcheint, gerade 
erſt dieſe ſpaaͤter angenommene Erklaͤrung den fruͤhern vermuthlich gu 
obigem hoſſen gehoͤrigen Ausdruck Hoffaus in Huſſaus umge— 
wandelt. Schwerlich haͤtte man ſchon jut Beit da die „Huſſen“ 
(Huffiten) noc in friſchem Andenken waren, nicht Huſſaus fondern 
Hoffaus gefproden und geſchrieben. übrigens fommt die policey- 
lide Beftimmung, daß alles Ausſchenken nad der Bierglochen“ 
_werboten fen, dap nach det Glocken“ ntemand ohne offenes Licht 
auf der Gaffe geben folle, u. drgl. ſchon in den Regenſp. Statuten 
v. 1320. (Gem. Chr. I.:p. 512. 513. H. 287) und in den Instituta 
civilia des Gigthumamtes Nabburg von 1405 vor, . ; 
huſfig, adj. u. adv. (Ob.Iſar, Sun). hurtig, ſchnell, friſch, — 
2@ husigé Kundinn, Menschinn, GroeHinn , seine wackere Dere. 
husi' dra! friſch drauf los! 


I span mei’ Biichs, und schios fei hus i' drer : 

Zwao Gams sind husig gfalln, dés Ding des tat mi’ iY gfe ew. 

Wart Iagor iatz muast mo ge dé Gamsbéck tragng,” 

Und wirst du ma‘ s nét husig tao, s6 will a di do'schlagng. 
Wildſchuͤtzenlied. S. hoſen u. oral. allenfane usd. % * 
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Huſerlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 

huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an ein Thier oder einen 
Menſchen zu hetzen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 

ohne Hund, Schweine, Gefluͤgel u. drgl. verjagen will. huss Do- 

nau! Wasso-I! huss da da! huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
hetzen, retgen, incitare. Einen anhuffen, aufbuffen, aus: 
-buffen, (Modena, uzzare).  — 

Die Huffen, (4. Sp.) die Hiffiten; (,,Hussones, sequentes sectam 
Hussonis.** Voc. v. 2429). „Zu det Belt da dle Huffen und 
Voͤhmen mit Heeres Crafft ju Bayreuth geweſt.“ Bayreuth. Privileg. 
„Huſſengelder, Huffenfteuer.” Kr. Lhdl. 1. 23, Vrgl. 
Hossaus. — . 

Die Huffen, das Huffat, überzug uͤber Seffel, Canapees u. drgl. 
wol aus dem franj. la housse; vrgl. Hofen. 

„Huſecken, Sdhaub, palla, promissa mulierum vestis.“ Prompt, 

1618. Vrgl. Kafaten. | | 


haiſchen, bad. beifhen, (im alth. Dialekt unuͤblich; ſ. atfden). 
An der Blies wird hescho fogar ftatt haifen gebraucht; (f. an t⸗ 
haißigh. Am Rhein und in Franken: helſchen gen, betteln 
gehn. Der Haiſch, (a. Sp.) die Nachfrage, Nachforſchung. 
Gem. Meg. Chr. III. 299 ad 1459. S. Aiſch. 

heſchen, hefhesen, hetſchen, hifhen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchiczen, singultire, gl. bibl. v. 1418, Voe, | 
v. 1445; heskazan, gl. i. 881. Det Held, des Heſchen; 
der Hefdher, Heſchizer, Hetſcher, dad Schluchzen. Hefadtes, 
singultus, Voc. v. 1445; hestet gl. ‘a. 533. 

Der Heufdel (Huisch'l, das Huischalo, O. Schw.) das Gillen, Gral. 
Hetfs (vielleiht beffer Heung, cfr. hinge adj. bey Grimm 2, 635), 

„h iſch,“ (Salzb. b. Gute, Bl. 1812. S. 630) faſt; (iſt wol dfe 
Ausſpr. v. huͤbſch). 

hoſchen, vrb. n. (Nrnb.) ausglitſchen, ſtraucheln; auf dem Eiſe 
ſchleifen, glitſchen. (f. haͤtſcheln). Die Hoſchel, dle Glitſch— 
bahn, (Haͤtſchel). 

huſch, huſch! (9.2) Ausruf beym Hetzen eines Hundes; huſchen, 
hetzen. (Zu huss oder, nach Gramm. 634, gar ein entſtelltes 
horſch, a. Sp. horſco alacriter und hurſchen, a. Sp. hur: 
ſcan excitare, incitare ?) 

Die Huſchen, Echllr.) die Ohrfeige, Maulfdelle; (Baur) Schlag 
mit der fladen Hand. Vrgl. d. vorige. 

hufd! Auseuf bey der Empfindung der Kaͤlte. husch! huscho-]! 
hutsch! huscho-In, huischazn, frofteln, fid) vor Froſt ſchuͤtteln, 

huͤſchen ein Glid, (Obrm.), es durch Kalte befchadigen, oder wie 
man fagt, verbrennen. Hoͤfer hat hiſchen fur: morfd werden 
gu faulen anfangen, Vrgl. huſch 2) und etwa gl. i. 213, 529 
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hofe sugillatio, wenn vlelleicht die Bedeutung Spott erſt elne 
figͤrliche waͤre. 





Der Haſpel, (fF. a Haſteh, 5) wie hehd. (gl 0. 76. haſpil, 
netula). MB. VII. 434 ad 1180 fommen yor IV haspe lini. a) 
alberner Menſch. 3) verwickelter Handel. „Ein feltfamer Haſpl, 
perturhatum negotium. Prompt. 166. batpetn, 1) whe 
had. 2) im Scherz: waljen, tangen, .3) Wbereilt handein, reden, 

Das Heſperlein, Nuͤrnb. Hel.) dle Mifpel, mespilus germa- 
nica L. Vrgl. Efpel. Das Voc. v. 1735 hat Hiefyen bacca 
cyndsbati. _ 7 


Det Htfpel, (O.Pf.) alberner Menfh, Cf. Hafpel, Gifpe. 


Det Haftel, (hte und da) der Hafpel. ab-haften, haſtnen 
‘(haschtn, haschtna’, haschn), abbafpeln. , 

heften, adv. (Nordfranten) dieffetts. hest a gest, dteffeits und 
jenfetts. 

Die Hiftorte (Histori, v — ) 1) whe Bhd. 2) ſeltſamer, fonder: 
barer Vorfall. 3) veraͤchtlich: mehrere gufammen gehoͤrige oder ge⸗ 
nommene Sachen. Sn dleſem Slun vlelleicht dem alten diu 
ftorte (Wigalois), engl. the fore, aitfranp. estoire, ‘estore 
vergletdbar. 

Die Hueſten Muostn), whe had. det Huften, (a Sp. thtu h uo⸗ 
ſt a und ther bu ofto). 





Reihe: Hat, het, x. 


Die Hattel, Hadel (Hadi, Ha'l), die Mifpe, panicula, wie fie 
am Haber und an ber Hirfe vorfommt. Det Had‘lbrei, (Hirfe, 
welche Rifpen trefbt) unterfdhteden vom Kélbmbrev. Hatteln, 
hadeln, vrb. n. Rifpen gewlunen. Da‘ Habo‘n hadit scho. 

- De* Habo‘n tuot hadla', 's Kou‘n tuat bliia’, 

s gét nicks na’ do‘ Scho’, s gét alls na’ da* Lio’. 
vethattetn, verhadeln. Das Hadeln vollenden. De 
Habe‘n hat scho allo‘ vo‘hadit. — — 

Die Hatt (Haid, Haod), (b. W. Obrm.) das Seyn, die Art gu 
ſeyn, der Zuſtand. Von bloͤßer Halt, frever Halt, aus freveu 
Stuͤcken; von junger Hait auff, von Sugend auf. lebdiger 
Hatt, tm unverhetrateten Stande. . 

„Ich fpottet oft der alten Leith, 

Nun geh th tn der alten Hatd.” Der rr5jdhrige Hans 
Trenbeck. Hunds Stammb, UT. Th. Ms. ~ 
ove Ettleiche fprahen in fdhimpfes bait: 

Barum td waer alfo verzalt. .. Der Teichner. 
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Dieſes Hait moͤchte in Haut moderniſiert ſeyn in der nordfraͤnk. 
und heuneberg. R.A. von heiler Haut, von freven Stüͤcken, 
ohne Veranlaſſung. Die ohne Zweifel mit dieſem Subſt. ldentiſche 
Endſolbe-haut lautet tn den meiſten Gegenden nach hochd. Weiſe 
wie hait, oder gang tonlos: hot, ‘at. Nur Hie und da birt man 
nody haod ober haid. Aus ‘dem Zuſammenſtoß eines Schluß -¢ 
oder ⸗ch ober <g ober =F mit Hatt tft befanntlih die Form Fate’ 
entftanden: Vrgl. Gramm. 803; Grimm Ue 431. Il. 497. 642, 
U.Sp. thtu heit persona, M.m. 12: allo thrio hettt om. 
nes tres‘personae; jf nifetneru heitt nullo modo. Otfr. I. 
a2, 111, efr. 4. 7. 151. 5. 7, 103, Sonſt findet fic) bey Sfidor, 
Kero ꝛc. und tn den lof: ther heft, persona, sexus, ordo 
(sacerdotalis). ee 
batter (haote’, o.pf. haita’), 1) wie bad. heiter. (a. Sp. hattar, 
‘Hettar). 2) deutlich, flar. „Wie folded det haiter Augen- 
ſchein gu erlehrnen gibt,” falgb. Proceßſcht. v. 1609. C,hettariu 
{iohtfag, claras lampadas, hettaret tagaftern,  clarus lucifer,‘ 
M.m: 80. 81). Det Gebhatterer, fo heißt (nah B. v. Mol) . 
bem Silferthaler der Weftwind, weil er ihm die Luft aufgubeltern 
und den Gommer ju bringen pflegt. 
Die Haut, und nad. Gramm. 808. o.pf. die Haͤut (sing.), whe 
hod. (4. Sp. hat). ' 
„Eh wolten wit alle verliefen die He nt, ; 
Wir willen heut thun alg Chriftenteut.” Han’ Rofen- 
plut. R.A. eine arme, érlide, guete Haut (mitleldtg ver- 
aͤchtlich), Perfon. Brg. Hatt. I d> Haut ‘nei, durchaus. “I 
d· Uaut nei” muds o* si‘ schama. I d* Haut ’nei” gschicht eam 
recht. „In der Haut nichts wert,” Prompt. v. 1618. Neun 
Haut haben, fig. v. Perſonen: etn sahes Leben haben. Einem 
éine Haut abziehen, feinem fbrperlidhen, oder dfonomifmhen 
Wohlſeyn einen blefbenden Stoß geben. M.A. Cinen auf dte 
Haut legen, thn umbringen, Prompt. v. 16.8. „Da man einem 
in rehtmdfiger Nothwehr begriffenen bevftehet und den Uggreffo- 
tem auf die Haut legt,“ Cod. crim. v. 1751, I. Th. 3t. C. 
§. 5. Selhamer passim. Da finnt Ginem cin Glid tin dte 
Haut ſchießen Eroniſch.. Haut und Har Etnem abſchla— 
hen, vertatlen, (4. Sp.) ihm von Geridtéwegen Streiche ver- 
ſetzen, thn gu Streichen verurthetilen. ~,,Maw fol vber chat welp 
tidten, dle lebentiges dint trait, hoͤher dann ze Haunt oder 
bar.” Es gét Ginem hing haut und hinz har. Math. Ms. 
von 1332, Wſtr. Btr. VII. 66. 70, 75. 126, 188, 237, Ad 1172 
heißt es MB. XII. 346: Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
et capiliis suis, d. h. lauft ſich mit 60 dn. yon dtefer Strafe 
los. 
Der Haͤuter GHäito), veeddbttiong Benennung, 1) eines Pfer⸗ 
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des, (dad gleichſam ſchon dem Schinder um dle Haut jugefallen 
ift), 2) einer Perfon, (in weldem Falle das Wort jedod vielmehr 

. eine Abkuͤrzung des aud hochd. Barenhduter ſcheint). Vrgl. a. 
Hatt, 

Die Hett, dte Hettel, das Hettelein (Hédl, Hetto-l), (Kinder: 
und Sdmelhelwort) die Zlege; im Scherz: Welbsperſon. 

Gamsjage‘n tuo-r- I nét, falt mor i'n Stand, 

I schois mar 0 weisfuassats Hedal bei'n Tanz. 
hette{n (hédin), medern; medernd laden, fidern. Dé ald 
Hédl da hédlt in adn Trumm furt. 

heut, heuten (huid, hoid, hoidn), b. W. U.Don.) diefen Mor: 
gen, heute fruͤh, (a. Sp. hiutu, wol nad Grimm 1. 794, anus 
binu-tagu, hoc die verfirjt). 

Hott, hott! 1) Partifel, wodurd man dle Bewegung eines trabene 
den Pferdes, oder feines Reiters, befonders wenn dtefer nicht fet 
im Gattel fit, gu bezeichnen pflegt. Daher das Verb hottelu 
und das Gubft. Hotteletn als ſcherzhafte Benennung theils fur 
ein Pferd, thetlé fir etn Fuhrwerk, nad Haslein, tufonderheit fur 
eine Kutſche, vor welder der Kutſcher nidt auf bem Bode, fon- 
bern nad alter Manter auf bem Pferde fist.  hottrei, oder 
hottdrei'! Ruf der Knaben, wenn fi e in die Wette auf etwas tos 
gu rennen anfangen. Vrgl. rottretn! 

hott! (Fubrmannsfp.) Ruf an dte Pferde, wenn fie rechts gehn 
follen. Un der Ilm fagt man in dlefem Falle gu den Odfen: 
houd. 
hotwanken mit Ginem, (Rilienfelder Chron.) mit ihm unter 
dem Hitlein fpielen, connivere. „Sagen alfo die Paurn, et 
obrifter hHotwank mit Sme Hofrichter (den fie beftraft wiffen woll⸗ 
ten). Darauf fengt. der Obrift an, er Hotwank mit ime gar 
nichts.“ „Das Wort jedod tt ein rechtes hollwanckeriſches 
(hottw.?) Wort, es laͤſſet ſich links und rechts gebrauchen . “ 
Ubele feltf. Grdtsh. I. 305, Vrgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
dezvous; daé kuhlaͤndiſche: hattkan (entgegen), hattfangen, em: 
pfangen, bewillfommen. 

Die Huttel (Hudl, O.2.) veradtlih: Stege; Welbsperſon. S. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, 1) der Lumpen, 
Lappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werden.” (Der Ziller- 
thaler nennt aud ein gutes Hals-, Scnupf: 1. Tud o Hutt). 
2) Muͤrnb.) verunftaltende Kleiderfalte. 3) veraͤchtliche Benennung 
einer Welbsperfon. Die Laushutten, dad Laushuttentraut, 
(f. aus). Brgl. hudeln. 

Die Hutten (Hitt'n), 1) whe Hebd. Hutte. a) a. — Gezelt. Here 
bitten, Leibhuͤtten, Pferdhütten, Kr. Lhdl. VIL. aga. 
Gem. Neg. Chr. I. 546. „Ain huͤtte von vit reichen ſeiden.“ 
„Sp hieſſen niderſpannen huͤtten gu der fluet,“ Gudrun 1867. 

6650; 
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6650; a. Sp. Butta. Die Hattenhallfart, bey der hallel- 
ner Saljverfdiffung, cin nachtraͤglicher Transport von foldem 
Salz, das fraher wegen Waſſergefahr ausgeladen und in dazu er- 
bauten Hutten hatte zuruͤckgelaſſen werden miffen. Die Leute bey 
fold einem Transport wurden Huttentnedhte, Huttler, mit | 
ihrem Hüuttenſchreiber u. Huttenmaifter, genannt. 

Hittrdud, Hittrad, Huͤdrich, kuͤnſtlich verfertigter Arſenik, 
Hittenraud. ,gelbe und weiße Huttraud,” Lericon v. B. 
Il. 286, Auripigmentum, Huttraͤch,“ Voc. v. 1445. „Sie 
babe in das Haferl, wortnn ein fogenannter Hitrid gelegen, vier 
Gyr hineingeſchlagen und ein Eyrnſchmalz gemadt, fo fie thm gu 
effen geben.” Guggenbergers Proceffe 230. Jn Wernhers Ma- 
tla p. 177 fommt butten fir wohnen vor, 

„Daz Hete da gehuttet 
in einem engen luoge.“ 

Det Huet (Huad, o.pf. Houd), das Hüetlhein (Hiedl, Hio'l), 
whe hdd. der Hut, (a. Sp. Huot). Aventin (Chron? 412) redet 
fogar vom Turban als einem ,,leinen gewunden Huet, whe die 
Tuͤrken tragen; iim Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum padbuet vor, Der Eiſenhuet (4. Sp.), die eiſerne 
Blechhaube der Kriegsleute. „Die Reiter mafen und theilten das 
(bey der Plinderung in Neuftadt gefundene) Geld nur mit Eiſen— 

huͤten.“ Av. Chr. 509, Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Huodo", Huadora‘), der Hutmader. Der Huettanz, Tang 
bey weldhem dle Paare unter einem ausgefpannten Selle, auf wel- 
hem ein neuer mit Bandern gesterter Hut hangt, tm Kreiſe her- 
umtangen; wabread des Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tanger, welder ſich in dieſem Au— 
genblick unter dem Seile befindet, erhalt den Hut als Geſchenk. 
Grol. Huettanz im f. Artikel. 

Die Huet (Hued, o.pf. Houd), whe hchd. die Hut (Aufſicht, 
Vewadhung), 5. B. die Burghuet (Kr. LhHdl. V. 234. Wſtr. Ltr. 
V. 112), die Feurhuet (die bey grofem Winde ausgerufen gu 
werden pflegte), dle Fluerhuet, Eſchhuet x., inſonderheit 
aber das Huten des Viehes; die Hirtenftelle; o guedé, o schlechté 
Huod, gute, ſchlechte Hittenftelle. Die Huet ftiften, oder fte 
verftiften, verdingen; die Huct aufffagen, den Hiuter- 
dient; fig. jeden Dienſt uͤberhaupt auffinden. Die Huetgarb 
(alé Lohn fir den Flurhiter), MB. XXII. 475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Lork Ledhr. f. 23, Das Huethaus, Wohn— 
Hduschen, das eine Gemeinde threm Hirten uͤberlaͤßt. Der Huet= 
mann (ork Brg.M. go. 91), 1) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerksgrube. 2) MB. XXIV. 229: der Giehhirt. Der Huet— 
ſt ock. „Der Amtsdtener oder Hutftod, wie fie thu (in Umpfing) 
nanuten.” Oswald Cafperié Ubentener, Der Huettanz, Tang 

Schmellers Bayeriſched Woͤrterbuch. II. Th. R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vrgl. den 
rorigen Ariikel. 

hHieten (hiotn, hiodn, o.pf, héi’n), whe Hdd. huͤten (a. Sy. 
Huotan mit dem Genitiv). ,,Katfer Galerius Marimintanus hett 
etwan in der Sugend des Vihes gehuͤt.“ Av. Chr. 236, Das 
Broͤd hieten, in einer Stadt als wuffeherinn und Gerkduferinn 
bey der allen Baͤckern gemeinſchaftlichen Brodbank fisen; fig. von 


Madchen: beym Canje fisen bleiben, nicht aufgegogen werden. Aus 


Huet did contrabhtert fcdeinen die alten Formen „huͤtt, huch.“, 
„Wil einer werffen, er fol auf fehen, ob er feman do feh, dem der 
wurf geſchaden mug; fieht er ieman, fo fol er fprehen: Hatt! id 
wil werffen . ..“ Meth. v. 1332, Wſtr. Btr. VIL. 51... . hud 
ſchreyen, man mocht ims font fair ain mort anrechuen ..“ Crim- 
minalacten von 1512. Lipowsky Geſchichte des bayr. Crim. Rechts 
p- 173. Der Huͤtes, ctgentlith der Here behuͤtes, der 
Herr Gott behuͤtes Gehuͤte uns vor ſolchem Eſſen), im noͤrd⸗ 
lichen Franken und im Hennebergiſchen was in Altbayern: der 
Knodel. Der Name, in ſeiner laͤngſten Form ſchon tn einem Wa- 
ſunger Rathsprotocoll aus dem 17¢fen Jahrh. vorkommend, foll von 


dem Ausruf herſtammen, den ein Wirth ausſtleß, als er einen ſehr 


hungrigen Fuhrmann, ſeinen Gaſt, an einem all zu feſten Klos faſt 
erſticken ſah. Journ. v. u. f. D. v. 1787. Reinwald henneb. Idiot. 
Diminut. das Huͤteslein. Der Huͤeter, der da huͤtet (a. Sp. 
Huotati), beſonders der Gemeindehirt. Um Huͤeteraustrei— 


ben, (auf dem Lande), um die Beit des fruͤhen Morgens, da der 


Hirt austreibt. Der Feldhueter, whe had. der Flurſchuͤtz; von 
den aufgefteliten 9 Kegeln der aͤußerſte links und der dugerfte rechts. 
Der Fahrbhiuter, (wirzb. Berord. v. 1746) der Feldhuter, Flur- 
fhis. Der Huͤet-Bueb, das’ Hiet-Haus, das Hiet-Lin, 
der Huͤet-Tanz, alles tn Bezug auf der Viehhirten. be hte: 
ten (bhistn, pfiet-n), behuͤten. R.W. Mit behuͤetem (beh we- 


‘tendem oder behuietetem?) Stab, unter dem Stab, unter 


Aufſicht des Hirten. Lori LehR. 366. Behuͤet Gott, behuet 
did) Gott! (Bhio’god, Pfiagod, Pfistigéd). Wird aud als Subjt. 
gebraudt: der B-hio'gdd. Bhio'god nehmen von Cinem oder 
fagen ju Ginem ic. Lobenden Phrafen, 3. B. & schö's Hind, 
& schés Stiickl Vibh x1¢. wird, damit fie nicht Schaden brin- 
gen, gerne cin Gott behuͤet's bengefugt. verhieten, 1) 
wie Hod. verhiten, (d. h. im Huͤten verlieren; durd Hiten abwen- 
den). 2) (4. Sp.) was das cinfache Hieten. „Schweine, die an die 
Waid lauffen und nit verhuͤt werden,” LOrd. v. 1553. f. 123, 
„Etlich Reuter ote mußten den gefangenen Kaifer Ludwig ver huͤ— 
ten. Av. Chr. 342. „Der Buͤchſenmaiſter fol fic) vor Trunfenhait 
verhuͤeten.“ Fwrbch. Ms: v. 1591, 
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hätseh aus! (vu —), ſchnell auf und davon, fort. Vrgl. katzaus, 
katschaus. 
haͤt ſchen (hadschn), einen ſchleppenden, fdleifenden Gang haben. 
’s Mensch hat on hidscha dn, hadschadn Gang, 
Und so kemot zwaa hidscho dé hadscha dé zsam. 
Vral. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, (Pegnis) nad einem Anlauf auf dem Eiſe fortglit⸗ 
fhen; (oral. hoſchen). Die Haͤtſchel, die Glitſchbahn. 
haͤtſcheln, zaͤrtlich, forgfalttg behandeln. Die Haͤtſchelev, 
Haͤtſchlerey. Wir. Btr. VIII. 348, verhaͤtſchelu, verzaͤrteln. 
Die Hetſchen, anſp. Hitſch, die große Gartenkroͤte, rana bufo L. 


hetſchen, ſchwanken; ſchaukeln; ſchluchzen, (f. heſchen). Der 
Sumpfboden, der Steg re. hetſchet; ſich hetſchen, ſchaukeln. 
Die Hetſchen, die Schaulel; der Hetſcher, ſchwankender 
Sumpfboden. 

Der Hetſchepeter, GMuͤrnb. ) unbehilflicher, einfaͤltiger Menſch. 
Daſten wie ein Hetſchepeter. 

Det Hetſchepetſch, Hagebutten zu Brey verkocht und mit Zucker ein: 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nach Popowitſch tn Wien Hetſchelein). 

butfdhen, 1) hetzen, incitare. an-, auffhutſchen Cinen; f. 
huſchen, huffen und hutzen. 2) ſchwanken, ſchaukeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutſchen, whe fleine Kinder; (Voc. v, 1445) kriechen. 





Das Hetwifh, Heibiſch, Habife re, in diterer Form Hiwiſch, 
Gigenname von Hertlidfelten und Befigungen, 5. B. in folgenden 
Stellen: ,,Donatio de Hiw iſche.“ Trutwinus de Hiwifd. 
„Villam Méring cum toto Heibiſche.“ „Das Amt tn dem Hels 
wifdh.” „Des von Nidern-Altatdh und des von Metten Leute in 
dem Heiwiſch.“ „Mehr aus dem Haͤblſch und achtzehn Huben 
alé Steuer 45 Pfd.” „Haͤbiſch gu Pofdhing.” MB. XIV. 406. 408 
ad 1118, Gort Lechr. 12, 13 ad 1269. Kr. Lhdl. Il. 129, TX. 502. von 
Langs b. Sahrb. 300, cfr. ,,Avena que per predia Frisingensis 
Ecclesie in dem Heubs Watdhoven et Hollenftain (in 
Hefterretd)) dari debebat.** Hist. Fris. II. I. 87 ad 1276, 
Heubfa, Hundés St.B. 1. 143. Zweifelsohne tft dieſer Cigen- 
name cin und daffelbe Wort mit dem alten Appellativum Hfiunts Ft 
(domus, familia, gl. i. 299. 0. 23, Keto, Tatian; ,hiwist Gfra- 
bel, domus Israel; ,,alle diu hiwist dere dfete, univer- 
sae familiae gentium ,“ Windberg. Pfalter; dag Hiwtfd nod tn 
Wernhers Maria 16. 20, 24 1.5 bey Notker 97. 3 hiiske) und 
eine gu den AusdridenHet-lath, Het-rat, Hei⸗ſt eur, w. m. ſ./ 
gehdrende Ubleitung vom erften Beſtandtheil des gothifhen betvas 
frauja ofo-de62diy¢ Mare. 14. 14. Unfer anfdhetnendes Nom. 
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propr. mag alſo entweder zunaͤchſt und collective die eigenen Leute, 
Lehenholden (familia, famulitium, vrgl. Gedigen unter Degen 
und Hausgenoffenfdhaft), die ein Familtengut {hres Lehens- 
berrn bebauen, und erſt motonymiſch die Befipung,.oder aber, da 
in Sommers angelfadfifhem Wirterbud wirklich Hivise Landes 
geradezu durch terrae portio erfldrt wird, gleid eine ſolche Fami⸗ 
lien⸗Beſttzung ſelbſt andeuten. Brel. hiſaz (hi: fag?) mansus. 

Diutista II. 237, 





Hax, hex, ꝛc. ſieh: hachs, hechs x. und hacks, 
beds x. 





Reihe: hab, heb, x. 


Die „Haͤtz, Habel, Elfter, pica,“ Prompt. v. 16.8, 

Die Haͤtz (Hatz), 1) die Heke. Dad Gehaͤtz (Ghatz), (vrgl. Kate- 
fangen). 2) der Eichelhaͤher, corvus glandularia L. . 

Der Hazzi-Baur, Name, der von den Tadletn der Gemetingrinde- 
Verthellung cinem ehmaligen Larhduster gegeben wird, der 
durch diefe, insgemeln dem Antrieh des verdienten oͤlonomiſchen 
Schriftſtellers Staatérath Hazzi zugeſchriebene Mafregel einige 
Grundftide erhalten Hat, und gu ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh oder Kihe als Zugvieh verwendet. 

hatéen (bastzn), heizen, (vrgl. bal). 

„haͤuzeln,“ vrb. act., Ruͤben, welhe gu fogenanntem kleinem 


Kraut eingebauen werden follen, oben und unten befdneiden. . 
Sdharwert in B. p. 176. cfr. haͤupteln. 


Die Hib, aud Hiken, whe had. Hite, (a. Sp. Hbgaa. | bigen,- 
etnhigen (Nurnberg) ftatt haitzen, einhaitzen. Das Brod 
im Badofen uͤberhitzen. 

buben, (Franten, O.Hf.) rennen, hime, bers, ab:, auf: ic., 
an einen Baum, an die Bande. Die Bid hutzzen 
ancinander. fid derhutzen, das Hirn einhutzen, ſich an 
etwas todtſtoßen, das Gebirn einrennen. Das Hutzobockelein, 
ſtoͤßlger Bot; Perſon, die uͤberall anrennt. 2) hutzen Einen, 
thn anrennen machen, hetzen. „Ein Huger und Anzuͤnder des 
gemeinen Poͤbels.“ Gem. Regensb. Chr. TV. 237. (Vrgl. h u ſ⸗ 
feu, huſchen, hut ſchen). 3) huge gén, ſeyn, fommen rc. 
(o.pf.) auf Befud. Deo' geit ‘a ganzn Ta’ bute’... , kum 
hutzo” zo.r- iiss! Komm ju ung auf Befud. (Vrgl. hoffen). 


\ 
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Die Hutzzel, gedoͤrrte Birne, beſonders Holzbirne; gedoͤrrtes Kern⸗ 
obſt uͤberhaupt; figuͤrl. runzlichtes altes Weib. I bi iatz a Huzl, 
hätts mi’ ségng solln, wie I no o Bion gwé'n bin! Das | 
Huhelwafer, Brihe von gefodten Huzeln; ſchlechter Kaffee 
oder Meth. hutzeln, vrb. n. (o.pf.), zuſammenſchrumpfen. 


J 


(Vocal), 


| ſieh die erfte ober. BWocal + Ubtheilung, (1. Theil, 
©. 1 — 154). 
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C~ 


J 


(Conſonant). 
Fuͤnf und zwanzigſte Abtheilung. 


(Bu verglelchen aud dle erſte oder Vocal-Abthellung und die Abthei⸗ 
tung Ga 2.) 





ja (b. ja, ſchwaͤb. ja), wie hod. ja, (a.Sp. ja). Es kann uͤbrigens 
dieſes Woͤrtchen ſchon fir ſich allein, je nachdem es mit bejaben- 
dem, verneinendem, begweifelndem, fragendem rc. Ton und Ge- 
ftus ausgefproden wird, eine Menge fetner logifher Beftimmun: 
gen ausdruͤcken. ey {a (- v), ia frevlidh, ev frevlim. jaͤ wol 
nicht (jawolnét, jawolét, vo — v), aud) blos: fa wol, bevletbe 
nidt. Fa wol, daß er mir geholfen hatte.. (fein Gedante, daf). 
ey 4 wol natn (eyewol na, uu 4 vu) oder blog: ey fd wol 
(eyawol, vu —), nidt doc, mit nidten; nein. o {a (ojau 6b. W.), 
dod, franj. si, sifait, (vrgl. jo). 
iad (je, ja), Partifel, durch weldhe cine Cinwendung gegen das 
was ein Audrer eben gefagt hat, oder dod) eine Einſchraͤnkung 
deffelben auf cine beſcheidene Wetfe angefindigt wird. Fa, aber... 
jé, je! whe hechd. Ausruf fowohl der wirklichen als der ſpoͤttiſchen 
Verwunderung; aus den Formen jégas! jéga-l! jéres! o jéras! 
ojérum! jéfo-1! jéfuoss! Her Jé! Her Jéminé! xx. zu ſchließen, 
cin verfapptes: Sefus! | 
je in je-Dder, je-mal, je-mand, je-zt r. fieh te, I. Th. S. 7. 
jo (j6), dod, ja doch, (frang. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt dte Antwort ja tmmer cine Heine Sweydentigkett, weil 
fie cintgermafen unentſchieden laͤßt, ob die Verneinung als Ver— 
neinung, oder ob der eigentliche Gegenftand der Frage bejaht werde; 
das bayr. jo Hat aber immer den letztern Ginn allein, wabrend 
pofitive Fragen mit {a beantwortet werden. Frage: Ju Muͤnchen 
bift du wol nod nie gewefen? Antw. Jo, d. h. dod, ih bin da 
gewefen. Sit aber die Frage fo: Bit du in Muͤnchen gewefen? fo 
wird nicht mit jo fondern ja geantwortct. Fo dient artd zur 
Beſtaͤtigung eines ironiſchen Ausfprudes. „Dich wird man erft lang 
bitten, jo! Der follt’ mic nod mal fo fommen, jo! Die war’ mie 
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die rechte, jo! jo jd (uv -), ei jd (v —), ei jodo. (vo — v). 
„Gelt, du bift heint nicht tn der RKirdhen gewefen? Antw. jo jo! 
(doh, ey frevlid) bin tt darin gewefen), Ei jo, bitt dic gar 
fin, ei joda! (ey, ja doc, thue es doch!). 6 joda, (313) nicht 
dod, mit nidten. A. fagt: gé, ſchenk mires! B. antwortet 
ojoda, mei du! A. Sift verltebt? B. ojodo! Sollte in dte- 
fem jo nod dads alte ju, giu (ben Otfrid, Tatian 2.) le— 
ben? Gerglethe aud den Gebraud des ſchon. A. Kommſt du 
nicht? B. Ich fomm ſchon. Uebrigens wird tm Islaͤndiſchen auf 
gleiche Weife zwiſchen ja und ju, tm Schwediſchen und Daͤniſchen 
zwiſchen ja und jo unterſchieden. 

jo-eln, fo-len (jo-l'n, jodin, joln), 0, jo, ju ſchreyen (vrgl. 0, 
to in Hans-o! Feur-io! Mord=-to! r.)5 uͤberhaupt: ſchreyen, 
larmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, whe die Alpenhirten und 
Sendinnen, Es bewegt fic dieſes Solfeggio gewoͤhnlich durch die 
accordierenden Toͤne auf und abwaͤrts, und endet in der Regel 

mit einem Sprung vom Grundton in ſeine Octave. Der Iv-el 
(Jo-1, Jodl), der da ſchreyt, laͤrmt; tnfonderheit cin Pferdknecht 
bey einem Salz-Schiffzug ftromaufwirts, Sal z-Jodl (Jodl 
dauhh @! f. Dauben und ————— ein grober Bengel. 
S. Jodel. 

ju! ju-hé! ju-hu! jubh!, Ansruf iiberfirémender Luſtigkeit. jue 
ſchreyen. Der Ju-ſchray. Bey Hochzeit-Abdankungen heißt 
es: 

Dem vilg'erten Brantpar 2 Ern, 
Lassts on frisch*n Ju-schrad hérn! 

ju-ezen, jubegen (juchozn’, o.pf, gu-oz'n, guhhozn, guachan), 
jauchzen, jubeln. ,,Jubilum et jubilatio, daz ciut in diutiffen tu 
unde iuwe zunge; Fn dem tuwe (in jubilo) inwet gote Gubi- 
late deo). Psalt. Windb. Nicht bloé Liebe und Wein oder viel- 
mehr Bier, aud Haß und Zorn fann die Sungherren des Landes 
gum Jauchzen bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom Wirths- 
haus heimgehend, einander gum Tro, Berg und Chal wiederhallen 

machen (truzjuhhaz-n). 


Jaͤcob. Jacobsbrueder, (aͤ. Sp.), Walfahrter (befonders nad 
St. Jacob de Compoftela in Galliciem. Sacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi gefdnitten wird). Auf Jacobi- 
féedo'n is 4 guat ligng, wenn mo miied is. ©. Fagk „Ja— 
cobsftab, halmliche Woͤhr, dolo.“ Prompt. v. 1618. 


Die und das Jauchert, Juchert, Hdd. das Jauchert, Flaͤche von 
40,000 Quadratfhuben, (gl. a. 661, 0. 141. iuchart jugerum, 
jurnalis). Det Beftandthell art ſcheint von eren (arare) f.d.W., 
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gu ftammen. MB. VII. 373. ſteht der Dativ plur. iuhhirun (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (1. plur.) iuh (gl. o. 380), aus wel: 
chem (whe die Ber aus day bert, f. I. 190) das folgende zweite 
Jeuch entitanden feyn mag. 7 


Das Feud (Joihh, Ob.Ff.) das God (gtuh juga gl. a. 606), 


Die Feuch, (4. Sp.) das Jauchert. „Zwo Feud alkers,“ M-B. 
XVII. 258 ad 1400, M.B, XX. 422. ,,Unfer Feud adders, die 
ſtoͤßet auf dte Strazz.“ ibid. XVIII. 360. „Unſers Herrn Few dh, 

' pte ain anger iſt,“ MB. XX. 491. „Aus einer Feud acer,” 
MB, XXI. 108, ‘ 

Das Ford (o.pf. Goch), a) wie hchd.; (Odfeniod, Brugkenjoch, 
Sod Aders). b) Gebirgsruͤcken zwiſchen zwo hihern Bergſpitzen, 
uͤber welden gewoͤhnlich ein Weg fuͤhrt. Uber's Joch gen. Der 
Jochgeir, ſ. Gaͤmßgeir. RA Schreyen wie ein Joch— 
geir, (unbaͤndig). jochen, ab, an, ein x. jochen, vrb. S. 
Feud. 

Jochum, Jocham, Joadhim. (Hund St.B. I. 330). 


Der Fed, (Algdu Schrank b. MN.) dex Budfink. 
1) juden (o.pf. guckng), wie bdd., (a. Sp. iuchan, tudan). Dte 
Juck, fhwache Art der Krabe. 


3) {ucen, (ſchwaͤb.) fpringen, bipfen. ,Cinem gleich aufjucken, 


alicui ad nutum praesto esse.“ Sutor. 
Der Fucs, luftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld verjuckſen, 
durch (uftiges Leben durdbringen. (Mus jocus?) 


Der Fatd (o.pf. Gaid, Gly Gaod);. dad Jaid, Gejatd (aad, 
Gjaod, o.pf. Gaid), plur. die Jaider, Gejalder, die Jagd, 
das Fagen; Bezirk, Recht gu jagen; larmendeés Hin= und Wieder: 
laufen; (f. Geamm. 470 u. jagen). „Den Elatnen iald.“ MB. 
Il. 107. Ginen Said (Gaad) maden, einen Laͤrm anfangen. 
“(Hrelm.) Das Fudsjatd, Gnadengejatd, Luft-, Rakes 
gejatd ꝛc. Gejatdtsordnung v. 1616, Das Nadtgefatd 
(Nach'gjaod, Na‘dglaod, f, Gramm. 506), die wilde Sagd, das 
wilde Herr. Das Prompt. von 1618 hat dte R.A. Cinem „das 
Gejaid abblafen, praepedimentum objicere, intercludere 
conatis,* welde nod in der O.Pf. gehirt wird, Dagegen „blaͤst 
Ginem der Sadmeidler in das Horn das Gejatd an, whe mans 
haben will.” P. Abrah. | 

Det Jodel (Io-l), hie und da die gemeine Form fir den Namen 
Jodocus, anderwarts fir Georg (alfo Jol), und. an einigen 
Orten fogar fiir Jacob; Appellattvum fur einen larmenden groben 
Menfhen. Raͤuffjodel. jfodelmaplyg ſchreyen, ſich betragen. 
Der Fodel, (alzb. huͤttenſt.) der Stier. f. jo-eln. 


* 
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Der Jud, wie had. Jude, (a. Sp. iude o). unter den „Feilſchaf⸗ 
“ten” der Mauthordnung v. 1765 fommt GS. 88, nad Juchten, 
(aud der Urtifel: „Ju den, und gwar der Mann (maßen das Weib 
von denen bierinnen ausgefebten Gebuͤhren nur die Halfte, und ein 
Kind den vierten Theil entridtet) vom Leib per transito 42 fr., 
per consumo et Essito 50 fr., und, mit Befdheinigung feines 
Wufenthalts im Lande, jeden Tag a0 Er.” Alte orthodore R.A. 
Hi* sey’, wie ‘on Ju’n sei Sel, verloren ſeyn. Hast on Ju'n 
gségng!? du ſuchſt vergebens, mid auszuholen. Sm Prompt. v. 
1618 fft ein Jud fovtel als ,,cin Gedicht“ nemlich commentum, 
figmentum, fabula. Ginem ,,cinen Juden anhengen“ fu- 
cum facere, wie man jetzt fagt: einen Bdren anhangen. Der 
Judenhatler, Judenkreuzer, ſchlechter Heller oder Kreuzer. 
„Nliemand fpeist, der nad det Beit 
Nicht fein Judenkreuzerl reicht.“ A. Nagels eied: die 
Stolgebuͤhren. Amer! gé wégk! du bist KanJudenhàä lloe“ wert. 
Das FJudenmel, etne Art Nadmehl, auf welhes dle Kleven 
folgen, Mauhmehl. Jn Gem. Meg. Chr. IV. 91 ad 1504 fft dle 
Rede von Fudenfemeln. juden, judnen, judelu, 1) 
nad Sudenmanter handeln, 2) einen Gerud an fidh haben, wie 
mandhe Spuͤrnaſen thn an gemeinen Juden wittern wollen. Die 
Juͤdiſchhalt, d. Sp. a) dle judifhe Religion. „Daß et fag auf 
fetne Juͤdiſchheit, ob es feyen die fanf Bader Moles, darauf 
er fhweren ſoll.“ Amberg. Akten. b) dte Judenſchaft, die ſaͤmmt- 
lidhen juͤdiſchen Ginwohner. „Die Juͤdiſchhait gu Regenſpurg“ 
behauptete, ſchon vor Chriſti Geburt daſelbſt eingebuͤrgert geweſen 
zu ſeyn. 


Der Jaufer. Nach der wirzb. Fiſcherord. v. 1570 iſt das Wurf- 
angeln, ſo von Buͤrgern, Bauern, Handwerksgeſellen, Haͤckern, 
Jaufern und andern Muͤßlggaͤngern in Gebrauch iſt, verboten. 
„Jaufersbub, perditus, dissolutus.“ Prompt. v. 1618. S. gaͤ u⸗ 
fen, ſtehlen. 


jagen (jagng, o.pf. gagng), wie hdd. (a. Sp. iagön). du jalſt, 
et jait (jaast, jast), gejatt (gjaot Gramm. 470). jag-trrig 
(gagh-irri’, o.pf.) irre, verlegen, whe cin aufgejagtes Wid. Das 
Sagend (Gaghod, o.pf.) dad Sagen, die Sagd. „jagent oder 
jaid venatio.“ Voc. v. 1419, Das Gejdg, Prompt. v. 1618 
venatio. (Grol. Fatd). Der Fag-hund, Fagdhund, Eaga— 
hunt gl i. 813). bejagen (4. Sp.), crlangen, erwerben. Der 
Bejag, der Erwerb. jaͤgeln (jagin, jagkIn), laͤrmend hin- 
und wiederlanfen, whe Kinder bey thren Spielen. jaͤgern, Sage: 
rey treiben, Gamsjage‘n. Det Faget Jaga), whe hdd. Die 
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Jaͤgermeſſe, das Jaͤger-Meſslein, etne kurze, fludtige 

Meſſe. 

„Kurze Meſſ und lange Jagd 
Einen guten Jaͤger macht.“ 

Die Jugend (Jugod, Jughad), wie hchd., (a. Sp. tugund); (Forſt⸗ 
Spr.) junges Holy. Da stét & schéné Jugad. R.Y. Dte Fu- 
gend verfdhinen, fidh hiten, vor Kindern ungidtige Reden ju 
fibren. GS. jung. 


jagk, jagk! das Gequac des Froſches. jagkeln, quaden. Det Jag- 
kel, der ¥Frofd. | 
Jagkos-, Sacobs-, 3. B. der Jagkes-Tag, Jagkos-Bia‘n (Birnen, die 
um Sacobt retf find). 
Det Fagkel, Fagtel (IJagkl, Jagkl, o.pf. Gaugl), Jacob. 
Wird im Scherz oft als Appellativum gebraucht. Huerenjagtel, 
Schmierjaͤgkel, Taubenjaͤgkel (Liebhaber von Tauben). 
So heißt man eine gum Spaß ausgeſtopfte Menſchenfigur einen 
Jaͤgkel. ,,Die tn Liften fliegenden Leute find lauter ausgeſchopte 
Jackeln, die in Striden hangen.“ Charfr. Proc. 192. Ehmals 
hatten die Schloſſer- und Schmid-Jungen die Gewohnheit, sur Faß— 
nacht vor den Hdufern threr Kunden einen foldhen Facel, der wie 
ein Schmid gefletdet war, mittels eines Leintuchs wedfelwetfe in 
die Hohe au werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen fie 
jedesmal etnen Reim vom Kaliber der nacdjtehenden: 
Mier schutz‘n ‘an Jagki in allé Hobh, 
das eam ’s Weiss’ i'n Augng vo‘gét, 
Aas, zwaa, drei. 
Do‘ Jagkl, der hat ® grouss Par Augng, 
der taugt uns wol zu’n Geld aufklaubm, 
Aos, zwaa, drei. . 
Da‘ Jagkl, der hat & groussé Nas‘n, 
dé taugt uns guot zu'n Fuir ablas‘n, 
Aas, zwaa, drei. 
Do‘ Jagkl is gar houhh géborn, 
Hat weni’ Hirn und lange ‘Orn, 
Aas, zwaa, drei. 
Do‘ Jaghl machts wio dé groussn Herrn 
Er hat dé schéna Menscho* gern, 
Ads, zwaa, drei 2¢. 
Sie naunten dieſe auf eine Eollecte abgefehene Operation das 
Sagtelfhuben, (vrgl. Lienlſchutzen Wſtr. Btr. LIL p. 208). 
Aud) in Spanien tft das Prellen (mantear) von Hunden eine 
Faßnachts beluſtigung. Jagkel nennen uͤbrigens die Schloßer 
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und Schmide aud den großen Schmidhammer, (ſchleſ. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren tm Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, durch ein reiche Hey— 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu ſeines Weibs 
wird er ein ſo hartes Stirn bekommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
and ein großer, bauchiger Krug eiu Jagkel genannt. (Vrgl. engl. 
the jack). „Aber wenn der Handwerksmann die halbe Nacht durch 
in der Werkſtatt keucht, oder vor Sorgen, wo er Holz oder Zins 
oder Kleider hernimmt, nicht ſchlaffen kann, ſo haſt du (als Moͤnch) 
noch einen Jakl gut Bler, oder wenn Gaͤſt da ſind, Wein in dei— 
nem Zimmer, und ſtranzeſt dich hinauf.“ Wſtr. Briefe bayeriſcher 
Denkart und Sitten v. 1778. p. 42. jägkeln, ausgelaſſen 
laͤrmen. ©. jageln. 

jaugfen. „Die Pferde jauken (ſtark antretben; mit den Pfer- 
den fortiaufen, fdnell fahren.’ v. Delling. Stalder hat in 
aͤhnlicher Bedeutung jduden. Nad) dem Voc. v, 1429 tft jaͤchen 
fugare. 


446, f. gaͤh. jamtdufen, nothtaufen. „Ein nod nicht gang ge- 
bornes Kind foll nicht jadtaufft werden, weil die Tanfe etne 
Wiedergeburt ift.” Anſp. Kirden-Agende. 

fe ben, (id gidh, du gidft, er gidt, wir jehen, tr — ſi 
jebent; Prat. ih jach, ban gejehen, aͤ. Sp.) ſagen, aus— 
ſagen, behaupten, zugeſtehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dings jehen, es ihm zuſprechen, zugeſtehen. „Umb 
welherlay ainer angeſprochen wirt, der ſol umb dieſelben anſprach 
läugen oder jehen (litem negative aut affirmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht fey.” Altes R.B. cfr. MB. VIII. 288, 
„Der jad bey fetnem ftarden ayd, ez waer alſo.“ MB. IX. 409. 
„Die jahten.” MB. X. 110. ,, Fad) der pawman fains redten 
an das guet“ (fprdche der Bebauer des Gutes, et habe ein Nedt 
darauf), 2.0. Ms. v. 1453. bejehen, (a. Sp. bijehan), Gn . 
der Helle aue wert begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Bet dt, aus Bigtht, (Ausfage, Geftandnif). 
verjehen, fagen, behaupten, ausfagen. „Ich RN. vergia 
und tun cunt.“ MB. TX. 120 u. passim.  ,,Umb Laugnen oder 
Verjehen der Slag, fo befeftigung des kriegs genannt wird.” 
Mef. LM. Cit. 7. Art. 5. gueverjebhen, gufpreden. 

„Und vergidt den geften.jue, , 

ezzt und trindt und fdafft ew rue.’ Der Teichner. 
„Tailes verjehen an den chinden“ (letbeigener Eheleute), fid ur— 
fundlid) zu einer Theilung ſolcher Kinder verſtehen. MB. X. 80. 
Die Verjechnuſſe, (MB. IX. 121), die Vergicht, Vrijcht, 


* 
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Urgicht, die Ausſage, befonders die gerichtlich erzwungene. Das 
Prompt. v. 1618 hat „jaͤhen, in der font nidt eben gewoͤhnlichen 
allgemeinern Bedentung sonare, sonum reddere; insonus, das 
nit jie” = : 


Sohans, des, dem, den, die Fohanfen, (4. Sp.) Johannes. 
„Der §. Johann der Cdufer, den man nennt den rauben fant 
Johannſen.“ Mederer Gngolft. p. 117. ſ. Hannes und Hans. 
Das Fohannisfeuer, wird im Wirzb. durch eine Verord. v. 1780 
abgefhaft. f. Gunnenwend-feur. St, Johannes-Kuͤechel, 
was Holler-Kie del. St. Fohannis Segen, Wein, gefeg- 
net in St. Johannis Namen, der das Gift ohne Schaden getrunfen. 
Man pflegt folhen Fohannisfegen an St. Johann des Cvan- 
geliften Tag, auch bey Hochseitfenerlidfetten, auc wol beym Ur⸗ 
faubnehmen vor wettern Retfen gu trinfen. f. Minne. ,,Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch gar verkerte. Sie wart 
an ime niht sigehaft, Wan-sie in nie verserte“ fagt dag ſchoöͤne 
Gedicht von den beiden Sohanfen. Dtutista Il. 249, 





Det Famer (Jamo), wie hchd. Jammer, (a. Sp. dag Edman). 
jaͤmmerlich, a) whe hed. b) gerne jammernd. 


Das Fan-=Brod (Jabroud, o.pf. Gxbraud), Brod eꝛc., was dle 
Senitter, Maher, Holshaucr und andre Feldarbetter zwiſchen dem 
Frahftuc und Mittagmahle, und zwiſchen dtefem und dem Abend: 
effen als Erfriſchung gu fic) gu nehmen pflegen. (Etwa gum altern 
Verb jaͤnen, franz. gagner gehirig, womit das and hchd. Subjt. 
ber Sahn, cine Reihe gewonnenen, d. h. gemaͤhten, gefdnittenen 
Grafes, Getreides jufammen ‘hangen fann. S. a. Gdwmobrdd). 

Der Janisch, der indianiſche Hahn, franz. le cog d'Inde, le 
dinde. ,,Det Zittraͤniſch“ nad Popowitih um Regensburg. 

jener, (e, es), obſchon bey Otfr. alé gener, bey Ulphila alg jains 
vorfommend iſt im gemeinen Dialeft undblid. Doc birt man; der, 
dte, Das jentge, weldes ert aus der Buͤcherſprache eingedrun- 
gen fcheint. (GS. ener, e, es, I. 68 und dle Partifel fen tn 
dDet-s'n, die-sen, das-sn). 

jung (o.pf. gung), 1) wie hchd. Bu der R.A. jung werden (ge— 
boren werden) ſtimmt der Ausdrud (MB, XVII. 113, 130) ,,unfer 
Frawentag der jungen” (der Tag Maria Geburt). Die jungen 
Taig Eriegen, jugendlic, d. i. entweder frdhlid, oder leichtſinnig 


oder Fraftig, werden.  Hhundsjung, (verddtlih) febr jung. 


„hundsjung und Falbletundrrt fa” (kaibolnarrisch). 2) klein. 
junges Vih, Fung-BVth, Kalber, Shafe, Btegen, Sdhweine, 
im Gegenfah des Alt-Vihs, w. m. f. Jung-Fleiſch, Fleiſch 
vom Jung-Vih. „Damit yedergett, es fey Odfen-, Mind:, 
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Kuw-, Schaff-, Kalb- oder ander jung oder alt Fleifh durd die 
geotduten Fleiſchbſchawer geſchaͤzt werde.” L.O. v, 1553, f. 136. 
„Das jung Fletfih, naͤmblich Kalber, Schaaf und Lamber.” In— 
ftruct. fir die Buefverordneten in Minden v. 1692. Bey A. v. 
Bucher (f. W. IV. 311) fagt der Teufel gum befaunten Hofbeidt- 
vater P. Frankf: ,,du wart Hofmebger auf dem jungen Fleiſch 
zugleich, und Haft mance Unſchuld ſchlachten helfen.“ Der Fung- 
Metzger, der nur Jung-Vih ſchlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (in der Kidenfprade), von Ganfen, Enten u. drgl. 
die einen Theile, weldhe ohne den eigentllichen Koͤrper (Rump) 
verfauft und auf den Tiſch gebradht werden koͤnnen, als Kopf, Fluͤ— 
gel, Leber, Magen, Fife, was man in Sadfen Kleinode, 
Gaͤnſeklein x. nennut. Fung hat hler wie in verjuͤngen dle 
Bedeutung: fein. Ein Funges von ciner Gans, oder aud 
ein Gans-Junges, fogar eine junge Gans. „Die jung 
Gans, das tft Fueß und Kragen, acrocolia anseris.** Prompt. 
v. 1618. Sn Bien wird aud der Ausdruck: ein junger Has in 
diefem Ginn verftanuden. Daz Tungtd. Fu Meihelb. Chron. Ven. 
II. 64. MB. VIL. p. 168 giltet ein Gut jaͤhrlich „fuͤr ſechs Schul⸗ 
tern achtzechn Tzwainziger, fir sway Fungtd feds Tzwainziger, 
fir gehu Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet cin Hof „ſechs 
Schultern,-fedhs Jungit, neun Huoner;“ wieder ein andrer „zwo 
Sdhultern, gwen Fungit, ein Schlzzel Smalz.“ Nac gl. i. 334, 
461, wo tungtdt als foetus, pullus erflirt tft, ware bier etwa 
auf neugeborne Lammer oder Ferfel gu rathen, wenn anders nidt 
die voranftehende Bedeutung von das Junge Erwagung verdient, 
- Her Fungherr Wungkhér), ledige Mannéperfon, dice nod nidt 
Water geworden tft. Auf oberlandifchen Hodjseiten wird vom ‘E r- 
vater die Ordnung beftimmt, in welder die ledigen maͤnnlichen 
fowohl als weibliden Gate in der Kirche guin Opfer gu gehen ha- 
ben, Dadurch tft zugleich der erften Opfergangerinn der erfte, der 
zweyten der zweyte, der dritten der dritte u. ſ. f. Opfergauger 
alé thr fogenannter Fungherr (Junkhér) gugetheilt, mit dem fie 
gu tanjen und beym Schmauſe auf Cinem Teller gu effen hat. 
Fuͤgt es fic), dab einer Sungfrau auf dtefe Welfe ein Fung- 
here gu Theil wird, mit denr fie ſchon vorher auf vertraulidem 
fuße geftauden, fo geht file wol nod obendretn des Nachts mit 
ihm nad Haufe. 
Die Jung-Höchzelt (Junghouzad, O. Iſar), Mittagmahl, wel= 
hes ein neuvermabites Chepaar am Gonntag nad dem Hochzeit— 


tage im Haufe der Cltern des Mannes oder des Weibes einzu— 


nehmen pflegt. Det Juͤnger, wile hhd.; (a. Sp. tungoro, 
tungtro). Juͤnger Chriftt (im Scherz), muthlofer , unaus⸗ 
riatlamer Menſch, (vrgl. Ol berg). 
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Det Fanker (Janka‘, 6. W. Schanko’), o.pf. Jaͤnkes (Gankas), 
furjes Oberkleid, Sade. Wo gwen Oberkleidchen getragen werden, 
weldes meiftens beym weiblichen Geſchlechte dex Fall tft, heißt das 
innere Sanfer, dad dufere Foppen oder Schalk. Das Prompt. 
v. 1618 verwetst bey Fander auf Schaub. Stalder hat: ,,der 
Janken, Prediger- oder Kanzel-Rock.“ 


Die Foppen (Joppm, o.pf. Goppm), Jace, Überkleld mit Ermeln, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Geſchlechtern, (fr. jupe, ttal. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabiſchen jubba). „Jduppen, 
abolla, tunica linea.“ eee y. 1618. ,,jopp, bombasium,* 
Voc. v. 1419, 


David hat dte — erſchlagen, 
die Haut davontragen, 
‘ ein Joppen draus gemacht, 
hat die Kalten ausgelacht.“ P. Abrah. 


„Die Weiber in der Pfarrey Berchtesgaden erinnern durch Stoff 
und Schnitt ihres Anzuges auffallend an ihre einſtmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aller Nachbarinnen tragen ſie, wie die 
Weiber an der Loyſach und Ammer, weißwollene Joppen (Cor: 
fette) und grine, braune und blaue Ride.” von Koch-Sternfelds 
Berdhtesgaden. Ill. 197. ,,1 lb. dn. von gin ganczen feydein 
Joppen“ durften, nad einer Mundner Magiſtrats-Verordnung 
tm J. 1441, die Sdneider gu Lohn nehmen. Wſtr. Btr. VI. 163. 

- Die Foppenpfatt. Wotivtafel v. 1500 in AWltendtting) „Hans 
N. hat an ainem augen ainen prehen entfangen, bat fic) anbero . 
mit ainer Soppenpfatt verfproden.” (Im Votivgemadld liegt 

dieſe Foppenpfatt auf cinem Altar, ift welf und Hat einen 
Schnitt, wie der rothe Nod, den Hans am Leibe tragt). ſ. Pfatt. 
Die Gewappneten det 8 Wadten in Megensburg bhetrugen a°. 1408 
an der Sahl 1615 Panger und 185 Foppen. Gem. Meg. Chr. 
II. 380. (185 folde, die im blofen Wamms Diente thaten?). Cine 
MNomenclatura v. 1530 hat: penula Joppenis. 


Das Far (Jar, Jäur, v.Pf. Gavea*), wie hchd. Jahr, (a. Sp. far). 
R.A Auf dte Far kemen, auf den Jaren fevn, bejahrt 
werden, ſeyn. „Zu ſeinn faren fummen, in suam tutelam 
venire,“ Prompt. v. 1618. Grgl. ge fetnen Tagen kommen 
unter Cag. Das Meu Far, oder vielmehe blos die Sahl des 
naͤchſtfolgenden Jahres wurde bis ins 14te und 15te Jahrh. oft 
ſchon vom Welhnacdhtstage des laufenden Jahres angefangen. „An 
‘dem heil. Weihnachttag, als man anhub gu zelen von Chriftt geburt 
adthundert und ein jar,’ Av. Chr. 329. „Datum Minden am 
fanft Johannstag gu Weihnachten anno 1431,” d. h. 27 Decem. 
1430, ,,Geben am Pfingtag nad dem Heil, Weihnachtstag 1446,” 
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d. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen 
Jahrstag anno 68.” d. h. 31ft. December 1467. „An fantt 
Thomastag von Kantlberg anno 59,” d. h. 29 December 1458. 
Kr. VQhdl. I. 62. Tl. 160, VI. 151. VII. 30. X. 160. Zirngibls 
Hainſpach p. 137. 140. Gem. Reg. Chron. J. ad ann. 1500, In⸗ 
Deffen findet ſich wohl eben fo oft das ridjtigere Gegentheil, 3. B. 
Kr. Wd. I. 102, 261. V. 249. X. 156. Grog Meu-Far (Nord: 
franfeu, Henneberg), h. drey Konig oder 6t. Januar. Ginem das 
Neujadr abgewinnen, thar mit dem Gluͤckwunſch gum neuen Jahr, 
guvorfommen; ibm gleich von vorne herein unfre Ucherlegenheit fuͤh— 
len laffen. Der Fahrhuter (Samml. wirzb. Verord. Il. p. 456), 
der Flurſchuͤze. Die Jahrkuchen, ebend. Ih p. 68, 558. 559. 681 
ftatt Garkuͤche beruht wol uur auf provincielfer AUusfprache. Der 
Jaͤrtag, bey Adelung: Fahrstag. Die Jaͤrzeit, dte Jahrszeit; 
diefelbe Seit (Tag, Woe rc.) tm wiederfehrenden Jahr, anniver- 
sarium. Morgen wirds Järzeit, daf es geſchehen ift. 
Der Farling (Jarlin’, o.pf. b. W. Garling), a) einjaͤhriges Thier, 
whe im Hdd. Jaͤhrling; b) etnjdbriges Kind. Der Swijadrling, 
swevjahriges Thier, Kind. fid) jaͤren, den Zeitraum eines 
Sabres voll machen. Er, Ste jart ſich an Jacobt, Er, Ste 
ift gu Sacobi geboren. Heut jart es ſich, daß es geſche— 
hen iſt. 


Die Jauſen, Genuß eines Zwiſchenmahles. Die Vor- oder’ Fruͤe— 
Jauſen; die Abend-Jauſen. Der Jauſenſchlaͤf, F age 
ſentrunk, Nachmittags-Schlaͤfchen, Trunk. jauſen, jaͤu— 
ſeln, vrb. Man vergleiche allenfalls das alte „juſſel, jus, 
juris; aqua coctae carnis.“ Voc. v. 1429, „iuſſal jussellum,* 
gl. a. 520, 585, Sm Ungarifden tft osanna GVefperbrod. S. a. 
Klaufen. | | 


Der Fefuwiter, Fefuit. Das Jeſuwiter-Raͤuſchlein, Heiner 
Rauſch, der Ginen nod wohl bey Verftande laͤßt: alfo fehr ver— 
fhieden vom Kapuctner-Raufa, w. m. f., aber doch etwas 
mehr als cin Spt bletn. 

Jofeph (Jdsl, Séeph, Sépp, Sépp'l, Séppa-l). Das Fofeph ss 
Fraut, Joſepherlein, Garten= Gaturey, satureja hortensis. 


jaten (jadn, jadno, ja'no, jin), und jeten Géedn), (dfefe Form 
dem alten jeten, das wie treten conjugterte, jene deffen Pra- 
terito jat, nad) Gramm. 957 b. III. vergleichbar), whe had. ide 
ten, gaͤten. „Durchyetten und durddrentert fein herge was 
por miſſetat,“ (d. h. e8 war rein). Guchenwirt 6. ,crjatten, 
faubern ,’’ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Fat (Jad), Feet 
(Jett), das Unfraut. Die Faterinnen (Waderind), im 9.2. 
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sehen gu threr Arbeit gewdhnlid ein weites leinenes Beinkletd 
(Jathos’n) ber das Unterrddden an. Grol. freden. 

Der, die Futen, (Gbrg.) Molfen von ſuͤßer Mile, fie moͤgen nun 
den fogenannten Schotten (Biger) nod in fic .euthalten, oder 
davon abgefondert feypn. Der Jutenſtoͤzel, (B. v. Moll) hoͤl⸗ 
gerne Bitte, in welder alte ſaure Molfen aufbewahrt werden. 
Gl. o. 147 ftebt bey muos und broth (Bribe) das lateiniſche 
iutta, wozu Profeffor Spreng von Bafel bemerkt hat: iutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Das ſchottiſche jute, joot be- 
deutet eine faure abgeftandene Fliffigkeit. 
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K. 


Sechs und zwanzigſte Oder Ras 2¢. 
Abtheilung. | 
Wirter, deren Stammfylbe mit K, ohne unmittelbar 
darauffolgenden Confonanten, anfangt. 


(Bu vergleidhen ft wegen Gramm. 414 die Whthellung Ga, und ba 
bie Borfylbe ge, mit folgendem h verſchmolzen, in der Dialeft- 
Uusfprache wie k gehrt wird, aud die Abth. H, endlich) aud 
die Abth. Qu). 





Reihe: Ka, Fe, x, 


ka! (Muͤrnb. o.Pf.) ey freylich, ia dod (—v). „Er maint, er mug 
iberall fein Ka dazu geben.” (Hél.) 

Das Kai, die Schwuͤle, Hike in der Atmofphares der Heerrauch 
(Hé=tduch), fieh Hat-Dampf, Gehai. 

Die Kauen (Haus, Hauon), ,Kauern, Kav,” Hutte der Berg⸗ 
oder Waldleute, die ftatt der Fenfter bios kleine Loͤcher hat, Kane. 
„In den Waffertauern oder Werdhitten.” „Jedoch in der 
Kauetn, aud allen Hatten unzihmliche und unndttige Feuer fons 
derlich bet Nadt nicht anſchuͤren.“ Bergordnung fir den Arztberg 
bey Amberg v. 1594. Lori Brg.M. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawn nod Schmitten an dem Perg verbrennen,“ Lorl Brg. R. 
217. 

keien, werfen, bekuͤmmern, plagen x, S. belen, gehelen, 
ketten. Das Keitreiben mit einer Perſon, ſein Geſpoͤtte 
mit thr treiben. Vrgl. a. Keid. 

feuen (kois’, kuio’, koi n, kui“n), kauen, (a. Sp. Hiuunan als 
Ablautverb, praet. hou, partic. chuan, wovon nod die Sterativ- 
Formen feweln, keuweln). ,foyen, manducare,“ Av. Gramm. 
Die Keu (Hoi, Kui), der Kiefer; das Unterfinn; (4. Sp. fe we). 
„fkoy, mandibula cui dentes infixi.t¢ Av. Gramm. o gspizté 
Koi, fpiges Sinn. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Keu- 

Sdymeller's Bayerifched Woͤrterbuch. Ul. TH, S 
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Fettlein am Pferdegeſchiie. Der Kenbart (Koibard, Koi- 
ba‘scht, Kuibascht), der Bart am Kinn, das Kinn. affs Kui, 
tronifde Redensart, etwas gu verneinen oder jemanden etwas ab- 
zuſchlagen, vielleiht Unfpteiung auf dfe aud bey Staliencrn und 
Spantern vorfommende verneinende Bewegung der verfehrt vor 
. das Kinn gelegten Hand. A. fragt: Zalst mar & Mass? B. ant: 
wortet: “Affs Kui! 

DdDie Kue (Huo, o.pf. Hou), plur. hie (Hia, o.pf. Kéi), Dimin. 
das Kuͤehein (Kiis-l, Kiia-al, Kuadaj, Kiiodaj, Kiielal, Hiiale), 
wie Odd. Rub, (a. Sp. duo, wd, plur. Mii, duauni). Als 
Lockwort: Ku-l, Ku-l! Kus, Kus! Kiusal! R.A. Das Kuefen— 
ſter treffen, ſich irren, (lelleicht Gegenfab von Kammer— 
fenſter, w. m. f.). „Hailloſen Buchſchreibern ſoll man das Ku b= 
fenſter zaugen“ (fic fortjagen) Putherbey. Go finſtet 
wie in éiner Sue, fuefinfter,. (febr finfter), K ug: Ma dt. 
Vrgl. Kue 2), und allenfallé aud) das ſchott. Fov, adj. secluded 
from:view. Wo ftdrfere Viehzucht getrieben wird, erhaͤlt jedes 
Kalb, wenn es abgenominen wird, feinen eigenen Nanten, der 
bald bom Ausſehen, bald vom. Tage, an welchem es gefallen, her⸗ 
genommen it. 3. B. Motel (HE'l), rothe Kuh; ‘Steamel, die ei⸗ 
nen weifen Streif aber den Mien, Schéckl, die weife Flecen 
am Leib, Blaschl, Blassl, die einen grofen weißen Flea, Stérl, 
Stérnl, die ein fleines Fledlein ander Stitne hat, Hirschal, die 
ſchlank und munter iſt wie ein Hirfh, Weithdr'l, deren Hornet 
weit vou einander abſtehen, Kremphér'l, derén Hörner verbogen 
find; Madaj, Pfinataj, Sanstaj, die am Montag, Donnerſtag oder 
Samstag geboren ft. (Man vergleihe in Woß's Reiſe ins Verner 
Oberland p. 563 ein langes Verzeichniß dortiger Kuhnamen). Der 
Kuebhilftting, Kuͤeling, fonft SchaͤfAuterheln, eine Art 
Pit}, boletus bovinus. Der Kies briefter, o.pf. Küepeter, 
Kuchen aus der erften oder Bieſtmilch einet Kuh. Der Kuefer- 
ten-Gun, (erjengt durch Beſtialismus mit einer Kuh), cin aus⸗ 
gefudtes in den Gefeben des i3ten'tind 14ten Jahrh. mir Rede 
hoͤchſt verpoͤntes Schimpfwort; fieh ſerten, metdhenfun tind 

Chriſtenhait. Der Kneſtrick. R. abgedrdt wte eta 
— liſtig, durchtrieben. Sn der L.O. v. 1553 f. 122 heißt 

„Es ſoll fuͤran auf Fainen Strta, wie bisher bſchehen iſt 
ve ner, anftatt ainer Kuw, geliehen werden.” 

Die Kue, Kuh, biſchoͤfliches Gefaͤngnuiß fuͤr delinguierende 
Geiſtliche. „Elnen In die Kue ſperren.“ Pasquill an der 
Wand der Kue tn Regensburg: | 

: „Ich bin das Kalb, lleg tn der Kuh, 

Und Kleieri (det Confiftortateath) tft der Stier dazu.“ 
GS. a. v. Buchers ſaͤmmtl. Werke M53. Frag. „Wo iſt felber 
(der Kaplan) vom Pfarrer weg, hingekommen? Antw. Nad. Ree 
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gensburg in dle Kuh.” Merkwuͤrbiger Proceß eines Hrn. Pfar- 
rers mit ſeinem Herrn Kaptan p. 53. Ludweich Patria gu 
Minden gibt dem nachherigen Kloſter ſeines Namens a®. 1365, — 
unter anderm, feinen halben Garten „der gelegen tft in der Stat 
ze Munden Hinder der. Chu.” MB. XIX. 246. Ob diefe Rue, 
wovon vermuthlidy nod dad Kuhgaͤßchen (Kuogassl) den Namen 
hat, gleichfalls ein Gefaͤngniß gewefen feon mag? Bom Abte- gu 
Formbad, Leonard Srrafer (+ 1501) fagt Angelus Rumpler tn 
B. Pezii thes. anecd. nov. T. 1, p. III. col. 450: ,,habuit et 
tormenti genus, quod vaceam nominabant, quo ita illigaba- 
tur reus, ut nec stare nec sedere possets una manu porrecta; 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Vielleicht ſtammt der Name des jebe einfachen geiftlimen Gefaͤng⸗ 
niffes nod von dent jenes einft gefmarftern. Brel. bey Adelung: 
ber Roben, die Kobe. 





Reihe: Kab, Feb, x. 


kabisch, (Dbrmr.) wablerifh, heifel. 

Die Kabert(hen, Cowertſchen, Cowerzen, Gowertſchen, 
(im Mittelalter) auslaͤndiſche, beſonders italtenifhe Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,“ MB. VII. 
403. Meichelb. H. F. I, IL. 139, 

kebeln, keubeln, ſ. keuen. 

keiben (kibo), (allgaͤu) zanken, grollen. (Vermuthlich and gum 
badd. kelfen gehoͤrig; wenn die Urbedeutung des Heftigwerdens, 
Heftigſeyns annehmbar waͤre, duͤrfte viellelcht auch die Formen 
kibig und keif in Betracht kommen). Vrgl. „Der tuft und oud 
det frovden kib“ (Drang), „durch der warheit bib“ (aus Drang, 
Eifer der Wabrheit, nach Diutiska I. 312. IE. 245). 

kübig, ſtark, heftig, (ſ. gebebig und keiff, u. vrgl. Keib). 

kübizen, (o.Pf.) raunen (iné Ohr), liſpeln. 

Dev Kobel, 1) eine Art Behaͤltniß oder Behaͤlter. Der Alch horu⸗ 
Kobel, Hdtung sum Neft eines EtHhorns. „Hennekobl, galli- 
narium.** Prompt. von 1618. Taubenkobel, Taubenfdlag. 
Tanubenin den Kobel jagen, ein beltebted Hafhefptel der 
Kinder auf dem Lande. 2) geringes Wohngebdude, (,,angystum 
domicilium.“ Prompt. v. 1618). Su, eigentlich um Nurnberg find 
vier SteGtibel, wortun alte Manner und Weiber unentgelt= 
lide Koft und Wohnung haben (Hsin.) MB. XXV. 64 ad 1450, 
(isl. kofi; das hieher paffende chubiſi tugurium, und tugurio 
der gl. a. 118,. 489. 596. i. 117 iſt wol ein Diminutiv). ©. a. 

Kubel. Der Kobler (of. Franten), Landmann, dee nur ein 
Wohnhaus und teine oder nur wentg, hoͤchſtens */4 Gut Feldwirth⸗ 
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ſchaft beſitzt, altb. Haͤusler, niederſaͤchſ. koſſat. „Der groͤßern 
Gutsbeſitzer im Medlatgericht Pappenheim Recurs gegen die Koͤb⸗ 
Ler wegen Waldſtreu,“ B. Regier. Blatt v. 1816. Decemb. 12, 
„Auf ein Viertl ober Köblersgut 10 Schafe,“ o.pf. Kohlord. 
v. 1694. Lorl Ld. R. p. 565. „N. N. Halbbauer und zween Koͤb⸗— 
Ler gu Grub...” Kr. Ltghdl. XII. 44. „Vor dem ZSojaͤhrigen 
Krieg beſtand die Gebauerſchaft aus Bauern und Kiblern, wel— 
che letztere keinen Anſpann hatten und blos mit der Hand arbeite— 
ten. Auf dle Verwuͤſtungen dieſes Krieges hin, fam es, daß aud 
mandhe Kobler fish Anfpann anfcaften.” Anfp. Decrete von 
1676. 1696, dle Frohudientte der mit Anfpann verfehenen Koͤbler 
-betreffend. | 

nDet Kobel.” ,,Gefallen von ainem Fels oder Lobel.” Altendtt. 
Votivtafel. ſ. KRofel und Kogel. | 

Der Kobel, Giehſeuche?) „Es follen die Metzger an den Orten, 
ba der Kobel unter dem Vieh, und daffelbe trank tt, fein Vieh 
faufen.”” Of. L.O. v. 1657. f. 545, Brel. kofeln. 

Dte Kobet. 

prod fpridit du, blinde Kobel, fort, 

Alls was er ſchreib, fey Gottes Wort.” 
Des Magifters Joh. v. Landshut Spottreime gegen Argula von 
Gruntbad. ' . 

Die Kubel. ,,BWevfammen ftehende Hdufer in Dorfern bezeichnet 

man bie und da (an der untern Donau) mit dem Ausdrud: Gu 

der Kubel.” (Vrgl. Praſch's „Kobel, chors.“) . 
erfobern ſich, (D.Sdhwab.) ſich erholen; ſchwed. fofra fig. - (cfc. 

— Otfr. irkoboron erlangen). S. fofern. 

Det Kuͤbel, wie hchd. „Kuͤbl ſtech en doliaribus ludis committi, 
cum equites totis corporibus tomento fractis et capitibus in do- 
liolum insertis cum hastis puris et in summo latis committuntur.“ 
Prompt. v. 16:8. Das Kuͤbelgeſtech. 40. 1671 wurde vom Hof 
aus, „den Scaflergefellen von wegen daß fie ein Kiblae ad 
triben’’ 4 f. geſchenkt. Wſtr. hiſt. Calender v. 1788. p. 193. Die 
Kibelfuppen, (6. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Suppe aus 

Milch, welde dle erfte Gdbrung erlitten hat, mit Mehl ange- 
zwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (nad Bpf. Ms.) nod vor 20 — 30 
Jahren in den Sculen dle monatiiden, nicht oͤffentlich tn einem 
Gaal, fondern biog in einem Simmer gehaltenen Difputationen aus 
der Philoſophie und Theologte. (Etwa im Bezug auf das Kuͤbel⸗ 
ftechen, ein eben fo nuglofes Spiel?) „Dieſer und jener tft beym 
neulichen Kabel Hfters gefdhoben worden.” Wir. Gl. S. 
fhieben, . 





Die Kebs, (4. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. Hhebts und chebiſa). 
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Vermuthlich mit dem gleisbedeutenden fpanifhen manceba (fem. 
yon mancebo, mancipium) von parallelem Urſprung. Und fo 
hießen Kinder eines Freven, mit einer Leibeigenen erjeugt, Ke b é- 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adjunct, den 
eine Frau ihrem Manne zur Erleichterung der Ehſtandspflichten 
zuordnet.“ Haͤslein. (Brel. Iwain. „Si iſt euch ge edel und je 
reid), dag fr fie kebeſen ſoltet.“ . 


Reihe: Kad, Fed, x. . 


Kad (2) „Daß dte groben Muͤnzen in gehdrige Breithe, Circul und 
Gircumfereng ausgehen, feine Kachhen, Schnid oder Eck nicht 
haben.” Lori Mz. R. UL. f. 30 ad 1667. | 

Das „Kachet,“ Bpf.) der Zaun. itbrigens auh: Kag und Gehag. 

Die Kachel, das Ka mheletn (Kacho-l), wie hchd., (a. Sp. hach al a); 
{im Scherz oder Spott) jedes Geſchirr. o Hach! voll Suppm. 
a Hacha-] Kafé. & Kacha-l Bier. Die Kammerfadhel (Hbe.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤchelein (D.3 far), 
eifernes Keffelhen mit einer Handhabe gum Aufbewahren des Brands 
ſchmalzes. 

Das Kachelt, (eric, v. B.) groͤßere Felſen, die in der Donan ema 
porragen. (Um a. O. wird diefes Wort als Grhackole erfldrt, alé 
weil fid die Schiffe an deren Spitzen anhdteln koͤnnen). Vielleicht 
gum vorangeheuden Wort gehorig. Brel. a. Kugel u. Ki wel. 

kauchen, hauchen, befonders abfidtlid. In die Hande, ans 
Glas faudhen. „Daß die wetnendte Augen baldt trudhen, mueß 
man in das Sdynupftud Eauden, und foldes uber die Augen halten.“ 
Frevh. von Bodmann. „Wenn man phlegt gu Cauden, fo fagt man 
nichts als den Budftaben H. H.“ „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird fevn wie ein Sptegl, wan man difen nur ein wenig ankaucht, 
fo macht er cin finfters Geſicht.“ P. Ubrah. Der Kauder, der 
Hauch; Perfon, die haudt. (U6 g°hauden gu erflaren?) 

kaͤche zen, keuchen. S. kachkezen. (GI. a. 213, 406, i. 102 iſt cha⸗ 
cha zen cachinnari). 

Die Keichen (Keicha), der Kerker; ſchlechtes, finſteres Gemach. 
„Welcher Menſch an Trunkenheit auf der Gaſſen betreten wuͤrde, der 
ſoll durch die Schergen in die Keichen gelegt werden, bis er nuͤchtern 
wird.” Kr. Ltghdl. XIII. 265, cfr. L.O. v. 1553, fol. 180. „In der 
che ichen,“ Hist. Fr. Il. I. 128 ad 1318, „.. Daj mic mein ge- 
naecdiger Here Abbt Chunrat in ynfer Frawen Etal gevangen het und 
mid in die Keich en leget../ MB. VII. 272 ad 1406, ,,Der foll 
in ainem Thurn, Keychen oder ſonſten ernſtlich geftraft werben.” 
L.O. v. 1553, fol. 158. ort Lechrain p. 221. 
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Die Keuchen, der Keuchhuſten. „N. MN. hat ein halbs jar die Keſu— 
chen gehabt.“ Inchenhofer Mirakel v. 1605, | 
Die Kichel, die Kiher-Erbfe, cicer. (4. Sp. chichirra, Hhidura). 
"KichIn san’ braod, 
De Aa‘bassn san’ gscheibt. (Chtemgan). 

Die Koͤcheln (Kéch-In, plur. H.2.) iſolierte Erhdpungen in etnem 
Moor (Mos, Fels), dte entweder aus grofen Felsfiucen, oder 
aus feftem Erdreich beftehben und mit Gras oder aud mit Bdumen 
bewadfen find. Solder Koͤcheln gibt es 3. B. im Moor bey Unter— 
Ammergau, in dem zwiſchen Murnau undo Eſchelohe, tn bem Sumpf⸗ 
gtund am Nochelfee gegen Benedlctbeuren x. Vrgl. Wſtr. Btr. 
IV.:160, 163. Flurl Beſchreib. der b. Ghrg. p. 68. 

Der Koͤcher, wie hdd. (a. Sp. ch och ar). Vrgl. „Das man die Khu- 
geln von Stain, oder Eyfen durdh ain gerechten Coedher und Lhaͤre 
(Lehre) umbtreibe, ob fie an allen Ortten gteth rundt im Zuͤrkhel 

ſeindt.“ Fewr- (Coder Artillerie-) Buch Ms. v. 1591, 

ftoden, whe hchd., (4. Sp. hodan). Einem recht aufkochen, ihm 
mit Speiſen recht aufwarten. Es efnem Foden, es ihn fiblen 
laffen, ibn hart behandeln. koͤcheln, verftolner Welſe beffere 
Speischen fir ſich fochen, als dte andern Hausgenoffen erhalten; 
veraͤchtlich: fohen. Der Kok, 1) whe hehd.; 2) der Garkoch. De 
Kodchinn, whe hehds die Kodhinn, die Frau cines Garfows. Das 
Koh, det Brey, tm Gebirgland dem Mues (zerſtoßnen Pfann— 
fuden) entgegengefest. „D' Senderinn madt von Ram o 

‘ Kod.” Alpentied. „Was mag dle Urſache feon, daß ein Row von 
einem weitzenen Mehl, da es umb dlefelbe Feit, wann der’ Weitzen 
auf dem Feld fn der Bluͤhe fteht, nit zuſammengeſtock, fondern je 
laͤnger es beym Feuer, je dinner werde. ,,Dantel in der Liwengrug 
ben bat durch den Propheten Habatul ein Ko dh befommen, ich fann 
mirs leicht einbilten, dap es fein Ayrkoch feye geweft, fein 
Mild kod, fein Wetnlow, fein Mandlkoch, wohl aber efn. 
gemeines Kod, etwann ein harter fperer Haberbrey.” P. Abrah. 
„In der Fruͤh Suppe und Kod.” Hazzk Statift. Gericht Aurburg. 

„Das atndltfftt (Geridt auf des Koͤnigs Matthtas von ungarn 
Hochzeit war) atn Com.” Wſtr. Ver. IL. 140 ad 1476, Kindse 
fom. Lduterfod, (Inn, Salzach) was fish beym Ldutern der 
Butter, beym Shmaljauslaffen gu Boden fest. Die, das Koz 
hot, Koͤchot, was auf einmal an irgend einem Matertale gum 
Koden verwendet wird, o Kochot Erdaͤpfel, o Hochot Mel. 
„Melber fo das Mehl und anders Koͤchet verfaufen.” Wiltm. 584. 
Das Kihfel. „Kochgerſten, Habermehl, geftampfter Hirfen und 
dergleiden Koͤch ſel.“ O. Pf. VO. v. 1657. p. 536, 

Die Kuchel, fhwab. Kuchi, dte Kuͤche, (a. Sp. chuch ina, Gl. v. 
1438 kuchein, und nod hep Aventin Kuch i, Gramm. 569. Anm.). 

R.A. Den Kuchenſchluͤßel angehbangt haben, fuligine notatum 
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esse.“ Prompt. v. 1618. Das Kudelleben haben, von Speis 
fen: noch etwas Warme an fid haben. Der Kudelmidel, im 
Ries Kudhimidel, leichtes aufgelaufened Gebdde ans Mehl 
nnd Gyern; Menfh, der fih aus Nafhhaftigkeit gerne in der 
Kuͤche umfieht. Der Kuchelſchmutz, der Kudebwafdhel, ver⸗ 
aͤchtlich: Perfon, die in der Kade arbeitet. Der Kudelwagen, 
(D.2.), dex Hochzeit⸗ oder Kammerwagen der Braut. Die „Jahr⸗ 
kuchen, dle Jahrkuchelep,“ (wirzb. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kudlinn, (Pinggau) die Bauerndirne, welhe fodt. ku⸗ 
cheln vrb. n. (Pingg.), die Madchen tn der Kuͤche befuchen. 

Det Kuedhen (Kuscha), wie hdd. Kuden, (4. Sp. chuoch a); dod 
nit befonders vollsuͤblich. S. Gted, Pleg, Belten-und das 
folgende. 

Der Kuͤechel (Kiocht- ys vou Kueden (Huschd) darinn ver- 
ſchieden, dag dieſes Wort mehr einen flahen, didten Kuchen, det 
im Ofen gebaden wird, jenes aber eine tn Schmalz gebacene, er- 
hobene und lockere Maffe von fetnerem Teig bedentet. (GI. o. 
146. 319 fuodelin, cuchelen, frixillae, crispellae). Die 
Kuͤechel haben von den verſchiednen Formen, Ingredienzien und 
Gelegenhelten, mit und in denen fe gebaden werden, verfdtedne 
Namen. Fenfter-Kiedel, haubete oder Hauben-Kiie- 
hel, Leffel⸗Kuͤechel 2.5 Apfel⸗Kuͤechel, Holler-Kiedhel 
(oder St. Johannes Kil.” Voc. von 1735), Semmel: 


Kiehelrw. Umbau-Kuͤechel (muͤſſen gleidfam von Redts= 


wegen aufgetifat werden nad der Getreidfaat), Abſchnitt-⸗Kuͤſe⸗ 
el (wann die Arnte beendigt, oder abgefdnitten), Abdreſch⸗ 
Riedel (wann abgedrofhen), Cinhéeug-Kiedhel (wann das 
Hen eingebraht), Abfart-Kuͤechel (wann bas Gieh von der 
Alpe gefahren, heinigefehrt it). Es verfteht ſich, daß dieſe Ries 
det immer eine foͤrmliche Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wel⸗ 
dhe von ihnen alé apotiori den Namen erhdlt. Vrel. Nudel und 
Hazzi Statift. I. p. 187, 188, Margng*bacht d- Al KHiiachl! 
verweigernde R. A. ſtatt der. Lhrjern:; Morgen! ja morgen! 
»»Branchts gar nét, das mo da‘ Katz .Kiiachel bacht, si frisst 
’n Taog o'so. Der Kiehelbader, Kuͤechler, der Kuhen- 
bider. Kuchlpacher, cupedinarius.“ Avent. Gramm. „Die 
Küäechlhütten fol man all Falftdg vifitieren.” Inſtructlon fir 
die Buesverordncten.in M. v. 1692. Der Kie del ſpitz, Cifen, 
an defen Spite die gebadenen Kuͤechel aus dem fiedenden Schmalz 
geholt werden.. kuͤecheln, Riedel bacten. M.A. Ma tuot nét 
allé Tag kiiocheln. G8 einem kiischoln, etwas nad deffen 
Laune einrichten. „Ein Muß ſetzt Gott auf, aber mic Kiedel 
tractirt ex niemand, denn er Ete melts kelnem Menſchen auf 
Erden.“ P. Whrah, Wart, 1 werd do‘s kiiecheln! (iron.) warte, 
id) werde bit beſonders aufwarten. 
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„Du maint mein liebes Kinde, 

Man werd dic Kiel bachn,“ fagt Goltath zu David 

in den Reimen von 1562, Dén hab I's ‘kiivchelt, den hab ih in 
die Enge getrieben, gequdlt. Dér kunpt cams kiiacheln, der 
faun’s Ginem fauer machen. 
Die Kuedhen (Kuscha), (uU. Iſar, Baur) das vorne aufwaͤrts ge- 
frimmte Schlittengeſtell, (gl. i. 1120 ſlito⸗ch o ho rostros, viel⸗ 
leicht auc gu vergleichen mit dem alten codo, Art kurzen Schiffes, 
celox). Brg. Kueffen. 





Reihe: Kad, fed, x. 


tkackezen, abgeftopen und ſchwach huſten, oder cinen dem aͤhnlichen 
Laut hervorbringen. ,,fafe Ren, sic faciunt qui pilum devora- 

* runt. Praſch. Brel. kaͤchezen, gagkezen und he geben. 
kacken, cacare, (fieh gagkeln). Das Kadhduslein, Muͤrnb. 
Hsl.) dex Ubtritt. Der Ne lad, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brut, 
jingfted Sind in einer Familie, (Net - aR nerne ren S. 
Quad. : 

fed (kék), wie hdd. (aus bem qued vivus a a. Sp.) guodkék 
(vu -, adv. ironiſch), fred, impertinent. „Da brauch ih keck (wol) 
drey Stund dazue.“ 
Das Keck, Kid, Köckot, das Brunn-Kick, das Ked=, Kick— 
Wafer, der Keck⸗, Kick-Brunnen, lebendiger Quell, aufſtel⸗ 
gende Quelle, Quell-Waſſer, Quell-Brunnen, (ænxic.) „Wegen 
ber harten Keckwaſſer laͤßt ſich das Pier fo beſtendig nit ſieden, 
daß es nit erſaure.“ Ldtg. v. 1612. 217. ,, . ob es ſich begeeb, 
das ainer ain Prunnen in ain Statt ſoll foteren oder ain 
Ehdcthen...fo ſoll et an die Revlerung gheenn da das Khoͤekh⸗ 
waffer entſpringt. .“ Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 5:3, „Brunn—⸗ 
kecken ſuechen.“ Lori Lecr. 351. „Den 27t. Decemb. 2788 find 
ſogar die Keckwaſſer der Moſach gefroren.“ Hazzi Statiſt. p. 122. 
„Dle Wuͤrm nimmt Keckwaſſer auf.” Obernberg. b. Reiſe J127. 
„Kleine Sammlungen von Keckwaſſer.“ Wſtr. Beſchreibung des 
Wuͤrmſee 122. „Thu batis der unden fines keoprunnen,“ 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33. Notker €heh- 
prunno. feden, Fiden, a) quellen, (xyxtev), b) (Haufer) 
fitefendes Waffer leiten. Das Keckſilber, Choͤchſtlber (4. 
Gp.) 5. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Oued-Sither. (Bez 
gen des 6 vrgl. erfucden). 


. Das Ke, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) det Sauertetg , das 


Dampfel, (wefl er gehen, gaͤhren madt?). 
fih féden, tiden, (U8) ſich erholen, beleben. „Bey dera* 
schléchtn Wart ka si ‘s Hind nét kicko. 's Foio kickt si’, das 
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Feuer lodert wieder auf. erfeden, derkicken, beleben. „Et— 
lich gegundten dy erſchrocknen wider gu erkecken.“ Dietr. von 
Plien. „. . . Iſt das find widerumb erkhuͤckht und geſund wor: 
den ..“ Votivtafel in Altenoͤtting. „Maynz iſt ganz erkeckt 
und freudtg worden ,“/ Kr. taht. XIV. 644. ©. ertucen und 
Oued. 

fid! pflegt man cinem — —— das man, wie ſtechend, mit 

dem ausgeſtreckten Finger beruͤhrt. 

kicken, (ſtechen, beifen?) ,,.. Habe jhn die Schlang mit einem 
febr vergifften Big gekuͤket, alfo daß er vor lauter Webethumb 
zuruͤck miffen niderfallen, jmmittels det Fuß wie cin Waſſerſchaff 
aufgeſchwollen.“ AWltendtting. Hiftor. v. 1698, Il. p. 235 (oder hat 
der Schreiber die Ausfpradform gheckt, gehedt von hecken, 
ftechen, falſch ins Hochdeutſche ubergetragen?). S. a. gicken (fre: 
hen), wo Froſchgicker (GWerkzeug, Froͤſche zu ſtechen) nachzutra⸗ 

gen tft. 

kückezen, abgeftofene Saute hervorbringen im Laden (kichern), Hus 
ften, Sprechen (ſtammeln). ,,Katfer Karl der ander, fo man den | 
Kickazer nennt.” Av. Chron. S. kackezen und gagkezen. 
kickern, kichern, laden. 

Der Hockelofang, Hockelofaw , ital, il coccolo di levante, menis- 
permum Coccolus, die Fiſchkoͤrner. (Baur). 

erkucken, (4. Sp.) beleben, wiederbeleben, erweden (cine Neben- 
form von erfeden, und gwar, infofern u dem ue, ul des frii- 
bern g-ued, irq-uichan entfpridt, die beffere). ,,Damit der an- 
derer gemueter erfudt werden.” Diet. v. Plien. ,,refocillare 
erkuͤchen.“ Voc.v. 1445. „erkucken, anusbruten.” Voc. v. 1482, 
(Brgl. das Hhd. Kuͤchle in). „anima vegetativa, erfudlid 

” fel.’ Voc. v. 1445. „Daz tr nicht erfudend nod haifend wa- 
chen die lieben als tang und fi wil,“ alte Überſetzung des hohen 
Liedes. 

Die Kucken, kleine Waffertrdte, bufo abdomine fulvo. 

Kufawn. (2) ,,... Det uns geben hat gu der gematn ein Ku- 
fawn (2). Sclterfee-Chronté v. 1378. Hfele Ser. r. b. I. 384. 
Vrgl. allenfalls @uhmo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchma, 
cucuma a. 650, wenn anders. nidt etwas Koͤſtlicheres gu verite- 
ben ift. 





| Reihe: Kad, ked, 2. (Brgl. Kat, ket, r.) 


faudern, Zwiſchenhandel treiben, mafeln. Ab-, auf=, ein-, zu⸗ 
fammen-, ver= 1¢. kaudern Etwas. ,,Dap man dem Bauern, 
der ſchon auf dem Markt fteht, feine Fridt abfaudere, und 
daann dieſe Frucht auf eben demfelben Markte wieder verfaudere.” 
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Wr. Btr. 1X. 300. Der Kauderer. „Aſchenkauderer, 
welche den Aſchen außer Landes fuͤhren.“ Loti VBrg.M. 599. Die 
Geldkauderer (unberufene und gewinnſuͤchtige Aufwedfeler 
der Muͤnzſorten) waren von jeher eine Plage der fuͤrſtlichen Muͤnz⸗ 
Anſtalten. Lort Mz. R. IT. 171. Es liegt etwas Gehaͤſſiges in die⸗ 
ſen Ausdruͤcken, weil der große Haufe in Staͤdten dieſe Art der 
Induſtrie mit als einen Grund der Theurung, und als unzertrenn⸗ 
lid) von Betruͤgerey anzuſehen gewohnt iſt. Vral. kauten. 
„Kauder“ wird im Allgaͤu von dem unangenehmen Vorgefuͤhl ets 
nes Wechſels im koͤrperlichen Befinden, fauderig von einer leicht 
wedfeinden, zweydeutigen Gefundheit gebraudt. Brygl. fauten. 
faubdern, fhreyen, wie der welfhe Hahn. | 
feden, (aus dem Ablautverd quedan fagen, whe fed aus dem 
qued, Femen ans dem queman, der a. Sp.) iſt nah B. v. Hors 
mapt nod nidt ausgeftorben in den 7 und 13 deutſchen Gemeinden 
Ober=Ftaltens, wo man nod hore: ,,bid Chit du, bia EL du,” 
(wie fagft du). Ich vermuthe cine 3te Perfon sing. Feit, (4. Sp. 
tit, gufammengesogen aus dem quidit der a. Sp.) im letzten Be⸗ 
ftandthell der in Abſicht auf thre urfpringlide Sufammenfepung febr 
entftellten R.A. gottwilkeit, gottwolkeit, gottmaskeit, goppl- 
keit, goppokeit, gott'lkeit, .gottikeit; guodekeit; godwuka, 
gddika, golika, godikal; goka; sdn gottikeit, godika, goka, 
sam gottimaska; sam, so sam goka; als godika, gum Bevfplel, 
das heißt, das will fagen, als wollte man, td, eric. fagen. Wenn 
dés o anda‘no, za'n godikeit, unsor agna tat. Der Hungrige 
fal mic fo ſehnlich an, godika, I soll eam éppas gébm, gleidfam, 
als wollte er fagen, ih folle ihm etwas geben. Du lobst ma‘s 
braw Bier 2’ s6, godika I séll dar ad's zaln. Diefe Vermuthung 
gewinnt einige Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß in einigen Gegenden 
in derfelben R.A. flatt der Sylbe Fete wirklich die Sylbe fpria 
yorfommt. Gottfprid, gum gottſprich (falgb. Augsb.), gott- 
wolfprid (Hobenlobe), gottmerfprid, gottverſprich 
(fdhwab.), als gottenf{prid (Unt. Pfalz). Nod mehr verdunfelt 
find aber de vorhergehenden Sylben defer Formel, fo daß eine Ver⸗ 
muthung uber diefelben nicht wohl begrindet werden mag. Brel. 
Gott. Dem guten Wacius (in ſeinem Beweis, daß das Bayriſche 
yom Gorifhen herftamme) fommt eben aud der Ausdruck „Godikaͤ“⸗ 
vom Syriſchen her. Andere fuchen nit aber, fondern bios an dem 
Meere, und beruhigen fid mit dem venetlaniſch - italieniſchen co dica 
(come se dicesse, fpan. como quien dice). Cfr, gl. a. 159, 166, 
fofo qhutdu verbi gratia, verbotenus; i. 107 fama fo iz Eas 
@uetan ft, verbi gratia, ut.subauditur; i. goo fo fo th chede 
ut ita dixerim, y | 
Die Keid, (Anſp.) der Kohlpflaͤnzling. Der Ketdfamen, Kohl: 
fame. Bey Stalder die Kid, ber Kidel (cfr. Kindlein). 
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a. Sp. hidt genimen, Keim, (Grimm II. 237. 258. 260), | Im 
W.2. pflegt man von Kindern, welche ſpielend getittie Verrichtun⸗ 
gen u. drgl. nachahmen, ſcheltend zu ſagen, daß ſie den Keider 
austreiben. Sollte dieſe ſonſt dunkle R.A. als derbe Metapher 
zu Hoͤfers: „das Keut (den maͤnnlichen Samen) austreiben, 
onanizare gehoͤren? Grgl. a. Kel. 
Der Koder, das Fleiſch, die Hangehaut unter dem Sinne, palear. 
S. Goder. 
Der Koder- oder Kadetbeutel, (Baur, u. ) bfe Haberribe. 
6. Goder, 
fodeln, kuodlna, (Traunft.) nad Weiſe der Wipler fingen, (albo-In, 
bohétz'n , j0-In). 
Fbdern (kéda‘'n), küdern, in wiederbholtes, halbverhaltenes Laden 
ausbrechen; ſchaͤlern. Dés Mensch tuot nicks als kéda‘n. . 
kudern, 2) ein Gerdufeh machen, wie Fliffigteiten, die aus einem 
enghdlfigen Gefafe gegoffen werden, Der Kuderletnstrueg, 
Krug mit engem Halfe; Gauerbrunnenfrug, (cfr. Guttern und 
4. Sp. Kutraf, Kutrolf, Art Flafhe). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voce v. 1735. 3) lachen mit balb unterdridtem Laut, ,.tremulo 
risu cachinnare ,“* Prompt. v. 1618, „.. Und da laden und ku⸗ 
Dern die Frauengimmer, daf f einen Kropf friegen moͤchten .“ 
rp oe Und da haben die andern gnddigen Frauen, die mit thr im Bade 
waren, § kudern und z kichern angfangen.“ Gipeldaner Br. Der 
Kuderer, nicht tanger gu verhaltender Aushrud des Lachens. „Da, 
hebt der Teufel den fterbenden Fleiſchbengeln allen alten Wolluſt fir 
das Gefidt, bis et von ibnen einen einzigen Kuterer heraus⸗ 
preſſe.“ Selhamer. Die Kuder-Wochen (Kuda‘wochs), die 
Flitter-Woche, die erſten Tage nach der Hochzelt, wo es noch luſtig 
herzugehen pflegt. kuderiſch, gum lauten herzlichen Lachen ge- 
neigt. ‘O du kudorisché Dinginn! Mier is nét kudorisch. S. 
fédern, kittern, kuttern. 
Det Kuder, (Mies) dex Bodenſatz. verkudern, (ibia. ) den Boden: 
fag aufruͤhren, triben. 
Der Kuder, dad Werg vom Flachs. Im Prompt. v. 1618 „Kauder, 
Abwerck“ es fey von Hanff oder Flaws. 
Kuderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban, (4. Sp.) 
ſpan. el cordoban, franj. le cordouan, Leder von Cordova, Kors 
dbuan. ,,Man foll allen dhurban flewn von dem lo.” v. Sutner. 
Der Chuderwaner, (Gem. Chr. 349 ad 1244), Handwerfer, der 
(unaͤchſt aus Corduan-Leder) Schuhe madt, franz. Cordonnier. 
»Fraternitas que vulgariter Chuderwanaer-Bruderſchaft dici- 
tur.“* Ried 567, S. Schueh⸗ ſuter. 


— —— — 


— 


284 Raf Rauf - 
Reihe: Raf, Fef, «. (Vrgl. Ray, kep, rx.) 


Det Kafendler,’ (Baur) Lavendel= (Kraut). 

käuffen (kaffo’, haffo, o.pf. kaffm), Condit. i kaͤuffet oder 
tteff (hiaff) und die Compofita, whe Had. faufen (a. Sp. do nf: 
fan) und die Compofita. Mehr dialeftifhe Bedeutungen migen 
folgende ſeyn. Kaͤuffen, verkaͤuffen, ohne wettere Beſtimmung, 
heißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anweſen kaufen oder 
verkaufen. Er hat zu A. vertaufft und gu B. gekäufftr 
Erhat ber gefanfft. abfduffen, uͤberdruͤßig werden 
gu faufen; ſchlechten Kauf machen; fic) tm Kauf irrens an gue— 
ten Sachen kaͤufft man nie ab. . Das tft ein braves Ros, 
bey dem hat du dim nicht abgekaͤufft. Sich abtaduffen 
pon einer Verbindlichkeit, lostaufen. farfauffen, vor-, vor- 
austaufen, befonders um wieder gu verfaufen; (Rath. Ms. v. 1339 
Witr. Btr. VIL. 163) Einem andern, det um etwas fhon im Han- 
del begriffen tft, es dutch ein Mehrgebot vor der Nafe wegkaufen. 

, Der Geblduffer, der verfaufende Theil. unterkaͤuffen, 
bey einem Kaufe Mittelsperfon ſeyn; fanfen, um wieder gu ver: 
faufen, Zwiſchenhandel treiben. Wſtr. Ber. VI. 115.. Nach einer 
Regensburger Hans-⸗Verordnung von 1420 follte nlemand ohne 3u- 
ziehung der Untertdufel einen Kauf machen, und dtefen tn je- 
dem Falle den gebuhrenden Unterfauf entrichten. Gem. Chr. 
Der Urkaͤuff, Capital jum Vorankauf deffen, was gue Betrei⸗ 
bung efner Wirthſchaft, oder eines Gewerbes nothwendig it; aud 
die Matettalien, die ein Handwerfer zur Verarbeitung vorrathig 
hat. Der Sareiner braudht Urkauff, der Schneider feinen. 
Kein Handwerker fonnte fid) wegen dem Mangel der Arbeit, des 
Urfaufs und Verſchleißes beklagen.“ Nagels Auguftin Geller. 

verkaͤuffen (vokaffo). fig vertduffen, fid im Kaufe oder 
Verkaufe irren, zu Schaden bringen. Schlag ev! du vo'kaffst di’ 
gwis nét! R.A. Es verfduffen kuͤnnen, fic ausgufpreden 
wiffen. Vo'ste tats o°s guat, abo‘ vo‘kaffo kan o's nét. Gaon 

_ vertdufft haben, befonders von Kindern im Scherz: ſchon ein: 
gefhlafen feyn. Sich guefaufen (Prompt. v. 16:8), fid gus 
machen, einſchmeicheln. 

Der Kaduffel, nah Gramm. GS. 122 vom dhouffo (mango) 
der a. Sp., die KRaufflinn, tn (nah Gramm. 103:) renovterter 
Gorm Kauffler, Kaufflertun, der, die da Kaufhandel tretbt. 
Der Fuͤrkaäuffel, Furkduffler, Borfaufer, befonders Getreid= 
handler. Wſtr. Btr. VI. 115, 118. 185. MB. XX. 560. Ldtg. v. 
1612, 361, L. R. v. 1616, 230, 510, p13. 647. lIotæ san’ lauto 
Fiirkafflor auf do‘ Schranna, kaon adziga‘ Baus’. Moe sollt 
dé Spitzbuabm allé aufhenka! fo flagte und wuͤnſchte tn fetner 

Weisheit der grofie Haufe, als es gu Ende Mat 1817 gleichſam wie⸗ 
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der Winter werden wollte und dad Getreld auf das Sechsfache der 
gewdhuliden Preife geftiegen war. Der unterfauffel, Zwi— 
ſchenkaͤufer. Der Kaͤskaͤuffler, Kornfduffler, ehmals: 
Fifh-, Gewands, Rofs-, Schmalz-, Boll= x. Kauffel, 
det mit Kafe rc. handelt. Der geſchworne Kauffel, veretdeter 
Schaͤtzer, (ſ. Taͤntler). Jn Augsburg, Nurnberg find die K duff- 
Ler, Kaufflerinnen (Kaufflinnen) was in Minden die 
Taͤntler (Trbdler). Die Kaufflerey, dte Wuff-, Fur- 
fadufflerey, Wagner C. u. C. B. IL 33. Dte Kauffmann: 
fhafft, 4. Sp, Handelſchaft, mercatura; verkaͤufliche Waare, 
merry. 

Det Kefer (Kefo’, Kéfa‘), whe had. Kafer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eines Waldbezirkes unweit Minden, welder - 
jetzt sunddft ein paar um das Kirdlein eines Biehpatrons darin tie: 
gende Hadufer bezeichnet, wo ſchon feit 1325 (MB. VIII. 543) am 
Egidiustag der grofe Biehmarkt gebalten wird, der gemeinhin eflip- 
tiſch nur der Keferliher heift. Schon durd ein Mandat vom roFf. 
Movemb. 1770 wurden, was fpdter durch bie Octoberfefte nob 
weitgreifender gefhah, Pramien fir die beften auf diefem und eint- 
gen andern Maͤrkten erfcheinenden Viehſtuͤcke ausgeſetzt. Vrgl. 
Lienhard. 

"Die Kefi, had. der Kaͤfich, (a. Sp. chevla, febta); Dietr. von 
Plien hat: „In ein kefet“ incaveam. „Keffet cavea, Vogel= 
haus.’ Voc. v. 1429. 

Fetfetn, wie badd. feifen, Urgerlidfett seigen, ganfen. „che yffeln 
eavillari; rixa, briga hey ffelung.” Voc. v. 1445. S. kifeln. 

feiff, adj. u. adv. hefftig, nachdruͤcklich, ftarf. Das Prompr. von 
1618 hat „keiff stipatus, densus, densatus; fetffer Menſch, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, ge hibts, 

_ ttbig, keib und kuͤftig. 

fifen,-fifeln, vrb.n. 1) nagen. „Nim petram und kif das unter 
den Zaͤnen.“ Ortolph. Bas a’kifaln, einen Knochen abnagen. 
Am Hungertuech kifeln. „Wer es vermag der kaufe Maiſter⸗ 

oder Alant- oder Zittwer-⸗Wurz oder Lorbeer und kuͤeffe ein Stud: 

lein derſelben und behalts im Mund.“ Mandat (wegen der Peſt) von 
St. Sept. 1613. „Es küͤffelt ein Schneider ein Gaisfuß ab.“ 
Anfang eines Volksliedes bey P. Abrah. 2) keiſen, zanken. Der 
Kif, Muͤrnb.) Hader, Born, Streit (ſchweiz. Kib). R.A. Kif— 
Erbes eßen, (equivok mit dem Kif-Er beß im naͤchſten Artikel). 
— „H,.at er gemacht vil boͤſer Eh, 

daß mancher Pawr Fiferbes as, 

wiewol es umb Weinachten was.’ H . Sachs. Grol. 
keifeln. 

Die Kif⸗-Erbeß, Erbſe, die, noch grain, in der Huͤlſe, Schote (a. 
Sp. Heva, ſchweiz. Kefen) feſtſitzt. 
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Der Kifer, Nuͤrnb. das Kiferich, (im) Kies, Sand. „Von 
Irrla bié Marching tft die Straße mit Lauter Kiefer beſchuͤttet,“ 
Baumgartners Beſchreib. v. Neustadt p. 84. „Kuͤfferig Ge- 
ſtain.“ Calender v. 1668. (Gufer nennt man im Berner Ober⸗ 
land den Gand und die Geftetntrammer, welche fid (tntenweife 
‘auf den Gletſchern zeigen). 

Der Kofel, nom. propr. fir gewiffe fic einzeln erhebende Berg: 
foiben. “Der Kofel bev Ober-Ammergau (auf weldhen Cinige das 
lat, ad Coveliacas der Peutingeriſchen Tafel beziehen wollen). Der 
Kofet ben Mittenwald, die Kofelu bev Hohenſchwangau. Der 
Patfherfofel, RMaudFofel, Sdherbenfofel, Kampen: 
fofel x. tn Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. HhE. 
erflart Rofel durh Sandftein. 

kofeln verredtes Vieh, es ſchinden, aushaͤuten. Der Kofler, 
der Schinder, Abdecker. Brel. Kobel (Wiehfall), oder follte Ko f= 
fer ein Contractum feon vom rothwelfhen Cavaller, Adelungs 
Kafttler? S. ftllen. . 

kofen, als letzter Theil von Ortsnamen mag in einigen Fallen ein 
elgenes Stammwort fern (orgl. KRobel); in mehrern tft es nichts 
anders, alé dad gewoͤhnlichere <hofen, deffen 6 mit einem den 
erften Theil des Namens ſchließenden & oder g oder F gum kh jus 
ſammengeſchmolzen iſt (orgl. -fatt aus Hatt), 3 B. Setgtne: 
boven, Oundlinc-hoven, Aregtfinc-hova, Bennines 
hova, Pittenc-hova (Ried 56. 287), wo Patronomica auf -brg 
gu Grunde gu llegen ſcheinen. NMaetelchoven, Memchoven, 
Pfafdoven (Ried 526. 52g. 598), ftatt Ratling:h oven, 
Meminc-hoven, Pfafting-h oven? 

fim fofern, (Obrmr.) fic erhoten, an Kraften gunehmen. CS. 
fobern. 

foffern, doffern. „Alles Hoffern mit dem Wuͤrffel oder mit 
ber Chugl und alle; Wetten, daz verbieten mein Herren”... 
„Alle Spil und Chofern mit Wuͤrfeln, mit Chugeln mit Char- 
ten, mit Ptmperlen.” Gem. Meg. Chr. I. 189, 301 ad 1378,: 

Die Kucffen (Kuoffs), whe Had. die Kufe, (am Sadlitten fowol, 
vrgl. Ruedhen, whe ald Gefaͤß, a. Sp. chuoffa); namentlid etn 
Gefaͤß, wortn das Salz von den Salinen aus verfahrt wird, (cup- 
pa, Meth. Chr. B. Ul. 42). Die Kueffen (weites Bandes, 
4.Sp.) whegt mit dem Salze bid an dié 148 Hfd. und iſt verſchie⸗ 
den vom Kiefflein, Kieffl (flatnes Bandes, a. Sp.), 
deren ohngefaͤhr 8 auf die Rueffen geben. Mauthtarif v. 1765. 
Lori Brg.M. 23. 125. MB. IV. 365. Kr. Lhd. I 215. Der Kue f= 
fer, Kieffer, der Botther. kueffern, dad Bitther- Hand- 
wert tretben. 


Edffttg. „Ob dle Getreidfelder dt oder dann, Frautig oder un- 
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frautig, grog oder kleinkuͤfftig ftehen .. Stem ob der. Bo- 
den gut, warm, falt, leberkuͤfftig, waͤſſerig oder trucken. 
Soringit Behendredt. p. 430. Bey Stalder ift kuͤf tia, fdufttg 
genau. Brat. Feiff. 





Das Kag, Hag, Baun. Meichelb. Chr, B. Il. 211, 212, Lori Led. R. 
314. MB. X. 173, 174. S. Hag, Gebhag. al al ein⸗ 

friedigen, MB. X. 174. 

Der Kag, (im Mies) der Strunk oder Stengel vom RobL, you ber 
Erd⸗Kohl⸗Ruͤbe u. dral. „Kag oder dotf, Krautskag, Kolftod, 
maguderis,* Voc. v, 1482. 

Der Kegel, 1) wie hchd. 2) die Angel oder Hafpe einer Thire, 
eines Fenfterladens u. drgl. (a.Sp. hegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. austegetin den Fuß, den Arm, fon verrenten, 
turteren, aus der Kugel fallen, (f. Udelung Kugel). Scherzhafte 
RY. den Arfh auskegelu, fterben. kéeg'lwetz‘n, ſich durch 
gehaͤßige, ſpitzige Reden an einander relben. 

Det Kog, des, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) 1) das Aas, ver- 
tedtes Vieh. 2) febr beltebte Schimpfbenennung gegen Manns: 

Perſonen, wie Lueder gegen Weibsleute. | 

Der Kogel, Cigenname verſchiedner tegelfirmiger Bergſpitzen, 3. B. 
Der Unfogel, Keskogel, Lerchkogel, Rifskogel.. 3 frie 
her wol cin Dypellativum. „Oben auf des Berged Kogel.” 
Theurdanf. Cryl. Gugel, Koͤchel, Kobel, Kofel rx. 

Die Kugel, cucullus, (fieh Guget). 

Die Kugel, wie hdd. R.A. Die Grenje geht auf dem Grat der 
Anbbye fort ,wte Kugel walst und Wafer laufft,” d. h. 
anf der Scheidelinie, von welder aus cine Kugel oder das Wafer 
nad der einen oder andern Seite abwarté laufen mus. Befonders 
in bergigen Waldgrinden wird fo die Grenze oft nady dem Kugel 
lauf beftimmt.  (Regnet. Lori LechR. 556). Fm arten Jahrhun⸗ 
dert glaubte man an zauberiſche Kugeln, die, von den beuteſuchen⸗ 
den Soldaten fortgerolit, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 
lag, ftile gu halten. Abele ſeltſ. G. H. I. 159. 2) dte Kugel, 
dat Kigeletn, rundes Samenkorn. Kugeln plur. vorzugs⸗ 
weiſe der Game der Vogelwicke, vieia craccea. Brodkugeln, 
Koriander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felſenſtuͤck 
im @innfal elnes Stromes. „Item Leonhard Aendorfer der Maut- 

ner zu Waſſerburg die Erhoͤbung der groffen Stain und Kuglen 
aus dem Innſtrom im Heuwinckhl daſelbſt.“ Rechnung vow 1601 
it Wir. Ber. IV. p. 201. „Ofters wird die Schifffahrt (auf. dem 
Fun) wegen. der vorvagenden Steine, Kugeln genannt, gefabr- 
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lich, daber auc dieſe gefprengt oder verfebt werden miffen . . 
Neue philofoph. Abhandl. d. A. d. Wiſſenſchaften VI. B. p. 183. 
Die Schiffer auf der Donau unterſcheiden folhe Kugein durch ef- 
gene Namen: 3. B. die Markkugel, Wolfskugel rc. (won 
Delling). Vrgl. Kachelt. 
kugeln, a) whe hdd. b) Kegel ſchieben. „Umb ſpil und ku—⸗ 

geln,“ Rath. Ms. 1453, einkugeln, den Kegelauffeber und 
Kugeljuridfender machen. Das Kuglot, Kegelfpiel, wobey Pretfe 
auégefebt find. Das Menſcherkuglot, wobey fid) die Maͤdchen 
producteren und den Mannsperfonen die oft nidt geringe Freude 
des Sufehens laffen. Das Stterfuglot, Spiel, wo ein Stter 
gum Prelfe gefest it; Spiel mit 3 Kegeln. 

Der Kugimagng, (Muͤnchen) cucumago alba, — wen⸗ 
diſch kuk-mak, oͤſterr. Kuckemucken. 





Reihe: Kal, kel, x. 


kal, hdd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig uͤblich. S. kbolben. 

Der Kalmaͤuſer, 1) Geizhals, Knauſer, Knicker, waͤhrend im 
Hochd. die Bedeutung: Kopfhaͤnger, Grillenfaͤnger uͤblicher. 2) 
Tadler. kalmaͤuſen, karg ſeyn. kalmeiſſen Einen, (bey 
Selhamer) ihn tadeln. „Solſt du ein Priefter ſehen, der cin 
Mergernus gibt, fo muft nidt eben darum das ganz Priefterthum 
kahlmeiſſen.“ Das Prompt: v. 1618 hat: Calmeifer, tri- 
vialis magister, grammatista, abecedarius; calmetifen, agere 
trivialem magistrum. Einen aufcalmetfen, acrius increpare. 

Die Kalatfhen, a) Art Backwerk. b) (Nuͤrnb. Hel.) Sade von 
geringer Bedeutung. 

Der Kalter (Kalior, vo —, aud KHalo, v, Kallowatéch), (Mpticd.) 
Anhaͤngtaſche, worin entferntere Sculfinder ihre Bilder und 
Schriften, Landmebger ihren Werkzeug gu tragen pflegen; (Obrm. 
Fuͤrſt) Taſche oben in der inwendigen Seite ded Nodes oder Fan- 
fers. Der Bettel-Kallo, Bettelfak; fig. Bettler. Naber liegt 
eine Entſtellung aus KRarnter, alé dad miulla (pera, sitarcia) 
= a. Sp., weldem jest eine Ausſprachform die Hall‘n gemaͤß 
ware. 

fallen (kalln), bellen, veraͤchtlich: fprechen. (a. Sp. hallon). „Daß 
ble Hunde geEhallet und gehennet.” Leben des falgb. Erzbiſch. 
Wolf Dietrid. „Der fill hebt aud an ju Fallen,” H. Saws. 
„Sie tunnent und kallent“ (fpreden lelfe und laut), Diutiqla II. 
149. kalzen (ft. Eallegen?). „Vernembt ferner mein Kal- 
gen’ (Reden). Turnier-Reim bey Hund. 

Der Kelhatmer, Kelhamer, Donau-Sdhiff der groͤßten grt (ge= 

gen 128: Schuh lang), wie fie in Kelh e im entweder gang ausgebaut, 

oder 
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oder als Gerippe gum weltern Aussimmern nad Regensburg rc. ge- 
lkefert werden. Die Kelhaimer-Bafel, Here. (Dtgr.) Das 

Kelhaimer-Stuͤcklein, viereckige gewdhnlid zum Pflaftern 
beſtimmte Marmorplatte, bey Kelheim gebrochen und geſchliffen. 
Kelmarder, (bey Matth. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerk, 


Pelzfutter. Vral. die gl. a. 235. 304 chelatoh sagum, kheolo⸗ 


tu monilia und den Artifel Kul. 

Die Kellen (Kelln), 1) whe Had. Kelle, Maurerfelle. 2) (0.2.) 
‘Roffel mit langem Stiele, befonders Kodliffel. Die Schottkel— 
ten, Waßerkellen der Kafer, (a. Sp. Hhelia, trulla). 

Der Keller, (O.L.) was: die Kellen, Art Loffel. Im Feurb. v. 
159. braucht man zur Bedienung einer Kanone — — 
Wuͤſcher, Zieher, Khuͤeller.“ 

Das Kellernetz (2) „Der Flfhmaifter ſoll das — in 
das Paneis am Cochelſee ſetzen,“ MB. IX. 655., Vrgl. Kelch 
(struma) und „chelnezzi retia strumalia“ (Legeruifee Inventa⸗ 
rium v. 1023), wovon das chelor, chelera paleare der gl. a. 526, 
573. i. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, whe hchd. (a. Sp. Hhellari). Der Kellerer, 
Kellner, dle Kellnerinn, 1) der, die den Keller, d. h. dag 
Getraint in einem Gaft- oder Wirthshaufe gu beforgen hat. Der 
Keller ift tn dtefem Sinne bey uns ungewdhnlid, wol aber die 
Kellerinn. Ehmals in gewiffen Kloftern: der Pater Kellerer, 
der Kellermeifter. 2) der Kelner, (witgdh.) Keller, Amts- 
feller, Beamter, der die herrſchaftlichen Gefdlle an Wein. und 
Fruͤchten rc. erhebt und verrednet. Der Pater Hofkellner in 
gewiffen Kloͤſtern, der Wirthſchafts-Director. „Mit ein’ Kelners 
oder eins richters urlaub,“ Klofter Ensdorfer Geridtsord. v. 1450 
circa. MB. XXIV. 232. 233. (Kelinart cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kellerey, Amtskellerey, Landellerey, Wirzb. 
Verordd.), Amt bey weldhem die herrſchaftlichen Gefdlle an Wein 
und Fridten niedergelegt und verrednet werden. Dte Kind- 
bett-<Kellerinn, (Nrnb. Hsl.) Wartfrau bey einer Woͤchnerinn. 
Bey Geiler von Ketfersberg..nennt fi ch Maria eine Kellerinn 
des Herrn. 

Der Ketl (Kal, Nuͤrnb. Nord. O.Pf.) Kegel und Kell, welches letz⸗ 
tere Wort felbft aus Kegel gufammen gejogen fcheint. Der Kuz - 
gelkeil, Kegel im Kegelſpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Der „Keilarſch,“ (Mptſch.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 
Stumpfhenne. 

Der, das Kil, 1) whe hchd. der Riel. (Voc. v. 1419. fff penna). 
a) der Baden oder die Sinfe an einer Gabel. (Gggbrgrs Proc. 203),. 

„Kieleck.“ „Den Roßkaͤfern, den Kieleden oder Schroͤtern mit 
gwen Hoͤrnern.“ Selhamer. (Gl. a. 532 chule ich scarabeus). 

Sdmeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. Ul, Tp. T 


290 Sick Kol Kul 


„auskielen,“ von Eicheln (Zwiebeln u. drgl.), kelmend die Schale, 
die Haut durchbrechen. LM. v. 1616. f. 733. Brel. Adelungs: 
Kielr. ,unterltelig’ wird ein bebritetes Cy, wenn das 
Gigelhen, eh es die Shale durchbricht, darinn ſtirbt. 

Det Kielkopf, (Anfpadh) Vogel, der tm Wachsthum zuruͤck geblie⸗ 
ben fft; Menſch folder Art, Wedfelbalg. Vrgl. Kelch und Ade- 
lungs Ktelfropf. 

Det Kl (Hal), der Kohl, (a. Sp. ott, vrgl. Gramm. 799, cau- 
lis, plur. dola caules). S. Rela. 

Das Koley, Coley, Coleyum, (4. Sp.) Collegium. (Gem. Reg. 
hr. Il. 805), 

Die Kolen (Koln, o.pf. Kuln), dad Koöllein, Koͤlele in (Halle, 
Hale-l), O.2. das Kol (nicht tmmer blos alé Collectivum), plur. 
Kiler, whe had. die Kohle. „Ez fuln alle geladen wagen dem 
hole weiden, fwo man eg fart,“ Rath. Ms. v. 1332. „Alſam 

ein Fol, dag gar erlofhen tft.” Wigalois de 1212, 

Der Kollel, Hundsname. Tuot do* Kollal allwal balin, fagt der 
Hirt im Weihnachtsliede, weldhes anfangt: „Holla Lippel, was tft 
das?’ Auch in Schottland it collie (gleichſam Collden) etn 
Schaͤferhund. 

Die „Koͤllen,“ Muͤrnberg) Art eßbarer Fiſch, der in der Pegnitz 
gefangen wird. 

kollatzen, kallatzen (vu —w) vrb. n. n. act. ein kleines frugales 
Ubendmahl einnehmen, beſonders cin folded, das ganz aus Falter 
Kuͤche befteht. Auch im Poln, iſt kollacya die Abendmahlzeit. 
» + ++ Z Mittag nét gnuo’ 2° éssn, auf d- Nacht kalaten.. .“ 
Kapucineriied. „. . Da man dle Collation oder den Nachtiſch 
aufgetragen . .“ alted Buͤchlein. „In den Mldftern wurde vor 
Seiten Abends bey den Sufammentinften das Buch des hell. Abts 
Caffianus, weldes man Collattones der Vaͤter gu teutſch 
benamste, vorgelefen: hlerauf wurde den Minden in dem Speife= 
ſaal cine kleine Erfriſchung von Obſt und andern Fruͤchten gereicht: 
und dieſes hießen ſie Collation.“ Grundmayrs kathol. Kirchen⸗ 
gebraͤuche p. 13. Reg. Bened. e. XLII, 

kollern, whe hehd. den Koller haben; (O.Pf.) fig. wild, wundertte, 
naͤrriſch ſeyn oder werden; fogar vom Wetter. Lau't schaus’, was. 
‘s nist éppo kollo‘t, ob eds (das gute Wetter) nicht etwa umſchlaͤgt. 
Det Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller hat. 

Die Kul (2) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang b. Ihrb. GS. 362. 
Kulriden, Kulwammen fommen in Gem. Reg. Shr. I-68 
ad 1485 neben Feh-Ruͤcken und Feh-Wammen vor. CS. 
Kelmarder. 

kuͤel (hiol, o.pf. kal), 1) whe hchd. MHL, (a. Sp. Hult). 2) fig. 
lau, fal, abgeſchmackt, grundlos; fpan. frio. „Nicht fuel fons 
dern eifftig und andaͤchtig beten,“ Wiberting Guevara. o kiielé 
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Ausréd, ſchale Ausrede. „Mußte Judas ſolches Geld wegen des 
abgeſchmachen und kuͤhlen meum et tuum per Gemain uͤberge⸗ 
ben,’ P. Ubrah. Mathfel: ,, Warum beten dle Klofterfrauen latel⸗ 
nifh? Well es den armen Sélen wol tuet. Lateiniſch beten und. 
nichts davon verſten it Fel, und was Fuel it, tuet den armen 
Sélen wol.“ Die Kielhait, die Kuͤelitaͤt, Abgeſchmackt⸗ 
belt, ſpan. frialdad. „Mit was Kielitat aber thre Gade alldar 
aufgefuͤhrt worden,“ die Nadhbarn am Sfarftrom Il. 155. ote 
gé mit deiné Hiialheit‘n! Kielhetten fpilen, eine Urt Ge— 
fellfhaftsfptel. verkuelen (ſchwaͤb.), falt werden, fid abkuͤh⸗ 
len, (a. Sp. irchuolan, frigescere). 





Das Kalb (Kalb, Kal’), das KRalblein (Halbl, Haibl), Kalbe: 
tetn (Kalbo-1, HKaibo-l), wie hdd. (a. Sp. halp), Die Kale 
ben (Halbm, Hajbm), whe badd. die Kalbe, (a. Sp. halba, 
bucula). ,,vitulam Kalbn.“ gl. bibl. v. 1418. Das Kalb- 
itzi Eungau Hon.) dad Kuhkalb. kaͤlblein-naͤrrlſch (kalbal- 
narrisch), adj. gat naͤrriſch, ndtrifh und muthwillig wie ein juns 
ges Kalb. Die Kaͤlbleinweil (Kalbel-wWal), die dienſtfreve 
Seit der Dtenftboten von Lichtmeß bls Faßnacht. Der Kalber: 
laib, Brod, bas fie bey diefer Gelegenbelt befommen. kal— 
bern und felbern, vrb. whe hchd. falben und fdlbern. Die 
Kalber-Eue, Kuh mit cinemKalb. kaͤlbern (kglba‘n, kalbo*), 
adj. vom Kalb. Gin kaͤlbernes Bratletu, Kalbsbraten. kaͤl— 
berne Fuͤeß, Kalbsfige. 


Der Kalbstopf (Hal’skopf), 1) whe had. 2) auf dem Lande: eine 
im Ofenrohr gebackene Art Mehlſpeiſe, ſonſt auch Roͤr-Nudel, 
tn Stddten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich 
eine ironiſche Benennung dleſes als Faſtenſpelſe einen wahren 
Kalbskopf erſetzenden Hausgebaͤckes ſeyn, ſo wie man z. B. auch 
die Kartoffeln Feldhuͤenlein, Rebhuͤenlein nennt? Am 
Laͤtare- oder letzten Sountag in der Faſten, an welchem es nod 
etlaubt war, Fleiſchſpeiſen gu effen, mufte in wohlhabenden Fa- 
milien des alten Schlages von Rechtswegen ein (wahrer animal: 
ſcher, nicht dieſer vegetabiliſche) Ralbstopf, oder der Laͤtare⸗ 
Kalbskopf auf die Tafel kommen. 

Die Kil ben GAWbin), das Kilbelein GUlbo H, (u.Baur) weib⸗ 
liches Schaf, das nod nie gelammet hat, (gl. a. 62, 501. i. 128, 
0. 99, 382. 416 hilpura, chilburra, chilbirra, Fil bra agna, 
vrgl. Stalders KRilber). kl bern (lbo'n), (vom Schaf) Sunge 
werfen. 

Det Kil bel (Kalw'l), Coloman (ein Taufname). 

Koͤlbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wiſen⸗-koͤlbel, sangui- 
sorba officinalis. 


Ts 
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Det Kolben (Hdlbm), 1) whe Hed. 2) (Kiba.) der Kochloͤffel. S 
Kellen, 

„kolben,“ ftatt falwen (a. Sp. Galauuan von dalauua cal- 
vities, dalauuer calvus), kahl fheeren. „Franz I. Konig tu 
Frankreich, damit er von einer Wunden im Kopf defto beffer midt- 
curtert werden, Hat fid Folben laffen, deme darauf alle Hofleut 
gefolgt.“ Netners Tandelmarkt. Daraus wirde fid ſehr natuͤrlich 
‘erflarey das Sp.W. Narren mug man mit Kolben laufen, wenn 

- man nidt aud im Engliſchen fagte fools must be loused with 
clubs. folbot, glatt gefdoren. 


Det Kalch, wie hhd. Kall, (a. Sp. chalch). kalchig, kalkig, tal- 
kicht. Der —————— Der Kalchofner, Beſitzer eines 
ſolchen. 

Der Kelch — 1) whe Hdd. 2) krankhafter Auswuchs an den 
Wurzeln der Kohlpflanze. Wen mo halt o Pflang-n ausziagt, san’ 
ganzé Hnoll’n KHalch dra. feldtg (kelchi, kalchi’), mit fol- 
chem Auswuds behaftet. -s Kraut wird mo‘ huir Alls koelchi', 
I glab nét, das I ao Krépf: kriog. Baur. (Gl. a. 523 Feld, 

’ gi. i. 133. 0. 414 heli struma; o. 418 heldobter, strumo- 
sus). 3) was Koͤl, d. h. Kohl, befonders der Winterfohl (bras- 
sica alba et viridis), welder eigentlid, da er fid nie in einen Ropf 
fattest, ber Narr oder Shall ber Brassica capitata iſt. 


Der Kalfatter,: 1) urfpringlid vermuthlid calefactor (Ofenwaͤr⸗ 
mer, famulus) eines lateiniſchen Herrn, einer Schule xc. ,,Cinem 
Calefactorn in der Schul 10 kr.,“ nuͤrnb. Leidh-Ord. v. 1652. 
a) jetzt: heimlicher Wohldiener, Zutraͤger; Muͤßlggaͤnger, Schlingel. 
Einem einen Kalfakter machen, ſich zu den niedrigſten Dienſten 
von ihm brauchen laſſen; thm den Spion machen. kalfaktern, 
herumkalfaktern. Die Kalfakterey, Nichtsnuͤtzigkeit, Lum⸗ 
penhandel. 

Der Kalfont (v- v)> bas Solophontum; im Scher; wad: Kale 
fatter. 

Filfegen (kilkozn), keuchend, abgeftofen huſten. Die Schaf 
kilkezen. 


kalmen, (Hfr.) halb und halb ſchlummern, whe Kranke. 

Det Kalmuͤnzer, (Dr. Apels Beſchreib. des Rauhen Kulms p. 97. 
108) der Baſalt. „Am Halſe tft der Rauhe Kulm mit Baſalten 
oder Kalmuͤnzern umkraͤnzt.“ Brel. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg-Kuppen, beſonders in 
den Fortſetzungen des Fichtelgebirgs. So der große oder rauhe 
(bewaldete) Kulm, der kleine oder ſchlechte (unbewaldete) 
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Kulm, (in Newenftat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 2469), 
„Das Schloß RauhenEHulm auf dem Gepirg.” Hund St.B. II. 
5. Marla Kulm... Der rauhe Kulm (bey Hazzi Statift. 
IV. 153. Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz tft dte um⸗ 
ſichtreiche Spige des Migiberges unter dem Namen der Kulm bez 
fannt. Der Kulmizer, Goldfuß Bſchrbg. d. Fichtelg. 321) koͤr⸗ 
niger Gruͤnſtein und andre Trapparten, welche Kulmen bilden. 
(Vrgl. Kalmuͤnzer). 


folpern, folpegen, tilpfen, ructare. Der Kolper of, Kolpe⸗ 
zer, der Mageuwind, Ruͤlps. 

Der Kolpel, Kolpen (Holpm), 1) grober, unbebenenct Steins 
klumpen, fo wie er aus dem Steinbrud fommt. 3) gtober, unge⸗ 
ſchlachter Geſell. 

folpet, kolplet, adj. 1) grob, ungeſchlacht, holpericht. 2) von 
Ziegen u. drgl. kolbig, hoͤrnerlos. 3) von Perfonen, glatt geſchoren. 
islaͤnd. Follittr.. (Brel. kolben). 





ttiftern (ulsta'n, krjste‘n), vrb. n. whederbolt und ſchwach huſten, 
huͤſteln. „kuͤhbſtern, tussire.“ Praſch. 





talt (kald), wie hchd. talt legen, falt madmen Ginen, thn 
todten. wirzb. Sagdverord. v. 1770. „Ein Ealter ungeſchmacker 
Gefell, homo frigidus; frigidi joci, Falte Boffen.”. Prompt. 
v. 1618. f. Edel. „Der Kalthans, delator, quadruplator, 
sicophanta, Verrather,“ ibid. © Der kalt Siechtum, das 
Kalt⸗We, auh bios das Kalt, d.Sp. Alvent. Gram. Voc. Ms, 
Tegernſ. von 1455) das Fieber. „Das vich wirt vat. fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Sculmeifter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
bat in (Carl den grofen) das Kalt oder Fieber oft angeftofen.” 
Av. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey ber Kalt Gata 
auf Harnwind, dysuria. Das Kaltvergifft, oder Kal t: 
vergidt, der Rheumatismus. 

Die Kalter, (Franfen) die Kelter; wrzb. Verord. v. 1636, 1726. 
1746. kaltern, ausfaltern, feltern. Die Kaltur. MB. 
RXV. 148. 153 ad 1361. (caleture torcular, calcturh us, cal- 
catorium, gl. o. 136, 321). 

Eoltern, foldern, kollo‘n, zanken, laͤrmen; ungeftim ſeyn, thun. 
„koltern und poltern.” „koldern, jurgare uterque.“ Sie 
baben mit einander foldert; man hebt an gu foldern, clamor 
et jurgium oritur,“ Prompt. v, 1618. Vrgl. kollern. 


felgen, feudend und oft buften. Grol. fallen. 
—— 


294 Kam Kaum 
Reihe: Kam, Fem, 2x. 


=e alg Orténamen-Endung ſcheint ſich su Ham wie kofen gu bo: 
fen gu verbalten, (vrgl. -fofen). Gn einigen Landesbezirken fins 
def man Orténamen auf Ham und fam, (Hazzi Statiſt. MI. 178, 
179. Attenham verfdhieden von Attenfam), fn andern blog auf 
bam (Hagit Tl. 558. 559. 826. Ptefenham, Sdrenham), und 
‘in wheder andern vorjugéweife auf fam (Hazzi I. 311. 314. IMM. 
154. 178. Upfelfam, SGetfenfam, Hetgenfam, Lotgens | 
fam, Ofterfam, Palenfam, Pirlelfam, Ptefenfam, 

_ Relhentam, Sdrentam, Wolfentam, Wolferkam r.); 
vrgl. Gramm. 698. 

Der’ Kamel, (Gem. Meg. Chr. IV. 96. 155. 171 ad 1505 ff.) „Dle 
Soͤldner (Kriegétnedhte) befamen einen guten Kamel ju cinem 
(Sommer:) Nod.” Man kaufte Muͤnchner oder Nordlinger „Kaͤm⸗ 
met’ (Ca melott?) 

Der Kamin (Kami, uv —), der Sdornftein. Der Kaminkerer, 
Sornfteinfeger. Der waͤlſche Kamin, der Kamin im Simmer, 
ein fir unfern gemcinen Mann eben fo feltfames Ding, ars es 
ein Stubenofen fir den Suͤdlaͤnder itt. GS. Kemlch. 

Die Kammer (Kammo‘), das Kammerlein (Hammett), wie 
badd. (a. Sp. hamara). „Die guet Kammer (D.2.), tn wels 
cher das Beffere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird. Das 
Kammerfenfier. An's, unter’s Kammerfenfter gén au 

Einer, efnem Madmen ded Nacts am Fenfter ihrer Sa@laftans . 
mer, und wol auch tn dlefer eiuen Beſuch maden. S. Fenfter 
und Gdfletn. Der Kdmmerling. Der Abt von St. Beno 
fhitt, nad feinem Calendernotat von 1668, auf die Hodjeit eines 
niedern Glofterbeamten feinen Kamerling (Kammerdiener). Der 

“Kammerwagen, KRKammetwagen, der Wagen, auf welhem 
dte YAusfertigung der Braut, befonders zur Mobblicrung der ehe⸗ 
lichen Schlaf-Kammer gehdrig, und unter anderm namentlid tn ei⸗ 
nem Bette fammt Bettſtatt, und in einem grell = bemalten Kaften 
‘oder Schrank beftehend, unter den ridtenden Augen der weibliden 
Mad barſchaft feverlic in das Haus des Brdutigams geſchafft wird. 
Margng is d Howzod, scho hewt kimt da‘ Kamadwagng. 

a Ding, das mi’ récht kindisch freut, 

Is iara’ KHamma‘wagng, 

Vo dén wern jung und alté Leut 

Lang-machti’ Wunda sagng. Volkslied. 
Die Form Kammet mahnt tn etwas an Kemenat, Kemat. 
Qn Duͤkhers ſalzb. Chron. 225 ſteht: Cammetgut ftatt Rams 
meraut. 

„kamlet,“ (f. humlet), ungehoͤrnt. S kamloté Gags. 

taum (kam, U.D. kaom), O. Mayn kaumends (lamods), adv. 


Kem 288 


wie hechd., d. h. eigentlich: mit Muͤhe, (a. Sp. humo, aegre). 
Noch das Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durch: Reb die 
kaum waͤchſt; lente nasci durch: ka um geboren werden. „So 
gibſt bu dinen Dienſt fo Fume und fo trage.“ Du wirdeſt als 
fume rich mit der und, als mit der ¢, oder kumer.“ Br. Verh: 
tolt Bo. 49. (Dazu hatte die a. Sp. ein Ud}. mamig aeger, 
gebrechlich und cin Merb Haman, gemere).. 

Die Kemindt, Chemindta, Kemenit, Remnat, Kemn d: 
ten, KRempudt, 1) a. Sp. Gtube, Bimmer (in der jebigen Be: 
deutung diefer Wirter), namentlich Wohnzimmer eines Borneh= 
men. 2) d. Sp., weil einft die gu einer grifern oder fleinern Hof; 
baltung gebdrigen Perfonen (nod nicht fo kuͤnſtlich whe fest) unter 
Cine m Dache uberetnander, fondern (weit einfacher) unter meh— 
tern neben einander gu wohnen pflegten, dasjenige von zweyen 
oder mebrern cin griferes Ganje (3. B. eine Burg, ein Schloß) 
bilbenden Wohngebduden, weldes die Wohngtmmer des Grofen 
enthielt. 3) (d. Sp.) fedes derley Wohngebdude, alfo was Stube, 
Simmer (nad der frivern Bedeutung dieſer Worter, w. m. f.). 
4) heutgutage blos alé Gigenname einiger Ortſchaften uͤbrig, z. B. 
Kemendten (Hemona’n) 2g. Pfaffenhofen, Kemnaten bey 
Minden, felt 1665 Nomphenburg genannt. ,,Kridericus de Ke- 
minata.** MB. IX. 68:1. Kempten tm Allgdu (4. Sp. Kem ps 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehoͤrt wol nicht bieber. 
Die Bedeutungen 3 und aergeben fid) aus folgenden Stellen: ,, Mit 
fambt der Kempnetten, pawhaus, Stadel, Stellen’ (Stallen) 2. 
MB. XXV. 8: ad 1488. A®°. 1367 wird dle Wag in Amberg dem 
N. MN. Aberlaffen und darju „die hintere Stuben und der Hof und 
bie Kemnat und der Keller darunter.”” „Zu Aurolzmuͤnſter hat 
es im Schloß ein fonderen Stock oder Kemnat; heift man auf dem 
Wafen.“ (Au Wildenholzen) ,,het es zwo Kematen oder Haufer, | 
das ober und das under.” „N. bridt das eine Kemmat ju 
Emernet bis auf die Gewelb ab und bauets wider auf. Cr kauft 
dann aus den andern Theil gu Scherneck.“ Hund St. B. II. 69. 229, 
Z09. Nad den, an den Kichen gu Fridberg-und Sahrobenhaufen 
befindlid: n Lapidar-Inſchriften v. 1409 u. 1414 hat Herjog Ludwig, 
@raf ju Mortant, an den Feften dtefer Orte „die Mauer und Zwin— 
ger fuetern und all Kemp nat von grund und newen maden laffen.” 
Von ſich feibft fagt Wiguleus v. Hund (Finauer’s Bipl. J. aro); 
„Sulzenmoß hab th ſambt dem Thorheufel, Bruͤcken, Pfleg und Stedl⸗ 
baug, Staditen, Staͤllen, item dem Bad und Wirthshaus alles von 
Grund auferbauen, an dem rechten Stokh oder Khe mat mehr nit 
alg die 4 Haupt: und innen die zwo Schidmauer bevor gehabt.“ Bu 
Bedeutung 1) „Da diu gotes werde fag tu einer Keminditen” 
(und fpann), Wernh. Marta, (kheminata)d, themtnatin (tha- 
lamus), thalami, gl. a. 353. „lempnat, conclave.“* Voc. von 
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1419 u. 1429. Ans der fruͤhern Zeit fommet-hdufiger vor die lateini⸗ 
ſche Formcaminata: ,,Cum rex (Carl >. Gr.) ad palatium vel 
caminatam dormjtoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
divet.‘* Canis. lectt. antiq. I. 365, 390, ,,Astantibus episcopis, 
principibus et amicis in caminata.“ MB. VII. 490. ,,Ad Che- 
menatam Dni abbatis carradam aridi ligni.“ MB.-XXII. 127, 
137. Dieſe lateinifhe Form tft augenſcheinlich eine Ableitung von 
caminus, und bedeutete zunaͤchſt wol nur einen geſchloßnen Naum 
um ctue Feuerfidtte. Aud) daé ruffifhe komnata (Stube) ſcheint 
mit CE hor zu gehoͤren; obgleich in weiterer Ferne ein Bufammenhang 
denkbar ift zwiſchen dem Lat. caminus. (Feuerftatte) felbft und dem 
f.awiiden kamen’ Stein. Bu erwadgen waren uͤbrigens nod dte gl.i. 
58. 545: demtnatun concavum, i. 290 hemenatt, camino, o. 
351 Femenade tempa. 


femen (kemo), ftatt fommen wird vom gemeinen Land: Golf in B. 
gan} tad) feben, gebenie. conjugtert. Gh fim, du kimſt, 
er fimt, mir Femen, éeß fems, ft kement. Sb fam (kam) 20. 
im bin femen. GS. Gramm. 926. Diefe Conjugation ftimmt in- 
deſſen nit villig mit der des alten.que man uͤberein, weldes nad 

brechen, fteden re. gteng, und im Partictp. Praterit. quoman 
hatte. Es tft deswegen viellelcht confequenter, hter, da nad Gramm. 
325, 372 die Dialekt-Ausſprache dariber night entſcheidet, ſtatt fim 
und, fem cin dem fdon alten, aus quim und quem entitandenen 
hum und dom entfprehended Fim und kaͤm anzunehmen, und 
das Paradigma alfo gu faffen: id Edm, du kuͤmſt, er kuͤmt, mier 
fimen, ef koͤmtz, fi foment; wozu frevildh cin id bin koͤmen 
ntot rect laffen wil. GS. fomen. 

Der Keim, 1) whe hehd., (a. Sp. himo), vrgl. Keit. 2) (Baur) 
der Kam, Schimmel auf Fluͤſſigkeiten. keimig, adj. tabmig, 
fany. „Dem Vergifteten (toxicato) feimet etwan die Bung 

‘anff, und wird onmaͤchtig,“ Ortolph. 

Der und das Komet (Kamat und Kumar), Had. dad Kummet ; 
vermathlich aus dem S.avifhen (ruff. chomut, boom. chomaut, 
rol1. chomito’.. „Komat, epirhedium.“ \ oe. v. 1429. Tm 
Prompi. v. 1618 ſteht: ,,Kibe-Fammet numella, ligneum impe- 
dimen un quo canum aut pecorum colla includuntar.“ (Vrgl. 
g-i. 337 chamo camus, retinaculum jumentorum und Ramp). 

Der Kometer cd. Sp.), Der Comenthur,. Commandeur eines Ritter⸗ 
Ocdens, z. B. Hund St. B. J. 195. Ul. 5, 404. (dafeibft von ,,co- 
meatu ordini tentonicorum militum parando abgeleitet). 

„Commiß, diarium;* Commißmaiſter sitarchus, praefectus 
annonie.* Prompt. v. 16:8, Der Commiffari, nod nthe 

- gang durd don franzoͤſiſch zugeſtuzten Commiſſaͤr (nab pedanti= 
ſcher Orthographic Commiffair oder gar Commiffatre verdrdangt. 
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fomen, koͤmen (hemo, beym alth. Landvolf; „ch dmen,“ Voc. 
v. 1419; f. femen), fumen (O.Pf. und unter den nidt gang laͤnd⸗ 
lid) fprehenden Bewohnern der Stddte und Maͤrkte in Altb.), wie 
hd. fommen, (4 Gp. homen, a. Sp. queman). Der 
Hber-Pfalger conjugtert: I kum, du kiinst, erkiint, O.L. ze 
fatlen, ge lachen, ge lduffeu, ge {Hlaffen ue. fdmen, 
(femen), in den Uct des Fallens, Lachens r¢. gerathen, ſ. Gramm. 
987. Er kimt ſchon bald nimmer recht ge gén, er fann (vor, 
Dice) ſchon bald nidt mehr ret gehen. (Vrgl. alt, gefund rc. 
femen, ftatt: werden; Suͤdtyrol). Bom Kind fomen, oder 
biog Davon komen, abortieren. gu verdtenen komen, 
(4. Gp.) gu erwidern, gu vergelten feyn oder ſtehen. „Ffomt uns 
gu ſonderen Gefallen freundlid gu verdtenen,” eine 
Hoͤflichkeitsformel, die in fuͤrſtllchen Schreiben des r5ten u. r6ten 
Jahrh. haufig vorfommt, und ohngefabr fagen wi: Wir halten es 
fir unfre Pflicht und find berelt, diefe Dienftleiftung unfrerfelts 
gu vergelten. Kr. Ltghdl. IX. 425. abfomen eines Dings, 
ſich deffen entledigen. „Alſo famen dte Roͤmer der maͤchtigſten 
Feind und Nachbarn ab.“ Avent. Chr. „Der Krankhelt, des 
Neids x. abkumen.“ Prompt. v. 1618. abfomen mit 
oder bey Etnem um etwas, fic mit thm dardber abfinden. 
anfomen Ginen, ihn anreden, angeben, Grgl. Gramm. 1017), 
Er had mi’ &*kemo, éppos z leihho, er bat mith angegangen, 
bag id fhm etwas lethen fol. Einen fdharf anfomen, ihn 
ſcharf anfpredhen, auszanken. „arguo, anfumen vmb ein ding, 
verweiſen.“ Avent. Gramm. ,anfummen mit Worten, anfah: 
ren,” Prompt. v. 1638, etwas anfomen, es befommen, er: 
batten. „Wo er des Gotshaus aigen Laut erbet und ankumt,“ 
MB. X. 283 ad 1417. = anfomen Hatt, letdht, ſchwer, leit 
gu erhalten, thener, wohlfeil gu kaufen ſeyn. ’s Holz kimt iatz 
hart a, (engl. wood is now hard to be come at). auffomen, 
auffemen, vrb. n. a) (Paffau nad Spf. Ms.) erwachen, wah 
werden, aufſtehen. b) (allg.) offenbar werden, os wird aufkema’, 
wer Récht hat, I abo‘ du. Deiné Schalmstuck san’ allé auf kema, 
(ruchbar geworden). e) vom maͤnnlichen Thter: ein wetblimes bes 
fpringen. ausfomen, ausfemen, ſich ereignen, vorfallen, 
entfteben. Was is auskema? was hat fic ereignet. os is 9 Hun. 
gor, & Dyrst auskema, man f(t hungrig, durſtig geworden. 
befomen, btfemen, vrb. n. werden, fortfommen, gedeipen, 
wadfen. Die Pflanzen, dte Seblinge befemen. Die 
Sungen befomen. „enchemen, pullulare.“* Voc. v. 1445, 
Im Schottiſchen iſt to come keimen. befomen, vrb. n. 

_ (& Sp.) fich begeben, ereignen. „Umb welderlav Sad das war, 
das von dem obgenanten Geriwt hergieng oder bechom ..“ MB. 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Vergeſſens wegen, oder in andre 
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Wege, wie bas bekaͤme, wider dieſe Verſchreibung handelten.“ 
Ar. Ltghdl. V. 330. Einem bekomen, béfemeu, bilemen, 
ihm begegnen, obviam fieri. Er is mo‘ békems. Mior san’ 
ananda’ békemo. ,anandet bdfemen, begegnen.”. 7 comm. 
„Nu fuogt es fid) fo von geſchicht, das Inen liute bekamen,“ Bos 
ners Fabeln 52. bekomen, vrb. act. (erhalten, erlangen) iſt 
fm b. Dialekt nicht ſehr uͤblich, und wird Ueber durch Eriegen 
(kriogng) erſetzt. Gerade wie es nad Adelung aud fn Niederſach⸗ 
fen der Fall iſ. MB. XXV. 197 ad 1427, darf ein Hammer: 
werksbeſitzer bie wider fefnen Willen entlaufenen Arbeiter „mit 
recht wol bekoͤmen (feftnebmen, vor Geridt bringen) und feinen 
fhaden nadhvolgen alls redt tft.” beyfomen, vrb.n. mit einer 
Sache, beſonders im Handel und Wandel guet oder abel beys 
fomen, d. 6. Vortheil oder Nachtheil dabey haben. einkomen, 
gerichtlich eingeſchrieben, oder vorgemertt werden. „Der Y. hat 
dem B. Geld geliben, es tft aber nights ,,erkema davon, jest 
triegt der Y. Fainen Kreuzer mer.” Der Einkomling, der 
mit einer Gace bey Geridt einkommt, befonders als Interveniens 
bey einem Proceß zwiſchen dritten Perfonen. wirgd. Ld. Ord. v. 1618. 
derkommen (da‘kema’), vrb. n. erſchrecken bey unvermutheten 
Vorfaͤllen, fic) entfesen, (a. Sp. arqueman, irqueman). I bi 
dra da‘kemo ,: das I kadn Tropfo Bluod ‘gébm hiet. ,,Des 
erfom fid bimel und erd,“ Winnerls Gloſſ. „Do bub mid der 
Schreck und das Erfomen.” Gloss. bibl. v. 1418 fir 
fomen, voribergehen. ,,Bis die not farfomt.” Gem. Regſp. 
Gor. I. 438 ad 1294. Wider fuͤrher femen (fiira*kema), wieder 
gum Vorſchein fommen (von verlornen Dingen). firfomen, 
perfomen, vrb. act. cine Sache, ihr anvorfommen, fie verbins 
dern. „Das gu fuirfommen, gu webren und gu ſtrafen.“ Kr. 
godt. V. 374. Das Herfomen, Herfewmen, Herkema ds, 
wie hchd. R.A. Dés (3. B. Sterbm) is on alts Herkema und 
or éwi's Dableibms ‘verberfomlimt (HhE.), was Herfommens 
itt, herfdmmlid. cfr. Hazzi St. IV. 1. 256, hinkomen, ents 
fdlipfen, entwifhen. R.A. os is mo nét hi kema, id bab es abe 
ſichtllch herausgefagt. „Kuͤmet er des hin” (entgeht er dtefem), 
Sr. Berhrott 22. bintomen mit etwas, (Baur) damit aug: 
reichen. „Einen binfomen lagen, mit fim binfomen 
laßen, sinere acquari sibi, sinere sibi parem esse.** Prompt. 
vy. 16:18. hinterhin (hintri) femen, tn dfe Woden fommen, 
f. hinter. adberfomen Einen eines Dings, (4. Sp.) thn def: 
fen tiberweifen. ,,Mag man ine der fdulde dberfomen mit 
bem ſchub oder mit dem gesewg .. . L.R. Ms. v. 1453. uͤber⸗ 
fomen Etnem an einem Ding (Wir. SGloff.) fom darin aberies 
gen ſeyn. „Es hat mich der Born uͤberkomen,“ (ibernoms 
tien), um und um komen, ganz gu Ende fommen. R.A. 
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BWenns um und wm timt, im Grunde, am Ende. ,,Er macht 
gar vil aus eom, und wenns um ad um kimt, is do’ nicks do‘. 
hinto=.* = wunterfonren, alé vrb. n. unterlaffen werden, unters 
bleiben. ,,.. Daf ener Herr (dieß und jenes thut und nidt thut), 
bag ihm dod billig unterfame.” Kr. Lthdl. IV. 51. Als vrb. 
act. verhuͤten, verhindern, abſtellen. „Wie folhe Rauberey, Mord: 
brand und andre Unfuge gu unterkommen waren.” ibid. p. 46. 
„. Solhes gu unterfommen.” Lhd. IL. 75. Av. Shr. 45. Gem. 
Meg. Shr. HI. 292, verfomen, weg fommen, abhanden foms 
men, verloren gehn, verſchwinden. Mei Mésso‘, mei Buoch is 
m2 vo*kems. Da Kometstern is bal’ wide* vo‘'kemo. Der 
Mensch wird do’ allé Tag magoro‘, auf d Letzt vo‘kimt e no 
gants. Dés is mo‘ wido* gantz va‘kemoa, fh hab es gang aus dem 
Gedaͤchtniß verloren. verkomen, (4. Gp.) vorbauen, vorfoms 
inen, verbaten, verhindern. Gem. Reg. Chr. 462. zekomen 
(a kems), aus elnander fomen, den Verſtand veriteren, wahn⸗ 
ſinnig werden. kumenlich, kumlich, kumentlich, (4. Sp.) 
conveniens. „kumlich, tauglich.“ Prompt. v. 1618. „redliche 
bete, die uns muglich und kumenlich ge tun fein,” Meichelb. 
Gor. B. IL ꝛ12. „Sobald es kommentlich geſchehen kann,“ 
Canzl.Sp. ,,behimbhett, convenientia.“ Voc. v. 1445. bes 
kumlich, (Prompt. v. 16.8), leicht gu befommen. . 

Det Ki mid, Kimih (Kemi'’, Kimi’ -u), der Schornſtein. Die 
Koͤmichkammer, (D.2.) Kammer dher der Kuͤche, an den Schorn⸗ 
ftein gcbaut, der durch cine Offnung, sur Raͤucherung des in ders 
ſelben aufgebangenen Fleifhes den Rauch laͤßt. Der Kuͤmich⸗ 
ferer (Himi'kioro’), Schornfteinfeger. „Kuͤmich oder Rauch—⸗ 
feng,“ , tte Kömich khoͤren.“ VM. v. 1553. f. ina. Wſtr. Ber. V. 
180. Prompt. v. 16:8, „ch uaͤm ich caminus, fumarium,“ Voc. v. 
1429, Bral. Kamin und Keme nat. 

Der Kim, Kimi, Kimia, der Kimmel, cuminum. (a. Sp. dtte 
mi, chumich). Gin Kimlatbel (Kammelbrod), Wiltm. 469. 

Der „Kumm,“ Trog oder Barn, in weldhem dem Vieh das Futter 
(hcfonrers dad naffc) vorgegeben wird. Wſtr. Br. UI. 264. IV. 

225. Vral. Kumof. 

Det Kummer, 1) wie hcehd. 4. Sp. Humber). » Edmmerlta, 
a) wir hdd. b) beſonders tn verddtligem Sinn: fie kuͤmmernd, 
befimmert. Du fimmertimer Narr, was thueſt denn gar fo 
kümmerlich?! c) (Allgaͤu adv.) faum. 2) (4. Sp.) Feftnehs 
mung, Fefthaltung, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. 150, 234), 
„Vom Arreft und Kummer,” bayreut. Hofgerichtsord. be fis 
mern, feſtnehmen, verbafften, arreftieren. verfummern, 
in die Gewalt, Haft eines Andern geben, es fey durch Verkaufen 
oder Verſetzen, oder Vertauſchen. Ref. L.Recht. Tit. 44. Art. 3 
MB. II. 524. III. 202, V. 56. Kt. Lhol. UI. 319. „Freyes une 
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verkumerts ledigs Uvgen.” MB. V. 84. „Verkumbert und 

begriffen fein,” Meichelb. Chr. B. I. 111. „unverkumert“ 
(frey fuͤr ſeine Perfon), MB. XII. 167. (4. nfederd. praepedire 
comberen, Diutisfa Il. 228), Die Verkummernuß, der Bus 
ftand eines Gutes infoferne es durdh Verkauf oder. Verfak in dte 


Gewalt eines Andern gegeben iſt; der Akt, wodurd dieß geſchieht. 


MB. II. 428. „Von VerlimernugG ber Lehen.” Ref. Ld.M. 
Tit. 26. Art. 3. Statt der veralteten Form verkuͤmmern hort 
man im gemeinen Seben nod zuweilen den Ausdruck: ver kuͤm⸗ 


meln, fein Vermigen verfimmeln, es durd ungefdicten 


Verkehr in fremde Hande bringen, nad und nad vertieren. 

Der Kimmerling, Kimerl, Kuͤmerle, Herz-Küͤm— 
merl, Liebliug, Herzkaͤferlein (Baur); (Ntcolat oftr. Idiotic.) „Der 
Lieblings-⸗Knabe eines Sefuiten Magiſters.“ „Wir beede waren 
bey dem Pater und allen andern zwey Erzkimerl, wie man in 
Schulen gu reden pflegt.“ Selhamer. „Die Heinen Engl, Kam: 
mertin von ber felighten Jungfrau thun ihm wunderſchoͤn.“ Lob⸗ 
und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Er tft cin Kuͤmerl von 
der hochgnaͤdigen Herrſchaft.“ Charfr. Proc. 59. M. ſ. aber auch 
Haimerl. 

Die heil. Kummernuſs. „Wißt ihr das Exempel von der 
hetl Kummernuß, die einem armen Muſikanten einen goldes 
nen Pantoffel vom Altare Herabgeworfen, well er the ein geiſtliches 
Stuͤckl vorgefidelt hat.” A. Buchers f. Werke IV. 70. & réchté 
bell. Kumornuss, ſcherzh., eine allgu befimmerte Perfon. 


Der Kimerling, Nuͤrnb. O.Pf. die Gurke. (SG. Gulumer). 


Der Kamp, Dim. das Kaͤmplein (Hampl’), gewoͤhnlicher der 


Kdmpel (Hamp-l), wie hd. Kamm, (a. Sp. damp), mit der 
Gigenheit, daß die Form der KRampel beym grofen Haufen vor: 
gugsweife in der Bedeutung efnes Haarfammes (pecten), die Form 
Kamp aber in den uͤbrigen Bedeutungen des hhd. Kamm uͤblich 
ift. Alſo z. B. der Kamp, crista, la créte; figirl. der Kamp, 
das Kdmpletn fletgt tm, laͤufft tm an, (er wird zornig). 
Hanenlamp. Der Kamp, Obertheil des Halfes einer Pferdes, 
Rindes. Der Kamp, der Kampen, Bergricen wie 3. B. der 
Hoch-Kampen am Chiemfee. Der Kamp, das Kammrad tn 
der Miuble. Die Kampelwal (Kamplwal), Wahl, bev welder 
jedem Wahler cin langes Blatt mit den Namen aller Walbaren 
eingehandigt wird, das infoferne einem Kamme gleicht, alé es 


nad jedem Namen einen tiefen Einſchnitt hat, damit der Wahler 


den Namen fetnes Candidaten leicht wegreifen und abgeben® tonne. 
Die Kamp (Kamp), Hdlger, die den Saweinen um den Hals 
gelegt werden, damit fie nidt durch die Sdune friehen. (Vrgl. 
Komet); der eiferne Ming, der den obern Theil eines eingus 
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tammenden Pfahles umfaßt und aus der Baha des Zugſchlaͤgel⸗ 
Geruͤſtes (aus der Mais) nicht weichen laͤßt. 

Er (det Pflod) stét ja ev do“ Hamp, 

Dio weist’ n sovol gwandt, 

Dé weist’n na’ da‘ Raos 

Wal o° den Wég nét waas. Zugſchlaͤgel-Geſang. 
(cfr. a, Sp. Hamp, corona). Hampmstiimpf, (Chtemgau) Art 
leinener ilberftrimpfe. 


fampen (kampm), kaͤmpeln (kamp-In), letzteres zunaͤchſt vom 
Gebraud des Haarkamms, (gl. i. 269 chempente, pectentes), , 


erſteres in den ubrigen Bedentungen des Hdd. kaͤmmen uͤblich. 
Woll kaͤmpen, Wolle trdmpein. Das Kamyp-Cifen, dte 
Krampet. fampen (Bimmermanns-Sp.), kaͤmmen, befeftigen. 
Shwetne fdmpen, thnen Querhoͤlzer um den Halé anlegen, 
damit fie nicht durch Heden und Zaͤune ſchluͤpfen koͤnnen. Beym 
Gaͤßleingen ein Maͤdchen foppen und zur Strafe ihrer Neus 
gierde mittels eines Reifes ans Fenſter kaͤmpen. Eeder aus 
den noriſchen Alpen Nr. 4.) kaͤmpen, (Ob.?L.) Flachs hecheln. 
Die Akampen (A'kampm) find indeß nicht dle Abfaͤlle vom Hee 
cheln, welche Werch heißen, ſondern die noch ſchlechtern vom 
Schwingen, welches dem Hecheln vorhergeht, gl. i. 14 achambi 
stupa. „Vnd fain rinderhar nod Achamppt fol man nicht wore 
chen,” Loderet Brief in einem Paſſauer Stadt-Recht-Buch Ms, 
„Die leinwabt gu den gemablten fpalteren nah niderlendifdher Arth 
muͤeſſen von UAbfampen des harf gewhrdhet fein.” Not. F. v. 
Bodman Ms. v. 1709. a’kampa, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebi(det, toh. on Akampono* Mensch. Gröbor als 
‘Akampm, ſehr grob. (Grgl. angelf. be cembum vearpe, de 
stuppe stamineo; cembde, cemed, stupeus). kaͤmpeln 
(kampln), fig. ausſchelten, auszanken, aud wol pruͤgeln. „Ein 


andere, die hoͤbt aus dem Ehſtands⸗-Gluͤckshafen Nr. 16, bekombt 


ain helfenbainenen Kampel, ertappt einen ſolchen, der ſie alle 
Tag grob abkaͤmplet.“ P. Abrah. 


Der Kaͤmpel (Kampl), der Geſelle, Kumpan, (Compagnon, Kaͤmpe), 


z. B. @ rèehto* Rämpel, etn durchtriebner Geſelle. o lustiga’, 
grobo' xc, Hampel, luſtiger, grober ꝛc. Kumpan. , 
„Davld und feine Kample 
Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1562. Vrgl. Kempfe. 
componteren mit einem gum Bierbrauen Berechtigten, d. i. ſich 
mit ihm uber den, innerhalb eines gewiſſen Zeitraums gu entrich⸗ 
tenden Malj-Auffdlag tm Ganzen abfinden. Die Com po fitton, 
diefe Abfindung. 
Kompoft, ſ. Gumpes. 


Det Kampf, wie hchd. Su Gem, Meg. Chr. 454 ad 1302 heißt es 


— 
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„ſte luden unſte Burger hing bof auf den kampf“ (Gor Gericht). 
kaͤmpfen, kempfen, a) whe hdd. b) Sn der wirzb. Fiſcherord. 
v. 1570 u. 1766 iſt denen, die keine Altwaſſer haben, das Stoͤhren 
und Kampfen verboten (? vrgl. kaͤmpen). Der Kempfe 
(4. Sp.), hemphto (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
den redtlofen Zeuten werden tn Ruprechts von Frevfing Redthud 
gerechnet die chempffen und Sr kint. cfr. ber Kaͤmpel. 

tumpf, kumpfet, adj. (Nptſch.) ſtumpf. „klumpfet Naſen, 
nasus resimus. Prompt, v. 1613. 

| „Sein Har gitrobelt, fein gan gar ftumpff, 

fein augen blaw, die nafen kumpff.“ H. Sade. 

Die Kumpf-Nafen. „Jetz fan man dle Sdhuhfdnedel nit 
fumpff genug madden,” fagt. Joh. Paulf a 1519. „lhumpfet 
oder gebogen,“ Fewrbud von 1591. Ms. p. 310, Prompt. von 
1618: „kumpff hebes; fumpff werden, machen.” : 

Der Kump, O.2. der Kuͤmpfel, tiefes hdlgernes Gefaͤß, das der 
Maher anbdngt, um den Wesftetn darinn gu netzen und gu ver- 
wahren. cfr. Adelung Kumpf. ; 





Reihes Kan, Fen, x. 


id fann, f. finnen, 

Der Kain (Ha, Kaw), 1) wie hchd. der Kabm, auf gegornen Fluͤſſig⸗ 
felten, (f. Keim). 2) neblidter Mand des Dunfttreifes. fas 
nig, 1) fabmlg. 2) vom Geſichtskreis: nebelig, Heit san’ "Berg 

_wida* so kani’.,. verfanen, abjteben, fabmig werden. 
„Das nage Héu verbittert und vakaut.“ O. Pf. Das Prompt. v. 
16:18 bat: Row, mucor in vino, fontg mucidus. 

Die Kannel (Kal, Hanl); die Kannen (Kanno); dle Kandel; 
ble Kanden (Hantn); Dim. das Kaännlein (Kal, Kanna-]), 
Kaudtetu (Handi, Kanta-l), die Kanne (a. Sp. chaunag, han- 
nala gl. i. 566; canneta gl. a. 6. 0. 283), „Sechs Jungk⸗ 
frauen mit vergolten Khanten,” Wir. Btr. V. 155 ad 1580, 
„Es fol aud dem Gaſt die Kanten unter Angen gefest, und ohne 
Begehrn nidt eingefdhenct, viel weniger, ehe der Wein ausgetruncen, 
binweg genommen werden.” and: und Polic. Ord. B. 3. Tit. 3. 
Art. 1. „Zur Ldfung der goldenen Kandel gu Nurnberg 555 Gul⸗ 
den th.” Kr, LHdl. VII. 161, ,,Haben fie (dle b. Ubgeordneten) die 
von Uugsburg mit ihrer Randel und Abt von ſankt Ulri@ mit 10 
Kandelu Welfhwein geehrt.” ibid. XIV. 166. „Item 1 Pfe. 
1 ß. 10 dl. gablt fir 10 Kandi Wein auf 14 d1., geſchenkt denen 
von Landshut.“ ibid. XV. 303. Die Opferkandl beym Meffee 
lefen. „Bey Kandl und Andl, (bep Wein und Maͤdchen) it 
felven ein ehrbarer Wandel.“ P. Abrah. Dad Kandelbrett, die 
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Kandelrem, (Strbr.) Geftele, Kannen, Schuͤſſeln, Teller und 
anderes Kuͤchengeraͤth darein gu ftellen, oder daran aufzuhaͤngen. 
„Der Kandelwurf oder bas Kandelwerfen, das Braun: und 
Blauſchlagen“ u. drgl. gehirte unter dfe Frevel, deren Beftrafung 
nad den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen re. den Magiſtraten 
Uberlaffen war. DerKandelwifdh, das Kannentraut, equisetum. 
Der Kandelwein, Wein oder das Geld dafir, fo bey Lelchen⸗ 
Gottesdienften von weiblidhen AUnverwandten des Verftorbenen tn ef: 
net Kandel sum Mar getragen und geopfert wird. Witr. GI. 
Die Forder-Kandel-Wein, Wein, den fic dte Amtleute von 
den vor Gericht geforderten Perfonen oder Parteyen, alé von Rechts⸗ 
wegen, im Wirthshaus bejahlen ttefen. Dieſen Misbrauch „des 
Vertrinkens der armen Leute” findet man in dltern Vers 
orduungen mehr als einmal ernſtlich gerigt. cfr. Rr. Sthdl. IX. 431. 
MB. XV. 366. Det Kanden- oder Kandelgießer, Kannen: 
giefer. ,,A°. 1420 do man (in Muͤnchen) day Kd nnd ll klayn mas 
chet und den Aymer.“ Wir. Btr. VI. 159. In Aventins Hinters 
laſſenſchaft fanden ſich: drei Seidl⸗Kandl, zwei Kopf-Kandl, 
in der Kandlrem, item ein zweykopfige Kandl. Verzeichniß v. 
1534. ſ. Zſchrft. Eos 1819. Beylage Mr. 26. 
Det Kaiunel (Hennl, Kendl, Kengl), b. O.2. Kanen, ſchwaͤb. 
Kaner, Rinne, gewshnlih aus 3 zuſammen genagetten Brettern 
beftehend. „Ein hilgerner Kengel bildet den Kuhgraben.“ Ste 
ton Strif. p. 437. „Kaͤndl oder Bretter-Minne, in welder dads 
Lab von det Salspfanne auf die Labftube abrinnt.“ Lor’ Brg. R. 
Keudls ober Erd-Rifen find im Gebirg Minnen oder Aushdh 
lungen und Graben, dle von der Hohe der Berge bis in die Ttefe 
herabgehen und gum Holzriſen (f. Ris) benugt werden. (GI. o. 
45. tanel, 376 chanali, canales; vrgl. engl. Fennel, dannel). 
Fain (kao, o.pf. kai’), 1) whe bod. kein. kainſen nullius, f. ain, 
kalnnuh, faing, tatngig, nichtsnuͤtzig. 2) d.Sp. ein, irgend- 
ein, (wie ital. alcuno, franz. aucun, nul, ſpan. alguno und nin- 
guno, 3. B. „S'elle scait sur soy nul vice, couvrir le doit . . 
Moult est fol, qui pour jurér oroit nul amant.“ Roman de 
la rose. ,,Es tan poca la herida que parece melindre el haber 
hecho caso ninguno della fagt Don Manuel in Calderons Dama 
Duende). ,,Gefhddh aud, das kain des Gobhaus man begriffen 
wurd vmb mord, dieb, notnunft oder was gu dem tod geet, das fol: 
Jen unfer Ridter richten.“ MB. V. 416 ad 1319. „Ob ich oder hatin 
mein erbe dag prechen,“ Meichelb. Chr. B. Il. 46, 58, „Daz et 
nicht en wizze, dager hain gut inne hab.’ Witr. Str. VII. 107, 
„Swelich pawe anf ainem guet fist, daz et ainent Herren verdienuen 
muf, jac der kains red@ten an das guet, (behauptet er, 
eine Gerechtigkelt anf das Gut gu haben). L.R. Ms. v. 1453, 
cap. 13, „Ja vil mer it ir (der goͤttlichen Liebe) von herzen laid, 
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fo yemant fn Fain fund valt.” Chriſtenlehre Ms. v. 1447. „Ob jn 
Ehatnerlat irrung oder einted beſchehen,“ ori Ledratn 106, 
„Welich pekch in hatuler nacht (d. h. in ainer nacht, des Nats) 
icht padt an (ohne, d. h. ausgenommen) vor weinachtn xiiij tag und 
vor oſtern,“ (der ‘wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 
Stadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 58. und in v. 
Wſtrs. Glof. f. XXIV. Brel. die Muͤnchner Mathsverord. v. 1420 
in Wſtrs. hift. Ber. VI. p. 146. „Zihet aber femen den munjméi- 
fter oder Eainen husſsgenozzen Eatner valfchen dinge.“ Augsb. 
Stdth. Ich bitte (fage der Mond Otloh, M. m. 72) fir alle dte, 
„die det fo cheina gnada mit gitatin, odo che ina arbeita umbi mih 
to habitin.“ Die verneinende Kraft, die man jest im deutſchen 
fein (fain), whe im franz. aucun gu finden gewohnt tft, lag alfo 
urfpringlid nit in diefen Determinativen, wenn fie nidt in einem 
und demfelben Sab durd eine ausdruͤckliche Vernetnungs - Partitel 
(f. ne u. en) beglettet waren; (vrgl. maefen). Auf den Umſtand, 

daß das jebt verneinende Eatn mit einer weltern Negation im Sabe 
bald auf griechiſche Wetfe alé Bejahung, bald auf lateiniſche als 
Gernetnung genommen witd, grindet fid) der ſcheinbar gottlofe 
Volksſcherz: Had Betten hilft nicks, kad Schglt'n is nét Siind:: 
i’n Himm | will I (,) weida* net. kain tft wol aus dem dekein 

der a. Sp. (z. B. Br. Berht. 13), dem SiH hein, dechein, do hs 
hein, nibbetu, nohhein der a. Sp. vertirgt; (nod jest birt 
man in der Schwelz ‘achéi): was aber der dem etn vorgefebte Be— 
ftandthell jener Worter eigentlich meine, iſt minder Ear. 


fennen und die Compofita, wie hchd., (a. Sp. chennan). Statt 
getannt tft tm Dialett gefennt Chent) uͤblich; f. Gramm. 959. _ 
O.L. fennend werden Einen, thn kennen lernen. Bist oder 
hast dun kenno?'d wo"n? ankennen Ginem etwas, es an fel= 
nen Mienen rc. bemerfen, ihm anmerfen. ſich ausfennen in 
einer Gegend, oder Gade, fie nad allen Geſichtspunkten fennen, 
ortentiert feyn. betennen (4. Sp.) ſtatt fennen. „Die metfter 
befennen an eime glafe des menfhen fiehtum.” „Slichſener 
dim bekennet Got vil wol.” Br. Berht. 52, 135. (GS. befannt, 
befenntlia, ft. gefannt, notus). einbefennen (Geridts- 
Ausdruck) eingeftehben, befennen. erfennen, 1) whe badd. 2) 
4. Sp. (Gem.. Reg. Chr. II. 114), betennen. fid erfennen, 
„ſich an den Nathen gu erfennen und gu erfahren,” (fid bey den 
Rathen gu erfundigen). Kr. LHL. V. 43. „Das fteht uns gen euch 
und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf gnddiglid gu erkennen, 
(dafir wollen wit eud erfenntlid ſeyn). Kr. Lhoͤl. VI. 135,. 
Mittennerinn, (Mitwifferinn). „.. Whe wol tr lieber Hause 
wirt ſaͤlig fo alé ain Mitkennerin in den Brief ſchreiben lagen.“ 
MB. IX. 309, Daé Kennen, das Unterſcheldungszeichen, Merk⸗ 
mal. 
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mal. I ha” nicks mer mach® kiinns’, ha kao’ Renno mer 
ghabt.“ (Baur). 

auskeinen. (Sim). Der Sunnen-Lein wird auf Bladen an 
die Gonne gelegt, damit er auskei-t, 6. h. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. (Wol nicht das alte di- 
wan germinare). 

Das Kinn (Hi), whe had., (a. Sp. @inunh. Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterfinn. ,,Hfelt jhm ein Meffer 
mit der Spib. under den Kinnbart, dah er nist under fid fehen 
funt.” Avent. Chron. langkinnet, ein langes Kinn habend. 
Die Formen Kizbart, Kizbacken find vieleigt nur Ausſprache 
von Kinns-batt «. 

finnetngeln (kinerzin, kinazlo) mit Ginem, fhm gartltd 
thun, ion haͤtſcheln. D. Muoda* kiners'lt mid’n Kind. (%rgl. 
kindeln, findeingeu und fiengeln). 

Der Ken (Hea, o.pf. Kér), wie hchd., (4. Sp. chien). Die Kien— 
bluͤe (2) „Nimb der beften khuͤensbluͤe von den Paͤumen, haak 
Diefe gar Hain, und truckhs zuſamen wie ein khugel.“ Fewrbd. 
Ms. v. 1591. Die Klenfoͤren, Kienfohre, Kiefer. „Fichten 
Tannen und Kinfirn,” wirzb. Berord. v. 1771. Die Kien: 
leudten, Wand-Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur 
Beleuchtung Kien-fpdlthen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Ktenfdroten (Kéirschroudn), O. Pf. spartium scoparium L. 
Pfriemenfraut, in B. Hatbad, eine Stande, welche eine Menge 
dinner Stengel wie Muthen treibt. Gn der Bluͤtezeit bildet fie 
mit fhrem lebbaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald-Enden, - 
Rainen, Wegen rw. Gehoͤrt wol nist gu Kien; etwa Ginft- 

rueten? Heppe fhreibt Kuͤhnſchrot, Adelung Kuͤhſchoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (a. Sp.) die Gattinn, das 
Ghewelb, (a.Sp. huena, quena, mulier, uxor; vrgl. komen 
aug queman). „Mit gantzer gunft meiner Choenen Frawen 
Elspeten.“ MB. II.- 218 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhatten.” ibid. 220 ad 1317, „Iſt daz fic) ein man gu 
einem welp ledidleiden [act . . und et nimt fi hernacd zu einer 
E honen.” Rupr. v. Frevf. Rath. „Geyt ein man fetnem weip, 
die fein Kon ft, gut, varndes oder ligentz.“ ibid. ,,Fraw Sophia 
fein Con,” Hund St.B. I. 69. ,,Sine Efon vroun Hiltigartt.” 
Cod. Falkenſtein. bey Hund J. 46. 

„Anch waer jm ſunde getan, 

wolt er mich ze chebſe han, 

zeſchonen waer ih im ge ſmaech.“ Alte Reimchronik 
big 1250, „Do David ingle zuo Urle choönen.“ Pſalter. Windb. 
„Wolte ſich ſcheiden von finer wunneklichen donen.” Wernh. 
Marta 22. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurkun— 
den ſchon eine eingetretene Verdunkelung ſeiner eigentlichen Be— 

Scymeller’s Bayerifdyed Woͤrterbuch. II. Th. u 
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deutung und wol gat thells eine, Verwilghung derſelben mit der 
bes alten Munni (genus, prosapia; ſ. Kunn), thells mit dem 
Worte fund. Der Con-Mann, Chemann, „Ich het ir dle E 
verfprocen, ich mueſt fein ir Fhon- man.” Teichner. Die Con: 

‘Leute, ConsPerfonen, (Hundés St.B. J. 169) Cheleute. Das 
Con-Volk (ſalzb. nad) dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
Die Confrau (rabſchr. in der Pfarrkirche gu Traunſtein) dle. 
Ehefrau. „Wleland N. N. Pflegeren zu Dachau geweſne Confrau.“ 
Altoͤtting. Hiſtor. ad 1675. „Den Koneweiben tet man kunt, 
ſy ſolten ligen bei ir man,“ Pitrolf. 1866. conlich, adj: ehe⸗ 
lid. conliche Beywonung, (ſaalzb. nad dem Journ. v. u. f. 
Deutſchland). „Die aber weder choneliche noch witewelichen 
noch magetlichen ire kuſce behalten.“ (Winnerls Gloſſen). 

„Ich'n wil fonlider é 

gepflegen nimer mẽ.“ Wlgalols. 
Die Konfdhaft, Conſchaft, Kundfdhaft, der Eheſtand. 
„Wir Erasm und Mabhtild fein ellch Hausfrau verlehen, bas wir 
gehenrat mud im dad eelich Seben und Conſchafft jue einander 
gefuegt haben.” MB. IT, 87 ad 1433, „Aber welichs unnder In 
ain. witiber ober witib, die welll es ledig dn hanſchaft tt. 
Paſſau Stdotbch. Ms. f. 74. „Die hetlig St. Elspet war 4 Shar 
Wittib und 6 Jabr tu der Kunndtſchaft der She und ftarb 
Ires Allters im 24 Shar.” Wſtr. Ber. I. g6 ad 1586, „Zux 
Chonſchaft greiffen,“ fic) verehlichen. 2.9%. Ms. v. 1453, Ge⸗ 
meiner in ſeiner Regensb. Chr, U. 325 nennt den Abt Hans, ei— 
neu Mann von edlem Geſchlecht und ebrfamer ebelider Con: 
ſchaft. Chonſchaft bey Rled 651 ſteht vermuthlich fuͤr 
Chundſchaft. 

* Könl-, (Kel-, Kal-), Kunl-, (Ku'l-) Kinl: (HTL) Kraut, 
der Ouendel, thymus vulgaris. Das wilde Koͤnlkraut, thy- 
mus serpillum, (wol vom {at. cunila, wle Quendel vom mits 

_ telat. quenula; gl. o. 95 ſteht: „auenela, colna, serpillum, 

veltcolna crassinela. +) 

Das Kunn, (4. Sp.) das Geſchlecht, prosapia, (a, Sy. dun nt, 
goth. funt). „An allem menſchlichen kunne.“ Br. Brot. 179. 

. Yin fuͤrſt aus Bairntande, 

it er “aus kunicklicher rt geporn, 

funft (fo) fint aud alle KRunn von difem ftammen, 

den Got funder geedelt hat. Lancelot vom Gee ad 1351, 
„Von dunnefcefte tn die chunneſcaft“ (a gencratione in 
generationem), Psalter. Windberg. ©. Kon⸗ſchaft. (Brel. 
Junaͤchſt das alte Verb ardhennan, gadhennan, gignere, gene- 
rare, gl. a. 268. 35g: 445).. 

Der Kinig (Hini’), der Konig, (4. Sp, tunis, 4.Sp. Huning, 
vielleidt alg generosus, yervaeog xar” Eoyjy gufammenhdngend 
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init bem goth. {unt genus, yévos), „Von des Kunges wegen,“ 
im Namen des deutſchen MNeidsoberhauptes. MB. XXL. 245 ad 
1320, R.A. Der Kuͤnig Antic, der Urheber, Anfinger. (Baur). 
kuͤnigiſch, (4. Sp.) dem Konig anbangig; vrgl. tatferifa. 

Der Nachtkuͤnig, Wbtrittreiniger, Nachtkuͤbelaustrager. „Der 
Nachtkoͤnig ſol zur gewoͤhnlichen Zeit und an den gewoͤhnlichen 
Ohrten den Unflath ausſchuͤtteu,“ Inſtruction fir die Buesverord- 
neten in M. v. 1692. 

Det Kinighas (Hini’has), daé Kaninden. „Kuͤnigel, cunicu- 
lus.“ Voc. v. 1445, Das Haſenkuͤnlein, Muͤrnb. Hal.) das- 
ſelbe. 

Die Kunel (Kunl, Kundl), Cunigunde. „Kunl Elwangerin.“ 
MB. XXV. 11. 

fiunen, (in b, Sqriften des 15ten und 16ten und s7ten Jahrh.) 
finden, khünden, finden, Ehdnden, wie had. koͤnnen, 
(a. Sp. Hunnan in. der Bedeutung novisse). Das Praterit. 
condit. lautet I kunt und I kant; Partic. praterit. I ha kiint und 
kind; f. Gramm. 928. Ginem an-, bey-, zue-kuͤnnen, 
ihm etwas anbaben, thm beyfommen fonnen. daran kuͤnnen, 
Vermoͤgen, Kraft gu etwas haben, in specie: nidt impotent feon. 
Es funnen mit Ginem, Ciner, mit thm, ihr umzugehen wiffen. 
De kas ganz feilo mit eam. Jotz kan I gar nimmo‘, fpottender 
Ausdruck der Gerwunderung. M.A. Fann feyn (ha sei; o.pf. 
kad sa, vw -) ftatt es Fann ſeyn wird gerne adverbialiter wie 
vielleicht gebraucht. I gé, ka sey, heit i de Stad . .. kha 
sey, gé-n-I, ki sey, nét a’, vielleicht geh th, vielleicht auch nicht. 
Ahnlich iſt das fhwed. fan Handa, Eanffe, din. maaskee, 
frang. peut - étre. Hte und da brit nod die dltere Bedeu: 
tung: wiffen, novisse durd, Etwas firs Fieber, fir die Frats re. 

künnen, d. 6. cin Mittel dagegen wiffen. Franzöͤſiſch, latet- 
nifh kͤnnen. Lateindinner, grammaticus. Voc. v. 1445. 
(Kun ft der latein, grammatica; cunt von dem lauf des himels, 
des himelslauf cuͤnſtiger, astronomus. Voc. v. 1445. „Kuͤnſt⸗ 
lime Dalen’ Aldhimiften aus Welſchland. Av. Chr.) Einen 
Buedftaben, cin Bued nidt finnen, den Budftaben nicht fens 
neh, das Bud nicht tefen tinnen, nicht verſtehen. Den Buostam 
kan I nét. Dés Méssbiiochol kan I nét, dés is lateinisch. Wolfe 
tam von Eſchenbach fagt tm Parcifal: 

pan ih fan fainen buoditab, — 

diſe aventuͤre 

verb aͤne det buoch ſtuͤre.“ 
„ch an puoh,“ assecutus est litteras,““ gl. i. .4024. „Die niht 

enkunnent, die werdent wiſe,“ Br. Berhtolt 169. „Daß die 
alten Teutſchen nit alſo grob unbekannt, uͤbelkoͤnnende Leut, 
als etliche ſie machen woͤllen, geweſen.“ Av. Chr. 
sa 


. 
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küen, adj. dem hchd. kuͤhn (a. Sp. chuoni) entſprechend, iſt un- 
volksuͤblich. 

Det Kuenel (Houl, O.Pf.), Conrad, (a. Sp. chuonrat). 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. 

fenden (kent'n), bheijen, durch Feuer im Ofen erwaͤrmen. 5 
Stubm, 3 Zimmoa‘ kent'n. Dé Stubm is nét za'n Do‘kent-n, diefe 
Stube it nicht warm gu bringen. „Kuͤntten oder zuntn, incen- 
dere.“* Voc. v. 1419. ankenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haus, anzuͤnden. „Dann khenndten ſich die Khugel an.“ 
„Der khalch khenudet die Paumbwoll an.” Fewrbuch Ms. v. 
1591, „ankuͤnt accensus,“ Voc. v. 1419. aufffenden ein 
Feur, ein Fener anmaden, aufmaden. „auzkuntn mit Fewr,“ 
(Gebuͤſche ausbrennen), Voc. v. 1419. elnfenden, einbetjen; 
fig. Ginem, thn in die Enge treiben. unterfenden, Feuer 


unter etwas anmaden. „Daz fain ped vor pfarmetten nist une - 


dDerfiuri und fewr je ofen machen fol. Wſtr. Str. VI. ad 

1427. „Den hat man das erfte mal bel dem Kaldofen under- 

khendt.“ Abt v. St, Beno 1668. Der Kendofen, Kintofen, . 

Kintofen, (Gem. Meg. Chr. Il. 143. 302 ad 1366, Tl. 243. 

528). „Es foll jederman feines-Feucrs fleißiglich huͤten, wann ju 

wem Feuer im Kintofen aufgeht, algbald man klenkt, fo muf 

ev 1 Pfd.\Wandels geben.” A°. 1473 ,,gleng Montag vor Mag- 
dalene (alfo im Gommer) Morgens um 2 Ur (d. h. nady unfrer 

Rednung um 6t/e Uhr) in N's Haus dad Feuer im Kintofen 

auf.” Es iſt alfo wot fein Stubenofen gemeint). Der Kend- 

ſpaͤn (Hentspa, 6. W.), Ktenfyan als Facel. Der Kender, 

Kenduner (Kenta, Kentno), der Schornſtein. Der Kender- 

Ferer (Kenta kero‘), Schornſteinfeger. Das Kendletn (Kent), 

Eleiner Wandherd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur Be- 

Icuctung \fletn gefpaltencs Klenholz (Re ndletnh ols) - gebrannt 

wird. „Aus Kienhols „Kuͤntellen“ machen, um diefelben des 

Nachts in den Feuerpfannen auszuhangen.“ Gem. Meg. Shr. I. 

479. Ich finde tn der a. Sp. aufer dem vielleicht ftatt gunrtfal 

flebenden cuntifat incendium gl. a. 663 feine Belege gu diefem 

Wort. Ob es nidt etwa beffer, nach den a. Stellen, kuͤnden, 

koͤnden gu ſchreiben, weif ih nicht. Es ſcheint einerfeité zuͤnden, 

andrerſeits (ac- in-) cendere nahe ju liegen. Nod naͤher ijt zwei⸗ 
felsohne das isl. Finda, engl. Findie (ignem alere), wozu das 
altedennan, angelf. cennan (ein Lebenslidt anzuͤnden, gignere) 

Grundform feyn Fann. Vielleicht tft auc das alte Fentil, agf. 

candel nidt eben das lat. candela.. , 

Das Kind, plur. die Kinder, (O.Hf. Kinno'), H.2. die Kind, 
(Gramm. 784), wie hdd., (a. Sp. bind). „Mitm Kind gén,” 
ferre partum, uterum.“ Prompt. ¥. 1618. Zu'm Kind.gén, der 

Entbindung nage, in Kindsndthen feyn. „Die N. N. iſt GB, 4, 8, 


a 
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14. Tage und Naͤcht) hartiglich guectnem Kiud gangen, 
dag man vermaint, Kind und Muetter werden beyfamen 
bleiben,“ d. h. die Gebdhrende werde in Kindéndthen fterben. 

Aufkircher Mirakel. Das Kindletn, die Pupille tm Auge, ſpan. 
la nina. Jn der a. Sp. entſpricht bag hint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Fingling). MN. dag faltg hint, ein tn den 
MBB. dfters, 3. B. VII. 487. IX. 477. 540, vorfommender Ge- 
ſchlechtsname heißt in lat. Urk. N. felix puer. „Die Grafen vor 
Julbach hat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,“ 
Hund. St.B. I. 96. In den alten Didtungen ft der Beyname Kind 
oft Mannern bevgelegt, wenn fie neben andern ftehen, die ihre Vaͤ— 
ter find oder feyn fonnten. Giſelher dag Kint (MNibelung.); 
Hettel daz Kind, Herwig daz Kind, Gudrun 1037. 5760, Kjz 
nig Walter, der kindiſche Mann.” Pitrolf 675. In 8ufammens 
febungen ft die Genttivform K {nds (Kinnss) die uͤblichſte. Kinds: 
blattern, Kindéfraiu, Kindsfueß (Gicker Fuß mit ſtark an- 
geſchwollenen Adern, den Schwangere mandmal befommen und 
night felten lebenslang bebalten), die Kindshabung, Alt des 
Gebdhrens, die Kindésh aberin, wiry. Hebammenord. v. 1739, 
Kindéstind, Kindskoch, Kindskopf (aud ſcherzhafte Benen: 
nung eines Findifhen Menfhend), Kindsmagd, Kindésmal, 
Kindsmord, Kindsmueß, Kindsmuetter, Kindsndt, 
Kindsfhenf, Kindstatl, Kindstduff x., Hebd. lteber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kindermord, Kindtanf. . Fu andern 
find die Formen Kind und Kindel uͤblich. Die Kindbett oder 
Kindel bet, des Wochenbett, (Wernhers Maria p. 179); Kinds 
‘ pett, puerperium. Voc. v. 1419. Dut. 1.375. KRindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebarerinn, altes Brevier). Das Kin: 
dDelmal, wie die Kindsſchenk, ein eines Mahl, das an eini— 
- gen Orten gleid nad der Taufe des Kindes, an andern in der swey= 
ten Woche des Kindbhettes im Haufe der Woͤchnerinn den Pathen 
gum Beften gegeben gu werden pflegt. Ein landſchaftlicher Beſchluß 
v. 1500 will: „die KRindlmat follen gang ab und verboten feyn bey 
10 Pfd. Muͤnchener Pfenning, als oft das uͤberfahren witd.” Kr. 
Lhd. IX. 429. cfr. Land- u. Polic. Ord. 3t. B. Cit. 6. Dieſes 
Verbot hatte natirlih dad Schickſal aller uͤbrigen, welche bis aber 
bie Grenje des perfinliden Freyheitégebraudes eindringen. Die 
Einkindſchaft, Gintindfhaftung, Vereinkindſchaftung 
unio prolium, Vertrag zwiſchen Eheleuten, wodurch ſich beyde 
Theile verbindlich machen, die aus einer fruͤhern Che oder auger: 
ehlich erzeugten Kinder des andern mit den beyderſeitig rechten Kin⸗ 
dern, in Bezug auf Erbſchaft rc., ganz gleich gu halten. Eine Cin: 
kindſchaft aufrichten, verkuͤnden (bis 1822 von der Kanzel). 

Ein Kind einkindſchaften, vereinkindſchaften, wirzb. 
2g.Ord, v. 1618. Verord. v. 1782. 1791. bayreuth. Verordd. Das 
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Borkind, Kind aus einer fribern Che. Kemptenſche Tragneyvord. 
v. 1799. 

Das Kindletu, Gindel, Kinnl), Gramm. 884, 2) dad Kind. 
2) der Keim, der Frudtanfak in einer Pflangenblite; die Sproffe, 
die Wurzelſproſſe; das Verſetzpflaͤnzchen, (bey Stalder Kidel). 
Hopfenfindl Spargelfindt. „Die Gartner pflegen die Hleine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den grofen Zwlfel leben, Kindl 
gu nennen, aud welden nadmals aud (hine Blumen erwachſen.“ 
P. Ubrah. (Vrgl. Kekd). 3) a. Sp. gewiſſes Gefaͤß und Maß (far 
Salz). „In Megeushurg helt (saec. XIII.) die Cuppa salis, zwoͤlf 
Chindel.” Lang b. Jahrb. 360. Nach Gem, Shr. Il. 361 hatte daz 
ſelbſt a°. 1404 ,,cin gefchworner (Galgfhelben-) Mader von 30 Kinds 
lein Salz“ 3 dn. Nach dem Amberg. StdeR. v. 1554 gahite man 
fir cin Kindlein Salz, auger dem Salzhaus getauft, gur Strafe 
3 f., wahrend man fit eine S hethe 1 lb. dn. und fit den Metzen 
60 dn. gu bejahlen hatte. Im Canton St. Gallen (Toggenburg) 
fommt dag Chindlt nod tn der Bedeutung eines Vlertels-Zents 
ners vor. 

findelu (kinnaln), 1) (D.2.) ſich mit Sindern zaͤrtlich abgeben, 
fie haͤtſcheln. Vrgl. kineinzen und Kindfe und kienzeln. 2) 
findeln, auftindelu, Am Tag der unfculdigen Kindlein gehen 
die Kinder bey den Crwadfenen ihres Hauſes oder Dorfes herum, 
und ſchlagen fie mit einer Ruthe um die Beine, wofuͤr fie fic denn 
cine Gabe, die drmern ein Almofen ausbitten. Diefes heist man 
Kinudeln oder Aufkindeln. Aud die noch Schlafenden pflegen 
auf aͤhnliche Weife von den fruͤher Erwadten aufgetindelt gu 
werden. 

„Und an dem lieben Kindlenstag 

Geht heftig an der Jungfern Plag, 

Dann um Lebselten fie au hauen 

Biel junge Purſch ſich laffen ſchauen.“ 
Augfpurgifoes „'s Jahr ein Mal’ von 1764. S. pfeffern, 
fifeln, und vrgl. dad ehmals an diefem Tag uͤbliche Schuͤlerſpiel 
oder Episcopatus pucrorum, MB. XIIL. 214, Yv. Chr. f. 504. 

findeinen, tindetingen, Eindcingeln (kineizn, kinazle), 

(D.Pf.) Eindifd thun, tindiſch ſprechen, befondess mit Kindern und 
aus Zaͤrtlichkeit. Vrgl. a. kinn-einzen. 

Die Kindſinn Gindsé, Nptfh.) die Kinderwaͤrterinn. 
Kinds-inn geradezu v. der Form Kinds⸗(dirn, frau, magd rx.) 
genommen, wie hunds-ig vou hunds⸗ (elend, karg, ſchlecht) 
Vrgl. a. klneinzen, kienzeln. 

finden, a) in b. Schriften des ibten u. »7ten Jahrh. (ſ. kuͤnnen). 
„lateiniſch kͤn den, scire latine.“ „man hats kuͤnden verſtehn, 
cognosci licuit c.“ Prompt. v. 1618. b) ſ. kenden. 

kund, wie hchd., (a. Sp. chund). Der Kunde (Hunt), die Kun⸗ 
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dinn (Huntin), a) ber, die da mit Semand Betanntſchaft, um⸗ 
gang, Verkehr hat, beſonders im Bezug auf das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
nif, der Geliebte, Ltebhaber, die Geliebte. 

Ham das ’s Deoal zwolf Iar is alt, . 

Hat ‘s scho an Kunt’n; Bae’! dés is s° bald. 
D° Annomio'l is ‘n Gérgel sei Huntinn. b) junge, unverbetratete 
Perfon uberhaupt. Der Shuntmetfter, CMB. XI. 48. gum 
XIM. Jahrb.) eine Art Curator und Mister aber die Leib-igenen 
des Kloſters Niederaltaich. Ulphilas (Matth. ro. 25) feat die tn: 
nakunth ans (olxsaxovs) dem gardawaldands (cxodecndrns) 
entgegen. 

Die Kundſchaft, 1) Kenntniß, Nachricht. Kundschaft kriogng, 
Nachricht erhalten. 2) die Ertundigung, Austundfdaftung. „Daß 
ibe gegen den Feinden fleifig adt und Kund ſchaft habet,“ Kr. 
LHd{. IX. 557. 3) auf die Beaugenſcheinung eines ftreitigen Gegens 
frandes gegrindete Ausſage fadtundiger von bepden Parteyen ges 
waͤhlter und deswegen beeideter Bledermanner, auf welche man tn 
Jrrungen, befonders ther Grund und Voden, wegen liberacern, 
fiberjduuen, Übermaͤhen rc. zu compromittieren pflegte. Kunds 
fhaft geben, fagen.. „Einer Kundſchaft begehren, eine 
Kundſchaft vollfuͤhren, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
Grand. ſetzen, fuͤhren, beheben 1c.” L. R. v. 1616, f, 34. 310 ff. 
Kundſchaftleute, Kundſchaftſager, ſolche Geſchworne, 
pote elteſten und peſten.“ MB. VI. 177. XXV. 297 ff. 
Kundſchaftsrecht, eine ſolche Rechtshandlung. S. K. Lud⸗ 
wigs Rechtbuch, und Ref. des b. Ld. Rchts. von Kund ſchafts⸗ 
Recht. Wſtr. Btr. VIL 107. MB, X. Ne, 112. IX. 269. Baus 
tundſchaft. Wſtr. Btr. VI. 141. 4) Zeugnliß, Zeugſchaft. „Da 
feven fold geſppt Freund nit ſchuldig ainer wider den andern 
Kundtfhafft se geben.” Ref. L.R. Tit. 9. Art. 10, 5) Bes 
kanntſchaft, Liebſchaft, Geſchlechts-⸗Vertraulichkeit. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Kund nnd Ruxd{aett auf §reund und 
Freundſchaft. 

abkuͤndigen von der Kanzel ein edict, ein Eheverlobniß ic. 
(anſpach. Verordd) auskuͤnden eine Perſon, (dle aus der 
Pfarre hinausheiratet), ihre Verlobung verkuͤnden. Der Aus— 
kündſchein, Zeugniß uͤber die alſo geſchehenen Verkuͤndung. 
„Auskünder,“ pracco; außkündig werden, kund werden.” 
Prompt. v. 1618. verkuͤnden, verkuͤndigen (vakiindingo’) 
vtb. act. oͤffentlich bekannt machen, anfagen. Eine Höchzeit, 
einen Gottsdieuſt ꝛc. vo kündten, Einen (der heiraten will 
oder det geſtorben iſt, im dee Kirche) vo‘kiindt-n. ,,praedico, 
Sffenlid verfunnen,‘’ Avent. Gramm. 

Der Urkunde, urdhundo (4. u. a. Sp.) der da etwas weiß 
und begengen fann, der Seuge: Die Urfund, und 4. Sp. dad 
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Urkund, bas Zeugniß, beſonders ein brieflich ausgeſtelltes. Und 
deſſen ein Politten oder Urkunds zettel nehmen.“ O.Pf. Ld.Ord. 
v. 1667. „Politten oder Urkund nehmen.“ ihid. „Man folt 
fein Urdund verhoren. .. und dazſelb urchund ward uff offner 


lantfdhrann verbort, daz ſagt.“ „Zu ainem waren urkund ...“ 


MB. XXIV. 123, 665 ad 1366, 

Das Kunder, Kuntet, das Ungehener, monstrum. „Man kennts 
aud gleih, ob der Bis (in das Euter einer Kuh) vom Kundter 
oder von Geiftern iſt“ fagt ein ldudlider Vtehdoctor gu Frhrn. v. 

- Mol, fieh defen naturhift. Briefe (aber das Billerthal). Der 
— nimmt das Wort, ohne veraͤchtlichen Nebenbegriff fuͤr Thier: 

. Der Menſch anders niht dann endriu kunter.“ 

„Ein ieglich kunter wird entzogen 

der natur, wirt verkert; 

daz ain vogel reden lert 

daz iſt der gewonhait rat.“ 
wKeber, weil er deheinem kunter fo wol glichet, fam der f — 
Br. Berht. Z09. 

» Wenn d* Sunne .géot untar 

Da lassn miors sei, 

Und taon unsar Kuntar 

In d: Stallelon ei ,** heißt es nod tn einem tirol. Al⸗ 
penlieddhen. Bey Avent. (Chron. f. 221) wird Katfer Marimintan 
von Gordian cin granfames Kunther, (f 493) der Padft 


¢ 


Johannes von Ludwig dem Bayern ein wilds Konther ge⸗ 


nannt. „Din guade (ft) uggebreitet fur allerflabte @unbdir. .“ 
„Div umeslidiu merwunder 
unde alles dag chunder 
des diu werlte pflacge . .“ Wernh. Maria p. 27. 162. 
„Er gefad bet feinen geiten nie fo berlid funder,” Gudrun 44g. 


Der Kengel, 
a)? „Der Liltenftengel tft worden gum Hols 
Der Ravfercron = eKengel it nimmermehr ſtoltz.“ Bog. 
Mirak. 109. b) Mok-Kengel. ,,Turpis stiria (pendebat naso) 
rotzlengl,“ Prompt. v. 1618. c) ſ. Kdnnel. 

Dig „Kinſen, Kinſten,“ Sdhrunden, whe fie die harte Arbeit uͤber 
die Hande und Fife des Landmannes sieht, chrenvolle Zeichen, die 
det weichhindige Stddter nie anders als mit bruͤderlichem Dank- 
gefuͤhl betradten ſollte. wirzb. , Kan gle.” 


Die Kun, whe hchd. R.W. Von det Kunft, vorzuͤglich, trefflich, 
3. B. von der Kunſt blafen, reiten 1%. Dés is & Madi vo do 
Kunst. (Vrgl. finnen). 


* 


* 
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Det Kunſtäbel, Kunſtäbler, (noch hie und da bey gemeinen 
Leuten) der Artilleriſt, fruͤher eigentlich eine Art Charge, wie die 
des Bidfenmai fers, ſpaniſch condestable (der in der Marine 
bas Geſchuͤtz eines Schiffes unter fid hat). „Und welln die Kun— 
ſtaͤbl gar guet geſchoſſen.“ Wir. Str. IV. 148. Der Ausdruck (wie 
man glanbt, aug dem frihern comes stabuli) ift auferdem je nad 
den verſchiednen Landern eine Benennung verſchiedner geringerer 
und hoͤherer Amter gewefen. Voc. Ms. Tegernf. v. 1477: amba- 
siator eyn conftabel. Sm Roman de la rose V. 17655 ſcheint 
connestable fo viel alé Gefihrte, Genoffe (ſchwed. Stall=bro- 
der), Ve 3970 connestablie fo viel alé Compagnie, bewaffnetes 
Gefolge gu bedeuten. 


Betannt, whe hhd.; f. fennen. Der Bekanntpfenning, 
(wirgb. Berord. v. 1586), das jaͤhrliche Reichniß von einem Lehens 
gute zur Unerfennung des Ober-Gigenthums. bekaͤnntlich, 
kenntlich, a) (4. Sp.) geſtaͤndig, eingeſtaͤndig. „Wenn etn Theil 
dem afidern ſeine Artikel bekaͤnntlich und geſtaͤndig iſt.“ wirzb. 
Lg. Ord. v. 16:8. „Daran (an welchen) et ſich des zoch, der im 
des aud bekanntlhich was,” MB. XVIII. 470 ad 1453. *,,Dem 
fie des Eenntliden fein.’ MB. XXIV. 675. b) Mptſch.) be- 
fanunt. Er, ſie ic. is mo‘ nét bekenntli’. 

„kentern“ (Hft.) fid umwmenden. | 

Der Kontuſch, Kantufd (v —), veraltete Art — ſtaͤdtiſchen 
weiblichen etwas uͤber die Huͤften herabreichenden Oberkleidung. 
Etwa aus dem ungariſchen Köntös (ſprich Köntöseh) Kleid, Rock, 
falls dieſes die Quelle aud des franz. contouche. 

kunterfecht, eunterfet, adj. a. Sp. nachgemacht, franz. contre- 
fait, ital. contrafatto. „Wer wiſſenlich fir Gold und Silber 
annder chunterfecht Metall verkauft oder hingibt.“ Erklaͤrung 
der Landsfreyhait v. 1514. „ander kuntterfehde metall.“ L.O. 
yp. 1516, Art. 10, „Conterfey oder Wyßmuth, electrum, me- 
tallum melius stanno, deterius argento,‘* Prompt. v. 1618. ,,Die 
heilige ee ift der fiben heilifeit cine, und davon fol defeln kun— 
terfeit (falfhbeit) darbt fin.’ Br. BerhtoltBr.. „Das Contet= . 
fem, effigies, conterfehen, maten.” Prompt. v. 1618, Hun- 
trafé und abkuntrofés nod fehr volksuͤblich fie Portrdt und 
portratieren. 

Das Kunter, Misgeſchoͤpf, ſ. Kunder. 


„Kaͤnzli,“ Gwirzb.) Springe in der Haut von Harter Urbeit. Dod 
faum auf das nordifhe Lanter (margo, ora) beziehbar; ſieh 
Kinfen. 

Der Kanzelſchreiber, 4. Sy. wad heutgutage Kanzelliſt. „.. In 
ber Kanzley ... in Beyweſen unſers Kanzlers, und ob er 
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andrer unfret Geſchaͤfte halb gu Zeiten nicht dabev fepn midte, 
eines oder zweyer Kanzelſchreiber ..“ Ke. Lthol. XH. 275. 
kalnz, kainzig (haiz, karzi'), nichtsnuͤtze, nichtsnuͤtzig. S. nus. 

Kuenz (KHavz, O.Pf. Kowz), Conrad. R.A. Blind drein platzen, 
tappen, raͤthen u. digl, wie Knenz tn die Nuß. O.pf. 
Selhamer. 

Der Kuenz, Schlaͤffkuenz (How's, Schlaufhowz, .9f.) 
Schlafapfel, Auswuds an den Sweigen des Hundsrofenftraudes, 
der von Gallwefpen verurfadht wird. ‘Unter das Kopfkuͤſſen gelegt, 
foll er den Schlaf befordern. 

Der Kuͤenzen, Kuͤenzel (Heazn, Heaz'l), Fettanfah unter dem 
Kinn. Ju der Anordnung gur Fronleidhnams - Proceffion von 1580 
(Wir. Btr. V. 120) heißt es: S. Auguſtinus fol etn langer zimb⸗ 
lid fatfter molfheter Mann fey, der gar Ehein part oder nur ein 
wentg fhnebl-partle und sway khlaine Bipfelen am khin und einen 
gimbliden KRiengen und fat ein geftallt hat wie der Atnhoffer 
gaſtgeb.“ Den Kuͤenzel ſtreichen Einem, ihm ſchmeicheln. 
küenzeln (Kes In) Einem oder mit Einem, thm zaͤrtlich thun. 
„klenzeln und ſpienzeln.“ Selhamer. 

„Nachdem nimt ihn ſein Muͤtterlein, 

lind faͤngt ihm an gu kuͤnzeln fein.“ Alte überſetz. 
der Wolken des Ariſtoph. „Die Naigung viler Menſchen gegen 
ihrem Fleiſch, dem fie küͤnzeln und abwarten.“ Balde's Lob der 
Magern. verkuͤenzeln, verzaͤrteln, durch dernigeei verwoͤh⸗ 
nen. Vrgl. kindeln, kineinzen. 





Reihe: Kap, kep, x. 


Das Kapitel, 1) wie hehd. 2) ſcharfer Verweis von Seite eines 
Obern. Cinen Eapitetn, thar efnen folhen Verweis geben. Dies 
fer Ausdruck ift vermuthlich aus den Kloͤſtern ins gemeine Leben 
uͤbergegangen. Man findet fo ein kloͤſterliches Capitel (capitulum 
culparum) anziehend oder vielmehr abſchreckend genug beſchrieben 
in den „Briefen aus dem Novlziat,“ p. a14 ff auch in der Schrift: 
„Was ſind die Praͤlaten?“ p. 79. P. Abrah. fagt tr einer Pre: 
digt: „Bey dem Cvangeliften Matthaco findt man 28 Capitl, bey 
dem Evangeliften Marco 16 Capitl, bey dem Cvangeliften Luca 
24 Capitl, bey dem Cvangetiften Soanne 21 Capitl; es if aber 
ungewif, ob man nit bey manden MReligiofen mehrer Capitl 
findet, die Fils will th gar nit zehlen.“ Schon auf dem Ldtg. v. 
1514 p. 181. 187 fommt ein Capittlzedel aber einige Hof: 
Hedienten vor, die „wol gecapttit worden tres unwefens und 
unfleis halber.“ , 

Die Kaypen (Kappm), a) wie had. Kappe. Sp. W. iod-n Lappm 


} 
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gfallt se Kappm. R.A. Kappen taufdhen, im Tauſch nits 
beffers befommen. Schwed. det gar happ up, (es gebt gegen ein: 
ander auf), Ginander alte Kappen geben, fidh wedfelfeitige 
Vorwuͤrfe maden. H. Sadhs. Tn der Nebelkappen herum— 
gén, d. h. in Ungewisheit ober Verwirrung. (Vrgl. die Tarn: 
fappe oder den unſichtbar madhenden Mantel des .Nibelungen- 
liedes). b) in Stellen aus dem r5ten u. r6ten Jahrh. ſcheint es 

guweilen, wie nad Reinwald nod jest tm Hennebergifhen, als 
Maunsmantel, befonders als fpanifdhe capa, (davon capilla und , 
capote), ſchwed. Lappa, verftanden werden ju miffen. „Es gel- 
ten die teutſchen Glaider nichts, nur fpanifhe Kappen, welſche 
Rod, frangofifhe Mantel.” Wy. Chron. (Brel. dle Capyen tn 
der Gebrider Schwarz von Augsburg Trachtbuch v. 154: bis 1561. 
Gig. 23. 33. 36). „Die Doctores all in ihren Kappen.” Ldtg. v. 
1536, p. 393, „Im 15ten Sabrh. ift der Schnelderlohn von einer 
„zottaten KRappen XVI dn., von einer ſlechtn Kappen X dn,“ 
Wſtr. Str. VI. 163, Nach einer a. 2500 entworfenen Kleiders 
ordnung follte fein Bauer anders Tuch gu Hofen, Mok, Kappen 
und Mantel tragen als Landtud. Kr. Lod{. IX. 428. Die Chore 
fappa, (4. Sp.) pluviale, MB. XXIII, 268, XXIV. 36. Melch. 
Ghr. B. 38. ,,@8 brummen die Mind in den grofen Cappen.“ 
Mv. Shr. R.Y. Gleihe Brueder (d. h. Klofterbrider, Monde) 
gleime Kappen. 

Die Kappel (-v), auch wol: das Kappl (wie von Kaͤpp⸗ 
Lein), (O.Sfar, Allgaͤu) eine mehr auf deutfhe Art betonte Form 
bes fonft uͤblichern Capelle (v — u) vom romaniſchen capilla, ca- 
pella (Diminutiv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran- 
corum propter cappam sancti Martini quam secum ob sui 
tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella portabant, 
sancta sua appellare solebant,“ Anonymus de gestis Caroli M. 
in Canis. lect. ant. I, 362. „Was die am St. Nicolat Berg auf 
das Kaͤppelein haͤufig ſitzenden Bettler betrifft.“ wirzb. Brord. 
v. 1723, Auch im Nibelungenlied kommt die Chappel als dle 
Ladung (Saͤum) eines Pferdes vor. Vrgl. „diu Chappel; in der 
Ebappetn we. MB. XVI. 165, XIX. 435. 509. 519, XXI. 24. 
Ehorherten gu Altendhappel im Regensb. Ried. 936. Im Unters 
laude birt man: die Kapellen (HKapalin v —). 

Das Kapplein (Kappl), a) Oiminut. v. KRappen. b) Das 
Happl, weides (aac Hazzi Statift.. I. 1135) die Motthaterifthe 
Jungfrau bey Hochzeiten und Fronleichnams-Proceſſionen tragt, 
entfprigt dem anderwaͤrts ubliden Keroinlein (Hral-) und dem 
am Rhein ibliden Schaͤpel, das ſchon im Nibelungentiede vor- 
fommt, und dem franzoͤſiſchen chappel, chapelet (Kranz von Blu⸗ 
men auf tad Haupt). D' orfraiz eut ung chappel mignot. .“ 
Ung chappel de roses tout frais, “ 

; 
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»sPuis luy baille fleurs ‘nouvellettes, 

Dont ces jolies pucelettes 

Font en printemps leurs chappelletz.“ Roman 
de la rose %. 564. 568. 21923. 

Fappen, abfappen, kaͤppeln Ginen, thn derb ausfhelten, and 
wol ſchlagen, beohrfetgen. Die Kappen, Slag, Streich. „Ein 
Kappen geben, colaphum dare.“ „Er Hat ein Kappen dar- 
von getragen, vulneratus abiit.“ Prompt. v. 16.8. Die Tuͤtſch— 
Kappen, (Wunfledel) Schlag auf den Kopf. 

kaͤppeln (kappln) a) die Ruͤben, cin Scheibchen mit dem 
Kraute von denfelben abſchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
bie Sehen bedeckenden Vordertheil daran ſetzen, oder auc etn fay- 
penaͤhnliches Stic an der Ferfe darauf naͤhen. 

RKappts, fiehe Gabis. 

Der Kappeswedel (2). Cine wirzb. Gerord. v. 1787 — 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzuhauen oder ſo— 
genannte Kappeswedel zu ſchnelden. 

Der Kapuziner, wie hchd. R.A. Einen Kapuziner ge⸗ 
ſchluͤckt haben, hetfer feyn. Gin Kapuziner-Raͤuſchlein, 
ein tidtiger Rauſch, woben Ginen, wie man fagt, „zwey an der 
rechten, zwey an der linfen Geite fuͤhren, und ein finfter binten 
nachſchieben muß.“ Brel. Jeſuwiter-Rauſch. Das Capus 
zinerlein, tropaeum majus und minus, von der capujenformigen 
Blume. 

fippetn, (Franken) zanken. ,,Procuratoren follen fic) vor Geridt 
alles. Schmaͤhens, Zankens oder Kippetns enthalten.” wirzb. 
Lg.Ord. v. 1618. Der Ktippler. (Vrgl. kifeln). 

fippern, wuderliden Kleinhandel, oder aud Schleichhandel tretben, 
befonders “mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traidkip⸗ 
perers Die Kipperey. Ju fruͤhern Jahrhunderten wird viel 
iber das Mung-Kippern oder das wucheriſche Wedfel und Han- 
deltreiben mit Muͤnzen, befonderés das Auslefen und Auswaͤgen 
der beffern unter den Sticen einer Muͤnzſorte, dte beym Pragen 
damals felten gang vollfommen gleid auszufallen pflegten, geflagt. 

Die Kopey, (4. Sp.) Copie, Abſchrift. kopeylich Cein bequemes 
Udjectiv), abſchriftlich. fraͤnk. Verordd. des s7ten un. 18ten Fahrh. 
copeven, abcopeyen, (Prompt. v. 16:8) transcribere, ex- 
scribere. 

Dle Kopey, dte Charpie, fF. Karpey u. Maißel. 

Die Kopt. - Ju der Anordnung zur Fronteidnams-Proceffion v. 1580, 
Wir. Btr. V. 156) „Mer 12 Glider (Meiter) mit Co pt, almal 3 
und 3 re: (Cfr. polniſch kopiia, die Lange, von — ftofen, 
weil fie mit dem Fug nachgeſtoßen wird). 

Det Kopp, das Kippletn, junges Huhn manulihen Geſchlechts, 
Hahn, befonderés ein verſchnittener, Capaun; (happo gallus gal- 
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hnaceus. gl. i. 271), Koppen fdhoppen, Capaunen gum Ver- 
faufe maͤſten. Im Scherz. fagt man in Nirnberg von einem Manne, 
der in finderlofer Ehe lebt, man werde ihn ing Koppenbud 
fhretben. koppen, koͤppeln vom Habne: die Henne treten. 
(Mirnberg). koppen einen Hahn, ihn verfdneiden. 

Det Kopp, Mulfopp, a) Art Heinen Fifhes mit großem Kopf, 
Kaulhaupt, Kaulbars, Cobio, Cottus Gobio, Ouappe, (gl. o. 
387. chape, capito). b) O.Pf. Ods mit kurzem Hals und dickem 
Kopf. 

foppen a) einen Baum, ihn fappen, fopfen, fhn des Wipfels be- 
tauben. b) dag Korn, es bas erfte Mal mit foweit ausetnander- 
ftebenden Steinen malen, das nur die Spitzen der Korner abgerie: ~ 
ben und dicfe etwas aufgeribt werden. Das Koppmel, der dem 
Miller verbletbende durch dieſes Koppen erhaltene Ubfall. c) 
ſchnappen, fdnappend fallen oder ftetgen. Das Brett Foppt auf, 
bey Udelung: es klppt auf. 

„Und wann fie fommen in die Eh, 

So koppens in dle vorig wrt; 

Was man gewont, das laͤßt man hart.” H. Sachs. 
Es foppt Einem das Eßen herauf, ftoft thm auf, fteigt tha 
aus dem Magen empor. Fig. M.A. das wird mir now oft 
berauf foppen, d. 6. ih werde nod oft mit Arger daran denken. 
Das Pferd foppt, ſchnappt heftig nad Luft. Auch tranfitiv: das 
Rindvieh Foppt das verfdlungene Futter Herauf, um es whederjus 
fauen. Der Meni foppt das Shen herauf. Der Kopp, Kop— 
per, daé cinmaligé Aufſtoßen aus dem Magen; Pferd das dte uͤble 
Gewohnbeit hat, beftig nah Luft gu fdnappen. koppezen, koͤp— 
pizen, was das vorige foppenc). ,,Wofern ein alter Mann alle 
Tag wil vil effen und nidt wentg trinken, alsdann wird er vil Fd p- 
pizen undwenig ſchlaffen.“ ulberting Guevara. Der Koppe ser, 
das Aufſtoßen aus dem Magen, der Magenwind, Mulps, 

Der Koppen (Koppm), die Krone, der bufwige, dem Stamm ent 
gegengeſetzte Theil eines Nadelbaumes, (fp. la copa) ; etn folder Baum 
felbjt, in fofetn er nom feinen Stamm gebtidet hat, wie beym et— 
was erwachſenen Anfluge; namentitd eine gang bufdhig und gwerg- 
artig gewadfene. Fidte oder Fdhre, whe deren auf unfern Loͤhen 
Mifern oder Filgen vorjufommen pflegen. Wie! reis déen 
Koppm aus. Sal’ stét & Réhh i'n Koppmon d'inn. Is o lauta‘s 
Mos, stengot grad Hoppm drauf. Anfp. Verordd. v. 1691 und 
‘1715, an Baden und Graben Weidenkoppen gu pflangen. Kodp- 

- pelhols Echſtdt.), Ropfholg, Bauſchen holz. Foppet, adj. 
buſchicht. „Ein foppeter Felber. Cin koppets Pirnpaͤmlein.“ 
Lori LechR. f. 406. S. Kopf d). 

Det Flinger⸗Koppen, Mptſch.) der vorderſte Theil, die Spitze 
des Fingers. 
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Die Kuppen. „Der Underthenffl fol bea Span (von einem gu vere 
gantenden Hauſe) in einer Khuppen öffenlichen fall tragen.“ 
Landsberg. Gantord. v. 1428. ort Lechratn 112, Vrgl. Kopf a). 





fapfen, (4. Sp.) ſchauen, anfehen, zuſehen, gaffen, Der Hitt 
Kapfer, (Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmalé anf den o.pf. Eiſen⸗ 
hammern der Ober-Samidgefelle, welder bey Tag und bey Nacht, 
fo oft cin Bach ausgeſchmldet wurde, zuzuſehen verpflidtet war. 
MB. XXIV. p.249 llest man Helfipfer, p.279 Huetfopffer, 
XXV. 406 Huttlapffer. Die Kapf, (falgb.), vorfpringendes 
Dadfenfter. . 

Der Ktypf, das Kipfletu (Kipf-), (an der Donan) welfes Badere 
brod in Form eines Fleinen zwey⸗ſpitzigen Weckens. „Vil lange, 
furse, Erumpe und gerade Kipfel,“ P. Abrah. 

Die Kipf (2) „Item von Obft, das auf Scheffen hinein wider das 
Wafer gefihrt witd, foll man gu Boll geben von einer jeden Kt pf 
1 regensh. Pfenning, und von einem jeden Wagen 1 Pfen. reg.” 
Kr. Leghdl. U. 232. (Brgl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Runge, oder Stemmleifte am Wagen. Es find dex 
ten je zwey unter einem ftumpfen Winkel unten tm Kipfhaus, 
Kipfſtock (Mungenftod) eingesapft und fie dienen, die Mifthret= 
ter, Leitern, Sdwebftangen rc. gu balten. ,,drotheca chiph,“ 
Voc. v. 1445. humeruli diphun gl. i. 249, hippha a 24. 
628. o. 142 (alfo ein Mafeut. 2) | 

Der Kopf (o.pf. Kuopf), das Kipflein (Hépfi), a) whe had. 
(Grol. Kopf 2) Anm.) M.A. Er tft cin Kopf, er hat einen 
Kopf, er batetnen Kopf, der fetu gehört, er tft ſtarr⸗ 
oder elgenſinnig. Den Kopf auffegen, auf ſeinem Entſchluß 

' haléftdrrig bebarren.. Uber Kopf austrinken, fo dap ſich da⸗ 
bev der Boden des Geſchirrs uͤber den zuruͤckgebeugten Kopf des 
Trinfers erhoben findet; alfo gang und gar. b) Vergtuppe, Koppe. 
Daher mehrere Bergnamen: WAdlertopf, Hennentopf, Rog- 
kopf, Geverfopf, Schartenkopf, Karfopf, die Kragen- 
fipfe, der Glunterttopf, Hahellopf, Hiri atop f, 
Gjatdfopf, Metzenleitenkopf, Thorerkopf (tn Brchtgdn.) 
Kufſtain iſt im Munde des Volkes gewoͤhnlich Kopfſtain. c) 
Kopf, Feld kopf, kleines Waldort, Gebuͤſch oder Gehoͤlz, wel⸗ 
ches einzeln und ganz frey in den Feldern ſteht. efr. poln. kepa. 
An elnigen Orten nennt man auch kleine Inſeln im Waſſer 
Koͤpflein; (cfr. Köcheln). d) der Filzkopf, Moskopf, Nas 
delſtrauch auf Moorgrunde; (ſ. Koppen). e) Hauſenkopf, Cine 
geweide des Hauſen (eines Fiſches). kopfrecht, kopfgrecht, 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. kopffcheuh, 
fopfidted, adj. ſchwindlicht. Auch in der ſchwetizeriſchen Ge⸗ 
birgſprache ſchelnt die Sache auf aͤhnliche Art bezeichnet gu werden, 
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Gein Kopf tt gut, rief det Geméjager David, et ſchwankt 
nicht.“ Rafthofer an den Felswanden des Altels. Alpenrofe v. 
1812, p. 181, Die Kopfet, das Kopf-Ende des Bettes. 2° Ko- 
pfot und z* Kopfa und z Hopfat'n, am Ropf-Ende. Die Ko pfs 
hdupten (Kopfhappm), das Ropf-Ende; das Kopfluͤſſen. 

Det Kopf 2), A. Sp. Eugel= oder halbtugelformiges auf einem 
Fuß ftehendes Geſchirr fuͤr Fliffigtetten, ,,carchesium, culullus,* 
Prompt. v. 1618. (Es wird 4. B. Wſtr. Btr. II. p. 200, MB. UI. 
214, vom Beder, von der Scheuren und von der Shale un: 
terfhieden). ,,clathus, choph,“ Hbn. Voc. v. 1445; ‘,calicem, 
fopf,” gl. bibl. v. 1418; copf, cratera, gl. a. 6. 6193 glafe:- 
copf phiala a. 37. o. 1513 chupfa crateras, a. 413, „Schlugen 
jom das Haupt ab, gogen die Haut drab, teten das Gebhirn her— 
aus, madten einen Kelch oder Kopf daraus.“ vent. Chr. Nad 
einer Muͤnchner Policeyordnung von 1405 ,,fol chain Prawtgam 
chainer Prawt dainen Kopf geben, der mer hab dan drey mare 
Silbers.“ (Wſtr. Btr, VI. 122), MB. III. 214 ad 1415 fommen 
vor: „ain filbrein Chop f unvergolten (nicht vergoldet), ain Chopf 
mit ainem Straufen Ay, beſchlagen mit Silber innen und angen 
und aud vergolt innen und aufen, und ain Fladrein Chops bez 
ſchlagen mit gwain Coron, und drey filberein Schal, Peder ꝛc.“ 
Ven Gelegenheit der Homgeit Georg des Reichen von Landshut 
werden einige Herren vom „poloniſchen“ Gefolge ber Braut mit 
awifahen KRipffen (von Silber und vergoldet) beſchenkt. 
(a. a. O.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
foppff pey fehs mafen, den wit prauden an dem antlastag 
gu der mandat.” Schlierſer Chron. von 1378. Ofele I. p. 381. In 
Megensburge wird durd) die Umgeldord. von 1354 der Eimer ſtatt 
in ſechzlg Chopf in vierundfedhstg Chopf gethett. Go 
fommt aud in der b. L. Ord. v. 1553 A4t. Bad. at. Tit. aft. Art.) 
der Kopf als beftimmtes Getraͤnk-Maß vor; es foll nemlid von 
Michaelis bis auf Georgl dle Mas Bier umb gwen Pfenning, der 
fopff umb drey Haller, von Georgi bis auf Mimaelis die 
Map uber fuͤnff Haller und der Kopf aber zwey Pfenning” nicht 
verfauft nod ausgeſchenkt werden. cfr. Meichelb. Chr. B. I. 216. 
So finder fic) der Preis des Kopfes gewoͤhnlich um etnen Heller 
d.h. bald um '/, bald um *4/s geringer angefebt, als der der Maß. 
L.R. v. 1616, f. 569. Sm Jahr +609 foftete fn der St. Emerant: 
ſchen Probſtey Hainfpad der Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1612 
10°/, Kr. Bey einem agftindigen Befud des Biſchoffs von Res 
gensburg dafelbft wurden 95 Kdpfe Wein und bo Koͤpfe weifes 
Bier ausgeſtuͤrzt.“ Birngibl p. 112, 113, Sn Aventins Hinter- 
laffenfcdaft finden fic) gwet Kopfkandl und ein gweyfipfige 
Kandl. Verzelchniß von 1534, f. Btfarft. Eos 1819. Veylage 
Mr. 26, Das Kopflein (KépA, gl. a. 111, chupfili, scyphus), 
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iſt als Maß fuͤr Getraͤnke und felbyt fir trodue Fridte, Mebl, 
Salz rc. an einigen Orten nod jest uͤblich. In Regensburg ent- 
Halt dad Köpflein 2 Seidel. Ae. 1368 durfte daſelbſt das 
Kopfel welſchen Weines nicht theurer alé 3%/2, a% 1388, als 
4 dn. gefdhentt werden. ' Gem. Reg. Chr. IE. 152. 247. Fm eb= 
malé Freyſingiſchen Gebiet madten 2 Kipfletn eine Shenk 
(faft 1°/. bayr. Mafen gleich) aus. „Muͤſſen die von Furth im pfaͤl⸗ 
alfhen Dorf Kraͤblz jr weiß pier ſchier Kipfelswets holen,“« 
wird auf dem Ldtg. v. 1605 (p. 332) geflagt. Fm b. Wald maden 
48 Kdpflein (an trodnen Fricten) ein Mag. Hazzi Statiſt. 
IV. 247. „Der filberein Kuͤpfel“ einer Amberg. Akte v. 1379 
gehirt wol ebenfalls hieher. Anim. Dlefes Kopf a) ſcheint ſich 
in die Bedeutung des Altern Houbtt (Haupt) auf donlihe Weiſe 
eingedrangt gu haben, wie das ital. franz. testa, téte fn dle von 
caput. 

Das Kupfer, det Koffer, le coffre. 

Das Kupfer, whe hhd. M.W. Mit Kupfer handeln, ein ro- 
thes, finniges Gefiht haben. Bon Einem der-in diefem Fall it, - 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewif hetlig, er geht bey Leb- 

zeiten fchon in Kupfer 'raus. „kupfferin, aereus.“ Prompt. v. 
2618, fupfern. Kaipferling, 1) nummus aereus. Prompt. von 
1618. 2) Gefaf von Kupfer, befonders der Hell hafen; Nomen: 
clat. von 1530: hydria Rupferling. 3) Name gewiſſer Mtineral- 
Wafer. Eipferin (hiipfoln), Grinfyan ziehen, nad Kupfer 

- thechen und ſchmecken. 

Die Kuepfen, eine Art Schiffebauholy, gewoͤhnlich cine junge 
Fichte, ſammt derjenigen Wurzel ausgegraben, welche mit dem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knute) bildet. An den Wurzeltheil 
wird der Boden, an den Stammtheil die Settenwand des Schiffes 

. befeftigt. Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kar, Fer, 2x. 


Kart, oder (nod nad alter Orthographie) Char in Char frettag, 
Eharfamftag, Charwohe, erflart fid mit Hinfidt auf dle Art 
der an dieſen Tagen uͤblichen firdlihen Gefange und Gebrauce 
wol natirlid) genug até dem alten dara lamentatio, feralia, da: 
tin plangere, lugere, hardg und charalih lugubris (z. B. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230, 295. 460, 512, 581, 820), ,,Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire . 
moestos modos. “Sh ter ér téta fritidiu fang. ib mächoͤn ni 
ndte dara fang.” Notkers Boethius 1 B. 

Das Kar.(Har, Ka’, Kao’), Dim. Kdrletn (Kal-, Karle), das 
Gefaͤß, Ge(wirr, (a, Sp. Har, bey Ulfila Fas, f. Gramm. 630). 

Das 
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Das Beikar (Bago, Impm.Bago), O.L. der Bienenkorb; daz 
Peichar Rchtb. Ms. v. 1332. Witt. Btr. VII. 83 (gl. a. boa pi⸗ 
char; o. 191. pimertr alvearia). Das Brunnkar, (Hrslm.) 
der Brunnenbehaͤlter, Brunnkaſten; (vrgl.: „in den zwey Brunn- 
koͤrben als Ciſternen geht oft das Waſſer aus.” Hazzi Statiſt. 
II. 94; vrgl. Korb). Das Fiſchkar (O.Pf.), der Fiſchbehaͤlter. 
Das Kistar (Kaschko’, Has-kaschga‘), hölzernes cylindriſches, et- 
wa drey Spannen hohes Gefas, unten und feitwartés durdhlicert, 
damit die nocd dbrige Molle vom Kafe abtropfen tonne (B. v. Moll). 
»Formale, chaͤschar.“ Hbu. Voc. v. 1445. Das Laͤugkar, hoͤl— 
gerner Kajten, die Vitriollauge darin gu ldutern (Flurl Beſchr. d. 
@. 273). Das Mildtar, Milchkaͤrlein, (D.k.) hoͤlzerne oder 
irdene Milch-Schuͤſſel. Das Nudelkaͤrlein (O.Ffar), hoͤlzerne 
Koch- oder Teigſchuͤſſel. Das Traildkacr (b. W.), die Getreide— 
tifte. Go hatte die a. Sp. cin hantkar aquamanile, [ih far, 
loculus, [iohtfar lampas, rauhfar thuribulum x. 

Das Kar (O.Pf.), ehmals efu Maß fur Getreide, (Korn und 
Weizen), das in 4 Bkertel oder in 32 Napf eingethetlt wurde 
und 1°5/42 Muͤnchner Sdhaffelw gleid) fam. Das Egeriſche Kar 

’ fommet beynabe 8b. Metzen gleih. „Vier Kar Korns, drew 
Kat haberns.” MB. XXV. bo ad 1447, Jn Moding hielt das 
„Chaar“ an Korn und Watsen 24, an Gerfte 28, an Haber 36 
dortige Metzen. Das Schwabacher Char glatter Frudt betrug 
1 Mez. 4 ME., rauher Fruct 2 Mez. 4 Achtel anfp. Manges. 

Das Kar, Kaͤrlein, thalaͤhnliche, zur Weide benutzbare Ver— 
tiefung anf hoͤherem Felsgebirge. Fd halte Kar in dieſer Bedeu— 
tung nur fuͤr eine figuͤtliche Ausdehnung jener erſtern, ſo wie char 
gl. i. 259 auch flit concha ſteht. Gin Verbale von keêren (w. 
m. f.) {ft nicht wahrſcheinlich. Das ſchottiſche corrje entfpridt 
zwar gang unferm Kaͤrlein, tf mir aber dod etwas zu welt 
her; und von dfefem Umſtand abgefehen, wirde mit aud das 
aͤhnlichbedeutende gaeliſche corehead, das angelf. carr (petra) i, 
eingefallen ſeyn. 

faren (karn, kersn), qudfen, plagen, beunrubigen, befonders ané 
Nederey; drgern, verdriefen. Einen kaͤren, ihn necken. Das 
fart mid, aͤrgert mic. Muͤrnberg). 

“Die Karen, Karin, v —, barb. lat. carana, carena, quadragena, 
(4.Sp.) Bufe durd vierzigtaͤglges Faſten (oder 40 Geifelhiebe 2) 
»Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat.“ Meichelb. H. F. Il. Il. 295, „Comes Si- 
hoto notificat, quod pro homicidio caryanam persolverit: 
quinque vero farvaften sibi sunt remisse.“* MB. VII. 503, 
„Kerrner und Buͤßer.“ Horned cap. 299. Su Bezug auf 
geiftlihe Ablaßſpenden findet ſich z. B. tu einer alten Andexer 
Chronik der Ausdrud:. ,,dreu tar, gwu Earen und adtjig tag,” 

Saymeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. Il. Tp. nA 
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dann: „zwey jat, zwuo Quadragen, ce und adtifg tag...” 
MB, XXIII. 590; ,,CCLXXX tag fotlimer find und fiben jar laͤßli⸗ 
cher und XIV farren.” Das Voc. von 1419 hat: kaͤrein qua- 
dragena, das v. 1429: fart quadragena vel XL plagae. 

Die Carenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. IP. 199. 200. 
Karenzjahr nannte dle ehmal. b. Landſchaft etn ſolches, iu 
weldhem fie die laufenden Sabresginfen von ihren aufgenommenen 
Capltalten in Ruͤckſtand lleß. Hazzi Statiſt. I. 8, 84. 

‘fare fftieren (karasia‘n), franj. caresser hat das deutſche lieben 
‘(gum Ltebdhen haben) bey unferm Wolk faft gang verdrangt. 
Do Hans karasiort "Gredl, und ’Gredl ‘en Hansn. Jn der R.A. 
Kareffteren whe etn rdter Hund Af das Wort im groͤbſten 
WVerftande genommen. 

Der Karten (Ka‘'n, plur. Ka‘n), (4. 8. fatr, a. Gp. carro, 
garro), wie hchd. Der rhetnifhen Form Kar rich, Karch entſpricht 
das alte carruh, carruca, Sm Artillerlebuch Ms. v. 1591 werden 
dfe Kanonen Karrenbidfen genannt. kaͤrreln, kaͤrneln 
(ka‘In, karndln), mit Katren fahren; im Scherze uͤberhaupt: fab- 
ten; (engl, to carry, nu. a. ſchwed. kjdra, franz. charier). fd ub- 
fFarrlen (schu’ka‘ln), mit dem Schubkarren herumfahren, Schanz⸗ 
atbeit thun. Der Odfen-Kareler, der mit Odfen faͤhrt. Der 
Karrer, Karner, der Waaren auf Karren verfihrt, befonders 
der Gefluͤgel, Eyer, Schmalz u. drgl. zuſammenkauft und in eine 
volfretdhe Stadt gu Martte fuͤhrt. Salzkarrer. Grol. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (4. Sp.) Kutſche, (ital. carreta, 
tuffifh kareta). „Welcher vor der curfrtl. Gutfhen ober Core t- 
ten alf bof unnd landtmarſchallkh gangen ..“ Wſtr. Btr. IV. 
174 ad 1641. b) (heutgutage) ſchlechte Kaleſche, befonders eine 
foldje, deten Kaſten unten whe etn Korb mit Sdtenen gefloten 
tft; ſchlechter Wagen tiberhaupt; fig. Hure. Vrgl. Kart. 

Feren (kern, ké‘n, kio‘n) whe Had. kehren (mit dem Befen, der 
Buͤrſte ꝛc.), (a. Sp. dhertan, mherran, verrere). Das Kerad, 
(hitadh, Gem. Meg. Chr. IL 303), Kericht Gérot), Kerköt, 
Kehridt. R. A. Die Stuben tft nidt ausgekert (Franken), 
es ift nod ein dritter dba, der uns Hiren koͤnnte und es nicht foll. 
Grol. Handfdhueh and Sdhindel. Der Kerger (v. Dell.) 
der Kehrwifh, dte Kerdddfen, ſ. Daͤhſen. einkeren, 
(Kuͤchenſpr.) die Glut unter dle Aſche tn einen Haufen sufammen 
febren. ©. elntrechen und ethtredten. Der Kerauß, 
1) det Schluß, das Finale ciner Tangluftbarkelt. Brel. Garauß. 
feraug alg Adverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. daͤ 
gets ferauf. 2) Ferauffdlagen, was ,tribeln, pfun— 
getn,” w. m. f. 

téren (kérn, kérn, kéo‘n, o.pf. kéio'n, Gramm, 198. 200), whe 
Had. Fehren (wenden, a. Sp. héraw, heltan). Cin Guet an 


Rer 323 


ſich téren, es an fid beingen. „Kein Landridter foll das, we- 
nigft Gut in dem Landgericht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an ſich kehren.“ Mandat v. 1600. Ein Swiff téren, 
birigieren; nauféren, tm Gahren ftromabwarts dtrigheren. Das 
Ker-Rueber, das Stener-Muder. Der Kérer, Naukérer, 
der Steurer. Loti BrgR. Wiltmakfter 130. Wafer téren, leiten. 
ab-, an-, aus⸗, Weg-, zue-, sefamen- ue. feren. De 
Ket, dte Ubleitung eines Muͤhlbachs. Die Anker, Lettung von 
fifem Waffer auf cin Sinkwerk tn Berdtesgaden. Lori Brg. R. 
Die Muster oder Bachausker, dle (gewdhnlidh 14 Tag anbhal- 
tende) Ublettung der Muͤnchner Stadtbaͤche, wahrend die Rinnſale 
~ gereinigt werden. Schaden téren, betéren, widerkeren, 
(4. Sp.) thn wenden, erfesen, verguͤten. Kr. Ltghdl. Ul. 97. 98. 
„Das Ym folider Schaden von In kekert würde,“ MB. KY. 
135 ad 1480. „Das Im ber von Firftenveld ſolich fetu genomen 
Gut, Brief, Gelt, Mefer und anders widergeben und fern fol.” 
MB. IX. 287, Die Kerung, Belerung, Widerker, Wis 
berférung, bie Crfehung, Vergitung, Wiedergabe. „Daß dem 
Befhadigten um ſeinen Shaden Kehrung gefhebe.” Kr. Ltgshdl. 
Il. 99. , Mit Betehrung Roften, Sdhaden und Intereſſe.“ ibid. 
“XI. 113. X. 372, „Das ſt bem N. darumb Abtrags, Kerung 
nod Wandels nist fhuldig ſeyen.“ MB. IX. ago. „Bls gu villte 
get Werung, Abthuung und Widerkhoͤrung ausfteender unde: 
galter Penfion.” ibid. 323. Fleiß an Etwas keren, Fleiß 
anferen, farferen, anwenden. 2.8. v. 2553. f. 19. Kr. Lhd. 
V. 42. Alle fetne Stun ankeren, ſeine Gelftestrafte anwen: 
den. Mv. Shr. darkeren, darguthun, Vorberettung, Vorfehrung 
treffen. ,.Dar tern mit der Sutte,“ (mit dem Salzſieden). ort 
GM. LXXIV. Vih auf die Watd, anf dle Alben, auf einen 
Math, in einen Wald re. Féren, es ankeren, auflégen, es 
dabin trelben, thun. Lori BrgR. 423. „Daz vibe Herten fie 
uͤberall,“ Wernh. Maria p. 43. „Einen Waldepiag mit Vieh 
abertéren, und uͤberetzen,“ gu viel Gieh darauf tretben. ſalzb. 
Gorftord.. Aufkermaͤrkte, (Salzb. Hbn.) folhe, wo gegen un- 
tauglides Vieh neues, zur Alpen⸗Wirthſchaft taugliches angeſchafft 
wird. „Mit elichem Hlerat ge einander deren,“ MB. IX. 
548 ad 1319, „Das wir mit Heuratt und Frundtidhafft gether dt 
haben gu dem edlen und veften Hannſen N., dem wir unfer eliche 
Tochter Apolonta gu einer ellchen Hausfrauen und Gemahel gege⸗ 
ben haben.“ MB. X. ara ad 1600. „Ein Witib verchert ir 
bing mit einem andern wirt,“ (fie helratet wieder). Ried 711. 
anféren, a) (b. W. Obrm.) antreffen; b) anſtellen einen Arbei⸗— 
ter ꝛc. Die Anker, „Beſtattgeld, fo alle Weihnachten bey Auf- 
dingung ves Griesgefindels (im Haͤllein) bezahlt wird.“ Lork BrgR. 
austéren, ausſcheiden, ausſuchen. „Die Stid, fo fie vor ause 
Ræ 2 


394 Ker 


fhert oder geſchalden haben, ſollen fie fuͤran nicht mehr aus— 
fheren, ſondern alles nacheinander fuͤhren.“ Lori Brg. R. 140. 
Brel. „oͤren.“ bekkéêren, a) wie hchd. bekehren. Ironilſche 
R.A. ſich beféren wio ‘s Hindo‘masrs Huo. Die Beker. 
„o. 1382 Frevtag nad Paulus Beker.” Amberg. Akten. db) 
(a. Sp.) vom Gefundheits= oder Krankheits-Zuſtande: fid veraͤn⸗ 
dern, umfdlagen. ,,BWelerung des fiedhtagen crisis,“* Voc. v, 
1429. „Iſt der Menfh nit wol befert mit Schwitzen alfo daß 
groͤßer Krankheit in jm entftect, fo foll man fm linde ſpeis ge- 
ben xc.“ „Hat der menfde ein fucht, und im das Haubt wee tut, 
fo will ber menſch befern mit plut aus der nafen.” „Das dte 
nas plutet, das fommet etwan in eyner ſucht und in einer be fe- 
rung.’ „Die gelfucht fommt etwa von hicz, etwa von Felt, etwa 
yon ber rur, eta von dem undeuen, etwa von gift oder von aber- 
fluffigfait der galfen, ober etwan von einer beferung.” Ortolph. 
einféren. 1) whe hchd. 2) umfehren mit dem Pflug, mit dem Wa- 
gen. . umferen einen Begegnenden, machen, daß er mit dabin 
zuruͤckkehre, wo er bergefommen it. HOE. Die um-Fér. ,,Bwev 
Pifang in der Umkehr.“ Zirngibl Hfp. 283. 410. „Wer fremdes 
Vieh auf fetuem Grund (Schaden thuend) betritt, der foll damit 
gefahren mit der Umeehr oder Pfandung whe es an jedem Ort 
gebreuchig.“ 2.9. v. 1616. f. 321, . R.A. Auf der Bettel-Um- 
Fer oder Bettelmanns-Umkeér feyn, in fhlehten Vermigens- 
Umftinden. verféren, reprobare, verwerfen, abthun, caffieren; 
(vrgl. aud kuͤren). Einen Krdmer, einen Wirt, einen 
Handwerfsmannic. (defen Kunde man bisher gewefen) ver- 
féren, thu aufgeben, einen andern waͤhlen. Bauleute, Amt- 
leute,-den Rat rw. verféren, Pachter, Beamte, die Maths- 
glieder 1c. verabſchieden, abfeBen, um andre gu wahlen, L.R. von 
1616, Paffau. Stdth. Gem. Meg. Chr. Il. 8B. „Ob etnem fein 
Schmidvolck nit fuget, das mag er wol verkhern gu Sunbenten,“ 
Lort BrgR. 69. ,,Darnad ge hant fol die prud verkert (caffiert) 
und abgetragen werden.” MB. VIIL 273, Hbn. Voc. v. 1445. 
willender, arbiter, willenderung, arbitrium. | - 
Die Ker, dic Wendung, (a. Sp. héra) therhaupt, fo wie befon- 
ders beym Tanjeu, Sptelen und andern Handlungen, dte nad Ab— 
fagen vorgenommen werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey 
‘jeder einzelnen Partie im Spiele. Gn dte Kér ſpilen, nak ein— 
seluen Partin. Die Kér (den Einſatz) eingiehen. ,,Ye ein Cher 
gu XVI Aus fol nur um adn. und nidt hoͤher geſpilt werden,” 
Neg. Chr. Il. 189 ad 1373, Sieh oben Ankér, Auster, Be— 
Fer, umker. 
ferren, kirren, stridere, durchdringend fhreyen, tinen. ,, Wit 
den Zaͤhnen firren.” P. Abrah. (Das Herran der a. Sp. ift ein 
Ablautverb ih chirru, th har oder quar; partic. morran). 


~ 


Rix Kor Rur 325 


Kirei, Hireil, Kreil (D.2.) Quirinus, der Haupthetlige hes ehm. 
Rlofters Tegernfee, deffen Thaten vor und nad) dem Tode der 
dafige Mind Metelins um 1060 in nicht ſchlechten lateiniſchen 
Berfen befungen hat. (©. Metelli Quirinalia in Canis. lectt. 
antt. L). 

Das Kor, (Nurnberg) Erker an elnem Haus. 

Die Korallen (Korall-n, Kerallen), die Koralle; die ganze Korallen— 
ſchnur. Das Koraͤllelein (Hrrallo-t), die einzelne Koralle; 
jedes Paternoſter-⸗Kuͤgelchen. an der Korallen gét etn Kräl- 
lol: ab. (Vrgl. „Undermark an eim roſencranz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.“‘ Prompt. v. 1618), foral: 
ten (korallo), adj. von Korallen. @ korallos Kreuzl’, 3 koral- 
leno Ros*nkranz. 

„Kormordio“ fdreyven, (Nirah. Hsl.) ans allen mane 
ſchreyen. 

Die Kuͤr, nach aͤlterer — u. Orthographie Chur, die Wahi, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbcure 
arbritrium, vrgl. Willkuͤr). „Die Kihr des neuen Schuld— 
heißen.“ wirzb. Gerord. v. 1797. „Mit gemainer Chur” einen 
Schiedsrichter nehmen, Ried 742, MB. XXV. 6356 ad 1495 
fagt von zwey fid) mit Worten Schmaͤhenden der eine gum andern 
pet were einer khure fromer dann er, wann fein vater bette 
fainen ermordt alg er getan bette.” Die Schweinkuͤr, „die 
Seit zwiſchen heil. 3 Konig und Lichtmeß, in welder die Grund- 
herren thre Grundhofe befudten, um die Grundholden cin-= oder 
‘absgufeben. Man pflegte fie bey -dtefem Anlaß mit gutem 
Schweinefleiſch zu bewirthen.” Zirngibl Pr. Hatnfpaw. p. 199. 
Sit hier das Kuͤren (Ein- oder Abſetzen) der Grundholden, 
oder das Koften, Berfuden (a. Sp. cho roͤn) threr Braten ge- 
meint? kuͤren, auswaͤhlen. ,,Perfonen gu Hebammen kuͤh— 
‘ren.’ wirzb. Berord. v. 1785. Rac der wirzb. Verord. v. 1792 
ble Kuͤhrung der Gewerbsleute gu Schultheißen betreffend, ift 
bey jeder fic ereignenden Schultheißen-Kuͤhrung der kuͤh— 
renden Gemeinde bekannt zu machen, daß kein Wirth, Baͤcker 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt gekuͤhrt 
werden duͤrfe ꝛc.“ unklar iſt mit folgende Steile: ,, . Wo den 
egenanten . . (Kdufern) das (erfaufte) Gut anfpredlicd wird mit 

‘dem Redten, dad fulen wit (die Verkdufer) zekuͤren und ze— 
loͤſen.“ MB. X. 496 ad 1340. (Bey Hornet tft verduren re. 
probare; vrgl. vertéren). Das Verb kuͤren (in der a. Sp. 
‘mag die Formel ni curt, nf curet noli, nolite dazu gehoͤren) 
iſt wol zunaͤchſt vom Verbale churi, und dieß vom Ablautverb 
chlioſan, ftefen, w. m. ſ. (Grol. aud koſten). 

Der Hiiré (v —), in Stddten und Marften: Art Mantel mit Mr- 
mein, dle gewoͤhnlich nicht gebraudt werden. Gr ijt der Capote 
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ber Spanier, wie er auch in Franfreih von den Weltgctiliden, 
befonders ben Curé's getragen witd, wenn fie anders {ore alte - 
Mode beybehalten haben. Bey uns hat der Curé den Palan- 
dran, den Curé der Pauvre-diable, dicfen der Schanzen⸗ 
tdufer, leptern der Garrte rc. verdrangt. 

Der Kuͤriß (Hiross), Kuͤraß. „Sanzer, halber Kireß.“ Wikre. Ber, 
V. 159. Det Kuriffer, -vve, (dé. Sp.) der Gebarnifate. 
„Kuüͤriſſer cataphractus, loricatus.“ Prompt, v. 1618. „Bep 
Herzog Georgs Zeiten hat man (von der Schlacht bey Gammelsdorf 
her) ein gangen Kuͤriſſer auf einer grofen BSuden gefunden, 
fein jm dle bloffen bein noch da gewefen.” Av. Chr. Es gab aud 
halbe Kuͤriſſer. Die heutgutage fogenannten Kirafiere hei— 
fen beym Volke Kiorosioro', oder Hioresior-, Harosior. Reider. 
Kuͤraß vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franj. cuirasse 
(von corium, Seder, woraus man tn fribeften Seiten dle Kuͤraße 
gemacht haben fol) ift mit Kurſe, Kuͤrſch gu vergleiden. 


Det Karbatſch und die Karbatſchen Glärwädschen), wie had. 
bie Karbatſche, ein Wort, das faft in allen europaͤiſchen Spraden 
das Ghrenbirgerredt erhalten Hat; es dirfte aus irgend einem 
Sclaventande ftammen. Span. corbacho, franj. cravache, dan. 
krabask, uugatifd) korbats, böhm. karabac, tuff. korbatsch. 
„Ich bitt mir im Bildl ben Carbatſch aus.” Kinderlehr a. d. L. 
Das Karbatſchen oder die KRarbhatfh-Straihe hatte 
nod der Kreitmayrfde Codex crim, v, 1758 in dem Rang einer 
geſetzlichen Koͤrperſtrafe beftdtigt. Bon Karbatſchung eines 
-Baganten gebuͤhrte, nad einem Landgebot v. 1726, den Amtleu⸗ 
ten (Gerichtsdienern) fir 30 Strethe 1 §. dn., fir 50 Streiche 
a Schill. 2) Soldatenbure, ungariſch hurwatska, poln. kurwa. 
Der Kärbätſchbaur, (6. W. Obrm.) Bauer, der fis mit einem 
ſchlechten, armfeligen Fuhrwerk behllft. Das Kärbatſchwaͤg e⸗ 
lein, ſchlechter Wager. 

Die Kerben (Herbm, Harbm), dle Kerbe; podex. ‘Karbm mou' 
mor éom brav da‘tusch’n! 6. W. ,,Gin farm oder ein taythols, 
dica ** (Voc. v. 1419) ſcheint ſchon die Ausfpradform Karbm. 

Det Korb (Harb, Har’), das Körblein, Kirbeletn Meérwt, 
Herwa-l*), whe badd., (a. Sp. chor); befonders ein Handforb im 
Gegenfah der Kirben. Det Korb (Kar), tft aud eine vierecige 
Ginfaffung aus Latten am Ablaß eines Teidhes, welche beym Auf: 
ziehen der Dode keinen Fiſch durchſchluͤpfen (aft. (Baur). Weel. 
bag Kat. Korbſtall, Lori LhM. 345, ſcheint ein Plas, wo 
Koͤrbe (Reufen) gum Fifehen eingelegt werden. Im Elid: 
ftddtifhen find nad Jiraſek die ,Kirbe Heine Wohnuugen, wel- 
dhe dic Bauern neben ihren uͤbrigen Gutégebduden im Befige baz 
ben, und worin fie gewoͤhnlich thre Tagwerker beherbergen.“ 
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(GI. o. 135, korbe magalia, aedificia pauperum). Sollte bie: 
mit, nad Gramm. 624, das folgende Kölbker sufammenhangen, | 
da es ſchwerlich aus Kobler entiellt it: „Von einem Sooner, 
Koͤlbker oder Leerhaͤusler die befte «uh “ale Todfall-Gebuͤhr.“ 
Welſch Reichertshofen 76. Bey den Rothgießern gu Nuͤrnberg 
wird etn Geſelle, der, weil er ſich verehlimt hat, nicht mehr Meiſter 

werden fann, cin Korb genannt. Hsl. Einen Forbeu, (HhE.) 
ihm den Korb geben, thn abweifen. 

Die Korben (Kerbm, Kérm), die Kirben (Kirbm, Hirm), 

das Kirbelein (Hirba-]), forbformiges Gefledht aus Spaͤnen, das 

gewoͤhnlich an Armbdndern auf dem Mien getragen wird. Die 

Graskuͤrben, Héularben (Gieſe wol 5, 6 mal fo viel faſſend 

als fene); dle Spitzkuͤrben (in ihrem Durchſchnitt einem Drevee 
aͤhnlich); die Rurben tm Verghau, aud als beftimmtes Maß get- 
tend. „Allemal zehn Kuͤrm fire cin Bergfueder.“ Lori Brg.G. 358. 
/ Benn man wirdt, fol man den Hetligen geben alle Tag a Kuͤr— 
ben’ (mit Gry), ibid. „Die Mang Kuͤrmweis verfaufen,” Lori 
Muͤnz-R. 166. Kuͤrben aus Eichenholz gu machen wird verboten. 
Mandat v. 1763. „Eyver in der Kuͤrben.“ Gem. Meg. Chr. I. 

216 ad 1384. Der Kuͤrbenzaͤuner, der ans Holz- und Wurjel- 
Schienen Kitchen fist, shunt. (unter allen Gewerben tit dieſes 
unfhetnbare dem Berfaffer des 6. Wirterbuds das ehrwirdigite, 
denn es ift das eines bald achtzigjaͤhrigen Ehrenmannes, dem er fein 
Daſeyn und ſeine erfte Erziehung verdanft). Gm Voce. v. 2429 ift 
„pinkürb aperium; pinfurben maden, alveare;* gl. i. 380 
ift „ch ur pa sporta.* 

Der „Churban“ aͤ. Sp. Corduanleder; ſ. Chuderwan. 

Kurbi, Kurbel, Kurwo-l, Corbinian. 


Der Karch, (Rhein) det zweyraͤderige Wagen, Karren. Der Kat: 
her, Karner, Fuhrmann. S. Karren. 

Die Kardhen, Gefdngnif, Kerfer. (Putherbey v. 1581. f. 31.) And 
das alte hardella tft ein Feminin. Sndeffen mag hier ein Dru: 
febler fit KRethen, w. m. f., ftatt haben. 

Die Kirden (Hircha, Kir’, Hirchng, Kirgng, Schliers: Hilcha), 
whe hchd. Kirche, (a. Sp. chirihha; font gewdhnlid famanunga, 
alfo Verfammiung, éxxdyola. (Das chiriihha, 3 Mal bey Ffidor 
ließe ſich, wenn nicht die andern Quellen und Dlalefte dagegen waͤ— 

ten, nad blos tfidorifdhen Analogien als etn Compofit. Ht-rithha 
d. h. gi⸗rihha auffaffen). In dltern Verbindungen mit einem nach— 
ftebendem Worte tft ftatt Kürchen-, die Form Kit d= uͤblich, wel- 
the oft wie Kir’, Hior, Hi‘, Kia‘ gehirt wird; (ſchon gl. a. 37. 655 
Giruuahta, encenia, i. 1141. chiruuarta ecclesiarum pravi. 
sores). Det Kirdberg (Kitberg), Berg auf welhem eine Kirde 
ſteht. Kirchdorf (Ki'dorf), Ortsname. Die Kirchfart (Kir- 


f 


328 Kirch 


fart, Hia‘fart, Hi'fart), die Walfahrt. kirchferten (kirferten, 
' kifferten, kia‘fért'n), walfabrten. „Da th wold dirdfart faren 

gein Gand Josd.“ MB. V. 52 ad 1394. ,,.. Der Wirth war kirch⸗ 
fabtten aus. ./ Rr. Lthol. V. 371. „Das bavrifh Vole lauffe 
gern Firdfirten.” Av. Chr. XM. Bum Kirchfahrtengehen 
wird fn einer wirzb. Berord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. 
Der Kirdferter (Kio‘férto’), Walfahrter. Det Kirchherr, 
Kircher, 1) a. Sp. der Pfarrherr, antistes ecclesiae.“ Prompt. 
\y. 16:8. „Herr Hans N. Bicarit gu N. mit Gewalt von feines 
Kirchherrn MN. MN. und feinen wegen.” MB. II. 579 ad 1464. 
„N. N. Kirchherr und Pfarrer gu N. N.“ MB. XX. 15, 146. 
„N. N. die ee rechter Chirdher und Pfarrer zu N.“ MB. XXI. 
197. 468. „Her Ulrich Kirchherr und Tegan gu Scheyring.“ MB. 
XXII. 303. Vrgl. MB. XXIV. 104 — 106, 170. Chron. Bened. II. 
78. 1297, 167. Gl. o. 337. hirdbherro parrochianus, (in Bed. 1 
odet 27) 2) det dad Patronats- oder Prdfentationéredt auf einen 
Kirhendienft hat. Der Pfarrer gu Toͤlz iſt Kürchherr gu Koͤnigs— 
borf, Der ju Wolfratéhaufen Kirchherr ju Channing. Die 
Klirchmeſs (Kirmos, Kermas), (nur an einigen Orten) die Kirch⸗ 
wethe; der Jahrmartt; die Meffe. Der Kermefterer, Land- 
ftreiher, Bettler, der fid) aud Kirchweihen und Jahrmaͤrkten um—⸗ 
trefbt. 2.9. v. 1553, f. 174. 175. S. a. Kirm. Die Kirch— 
nadt (Hirnaht, Hirnad), der Borabend des Kirchtages, oder des 
Kirchweihfeſtes. Der Ktratag (Kirto’, Hirds’), 1) der Kirch— 
weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Naͤchkirchtag, der Montag, Hte 
und da aud der Dienftag und Mittwodw nad dem Kirchweihfeſt Can 
Nachkirto’ se Nachkirta’). Der gripe Kirchtag, das eigent- 
liche Kirchweihfeſt im Gegenfag ded Flainen Kirdtags oder fo- 
genannten Patrociniums. Kirchtagbröd, Kirdtagleut (Kirad- 
weihgaͤſte), Kirchtagnudeln (Nudelu von Weizenmehl, mit Mofi- 
nen durchmengt und in Schmalz getrantt). 2) Of. der Jahrmarkt, 
et habe nun, whe urſpruͤnglich wol immer, am Kirchweihfeſte felbyt 
oder ju ciner gang andern Selt ftatt. So treffen aud im ſalzb. Thals 
gau dic Kirdtage (Markte) nicht immer auf die Kirchweihen. 
(VWrel. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 tft e6 das ote 
Gravamen der Stadte und Markte, daß mah ſchier aus jedem Kirch— 
tag cinen Sabrmartt mache. „Ein gematner Sarmarét und 
Kirchtag.“ Avent. Chr. „Das Dorf gu Reif mit Halsgeridten, 
Kirchtag-Rechten und allen Wildbannen.” Kr. Lhdl. X. 365, XL 
109, „An den 4 Jahrmaͤrkten der Stadt Creuffen foll der Kirch— 
tagésfrid 8 Tag juvor und 8 Cag darnad mit der grofen Glo cin 
und ausgeleutet werden.’ Creußner Privileg. v. 1563. 

| „Da thetn die Bawerntnedt mit Hauffen 

den Bawernmaion ded Kirdhtags fauffen.” H. Sachs. 


Grgl. Duld 3. b.) R.A. Einen in den ,,Hirte laden, thm 
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mit einer gewiſſen aͤußerſt ſchnͤden Formel abweiſen. Du kim fer 
T'n Hirta’! lex mihi Mars! Weibsperſonen ſagen: fie haben den 
Kirta’, ober d* Iungfo‘ Kat'l is T’n Hirto’ kems, wenn ihre Regel 
-eingetreten tft. Die Kirchtracht, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
u. drgl., dle am Kirchwelhfeſt und bey andern Anldffen von den 
Pfarrfindern alg Opfer in dte Kirhe gebradt gu werden pflegen. 
Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Ritdhtradte dicun- 
tur.“ MB. XIII. 361 ad 1220, cfr. p. 420 u. 439. „Super obla- 
cionibus que Kitdmrdht vulgariter appellantur ,“* ibid. p. 378, 
Der Kirdhtradt-lath. Die Kirdhweth (Kirwa’), (Kllbck.) 
1) dad Kirchweihfeſt, (gl. a. 133. hirthuutht neomenia; o. 45. 
tiluulha, dedicatio:*) 2) der Jahrmarft. „Ze Cheverlod an 
fant Egidien Abent und an felnem Tag fo ge Kirchweich tft.” 
MB. VIIL 545 ad 1331, Grgl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand 
Gilgentag als Cult ba tft.” ibid. 543. Kalte Kirdh wets, 
(Amberg) dex Michaelis-Jahrmarkt. „Zu den 2 Jahrmaͤrkten gu 
Pfingiten und gu der kalten Klrchweih in Amberg.” Lort BrgR. 
f. 47. 74. 78. Det Kirchner (Franken), der Kifter, in Altb. 
der Mesner (f. d. W.). Schulmeiſter, Kirchner und Gloͤcner 
oft it Giner Perfon. wirzb. Kitchenord. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, dle Karde, Kardendiftel, Dipsaeus fullo- 
num L. Sie werden um Pleinting als Handeléartifel fir die 
Tuchmacher gepflangt. Erſt nah 2 Jahren find fie retf. Hazzi 
Statift. III. 1226. : 

Det Kardiß (uo —), (UL) Zeug aus Sdhafwolle zu Welberrdcen. 
farbiffen, adj. 

Die Kordel, Kurtl, 1) Cordula; 2) dumme Welbsperfon. 





Das Harfinl: (v ~), bauchiges und enghalfiges, gewoͤhnlich mit Deckel 
und Handhabe verfehenes Glas, ttal. caraffina. ° 

Das Kurfis, Gurfos, (Lech) der Milch-Schorf bey kleinen Kin- 
bern. „Curfes, kurfes gſicht, aphthae.“ Heniſch. S. Hed. 





targ, whe bad. (a. Sp. charg). kaͤrgeln (kargln), knauſern. 
„Der Praͤlat fing an gu kaͤrglen, den Bruͤdern ihren Tiſch, Wein 
und, Brod ſchmaͤlern und abbrechen.“ Albertins Gusmann p. 663, 


Die Karlin (v—), tm gemetnen Leben ftatt der Carolin, welder 
in alten Muͤnzordd. der Caroliner heift. 

Der Kerl (Kel, Heol; guweilen und mehr fcershaft Karl, Ka‘), 
a) wie hdd. (a. Sp. harl, whe dag isl. Fart, mas, vir), Im 
trodnen Ernſte hort fid) indeffen niemand gerne mit efgnen Often 
einen Kerl nennen; man pflegt fic dagegen mit der rdthfelhaften 
Phrafe: 0° Herl is & Saudreck* gu verwahren. (Gon einem 
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Halb⸗lateiner erinnere id) mid bie Ausfprache Carslus ftatt Cargins 
deswegen verwerfen gehort gu haben, well carolus Gautrog 
heiße). Auch auf Weibsperfonen hort man tm Scherz das Wort 
Kerl zuweilen anwenden. o& ganza‘ Kerl, o feine’ Kerl. Es 
ift wol dabey fo wenlg an das engl. girl alg bey der obigen Ber: 
wahrungéformel an ein Diminutiv vom alten gor fimus ju denfen. 
b) auf dem platten Lande, dem Menſch (Madden) gegeniber, 
thr Ltebhaber. Is dés dei Kel? Hast du iatz kaan Hel? Dfefe 
Bedeutung hat aud das alte hart tn den gl. i. 98. 102 harlon 
amatores, darlom amatoris, wo inbdeffen die Caſus ber Lat. 
Wirter dem vermuthlidhen der deutihen nit entfpredhen. Sonſt 
iſt hart in der a. Sp., ia nok tn Wernhers Marla 30, 44, geez 
wohulld fir maritus gefeRt, waͤhrend unfer Kerl vorzugsweiſe 
ein nod Unverbetrateter tft. Wie dle Bewohner jenes Theiles 
des franfifhen Reiches, der bey der Thellung v. 843 dem Lothar 
gugewiefen worden, Zotharinge, Lutringa, fo wurden dle 
desjenigen, welder bem Carl war gu Theil geworden, Karlinge, 

' Kerlinge genaunt. „Franci, tie wir nk heizenCharlinga.“ 
Notk. Boeth. Prot. Kerlinga Franci feroces (d, h. die roma: 
uiſch fpredenden) gl. i. 119, Davon, nah Gramm. S. 289, dle 
Landernamen Lothringen, Kerlingen, nod) bey Br. Berht. 43. 

„korlen“ Muͤrnb. Hsl.) laufen machen etwas rundes, (follern). 
6. horlen, hurlen. 


Das Harmonadl, fr. la carbonade, Rippenftidden (cotelette), auf 
bem Mot aber Kohlen gebraten. 

Die Ktrm, (Mordfranten) bie Kirchweihe, girmſe; das Wort wird 

auch fiir einige andre Feverlichkeiten gebrancht: Kludleinskirm, 

Kindtaufſchmaus. ESollte das Wort wirklich nur eine Entſtellung 

aus Kirchmeß oder Kirdweth ſeyn?) 





Der Karner, Knochenbehaͤltniß am Kirchhof, Ambers. Akte v. 1880. 
S. Gerner. 

Det Karnier (Kanior), ital. il carniere, ſpan. garniel, lederne 
verſchließbare Taſche far Acten und Schriften, (engl. budget). 
„Carnier pera, sacculus ex alluto e collo ad lumbos depen. 
dens.“ Hentfh, Prompt. v. 1618. Brel. Kalter. 

Der Karneffel, Karnuͤfel, der Karneffelbrud, a. Sp. ramex, 
Hodenbrud. Avent. Gramm. Prompt. v. 1618. Dak auch des Ne— 
ſtors Karnefel darvor (nemlid von der „Hitz der Bul-Bider”) 
erwarmen moͤchten.“ Putherbey v. 1581. p. 34. karniffeln, 
vrb. act. abprigeln, ftofen, bart behandeln. (cfr. engl. to cornub, 
mit den Knoͤcheln ftofen). 

Der Kern (Hérn, He'n, Keon, Ken), das Kernlein (Kernl, © 
Ke‘nd], Kea‘ndl, Keandl, Kéndl), 1) wie hchd., (4. Sp. Herno); 


\ 


2) Gollectivum fir ausgedrofhenes und gereinigtes Getreide (die 
Guͤlt tm Kernletn eindtenen” 0. h. das Giltgetretde in 
Natura, nit in Gelde abtragen, Ker nguͤlt, Getreldeguͤlt), be- 
founders fir enthuléres, (Haberfern), und namentlich wieder fiir 
enthuͤlsten Dintel, welder im unenthuͤlsten Zuſtande Fefen heißt. 
Gl. o. 98 hetno, ador. »»Modium fern. MB. VIII. 189 ad > 
1258. 
„Ich fag ev wunderleihen bine, 
7 der mutte cherus galt einen phenninc.“ Reimchron. 
bis 1260. Amelfern, weifer Dinkel, (ſ. Amel). Trackern (), 
Lori LechR. 20. Der Vaterkern, auh Kornvater, das 
Mutterkorn, d. h. jener Auswuchs an den Korn-Ahren, der in 
langen ſchwarzen Koͤrnern oder Kernen beſteht, und meiſt eine 
Folge su naſſer Witterung tft. Diejenigen Botanifer, die dieſen 
Auswuchs unter die Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nach Lorl BrgR.), Salz-Erz. Ke rn- 
bitg, „Gebirg das durch dent Eiſenwuͤrker gewonnen wird.“ Kern: 
wert, Bergwerk, wo Salz⸗Erz gewonnen wird. 4) (O.Pf. Nenb.) 
Milchrahm, beſonders ſuͤßer, welcher gu Butter geruͤhrt werden 
fann; islaͤnd. klarni, daͤn. Eidrne, (ebenfalls neben der Bedeu— 
tung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern fommt guwel- 
len iu elnem Sufammenhang vor, alé ftinde es ftatt Kerl oder 
Perfon, (engl. a kern). „Ie gar on arma Tropf, is gar an 
arme* Kern.* o faule‘ Kern, & verbad ter Kern ijt z. B. die- 
fer Menſch, dieſes Weib. Dad Kerngesiatd (2). „Hlrſch⸗ 
gejaydt, Sdweingejaydt, Kerngejapdt, Roͤchgejaydt, Foͤder⸗ 
ſpill...“ MB. IX. 60 ad 1483, fernfot, ,ferlat,” adj. 
koͤrnicht, gut von Kern, „Es verlaft fig auc) manider auf dag 
Pulfer, das ſchoͤnn Plab und Eherlet iſt .“ Fewrbued Ms. v. 
1591. kernen, a) wie Hdd. b) (O. Hf. ) gu Buttet ruͤhren, 
isl. at kürna, ſchwed. kaͤrna, angelf. cernan, ſchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern-Milch, Buttermildh, Ruͤhrmilch, ſchott. 
kürn-milk. Brel. Kern und Kira. fi ferneln (keo'ln, 
ké‘nIn, kendln), fid fernen oder koͤrnen. 
kirnig, adj. ternig, koͤrnig, fernbaft, derb, kraͤftig. o kior. 
ni's Fleisch. & kiarniger Alta‘. firnin, kirnein, aͤ. Sp. 
aus Kern beſtehend. „Kirneyn Melb von Walczn,“ Kern- 
Mehl von Welzen. Wſtr. Btr. VI. 146 ad 1420. 

{id verfirnen, (vakirng, dokirna), burd etwas, (vielleidt gu: 
naͤchſt durdh einen Kern), fo Einem ftatt in die Speiſe-Roͤhre in 
die Luft-⸗Roͤhre gefommen iſt, gum Huften gerefgt werden. ſich 
erkirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.“ 
Prompt. v. 1618, ; 

Die Kirn, Kuͤrn, als Ortsbenennung ofterés vorfommend. Die 
Kirn bey Regenftauf, bey Julbad. „In det Kit, von der 
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Ritn, yu Der Kirn.“ Ke. LRhdl. X. 76. 77. Hunds St.B. J. 254. 
II. 209. Die Kirnad bey Kempten; Kirnberg bey Schongau, 
bey Waldminden; ‘das Kirntal bey Julbach, (hieher vlelleicht 
aud das Keotl bey Andeds); ber Kirnſtain bey Auerburg. 
Wenn aud nist durchaus, fo koͤnnte dod gu etnigen dtefer Namen 
bag alte quirn, chuirn, turn (gl. i. 245. 277. 1055, 0. 143. 
376, 415. mola) Beranlaffung geweſen ſeyn. Wenigſtens ſpricht 


bas Quirnaha und das Quirnberg der alten wirzb. Grenz⸗ 


beſchreibung (M. m. 38), fallé diefe Namen jest ebenfallé Kir nach 
und Kirnberg lauten follten, fir die Germuthung. 

Das Korn (Kou'n, Hao‘n), 1) whe Hhd. (4.Sp. horn). 2) der 
Roggen, als dte in A.B. am meiſten uͤbliche Getretdart. Aus dhn- 
lichem Grund bedeutet das Collectiv- Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weftphalen Haber, in Franfen und Schwabeu Spelt. 
Wi man ein Getreid-Korn, oder ausgedrofdue Getretd- Korner 
collectiv andeuten, fo bedtent man ſich dee Form das Kent 
(Hérnl, Heérndl, Keondl), welded vielleidt wentger ein Diminu- 
tiv, alé daé alte Collectio durnt (frumentum) iſt. „Den Zehend 
ums Koͤrnl oder ums Geld verſtift.“ Zirngibl Hatnfpad 75. Vrgl. 
Kernlein, womit Kirnletn tm Dialekt gufammenfalt. Dod 
hat Korn oft die allgemeinere Bedeutung Getreibe, 5. B. in den 
Zufammenfegungen: Korn-Markt, Korn-Kdufler, Korn: 
Kipperer. Sp.W. André-Schné tuot 'n Hou'n we. Das 
Broͤdkoͤrnlein, Cortander-Kigelden. - 





Die Karpey (Ha‘pey, Hopey), la charpie, Schabſel, (Malfel, der 
in Wunden gelegt gu werden beftimmt iſt), von carpere gupfen. 

Der Karpf (Karpf), des, dem, den, dle Karpfen, whe Had. 
ber Katpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dichtt wia do* Karpf 
in’ n Vog‘lhausl-, fr.: il est logé chez Guillot le songeur. 


Das Korfettetn (Harsedl, Harsé'l, vu- uv), das Gorfet ein Theil 
‘der Tracht birgerlider Weibsperſonen. 

Die Kurfen, Kirfen, Kirfden, (4. Sp.) Kletd von Rauh⸗ oder 
Pelswert, (gl. a. 523, 568, i. 206, 0. 75 Hruftna und durftne 
mastruga; Voc. », 1429 kuͤrſen mastruga, vestis mulierum). 

. , Swan ein frowe in etn rodlin fliuffet oder in ein vehe kurſen“ 
Augsb. Stdth. „Ein vehe kuͤrſchen.“ Amb. Aft. v. 1382. 
„Roͤck, mentel, Eirfen und belz.“ Sfele vr. b. sc: I. 254. „Ainer 
Schweſter (dte wieder aus dem Putri Selhaus get) fol niche vol- 
gen, dan ain Mantel, ain Kurfen, ain Pelz, gwen Rode re.” 
MB. XIX. 248 ad 1387. „Ain aichhorneine Kuͤrſchen.“ MB. 
XVII. 547. „ettlich Mddrein Kurſen.“ Wſtr. Btr. III. 139. 
„Enhalb der prukch fol man wurden gut lembrein gewant an 
allt wolle, und gu dem lembrein tud mag man nemen einen 
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vierdung furfen wolle und nicht mer.” Alter Loderer Brief in 
einem Paſſauer Stadt-Redhthuh Ms. Der Kurſener, Kuͤr— 
fener, heutzutage Kuͤrſchner. 


Die Kerſch und Kerſchen, plur. dle Kerſch und Kerſchen, die 
Kirſche, (a. Sp. firfa; dow ſchon Voc. v. 1419 fers); (O.Schw.) 
bie Kerſch-ber (He‘schpor), Die Teufelskerſch, — 
belladonna. Winterkerſch, Weißdorn-Beere. 


Det Karſt, (Hohenloh. Franken u. had.) Hacke mit zwey Zaͤhnen, 
(gl. 0.'315 tarſſt, bidens), in Altb. unverſtanden. Es iſt dafuͤr 
Haue, Haͤulein gebraͤuchlich. 


Das Hartl, Ha‘schtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kärtl Gamss, 
eine Herde Gemſe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Dieſes Wort 
ſcheint (wie Wartl mit Wort) zuſammenzuhangen mit dem alten 
Neutrum Hortar, dhortere, horter, grex. Gl. a. 660, i. 922, 
Kero Il. 19. 93. 94, BWetnh. Maria 9. 17. 22, 

Die Kart. ,,Nad den alten Berg-Rechten fann man 3 Bau, fo zu— 
fammengeboren und durchgeſchlagen find, tn einer Kart inha- 
ben und andere nicht.“ ork BrgR. f. 6. Ich verftehe dieſes 
Kart eben fo wenig, alg das dart insula der gl. a. 430, 

Det Kart (Ob.Pfaly, Peguts) der Karren. Del Postkart.. Brel. 
Karreten. 

Die Kartaunen, Had. Kartaune. Im Artilleriebud Ms. v. 1591 — 
fommen vot: ,Doppelfhartthaunen bey 7o Pfundt Cifen 
fhugel ſchweer, Halbdoppel Eharthaunen, die man font aud 
Nachtigalen nennet, hey 60 Pfd. die Kugel ſchwer, Khart— 
thaunen bey 50 Pfd. die Kugel fhwer, Halbfharthaunen, 
bey 40 Pfd. Ehugelfhweer, Ouartter-fharthaunen, bey 30 | 
oder 35 Pfd. Kugelſchweer.“ Vielleicht in Bezug auf die Art gu 
laden, mit Kar taͤtſchen fowol alé dem folgenden Kartadunletn 
verwandt, und jum romanifden carta, Papter, gehoͤrig. 

Dab Kartduntlein (Karterl, Ka'teina-]), Schachtel oder Futteral 
von Pappendedel (carton). 

Die Kartatfdhen (Hartatschn), whe hdd. K— e. Vermuthlich 
vom ital. cartaccia, wie dag franj. cartouche Patrone von car- 


_ tuccia. Das Kartatfmen-Nageletu, Art gang Heiner = 


Nagel mit platten, runden Koͤpfchen. 

Die Kartaufen. R.A. Einen bo da‘ Kartaus'n nemo, thn feft 
anpaden, beym Kopf nehmen. „Er ergriff den beichtvatter bey 
der Kartug und bey dem Hals.” Joh, Paul. 

Dle Kortifanen und Pabfiler. „IIIi ecclesiasticorwm mune. 
rum venatores quos nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(alé beginftigte roͤmiſche Hoflinge ins Land eindringend) et sacer- 
dotia ‘et parochias occupant sine-diplomatibus patronorum.* 


\ 
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iiber dtefe Cortifanen wird ju Anfang des r.5ten-Fabeh. baufig 


Beſchwerde gefihrt. Kr. Ltghdl. XUN. 25, 36. 49. 173. 288, XVII. 
134, ſ. Pabftler. 


Det Karwendel, Name eines. anfehuliden Gebirgftodes an der 
obern Iſar. Kerwentil ift der Name eines bey Meichelb. H. F. 
I. HI. 61, 477. saec. IX. gufgefibrten Seugen. Es haben wol aud 
andre Werge, 3. B. der Wabmann ohne weitere Modification den 
Namen von Perfonen erhalten, Brel. uͤbrigens Kar und Wand, 

karwizen, karwizeln, einen durhdringenden Laut von fid, geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefrabt wird, whe die Bdbne wenn 
fie ubereinander gericben werden, whe die Mader an elnem unge⸗ 
ſchmierten Wagen. S. kerren u. d. f. 

— — — — 

karzen, (Hft.) was das vorhergehende karwizen. 

Die Kerten (Kérz-n, Hiorzn), whe hchd. Kerze, mit dem Unterfcdted 
jedod ,. daf im Dtaleft aud ein Talg- oder Unſchlittlicht dtefen Na- 

men eehdlts (a. Sp. Ehergta, ferga candela; cfr. cats lychnus, 
linteojum, lucerna, char zili ceracula, gl. a. 291. 608, i. 537. 
574. o1. 46). Der Kergler, dev Lichtzieher. Die Kerzlerinn, 
Weth , weldhes an oder in der Kirche Wachsterzen verkauft. 

. Kauft ein noch heut, 
Bas taugen eud mag gu der Lett, : 
Und beftelt die Kergernunnen.” Balde Lob der 
Magurn. S. Sſterkerzen, Wandelkerzen. 

kurz, wie hchd. (a. Sp. chur z und ſogar noch hurt, ſ. Gramm. 7. 
38). R.A. Dazue iſt mir, dit x. die Natur ge kurz, es 
geht aber mein, dein . . Vermoͤgen. furger Hand, brevi 
manu, ohne Formlidfelt. kurzer Hand Recht fpreden, db. §. 
ohne den Beklagten gu vernehmen. Wagnet C. u. C.B. 1. 37. „Ze 
chur ztuon Einem,“ thn gu fury fommen machen, benadthellt: 
gen? Amberg. Stdt. R. saec. XIV. 





Reihes Kas, Fes, 2. 


Det KAs (Has), whe hdd. Kafe, ſowol der bloſſe Quark, als der in 
Formen, Laibe gebrachte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gi. i. 877 ptltdt hafes formellas casei, i. 240 ch a ſa formellas 

‘ caseil). Schnoͤd abwetfende R. A. on Has! oder magst kaon Has und 
Schuanég’l drei !? Das KAslein CHhasl), Heiner Kafe, befonders 
ein Laiblein von getrodnetem, mit Gals, Pfeffer und Rimmel ge⸗ 

wuͤrzuem Quark. Kis und Brdd oder Gugter-Kas, Sauer: 
flee, oxalis acetosella. Der Klaͤn⸗Kaͤs, Streichkaͤſe, f. klaͤnen. 
Det Kreuz-Kaͤs, ſ. Krenz. Der Staͤndlein-Kaͤs (Stantl- 
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‘kas, OPf.), Quart, in einer Art hoͤlzerner Gefaͤße (Stan bletn) 
gu fefter Form erhaͤrtet. Kaͤsdrucken heißt ber derbe, nicht fel- 
ten fogat fn Kirchenſtuͤhlen unter jungen Burſchen vorfommende Spaß, 
wenn fie in ganzen Reihen efnander vom Platz gu druͤcken fuchen. 
Das KRAS-Kar (Haschko‘, Haskaschho*, aͤ. Sp. haft-har, fis- 
cella), f. Rar. Der Kaͤskaͤuffler, Kasteder, Kaͤſekraͤmer. 
Das Kaͤs-Waßer (O. L. Ka’wosso’, a. Sp. chaſi-uuaz ze r serum, 
‘tenuéla), die Molken. kaͤsweis, von der Geſichtsfarbe: bleich, 
todtenbleich. Die Kaͤswochen, „die erſte Zeit fuͤr neue Ehe— 
leute oder neue Dienſtboten, wo noch Nachſicht und gelindere Be— 
handlung gewoͤhnlich iſt.“ v. Delling. An die angelſ. cys⸗vuca, 
erſte Faſten-Woche (thecleanſing week), in welcher ſogar die 
Verehllchten fic) elnes des andern enthalten ſollten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwoche ſchlecht uͤbereinſtimmt, iſt wol 
kaum zu denken. Dagegen ſpricht das aͤhnlichbedeutende neugriechi⸗ 
fhe ‘3 rugs; (die letzte Woche vor der Faſten) fir die gang ein- 
‘face Ublettung von Kas. fdfen (kasen), gerinnen; gerinnen 
machen; Kafe beretten. Suͤeß, faut, gang guet, halb guetx. 
fdfen... Der Kafer (Kaso'), 2) der Knecht, der auf einer 
Ulpe das Gerthaft des Kafebercitens, Kafens gu verfehen hat, font 
Melker, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzi Statiſtik 1. 207, 
Der Halbtafer, Geblife des Kafers. 2) Alphuͤtte, in wether 
Kafe berettet wird, barb. lat. fromadia; Alphuͤtte uͤberhaupt, es 
mag darin Kafe berettet werden oder nidt. , Kafer und Heuſtaͤdl,“ 
ad 1641. fort Brg.R. 419. Diefe swevte Bedeutung, in welder 
ubtigens auf unfern Bergen das Wort viel Hfter, als in der erften 
vorkommt, vielleicht well heutgutage meiſtens Madchen jenes Ge- 
fhaft verfehen, ſcheint eine ziemlich natirithe Figur von jener er- 
ſten zu ſeyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10, 12) 
ad caméram pastorum durch gt den chaſarun gegeben.  fafig 
(kasi’), 1) whe Kafe geartet, welch, gart. Eine unreffe Nuß ift 
nod Fafig . . eine ſchwaͤchliche Perfon tft kaͤſig. 2) wie Kafe aus: 
fehend, bieich blaß. Vrgl. a. hasig. 

Die Kaſaken, das Kaſaͤklein, (Ries) kurzes Oberkleld aemriner 
Frauen; ſpan. casaca, Mannsrock. „caſack, gallica palla.“ 
Prompt. v. 1618. Vor bo — 60 Jahren fam eine Art ſtaͤdtiſcher 
Hausroͤcke, den jetzigen Schlafroͤcken nicht nwahniich/ unter dem Na⸗ 
men Casaquin yor. 

Die Hasarm, HKusarm, o -, bey gtofen Haufen die Caferne, ruſſiſch 
Kasarmi. 

Det Katfer, (auf dem platten Lande Haase’), whe hchd. (a. Sp. det: 
fut, Fetfor). Des Katfers Bued, (a. Sp.) dte unter Kaifer 
Ludwig dem Bayern gemadhte Geſetzſammlung. Chron. Bened. Il. 
81, und MB. passim. R.A. „Immerzue in den alten Katfer 

hineinſuͤndigen,“ an keine Beſſerung denken. Selhamer. Jetzt hoͤrt 
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man: Auf den alten Katfer hinauf ſuͤndigen, se dhenre., 
d. h. ohne an die Bezahlung gu denfen. In Nurnberg wird eine 
geringe Urt Lebfuden Katferletn genannt. Vlelleicht trugen fie 
friiher dag Bild eines Kalfers. Ju der Kuͤchenſprache hat man eine 
Katfer-<Suppen, einen Kaifer-Auflauf, Kaiſer-Schnitzl. 
Ju der Meggerfprade nennt man Kaiſer-Fleiſſch das turze Fleiſch 
au den Rippen. kalſeriſch (kaasorisch O.2.), dem Kalfer an: 
gehoͤrig oder anhaͤnglg. Dé Kaosarisch’n, U.2. Kalſerlichen, d. h. 
die oͤſterreichiſchen Truppen, weiland ſelbſt den gemeinen Franzoſen 
les kaisérlics. 

fauffen, faufden, von tleinen Hundey: bellen; santen. S. 
kauzen. 

Das Kes (Hes), felten oder nie gang zerſchmelzendes Gis-Lager fm 
hoͤhern Gebirge, Glacier oder Gletfher. Das Keswaßer, Wat: 
fet von einem Gletiher, Ciswaffer. verfefen, vrb. n. u. recip, 
fic) mit Gletſcher⸗Eis anfuͤllen, vergletihern. Aum. Die Ausfpr. 
und das Genus unterſcheidet dieſes Kes von Kaͤs, auch findet fid 
gl.i. 313 hesgelu. Indeſſen geben nod Sauſsure aud die Banern 
des Chamount- Thales dem Gletidher-Cis den Namen Serat, welder 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aus den Molfen gezogenen 
Kafes bedentet. Das griedifhe xevw und xoevewddoc wird ſowohl 
pom Gerinnen (Kafe) der Milh, alé des Wafers, vom Kafe als 
vom Gife gebraudt. Brel. allenfalé aud Kiſel und das island. 
£58 congeries. 

Det Kefel (Héessl, Héstl), whe hchd., (a. Sp. chezih. „Item 

Schalk dem Fuhrmann 3 ff. 24 kr., alweil er den erften Koͤſtl sur 
Prunft ins Zeughaus gefuhrt.” Wſtr. Btr. II. 117 ad 1599. Der 
Keßler (Franken), Keſſelſchmid, Kupferfhmid. Das Kefelgeld, 
was fic) Dienſtmaͤgde beym Einkaufen in der Fleiſchbank, auf dem 
Fiſchmarkt 1. gu Nube machen. wirzb. Dienftbotenord. v. 1749. 

„Daher effet, inerti, tardo passu incedere.** Prompt. v. 1618; 
bagegen it feffeln im Allgau: ellfertig feyn, laufen. v. Whruz. 

Der Kis, whe hdd. Kies. Cin Hufetfen, dad ,ttel kis,“ d. 6. 
hoͤchſt ſchlecht tft. Br. Berht. 42. 

Der Kifel, Kisling, Kislingſtain, 2) whe badd. der Kle⸗ 
fel, Ktefelftein, (a. Sp. chiſil, HLfELEng). In der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. witd aud der 340 Pfund ſchwere Stein, der 
nod heutzutage im k. Schloſſe gu Minden gu fehen tit, well ton 
der Herzog Chriftoph ,,ohne einige Leibesbemuͤhung etlide Schritte 
tn die Hohe geworfen“ haben fol, ein Kiffelftetn genannt. 
„Daz ein midel olebad ug einem fiftlinge flog.” Wernh. Maria 
p- 190. 2) (O.Pf.) das Hagelforn, dle Sdhlofe. „Ob Schauer 
ober Kifel aber ein Feld ergienge,“ Amberger Akten von 1381. 
kiſeln, Schloßen werfen, ſchloßen. Der Kiſelſchlag, wirib. 
Berord. v. 1791. (Grol. das Kes und Ets). 


kieſen, 


Kies Kos Kus 337 


tiefen, auskieſen, erttefen (6 ban erkorn und ertte ft), 
1) (veraltend) augerfeben. auswaͤhlen, (a. Sp. dtofan, th mtufu; 
ih ds, uuir durumes; partic. doran), f. Kur, Chur. 
„Sollen Einen aus dem Rathe tlefen und erweblen,” alte bayreuth. 
ProcefordD. „Der erfiest Ausſchuß.“ Ldhg. v. 1612, p. 17. v. 
1669. p. 125. 2) nachſehen, unterfuden, dberlegen, foften, erpro⸗ 
ben, (cfr. dius delibera, theofet perpendite gl. a. 324. i. 
'246, 1094). „Ob etn Gerftorbener Gemanden etwas mit Redt - 
vermadt babe, bas fol man ba mit dtefen, in weldhen trewen 
Im der man gewefen fel, oder wie nachen er Im gefippet fet.” 
Wir. Btr. VI. 119, ad 1320, Daher 5. B. tn Amberg, Nuͤrn⸗ 
berg: der verpflictete Bier-, Brantwein= 2. Kiefer (Unters 
ſucher). Gine Ableitung htevon if dad alte choroͤn verfuden, et: 
proben, tentare. S. a. often. 3) aͤ. Sp. wahrnehmen, feben aber: 
haupt. Nod) Opis laͤßt fetne Judith fagen: 

Abra geh, es tft vonnoͤthen, daß man heimlich ſich er tte ft 
(ich umfieht), 

Ob die koͤnigliche Wache vor der Thuͤr vorhanden iſt.“ 
(gl. i. 218 gihtus provide). Die allgemeine Bedeutung ſehen hat 
aud dad aus dem deutſchen ſtammende franzoͤſiſche choisir z. B. nod 
im Roman de la rose; Vers 1625, wo vom Sauberfptegel die 
Rede tft. FB 
„Au miroir entre mil choses 
choisy rosiers chargiés de roses .. .“ 
„Que chascun les peut ch oisir ens.“ 

Die Kofel, (ſchwaͤb.) das Mutterfhwein. (cfr. Khe fs und Kufdel. 

ntoftg, sordidus.“ Prompt. v. 1618; (ſchwaͤb.) kos licht. Brel. 
das vorige. — . 

fifen (kons'n), (D.Hf.) reden a) ohne weitern Nebenbegriff, (a. Sp. 
hdfin); b) plaudern, ſchwaͤtzen. „Die (helltge) Rofung,” in 
MB. XIV. 271 ſcheint eine überſetzung von doctrina gu ſeyn. hifa, 
gichd ſi gilt in der a. Sp. flit sermocinatio, tractatus, eloquium. 

Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartfdhier mit ihren Chufen.” 
Parnass. boic. 3¢, B. p.7. ad 1725, ,,Gewaltige Huffenmeffer 
mit eingedbtem Wapen von Bayern” (fihrten Mar Emanuels Letb- 
haͤſcher), Zſchokke b. Geſch. 3t. B. S. 403. 

tuffen, faffen, (a. Sp. duffan). Der Kuffenpfenning, Gets- 
hals, Fils. Der Kufs (Kus); volksuͤblicher tft das Bussl-, 
Busso-l, w, m. f. 

Das Kuslein (Kusl, Huso-1, Kusal), bad Kalb tm gartlidhen ober 
fodenden Ton. Blos lodend fagt man kus, kus! (Vrgl. isl. fuft 
das mdnulihe, ku ſa das weibliche Kalb). S. Kue, Kufmel und 
das folgende. 

Die Hiiessé , dag Hiiossa-1, das Hiios-kalb, das weibliche Kalb, Fare 
fenfalb. Die Form ſcheint eine ſonſt feltene Act Diminutivs (von 

Sahmeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. U. Ah. Y , 
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Kue) zu ſeyn. Vral. fchweiserifh das Kuͤetſche und ema⸗ 
Dialettol. S. 255. S. a. dad vorherg. 


faufden (kausch’n, kau'schn), bepm Kauen der Speifen ſchmatzen; 
eſſen. Er kauscht bo'n Essn o's wia-r- & Fa'ckl.. Gibts nicks 
zhauschen (3u effen), 

faufdh, kauſcher, tein, dat, wie eg fepn foll, Da is ‘s nét 
kausch, nicht geheuer. Dieſes Wort gehdrt wol eher gum jadi 
then koſcher, als gum folgenden keuſch, obſchon die gl. a. 312, 
go7. „n iſt diastt, non est fas‘* gut fugen wuͤrde. 

keuſch (kaisch), 1) wie hchd., a. Sp. chüſci. cfr. Grimm, II. 986. 
In einer Art Catedhismus Ms. v. 1447 ſteht regelmaͤßig kuͤnſch, 
was vieleidt blog aus Gramm. 55, gu erfldren iſt. „Man vindet 
vil Lit dle kuͤnſch ſint. kunſchhait wider unkunſchhait.“ 
Det und dte Unkeuſch, die Unkeuſchhelt. „Unkeuſchtreiben, 
das Lafter ded Unke usd.” Mef. LM. „Angriffen oder kuͤßen oder 
vinbvacen und byligen und ander geverd und unwis wie man den 
unkuͤnſch triben und volbtingen mag.” obiges Ms. „Fulviam 
deffelben geſellin der onkeuſch,“ Dietr, v. Plien, „Diu une 
kuͤſch.“ Br, Berht. 8. Diu haste die Keuſchheit. M. m. 116, 
verunkeufhen ficmit einer Perfon. Die Verunkeuſchung. 
wirzb. Handwerksord. v. 1732. bayreut. Verordd v. 1728. ff. „con- 
taminare ptundusfen,” gl. a. 353. a) (Sun, Salzach) duͤnn, 
zart, fein, ſchwach, delicatus, ſpan. delgado, „Die Deichſel am 
Wagen, das Grindel am Pflug tft 2 Kaisch,“* gu ſchwach. „Wenn 
der Nagel nicht recht kaisch (duͤnn) gemacht wird, fo wird et den 
Rahmen von einander ſpalten.“ Brat, allenfalls €4f ig und hasig. 

Die Kufdhek, (Mordfranten) feminal. Vrgl. Koſel und Kies. 


»Houscht, Hadscht, Kaischt,“* Fac in ciner grofen Getrelde:,,trube”; 
die ganze „Truhe.“ O.L, Baur, Dleſes Hter blos nach. der Aus⸗ 
fprace angegebene Wort, das wol nidt ju Kaiten gehort, .fheint 
nad Gramm. 63: efgentlid) Kirt gefdhrieben werden gu müſſen; 
oder ft es alé Gehirt gar gu Hort gu slehen? S. Hort, 
Hutt. 

Kafpar (Haspo’, Gaspa‘, Gappo ’ nordftaͤnk. Happ, Happ, Kiss), 
Caſpar. Der Kaͤſperl, das Kaͤſperlein (Kaspo'l). 1) Caſpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich ſehe euch ſchon im 
Henneloch beym Kaſperl von Krellhofen.“ Buchners Kinderlehre. 
3) Silberſtuͤe mit dem Gepraͤg und Blertelswerth eines Brabanter- 
Thalers. kaͤſpern, kaͤſperin (kaschpo'ln), Ginen, thn necen, 
plagen. „Da wol ex truben mit dem Cafper, der thn fo oft 
cafpertt.” HD. Ubrah. RY. Kaſparſchmalz anſtreichen 
Ginem, thm ſchmeicheln, thu foben, Bey ssa II. 294. formmt 
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ein Cabame von Sefboltftorf vor, deffen Name aus den erften 
Sylben det Heil. 3 Kinige gufammengefebt fey. 


Der Kaften, Dim. Hastl, a) wie hchd. b) in einer Alpenhitte das 
Gemach, welhes gum Behaͤltniß fir Mehl, Kafe, Butter, Schot— 
ten und Mild dient. (v. Moll). c) audy wol eine abgefondert fte- 
hende Hutte mit dieſer Beftimmung. d) der Raum unterm Dad 
des Haufes, font aud der Boden genannt. e) bev mandhem 
groͤßern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebaude, deffen oberer 
Raum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreides, der untere 
aber gur Verwahrung der Acergerathe beſtimmt tft, Speicher, (gl. a. 
535, 580. o. 197 dafto tipsanarium, area, granarius, franj. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaften, ehmals Herzog— 
Kaſten, Gebdude zur Aufbewahrung des Guͤlt- und Zehend-Ge- 
treides, das von den unmittelbaren Grund- und Sehend- Holden 
des Landesfirften (des Staats) in Natur entridtet wird. Das 
Kaftenamt, dle Berwaltung cines landesfuͤrſtlichen Speichers 
und der darein gehoͤrenden Gefaͤlle. Glieder ſolch eines Amtes: 
ber Kaſtner, Kaſten-Probſt (Kr. Ltghdl. NU. 457), Kaſten— 
Schreiber, Kaſten-Gegenſchreiber, Kaſtenamtmann 
(Kaſtenamtsdiener), Kafienbereiter, Kaſtenamts-Ein— 
fpanniger, Kaſtenknecht x. In Kloͤſtern hatte der Pater 
Kaſtner die Aufſicht uͤber die ganze Oklonomie. Kaſtenguͤeter, 

ſolche, von welchen der Landesfuͤrſt oder der Staat Grundherr iſt, 
und deren Zahl ſich ſeit der Saͤculariſation ſehr vermehrt hat. 

Kaſtenbauern, Kaſtenamts-Unterthanen, kaſtenaͤmti— 
fhe Unterthanen, Kaſten-Maver, Kaſten-Leute, ſol— 
dhe, welche auf Kaſtenguͤtern (und gwar auf den altern fett 
dem 3ten May 1779 meiſtens mit Erb-Recht) figen, tm Gegens 
fag der Landfafifdhen, gerichts herrlichen, gerichtiſchen 
Unterthanen, nemlid) der des Adels und der Kldfter. Ka fee ne | 
gult, Kaſtenzehend. Kaftenmafiges Guet, Getreide von 
folder Befchaffenheit, dap es auf dem Kaften angenommen wer- 
den Fann, Kaſtenmaß ſcheint ehmals ein anders als das ge- 
woͤhnliche geweſen gu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. ,@in daftenmutt habern gen Land- 
ſperch auff den chaſten.“ Meidelb. Chr. B. I. 75. GS. Meben 
und Mutt. Der, die Kafienfh wand (Wagners Civ. und 
Cam. Beamte I. p. 189. 190), der Abgang an dem Mae, welden 
das Getrelde auf dem Kornboden durch Gintrodnen leldet, hchd. 
der Bodenſchrumpf. 

Der Kaſten, (im alten Amberg. Stadth.) cin Maß fle Brenn— 
Hotz. „Nit uber 25 Meß oder Caften.” „Das Caftenhols, 
Caſtenſcheit fol funfthalben, das Klafterhols oder Scheit viert- 
halben Statſchuh haben.” (cfr. ist, Fd ftr strues, rogus). 
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Kaiten, (nad de Luca) ſchroffe Felfen, dle fid) an dle hidften 
Bergſpitzen am Priel, (einem Gebirg tn Ob.Hfterveih) anfdmiegen. 
So find drey felfidhte Ubfabe am Fuße des Stidelberges zwi— 
fhen Ober= und Unter-Ammergau unter dem Namen der Kaͤ— 
ſteln befanut; (isl. Raft, Gorfprung an etner Felfenwand). (cfr. 
der Hdhe Kaften, Name elner Bergſpitze tm Canton St. Gallen. 
Grol. kaͤſteln. 

kaͤſt eln (khastIn), Brod, Semmeln ꝛc., fie fo mit parallelen 
Einſchnitten verſehen, daß man ein Stuͤck nach dem andern davon 
wegbrechen koͤnne. 

Das Kaͤſtelbier, Kaͤſtelbrod, beſonders gutes Bier, Brod, 
vermuthlich in ſoferne ein ſolches fir gewiſſe privileglerte Mitglie⸗ 
der einer Wirthſchaft abſonderlich verwahrt wird. Das alte Verb 
cha ſton (in Gold oder Silber faſſen) galt wol auch fuͤr einſchließen 
uͤberhaupt. 

Der Caſtrön, Caſtraun (Gstraw), a). (Gbrg.) caſtrierter Widder; 
a Caſtron.“ MB. XXIII. 686 ad 1624. „mutuo, caftrawnn.” 
Voc. v. 1446. ,, Senet tirdifhe Commendant Scanderbegg, wel: 
cher alle Gag ein gangen gebratenen Hammel oder Caftraun ver- 
zehrt.“ P. Abrah. b) (4. Sp.) Hammelfletih. ,,1 Pfd. Chaftraun” 
foftete a°. 1394 fn Megensburg 1 dn., a. 1475 3 HAlbling. 

_ Gem. Chr. , 
fduftern, vrb. n. „.. Raufperts recht rauf, damits nicht allewetl 
unter der Predige gu rilpfen und gu Fduftern habt.“ Stephans 
Predigt. p.6.; cfr. ſchweiz: Fiftern, heiſer ſeyn und dabey ſchwer 
athmen, 

Dte Ke ften (Kest'n), die Caftanie, a. Sp. Heftfina. ,,castanea, 
heftenpawm.” Voc. v. 1445. „Ihr fett fo beftindig, whe etn 
Schneeballen in einer Kiftenpfannen,” P. Abrah. 

Der Koften, (O.Pf.) SGtpfel eines Baumes. (Viellefhe mit Ruͤck— 
ſicht auf dad Buſchichte gu vergleihen mit dem hechd. Quaft, dann 
dem ſchwed. quaft, dan. Foft, Holl. quaft, Ruthe, aft, Beſen, 

pol. chwost, Haar-Buͤſchel, Schwanz). 

„Koͤſtel, Kuͤſtel,“ Candwirthſch. Wochenblatt rt. Jahrg. Rr. 9), 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Det Kft, Fad in der Getreldlade, ſ. Kouscht. 

foften, a) (falgb. Lungau) verſuchen, probleren, unterfucden, a. Sp. 
coftin probare, tentare. ,,Gine neue Hadhel foften.” «Der 
Bergmann koſtet einen Stein, auf dem er nod nist gearbeitet. 
Ginen Baum foften, anfoften (ihn anhauen, um ju feben, ob 
et tauglid). „Es fol hain Bundterthon fir fic felbs fhainen 
Paum ju Dach-, Zaun- und Spanhols in den Walden nit coften, 
founder fic) des auBsaigens ber Vorſter betragen.“ ſalzb. Forftord. 
p- 33. 47. 86, 114. 138. b) unterfuden, tariereh. „Swas die viere 
verdoftent (fhdben), dag fol der burggrafe gelten“ (bezahlen). 
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Augsb. Stdth. Die Satzmeiſter und Kofter ſollen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben deſſelben) koſten, daß es dem Maaß, 
das an demſelben Ende iſt, und dem Gelde wie vorſteht, wohl 
gleich fey. Kr. Ltghol. XII. 378. Blerkoſter. Partttt Regensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXIII. 452 ad 1443. Die 
jetzige Bedeutung des Verb koſten als bios gustare, ſcheint aus 
jener allgemeinetn, und nidt ohne Einfluß des viellelcht an fic 
gtundverwandten lat. Verbs, gufammengefhrumpft gu feyn. Die 
Kot, Cho, a. Sy, dte Unterſuchung, Schau, Probe, die Schaͤ⸗ 
bung, Tare. Die Frönchoſt, publica taxatio. „Peeus valens 
LXII denarios ratisb. computando ze frondoft” (nad dem lau—⸗ 
fenden Marktprelfe, oder nad einem policeylich gefesten Pretfe 2) 

MB. XIV. 216, cfr. V. 133. IX. 597, XI. 50, XII. 344. u. Kr. 
ehdl. XVI. 55. GS. Kuft, kieſen und Kar, u. vrgl. das folg. 
foften und Koft. 

foften, wie bdd., d. §. constare, fpan., ftal. costare, costar, 
frang. couter, und wol ebenfalls romaniſchen Herfommens, obſchon 
aud in der Bedeutung einige Ahnlidtett mit dem vbigen deutſchen 
foftiu ftatt bat. Det Koften, plur. die Koͤſten, wie hehd. 
(blos tm Plural) dle Koften. „Es tragt Den Koften nist aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.“ Prompt. von 16:18. Die Koftung, Koftum, 
(alg Berbale, a. Sp.) sumptus. „Auf fein atgne Koſtung.“ 
L.R. v. 1616. f. 296. FEoftlid (Prompt. v. 1618), der fid viele 
Koften macht, viel verthut. 

Die Koft, whe Hdd. In der d. Sp. fcheint das Wort eine anus: 
gedehntere Bedeutung gehabt gu haben. „Ir weine, getreyde, vibe 
und andere Fofte und babe ires clofters,// MB. XXV. 248, (Vic⸗ 
tualien?) „Drey Mas Wein von jedem Aimer tn des Fairften 
Coſt und Keller,” Wſtr. Btr. VI. 176 ad 1403, (Spelſekammer?). 
Vrgl. Koftvifdher MB, XII. 259, 260, und vielleicht aud das 
obige Froͤnkoſt. „Der werde furfte riche was ge fo fte ſwinde,“ 
Diutista I. 348, 351, (gum Aufwand fir die Tafel?). koſtfrey, 
liberalis, freygebig, wie es fchetnt, mehr alé unfer gaftfren. 
„Daheim karg und klug, gegen andern milt treuw und fot frey.” 
Av. Chr. „Ein koſtfreyer Mann, der fein Speiß und Guet 
herrlid und frey milt austhellt, iſt zu loben.“ Albertins Guevara. 

„Und das mit-weldem er (der Weiberjdger vor feiner Ver— 

ehlichung) fo koſt frey pflag gu ſeyn, 

Das bringt man widerumb bey ſeiner Frawen ein.“ Opitz. 

Die Kuſt, (a. u. aͤ. Sp.) a) electio, Bahl, Wille, Begierde (Otfr. 
1, 18. 105; 4, 37, 18 gl. i. 586); gewoͤhnlicher iſt ber Gegenfas 
die unchuſt, archuſt, dduft pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408. 586. 889), fn 
beyden Bebdeutungen wol von Ctofan, (f. kie ſen). Zu letzterer 
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gehoͤrt, wahrſcheinlich das Kuſtprot des Augsb. Stdtb., als Schaͤtz⸗ 
brod, Probebrod, welches am St. Jacobsſtag aus neuem Getreide 
zu backen war. GI. i. 313 ſteht als Verb enetet uuart 
adpretiatus est.“ ©. koſten und Koſt. 





Reihe: Rat, ket, wu. (Vrgl. Kad, fed, 2.) 


Das Kat, (fieh Köt), dev Koth. „Das Kath nnd Moͤß.“ 2. R. v. 

_ 1616, 738. „Kaitt lutum. Voc, v. 1429. 

. Katharina (Katrine, Katri, -v, Katrer, Kadrev, — a 
| ‘Kattl, Ga'l, Kadl, Ga’l, Ga’'l, Katti, dag Hattol-, ſchwaͤb. die 
Ketter, das Ketterle), der Taufname; ſcherzhaftes Appellativ fir 
eine planderhafte Perfon beyder Geſchlechter. o Mari-Katta-l, 
(/v-vv), dummes Gaͤnschen. Die fhnelle Kathrina, ’s laffad- 
Kattal, der Durdhfall. Die Jungfer Hattl, dfe Menftruation, 
xadaoroucs. Det Katrev-Tang, der lebte Tanjtag tm Sabre 
vor dem Advent, ebhe die dberfluffigen Fevertage aufgehoben wur- 
den, Der 25te November, jest der nddftliegende Sonntag. Katrei 
stallt ’n Tanz et. Gn Muͤnchen muß jeder gutbirgerlidhe Lieb— 
haber an dieſem Tag fein Maͤdchen wenlgftens gum Meth fahren, 
fenjt appelliert fie auf det Spruch: 

Heit is Katrer, 

Hat on iodo de ser, 

Wer s* nét hat — 

Der mag s* nét. ©. Keter, 

Det Katter (Kade), whe Hed. — mbatter muriceps.** Voe. 
y. 1419, Der Sdnefatter, O.L. die Scnarrdrofel, aud was 
das folgende. Das Sdnéfattetletn (Schnékada‘l), das Schnee— 
gloͤckchen, ſowohl leuvcojum vernum als galanthus nivalis. Baur. 
„Herbſtbluemen, Wintergrien und Schneechaͤtterlein.“ Beg. 
Mirak, 

-kaut, die Endſylbe, ſieh bait. 

katholbiſch, In Altbayern beym gemeinen Mann, der auf gutroͤmi— 
ſche Weiſe von den „Verirrten“ gar keine Notiz nimmt, ſoviel 
als chriſtlich; fig. recht, richtig, geheuer. Da géts nicht 
katholiſch gue, d. h. nicht mit rechten Dingen: ein ſchroffer 
Gegenſatz ju der anderwaͤrts vorkommenden unwilligen Ausrufs— 
Formel: das iſt gum Katholiſchwerden! Statt der Katholik, die 
Katholiken ſagt der gemeine Mann lieber der Katholiſche, 
die Katholiſchen. 

kauten, (vordfraͤnk.) tauſchen; ſchwed. kyta. Det Kaut, Tauſch. 
Davon vielleicht als Iterativ Faudetn, w. m. ſ. 

Die Ketten (Hedn, He'n), ſchwaͤb. Kettin (Ketti), Dim. Kett— 
fein (Hédl, Ke'l), whe had. die Kette. (a. Sp. Dim. hettulin, 


, * 
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d. Gp. bie Fetene. „Mariam MN. hatt ein Kittin an einem 
Brunn tn ein Aug gefhtagen.“ Inchenhofer Mirakel von 1605. 
Auf dem Lande fagt man tm Scherz von Kindern, die fdon tn der 
Stadt gewefen find, daß fie [hon bte Ketter abgebißen baz 
ben; denn damit, daß fie diefes thun muͤßten, pflegt man anf ihrem 
erſten Gange gur Stadt der frendigen Erwaͤrtung eine Wuͤrze von 
PBangigtett beyzumiſchen. tetteln, Ausdruck der Naherinnen, 
durch Kettenſtiche verbinden. Ein Loch zueketteln, verketteln. 

Das Héttwafer, der, das (2) Rètt, (Rttm. Regnet) Quellwaſſer, 
das in einem Grundſtuͤck auffteigt. Dieſes Kett verhalt ſich gu 
Ket und KEE gewifermafen whe das oberlaͤndiſche Hidel gu Hi— 
gel. Bey Stalder wird das Kett als eine einfache Waffericttung 
erklaͤrt. 

unterkettig, unterkittig, (Rarnb. Hel.) von Wunden oder 
Schaͤden: von innen heraus efternd, ſchwaͤrend; bey Adelung un: 
terfithig, in Riemers griehifhem Wirterbud unterlsdig, 
indvouos. Vrgl. Kett (Quel) und unterkielig. Das alte 
quedtlta, chuadilla pustula liegt wol gu welt ab. 

„derkettern“ Ginen, ihn vergagt machen, erſchrecken. (O. Pf. Strbr.) 
Vrgl. dergigkern. 

Keter. „Die Bavern heißen den thr Keter, den ſie lleben und 
werth halten.“ Wackius 1713. 

Der Kittel (Hidl, Ki'h, (U.2.) Manns-Ro von Leinwand oder an— 
derm leichten Stoffe; Fuerkittel, Fuhrmannsrod; (O.L.) Weiber⸗ 
Rod, der, am Mieder befeſtigt, bis an die Knoͤchel, tn einigen Ge- 
genden wohl nur bid an die Knle reicht, und gewoͤhnlich von ſchwar— 
get oder dunfelbraunet Farbe tft. „Die felben meide trigen furfot 
unde Fidele an.“ Diut. 1. 365. / 

Deonl, wennst heirdtst, so heirat on Schneido*, 

Werd do da‘ Ki'l zteng, macht 0° do‘n weido*. 
Det Halskittel (Hajski'l), Oberhemdden von Schleyer oder 
weifer, gewoͤhnlich blaugeſtaͤrkter Leinwand mit Spitzen, das in 
mebrern Gegenden des platten Landes dle Madden um Hals und 
Brut anziehen; tf vom Goller unter anderm darin verſchleden, 
daß diefes keine Armel hat. Dte Kitteltauben (Hi'ltaubm), 
(int Scherz) dle Mddchen, die Wetber. Auf "Ki'ltaubm ausge’. 
Der Naßkittel, Perfor, weldye dem Crunk ergeben tft. Der 
Kitteler (Gbrg.), Mann, anf deffen Wort man nidt bauen 
kann. 

Das Kittelkraut, ſ. Könelkraut, thymus. 

küttern, (Franten) tn ſchlecht verhaltenen Soprantoͤnen laden, 
tichern. Vrgl. koͤdern, kudern, kuttern. 

Das Köt (Koud, Haod), whe hchd. der Koth, beſonders Erde, erdige 
Subſtanz, (Flurl Beſchrelb. d. G. p. 212) Thon, Mergel. S. a. 
Kat. Aſchenkdt, Reſiduum von ausgelaugter Aſche. Won Un⸗ 
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heilbaren fagt man in traurigem Scherz: ihnen helfe fein anders 
Mittel mehr, als Freithoftot uberlegen. Der Kithucel, 
eine fdledte Art Cyprinus, die ſich in Pfuͤtzen anfhdlt. Die 
Rot{heiben, (Baur) Hof um den Mond, halo. „Wan der 
Mondt umb fid rundt hetum ein circul hat, haiſſets man die kott⸗ 
fhetben und bedeutet unfehlbar regen.” Notata d. Fr. v. Bod-= 
mann. fdttg, (koudi, kaadi’), 2) whe Hdd. kothig, ſchmutzig. 
a) betruͤgeriſch, beſtechlich. koten (kéda), adj., von Erde, von 
Rehm, oder Thon. a kédanée Tenno’, Drefdtenne von Lehm. 
& kédona® Weiglin’, irdener Milchnapf. Edten (kédn), vrb. 
a) fothig machen; mit Roth, Sdhlamm uͤberſchwemmen; unter 
Wafer feben. „Geh ficherlidh, daß er die Fuͤeß nimt tithe.” 
Epithal. Mar. Morgenrdtentuet den Cag köten, mane 
rubente polo sol dicit: surgere nolo. b) figtrl. fid ESten mit 
etwas Unangenehmen, fic damit befaffen, abgeben, fic plagen. 
Ich mag mid damit nidt koͤten. Sid fheren und fiten. 
„Ich hab das Noͤthen und Ketten nidt mehr ausſtehen koͤnnen.“ 
Buders ſ. W. IV. 201. Brel. klaͤnen. 

Der Kotter, das Koͤtterlein, a) Bebhdlter fir Wabhnfinnige. 
Marrenfdtterletin. Die Kotterletn-Muetter,. Auffeherinn 
liber die in fold einem Kaͤfig Feftgehaltenen. Meidinger Landsh. 
220, „Fort mit dir, Kerl, in'n Kotter hinein!” P. Abrah. b) 
(nad Hibner tm ſalzb. Lungau) Stube. ' 

Das, die Kitt, von jagdbaren Voͤgeln, befonders Rebhuͤhnern: die 
Brut, d. h. ble Gungen ſammt den Alten, Had. das Volk. Ld. R. 
v. 1616, f. 789. wirzb. Berord. v. 1734. (Vrgl. bey Stalder Katt 
und koͤtten, bey §Frifius ghütt grex; sette comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bienenfhwarm; bey 
Tatlan Matth. 8. 30 „thaz cuttt thero fuino;” gl. a. 130. caule 
dh utt; Dtutiéfa 11 201 armentum cudde, ntederd.) 

Die Katten, die Quitte, (a. Sp. chuttina), pyrus cydonia L. 
fpan. melocoton. 

Die Kutten,. 1) wie Hdd. Kutte. 2) der rauchfangende Mantel 
aber bem Kudenherde. Das Kuttenholz. Hundslutten, 
Art Zeuges. „Mit bem Crippfamet, Firgrat, Burat, Hund ts- 
thutten u. drgl. tft alhier gu Muͤnchen ein guetter Anfang ge- 
macht worden.” Ldtg. v. 1612, p. 415. 

Die Kutteln (Ku'ln), die Geddrme fammt Want und Magen, die 
Kaldbaunen. Kutteln ausſchreyen, (gum Verkaufe ausrufen). 
Wenn es im Markte Partenkirhen rudbar wird, daf ein Mann 

. fetne Frau gefdhlagen, fo machen fid die jungen Leute nad uraltem 
Herfommen den Spaß, die folgende Nacht in der Nachbarſchaft des 
Paares. mit grofem Geldrme Kutteln auszuſchreven, welde, 
j¢ nad bem die Gefdhlagene jung oder alt ift, als friſch und zart, 
‘oder, wenn ſchon gdh und ridertfd, als dod wohlfeil geruͤhmt 
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werden. (HHE.) Der Kuttelfled, einzelnes Stic des serthett- 
ten Rindsmagens, titillicus nad) dem Voc.v.1429. Dte Kuttel- 
wampen (Hudlwampm), der nod ungerthetlte Rindermagen. Der 
Kurtler, (Nurnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel- 
wamper, (Minden) Mekger, der die Kutteln retnigt und verz. 
kauft. 

kuttern, ſ. kudern. Der Kutter, (ſhwaͤb. der Taͤuber (von 
ſeinem Laut). — 


katsch aus (v -), O.L. geſchwind fort! auf und fort! ſ. katz abaus. 


4 





Reihe: Kab, Feb, xr. 


Die Kah, das Kabletm (Katzl); als Gegenfag von Katter, die 
Keötzinn, Kitzinn, 1) whe hchd. Katze, (a. Sp. chazz a) in den 
verfhtednen Bedeutungen. 2) im Spott: ein fleines Pferd. 3) 
gerollter Fladhé, in einen grofen Knaul gufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (fhwdb.) Rammblock. 5) (4. Sp.) Art Boll- oder 
Schirmwerk, aud eine Art Wurfgefhig. Feuerbud Ms. v. 1591. 
f.a- Kok. Das Aichkaͤtzhlein (Aochkatzl-), das Eichoͤrnchen. 
Die Ofenkatz, (Holf) was Gogelhopf. Blinde Kagletn 
fangen, blinde Kuh fptelen, R.A. Das gehirt der Kas, 
verdtent verworfen, ausgefdhoffen gu werden. HKaon anda‘n Vogl 
kennd -r- als & Katz, ſehr unwiffend feyn, Da iſt der Kab 
gleich geftrdut, da tft gleth abgeholfen. Die Strebtaben 
steben mit Ginem, Henneberg. Strangkaben gtehen, in 
Hader, Bwietradht mit thm leben. „Der mit ſeim Welb zeucht 
die ſtrebkatzen.“ H. Sadhs. Vermuthlich von einem Sptele 
hergenommen, oder etwa vom Ziehen am Rammſchlaͤgel. Einen 
Katzenbugkel madhen, fic demithig oder ſchmeichleriſch ver- 
beugen. Gine Portion Spelfe wte ein Katzenfueß, d. h. cine 
fehr fleine. (Vrgl. Roßzehen). Maus mit der Kak aus'm 
Gad! her damit, laf, laßt feben. Det Katzenbaͤum, etw 
gewiffer Balfen in einem oberlandifhen Bauernhaufe. S. Majers 
Forſtztſchrft. IV. Fahrg. 3t. Heft im Plan Mr. 7. Die Katzen— 
dilen, Art Altaͤnchen zunaͤchſt am Gebel eines oberlaͤndiſchen 
Bauernhanfes. Der Kabenherd, (O.Pf.), Hals oder Thetl des 
Ofens der an die Manet reiht, durd welhe das Ofentod gebt. 
Der Kabenlopf. a) Biller gum Schiefen, vermuthlid) von dem 
aͤltern, Katze genannten Wurfgefhis. b) Name einer adltern 
Muͤnze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hofenfach mit 50 
oder 60 Rethsthallern, wie fie der Herzog tn Bayrn felbiges Mal 
fhlagen laffen, fo man die Katzenkhoͤpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinwedh gefdhoffen worden,” bes Oberften Fritſch Tagebud 
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ber den Zojaͤhrigen Krieg, Wſtr. Btr. IV. 110. Der Kätzel— 
macher, waͤlſche Kätze lmacher, ſcherzhafter übername den man 
herumwandernden italieniſchen Kraͤmern rc., und wol allen Italie— 
nern gu geben pflegt. Etwa auf den italieniſchen Lieblingsausruf 
cazzo! bezuͤglich“? Der Kabenritter. Der Vater kann den Sohn 
enterben ,,fo der Gun cin Katzen-Ritter ware, oder deßgleichen 
ſich underftanden hatte, mit andern Thtern gu petffen und gu fed: 
ten.’ Reform. LM. v. 1518, Ausg. v. 1588, fol. 156. ,,A. 1449 © 
gab ein Katzenritter in Regensburg das Schauſpiel eines wilden 
Thiergefehts. Dafir tt im Stadth. verrednet 12 dn.” Gem. Reg. 

Chr. WT. 177. Das Katzzeugeſchaͤfft, (Qh. Mir.) unnuͤtzes Ge- 
ſchaͤft, das man ſich felbft macht, befonders wenn man fid dabey in 
frembde Ungelegenhetten mifht. Das’ Katze ngeſſchray, CKuͤchenſpr.) 
in Fleine Wirfel gefdnittene Braten= und andere tiberbletbfel, tn 
einer gelben Gauce aufgefodt. Das Kabentifdletn, Tiſchgen, 
bag, vom gewoͤhnlichen entfernt, tn einem Winkel ſteht. Der 
Kaczenzagel, millefolium.“ Voc. v. 1445; das equisetum ar- 
vense, Gdaftheu oder Kakenfdwanj. kaͤtzel n (katzIn), a) von 
der Kake: Junge werfen. b) hin und wieder ſchleppen, whe dte Kage 
thre Gungen. o@ Hind ’rumkatzlIn. Das Voc. v. 1429 hat: ,,feb- 
ten, catillare, in alienos domus more catellorum girare. ver— 
Fabeln etwas, es vertragen, verlegen; tn Unordnung bringen, 
zerzauſen. 's Bett vokäteln. Vrgl. Koͤtze. 

kaätzfangen, vrb. n. gu fangen bemuͤht ſeyn. Da werden wit eine 
Wetle z* katzfangs haben, bié wit dte Gans Etiegen. katz abaus 
(vu —), flugs auf und davon. S. katschaus. 

‘Der Kauz, Kaung, dle Kaunginn (Kawz, Kawzinn), we Had. 
det Kaus, z. B. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anſp.) die Reiſte Flachs. cfr. Kas. 

kauzen, kaunzen (kawz'n), a) (vom Hund) bellen. Da‘ Hund 
hat ausgébm und ‘hauwzt. ©. fauffen. b) fnaufern. c) ſich 

ſchmiegen. (Hfr.). 

Det Kewer (Hétzo), 1) whe hchd., fhon bey Br. Berht. 239. Er 
leitet die Kewer von Kage (als einem falſchen CMhiere) ab. „Do— 
vow fo heizet der Kewer cin Kewer, dag er deheinem Funter fo 
wol glidet mit finer wife fam der Katzen.“ 303. 2) a. Sp. der 
widernatirlide Unjudt tretbt, it bugiarone, le bougre. ,,Ginen 
vor der Criftenheit fhelten, d. i. in cinen gohenfun, oder merhen- 
fun, mufenfun, ketzeer, meineide oder einen diup oder cinen vfer- 
taͤter heizen.“ Augsb. Stdth. 3) (Sillerthal) Erdſcholle im Acker— 
Feld, die zerſchlagen werden muß. Die Ketzerey, 1) whe Had. 
2) widernatuͤrliche Unzucht, beſonders Befttalttat.  ,,Sodomiteren, 
Ketzerey.“ L.R. v. 1616. f. Zoꝛ. BoB. „Ihr Mann habe ſich lelder 
ſchwerlich vergeſſen und mit einem Schaf oder Gſtraun in Khetzerevy 
eingelaſſen, darob fie jhn ſelbs ergriffen.“ Uft.v. 1590. „ketzern, 
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ſchmalzen.“ Prompt. v. 1618. abketzern (Bpf.), in Schmalz roͤ— 
ſten. „ketzern ſich, macerare se.“ Prompt. v. 1613. ketzern 
Einen, thn quaͤlen, plagen. Notkers chazzon torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 tft wol chrazzon gu leſen. 

Das KK, Kitzlein, das Gunge vow der Ziege, vom Neh, von der 
Gemfe; wenn mannliden Geſchlechtes, Bockkitz, wenn weiblichen, 
GatGtts. (Gl. a. 563. i. 7. 0. 203, 257 Efg hoedus, kizzin 
hoedum, cizi, chzzze hoedi, hircelli; dag nordiſche Eid ſteht wot 
ftatt fit). kitzen, kitzeln, (von obigen Thteren) Junge wer- 
fen; (nord. kidla). Der Kibling, (6. W. Hberm.) junges 
(Biegen-, Schaf-⸗) Bieh, das nidt wadfen will, fondern Eletn und 

mager bleibt. 

fibblau, kitzgraͤu, blau vor Froſt, eilsgrau; kizbraun, om kitz- 
brauſs G‘sicht. De Nuss sand scho kitznbraw. Vrgl. kutz. 

Der Kib-bacden, oder -Bart, (Him) der Kinnbacen, das Kinn. 
Vermuthlid KRinnsbaden (His-, Kiz-B.). GS. Kinn. 

Der Kowen, Kuben, fehr grobes Tuch, zottige Dede von Wolle; 
grobes Kleid. ,,Gausape, vestis villosa alg ain Koken.” Avent. 
@ramm. ,,Lodex, culcitra, chocz,“ Voc. v. 1429 u. 1445. „ch 0330 
lacerna, birrus,“ gl. a. 44. i. 401. 0.75. „Das ehtfame Kobe n= 
mach er handwerk gerathet ganglid in Abſchlag, weilen alle Gais- 
und Pferdhaare gur Ausftaffierung deren Paroden aufgefaufft wer- 
den.’ Reiners Tandelmarft. Die Koken, Kuben, Kuͤtzen, 
‘a) (Muͤrnb. Hél.) grobes Oberkleid. M.A. „Der Teufel hat thn bey 
der Kuͤtzen.“ b) ad. Sp. die Mebe, Hure. „Er hett fid an ein 
Koken gehengt.“ Av. Chron. Der Kotzenſun, einin den a. Ge— 
feben fehr verpintes Schimpfwort. Dazu hatte dle a. Sp. (Windb. 
Pfalter) ein Verh pichuzzan, umbechuzzan amicire. (cfr. ha— 
darun pachuztéêr pannis obsitus gl. i. 547.), womit als Figur 
jufammenhangen mag das folgende. 

ſich be koͤtzen, befuBen mit einer Perfon oder Sache (O.Pf.), 
fic) mit ihr befaffen, abgeben, um fie bekuͤmmern. 

Die Kok, Choke, (Gem. Meg. Chron. IL. 36, 49 ad 1343) eine Art 
altern Kriegs-Zeuges. „Zwey Pdler und cine Kotze.“ „Die Straß 
mit Chottze n und Antwerch beſetzen.“ ©. Kas. 

Die Kotz, (Schwab.) Eiterblaͤschen, kleines Geſchwuͤr tm Geſicht oder 
ſonſt auf det Haut. „Er iſt voll Kotzen.“ 

Die KOK oder Koͤtzen, Kuͤtzen, (Franken) der Korb, Ruͤckenkorb 
mit Armbaͤndern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag— 
koͤtz. (Vrgl. poln. kosz, bohm. nme fpr. kosch, und nach Gramm. 
633. 326. Kreben). 

tug, Eug! oder kutzaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern klo⸗ 
pfend, einem Kinde zu, das oͤfter auf eine Art huſten muß, als ob 
es mit Erbrechen oder Erſticken enden wollte. kutzen, alſo huſten. 
Vrgl. hechd. kotzeen und kitz- (Fab?) blau. 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Ingraͤuſches, oder der Eingeweide, die vom 
Metzger verkauft werden. Destouches O.Pf. III. qu. (cfr. niederſ. 
Kuͤt das Gedaͤrm kleiner Thiere). 





Sieben und zwanzigſte oder Riaz 20. 
Wb theilung. 


(Bu vergleichen die Abtheilung Gla). 





Reihe: Kila, Ele, 2x. 


Der Klé (Hlé, Hleoa, o.pf. HKléei), whe hchd. Klee, (a. Sp. clé, 
dhleo). Klé betfen oder beißeln (vom Vieh), ohne redten 
Hunger, blog das beffere Gras, befonders Klee herausfuden und 
anbeißen; figutl. auc) von Perfonen. Der Klebeiß, das Lecer= 

i Maul. 

Die Klet-en, gewoͤhnlicher Kleiwen (Kleiwm), sing. u. plur. die 
Kleye, (a. Sp. Gltuna, chlüha, sing. u. plur. neben chliuuun 
plur.) & girstoné, rugkoné, waetzané Hleiwm. ,,lindermalung 
der Kleiben.“ VM. v. 1616. f.637. Ein Kletb, furfur. Voc. 
v. 1419. Fn Gem. Meg. Shr. IV. 133 ad 1507 fommen 2 Kletbe- 
traget (2) vor. Die Sag-tletwen (Sakleiwm), Saͤgemehl, 
Saͤgeſpaͤne. Eletwen, adj. von Kleven. kleiwig, kleylg. 

Das Kleu-lein, Hfter Kleuw-letn (HKloiwl, Hluiwl-), der 
Knduel. „Kluil Faden, glomus.‘¢ Prompt. v. 1618. „Clewl 
glomus,‘ Voc. v. 1445. Gl. i. 819 cltunuelt glomos, o. 76 
cluweltn globellum vom unverfletnerten @ltunua, Oltuua 
(gl. a. 267, 327. 443. 520 1¢,) globus, glomus. Gl. a. 24 fteht 
aud die Dimtnutivform cluctt globulus (vrgl. Klucker), u. a. 
74 die Gerbalform „zaſamane cacliute’’ conglobati. 

Die Kd (Klou), Klöw, sing. u. plur. (,,ungulae die Klowe.“ 
Prompt. v. 1618), aber aud Kliwen im sing. u. plur.; Dimin. 
dag Kloͤlein, Klöwlein (Méwl), a) die Klaue, befonders der 
gefpaltene Huf des Hornviehes und andrer Sdugethtere, (a. Sp. 
hlda, chlaͤuua). Das Kldvth, Odfen, Kihe, Shafe, Schweine. 
Die Klifteur, Steuer von diefem Vieh. Das Kldofdh@maly, 
Fett, welches abgefhodpft witd, wenn Fife und Magen der Minder 
gefotten werden. b) veraͤchtlich: Finger. os fruist mi’ i Rlouws 
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Reihe: Klab, Kleb, 2x. 


tlabern (klawo’n), vrb. n. klappern, einen klimpernden Ton ge— 
ben. (Baur. Do‘ Hafa klawa‘t, o° muds on Sprung habm. 

id, ev Elatb, (a. Gp. chleip), (nah Gramm. S. 331) das dltere 
Praͤterltum yom Ablautverb kleiben, (a. Sp. Hliban haerere) 
W. m. f. Davon nah Gramm. §. 956 ein abgelettetes Verb 

klaiben (klaobm, o.pf. klaibm), whe hchd. Fleiben, (a. Sp. 
Hletpan, fletban), alfo a) haften machen, jufammenhalten 
machen, befouders mittelé eines ſchmierigen Koͤrpers, ſchmieren. 
on Estoro, on Ofo, on Hafa klaobm oder voklasbm, ein Aſte— 
tid, einen Ofen, einen Topf mit Chon verſtreichen. o Klub, o 
Klumsn, on Sprung, @ Loch vo klaobm. an Déckl auf on 
Hafo klaobm. auf-, an-, aus,- gue-Flatben: _ ,,lino, 
clatben, verclatben.” Avent. Gr. b) (metonym.) tn ſchmieri⸗ 
gen Koͤrpern herumgreifen. si’ do‘klaabm, a’klaabm, fic beſchmie— 
ten. (O.Pf.) Wande aus Lehm verfertigen. „Ez ſchol aud der 
ftadel geFlatbt feyn und mit zygel gedakt.“ MB. (Hohenwart.) 
XVII. 155 ad 1393, Det Klatber (Hlaaba‘), der in ſchmieri— 
gen Sachen arbettet, Giner, der Simmerwande aus Lehm, Klatb- 
werk, verfertigt. Der Kötklaiber, U.xe. dle Kothlerche (2) 
Det Klath, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520, 562 dletb, 
@letp gluten. gl. i, 565. In den Voc. v. 1419 u. 1455 kommt 
das abgelettete claiben aud ftatt des einfachen Fletben, bes 
fleiben, d, 6. fir adolere yor. Gben fo gilt das Hlepén der 
a. Sp. nist blog fir Hlipan (haerere), fondern zuweilen (z. B. 
gl. i. 7) aud fir chleipan (illinere), und tm jebigen hdd. Fle- 
ben find gletdfalls beyde Bedcutungen vermengt. Analog findet 
ſich, gum alten Subſt. dhletp, gl. a. 665. i. 139, 745. dle Form 
hlebe, cleb litura, gluten. (cfr. atm neben Ze m). 

flauben (klaubm), vrb. act. fleinere Dinge, befonders frevlte- 
gende, mit den Fingern einzeln auf-, weg=- 1. nehmen, ntederf. 
kluven; tm Hoddeutfdhen fagt man lieber: nehmen, leſen. „Giſt 
du in, fo clibent fi, dante te illis, colligent.“ Pſalm. 103, V. 
28, As. v. 1390. Aichel Flauben, Hols Elauben, abgefallene 
Eicheln, kleine Holgabfaile (Kl aubhol 3) gufammentefen. Ayer 
flauben, das Aorklaubo'd, Volksſpiel, wobey es darauf an- 

koͤmmt, welder von den gwen, vor vielen Zuſchauern dabey thati- 
gen Wettitreitern mit fetner Aufgabe guerft fertig werde. Der 
Eine hat fid) nemlid) unter gebhdriger Controle an cinen entfern- 
ten Ort gu begeben, und vow da wieder zuruͤckzukommen, wahrend 
der Andre von einer gewiſſen Anzahl Ever, die in beftimmten Ent- 
fernungen von einander in Giner Linte auf dem Boden ltegen, ein 
jedes befonders holen und fn einen Korb legen muf. Der Steger 
erhdit die Eyer. Eher Elauben, (fchon abgeſchnittene) Ahren 
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leſen. „Ein halmclauber spicarius.“ Voc. v. 1419. Am b. 
Ober-Inn hoͤrt man klauben auch in der Bedeutung des Abbre- 
chens, Pfluͤckens: Bläomäaln klaubm, Hopfm klaubm. So bey 
Balde: „Edle Trawben, zum Boͤrlein aberklauben.“ 
„Diu rebe began do rifen, 
da wir den wintriben 
fdholten abe chlüben.“ Wernh. Marta — 
Im Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn. klauben ft. 
ausklauben. Arbaiß, Traid, Wats klauben, die Un— 
kraut- oder ſchlechten Koͤrner herausleſen. klauben im Scherz: 
ſtehlen, (wol unverwandt mit Ulphila's hlifan, dem griechiſchen 
ziénerv), abklauben Ca“ldaubm), a) ſieh oben Ber ab— 
klauben. b) fig. Einen abklauben, thn abprigeln. (cfr. ab— 
beren, welches fowol Beeren ablefen, alg hauen, ſchlagen het). 
Gine abflauben, subigere. on ‘A'klaubte. auftlauben, 
auffeben, aufnehmen. Hlaub dén Stéchko“, dén Tala‘, dés Staal 
. aw! Dé hat oan Rok &, I klaubat‘n nét auf da‘ Gassn 
auf, einen ſchlechten. Ironiſch: wo hast denn dés aufklaubt? 
(d. h. entwendet). dufe, Fldhe, oder eine Kranfhett u. drgl. 
aufElauben, damit angeftedt werden. , Uv. Chr. fagt: „Koͤnig 
Nodmer wolt fliehen, ward erfant und aufgeklaubt“ (fet ge- 
nommen), Det Klaubauf (Mauwau - «), fo heift, a) wo 
Biſchof Ntcolans nod) den jaͤhrlichen padagogtfhen Befud made, 
fein furchtbarer Knedt, der dte bdfen Kinder tn den Sack gu ſte— 
den droht. b) im Scherze: Einer ‘Der gerne Elaubt (ſtehlt). 
ausflauben, ausſcheiden, ausleſen. „Leglon iſt alé vit alé etn 
aufgeflaubte Mott fedstaufend.” Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Semand fagt, nichts rehted ‘raustlauben fonnen, d. h. 
fetnen Gerftand darin finden. Das Aus'klaubot, das Ausgele- 
fene, Uuserlefene.  erflauben, durhfuden, Stic fir Stuͤck 
in die Hand nehmen, auslefen. Dte Mung erklauben, d. b. 
die feblerhaft oder gu geringhaltig ausgefallenen Stuͤcke heraus— 
ſuchen. Port Mz.R. L 34. 59. 133, „Hab ich alle Brief und 
Schriften erklaubt und erfehen.” Ldtg. v. 1516, p. 589. zu e⸗ 
flauben Ginem etwas, es fir thn gufammentefen; thm zuſte— 
den. „Dem get nidts ab, kla ubt tem fein Muetter alleweil zue.“ 
zeſamenklauben. a) „Veit Arnbeck, der bey Herzog Georgen 
Zeiten finf Bider von dem herlommen der Bayern gufammens 
geklaubt hat.” Uv. Chr. b) fich von einem Unfall, einer Krank— 
helt erbolen; fic) gufammennehmen, anftrengen. „Der geſchlagen 
Konig Ovo Elanbet fics wieder gufammen.” Avent. Chron. 
„Derfſt dich gefamentlauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(prajtteren) willſt.“ klaͤubeln, kleubeln (Koiboln, klui- 
boln), vrb. n. a) herumklauben, befonderés in den Speiſen, wenn 
die Eßluſt fehlt; anderwarts haͤlmeln. „Er Eldubelt, carptim, 
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minutatim edit.“ Prompt. v. 1618, b) Kleinigkeiten, befouders an 
Efwaaren entwenden. Der Klaͤubler; klaͤubleriſch. 

Die Hlaubo'n (Wir. TH. Mir), Klaupern (v. Strbr. Of), ge— 
doͤrrte Birne, Kloͤzen. Klauwobroud, was Kloͤzenbroͤd. 
Diefes Wort ſcheint eine ‘Qufammenfebung aus Birn, und der be- 
tonten Gylbe des Namens NiELA (Nikla, Niklou, u —) gu fepn. 
Der Bifhof Nicolaus oder dod fein Knecht beſucht nemlich auf dem 
Zande in der Nacht gum 6ten December die guten und bofen Kinder, 
und eine der Hauptbeſcherungen die er zuruͤcklaͤßt, find gedoͤrrte 
Birnen. 

kleben, ſ. kleiben und klaäüben und kleppig. 

kleber (kléwo‘), und kleberig, adj. nicht feſt, nicht ſtart, alſo 
ſchwach, zart, ſchmaͤchtig, gering, beſonders vom Koͤrperbau; knapp, 
kuͤmmerlich. o kiébo‘s Hind; o klébo‘na‘ Menseh. „Ein Vaß fo 
kleber machen, daß es, wann man es herabwirft, von Stund an 
zerfaͤllt. Feurb. v. 1591, =, Kleber Mah’ (Enappes), Lori 
Brg.M. 220, 2° klébo‘né Stund, eine geringe, knappe Wegftunde. 
Hléba‘-mechti’, ſeht knapp. kleber, adv. genau, knapp, mit⸗ge— 
nauer Noth, faum. Alébo* so vil, klebor & Stund. Sollte hier 
wirklich das alte Adj. clepar (gl. i. 745) Eleberig, in blos figuͤr— 
lichem Ginne fortleben? Was nur geflebt, fleberidt, gepaypt, 
pappot, fft freylich nicht feft, und auf der andern Seite fibrt das 
Babe (tenax) auf das Sparlide, Knappe, Langfame, Das engl. 
clever (ausrichtſam) muß cin ganz anderes Wort ſeyn. 

tleiben, Prat. Elaib, Part. p. gefliben, vrb.n. (d. Gp.) haerere, 
haften, Sufammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. hlipan, kliban 
_Otft. passim). befletbhen, (v. Pflanjen) Wurzel faffen, Wachs- 
thum gewinnen; (von Menſchen und Thleren) concipi in utero. 


Mari Empfaͤngniß hieß ehmals: unfer Frawen Bekletbung, - + 


und defer Zag der Kleibeltag. „pichlep coalevit, concre- 
vit, gl. i. 968; pid le Ib convaluit (vox in cordis aure) gl. i. 4703 
pichlipun haeserunt i. 725. ©. klaiben. 

kleiben, (ſchwaͤb.) zwicken, Eneipen. 

Die Kleiben, ſ. Klei-en. 

Das Kleublein, ſ. Kleu-letn, | 

flieben (kliabm), Eleuben (kloibm » kluibm), Cond, I klidbat, 
I klob, klub), art. p. geEloben. Cklobm), fpalten, (a. Sp. 
chlioban). Hols Elteben. Scherzh. H.W. Das braun Vier recht 
filteben (viel trinfen) Finnen, Dés kan I nét kliahm, dfefer 
Sache bin td nicht gewachſen. s Herz macht si an kliobm, das 
Hers moͤchte Cinem gerfpringen. Da Glogkng, do Hafo, d- 
Schiiss'] 4, drgl. is zklobm, ift gerfprungen, bat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, in die. man 
ausgewadhfene Baumftimme zerkloben hat, wird jur Schonung 
des jungen Nadhwudfes an Staͤmmchen, in den Forftordnungen ſehr 
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empfoblen. chlewbung, fissura. Voc. v. 1445. Fliebtg, 
leicht gu fpalten. S. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie Hdd. (a. Sp. Hlobo); b) „Der Kloben oder 
bas Aufſtrickſeil bey einem Salzſchiffzug tft gegen 3o Klafter lang 
und 8 Schilling did.’ Beſchreibung eines bayr. Salzzuges in Baum⸗ 
gartners Polizeyuͤberſicht. 

Der Klub (Hlv’), plur. Klüb (Kli’), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 
Der Estera’ hat. TAL *kriogt, mues wide" “Rlaibt _ wern. 6, 
flteben, narete 





Reihen: Klach, Eledh, ux. Klack, Eled, x. 


Der Klddel (HKlachol), a) Schwengel tn einer Glode, Kloͤppel. 
clechel (Hagen beym Pes); „klaͤchl tintinabulum, clains glod- 
lein,“ Voc. v, 1419; b) was niederhangend bin und ber ſchwankt; 
das Scrotum gelviffer Thtere; der eingelne Tefttfel; das Membrum. 
Widerklaͤcheln, Widderhoden. (Rttm.) Der Rétzklachel. 

„J ſchnupf fain'n Tabak 

J trag fatn Schnupftuch in'n Sak, 

J ſchneuz mP? glei' in d° Hand 

Und wirf den Kladhel an di Wend, 

Caremonien und Compliment 

Nutzen ja kain'n Flickrement.“ Faunus in einer Comd- 
bie der ehemaligen P. P. Auguftiner, Ler. v. B. II. p. 417. ©) 
plumpe, vierſchroͤtige Mannsperſon. klaͤchehn (klach'In), ſich 
ſchwebend und mit einer gewiſſen Schwere hin und her bewegen. 
dohèrklacholn, plump iaberseben. 


klecken, klicken, a) mit der Peitſche Fallen; b) (Frank. Rhein) 
berſten, brechen, ſpringen machen. Nuͤß aufklicken, aufknacken. 
(a. Sp. chlecchan, ziclechan disrumpere, quassare Otfr. 4, 33, 
73; gl. a. 106), ‘Der Kled (Franken), der Rigs, Sprung tm Glas, 
Hols, Geftetn. 

tlegen, (alt. Sp, praet. tladcte, MB. XXIII. 228) whe bad. und 
im Dtaleft viel dblider. os kiéckt nét dreiss-g, es find aber dreifig. - 
Gollte diefes Verb (Otfrids Flefan 5. 7. 1032) mit dem vorigen 
identiſch, und feine Bedeutung nut eine fighrlide ſeyn? 

kluckezen (- vv), a) tinen, whe eine Fluͤſſigkeit beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Geſchirr. b) vom Kopfiveh, von einem Geſchwuͤr: 
das Gefuht eines wiederholten und ſachten RKlopfens verurfaden. 
Do‘ Finger is schwiori’ und tuot alln kluckeozn. (Etwa, wentg: 
ftens in der eaten Bedeutung, das alte dlodon, pulsare, pal- 
pare?) - Grgl. Glogfen. 

Der Klucder, Gerchtesgaden) dad Schnellkuͤgelchen, der Schuffer. 

ereeere 


Klaid Klaud Klede Klaff 3683 


kluckern globulis ludere. Schon tm Voc. v. 1429. „klucker 
s8globus, gluckern globisare.“ Vrgl. Kleu-lein. 





Reihe: Klad, kled, r.. 


Das Klaid (Klaod), whe hchd. Kleid, jedoch tm Dialekte weit we— 
niger uͤblich, als Gewand. R.A. „Das iſt uͤber alle Klaider— 
ordnung,“ d. h. ungewoͤhnlich, außerordentlich. klaiden, 
klaid nen (klaadna), kleiden. Gn Gem. Reg. Chr. heißt es ad 
1320 „. , ein Brautigam foll nimt mehrere bitten, fid gu 
thm gu klaiden, alé bey feiner Hochzeit feyn koͤnnen,“ (feine 
Garbe gu tragen?)— und Band IV. p. 38 ad 1499 ,,Die von Re— 
genfpurg fcidten 200 Mann geflaipet in ain Klaid.“ Die 

Uniformierung iſt fon in ditern Zeiten gebraͤuchlich gewefen. 

Die Klaudern, (Hrélm.) altes oder ſchlechtes Gerdthe. Go fagt 
man 3. B. von cinem ſchlechten Gpinnrad, es fey o réchté 
Klauda‘n. (Vrgl. Stalders flatern, allerley kleine mechaniſche 
Arbeiten gu verfertigen wiffen, ohne fie ‘eigentlid gelernt- gu ha- 
ben; follte es nicht dazu aud cin ſchweizer. Subſt. Kliteren 
geben 2) 

kledeln, beſchmieren. 

„Die thuͤr und auch die wende 
muſten all kledelt ſein.“ Reime v. 1562. 
(cfr. ſchweiz. kluͤttern kleckſen, niederd. Kladde Klecks). 





Reihe: Klaf, klef, 1. 


flaffen, vrb. n., a) veraͤchtlich: ſprechen. ,claffen tn det Kir—⸗ 
den.” Ms. ». 1447. „Die da vil geclaffent und unnuͤtzlichen 
redent.“ Br. Berht. 164. b) (D.k.) befonders: unehrbare Redeu 
fuͤhren. Heng auf mit dein Klaffm! fo (aft ein Oberlander den . 
keuſchen Sofeph gu Potiphars Weibe fagen. Klaff-Reden, 
(HhE.) Boten, unzuͤchtige Reden. „Ein Klaffer garrulus.“ 
Voc. v. 1419. Der Hinterllaffer, (Abele f. Gerichtsh. cas. 
47) Gerldumbder. klaͤffig, garrulus. gl. bibl. v. 14:8. Sn wel- 
terer Bedeutung tft claffon gl. i. 14 complodere, dlaffod i. 
599. 814 stridor, crepitus. | 
Det Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, bas Klap- 
perfraut; rhinanthus crystagalli et alectorolophos, aud antirrhi- 
num, ¢ine Art Unfraut, dfe nad) dem Spridwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht fruͤh dazu thut, 
es ausjujdten, das Feld ,anusgullaffen.” ; 
Der „Klaffer, Rohrkaften.” Prompt. v. 1618 (Mohrbrunnen). 
Schmellerb Vayeriſches Woͤrterbuch. IL. Tp. 3 
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„Alle Cloffer und Werl.“ Muͤnchner Feuerord. v. 1753. Fest 
hoͤrt man gewoͤhnlich das Diminutiv HKlaffol. Sich am Klaffel 
waſchen. Der Hläffa“l. Brunno, bas Hlaffa'l-Wasso’, (im Parnaß 
hoie. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Vielleicht vom Getoͤne. 
„Eintoͤnig rollt vom Brunnenrohr der Waſſerſtrang, der ſich ver— 
ſchluͤrft.“ Salis. S. Glaͤfſo.I. 

Die Klufen (Aufon, Hlufa), das Kluͤfelein (Klife-l, bic Sted- 
nadel, Kopfnadel. „Glufen, gufen acicula,“ Onom. von 
1735; „Glufen acicula, spina,“ Prompt. v. 1618; ,,gluff acus 
crinalis, spinther,“* Prompt. v. 1532; angelf.clufe spica, ſchweiz. 
Gufs. Die Schlag-Klufen iſt cine kuͤrzere dickere Stecknadel, 
die man wie einen Nagel in Holz einſchlaͤgt. Die Klufen iſt 
verſchieden von der zweybeinigen Harnaͤdel, vielleicht aber hat 
nach der obigen Stelle von 1632 gerade dieſe urſpruͤnglich von ihrer 
klobenartigen Geſtalt Klufen geheißen. Die gl. i. 845, 0. Ba, 
434 haben neben ſ chluft aud chluf, kluf fir forcipula. klüu— 
f eln, vrh. durch Stecknadeln befeſtigen. 


Das Hliifftl, Miffto-l (im verachtenden Scherze) Kleid, das mebr 
Wind macht, als det oder warmt; Frac. „Und uͤbern Tritfoth 
(tricot) Habu dD’ Damen cin weiß Glafftl von Spinnen angeso- 
gen.’ „Und in dem Staub habn Dd Herrn in fhren ſchwarzen 
Modtgluaffttn ausgfhaut whe d Muͤlnerbuebn.“ Eilpeldauer 
Briefe. (Gum alten Chluft Sange, Kluppe? oder als eine neuere 
Bildung gu kuͤften, Geluͤftet, Geluͤftet? 





| Reihe: Klag, Eleg, 2. 


flagen (klagng), wie hcho., (a. Sp. Hlagin). Dem Dialeft cigen 
ift diefes Verb 1} als Tranfitioum in der Form: Flagen Einen, 
d. h. ihn vor der rechtfprechenden Obrigkeit verflagen, 2) alé Neutr. 
in der Bedeutung: Cum einen Verſtorbenen aͤußerlich) traucrn, 
Trauerflelder tragen. Daher: die Klag CHlag, Hla’), die Trauer 
um einen Gerftorbenen, le deuil; bas Lelchenbegaͤngniß; die 
Trauerfleiber. Die Procefs-Klag, Lethen-Proceffion. Hazzi 
Statift. II. 343. Einem mit der, an der Klag gén, feinem 
Leldhenbegdngnif beywohnen. LM. v. 1616. f. 580, In da* Klag 
sey, Trauerfleider tragen. Dieſe find in ber Megel ſchwarz. 
Dod tft weif z. B. das Hlagtiiachol, welches bey folder Gelegen- 
Heit von dem welbliden Geſchlecht tm Chtemgau aber die uͤbrige 
ſchwarze Kleidung und unter dem breitrandigen ſchwarzen Hite ge- 
tragen wird, Die Klag anlegen, die Klag ausziehen. 
Die ganje, Halbe Klag. Fu der dltern anfp. Policeyord. Art. 
von Vegrabniffen, wird geriigt, daß diejenigen, welche das Leid 
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betroffen, lange Klag-binden von Taffet oder Flor bald bis auf 
die Erde fdleiffend tragen. Das Prompt. v. 16.8 hat: „in der 
Klag beuraten, mulier in famliae luctum, in privignorum 
funus nupsit.« Der Klager, Perfon, die bey einem Leichen⸗ 
begdngnif und eine gewiffe Zeitlang darnach Trauerkleider traͤgt. 
Der Haupttlager traͤgt entweder nad alter Sitte die Gugel 
oder einen umflorten Hut, den er auch in der Kirche wabhrend det 
erjten Geelenmeffe aufbebdit. Bey déra‘ Leicht san’ vil, weni’ 
Klégoa. In Minden gehen Weibsperfonen nie mit der Leide, 
fondern erfheinen nur bey'm Gottesdienft; eine lobenswerthe 
Sitte. Die RKRlagmuctter, das Klag-Weiblein, dte 
Stimme des Kaͤuzleins, welche von Aberglaͤubiſchen al Verkuͤnde⸗ 
rinn eines Todfalls gefuͤrchtet wird. 

„Wanns in zerfallnen Schloͤſſern ſpukt, 

Der Wandrer furchtſam eilt, 

Wenn d' Drud die Menſchen quaͤlt und drudt, 

Das Klage-weiberl heult.“ Marc. Sturm. p. 48. 
ſich Ginem eines Dings erflagen, a. Sp. fic vor thm dar- 
tiber beflagen. „Sol fic des erclagen der -herfhaft und trn 
ambtleuten.“ Freyheitsbrief. 

Das „Klagfeuer,“ der Rothlauf, ſ. Loh⸗feur. 

klueg (klueg, b. W. klon’), 1) whe Hod. klug, (a. Sp. chluoc, 
prudens). 2) (D.2.) genau, knapp. So kluag als I aufg:stan’o 
br, fo bald, als th aufftund, fo whe th aufgeftanden war. (cfr. 
fo fiain als). 3) D.2. b. W. genau, farg, fparfam. Si is gar 
z kluog. „Im Haufe und dahaim war jederman farg und Flug, 
gegen andern mild... Av. Chr. „Den Kaifer Vefpafian habe 
gu fetner Klughett dle Note und Armut der fatferliden Kammer 
geswungen.” ibid. „klug vide farg, Prompt. v. 16:8, ,,cluog 
effen oder trinfn, abstinentia.“« Voc. v. 1419, 4) (9.2) fein 
Gegenfas von grob und grog. a kluags Tuahh, feines Tud. @ 

_kluaga‘Flachs, & kluegs Korn, (cfr. ,,tofen cluog, ttfd la- 
hen cluog.“ Rofengarten 2341, 2399). o kluegoa Druck, flet- 
ner Drud eines Budes. kluag sings, tn hohen Tinen. „Was 
machen nicht fir dinne und kluge drechsleriſche Urbeit die In⸗ 
wohner gu Berchtoldsgaden?“ Abele ſeltſ. Grchtsh. gat. Caf. Edit. 
v. 1684. 

Wio kliiaga® di ‘Albm, ia kliiaga de“ Wind, 

Und wia kliiago* das Deanal, ia grésso* di Siind. 
f{kegeln (kliogin, o.pf. b. W. Néiglu), a) whe hchd. kluͤgeln. 
verkluͤrgeln. „Verkluͤgelten under dem .Namen der. Geift- 
lichkeit jx buͤberey“ (bemantelten?) Uv... Chr.. 6) b. W. , (nad 
klueg 3), fparen, Enaufern..1 ha mor.allé mane Kreuzo’ zsamo 
klévalt. Anm. Wie hier die Bedeutung: subtilis neben der Be⸗ 
dDeutung prudens, fo gait in der a. Gp. aud fiir chleine neben 
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der Bedeutung subtilis die Bedeutung sagax, astutus. S. Flatn 
und fetn. 





Reihe: Klam, Elem, 


Die Klamm; O. Iſar daé-Klam Geklaͤmm?) Bergfpalte, Berg- 
ſchlucht, die meiſt gugleih das Minnfal eines beftdndigen oder ei— 
nes bloßen Wetter-Badhes iſt. Das Hlam der Durad unweit des 
Falls an der Ober-Ffar. Die Klamm zwiſchen Lend und dem 
Gafteinerthale; die Klamm, durd welche die Saale von ihrem 
Urfprung bis gegen Saalfelden ſlleßt; die Scheibenklamm, die 
Schinderklamm rc. (im Salzburgiſchen). „Angustiae (rupium) 
quas clamma dieimus,“ Angel. Rumpler in Pez. thes. I. TI. 
474. „In irs Herzen klamm.“ Suchenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
chlamezit vom Fagdhund, haeret hians, und dagu, oben unter 
g, dad Verb gleimezen und das Adj. gleim, dte vieleidt bef- 
fer mit k geſchrieben waren). 

Dle „Flaͤmmer,“ GEller) Ameife. Bey Stalder Klammere. 

Elemmen, whe hchd. biklemm (- vo, 313) Flemm, felten, ſchwer 
au befommen. 


Die Klamper oder Klampern, das Kldmperletn (Klampa‘l), 
a) Dle Kammer. b) Klumpen von den überbleibſeln (Traͤbern) 
des Objtes, aus weldhen man in Bottihen gum Eſſigmachen den 
Saft gepreft. R.A. Einem ein Klaͤmperlein anhenken, 
etwas uͤbles von ihm reden, oder auch: ihn zu Schaden bringen. 
Wo dér aon ki & Hlampo'l &-henka, da tuat os gwis . . . 
Daher das Verb beklamperlu. „Alles was hereingeht, angaffen, 
beflampertn und regiſtriren.“ Fafteneremp. II. 30, 
„So fiut die valſchen fo gemut, 
Dag fi (eine Frau) fo ftaete niht mac geſin, 
Gi ne flaben te etn Elamplin 
Mit worten und mit vare.“ Wigaloie. 
Det Klamperer, Klampferer, (ſalzb.) Blechſchmid, Klempuer. 
Pfannenklamperer, Pfannenſchmid. 
Klumpern, a) Kothkluͤmpchen an der Wolle eines Schafes; b) 
(Muͤrnb. Hsl.) Schimpfwort fir junge naſeweiſe Maͤdchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer der Zimmerleute. „Wenn 
ein Schiff zerbrochen und gum Machen ausgezogen wird, fo ſeyn 
die Schifftnecht ſchuldig, den Schoppern ihe Geſchirr gum Auflel— 
ten, aud die Notdurft Klaͤmpfen um den gewoͤhnlichen Lohn 
hinzutragen.“ Schifford. Lori Brg.M. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen fein Mangel an Klaͤmpfen erſcheine.“ ibid. 
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(Oder follten hier Schiffballen, engl. clamps, gemeint feyn?) 
Flampfen, Hammern. 


a 





Die Kiumfen, Klumpfen, Rike, Spalte, ſ. Klunfen. 





Reibe: Klan, Elen, x. 


klänen (klano, klan, klena’, kien), ſchmieren, ſtreichen. Kas - 
auf $ Brod flanen. Klaͤn-kaͤs (Hlakas), Schmierkaͤſe. ab-, 
an-, auf:, bez, dete, vets, gues ye. klaͤnen. Fig. Sth 
mit einer Perfon oder Sache klaͤnen, fic damit.abgeben, drein 
mifhen, vrgl. fdten. Der Klaͤner (Klano‘), der da ſchmlert, 
ftreit. Der Baͤumklaͤner, der Baumldufer, und sitta euro- 
paeaL. Das Klanend (Klanad), die Kldnerey, Geſchmier, 
Sdmtererey. Eldntg (klani’), ſchmierig, ſchluͤpferig. Die a. Sp. 
hat ein Ublautverd flenan, th Elan; Partie. Prat. (gl. i. — 
biklenan neben (i. 563) pichlent oblitus. 

klain (Aas“, o.pf. klaäit, Compar. ono“, Superlat. kleo st), aqj. 
wie hchd. klein, (a. Sp. chleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Volksſprache eigen find folgende Bedeutungen, in weldhen dieſes 
Wort den Formen Eleber, Elueg, fetn parallel geht, und dem 
angelf. cldane, engl. clean entfpridt. (Man vrgl. jene Worter 
und die Urtifel Elder, ratn). 1) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas reden, ſchreyen, fingen, d. 6. in feinen hohen Tonen, im 
Sopran. ,,Fde den Sallitter durch ain feer vaft Enng harinnes 
Giblein, das es Elaines Pulver gebe... reih den ſchwebel 
auf das allerflienne ft,” Fwrbch. Ms. v. 1591. a’ klads Kraut, 

J Kraut aus weifen, gang Elein gehadten Riben. „Die Scharwerks— 
Undertonen foll man gum Spinnen des Elatnen Garné nit ndten, 
fondern bey cinem Mittelgarn bleiben laſſen.“ SM. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: ,etn klelnez hemde, kleinez Har,” tm 
Iwain: ,,weife leimbat clatne.” Das Kolentlain, Kohlloͤſche, 
Kohlengeftippe. Flurl Beſchr. d. Gbrg. 354. Die Gradklain, 
Gruebenklaln, Naͤchklain, Shaidtlatn, die kleinern durch 
ein Waſchwerk abgeſonderten Erzſtuͤcke. Lori Brg.M. 219. 645. 2) 
adv. genau, knapp. I und mei Schaz habm uns kla® zsamo 
glegt. So klao& als, fo bald als nur. So klav als a‘ mi’ doꝰ. 
blickt hat, is or auf on andoré Seitn ‘gang. So klad was's 
abo“ wird, gét * ’n Bergngen d: Holzarbot &. Da get s klao 
ra’, da iſt nichts weniger alé liberfiug, geht es genau, Enapy, 
fparfam zu. 3) adv. gang und gar, villig; (angelf. clane, engl. 
clean prorsus, penitus). Ginen kla& fiir an Narn habm, {hn 
willis gum Beften batten. (HhE.) Ha’ mi’ kla® drei vo'lisbt, 
ich habe mid) gang und gar in fie veritebt. De Menscha, dé sen’ 


‘ 
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klao va‘wégng, find tect verwegen. Volkslied. Iotz machts mi ~ 
auf aamal kla®& siori’, si hébt ja frey klao s Scholtn a&. 

Do* Wildschiitz is zou‘ni, und is klaa vo‘thitzt, 

-Und schlusg zuo af d* Jaga‘, das s Bluat davo spritzt. 
I br klaod zlechsnt yor Durfi.. S. lechsſsnen. klao&-leizi’, 
klaa-winzi’, kla®budawinzi’, adj. ſehr Elein, aberausflein ; 
(Nptſch.) kKlaurwinsi’. ,,clatntatig, exilis,“ Voc. v. 1445. 
Die Kiatne (Mäoné), die Klatnen (Klien), di¢ Kleinheit, 
(a. Sp. chleini). „Von Claini der Gucarten halben.” Mei— 
chelbeck Chr. B. I. 209, Die Klainfttgtatt, (O.k. Klaasti- 
keit, Hléostikeit) , ein Subſt. vom Guperlat. Elatn ft. 

Das Klainot, Klatnot, Klatnet, (4. Sy.) was jest Hebd. 
Kleinod. ,,manubias, chahnat, ceremonias flatnet,” gl. bibl. 
yp. 1418. ,,Silbernev trandvas oder fwelderlan dlantat es it, 
daz valfh tft.” Neth. v. 1332, Wſtr. Str. VIT. 96. Den Muͤnch— 
ner Birgern wird a°. 1370 verboten,” det ftat ambroft, pfeil, fpan- 
banchk oder welcherlay chlainet (alfo wol Gerathe) dag find, die 
den ftat angebodrent, hin ge leiden einent auzmannen.“ Wir. Ber. 
VI. 104. Was foll aber des Mtannes Chlaneit tn folgender 
Stelle ſeyn? „Sie (sc. femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) fab des mannes dlanctt tngenommen oder nicht.“ 
Rchtb. v. 1332. Wſtr. Str. VIL. gi. „Ehe wolten GS. frtl. Dot. 
weder Cleinotten nod Claider bebalten.” Ltg.v. 1605, ,,&Lef- 
no?, plur. Kleinoter.“ LM. v. 1616. 202, 485. flatnetn, 
mit einer ganz kleinen Art Karten fpfeten. verflainern 
(vo'klaano‘n), a) vertleinern. b) fig. verldumbden, herabſetzen. 
poertltenete- deinen Naͤchſten nimt, verklieneriſcher 
Menſch.“ P. Abrah. 


Der Klang, 2) whe hchd. 2) der Ruf, das Gerede. „Wenn je ein 
Gebirg auf teutfhem Boden den Klang eines ausgebretteten 
Rufes erhalten hat, fo gebhbret dads Fichtelgebirg gewiß dazu.“ 
y. Flurl Befhretbung der Gebirge 440. „Er hat etn bifen 
Elang, male audit.‘ Prompt. v..1618. Der Nachklang (Nahh- 
klang , Na’klang), die Nadrede, befonders eine ſchlimme. Wenn 
I mein Hindo‘n dés Recht va‘gab, kriagat’ I on iibaln Na’. 
klang. I mécht nét dén Nahhklang habm, als wean I mer 
Wei’ iba] traktiart het. cfr. Cod. crim. v. 1751, 2 Th. at. Cap. 
ar §, Das Klanghaus, der untere Theil des Kirdthurms 
wo geldutet wird. v. Delling. 

Elengen, Elenten, klengeln, klengezen, vrb. n. an cine 
Gloce fchlagen, anſchlagen, d. i. fo laͤuten, daf der Kldpfel immer nur 
auf der einen Seite der Glode anſchlaͤgt, weldes bey einer Brunſt, 
oder fonft geſchleht, wenn die. Leute follen gu Hilfe gerufen wer: 
den; an einer Glode einzelne abgeriffene Sige thun; veradtitd: 
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laͤuten uͤberhaupt. (gl. i. 485 chlengön, chlengiloͤn, tinnire). 
„Alle Viertelſtunden mußte die Schildwache auf Hohen-Salzburg 
klenken (an einer Glocke ziehen). Ler. v. B. p. 849. „Statt 
daß in andern Staͤdten friſch gearbeitet, wird da vom fruͤhen Mor— 
gen den ganzen geſchlagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durch geklenget und gelaͤutet.“ Wſtr. vom Verfall des Loden— 
und Tuchhandels in B. p. 66. „Nach der Regensburger Feuer— 
ordnung von 1455 ſollen die Thurner nicht laͤuten, wann fie Feuer 
ſehen, ſondern nur klenken, es ſchaff es denn einer der Herren 
des Raths, oder der Thurner ſehe ſo uͤble Ding, daß er billig 
laͤutet.“ Gem, Reg. Chr. III. 243. Der Klengler, Klenkler, 
(Hlenko‘, Klenkeza‘), eingelner Bug an der Glode, Sdlag an die 
Glocke; Giner, der nicht gut lauten fann. „Fuͤr dle Kammerjung- 
fer ‘wird zwaomal glitt‘n, fiirs Stubmma’dl: ao mal, fiir d- 
Kéchin wird grad (nut) ® Klenkla* gmacht.** Dtenfthoten-Gti- 
fette. 

Elingen, whe hchd. Die Klingfel, Schelle; Elingfetn, tintin- 
nabulum agitare. Voc. y, 1735, (cfr. dhlingtfon gl. a. 213 
clangor, wol aud) Snfinitiv clangere). ©. flinfeln. 


Die Kling, Klingen (Hlinga, Berchtesgaden) enge Schlucht, 
ſchmaler, tiefer Graben. Die Bergtlingen, Waferklingen. 
(gl. a. 306, 466. 594 uuagatrdlinga nympha, font chlinga 
und lingo, torrens). Yn der Parodie einer Helvaths = Abrede 
bringt die Braut dem Brdutigam unter anderm gu: einen blauen 
Gfel, und 1 Stud Wiefen, fo in der Wafferklingen llegt. 
„Gebirg, Klingen und wifte Walder.” H. Sachs, „Clingen, 
Rinnen oder Waſſergaͤng.“ Lori LehR. 514. „Thaͤler oder Klin: 
gen.’ Ertel prax. aur. 60. cfr. Adelung: Klinge. (Brel. „do 
der win uj dem_japfen Flinget.” Diut. 1. 316). 

Das Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“ ,Klungle 
wtnden, lanam glomerare in orbes.“ Prompt. v. 1618, Gl. a. 
627, ,glungeltn, globulus; o. 308 clungen glomus. Grol. 

-Klenfel unter klanken. 


flanfen, Elenfen, a) fchlingen, in cinander ſchlingen, d. h. mit 
einer Schleife, einer Maſche verfehen. (cfr. gl. i. 34, 915 gi— 
lendan conserere (manus), a. 206 gadlandtt tortus, bep 
Otfr. J. 27, 129 in (ty klenkan anufldfen (die Schuhriemen). Der 
Klank, dad Klaͤnkelein (Klanka-l, Klanga-l), die Schleife, 
in welche cin Band, ein Strick uw. drgl. geſchlungen wird, Schlinge, 
Maſche. On Hlank, F Hlanka-l a ‘'n Strick macho. b) Elan: 
fen, klenken, klenkeln, klenkern, vrb. act. u. n. (Baur) 
ſchlingen, hin und her ſchlingen, ſchwingen, fcwanten. M.A. klin- 
kali-klankali machen, fih haͤngen, gehangt werden, Fig. Her um: 
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klanken, herumſchlingeln. Der Klank, fem. die Klanken, 
Perſon, die gerne herumſchlenzzt. Der Klenkel, Klengel, 
Rotzklengel, Klumpen Naſenſchleim, den man haͤngen hat, oder 
hinwirft. Brel. Kluͤngelein. 

klenken, laͤuten, raſſeln, klirren. S. klengen. 

klunkezen, (Obrm.) das Gefuͤhl eines ſchmerzhaften Zuckens oder 
Klopfens (3. B. beym Zahnweh) verurſachen; vor Begierde zittern, 
heftige Begterde nach etwas haben. (Praſch). (Vrgl. „bis im die 
Schultern wurden glunkern,“ in Folge der Ruthenſtreiche. 
Eins Frevharts Predig. 


klinſeln, vrb.n. klingen wie kleine Gloͤckchen, klirren. Die Klin— 
fel, das Gloͤcklein; Schelle aus mehrern Gloͤcchen, beym kathol. 
~ Bortesdienft gebraͤuchlich. „Hernach das huͤbſche Schinſchinſchin aus 
einem Halbduzend meſſingen Glinſeln, als wenn die Kleriſev 
mitten tm Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Porziunk.⸗ 
Buͤchlein 7B. S. klingſeln. 

Die Klunſen, Klunzen, Kluͤnſen, der Spalt, Riß, Sprung; 
im Scherz: Weibsperſon. „elunſſen, rima, Voc. v. 1419 u. 1445. 
Vrgl. Klumſen und Kinſen. 





Reihe: Klap, klep, rx. 


Die Klaupo‘n, plur. Dimin. Klaupa‘la, a) (Nptſch.) Katzenkrallen, 
vrgl. Kid. b) ſ. Klaubern. | 

Eleppern, Flappern, Elimpern, Das Prompt. v. 1618 hat ,,corni- 
cari, whe die Kraden kleppen.“ 

Dte Kleppen (Kleppm), a) (O.Pf. v. Strbr.) Stange, an deren 
oberes aͤſtiges Ende die Lcimruthen gum Vogelfang befeftigt werden. 
b) die Klette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a. Sp. hlipa, cliba lappa, rivola gl. a. 530, 576. i. 57. © 
179). fleppig, adj. Eleberig, gab. „Die Unzucht tft fo letmig, 
fo Fleptg, daß man fic blutharter Muͤh davon wieder los machen 
kann.“ Selbamer. S. kleiben und Flatbhen. 

kleppen, vrb. n. Elettern. „Der Hopff, wann er fid nicht fann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an ciner Hecen hinauf 
kleppen, fo tft er fein Hopff, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrah. Gagaga; ſchweiz. klebern. 

kleppern, (Franken Kuͤchenſp.) mit einem Quirtl oder Loͤffel ruͤhren. 

Die Kluppen, a) whe hchd. Kluppe, (Zwangholz). b) die laͤnglichte 
enge Hoͤlung, durch welche man beym Averwalgen den Ring 
laufen laft. c) die Stain-RKluppen, Felfenfpalt. d) dle Klup— 
pen Voͤgel, (f. Bandletn); fig. die Kluppen Gerein) lofer 
Vogel, liederlimher Gefellen. Die Kluppert, (Anfp.) das Ge- 
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binde, z. B. von Schluͤſſeln. kluppen, kluppenen (klupp- 
mo"), zwiſchen einen Spalt einzwaͤngen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden Fluppen. Vrgl. Elieben, Klo— 
ben, Klub. 


Der Klapf, der Kopf, a) (Pangau. Hbn.; ſalzb. Intell. Blatt v. 
1812, p. 630) der Fels; 7 comm. ,,flufftd,” Felfen. cfr. Klup— 
pew. b) der Klapf, fragor, crepitus, Knall. Gaißlklapf. 
Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378 anadlaph impetus). 

Das Klapflein, Kloͤpflein (Klapfl, Hlépfl), die Klapper, 
d. h. ein Bretthen mit einem darunter eingesapften Stiele sum 
Halten. Oben in der Mitte tft ein beweglider hoͤlzerner Hammer, 
der beym Hin- und bherbewegen auf dem Bretthen an bevden 
Enden anſchlaͤgt, ſchweiz. „Kleffele.“ Golhe Klapflein 
braudt man wabrend der Charwode in der Kirche ftatt der foge- 
nannten Klinſeln, um damit dfe aAblihen Zeichen gu geben. 
Aud ben einem Treib- oder Klopfiagen (einem Hlopfet) muß je— 
der Aufgebotene ein Klaͤpfelein gur Hand haben. klaͤpfeln 
vrb. bas Klapflein ertinen laffen, flappern. 

Die Klipfletnsnadht (Klépfisnabht), der Abend des lesten 
Donnerstags vor Weihnachten, ia diefer ganse Tag, und tn wei— 
terer Bedeutung jeder der leBten drey Donnerstage tn der Advent- 
seit, an welden arme Leute und Kinder, dle font eben nist bet- 
teln, vor den Haufern auf dem Lande herumgehen, und indem fie 
mit hoͤlzernen Hdmmerden oder fonft an die Thuͤren Flopfen, und 
einen gewiffen Reimſpruch herfagen, fid) eine Gabe ausbitten, die 
gewdhulid aus Eßwaaren, Brod, Kiedheln, Kligen wu. drgl. 
befteht. Der hiebey gewdhnlidfte Reimſpruch heißt: 

Hollo holla! klopf x! 
D:.Frau hat on sché‘n Ma. 
Geit mo‘ di Frau on Hiiochal 2 Lo, 

y Das I ’an Herrn g‘lobt ha, 

on Hiiachol und o'n Zaltn; 
Da‘ Péda wérds va‘galtn, 
Da‘ Pédor is & haligo’ Ma, 
Der allé Ding vo‘galtn ka. 
Oder: 

Heit is "Klépflsnabht, 
Wer hat s* au’ ’brahht? 
Unso‘s Herrn Thamo’ 
Rumpolt ei da‘ Hamma‘ 
Lafft s Stiagl auf und a’, 
Bricht eam & Fiiassl a’. 

‘ Wer mugs °‘s biiossn ? 

D: Frau mit’n Kiioch-lspitz, 


# 
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D- Magd mit'n Stiickl Brod. 

s Feua® hért mo kracha, 

’"Kiiach*] werd ma bacha’, 

De Schliiss! hért ma klinga’, 

Kiiech'!| wérd ma bringa. 

KRiiach’l raus, Riiach’l ‘raus! 

Odar I schlag @ Lohh T's Haus. 
Nad) Spies (archiv. Nebenarbetten II. 88) haben die Gebraͤuche 
des Anklopferleinstags oder der Klipflisnadt aud an 
proteſtantiſchen Orten ftatt. In Franken pflegen die Kinder bey 
ihrem Ankloͤpfeln gu fagen: 

RKlopfa , klopfe’ Himmerla! 

s Brod ligt in'n Kammerla, 

- § Messer ligt dernébm: 
Solltmar eppas gebn, . 
Gutthal, Gutthal, und mein Gselln a’ on Thal. 


‘ 


—* 


Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in an anderseh Haus. 


Draus in’n Tennad 
Laffm d fast'n Henna, 
Drobw in’n First 
Hangs” di Wiirst, 
Gé'tmor di langa, 
Lasst di kurzn hang! 
Oder: 
Klopf a, klopf & 
Di Baurin hat a’n schon Ma 
Di Baurin is 0 schéné Fra, 
Was si hat, dés gibts mor a’. / 
Jn Minden tft es uͤblich, dag in der Klaͤpfels— oder, wie man 
hier fagt, Kropfelsnadt die Magde bey den Kramern, Mes- 
gern 1¢., Wo fie das Sabr hindurd cinfauften, und die Handwerks— 
lebriungen bey den Kunden threr Meiſter eine kleine Gabe in Geld 
oder font erhalten, welde Gabe fic dann ebenfalls ihre Kroͤpfels— 
nadt nennen. Dieſes Ankloͤpfeln heißt im Salzburgiſchen: 
Angloͤckeln. Sollte es vielleicht gar von dem ehmaligen Ge— 
brauch herſtammen, nach welchem die Sunderſiechen gu gewif- 
fen Zeiten, beſonders an den Quatembern, (wovon die letzte in die 
Woche vor Welhnadhten fallt) mit einer Klapper oder einem Gloͤck— 
lein in den Ortſchaften Herumgehen und Wilmofen einfammein 
durften. Gs mag diefer Gebraud auch eine Besflehung haben auf 
das in alten Wethnadhtéliedern oft befungene vergeblide Herum— 
wandern und Anklopfen Sofephs und Marka's an den Haufern der 
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hartherzigen Juden in Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er ſich nicht etwa gar noch aus der vorchriſtlichen Zeit her— 
ſchreibt. Gr iſt aud in Schweden gu Hauſe. Julklapp (von 
Elappa flopfen und Sul, isl. jöl, angelf. geol, Weihnachten) 
heißt dafelbt cin Weihnachtsgeſchenk. Vrgl. Gebnadt. 





Reihe : Klar, kler, ꝛx. 


flav (klar, o.pf. klauo’), adj. u. adv. 1) wie hchd. 2) wie Flatn, 
d. h. fein. Flares’ Tuech, „Grob und klar leinenes Haus— 
tuch.“ Wiltmaiſter 567. Flares Garnax., Eldre Koln, klar— 
ter Moͤrtel ... Die Sträßenſtain klarſchlagen. x 
klaura Spraubh, feine Stimme. 3) ULL. genau. Flat fchauen, 
nahfrdgen, Gtadtifhe WY. Eldar fevn, etwas tlumtntert 
(bettunfen) feyn. Daher der Quruf: Wufgeklart, aufklaͤrt! 
luftig! Die Klaͤren, Subſt. von Flair: weife Starke. Eldren, 
(4. Sp.) erflaren, erldutern, iné Reine bringen. Die Kldrung 
oder Erfldrung und Mafigung der Landsfrepheit, Lau- 
terung der Frevhett war cine auf verſchiednen Landtagen der 
Jabre 1494 —,1516 ftatt habende Revifion der unlauteru, dun: 
‘feln, unmaͤßlichen Frenhetten (Privilegten vor den dbrigen, 
Damals bey folden Dingen faum in Anſchlag fommenden Unter— 
thanen), welche die adelichen Landfafen und Pralaten bis dabin 
von den Firfien vermoͤge verſchiedner Frevbrtefe erhalten hat- 
ten, oder font pratendferten. Die alfo erflarte Landsfrey- 
heit macht cinen Hauptthell des bayr. Landrechts aus. Kr. LHdl. 
IX. 316 ff. 3a7. XVI. 13. 277. 278. 45. 154. 

Der Kiker, GWindiſch-Eſchenbach) unvollfommen entinaunter Hahn, 
Helereagtat. 





Reihe: Klas, kles, ꝛc. 


Klis (Klas, der Klasel, das Klasal, O. B.) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige felbft heift: Nika, Nikola, Likala mit bem Ton anf 
la. Grol. Klaubern. 

Dte Klaufen, 1) die Klaufe, Eremitage. b) (HHE.) enger Pag 
im Gebirg. (cfr. dfe Berner Claufen bey Verona, dic Muͤhl— 
bader Claufen in Tyrol), 3) Holzklauſen, Waßerklau— 
fen, eine Urt Schleuſe (brblat. clusa, ftal. chiusa, franz. écluse), 
welche zur Aufftauung und Anſchwellung eines font nist hinlaͤng— 
lid) ftarfen Gebirgwaffers in einer dazu tauglihen Felſenſchlucht 
aus Baumitammen aufgefibrt wird, und bey deren Offnung der 
durch dte Verſchließung nad oben gu angefdwellte Bad tu ſolcher 


, 


— 
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Starke hervorftirgt, als et braudht, um das von den Rifen her— 
abgefdoffene und in feinem Rinnſal liegende Trifthols forttragen gu 
finnen. Die merfwirdigte Klaufen in unferm Gebirge tt dte 
fogenannte Kaiferflaufen, welche mau in v. Flurlé Beſchreib. 
d. Gebirge p. 96, in Haggis ſtatiſt. Aufſchluͤſſen. J. 398 naber be- 
fhrteben finder. A°. 1498 ,,erlaubt Herjog Albrecht feiner Stadt 
Minden, gewiffe Berge in Toͤlzer Landgeridht abzuholzen und 
Elaufen, Rechen und Lenndt gu bauen.“ Wir. Btr. VI. 198. 
® Hlausn sehlagrg, eine ſolche Schleuſe bauen. Di Hlausn 
ziohho’, die Schuͤtz- oder Stößthore einer Klauſe dffnen. (HhE.) 
fFlaufen, Elaufnen, vrb. mittelé Wafferflaufen fortfhaffen. 
Hazzi Statift. 1. 400. Lori B. R. F. 109. VM. v. 1616. f. 762. 
Vrgl. gl i. 530. „Der bi den Hlifun giſezzit tft, qui est in. 
ceanali.* 

Die Abendklauſen, (Briefe bavr. Denfart und Gitten p. 40) 
ftatt: Abend-Jauſen, Abend- fen. Brel. Gramm. 506. . 

Der Klöß, tn Altb. unverftanden. GS. Knddel. | 


Elefdhen, vrb. n. Elingen, Elatfhen, engl. to clafh. „Der Gril: 
fen Hall und Schall Fombt nicht von dem fubtilen Schnaͤberl, fon- 
dDern von dem SufammenElefden der Fliger{, carmen evibrat 
ab alis.“¢ Dte Wirth wiffen wohl, wann man in die Kitchen mit 
allen Gloden leuttet, daß bey as aud) die Kandlen werden  feettt 
kleſchen.“ P. Ubrah. 


Der Kleiſper, Kliſper, a) Goöͤrdlingen) Holzſplitter, — 
b) die Kleiſpern, Schweinsborſten (bey den Schuhmachern). 
kliſpern, (Nordfranken) von Glas u. drgl., vor Kalte ſpringen. 


Herzkleiſtern. ,Lungenfudt, Herzkleiſtern, Bile und Doͤbig— 

teit von vergifften Duͤnſten herruͤhrend“ (Engbruͤſtigkeit?) Parnass. 
boic. 52. 

Das Klofter (Klouste’, Klaosta), a) wie Head. b) dad Klofter 
(Kamotklésta’), (Rttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummet— 
Gifen; Schloß. (Vermuthlich gum lat. claustrum gebhdrig). 

Die Klofter, pl. (Erding) Riefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Kilat, Elet, x. 


Die Klatten, dfe Kralle. „klatte, ungues, Prompt. v. 1618, 

Elattetn (klada‘n), (Obrm.) plaudern, ausplaudern, klatſchen. 
Dle Klattern (Kladon), der Durdfall. (Spf. Ms.) 

nelittern, erzaͤhlen.“ Wſtr. Gloffar. ,,Naupengeheuerlihe Ge- 
ſchichtsklitterung“ fo fangt der komiſchhochtrabende Titel ei— 
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ner aͤltern überſetzung des Quixote an. „Geſchichtklitterung 
des Pantagruel,” uͤberſetzter Rabelais v. 1631. Adelung hat Klit— 
ter, Stalder Kluͤtter als Keds. Klitterbuch, Klecksbuch, 
worein man nachlaͤßig klext, aufſchreibt. 

Das Klitterwerk, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ Er iſt ein 
Klütterling ,homo infirmae, dubiae valetudinis.“ 3u vrgl. 
Stalders klittern was baͤſcheln. 

Das „Klotfeuer,“ Rothlauf, ſ. Lohfeur. 


1 





Reihe: Klatz, kletz, xu. 


kleuzen (kloizn), kleuzeln, (Salinen-Gegend) ſpalten, beſonders 
Hots gu den Dauben der Salzkuefen. Tauf-ln kloien. (Nad 
der gl. a. 420 „kluzun divellebant muß es in der a. Sp. ein 
Ublautverb Hliogan gegeben haben, wovon unfere nidt ablau- 
tenden Formen Fleugen und klözen Mefte find. Hieher ſcheint 
aud dle gl. i. 845 chlozza incastraturae ju gebdren). Das 
Kleutzholz, Kleuzelholz, Holy gu Kufdauben. Der Kleu— 
Ber, KleuBler. „Item welder Klatwer nit Wald hiett, das 
Kuefholz gu Faufen und fein Werkftatt gu verlegen..” ,,Und 
follen die Kletwer dad Wit (Brennholz) umb das Kleitzholz 
aufarbeiten.“ Urk. in Lori's BrgR. p. 41. 124. 395. „Die RKuefe 
fer und Kleugler halten alle 7 Jahr tn Salgburg den Raiftanz.“ 
(Vrgl. Shafflertans). Hon. CS. d. f. 

klötzen (klézn), (Chiemgau) was Fleugen (Hols, befonders gu 
Dauben, Schindeln rc. fpalten). Hieher wol aud: klotzen, ab- 
klotzeen tn Lori's LechK. f. 524. „Zu Frohn 2 Cag mahen, 1 Tag 
ſchneiden, 1 Tag Aderfahren, 1 Tag abfloben und 1 Fag Zim— 
merfagrt.” Der Kloben, Biertels oder Adhtels-<Spalt eines fur- 
gen Holsblodes (Mufels). Die Kloken (nad Kollbeck O.L.) 
Haufpdne, Schatten. Die Klobhad, Kléeshad, Art breiter 
Axt, die gum Spalten in Schindeln rc. dient. 

tlötzleinweis (klézlweis), tn einzelnen Spaͤltchen, Spaͤnchen, 
Schnittchen. klötzeln (klézln) an Etwas: einzelne Spaͤnchen, 
Broͤcklein, Faͤſerchen, Beerchen rc. hinzu, hinweg rc, thun. Ein 
Traͤuplein abkloͤtzeln. Mit den Fingern fn der Naſe herum 
klöͤtzeln. Den Schorf von der Haut abkloötzeln. Brel. aud 
unten Klotz massa. 

Der Klözen (O.L.); (UL) die und ber Klozen (Hlézn), oͤſtr. 
Kleuzen, geddrrte Birne; gedoͤrrtes Obſt uͤberhaupt, tn ſoferne 
gedoͤrrte Birnen mit dabey gedacht werden; geringfuͤgiges Ding. 
Da die Birnen, wenigſtens die groͤßern, gum Doͤrren gewoͤhnlich 
geſpalten werden, und man alſo-gedoͤrrte Apfel wirklich Spalt- 
Letnu nennt: fo ſcheint unſer Wort gu kleuzen (fpalten) und 
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Klozen (Spalte, „Schaiten“) gu gehoͤren. (Grol. indeſſen aud 
unten Klotz massa und Kliubern). Das Klizenbrdd, 
Brod, weldhes aus Cetg, der mit gedirrten Birnen vermengt tft, 
befonders zur Wethnadtyeit gebaden wird. Die Madchen (im 
Pangau) beſchenken in der Rumpelnacht (Chriſtnacht) thre Lfebhaber 
mit dem Klotzenſcherzen (einem Srid Kloͤzenbrod). Hbn. 
Beſchr. v. Salzb. 

„O am Allerheiligen Tag 

Wimmelts wie im Taubenſchlag; 

Eine Gans, kein Gaͤnſelein 

Wil der Erzbiſchof Martein; 

Dann verehrt des Foͤrſters Thres 

Schnepfen fuͤr die Jagermeß, 

Nicolaus das Klezenbrod, 

St. Fohann den Gfeng dirs Got.” Nagels Stolgebibr. 
Det Kloͤzendrucker, (P. Ubrah.) Knicker. Die Kloͤzenſup— 
pen, bad Kloͤzenwaßer, Bribe won gekochten, geddrrten 
Birnen. 

Der Klotzen, (chongau) Fenſterladen (vielleicht in fo ferne et 

qué einem Brett als Holzſpalte beſteht). 

Det Klotzen, (Feuerbuch Ms. v. 1591) hoͤlzerner Zapfen, der nad 
der ehmaligen Artillerey, beym Laden einer Buͤchſe Klotzbuͤchſen, 
Kanone) unmittelbar an das Pulver aufgeſetzt wurde. Erſt auf den 
Klotzen wurde ſofort die gu fchlefende Kugel, oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Klotz 2, wohin aud das chloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134, 822, 0, 147 gebort. 

Der Klos, a) wie hehd., truncus. b) Klumpen weidher Materie ; 
„massa, massula.“ Prompt. v. 1618, gl. o. 249. „Ein Klotzen 
maden, cogere quid in massam.** obiged Prompt. klotzet, 
adj. weld, zaͤh, ſchlapp. 

7 Stark, kuͤrnig und frev, . 

Rit wie ein Schmerbauch Flopet.” Balde Lob der 
Magern, klotzen, kloͤtzen, v. act. u. n. (Hdfer) jufammen- 
fleben. Gevler von Kaiſersb.: „die Phartfat und Saducaͤi Flos: 
tend ſich jufammen, als mild, in die do effig, [upp oder renn ge- 
ſchuͤtt wuͤrt. Sle leufft gufammen und klotzt ſich.“ Bey thm tft 
„der Klotz der Schwitzer, Der Klotz der ſtetten“ der Schweizer-, 
der Staͤdtebund. 

Der „Klotzmichel“ Moͤrdlingen) der Letzte; derjenige, der zuletzt 
in die Schule kommt. 
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Acht und zwanzigſte oder Kna = 2. 
Abtheilung. | 


(Bu vergleichen die Abtheilung Gna). 
ae: ce 
Reihe: Kna, Ene, rx. 


Det Kneuel (Knai-l, Knoi-l, Knui-l), Dim. das Kneuweletn 
(Knoiwal, Knuiwal), (ſ. Gramm 530. 686) das Knaͤuel. Vrgl. 
Kleuzel. 

Das Knte (Knia, o.pf. Knéi), whe hchd., (a. Sp. hnto, hneo). 

- Enteblegetn (kniabiogin), fm Gehen die Knie einfinfen laffen. 
Der Kniebeißer Baur), jede gu befteigende etwas betracht: | 
lihere Anhohe. Der Knie-böß (Knio-Lous, Knisbas, Kniabis), 
Cigenname verſchiedener fteiler Wege oder Anhoͤhen. Der Knio- 
bous jwifhen Berdtesgaden und ter Ramfau. ,,Ad medium 
chniepoz hodie fnfepafs, locum montis Weilberg,“* Meichel— 
bed Chr. B. L 4, cfr. MB. VIL 3. „Pey der fcheffart ze Ente- 
pas.” Methelb. Chr. B. U. 171, Der Kniebis von Hohen- 
Schwangau uͤbers Gebirg nad Reuti. Hazzi Stat. V. 103, 118, 
„Wieſe hinterm Kniebis“ bey Perdha am Starnberger See. 
Gerichtl. Ausſchreib. „Der Paf am Kniebas“ (swifchen Lofer 
und Unken). Ducher ſalzb. Chr. V. 285. Der Kniebiß (ſteiler 
Weg) am Grofglocner. Sadultes Metfe. (Go nah hier das obtge 
Kniebeißer gu liegen fceint, fann doc eine blofe Entitellung 
des alten Knie-böz flatt haben, vrgl. bößen). Am Fichtelberg 
fibrt eine Wnhihe den Namen Knieſteig. Der Knielotterer 
(Knidlodarer), das Schlottern der Knie; Der fclotterude Kule 
bat; im Scherz: tmpotenter Ehmann. Der Knleſtrnmpf, 
Strumpf, det vom Knoͤchel bis gum Knie reicht. knie-wetzen, 
im Gehen die Knie aneinander wetzen. 

Ente-g-en, Ente-g-eln, (Gram. 486) 1) knien, (a. Sp. 
chneuuan). Tua di’ nidos kniogin! ,,Und id was bie und 
fnieget fir fein Gnad nider.“ HOfele r. b. se. L f. 246, 2) 
kniegeln, Entefeln, Fnéif€eltn, (Obmr.) tm Geben die Knie 
einfinfen laffen, ſchwed. Enefa. Enteglings, adv. Fniend. 





; 


Reihe: Knab, Eneb, 2. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (gl. o. 36 Enabo, pusio, nondum 
loquens puer); dieſes Wort wird tndeffen vom gemeinen Mann 


= 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er fuͤr die meiſten Faͤlle ſein Buo' 
vorsieht. Es hat uͤbrigens faſt dieſelbe Geſchichte wie das Wort 
Knecht, w. m. ſehe. (Schott. it kEin aw, ein Kind maͤnnlichen Ge— 
ſchlechts; ſ. die Anm. zum folgenden Artikel). So nennt man die 
Geſellen bey gewiſſen Handwerfen, z. B. den Webern, Tuchma— 
chern, Loderern, Knappen, (welhes nur eine ſchaͤrfere Aus— 
ſprache des Wortes iſt). Die Arbeiter in den Bergwerken ſind 
vorzugsweiſe unter dem Namen der Knappen, Arzknappen, 
Bergknappen befannt. Aud flatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kriegsgefellen, der den Mitterdtenft lernte, oder uͤber— 
haupt eines Goldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „CTau— 
fend Mitter und taufendD Knaben.“ Ulrich von Methenthal f. 94. 
„Hundert Knecht oder reißknaben.“ Geller von Kevferfperg. 
But Abfertigung Sorgen Gloachers unfers gnddigen Herrn Kna- 
ben.” Kr. Lhdl. VIL. 207 ad 1464. SHtevor find vielleicht now 
unfre Edelknaben (cfr. Edelknechte) ein tiberbleibfel. ,,uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe fhine an bart (etn 
Engel. Wernh. Maria 167. Der Knabatz. Juntéme con 
otros torzuelos de mi tamano gibt der tiberfeper des Guzman de 
Ulfarahe p. 54 mit: „ich ſchlug mid gu etikhen andern jungen 
Knabatzen meines gleiden.” ,,Sunmaffen die junge Knaba— 
Ben in den Schulen thun.” ibid. p. 643. Machahmung des ital. 

- accio?), 

Knebel, (Yrompt. pon 1618) talea, clabula, (Pfropfiweig, 
Sesling). „Knebl pflangen, taleas inhumare.“ (Gollte 
diefes mit bem vorigen Worte auf etn altes Ablautverb chnahan, 
dh Wauuan generare bezuͤglich ſeyn, wovon aud das alte Subſt. 
fem. chnuot genus? Vrgl. Kne dt). 

Das ‘A-knibdlo, (HHE.) a) ſchwaͤchllches Kind. b) Holz-Spaͤnchen, 
das beym Schindelſchneiden gebraucht wird. 

Der Knoͤbel, Knuͤbel, (Baur U.L., O.Pf., b. W.) der vorſtehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenk, der Knoͤchel; verhaͤrteter Aus⸗ 
wuchs, Knorren. 





Reihen: Knach, knech, x, Knack, kneck, rx. 


Der Knich, (aͤ. Sp.) aus Canonieus entſtellt. Domknich, Dom— 
herr, Zirngibl Probſt. Hainſp. 150, 373, 433. 528. Die tbergangs- 
form Knuͤnich (Kenoͤnich) findet ſich tn Kramers ital. Namen- 
clator v. 1679. p. 82, 

Der Knochen, wie hcho., (vrgl. Knacken). Weſt-o.pf. R.A. Bu 
den Knochen gen, Einen gu den Knoche neinladen, d.eh. 
zur ſogenannten Wurſt- oder Metzelſuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Hauſe ein Schwein geſchlachtet worden, hauptſaͤch⸗ 

lid 
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lich mit den Knoͤchlein, d. h. den Vorder- und Hinterfuͤßen, 
dann Wuͤrſten, bedient wird). 

knoͤchen, (Franken) quaͤlen. S. kneckſen. Das Knoͤch-Eiſen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, boͤſes altes Weib. 


Det Knecht (Knéhhd, Kné'd, o. pf. Knèo'd, plur. Hnécht), 1) wie 
hchd. 2) Kind maͤnnlichen Geſchlechtes, puer, Knabe. Dieſe aͤlteſte 
Bedeutung kommt noch im Landgericht Werdenfels, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade whe die urſpruͤngliche Bedeutung von 
Diern und Magd nur nod tn den Dimin. Diernletn und Maͤd— 
fein lebt. 2 tolls HKnéchtlo, ein lebbafter, friſcher Knabe; 
„Knechthein infantulus.“ Voe. v. 1419. „Ir fult fie von einander 
legen die knechtelin und die dirnlin, wan fie find gar gezite ſchal— 
Feit vol.” Br. Berht. 218. „Allen fetnen Chinden, fi fein Chnedhte 
oder Dyrn.“ MB. 158, Gl. a. 324. 325 ,,Cum puer nascitur, mit 
diu Enehd kiporan tft. Quae primum masculum parit, thtu 
etifton kneht pirit.” Eine Sungfrau. wird mit 12, ein Knecht 
mit 14 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande ſcheint 
das Wort Kune dt nod hin und wieder unter dem allgemeinen Bez 
gtiff eines jungen unverheirateten Menſchen ane: 

Und @& lébfrische* Buo’ 

Gét'n ‘Albmdianal zua, 

& langwaligo‘ Kné’d 

Is fiirs Haomdeanal gré'd. , 
Jn Eiſengreins deutſchuͤberſetztem Beidthud p. 654. (cfr. 622) iſt 
nad den Enthaltungégelibden der Gerheirateten, von denen der 
Knedte die Mede. Fm Augsh. Stdth. fteht bem Wirte (dem 
Gerheirateten) der Knedt (der unverheiratete, le garcon) gegen: 
liber. ,,Lerner (Hofmetfter) des Knechts (d. i. jungen Herrn) von 
Rifenburg.” v. Lang b. Fhrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein ftun- 
get Kneht, und die mid gerne neme, der enwil ich nit, und die 
id gerne neme, die wil min nit’ laͤßt Br. Berhtolt (p. Bo) einen 
Chefdenen fid entſchuldigen. Nod im ref. L. Recht von 1588, f. 137, 
135 werden die Sungen, welche cin Handwerk lernen, Knedte, 
LernEnedte, und alle Gefellen fn den Handwerken ohne Unter— 
fhied Handwerkstnedte genannt (RN. MN. Hergog Ludwigs 
Schneider und zwei Schneiderknecht“ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem, 
Reg. Ehr. IV. 291 ad 1516), eine Benennung, welche nur die Ge- 
ſellen der Bader, Brauer; Mekger, Miller, Schmide, Schuhma⸗— 
chet beybehalten haben. Im ebemaligen Mitterwefen, wovon, wie 
von allem Bergangenen, fic) noc etnige Formen auf unfre Bett ſpie— 
lend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 
weldhe nod nicht Ritter, fondern nur erft Lehrlinge und Gefellen 
waren fm nobeln Handwerk der Fehden und Kriege. So z. B. 

SHmeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. U1. Th. Aa 


« 


“ 


370 Knit Knack Knauck 


waren ant Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bayern gu- 
gegen: Aſſum Setboltsdorffer Kune dt, Pauls Cloßner, Kune dt x.“ 
Ulric von Meydental. f. 94. Gm Lowlerbund hatte efn Graf oder 
Herr 5 Gulden, cin Ritter 3 G., ein Knedt 2 G. jaͤhrlichen Bey- - 
trag ju leiften. Kr. Lhol. X. 184. Knecht in diefer Bestehung be- 
deutete ſchon fir fic) immer Ginen von del (a knight), bis gegen 
das a6te Sabrh. der Bevfag e del nothwendig und gewoͤhnlich 
wurde. Kr. LHL. VII. 93. 154. 117. IX. 470, X. 452. 431, XIII. 322. 
Wenn Knecht im w5ten, 16ten und 17ten Fahrhundert vorgugs- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Swetfel weniger die abgeleitete eines dienenden 
Menſchen, als dte allgemetnere eines unverhetrateten Bur: 
ſches gu Grunde. Deutſche Knechte (Burſche) haben von jeher 
ihre Haut in aller Herren Lander gu Markte getragen. In den 
ſchrecklichen italieniſchen Kriegen von 1517 bis 1527 haben aud 
Kuedhte Gurſche, Leute) aus Bayern das Ihrige gethan: Go 
fibrte ein Nudolf Hal von Maynburg threr Giele dem Pabfte wider 
den Kalfer gu, wahrend Diebold Hal mit Andern Rom beftirmen 
und plindern half, und Wilhelm von Sandizell vor den Mugen des 
gefangenen Pabftes, dtefem gum Spott, eine dreyfache Krone auf- 
febte und mit feinen Cameraden, die wie Cardinale gekleldet waren, 
den Doctor Luther gum Pabſt ausrief. Hiftoria der von Freundfperg. 
Der Faulknecht, der Raitknecht, Tabelle von Sabhler=-Pro- 
gteffionen, Bud) gum Nadhfalagen von Multiplicationen, comptes 
faites. ‘YUusdride whe Bratinedht, Schuͤßelknecht Stifel— 
knecht, TifmlerEnedht, lauter Vorrichtungen bedeutend, dte 
etwas gu Halten dienen, find wol gleichfalls blofe Figuren. Der 
SdhretherEnedht, (HhE.) der Schreiber bey einem Amte. Bele 
leicht infoferne er als ein ſchreibender Diener des Beamten angefe- 
hen wird. In einer Berdtesgadner Urk. v. 1295 fommt als Zeuge 
yor: Her Sar pfarrer gu MN. und Ruͤger fein Knecht. v. Kod-St. 
(Gefd. v. Berchtesg. I. 129) halt dtefen Ruͤger fir den Hilfeprtefter 
des Herrn Pfarrers. Sind dod bey Htfr. aud dte Juͤnget des Herren 
feine knechta. Der Spitzknecht, miles gloriosus, qui Martem 
in lingua gerit. Prompt. ¥. 1618. Anm. Knecht (aud bey den 
Alten zuweilen Knet ftatt Kneht) fcheint zu einem Ablautverb 
knaͤhan gignere (ſ. Knab, Knebel) gu gebdren. 
Det Knuͤchtel, (an der Wy) Knuͤttel, Pruͤgel. Vrgl. Knock. 





Det Knacken, (o.vf.) der Knochen. Der Knaͤcker (Knaecko*, v. pf. 
B.) ſchlechtes pferd, an dem man nichts als Haut und Knochen 
waprnimmt. (CS. Kuueden und Nacken). 

Der Knacden, Muͤrnb. Hel.) der Streih, Schlag. „Er hat thm 
eine Knacken gelangt.” 

fuaucen (knawka), (Dtgr.) niden. S. nadeln und knappen. 


e 
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Enedetn, (Nuͤrnb. Hel.) Eniden, am Pretfe abbrechen, farg thun. 

fniedeln, ſ. Knie. 

Det Knock, (Weſtr. O.Pf.) a) Huͤgel, (f. Nod); by Stic Hols, 
truncus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt uns Gott vor folder Bar- 
bierftuben, wo man Die Haar mit folden Kolben und Knocken 
kraͤuſelt.“ Abele ſeltſ. Gerimtshandel I. 36. 

f[noden, veraͤchtlich: Enten, kniend ſitzen, figen uͤberhaupt. Wer i 
do* Schusl schwatzt, muas au'm Bodn knoeko.. Knockst 
da, wio Sankt Néff i’n Krautgartn. Muast allewal a’ sò haom ; 
‘knocks, kast ét ausgé? Bleib knéocka! Knockt aonor 
auf’m anda‘n obm. auffnoden, vom Knien aufſtehen. ze⸗ 
famentnoden, in die Knute finfen, fn fid zuſammenfallen. 
Das Knockerlein, nledrigeds Stuhiden ohne Lehne. Vrgl. Knie, 
tnieckeln. 

Der Knocker, (Gem. Meg. Chr. IV. b9 ad 1502) eine Art Muͤnze. 
„Falſche Etſcher, Knocker und Zwoͤlfer.“ 

knuͤckeln, (Obrm.) was nackeln, nudeln, d. h. wackeln. 

Der Knuecken (Knougng), (U.Donau) der Knochen; veraͤchtlich: 
der Fuß. Hast "Knougng scho gwasch'n? Vrgl. Knacken und 
Kruedens 


knécksen, neden, quaͤlen. S. Endmen u. necken. 





Reihe: Knad, kned, x. (vrgl. Knat, knet, 2.) 


Der Knoden (Kno’dn, Kno'n, K.hnu'n), 1) der Knoten, (a. Sp. 
chnodo); 2) der Knddel. 3) der Knollen, befonders (U.k. Mifodrf.) 
der Mehl-Klof, (f. Knodel). Di Kno'n schrécha, wenn die 
Klife im Sud find, falted Wafer zugießen. Hno'n éssn. 
„Das Fleiſch das tft faum halb gefotten 
Whe Kiefel-<Steine feind hart die Knotten.” Neiner’s 
Taͤndelmarkt. 
Der Knddel (Knedl, Kne'l, o.pf. Kniodl), der Mehl-Kloß, 
d. h. Mehlteig, mit verſchiednen Gugredtengen, als 3. B. Brod- 
oder Semmel⸗Schnittchen, Broͤckchen von Fleiſch, Spec, Leber ꝛc., 
oder mit Gruͤtze, Kartoffeln rx. in einen runden Klumpen jufam- 
mengefnetet, und gekocht. Nad den verſchiednen Ingredienzen er- 
halten die Knoͤdel verſchledene Namen. Die gemetnften find 
wohl dte Melk noͤdel ſchlechthin, von denen es hetft: 
Nachtn hammo Melknédl ghabt, henke’ma* no i'n Gaom, 
Bal’mo* wida‘ Malknéd-} habm, ge-n- I nimma* haom, 
und die Brodenddel; gu den vornehmern gehdren dle Spéck- 
und die Lébo‘-HKne'dl. Neben den Nudeln machen dle Knddel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des banerlihen Tides aus, 
Waa | 
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und gwar fo, daf an gewiſſen Tagen der Wode MNudeln, an an- 
bern Knddel Rechtens find. Der gelahrte Juriſt Baron Schmid 
(ad Bay. tit. 21, art. 16. Nr. 13) metnte fogar, bayrifhe Lands- 
Finder ſeyen befonderé deswegen mit der Relegation oder Landes- 
verwetfung gu verfhonen, well fie ihnen „Nudl und Knoͤdl— 
halber“ unverſchmerzlich falle. In der Of. it das Knddel 
(Kniadl) aud eine Art Mehl-Speiſe (Semmel-Schnittchen, tu 
Teig gefnetet), dte mit Milch und Butter in ber Ofen-Roͤhre ge- 
bacen witd. Gm Rotthal tft o Khnédl was anderwarts & Küo- 
chal. Der Nomenclator von 1530 hat ,,pastilli, knodle.“ Vrgl. 
allenfallé aud Eneten. Knddel, plur. (Fidtelgebirg) unge- 
heure, am Ocfenfopf hin und wheder da liegende, abgerundete 
Bloͤcke von kahlem Grantt. cfr, Flurl Beſchreib. d. Gebirge 443. 
und 7 communi: Knot, Kndtle, Stein, Steinden. Der 
Knoͤdel, Stoß mit dem Knte in den Hintern. Das Kunddel- 
bluͤemlein, (Hoiß) die Bettlofe. Der Knoͤdelhenker, a) 
fetter Want; b) Tafhenmeffer. Die Knddelfuppen, Suppe 
mit ſehr kleinen eingetraͤuften Mehlkluͤmpchen. Der Kunddel- 
zeler, geiziger Hauswirth (der die Knddel salt). R ofsl nds 
del, was Roſsbollen, Excremente des Pferdes. 





Reibe: Knaf, Knef, 2. 


Der Kudufel, Kunéeufel (Kmaffel), (Gbrg.) der Knopf; fig. gro⸗ 
bet Menfh. Der Knaffol-Rok, Nod mit Kndpfen (ftatt mit Haͤft⸗ 
fein). ,,Ungefdliffener Knaffel, plumper Herbftlimmel,” Pp. 
Abrah. Die Kudufel, weldhe nad Huͤbner tm Pinzgau von den 
Genderinnen beym Heimziehen von der Alpe an dfe Bufdauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlid eine Art Kishen. „Knaͤfl, 
globuli, claui; cinfndflen, aufknaͤfeln ein-, auftndpfen. 
Prompt. v. 16:8. chnewfel, nodulus, dnewffellod, lacinia. 
Voc. v. 1445. ,,fne knoufeln,“ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (Knei’, KneTf), das Knelfeletn (Kneifo-l-, Kner- 
fa-l*), ſchlechtes, kleines Meſſer. Der Schuosto’-Kneif oder Kneip, 
Meffer, whe ed beym Schuhmachen gebraudt wird. Mit dén 
Knerfal ka& mo‘ nicks schneid'n, muss mor alls afickeln. 
Englifh, fhwed. tuife, Enif, tal. hnifr (Meffer), hter im ver- 
aͤchtlichen Sinne genommen. cfr. Nusch. Im Languedoc. tft la can- 
nive ein grofes Meffer, tm Nordfrang. le canif ein Federmeffet- 
chen. Das ſchottiſche tuy ff bezeichnet ein Stilet, einen Hirſchfaͤnger. 

tnciffen, (Obrmr.) mit Bureden und Scheltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz'n Tag @ si’ ani kneiffo, und tuot do’ nicks. 
Die Kneiff, Dim. dad Kneiffeletu (Hnerffe-l), zankſuͤchtige 
Welhs-Perfon, S. Enaunfen. . 
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tniffen, kniffeln, (Bpf. Baur) retben, kauen; Fragen; jerren, 
zupfen. Brel. Enuffen und niffen. 

Der Knoflaͤuch (Knofle’, Knofi-), Knoblauch, (a. Sp. — 
louh, chlofolouch). 

knuffen, vrb. aet. mit den Knoͤcheln der Fauſt ſtoßen, —** 
Vrgl. Knoͤbel. 

Der Knuͤfel, Enotenfoͤrmigen Auswuchs?) „Die N. N. hat einen 
Kniffel an der Hand bekommen, daß fie dieſelbe nicht brauchen 
konnte.“ Lechfeld Mirakel. S. Knoͤbel. 

knuͤfig, adj. (Obrm.) von Koͤrpergeſtalt tein, unbedeutend. „So 
tntfig als ev tft: fo wil er doch was aus ſich machen.“ 


Enagen, f. gnagen und nagen. 
tniegen, Entegetn, f. Rute. 





Reihe: Kunal, Enel, x. 


Det Kuallt, grober Bengel. „Nun lommt ihr, Knalli, mit et: - 
nem einfdltigen: Here Pfarrer! nichts: She Hodwirden! ing Zim⸗ 
mer.” Budners Kinderlehre. , 

Enellen, crepare, crepitare, concrepare, (Prompt. ¥. 1618, alfo 
verb. neutr., gu weldhem als friferem Ublautverb das Subſt. 
Knall gehoͤrt); figuͤrl. fludhen.  Enellen als vrb. act. a) pla: 
Ren machen, far crepare. o Laus, on Floh knallen. b) pri: 
gen. Aon récht knglln. ,,BWenn man das Ctfen auf dem Wm: 
, bod nicht wader Entlt: fo wird nichts rechtſchaffenes draus.” Hp. 
Abrah. „Wann dein Mann dich mit Faͤuſten wacker knuͤllet.“ 
Albertins Gusman 612. 

Det Knoll, Knollen, Dim. das Knoͤllelein (Knglle-1), 2) we 
hdd. Knollen; 2) das Knaͤuel. 

Knuͤll, faures Geſicht. S. Gena. 





knelf en, (Muͤrnb.) zanken, ungeſtuͤm betteln. 





„Knoͤlſter, buprestes, ein Kefer.“ Prompt. v. 1618. 





Reihe: Knan, knen, ꝛc. (vrgl. Gramm. 554.) 


Der Knuͤnich, ſ. Knich, canonicus. 

knaunchzen (knawchzn, Echſtdt.) durch die Naſe reden. 
knaunfen (knaw fo), zanken. S. kneifen. 

fnanugen (knags, Obrm.) nagen. 

tnenken, knenkezen (knoko, kne-kezn), a) knarren. b) ver⸗ 
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aͤchtlich: reden, befonders durd die Nafe; Fetfen, zanken, unge⸗ 
ſtuͤm bitten. | 
¥naungen (knau-z'n), in langfamem und widerlidem Tone immer 
au befebten, gu tadeln, gu Elagen haben. Die Knaunz, Perfon 
die immer winfelt, weint. Bist o réchté Knawz. beknaun— 
gen, (Nuͤrnb. Hl.) beſchnufeln, befehen, was Einen nit angeht. 
Brel. genau. — 





Reihe: Knap, knep, ee 


Det Knapp, ſ. Knab. 

Enapp, Enapps, adv. faum. „Knapp, daf thr mit bem Kopf 
knaupt,“ Budn. Ktnderlehre. 

Enappen, eine ploplide Furje Bewegung, befonders auf: oder nie- 
derwarts madden. Mit dem Kopf Enappen;s Enappen, whe Ct 
net, det hinkt. Gin Brett knappt auf. Brel. knaupen. 

Das Knappholz, (wirzb. Gerord. v, 1784) Eichenholz su Faßdau⸗ 
ben gefpalten, Klappholz. 

Enaupen (knaupm, knawpm), a) wie Enappen, niden, binfen, 
ſchnappen. „knauppen, nuere, nutare alicui.“ Voc. v. 1735. 

„Schauts, wenn ih den Kopf ſchuͤttle, it allemal Nein, und wenn 
id knaup, iſts Ga,” fagt der Here Pfarrer in Bucers Kinder: 
lebre. b) Enaupeltn, (Hfr.) was klaͤubeln. 

Det Knaupercling, (Obrm.) Kind, das tm Wadsthum ju: 
tidgeblieben, Kuirps. 

Det Kuetp, a) fieh Knetf; b) grober Menſch. 

knuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen benegen, als ob ſie 
ſoͤgen. 

tnuppet, adj. von Leibesgeſtalt kurz und dick; vrgl. knopfet. 


knipfen, hinken, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Hnmapf), 1) wie Had. 2) die Kuofpe; 
Roͤſenknopf. 3) Art Mehlfpeife. Hefmknopf (Miurnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (f. Knbdel) werden in Schwaben Knépflé ge- 
nannt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Stri¢. Fig. Hinder- 
nif. R.A. (Einem) on Knopf fur (etwas) maden, es ifm 
unmoͤglich oder Dod) ſchwer madden, thu Daran hindern., „Aber ein 
Kuopf wire dafir gelegt geweſen.“ Kr. Lhdl. XIV. 409. Einem 
einen Knopf auflifen, et Hinderniß befeitigen. 

Die Knoͤpffleinsnacht, ſ. Klopfleins- und Kripfleins- 
Nacht. Im augfpurgtidhen „'s Jahr ein Mal” v. 1764 wird un- 
term Monat December aufgefahrt 

„Der ſchoͤne Braud ber Knoͤpfflens-Nacht, 
Da man an dreyen Donnerſtaͤgen — 
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Einander bfudt und ſetzet dar 

Obſt, Krapffen und nod mehr Naſchwaar.“ 
„Und die drey Kndpfelsnadt do hunt hoamlad Liechtlen an- 
gunden.” Die erften 3 Mittwochen fm Advent zuͤndeten die Maͤd— 
chen geweihte Lidter an und beteten; da follte der thnen beftimmte 
Brdutigam gum Vorſchein fommen. Tirol, National-Calender von 
1823. ©, 97 

tnopfet, adj. von Perfonen: did und unterfest ; gtob. 

Der Knuͤpfel, (O.Pf.) Abſchnitt von einem Baumftamm, Bloe, 
Klotz, Sdhrot; fig. grober Menfh. oe Sagkniipfel, Block, ans 
welchem Bretter gefagt werden ſollen. ⸗Schlindelknuͤpfel, 
woraus Schindel gefduttten werden. ,,Gin knuͤpfl holes, fustum.“ 
Voc. v. 1419. 

tnipfen, whe hdd, (a. Sp. chnuphan). Das Knipfen, dad 
Geknuͤpft ſeyn, 1) franthafter Suftand kleiner Kinder, waͤhrend 
deffen fid an den Halé-, Hand- und Fuß-Gelenken derfelben her- 
vorftehende Knoten (Knoͤpfe) bilden, la notieure, les noeuds, 
rhachitis, ,,englifhe Krankheit,“ doppelte Glieder. Is a Wassa- 
kind, is ‘kniipft, lernt hart laffo. 2) bey Ehmaͤnnern, was 

Neſtelknuͤpfen. 





tnepſen, (Hft.) hinken, (ſ. Enappen). 
tnopſen, Muͤrnb.) mit den Knoͤbeln, mit der Fauſt ſtoßen, mit 
der Fauſt auf den Ruͤcken ſchlagen. 





Reihe: Knar, Ener, xc. 


knarrezen, knarzen, knarchezen, vrb. n. a) Enarren. b) 
„tknarzen lavandi lintea modus est. Praſch. 

knaͤrren (knarrn, knérrn), ſchreyen, klagend oder bittend win— 
feln, whe Kinder. An Einem knerren, ihn durch Klagen oder 
Bitten belaͤſtigen. 

knauren (knawr'n), genau, karg, filzig thun, beſonders beym 
Kaufen und Verkaufen. GS. genau. 

fnitren, 1) whe badd. 2) knelpen. „Indeme Pietas ihne ungefihr 
mit ihrem Mofenmund bey dem Daumen erwiſchte und folder Ge— 
ftalten darein Entrrte, daß er gejwungen war, fic) von ihrem 
keuſchen Leib gu entfernen.”” Parnass, boicus. II. p. 48. Vrgl. 
fnterfen. RU Einen Entrren lagen (pf. OMf.), thn 
ſchreyen machen, indem man thm die Finger hinter den Oren 
etndridt; fhm , Parts zaigen.“ 


tutrbeln, (Franken) knirſchen mit den Zaͤhnen. 
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knirgeln, (Ries) feſt zuſammen knuͤpfen. Le 
knorken, knoͤrkeln, karg, filgig thun. Der Knoͤrkel, Fils. S. 
tneckeln. 


tnorpſen, (Franfen) an etwas hartem hoͤrbar kauen. 


wtuterfen, Enitfher, tundere, contundere, quassare.“ Prompt. 
v. 1618. Brel. kuirren. 

Der Knorz, (Mordfranfen) krummes, knotiges Stick Hols, Knorre; 
Knuͤttel; Qimmel. Das Knoͤrzlein, Muͤrnb. Hsl.) das duferite 
Ende von fpulenfirmigem Brod, das meiſt aus harter Minde be- 
fteht and beym Serbrechen kracht. 





Reihe: Knas, Enes, 2. 


Der Knaus, dad Knaͤuslein, (fhwab.) Enopfidter Anſatz am 
Brodlath, da wo er angefdnitten wird. 

Der Kneufel, BVeyname des Herjogs Stephan von Bavern-Fngol- 
ftadt, (DSfele Il. 568. Mederer’s Fngolft. 80); kommt uͤbrigens nod 
jetzt, wie 3. B. fhon MB. XXI. 520 als Familien-Name vor. 
chnaws, chneuzz witd im Glofar zu Horneck's Reimchronik durch 
pugnax erklaͤrt. Jn der daſelbſt citierten Stelle koͤnnte es jedoch 
‘aud knauſerig bedeuten. Cine verdeutſchte Form des nordiſchen 
Mannsnamens Knute tt hier dod wol nicht gu vermuthen. Vrgl. 
a neuſſen. 

Der Knoſpen, Gebirg) hoͤlzerner Schuh, deſſen Obertheil aus 
Schienen von der Legfoͤhre geflochten iſt, Klotzſchuh, ital. cospo, 
und vielleicht daraus entſtellt. 

Der Knoſpos, Knuͤſpel, Klotz, grober Menſch. „Grober Knit 
ſpel, unverſtaͤndiger Knofpintanus.” P. Abrah. 





Reihe: Knat, knet, we 


Ole Dred-Knatel, (HhE.) unreinliche Weibsperſon. S. d. f. 

kneten (knédn, kné'n), whe hdd. (a. Sp. chnetan, Praterit. 
chnat, Parti. gidnetan). Nod Paul. Aemil. Gngolftad. tn 
feinen Reimen von 1562 hat das Praterit. Enat. ,,St Enat und 
machet Kidladh ...” Brel. Knbdel und Endtfden. 

Der ,Kunettel, feter Stok gum Gehen.“ (Schllr.). GKnuͤttel?) 

Det Knuͤttel, wie hhd. (a. Sp. chnutil contulus). Der Sens: 
Knuttel, (u.L.) Stiel an der Senfe. beknuͤtteln einen 
Hund, ihm einen Knuͤttel (17/. Ellen lang) anhdngen. Wirzb. 
Gerord. 1678 gegen Wilddieberey. Vrsl. pruͤgeln. Der 
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Knuͤttelbund. Nach der — fuͤr die buͤrgerlichen Obrig— 
feiten der Staͤdte und Maͤrkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Mathsfreund in ein Horn blafen, allerhand Knuͤttel— 
bind unter fic maden. cfr. engl. the club. 

Enuten, knuͤteln, (MNyptfh.) durd einen Knoten befeſtigen, 
knuͤpfen. 


knoͤtſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, zuſammendruͤcken. 
„Jerknuütſchen, contundere, conquassare.“* Prompt. v. 1618. 
Sertnitfdung contusio.“ Voc. v. 1735. (SG. a. Enaugben und 
vergleihe das zerknuſten pegneiye det d., und chnuſian, 
chnuſſan illidere der a. Sp.) 





Reihe: Knaz, Enez, 2. 


Enaugen, 1) f. Enaungen. 2) verEnaugen, verknotzen 
(Klelder, Tuͤcher r.), fie durch Bufammendriden aus ihrer glatten 
Gorm bringen; (vorgl. knoͤtſchen). 

tnogen, vrb. n. was: knocken, knien, kniend ſitzen; veraͤchtlich: 
ſitzen. allowal dehaom knotzn, Det Knotzer, Ofenhocker; 
Geizhals, der ſichs wohl ſeyn laͤßt, ohne jemand etwas mitzuthei— 
len. Knotzen, „idem ac Knie.“ Praſch. 





Neun und zwanzigſte oder Kra⸗ ꝛc. 
Abtheilung, 


ergleiche die Abtheilung Gra). 





Reihe: Kra, kre, ꝛc. 


Die Krad und Kraͤen (Aräß Kra, o.pf. Krau, Kraus), die Kraͤhe, 
(a. Sp. Gta, Hrauua, rata), vrgl. Gramm. 808. Das 
Kran-dugeletn (Kranaigl-), das Krahenauge, der Fruchtkern 
eines oftindifhen Banmes, (strychnos nux vomica L.), det als 
Gift fir Hunde und Kaen gebraucht wird; Prompt. v, 1618 
Kraineugl. Das Kran-Beithelein, gentiana verna L. 

frden (kran, kran, krano), Erdesen, Frdbesen (krazn, - 
krahhgn), 2) whe hdd. kraͤhen, (a. Gp. crdan, crahan). 2) 
heifer teden oder fingen. Einen ankraͤen, im Scherz: ihn ans 
ſchreyen, anreden, ihm gurufen, 
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Erduetn (kraln, krajn), aͤ. Gp. kraͤuen, kraͤwen, a. Sp. 
drdundn) traben. Mit den Klauen, oder Naͤgeln auf-, aus-, 
det: 2. kräueln. ‘Katz kralt di’, gib acht! ‘an Dung vo"n 
Wagng abo‘kraln, den Duͤnger vom Wagen herablragen. „Die 
Hunde Erdlten dte Wetber und Kinder von In.“ Av. Chr. Der 
Krduler (Kralo‘), dfe Kraswunde. Det Krduel (Kral), 
Werkzeug gum Krauen, Kraken; Kralle, Klaue, Haken, Gabel mit 
gefrimmten Haken. Der Mifttrduel, zweyzackiger Hafen gum 
Abladen des Miftes. Der Daͤchſenkraͤuel, (O.2.) was im U.L. 
Sduaiter, gebogene Hippe. Dte Lowen, Kaben rc. ziehen dte 
Waffen an fic), damit fie die kraͤel im gehen nit abweben.” Pu— 
therbey. Der Kralewadsch, der Krummbeinige, (eine Form 
whe Denkowadsch), Kraͤel, Voc. v. 1419, cteul gla. 11, 
crauutl, chrouuil a. a9, 511 fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, kreb, x. 


krabeln, Erebeln, Eribeln an Gtwas, es mit wiederbolter ta: 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie etn Inſekt) der Fuge bez 
tibren, friehen, flimmen, Elettern, wimmeln. (cfr. Diutiska Il. 
238, scateo crewelon, vielleidt mit Erdueln gufammenhangend). 

Der Krabat (Krawad vo -, gemein) der Kroat; jeder Soldat 
in ungarifher Kleidung; ſcherzh. Scheltwort gegen wilde Kinder. 
Vrgl. Bandur. 

Der Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflodten. 

„Er fhawt mit offt tn den ſchmaltzkuͤbel, 
Sn die hdfen, ſchuͤßel und kreben.“ 6. Sachs. 

Det Krebeß (Kréwas, Kress), Krebs (Kréps), des, dem, den, 
die Krebßen, 1) whe hdd. Krebs, (a. Sp. chrebez, chrepazo 
gl. a. 547. i. 828, 0. 198). 2) d. Gp. Bruſt-Kuͤraß. ,,Da foll 

man hennkhen harniſch, und die Ringkhkhraͤgen follen hennfhen 
zwiſchen Rukh unnd khrebs.“ Seughausordnung. v. 1591. Nad 
ber Muftungs-Inftruction von 1507 follte von den ausgeſchoſſnen 
Bauern ein jeder cinen Krebs, ein Schulter{, Armſchin, Gober 
und Hirnhdaubel haben.” Kr. Lhdl, XVIIE 433. frebfen, 2) 

Krebſe fangen. 2) im Scherz: das Gefhaft der Hebamme verrich— 
ten. Erebfeln, (Ries) Hettern; (vrgl. Erabeln u. Eraddfeln). 

Die Kretben (Kreibm), die Kretdbe.. o gweichté Kreibm, 
Kreide, gum 3 Kbnigétag gewetht. „Wan man jum Ausmachen 
det Fettfled Fein Hafner-Erdten hat, nimbt man ein Kret ben.” 
Ms. des von Bodmann de 1709, fretbenen (kreibmo), mit 
Kreide beftreidhen. (Daf d in der Ausfprahe mandmal tu b uͤber⸗ 
gehe, tt Gramm. vor §, 436. anjumerfen vergeffen. Go: Brobm 
fiatt Brödem, zfribm ftatt gefrtden). 


a — 


Krach Kriech Krachs 33 
Reihe: Krad, krech, «x. Krack, kreck, ꝛc. 


fraden, 1) wie had. (a. Sp. Hradin gl. i. 545. 762). R.A. 


arbeiten 1. daß es Eradt, d. h. tuͤchtig. „Studiere das Ehtadt 
und das mans bis gen Muͤnchen horen kunde“ ſchreibt Albrecht V. 
an feinen r2jfabrigen Sohn nad Gngolftadt 1596. Wir. Ber, 1. 
143. 2) Eraden, krachezen, gebrechlich, brefthaft, franthaft 
ſeyn, wie alte Zeute. (Grgl. Erddfetn). „Ein alter Mann tft 
bermafen gart und krachend, daß Ime etn ſchlechter Wind, wel- 
cher durchs Fenfter kombt, viel ſchaͤdlicher tft als eine gange lange 
Nacht in feiner Jugend.“ Albertin’s Guevara. „Daz mare ver- 
fdhwinet, df fterft erfrenfet, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
cradender, decrepitus. gl. 0. 355. Der Kradher, Kradhe- 
get, a) fragor. b) alter franflidter Menfh. S. Kraͤchsler. 
Der Krad (Krahh), a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048 rac). 
b) 4. Sp. Gebrechen. „Sein Lob gewann nie wandels & ra kd.” 
Suchenwirth. 


kriechen (kriecho’, o.pf. kréichng), und kreuchen (kroichs, 


kruichd’), wie hd. (a. Sp. chriohhan, „hantum chriuchit 
manibus nititur,‘‘ gl. i. 919, vtgl. Erieffen). Der Saige 
fagt vom Gupfer am Schießgewehr, daß er Erie dhe, wenn er 
nicht gleid bey der letfeften Beruhrung losgeht, fondern erft et- 
was guridgedrict werden mug. zekriechen, (o.pf.) gergeben, 
ſchmelzen. Butter, Schmalz „z kréichng laud, zergehen 
laſſen. ſich gefamen kriechen (o.pf. b. W.), ſich erholen, gu 
Kraͤften kommen. Eine Pflanze, ein Thier, eine Perſon Kréieht, 
kruicht si’ wido*s zsam, lraut si’ wide zsam Kréehng. 


(auch um Coblenz: ſich ergrtedhen, ſich erholen). 


Die Kriechen (Krishha), wie hchd. die Krieche; die kriechende 


Volgelkirſche. (gl. a. 5. 620, 0.435 hrtiedboum cinus). Frte- 
chen- oder kriechelblaͤu, adj. febr blau, befonders von der 
Garbe der menſchlichen Haut, wenn fie durd) Froft oder einen 
franfhaften Suftand, 3. B. beym Erſticken altertert iſt. 


Die Kraͤch ſen (Kracks'n), bag Kradslein (Kracksl), a) Geſtell 


* 


gum Tragen auf dem Ruͤcken, das gewoͤhnlich aus zwey Brett: oder 
Gitterfachen befteht, welche in threm Durchſchnitt cin L bilden; 
Ref; Cragreff. Wlben-, Buckel-, Kopf= 1. Kraͤchſen. „In 
dhredfen auf it rukchen,“ Enenfels Firftenbud. ,Kradre, qua 
fertur lignum.“ Praſch. Auf det Kraͤchſen tragt der Hand- 
langer dem Maurer die Backſteine gu, tragt die Holstrdgerinn das 
Eleingehadte Hols tn dle Haufer, tragt der Zimmermann, Saͤge— 
fetier, Pfannenflicer rc. feinen Handwerfsjeug, und mancher Kra- 
met feine Waate von Ort zu Ort. Auf adltere „Decreta wider dte 
Haufierer, Kraͤxen- und Puttentrdger” beruft ſich ſchon der 
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* Ldtag v. 1669. p. 494. b) (Chtemgan) Vorrichtung, Hols aufzu⸗ 
nehmen, dte auf einen Schlitten angebracdt wird, o Laot-Krackgn, 
oder & Ziohhkraksn je nachdem der Sdlitten von Zugvieh oder 
von Menfchen gejogen wird. c) (D.2.) Dte Hosn-kracks‘n, der 
Hofentrager. (Er ftellt beym Landvolf, wo er mit gum Staat ge- 
hort, auf der Brut etn H oder X vor). d) dte Ofentradfen, 
Rohr oder Sdhlaud, fo den Rauch von efnem Ofen in den Gdorn- 
ſtein leitet. Nad den Muͤnchner Policey-Anzeiger vom soten 
Upril 1820 miffen fammtlidbe gemauerte Ofenfradfen, welche 
yon einem Kaminfeger nidt gefdloffen werden koͤnnen, obne 
weiters entfernt werden. (Von der winfelichten Form?) e) (Weft. 
O. Pf.) Heine Perfon, (isl. krackt, pusio, cfr. Gekraͤck und 

Kruüͤckhein). MWA. Cinem das Kraͤchslein herabtuen 
(s Kracksl aba‘tad), ihm Meifter werden, thm dite Kraft be- 
nehmen, thn gu Boden bringen. Im Prompt. von 16:8 und bey 
Popowitſch (Unterf. vom Meere) find Krdren aerumnulae, (ver: 
muthlich blos figurlid), whe jenes horaziſche post equitem sedet 
atra cura). kraͤchſeln, Fradfenen, vrb. auf dem Rien 
tragen. Anm. Sollte diefes Kraͤchſen in Bezug auf dte haken- 
artige Figure gum alten chracco gehoren, welded gl.a. 625 neben 
chrowil fir fuscina vorfommt, isl. kraki harpago, wo denn 
aud das folgende kraͤchſeln (lettern) einigen Halt gewanne. 
Das tat. crux, isl. engl. kross, cross liegen gu ferne. 

traddfeln (kracks‘In), 1) f. da8 vorhergebende. 2) Elettern. 3) 
yon Kindern und alten Lenten, dle gu den beyden Beinen wol aud 
nod die Hande oder dod einen Stab brauden: geben. Vrgl. allen⸗ 
falé Kruecken und tél. Ereifa lente progredi, Der Kraͤchs— 
ier, a) im der Bedeutung 2). b) kraͤnklicher, alter, ſchwacher 
Menfh, wo aud) das gleichbedeutende ſchwed. kraslare nebjt 
dem Berh Erasla, das obige Kramer (dem lat. decrepitus efnt- 
ger Maßen analog) und vielleiht aud krank gu bedenfen fommt. 


Die Kradfen, zaͤher Speichel. (Gehoͤrt wahrſcheinlich gu radfen 
w. m. f.) Grol. a. kraͤgezen. | 

skriachzograd,“* adj. (Nptfh.) Eergengerade. (Eine fonderbare Ent- 
ftellung, wenn es ja etne ift. Vrgl. schnuo‘ze grad). 


Det Krad, (wirzb.) Kraͤhe, Mabe. „Reiger, Kraden, Geyer u. 
drgl. den Seen und dem Eleinen Waldwerk ſchaͤdlichen Rigel fol- 
len ausgerottet werden. Fir Raben, Graukracken und Alfter 
fol nur vom Julio bis Bartholome, da felbe den Fafanen Schaden 
gufigen koͤnnen, Schußgeld gegeben werden.” wirzb. Verordd. v. 
1728. 1742, (isl. Er dfe corvus, Fr adfa cornix). 

Das Gekrad CHKrack), (Gbrg.) das Gatige Frad (Gaesskrack), 
veraͤchtliches Collectty fir Siegen-Wieh. Brel. Krddfen, Erad: 
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ſeln (lettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Creatur. 

krackeln, Eichſt.) zanken, ſtreiten, (ſchwed. kraͤckla). Der Krack— 
ler, ſtreit- und zankſuͤchtiger Menſch. Vrgl. krickeln und 
kragellen. 

Die Kruck, Krucken (Krucks, Hruslaig); wie Hdd. Kruͤcke; was 
gekruͤmmt ift, einen Winkel bildet, die Geftalt eines P, T, oder 
¥ bat. Go nennt man im Glmthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden. Die Ofenfrucd bey den Badern; die Kaͤskruck, 
womit die Sennen die geronnene Mild umrihren. Ste befteht 
aus einem Bretthen, in welhes, unterm rehten Winkel mir def: 
fen Flaͤche, ein Stiel etngefigt tft. Bey den Kohlenbrennern find 
Krucden die Holjer, welche um die Metler geftellt werden, damit 
die obere Beſchuͤtt halite. Das Kricdletn, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufredtftehende und nur gegen das Ende 
frummgebogene Hirner des Gemsbods. c) unanſehnliches, febler- 
haft kleines, verfrimmtes, verunftalteted Ding, Thier, Menſch. 
(fhott. crok Swerg; auf dem Harg: Eroidelu, verkroͤckeln was 
bey uné kruͤppeln, verkruͤppeln). ©. Krddfen und Krad. 

Die Krue den (Kruackon, gud Kraacken), plur. (Gebirg) Krumm— 

- betne; Beine aberhaupt, und gwar nidt immer im verddtligen 
Sinn. kraackot Daher gén, uͤbel gu Fuß feyn. Brel. allen— 
fallé Erddfeln und dag tél. Erotr (Haken). 





Reihes Krad, Fred, rx. 


Der Kradem, Chradem a. Sp.5 Hradam, Hradum a. Sp., 
das Screven, der Larm vom Spreden, Schreyen. Bor Geridt 
ift „all unnuͤtz chradem verpoten.” Wſtr. Btr. VI. 110. 

Die Kredeng, (mittellat. credentia) die Bevollmadtigung, Be— 
glaubigung, der Credenzbrief, das Creditiv. Einem etne Crede ny 
an Semand geben. Kr. Lhdl. V. 258. 

Die Kretdben (Hrei’n, Hreibm, ſ. Kreiben), whe hchd. Kretde, 
(gl. i. 696. 0. 140 crida creta). 

Die Kretden, (Etalieniſch la grida, frang. le ery; isl. Fredda, 
boll. Ereet), d. Sp. das Kriegsgeſchrey; Ruf, der als gegenfeitt: 
ges Erkennungszeichen gilt; jedes Erkennungszeichen, Signal. 
»Tessera militaris, gſchray, cteyden.” Av. Gramm. ,,Dte 
Kriegßkreiden erfragen.. Sie haben denen tn der Statt 
mit dreyen Schuͤſſen aus grofen Stiden dfe Kreyden und das 
Wortzeichen geben, daß fie jest wollen angreiffen.“ Hiftorte der » 
von Freundfperg ad 1525, ,,Der Beamten Kreiden und Reim 
ijt: Nur vil in mid, wentg tn meinen Gefellen.” ,,Der Bund- 
ſchuch iſt die Kneiden und Geſchrey im Krieg gewefen.” Avent. 
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Chron. Das Kretdenfeur, Signalfenuer. Der Kreidenſchuß, 
„Kreuzſchüß,“ Signalſchuß. „Es follen aus unfern Schloͤſſern 
(bey Raͤuber- und Moͤrdergefahren) etliche Kneiden- oder Buͤch— 
ſenſchuß gethan werden.” O.Pf. L.Ord. v. 1657. „.. Sollen 
auf den thuͤrnen kreuͤtzſchuͤſſ gethan werden.“ Gemain Landpot 
wider dic Moͤrder xc. v. 1512. cfr. Kr. Lbdol. XVII. 398. 412. 

440, 444. 448. VM. v. 1616. f. 714. GS. d. folg. 

Die Krida, geridtlthe Bankrott-Erfldrung, Gant-Ausſchreibung; 
(ital. la grida, dffentlider Ausruf). Der Cridar, Cridat, def- 
fen. Hab und Gut gu geridtliher Vergantung ausgeſchrieben wird. 
S. d. vorherg. 

krodeln, kroͤdeln, kroͤtteln, Girzb.) Wurſtfleiſch oder Wuͤrſte 
ſieden. Krodelfleifh, Krödfleiſch, leicht abgeſottenes Fleiſch. 
Kroͤdelſupp, Wurſtſuppe. Vielleicht hat ein Zuſammenhang 
dieſes Ausdrucks mit dem alten crodal (gl. i. 155 „fuscinula,““ 
Fleiſchgabel) ſtatt; vrgl. a. Kraufleiſch. 


krieffen (kréiffm), id kroff, hab gekroffen, vielleicht alſo bef- 
fer als grieffen, w. m. ſ., und etwa gum angelſ. creopan, 
engl. creep (kriechen) gehoͤrig, wenn anders ein ilbergang der Be— 

deutung kriechen in die Bedeutung gretfen guldffig tft. (cfr. 
um fich greifen). ©. a. krippen u. froppen. 

Die Kraft, plur. dle Kréeften, whe hhd., (a. Sp. Hraft, vrgl. 
Grimm. II. 51). Die Abkraft, Zuſtand der Entkraͤftung. ab- 
fraftig, adj. Dte Unkraft. „Das Teftament tft nidtig und — 
von Unkraͤften.“ L.Rcht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbain, 
das omnes : 





Reihe: Krag, Ereg, 2. 


Det Ktagen (Kragng), plur. Kraͤgen (Kragng), Dim. Krag: 
lein (Kragl*), wie hchd.; wird befonders gerne ftatt Hals ge- 
braudht. Der Neidkragen, Geizkragen, neidiſcher Menſch, 
Geizhals. Eine Perſon beym Kragen nemen oder kraͤgeln 
(kragln), fie umhalſen. Gin ſolches Umhalſen, wobey der Gegen— 
ſtand der Zaͤrtlichkeit oft Ueber ſchreyen moͤchte, tft beſonders bey 
Gratulationen jum Namenstag, Geburtstag rc. eine uͤbliche Cere— 
monie. Einen abkraͤgeln, ihm den Hals abdrehen, abreißen, 
abſchneiden; ihn umbringen. 

kraͤge zen (kragoz'n), (b. W. 313) ſich mit einem gurgelnden Tone 
wlederholt raͤuſpern; ruͤlpſen. (Scheint minder gu Kragen als gu 
raͤchſein gu gehoͤren). 

Das Kragell, Kregell (v -), Laͤrm, Bank, Streit. „Von we— 
gen der oͤſterreichiſchen Bauern Gregell.“ Wſtr. Btr. III. 123 
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ad 1595. ftragellen, fregellen (v - vu) Berb., (iederſ. 
gtegoulen). Die Betonung, whe and das holland. krakkeel, 
Fraffeelen, wirden gwar eher auf ein nicht deutſches Wort 
ſchließen laſſen; tudeffen find gu beruͤckſichtigen die gl. a. 219. i. 
560 dragilon garrulorum (verborum); und d@regentt cre- 
pitans. S. a. krackeln und d. f. 

Der Krieg (Krieg, Kris’), 1) wie hchd. 2) a. Sp. der Streit, Zank; 
»altercatio, krieg,“ Voc. v. 1455. chrieg taylen, sequestrare 
(einen Streit entſchelden). Voc. y. 1445. Se Krteg werden 
vin eine Gade mit Ginem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit ainander ze Erieg werdent vmb wazzer,“ da foll durch 5 
unparteyiſche Miller entſchieden werden, die nidt wohnen an dem 
Wafer, darvmb ft Erfegent. Rnd ob die funf ge krieg wur- 
dem, wo Dan der merer tall hin gevellt, damit fol ez gericht fein.” 
B. LMedht. Ms. Der Krieg Redtens, dev Medhtsftreit, Pro- 
cef. Den Krieg Redtens befefttgen, litem contestare. 
Die Beveftigung des Kriegs, litis contestatio, nod in den 
AnmerEungen gum Cod. crimin. v. 1751, p. 167. Krtegsver- 
wandte, litis consortes. 2.2. v. 1616, f. 445. Der Krieger, 
der fn einem Rechtsſtreit begriffen iſt. L.Rcht. von 1588. f. 52, 
Der Feld-Krieg, Lands-Krieg, offene Lands-Krieg, 
bellum. ,,, . Go foll Gw. Gnad keinen offenen Landstrieg 
anfangen ohne der Landfchaft Math ..“ Kr, Lhdl. VII. 101 ad 
1461, Dieſe lestere Bedeutung des Wortes Krieg tt befannt- 
lid) heutgutage die allein herrſchende, feit die Ausdride Weig 
und Urleng veraltet find. friegen (kriegng), a) (Gebtrg) 
ftretten, janfen. Wio seiné Briiodo‘ gségng habmt, das o s 
Herzkiima‘l vo"n Vado'n is, habms allawal domit ‘kriogt. 
Goͤſchl, Genefis I. Bud. 37 cap. V- 4. Heng auf mit dern 
“Kriogng, böre auf ju ftreiten, gu ganfen. „Tota die arguta- 
tur, clappern, kriegen nit nachlaßen.“ Avent. Gramm. von 
1515.  , Bo gwen Dorffer mit efnander kriegen umb ein Ge- 
ain, umb fold) Frieg und jrrung foll es gehalten werden, wie 
(Art. 4) beſchrieben iſt.“ L.Rcht. v. 1616, Tit. 25. Art. 5. ,,Dev 
chint werdent chriegent vm den erbtall.” Rchtb. v. 1332. Witr. 
Gtr. VIL. 112. „kriegn rixari,“ Voc. v. 1419. erkriegen, 
durd Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. ſich zekriegen 
(zkriogng) mit Einem, mit ihm in Streit, in erklaͤrte Feind— 
ſchaft gerathen. os habm si’ scho gar oft dé béstn Freud: mit- 
onands zkriagt. „Der Apotheker foll fid) um den Lohn nidt 
zerkriegen, fondern die Entſcheidung an den Stadtarst weiſen.“ 
Gem. Reg. Chr. Il. 217. Es ift gweifethaft ob dtefes zukriegen 
efne Ellipſe iſt aus ze Krieg werden, oder gu Erfegen obtinere 
gehoͤrt. Vrgl. din. tagas omen fal. kriegig, kriegiſch, 
a) firettig, tn Proceß verwidelt, MB. VI. 615. „kriegiſche 


4 


384 Krieg Krug Krueg Kral 


Haabe,“ Corolin. poen. CCVIII. b) ,,friegtf{h bellicosus.“ 
Prompt. v. 1618. 2) kriegen (kriahho), (O.L. Jaͤgerfſp.) bellen, 

beſonders ein Halt machendes Thier akriohha, (bey Adelung an— 
kriegen). Anm. Aus der a. Sp. tft mir eben blos gl. i. 557. 
619 Freg pertinacia, einchrigilicho obstinate erinnerlich, wo 
das einfache e und i gegen das jeblge te (io) auffaͤllt. Gl. 1.15 „in 
uuidargregilinimo moate,“ obstinato animo, laͤßt ſogar die 
Vergleichung mit Kragell gu. Vrgl. a. d. f. 

kriegen (kriagng, o.pf.. kréigng) durchaus ſtatt befommen, et: 
halten, erlangen ublid. Eine Spetfe hinunter kriegen, tn 
den Magen bringen. R.A. Etwas nit hinunterkriegen kuͤn— 
nen, es nicht erdulden, versethen, verſchmerzen koͤnnen. Nad det 
niederfadhf. Form Erigen (im krichte, Habe gekricht), der 
holland. Erngen (iE Ereeg, t& heb gefreegen), der &. hod. 
Frigen (ih kreic, — wovon nad Gramm. 250u. 959 c., dad rhel- 
niſche id) kregte, — id ban Erigen) ware fratt der jetzigen oberd. 
Gorm friegen eigentlich kreigen Rechtens. cfr. grieffen ftatt 
aretffen, (Motkers diehen ftatt dihen), fdhieben und fdet- 
ben, verſchließen und verfa@letGen x. Eine Ablettung da- 
pon ſcheint das ſchwed. Erddta (an ſich reifen). 

Die Krugel, (Ilm), det Krug, groper Waſſerkrug. „Ichrugel 
ferrea.“ Meichelb. Hist. Fr. II. Il. 148 ad 1325. Die Quder- 
frugel, bauchiger Krug mit engem Halfe. Der Krugelwirth, 
(cfr. Cod. Max. civ. Anmerk. p. 8 c. 8. §. 29. Mr. 2, litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefebt. Die Krus 
gelfuppen (HhE.), Wafferfuppe. Der Krugelmann, der mit 
Kruͤgen und andern Topferwaaren von Dorf gu Dorf steht. Dtefes 
Krugel (niht Kruogel) ſchon gl. o. 151 ,crugula, Erogola 
curuca,“ yom folgenden verſchieden. 

Der Krueg (Kruog, o.pf. Kroug), das Krieglein (Kriogl), whe 
had. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609, Hruac, cruoc lagena). Get: 
delkruͤeglein, Halbe-Kruͤeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. 





Reihe: Kral, FErel, x. 


Die KRrallen, das Krallo-l, f. Korallen. 

frellen ſich, (nordfrant.) fic ftofen an einem batten aber dod 
empfindlichen Theile. 

fretlen, f. Erduceln. 

krollen. ,,Dte Haar Erollen und krauſen fie mit glienden Eiſen.“ 
Albertins Gusman. p. 379. austrollen, (oftr.) ausglitſchen. 


— — —— 


Reihe: 
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Reihe: Kram, FErem, x. 


Die, auh der Kram, Krom, a) die Bude, Krambude, der Kram- 
laden. „Und die Kram an dem eckhaus get ab.’ „Es fullen alle 
burget in iren Crdmen und Laden tnwenndig fail haben.” ,, Alle 
Cram auf und auf.” „Welche laden oder chraͤm anders gepauen,” 
Wit. Btr. VI. 97. 129, 130 ad 1310 u. 1489. „Vier Kromen.” 
Mederers Ingolſtadt 7o ad 1380. „Aigne Cramen auffhlagen,/ 
Ldtag.v. 1612, p. 360. „Zu offnem Cram und Maret ſitzen,“ Ref. 
L.Rcht. v. 1588. f. 142 v. 1616 ff. 206. b) wie Had. die Weare; 
das getaufte einzelne Stid. Der Kramer, der Kramer. raz 
men, Erdmelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas gum Ge- 
ſchenk faufen. Was kramts mo‘? Das Kramat, (Augsb.) das 
Neujahrgeſchenk. „Die im Ausland handeinden Werdenfelfer ve r- 
kramen das, was fie gu ihrem und ihrer Familien Bedarf von den 
Socletdtsgeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt kromen, 
suae quisque fortunae faber est.“ Prompt. v. 1618, Da die Wal- 
fhen (SGavoter, Lamparter, Frtauler rc.) ſchon vor Fabr- 
hunderten, wie nod jest, befonders, als Keinhindler Deutſchland 
durchzogen: fo fheint unfer Wort crdmen, Cram wohl aus ihrem 
crompare (ftatt comprare, comparare) entftanden fepn gu koͤnnen. 
Dieſem crompare nod aͤhnlicher tft das Hie und da uͤbliche grem- 
pein, der Grempler (Trddler). Wral. aud dte gu Bed. b) ge- 
hoͤrige gl. a. 23 Framp xenia, dona. 

Der Kramm, plur. die Krdmm, (D.2.) der Krampf. os ziohht 
mo* d* Flachsn zsam und I kriog "ng Kramm. „Hat jhne ein 
fhwerer Kramm angriffen.” Dukhers ſalzb. Chron. p. 182. kraͤm⸗ 
mig (kremmi’), adj. 1) krampfig, zuſammengezogen, ſteif von 
langem Knlen, Sitzen, Liegen in gefrimmter oder gezwungener 
Stellung. 2) gufammengefhrumpft, mager, frdnflid. kremassi’, 
adj. a) was krémi’. b) miémuthig, ſcheu. Ich welf nist ob diefe 
leRtere Form mehr hieher oder mehr gu gremen, w. m. f., gehoͤrt. 
Kramm felbft fheint vom alten Ablautver) Grimman (gl. i. 545 

- angere, vrgl. Otfrids Frimman I. 25. 56, aud gl. i. 809 ch ri⸗ 
mit uber eviscerat und haesit yon Aeneid. XI. 723 u. 752) gu 
ftammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 die bem hchd. Krampf ent- 
fprehende Form hrampho, spasma Vrgl. frimpen und. 
Krampen. : . ; 

Krammet, Krammel, fieh Kran-wid. 

frimmetn, vrb. n. wimmeln, kriebeln. ,,Stindend Fleiſch, dad voll 
Maden krimmelt.“ H. Sachs. Vielleicht beffer kruͤmeln und 
gu Krume (gl. o, 343, crumene frusta, minutiae cujusque rei) 
gehoͤrig. 
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386 Krembs Kramp Simp Krump Krems 
Krembs. „N. N. ligt au Minder bep den Parforten im Krembs.“ 
Hund St.B. IE. 75, Vrgl. Gere ms. 


Der Krampen, der, da’ Krdmpel, 1) gekruͤmmter Zaden; ,,fus- 
cinula @rempel.” Voc. v. 1445. 2) Spighaue, Piel, dens 
ferreus fossorum. „Statt des Bapfens den Kram pen in die Hand 
nehmen.“ P. Abrah. 3) Kralle, Vogelkralle. wirzb. Verord. von 
1758. „Geſchrieben als wenn d Spatzen mit ihren Krampeln ins 
Dintenfafl gfprungen und hernach auf m Papier rumghupft waren.” 

Eipldr. „Es wird Gbeym Hochzeitmahl) kaum etwas zerſchnitten, fo 
legen die Weiber ſchon ganze Thurn hoch Beſcheid-Eſſen zuſammen, 

daß oͤffters in der Schuͤſſel nicht ein einzigs Huͤner-Kraͤmpel ührkg 

bleibt.“ Neiners Taͤndelmarkt. Der Toöͤtenkraͤmpel, fig. 

der Todtengraͤber, der Tod. Br schd an aldo“ Heito*s, waos nét, 
wen mo dao Todnkrampos!l de Schaufol ummi schlégt. 
Goͤſchl.) 

frampen-faur, ſ. Graͤmpen. J 

frimpen, sup. gekrumpen, Muͤrnb. Correſp. v. 1824 Nr. 22) 
. (Tu) nehen und preffen, defatieren. Brel. Kramm Anmerk. u. 
4. Sp. krimpfen, pract. frampf (premere).. 

krump, adj. 1) whe hed. Frum, (a. Sp. chrump). 2) hinkend. 
@ Krumpo, > Krumpe, -elu Hinfender, eine Hinkende. Sp.W. 
Wise hriimpoa* wie diimpo’. 8.9. 7 krumps Mal macho, das 
Maul hdngen, fdhmolien. Die Kruͤmpen (Hriimpm), die Krim- 

“mung, der frumme Suftand... derfrumpen, Erumm werden. 
frimpen, kruͤmpfen, frimmen. . 
kruͤmpeln, vrb. act.. faltig machen, gerfaitters, chiffonner. 
Groat. engl. to rumple, und the rumple, die Failte. 

Der Krumpen, das Krumpelein, (Nuͤrnb. Hsl.) hartgewordenes 
Stuͤckchen Brod; Brodkrume; item überbleibſel von andern Speſſen 
und Sachen. (Grgl. Udelungs Krume 2). Mordfranken) dte 
Kruͤmpelein— Supp, Suppe von gerindelten ———— S. 

a. krimmeln and Grempelſuppen. 

Det Krumper, der letzte Steuermann eines Schiffzuges, auch der 
verlorne Mann genannt. (Im Preuſſiſchen Kriegsweſen heißen 
Kruͤmper die uͤberzaͤhllgen Leute, welche in Reih und Glied treten 
muͤſſen, wenn die volle Anzahl durch — vor dem ane durch 
—— te, eer wird). 


Na 4 


„Kremſe ef (Baur Ob.L.) ſchlechteſtes Aftergetreide. (Dad 
Geremfad 2) 





Kran Kren Krein Krin 387 
Reihe: Kran, kren, xc. 


Die Kran-ber (Krebér, Krawo'), die Wacholder-Beere; aud gue 
wetlen dte Wadolder-Staude. Da gabs Kradwa‘n gnuo', san’ 
abo‘ weni’ Kra'wo'n dra. (uf dem Harz tragt dtefen Namen 


die Preifelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- - 


ben Kreubeere, Grante, Grane rc. heißt). Kranber- 
Brantwetu,-Hlr0. Die Kranber-Salzen, etngefodter 
Saft oder Rob aus Wacholderbeeten. Die Kran-Dadfen Hrs 
dacks'n), Wacholderzweig. Det Kran-Vogel, der Krammets- 
vogel. Mauthord. v. 1765. Gl.i. 251 „chran apo um juniperum.“‘ 
Die Kranewitt, Kranewitten (Kranawétt, HKranowittn), der 
Wacholderſtrauch; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. Gl, a. 605 khranauuitu juniperum, i. 523 dhrana- 
wuutto aitioides. „Als man Ot macht aus Kronwiten.“ Or— 
tolph. Der Kranewitter (Kranawetto'), der Krammetsvogel. 
Die Kranwit:-, Kranewtt- (Krammet-., Krammots-, Kram- 
mol., Krammo’-) ber, die Wadolderbeere. ,,Kronbither.” 
Ortolph. chranbetpir, juniperum. Voc. v. 1419. Der Kranez 
wit-Sdhwammen (falsb.) Wadholder-Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Mindvich. Die Kran- 
wit-, Kranewlt-, (Kranowitt-, Kranoweétt-, Krammot-, Kram- 
mol-) Standen. „chranbitſtaud, chrambidſtaud, chramadſtaudn 
juniperus.“ Voc. v. 1419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidſtew— 
del genant.“ MB. XXIV. 438 ad 1366. Der Kranewit-Vo— 
gel, Kranewitfdnerrer, der Krammetsvogel, eine Art tur. 
dus. Die alten Formen Grana-poum, drana-nuttu (f, Wid) 
neben dem dlaleftifmen Kran-ber wetfen auf ein altes Hran, 
(hran?), das wol nidt- auf Granuh (Kranich) und nod wenige 
auf Hera (Kraͤhe) beziehbar tft. Vielleicht gehdrt dahin aud MB. 
XXIV. 41 ad 1195 ,,silva nostra in dranad” (der Krentng 2), 
pon Lang's Regeſt. I. 121, 165 der frantifhe Orténame Chrana, 
Kronach. | 

Der Krantdh, wie Hdd. (a. Sp. Hranuh). Das bey Mied 644 
yorfommende Chranchsperch ft wol das heutige Krantsberg 
an der Ammer. 

Der Krén (Kre, o.pf. Kréi), Meer-Rettig, cochlearia armora- 
cia L. ,,raphanus, @ren. Voc. v. 1429, 1445. Muff. chren, 
boom. fren, poln. chrzan, flawon. ren, rin, Das Keene 
bier, Abfud von Meerrettigwurzeln, als Hausmittel gegen Sruft- 
Vefdwerden. krenſaur, fehr faner. M.A. on Kre mache! 
oder sii On Kre géebm, fid ein AUnfehen geben. Grad redt 
ſeyn gum Krenretben, von Fleiner Statur feyn. 

Kretnel (Kreil), Quirinus. S. Kirein. 

Dte Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.“ Prompt. 

Bba 
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v. 1618. Das Krinnlein (Feurbud v. 1519) Kerbe, Einſchnitt. 
(Gl. a. 535. i. aa „chrinna tessera,“ wol eigentlich eine Marke 
am Kerbholz). Erinnen, anfrinnen, ans Kerbholz ſchneiden; 
notieren. Brol. Kringletn und Krinfel. Det Ankrin— 
net, am Arzberg bey Amberg tm w5ten Jahrh. (ort Brg.M. 
f. 71. 350, 353, 357, Flurl. Bſchrb. d. G. p. 542) Oberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die Unterfactoren, und 
Die Meiſter (Grubenftetger) folgten die Antrinner. Ste mußten 
aufer der Grube darauf aufmerffam feyn, ob das Erg die gebhorige 
Reinigkeit und die Faffer das volle Maß Hatten, aud muften fle 
bey Ein- und Ausfahren der Bergleute gegenwartig feyn, und den 
Factoren die Anzahl derfelben anzeigen. 

Die. Krin (Kro, RKraf, o.pf, Krow), Dimin. das Kronlein 
(Kral:), dte Krone. Kronen heifen unter anderm dte ans far- 
bigem Papter, Federn, und GSilberflittern uͤber ein Geftelle von 
Draht von den fogenannten Kranzlbinderinnen verfertigten hohen 
Ornamente, welche bey Leichenbegaͤngniſſen, oft in ganzen Neihen, 
auf die Sarge von Kindern, unverehlidten Mannsperfonen nnd 
Sungfrauen geftellt und von den naͤchſten Verwandten beforgt gu 
werden pflegen. Freundlicher ift das jungfrdulidhe, wenn ſchon nur 
von falfhen Geftetne und Gold glinjende Kral, weldes auf dem 
Lande U.Baverns bey Kirchenfeverlidfeiten, befonders bey der 
Fronleidnams-Proceffion, und auf Hocgetten von unbefdoltenen 
Maͤdchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber-Kopf— 
Kroͤnlein,“ in der Mauthord. von 1766. Das Kroͤnlein 
(Kral) , (Rttm.) zwey gewiſſe Zaͤhne tm Unterkiefer des Hirſches. 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibsleute verſchenkt oder ver— 
kauft, die ſie ſtatt Steinen in Fingerringe faſſen laſſen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen. Das Atternkrönlein (Ade‘nkral), 
das Kroͤnlein, das nach einer gewiß uralten Volksſage eine gewiſſe 
Otter oder Natter als Koͤniginn aller Nattern auf dem Kopfe traͤgt. 
Wer ſo gluͤcklich, ſich ſo ein Kroͤnlein zu verſchaffen, kann ſich 
damit, wie Sigfrid mit Alberichs Tarnkappe, unſichtbar machen. 
Der Krintaler, Krinentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge— 
prage fibrender, Thaler, nach dem 24 fl. Fuß 2 fl. 42 Er. geltend. 
Seit 1806 circa gibt es aud) bayeriſche, wuͤrtembergiſche und badi- 
fhe Mungen gletdes Namens und Werthes. Im Prompt. von 
1618 ift ,ein Krone gelt aureus nummus gallicus cum corona 
impressa.““ ,,Gonnefrone dictus non a sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus, valet cruciferos centum vel am- 
plius.“* Die „Goltkrone scutatus aureus wird ebendafelbit 
gu 100 kr., dle „Silberkron scutatus, Philtpsthaler, Dt pl- 
thaler“ gu 80 Kreuzern angegeben. frontgen (kreningo), 
vrb. act. Fronen, (a, Sp, Hrindn). „Der mit Dornern gekrö— 
niget worden fit.” 


Kron Kring Krank 389 
Die Kron (Kro), oder das Kronflauiſch (Kroflaisch), (Muͤuchn. 
Mebgerfp.). das SBwerdfell beym Mindvieh; (nad von Delling) 
Fleiſch, das tm Salze aufbewahrt wird. Sch weiß das Wort nist 
gu erflaten. Zum vorigen Krin ſcheint es nicht gu paffen. GI. o. 
33 fommt Era fir lien Milz vor. An einigen Orten ijt es Sitte, 
daf der Metzger, wenn er in einem fremden Haufe fir Lohn 
ſchlachtet, neben der Bezahlung diefes Fleifh in Anfprud nimmt 
und wol gleid) auberetten laͤßt. (Vrgl. a. Krodfleiſch unter 
Erodeln). 


Det Kringel, nordfranf.) der Kreis. Frings, rings. ſchwed. 
~frings. ©. Ring. 
Das Kringletu, der Einſchnitt, die Kerbe, Minne, ſ. Krinnen. 


fran, (D.Pf. kraok), adj. 1) whe Hdd. 2) 4. Sp. ſchwach, Elein, 
fhledht, von organifden fowohl als von unorganifchen Wefen, und 
figirlidh, (a. Sp. hranh). Noch fagt man vor und in dem Ge- 
birg vom Sond, wenn er im Abnehmen iſt, er fey Erank. 
s Manat is krank, (HHE., Hbn. Pingg.). Der Schné iſt Frank, 
wenn et unmerklich gu ſchmelzen anfangt. Th. Mir. Hewt achoezt 
da‘ Schné scho récht, iotz werd 2 scho récht krank. „Ob 
ſchonn der Sallitter ettwas feuchtigkhaltt gewinne, fo mag doc die 
fholn datvon nit Erannth werden, nod abnemmen.” Fwrbd. Ms. 
vy, 1591. „Waer aber das gellt an dem forn und an der mare 
vmb ain ung oder vmb mer ge krank.“ Alter Muͤnzbrlief Ms. 
MB. II. 514 wird „ein nutzer Pawman cinem Franken” (cſchlech— 
ten) entgegengeſetzt. „Der gaift tft gwar beratt aber die menſchait 
ift kranck.“ altes Brevier. „Nement aber fy krengker ond 
ringer punt von uns .. fir gut,” der Grit Freybrief von 1311. 
„Davon tft mix vil besser gefwigen, danne Ere nclt hen gelobet.” 
Br. Berht. 341. Ain chranckes fatl haerein, day. vil ringe 
was.’ Barlaam und Sofaphat Ms. „Vmb atne drande 
fdhulde.” ibid. „Die not doudte in allen chranck“ geringe, un- 
bedentend. Horned. ,,fragile, Erand.” gl. bibl, v. 1418. G8 
tft alfo dic heutgutag ublidhe Bedeutung des Wortes Frank nur - 
ein vereingelter Meft fetner ehmaligen allgemeinern. In den 7 
comm. iſt krank fterbend. Det Krank, Mptſch.) die Kranfe 
helt, (whe in B. der Gefund ftatt Gefundhett). Was haut o 
fiir on Krak? ea‘ haut sen altn Kra&k. (4. Gp.) die Whe 
nahme, der Ubbrud), Schaden. ,,Das in foldher gwalt gar fatnen 
kranck nod ſchaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. II. 143. 
ad 1455. (Framb MB. XV. 56 ift wol ein Drucfebler ft. Eran). 
„Das uné cin grofer Krank und Hindernif tft tn unfrer Nah— 
rung.’ Kr. Lhdl. I. 209. „Ob ihnen einiger Kran€ ober Ab— 
brnd) an ihrer Freyhett widerfuͤhre ... 0b thnen einiger Krank, 
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Gintrag oder Veſchwerde aufyelegt waͤre.“ ibid. XI. 226, 304. 
„Wer Der wer, der vns daran engen, frren, darefngretffen, odet 
fainen Eranden darinn thuw wolt.“ r9ter Freybrief; UB. V. 
204. Fm Schwediſchen if krank der bife Gelft. Die Krank: 
batt (Kranket, Hrenkot), 1) whe hchd. Krankheit. Now tm r.5ten 
Sabrh. niufte die allgemeinere Bedeutung des Wortes durch den 
Bevſatz des Lethes, auf die heutige Bedeutung defelben foͤrm⸗ 
lid) befhrantt werden. ,,Bernhardin von Stauf, der koͤnnte Krank: 
heit halber fetnes Leibes nicht erſcheinen.“ Kr. Mhdl. XI. 
202, 2) (¥ranfen) die Kranket, Kraͤnkt, Krank, dte fallende 
Sucht; die Peft; das Krankots Louder (Schimpfwort). 

krenken Ginen, vrb. act. 1) whe hchd. kraͤnken; 2) (4. Sp.), 
thm Abbruch thun, thn fhwaden, ihm ſchaden. „krenken debi- 
litare ,** Voc. v. 1429. ° Det unter den Feind geſchoſſene Dampf 
„khrennkhet die Mennſchen fo feer, das fie khraftlooß werden 
unnd mit Schannden abziehen mueſſen.“ Fwrbch. v. 1591, 





Die Kransber (Kra'sbe'), ENptſch.) Brombeere. (Grgl. Kraͤn⸗ 
bet und —— 

Die und dag Krinfel, Krunſel, feiner Einſchnitt, Kerbe; Run— 
gel. „Man fol fo lang im Bad bleiben, bis Hand und Fuͤß Krun— 
fel betommen. ” Hallbrunn. Bad. Wrgl. Krinne. 


Det Kranz (O.Pf. Kraz, Kraa7), Dim. das Kraͤnzlein (Kranz), 
wie Hdd. In unferm Winterlahde mus der natirlihe Blumens 
kranz nur gar gu oft durd den kuͤnſtlichen erfeat werden, und bat 
fo in vielen Fallen gegen defen foͤrmlich ſeine Rechte eingebuͤßt. 
So find die Kraͤnze, weldhe den Lethen von Kindern, Fungfrauen, 
und unverhefratheten Mannsperfonen um Kopf nnd Wem gelegt 
werden, von Redhtswegen ein Werk der Kraͤnzleinbinderinn, 
weldhe das Gerfertigen von kuͤnſtlichen Blumen, Mapybuͤſcheln 
Kraͤnzen und Kronen als etn buͤrgerliches Gewerbe treibt. Burg- 
holjers Wegwelfer p. 109. zaͤhlt 179060 in Minden 3 Kraͤnzel— 
bindetinneh, “und ſchon tm Stenerbud von 1633 fommt 2 
Kranzlbinder vor. Das Kraͤnzlein i der befannten Be- 
deutung einer gefdhloffenen Unterhaltungs-Geſellſchaft, bes deren 
Mitgliedern cine gewiſſe Hbitegenhett der Reihe nady herumgeht, 
welche Bedeutung frglid als eine bloß figuͤrliche betrachtet werden 
fdunte, wird von Haͤslein hiftorifd ans etnem wirklichen Kraͤnzlein 
erflart, weldes, whe et behauptet, tod zu ſeiner Vaͤter Seiten, 
mit den Anfangsbuchſtaben vow den Namen der ‘Mitglieder bezeich⸗ 
net, bey dlefen, fo whe jeden die verabredete Obllegenheit traf, der 
Rekhe nad) herumgegangen fev. Jn etner geſchloßnen Gefell (aft 
von Schuͤtzen heißt der erfte Gewlunſt, der von jedem Mitgliede 
der Reihe nach zum Beſten gegeben wird, ebenfalls bas Krauz⸗ 
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lein. Der A. hat heute fetn Krdngletn gegeben, und der 
B. hat es gewonnen. Gin Kraͤnzleinſchleßend (Kranzl:- 
schiassed), Vrgl. unten Kraͤnz-Singen. Das Kranglein, 
die Krone, oder der Ming von langern Haaren, welden gewiſſe 
Minde um den wbrigens ſcharf gefchorenen Kopf ftehen ließen. 
„Der h. Ricetins tft auf die Welt gefommen mit einem Krangl 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Ubrabh. (cfr. gl. i. 
566. cranz cirros, crines). Das Krangletn, (tm Kegel= 
fptel) dte 8 Kegel, die um den mittlern herumſtehen. 's Kranzl 
scheib'm, diefe 8 Kegel treffen. _ Dad Kraͤnzlein, (Baur_H.) 
Art Mehlfpeife dte auf laͤudlichen Hochzeittafeln, vielleicht als An— 
fpielung auf das Gefchid des Sungfernfranges, jum Beſten gege- 
benwird, Die Krdngjleiniungfrdu (Kranzl-jungfer), Sung: 
frau die auf Hodseiten in Kirche, bey Tif und Lan} mit einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme als naͤchſte umgebung der 
Braut figuriert; hie und da tft eine, an efnigen Hrten find zwo 
und mehrere Kr.-J —n uͤblich. Auch die Geiftlidhen, wenn fie 
thre erfte Meffe lefen, haben thre Krangletniungfern,. Man 
fucht hiezu, da jede etwas Nahmhaftes zu Opfer tragt, Kinder 
tether Eltern ang, je mehr je Lieber. Das Krdngletutraut 
(Kranzlkraut), sedum acre ober. sexangulare L., and Felbguen- 
del, thymus serpyllum L., vom Gebraudhe ju Kraͤnzen am Fron: 
leihnamstag. Die Kranglein-Predigt, Predtgt bey der er— 
ften Meffe eines angehenden. Geifiliden, wobey der Prediger einen 
Kranz um den linfen Arm tragt. Fn A. v. Buchers Moͤnchsbrie⸗ 
fen Lat ein Auguitiner-Prior bey einem Cooperator auf dem Lande 
aufragen, ob er fon nicht auf eine KRrdngelpredigt tn der 
Stadt einladen duͤrfe. Das Kraͤnz-⸗Singen oder Singen 
„umb dite Kreng an den Abendreyn“ witd verboten durch das 
alte Amberg. Stdth. „Kain Gungfrau oder Maid foll den Hand- 
werfsgefellen und Knedten an einem Abendreven einen Krang 
gu erfingen geben.” Der Krangleintag, der Froulela- 
namétag. Der Krangleintang, tn einigen Gegenden des Ge- 
birges etn Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungey Leu- 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird. Das AUntlaperdns- 
Letn-(Antloskranz]), Kraͤnzchen von Blumen und Kraͤutern, befon- 
ders von Feldquendel, das am Fronletdnamstag bey der Proceffion 
um die RKergen gelegt, und dann. als geweihtes Mittel gegen. aller: 
ley übel anfbewahrt wird. Der Tragkrang oder blog Kranz, 
die ringformige Wulft, die beym Tragen etner Laft auf den. Kopf 
gelegt wired, font Tragring, Ridel, (ſhwaͤb. der Baul... S. 
a. Grans. | 7 . 
Der und die Kreinzen, Fuerlreingen (Kreizn), (Gun, Th. 
Mit.) die Wagenflecdte, der Wagenkorb. Kolkreinzen, ge— 
ne: mien gum es von ee Rad Hazzis 
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Statift. III. B. p. 769 werden auf den Etndden tm Winkel gwi- 
ſchen der Saljad und dem Gun allenthalben fogenannte Kretn- 
gen, Schirme oder hohe Damme gegen den Westwind gefunden. 
S. Kretzen. 





Reihe: Krap, krep, xc. 


„krappen, kroppen, paxillum.“ gl. bibl. v. 1418. Vrgl. 
Krapfſtein. 

krappen, beym Brechen toͤnen whe ein derb gebackener Kuͤechel, 
Fiſch 1c. (Hauſer). Vrgl. a. kroppen. 

krappeln, kreppeln, Erepfeln, vrb. n. kriechen, klimmen, 
klettern. S. krabeln. 

ſich kraupen (krappm), (Obrm.) ſich ausbreiten, auseinanderſper⸗ 
ten, ſpreizen, kraus machen. Doe Biphad kräppt si af, der ca— 
lecutſche Hahn ſpreizt ſeine Federn auf. kraupo'd, krappat, adj. 
auseinander geſpreizt; kraus, verſtoͤrt (von Kleidern, Haaren). 
Si kraupot macho; ſich ſpreitzen, prahlen, breit machen. o 
krappatoa® Bam, der breite buſchichte Aſte treibt. (cfr. frauttg). 
ttauptg, krappi’, krappisch, adj. fid) ſpreizend; fid) gehen laf- 
fend, munter. Wie du, du machst di namo gar krappi’! Gin 
Krdupeletn (Krappo-l) ober o krappi’s Kind, etn lebhaftes 
Kind. (Grgl. allenfalls gl. a. 458 ungacrauptt infronitus). 

trepteren, im Geers krepawln, krepawazln, ital. crepare, frang. 
crever. 

krippen (Eripfen), vielleicht beffer alg grippen, w. m. f., und 
dem alten abgeletteten Verb dripphan, chriphan, chrifan 
(gl. i. 70, 716. 748, 871. 876.'940. 970, rapere, diripere) und 
dem Hiradrift der Legg. Baiuu. (Mederer S. 137) entfpredend. 
Grol. Krapfen. 

Die Krtppen, Dim. Krippo-l, 1) whe Had. Krippe, (a. Sp. dh rtp 
pa, Ettpfa praesepe, vermuthlid fm Sinn von-vellere, evellere 
gum vorigen Erippen gehirig). Das Krippa-1-Mannl, Flguͤrchen 

einetr Welhnadhts-Krippe; Mannsperſon ohne Kraft. Der Kr pe 
penretter (Nuͤrnb. Hsl.), armet Landjunfer. 2) das lange ge— 
wolbte Bruſtbein des Gefliigels (Baur). Brel. Rippen u. d. f. 

kroppen, Froppesen, Erueppen, a) gretfen, taften, tappen. 
H& lang ummo ‘kroppt, bis I *s funno hi. b) Art gu fiſchen, 
(Krebfe fangen?). „In der Bett, darinnen dle Farchen lathen, bis 
folher Laid lebendig wierdt, foll das Groppen gar verbotten 
ſeyn, dieweil durd das vilfaltig lang Stuͤren, darvor fain Stain 
unverfert bleibt, der Latch gerftert wird.” Lori Lechrain 384. Daz 
au gehoͤrt, (wenn nidt zu Krapfen, f. Anm. bey d. W.) ver= 
muthlich a) dad Subft. (dtc) Kroppen (Klaue, Kealle?) „Mit 
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feinen Diebspfotſchen, mit ſeinen ausgeſelchten Schelmskrop— 
pen.“ Abele ſ. G. H. b) ,Eroppen, auf-, aus-kroͤppen, 
kreppen das Salz von den Pfiſeln mit der Pfiſelhaue.“ 
Das Kroͤppſalz, das ſchwarze Salz, welches die Weiber von den 
Pfiſeln auskroppen und hacken. Lori Brg.M. 391. 393. 
kroppezen, kropfezen, vrb. n. ruͤlpſen, Magenwinde ſteigen 
laſſen. Der Kroppezer, Kropfezer, Ruͤlps, Magenwind. 
Det Krippen, Kröppel (Krauppm, Krauppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Nas‘nkraupl, MNafenfnorpel. Gn einer alten bayreuther 
Buß- und Frevelord. heift es Art. 30: Stem, ob Einer in den Ruͤ⸗ 


den durch die Kroppen Sdhulterblatt entzwey gehieben, gefdla- 


gen ic.“ 


frapf, adj. (Nptſch.) ſchlecht, elend, unanſehnlich; (vrgl. das isl. 
krappr, arctus, curvus). Der Ktapf, Muͤrnb. Hsl.) kleine 
uͤbelgewachſene Perſon, oder Sache; Waldbaum, der nicht tn dle 
Hoͤhe waͤchst. S. Kropf und kruͤpfen. J 

„Krapfſtein, Krachſtein oder Koͤpff, die inn gebaͤwen fuͤr die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,“ Prompt. v. 
1618; had. Kragſtein. Vrgl. krappen. 


Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Uraäpfl, wie hchd., eine Art 


Kuchen; an der untern Gils und Donan uͤberhaupt das, was an— 
derwaͤrts Kuuechel. Buͤchſenkrapfen, Spribtrapfen, But- 
terfrapfen, Germkrapfen, Straubenkrapfen. (Meiners 
Tandelmarkt 69). „Artocrea, crapf,“ Voc. v. 1429. 1445. 
Stockſchlaͤge nennt der ſoldatiſche Mutterwitz Arſchkrapfen. 
Anm. Der Krapfen (a. Sp. crapho, crapfo) uneinus, bey 
Adelung als oberdeutſch angefuͤhrt, tft mir im b. Dialekt nicht vor- 
gekommen. Doch vrgl. m. kroppen und ſehe kruͤpfen. 
Der Kropf, 1) whe hchd. (a. Sp. chroph). 2) die ſich bildende 
Getreid-⸗Ahre, nod im Halme verſchloſſen. Der Wats ſchleßt 
tn den Kropf, ſtet im Kropf rw. 3) dichte runde Maffe, in 
Die fid die Blatter des Kohles, Salats rc. am Strunk gufammen:- 
legen. Kölkropf, Krautkropf, Salatkropf. 4) feblerhaft 
kleines ober verkruͤppeltes organiſches Wefen, f. Erapf und kruͤ— 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Gaißkropf genannt. 
ſich kropfen, kroͤpfeln, kropfezen, 1) von Ahren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) ſich verwachſen, verkruͤppeln, ver— 
kuͤmmern; ſ. a. kruͤpfen. kropfot, a) mit einem Kropf be— 
haftet, kropficht. sieh kropfot, 2kropfot lachs, aus vollem 
Halfe lachen, rire 4 gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) in et- 
nen Kropf gefhoffen. Shin tropfeter Salat. ec) feblerhaft 
gewachſen, vertrippelt; figuͤrl. unfoͤrmlich, auffallend. & kro- 
pfoté Lug, derbe Luͤge. o Kropfoté Plumpheit, Iſargeſell⸗ 
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ſchaft v. 1703. Die Kripfletnsnadt GGrépfis⸗, Krépflis- 
nacht), was Klipfleing- und Kudpffletusnadt Das 
Rotkripfletn, das Rothkehlchen. 

Srapfen fim, (O.Pf.) fidh Erimmen, befonders (von Perfonen) den 
Kopf, den Oberleth nidt gehdrig..gevade tragen. (Bu Kropf? 
oder etwa beffer tripfen als ehmaliges AUblautverb, und mit 
Erapf adj. Krapf und Krapfen subst. gufammenhangend?) 


Krapfen, (O.£.) was Krapfen (Kuchen). 





Reihe: Kras, Eres, x. 


Det KratF (Kraes), der. Kreis, (a. Sp. Hrets).” Das Kraos- 
stécho ift ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis anf die 
Erde zeichnen, und mit zugeſpitzten kurzen Staͤben nad) dem Mit— 
telpuntte deſſelben werfen 2c. Eratfen (kraassn), mit Kreiſen 
verfehen. Die Schwarzen anf der Zilſchelben kralßen. 

Die Kraufen, Krufen, Keufel, Dim. das Kraͤuslein, (Xp. 

Mit.) Art Krug. „irdin kraͤußlin,“ trulla. Prompt. -v. 1618) 
„Kaiſer Conftantinus achtet fid) fetnes prangens nicht, durft wol 
aus Kraufen trinken.“ Av. Chr. ,,Gern bey der Kruffel figen.” 
Selhamer. „kraws, hraufen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voc. vow 1419. 1429. 1445. criful crucibulum gl. 0. 331; 
(niederf. Eroos, boll. Froes, ſchwed. rus). Die Stadt Cre uf- 
fen fubrt einen Krug tm Wappen.  Frufeln, vrb. getne trin- 
fen. „Die Tochter, welche das Nepffen und Krußlen ſchon ge- 
wohnen wollt.“ Selbamer. 

Eraus, wie hchd. fraufen, frdufen, kraͤuſeln. gekrauſt 
( krausst), kraus. & Krausots oder Krauests Har. krau. 
solot, Dimin. adj. „Eiu lutzel raid und chreuſeleht,“ war 
fein Haar. Im noͤrdlichen Franken, Hennebergiſchen rc. kommt 
kraus in der Bedeutung von fein, zart, klein, duͤnn vor. 

Die Kraͤuſelber oder Krauſenizber, (Fichtelberg, Nſtot am 
Kulm) vaccinium vitis idaea L., ſonſt auch Reiſſelbeer, Preiſ— 
ſelbeer, Spreiſſelbeer, KRreubeer, Granbeer, Gran— 
ten, Krausbeer rx. genannt. S. Kreſtling. 

»Hresbals,“ Drevfuß von Drat, worauf man beym Eſſen die 
Schuͤſſel mit Bruͤhe oder Gemuͤſe ſtellt, um trockene Speiſen ein— 
zutunken.“ (Hummel, Bogenberg). 

kréss n. Um Munchen gehen arme Leute auf ‘abgedrntete Ge⸗ 
treidſelder ing Eho‘n (Uhrenlefen), auf abgedrntete Kartoffel- und 
Ruͤben-Acker tné Kréssn. Blelletht tft das Herumkrlechen auf 
dem Acer gemeint, wobey was nod) fteden geblieben, ausgegraben 
wird. Dany ware diefer Ausdruck nod ein Reſt des alten Ablaut⸗ 
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Verbs Hrefan, Prat. chras, artic. gichre fan, repere, ser- 
pere. Grol. Eretfen. 

Det Kréss, (Haufer) der Krebs, (f. Krebe §). 

Det Kreffen, der Krefsling, der Grindling, cyprinus gobioL. 
creffo, gracius, gl. o. 106. Greffen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 16:8. ,,frefsling, chresling, gracias. Voc. von 
1429, 1445. „Koppen 16 fr., Groͤßlinge 14 fr., die Mas.” 
Witt. Bſchr. v. Minden 128. Brel. „Kreuzl.“ 

Det Kre fs, Brunn tress ic. whe hehd. die Kreſſe, (a. Sp. creſſo, 
cretffo gl. i. 824). 

Das „Kreßhennlein,“ (ſalzb.) bas Schneehuhn, tetrao lagop. L. 

kreiſen, (fieh, nah Gramm. 680, Freiften), x) whe hehd. Freifen; 
und in nod) allgemecinerer Bedeutung: vor Anſtrengung aderhaupt 
ſtoͤhnen. 2) Erctfen (Prat. gekriſen, ſchwaͤb.) friehen. Sollten 
dleſe, gum Chell nah wetfen conjugierenden Fornten dem alten 
nad Lefer gehenden drefan (f. kréssn) entſprechen, welches far 
repere, gl. i, 239 ad Reg. 14. 4. and fit niti vorfommt 7 

Der Krifam, Chrifam, Krifam, Had. bas Chrifam, chrisma, 
geweihtes Salbe⸗Ol, (hrefamo, drifame, gl..a. 219. 410), 
Die. €Hrifamtauff, (Krisntaff), erſte Taufhandlung nad der 
am. Ofterfamstag vorgenommenen Taͤufweihe (Welhe des Salbe⸗ 
His). Das Chriſam-Greſem-, Krefenc, Krifens, Chri: 
fie ms) Hemed, 1) Art Hemd, das bey der Taufhandiung dem 
mit Chriſam gefalbten Kinde ther den Kopf gejogen wird; ſ. 
We fier... 2) hie und da jenes Hemdchen, das der Taͤufling als 
Geſchenk erhdlt. Das Krifens, Krefem=, Krifteugeld, Gin: 
gebinde des Taufpathen. 

Die Kriesber, (Ob. Allgaͤu) dte Klrſche, (ſchweiz. das Krieft; efr. 
gl. o. 178 Hriefiboum cerasus). 

Das Krös (res), das Gelrofe; dle Kraufe. „Kres intestina 
ovium; venter cum intéstinis, in vitulis et hoedis.“ „Kres 

am hemmet, patigium, Eres mit ſpitzen ic. Prompt. v. 1618, 

Der Kroffen, Krotzen, f. Großen, Grotzen. 

Die Kruſel, der Krug, ſ. Kraufen. . 


treiſchen, Graͤter. gekriſchend, Mittel· Rhein) ſchreyen. Der 
Kriſch, Schrey. 
kroͤſchen, (Dft.) praffeln, whe Schmalz, dad auf Glut geftellt ‘tft. 


„kraſpeln, crepare , crepitare dentibus ,‘ Prompt. v. 1613, 

„kriſpeln, reiben.“ Hfe. 

Die Kruſpel, der Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 623, 
‘Hrufpel, Voc. v. 1429. 1455. Dagegen hat dad Voc. v. 2419 
erufpel pulpa (am Obſt); font in den Gloffen: cruſtila, 
@tuftula, croſt ala. kruſpeln, vrb. n. u. act. ertinen wie 
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ein Knorpel unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeißen. 


fid verErufpeln, durd Bildung eines Knorpels zuſammen— 
wadfen. 


Der ,Kre filing,” ({algb.) die Preufelbeere, vaccinium vitis idaea 
L. S. Kraͤuſelber. 

kreiſten (nad) Gramm. 680 wol ſtatt kreiſen, w. m. ſ.), vor An— 
ſtrengung ſtoͤhnen, Grgl. das, whe ein von dieſem Neutr. abgelei— 

tetes Activ. ausſehende isl. kreiſta, ſchwed. kryſta premere, 
torquere, ſchwed. kryſta ſig, fic aͤngſtigen). „Das koſtet Kret- 
ſten. Da much man ſich was abkreiſten, derkreiſten x. 
Ulte Leute kreiſten gleich.“ 

„Ich Event, ich bueft th wirf fait ‘ad, 

Dah nicmand Nuh hat iu dem Haus,” fagt dee 1.5j4h- 
tige Hané Trenbeck. Wſtr. hift. Cal. v. 1787. p. 281. Der Krei— 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung ſtoͤhnt; b) das cinmalige 
Stoͤhnen. ,,Der Beichtvater [as dle Meſſen und hirte unter jeder 
2, 3, 4 Kretfter gum Bethen wie viel Seelen erldst worden was 
ten.” Buchners Kinderlehr. (Ob hteher oder wohin der Kre t= 
ſter gebire, worunter anf den Alpen gwifhen Inn und Iſar das 
Heu-Bette der Sennerinw in einer Alpenhitte verftanden wird, 
fann th nicht entſcheiden. Ich denke nur an die aͤhnlichbedeutende 
Daftern oder Gaftern einer Sennhitte des Berner-Oberlandes. 

's Kreista‘l is ‘s Bétt, ei do* Mitt & Griiabal, 

Und di feinigisten Buobm san’ di Holza‘biiabal). 

c) zaͤher, fhletmiger Auswurf; (vrgl. Raͤchſen, Grddfen). 
Der Kriften, Chriften, fem. Diu Chriftenin, a Sp. chri- 
stianus, christiana, (nach der heutigen und Schriftſprache corrupt: 
Chriſt, Chriftinn). „Kriſten, christianus.“* Voc. v. 1429. „Leit 
éin jute bt diner hriftenin.” Augsb. Srdth. chriſt ani christia- 
nus gl. i. 72; driftanan (christianum), driftanem (christia- 
nis) M.m. 17. Mod fagt man det Chriſten-Menſch (Voc. v. 
1419 criſtnmenſch; gl.i. 380 plur. chriſtana man christiani; 
isl. Eriftinn, ſchwed., din. Erfften christianus). Die Kri— 
. feenbétt (a. Sp. etitanhett, chriſtinhe id). RU Das 
ift aus der Chriftenhett, d. h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entſetzlich, abſcheulich. Einen aus oder von oder vor der Chri— 
ftenhait fhelten oder fagen hieß nad den ditern L.RR. thm 
vorwerfen, dap er Ding getan hat, die unkriſtenlich ſint“ 
befonders Meineid, Kekerey, d. i. Sodomie, Beſtlialitaͤt u. drgl. 
—WVerbrechen, welche „Gote und der Chriftenheit gerichtet“ wer— 
ben mußten. Die Benennnngen Hundsſun, Kotzenſun, Merz 
henfun, Mußenſun, Zohenſun, wodurch man Einen gleich— 
fam als durch Beſtialitaͤt erzeugt erklaͤrte, waren als Schelt— 
worte aus der Chriftenhett ſehr verpoͤnt. Wſtr. Btr. VI. 
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89. Augsb. Stdth. Kriſtenliche Scheltwort dagegen waren, 
ſo man Einen hieß „ainen hurnſun oder ligen (wol zu leſen 
lüegen, ihn Luͤgner ſchalt?), u. drgl. Freiſinger Stadtrecht Ms. 
v. circa 1359, Hriftenmugltd, adj. nur immer (verninftt- . 
get Weife) moͤglich, menſchenmoͤglich. Der, die Kriftet, Chri- 
stianus, Christina, alg Taufname. Vrgl. Gramm. GS. 122, 

Die Kriftier, das Kiyftier, (vom griecifdhen xdwconje, lavement). 
„chriſſt iry, clistere,“ Hbn. Voc. v. 1445. Ginen Eriftteren, 
wrb, act. (fhon bey Ortolph) Elyftteren; fig. ihn dngftigen, pla- 
gen. Der Kriftterer, KabenEriftierer, tm Scherz: Quaͤl— 
narr, Oudlgeift. 


Reihe: Krat, Fret, 2. 

Det Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit gwey Maddern, (caretta). 
Krattenzieher, Krattler, Tyroler, die gewdhnlidh in Gefell- 
fbaft ihrer gangen Familie Eletne Karreu voll Obft, Kreide rc. gum 
Verhandeln nad Bayern ziehen, und fir den Ruͤckweg Hafner- 
gefdire gu laden pflegen. b) Wagenforb. Der Form Kretzen 
eher, als dieſem Kratten, entfprade das angelfadf. cart, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleihe aber ift dte Be— 
deutung Korb die eigentliche; (gl. a. 7. o. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum, calathus; a. 17, drettilt panariolum). 
S. Kreben und Krotel. 

Das Kraut (Kraud, O.Pf. Kratt), dad Krautletn (Krai'l), whe 
hchd., (a. Sp, chrut); namentlid: a) dte Blatter von nicht perens 
nierenden Gewadfen im Gegenfas der Wurzel, in welchem Ver— 
ftande man aud dfe beftimmendere Form Ankraut birt. Das 
Rueben-Kraut, in der OP. mit einer befondern Collectiv- 
Gndung das Roubmkraiitorich , die Blatter der Ruͤbe. Daher das 
Verb (Mueben) kraͤuteln, abkraͤuteln, von den cingedrnteten 
Ruben die Blatter ſchneiden, ein Gefchaft, wozu gewoͤhnlich die 
Nachbarinnen in traulihe Abendftinddhen gufammen fommen. b) 
befonderd wieder die eGbaren Blatter der verſchlednen Kohlarten: 

' Kolfraut, WetFfraut, Blaufraut, Motkraut, Gabas:- 
fraut, deren unniber Abfall tn Franfen das Abkraut heißt; 
Saurs Kraut, BettelFraut oberLanges Kraut, Sauerkraut. 
Auch kleingehackte (gefdhritene) weife Ruͤben, die whe Sauer— 
kraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und gwar: - 
@ riiobis, o kurz‘s, oder o' klao’s Kraut. (G8 tft nit wabr- 
fheinlid, dDaf das Wort in diefer Bedeutung jum veralteten 
Kraut, Buͤchſenkraut, Schießpulver, Kraut und Lie, Pul- 
yer und Bley, Fwrbd. v. 1592, Ldtg. v. 1605, p. 270, Witr. IV. 
120, Krautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehoͤre, 
obfhon man dieſe nidt fedem Gaumen angenehme Spetfe wirklich 
auch bayrifdhes Pulver nennt; denn Kraut tt aud ein Collec- 
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tivum fir die ganzen Ruͤben). Der Krautacker, das Krauts 
land; die Krautgerſten, die auf einem Ader, wo vorher Mi- 
ben geſtanden hatten, gebaut iſt. Kraut (Chtemgau), bas 
Mittag-Eſſen, (a potiori benannt), Die Krautgloten, Eß— 
glode. Von Kraud bis zon Untoſn, von Unte'n zon Kébh, 
(von Mittageifen bis gum Nachmittagsbrod, und von dieſem bis 
gum Nachteſſen). R.A. Den Tuͤrken auf dem Kraut frepen, 
den Bramathas ſpielen. Sp.W. Béssor 9 Laus 4m Kraud, als 
gar kad Flaisch, beffer etwas als gar nichts. In einlgen Fal- 
fen ijt vorzugsweiſe dag Diminutiv Kraͤutlein uͤblich. Das 
Kraudl- Berk, allerley Kuͤchenkraͤuter, befonders die als Wuͤrze 
dienenden, Der Kräudl-Markt; dad Kraudl-Wetb, (Minden) 
Marke fir Kuͤchen-Gartengewaͤchſe, Kraͤutermarkt; Gaͤrtnerinn. 
Die Hraudl-Guyppen, Ktaͤuterſuppe. Die Kraͤudl-Weih, 
die Weihe von Kraͤutern, welche am Marld-Himmelfahrtstag te 
den laͤndlichen Pfarrfirdhen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durd einen anſehnlichen Straus thetinimmt, der dann das Jahr 
hindurd fm Haufe aufbewahrt wird; vrgl. Palm. Im Jahr 
1443 war am Hofe gu Landshut unter andern aud ein Krauts 
meiſter angeftellt. Kr. 26d. IV. 109. Krauter (Paritius 
122) ein Gewerbe fn Megensburg (? Gerber mit Kraut, d. i. 
Samad). kraͤuteln, nah Kraut riehen, ſchmecken. Das 
Krautig, Kraͤuterich, (Franken, O.Pf.) Collectio von Kraut. 
Das Abkraut, Unkrant, f. oben. Das Unfraut, 1) whe 
hchd.; 3) ungerathene Petfon; 3) (v. Strbr. O. Pf.) dle Fallfudt, 
Epilepfie; (Franken) dte ſtillen Gidter der kleinen Kinder. „Fuͤr 
das Frathletn oder Unkraut“ fey das Hirſchhorn gut, metit Dr. 
Agricola von Wmberg de cervi in Med. usu. 1617, Jn folgenden 
Scheltphraſen hat wol das einfahe Kraut denfelben Sinn. Kotz 
Kraut! potz Kraut! kotz Kraut, schwéré Not! 
frauttg (kraudi’), adj. eigentlich wol entweder fo viel als in 
gitem, lebhaftem Wachsthum frehend, oder alg krauppost, d. h. 
fid) in Blatter, fn Kraut ausbreltend. „Ob die Getretdfelder die 
oder diun, krautig oder unkrautig ſtehen.“ Alte Wuͤrtemberg. 
Zehend-Inſtruct. Daher die in B. blige R.A. Sth krautig 
madden, fid) breit machen, ſich ein Anfehen geben. vᷣactare se 
facere sé ferocem.” Prompt. v. 1618, wo uͤbrigens Frantig 
durch herbaceus, oleraceus erflitt ft. Erauttg herbidus. Voc. 
v. 1429. Grol. a. graͤndig. unfrautig, 1) Gégenfab von . 
frautig. 2) woll Unfraut. 3) fig. nichtsnuͤtzig, verdorben, an 
wkraudi’s Hind. | | | : 
Das Krauter (Zeug?). Die Kraͤuterbuͤrd, Vorrichtung aug 
Weidenbifhein, mit Tannzweigen dberdect, um Pfrillen, Qnappen 
und andre Fleine Fife gu fangen. „Artikel, die Arden, Legſcheffl, 
die engen Garn und Greuter antreffend.” Ke. Lhdl. VIL. 398. 
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438 ad 1474. „Item es foll tein Fiſcher tein Gerewderpurd 


nicht mehr legen und kein Wat haben, da man dle Purd mit hebt,. 


denn das Brut damit fat verdorben wird.” ibid. VIII. 398 ad 
1484. Im L. Rcht. v. 1553 fol. 148 lieſet man an dieſer Stelle 
Kredterpird, in bem v. 1616, fol. 642 Krakterbard; Cod, 
Max. civ. v. 1752 Kraͤuter-Buͤrd. Da aud die Krautfla— 
den, Krautfagen (MB. VIII. 354. IX. 39) befonders enge Nege 
find, die gum Fange vor gang fletnen Fifchen gebraucht werden: fo 
diitfte diefes Kraut (aͤhnllch dem ſaͤchſiſchen Grahe) ein Collec⸗ 


tioname fir fletne Fiſchgen feyn. cfr. das angelfadf. ‘cread, . 


crud, engl. crowd multitudo , turba confertissima. Bey Hoͤ⸗ 
fer heift der cyprinus nasus tm iften Jahr Rreuterling. Fn 
der Chiemfee-Fifchord. v. 1507 heift es: „es ſollen aud) die Schis— 
ling-Menken mit fambt den Khreuzln verboten ſeyn, ‘man fol 
duc) fatnen Seng mer ziehen, darin junge Renkhen als Schisling 
und Khreuzl gefangen werden.” Matertalien v. 1782, p. 81, 
Vrgl. das vorige Kraut, Gren Anmerk. u. Kre Gling. 

Die Krot (Krott), 1) dle Krdte; (rot, Voc. v. 14295 gl. a. 531, 
545, 676. i. 676 1. Hrota, mreta, rubeta, bufo). 2) ein un: 
ter Seinesgleichen befonders klein gebliebenes Geſchoͤpf, Thier vder 
Meni, Es iſt dieſes Wort befonders eine zaͤrtliche Benennung 
eines Maͤdchens von fletner Statur. o hertzigé, pfanzigé, dant- 
schigé Krott. Sn der Graffhaft Hohenſtein heißt vertrottet 
fo viel als verbuttet, im Wachsthum zuruͤck geblieben. Minder 
paßt das ſchottiſche croot kleines, ſchwaͤchliches Kind. 

Das Krotel,“ (Lork Brg. Rcht. 28. 120. 126) altes Salzmaß (vtel= 
lelcht eine Urt Korb), das 4 Scheiben hielt. Vrgl. Kratten. „Das 
die Siedherren und dle Seutter den Schelbſtoß gleth mit ein- 
ander haben follen, dann den Chrotelſtoß follen dte Stedherren 
dazu allein haben, als gu einem Vortetl dah fy den Sieden defter- 
pap vorgehen muͤgen.“ ibid. f. 37. 

Det Nuß-Kraͤtſcher, (Baur) Nuß-Haͤher, Nuß-Kraͤhe. 


Reihe: Kratz, kretz, x. 
Krazl; Pancratlus. 





Fragen, whe hehd., (a. Sp. hraggin). R.A. Lah did nidts . 


kratzen, ſey unbekuͤmmert. (Brgl. graten). Die Krabber, 
Kratzel ber, dte Brombecre, rubus frutuosus L. Die bl due 
Krabelber, rubus cacsius L. Brel. Krausber. 

Der Dorn-Kretz er lanius cinereus (avig), Dorndraͤher.“ 
Prompt, v. 1618, 

Der Krebeu (Krétzn), Dim. das Kretzlein, Geflecht, das nach 
den verſchlednen Gegenden die Geſtalt bald eines Korbes, bald ei— 
net Wanne u. drgl. bat; (gl. o. 153 cre z30 calathus, cartallum). 
Der, dle Fuer- oder Wagen-Krewen, die Wagenfledte. „Auf 
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dem Ruͤſtwagen zwo gut hoch und lang gezaͤunte Kraͤtzen.“ Kr. 
Lhd. VII. 70 ad 1460. „Das Kretzentragen, Weiſatſenden, 
alg Koppen, Huͤhner, Ever, Zucker, Pomeranzen und andre Ge— 
ſchenke“ von Seite der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt durch 
anſp. Verordd verboten. Vrgl. Kratten, Kreinzen u. Kritzen. 

Das „Khreuzl,“ Art kleineren Fiſches. (S. Kreßling und 
Kraͤuterbuͤrd). 

Das Kreuz, das Kreuzlein, whe hchd. (a. Sp. chruzi, cruͤci). 
R.A. Das Kreuz Bier, X Maß. „Um ein Kreuz Bier wet— 
ten.“ Alten⸗Otting. Hiftorie v. 1675. Mit dem Kreuz gen, 
einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuze. Das Kreuz 
gétaus, gét cin, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kirchenfahnen geht aus der Kirche, der Ortſchaft, oder in 
fie zuruͤckk. (Vrgl. gl. i. 112 pantheras, dag uuir chundfanun dué= 
den, Den man ge Hruce thrégit. Das Kreuzbluͤemlein, 
(D.2.) primula farinosa L. Der Kreughabern, Haber oder 
deffen Werth als Abgabe an Kirhen. Die Kreuzhauen, Pie 
mit doppeltem Arm, einem fpiben und einem breiten. Der 
Kreuzkaͤs, (4. Sp.) Kafe aus den Schwaigen deé Klofters zum 
h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und tn be- 
fonderm Rufe ftehend. MB. XVI. 53 ff. ad 1444. Gem. Reg. Chr. 
Il. 23, Der Kreugkopf, gelehriger Kopf, im Gegenfab eines 
harten. Der Kreugfprung, Freudenfprung, Bodfprung. 
Gn Kreu;zſtall, a. Sp. kreuzweiſe. S. Stall. Die Kreuz—⸗ 
tradt, (Chiemgau, Salzach), das Kirchſpiel. „Spatzenreut Steds- 
dorfer Kreuzträcht.“ Ex voto-Tafel auf Marta Eck. „In Prav- 
tenpacher pfarr un tn ſeler Kranztrecht“ (Kreuztrecht?) Meichelb. 
H. Fr, II. I. 219. Det Kreugweg, 1) wie hd. 1) Weg, an 
welchem die Hauptvorfalle aus der Leidensgeſchichte Chriftt, oder dfe 
fogenannten ,,14 Stationen“ dburd eben fo viele Gemalde ober Grup- 
pen von Bildhaucr-Arbett tn einzelnen, von Entfernung gu Entfer— 
nung erridteten Kapellchen oder Figuren vorgeftellt find, und der 
fid gewoͤhnlich von einer Ortſchaft aus nad einer benacdhbarten welt- 
hin ſichtbaren Anhoͤhe steht, auf welder als einem Golgatha oder 
Galvartenberge der gwifhen den Schaͤchern am Kreug Erhihte 
der frommen Audacht ausgeftellt tft. Cine der vorzuͤglichſten dtefer 
religioͤsromantiſchen, vermuthlich gur Seit ber Kreuz zuͤge empor- 
gefommenen Unftalten tft ſicherlich dfe bey Toͤlz, wo eine grofartige 
Ausſicht in die Gebirge aud tm gemeinften Manne gur Steigerung 
der Gefible beytragen muß. 

Der Kreuzer (b. Kreuza‘, o.pf. Kreutza‘), die kleinſte heut— 
gutage fn Silber gepragte Scheldemuͤnze, welche den 6often Theil 
eines Guldens betragt, und nad) welder tm gemeinen Leben, alles 

was unter einem Gulden tft, beredhnet wird. Dieſer Kreuzer, 
oder in der vollftandigern Form Kreuzer-Pfenning (denarius, 

‘ cru. 
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eruciatus, crucigerus) ſtammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gewoͤhnlich Meraner oder Etſchkreuzer heißt, urſpruͤng⸗ 
lich aus den Muͤnzſtaͤtten von Verona (vrgl. Berner) und Me— 
tan, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern aud alſo bezeichnete denarii grossiKreuzer-Groſchen) 
gepraͤgt wurden. Sammler fiir Tyrol IV. B. p. 63., National: 
Calender fir Tyrol ꝛc. von 1824. S. 77., Lori Mz. R. J. f. 56. 74. 
88, 93., Kr. Lhol. VII. 305, VHA. 511. MB. Il. 497 ad 1364 gibt 
jemand adht und neunglg Markh Chreuzer Maraner Mung 
gegen ein Seibgeding von jaͤhrlichen vlerzehen Marky glaetter 
CThreuzer derfelben Muͤnz. cfr. Ried B50 ad 1342, Der 
Etih- Krenzer galt a°. 1397. 3 du. bayriſcher ſchwarzer Muͤnze, 
(Hund hift. Anmerk. Art. Muͤnz); a% 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. boͤſer Qandshuter Muͤnz, (ort Mz. R. J. f. 74); a&. 1469— 
1487. 3dn. fhwarg, (ort Mey. R. J. BB. Kr. Lhol. VII. 305, VU. 
511); a®. 1490 — 1559, 3*/, dn. ſchwarz, (Kt. Lhd. AMM. 327. 
Lott Mz. R. I. 101, 153, 164. 197, 256, 263), Es Famew oft fale 
fhe ringere Kreuzer, ,,dte nicht gerechte Etſchkreuzer waren,“ 
zum Vorſchein. Kr. Lhdl. XIII. 57, Lorl Muͤnz. R. J. 156. 
A®, 1535 warden in Bayern Kreuzer fm Werth der alten 
Etſchkreuzer gemuͤnzt, Ge vom Nuͤrnberger Loth fein Silber 
355/, Stade), Lott f. 191. 197. Man gab a. 1490 und fm An- 
fang des 16ten Jahrhe 60 Kreuzer (7 f. dn. ſchwarz) fie den Gule 
den rheiniſch; (f. Gulden). Defer momentane Werth des Gul- 
Dens wurde die Norm fix dte a®. 1535 u. 1559 aus Stiber geprdy- 
tet Guldnet odce Sechzig-Kreuzerer, halbe Guldner oder 
Dreißig-Kreuzerer, Zolf-Kreuzerer oder Zwoͤlfer, Zehn⸗ 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechſer, Fuͤnf-Kreuze⸗ 
ret, Dreyer oder Groſchen, Dritthalb-Kreugeter, Zween— 
Kreuzerer und endlich fuͤr die einfachen Kreuzer, welche nun 
anfiengen die Rechnung nach Pfenningen zu verdraͤngen. Mit dem 
14ten Jahrh. kamen ſtatt der bisherigen ſchwarzen Pfenninge, de⸗ 
ren 3°/. auf den Kreuzer glengen, die neuern, zu 4 auf den Kreu— 
ger, in übung. Dad Kreuzerflkiſch, (Spf. Ms.) dev Ochſen⸗ 
stemer, dle Ochſenſehne. Sp.W. Der Krengee gtlt nichts 
woet gefdlagen wird, nemo prophéta acceptus est in pa- 
tria sua, 
kreuzigen (hraizings), whe Hdd. „Er kann fid nit gnug 

vercreuzigen, tam vehementer admiratus est, ut etiam ma- 
wis saepe tolleret. Prompt. v. 1618, Fest iſt ſtatt fid kreuzi⸗ 
gen wblider: das Kreuz machen, Figuͤrlich: Einen treugts 

gen, ihn quaten, plagen. 

Die Kriken, Henns hriten, (Stat) dle Huͤhnerſteige, Gitterſtall 
fire die Huͤhner; (rot: Kretzze m). 

hp Aol roe 
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Dreißigſte ober Oua: 2c. Whtheilung. 


(Gerglethe die Abtheilungen Ka, Wa, Bwa). 





quabeln (Hfr.), ſchwappeln vor Fett. 

quadejen, vrb. n, quaden (wie der Frofd). 

Der Quad, in Neſtquack, juͤngſtes Kid letn oder Voͤgelchen einer 
Brut, fheint Bezug gu haben auf das alte quebh, qued vivus. 
GS. d. folgende. 

aufqueckeln ein fhwddlides Kind, eine franfe Perfon: fie 
durd forgfdltige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Grol. Quad). 
berquiden, a) wie hdd. erquiden, (a. Sp. ardutdan). b) 
Si tuot si wido* da‘quicke’, (D.2%.) es erholt fic wieder, wird wle⸗ 
der beffer, (nicht blog wenn von Franfen Menfdhen und Thteren, 
fondern aud wenn von andern Lebensverhdltniffen die Rede it. So 
horte ich dieſen Ausdruc von einem Fifer tn Begiehung auf dew 
Fiſchfang und dfe gehoffte grifere Ergtebigtelt deffelben). (cfr. gl. a. 
qa fletfc quecdmag, caro viva. o. 451 faimt-quec, semivivus 
M.m.4qhefe tntt tote vivos et mortuos; vrgl. Quad u. fed). 
qulckezen, zwitſchern, einen hellen zwitſchernden Laut von fid geben. 
Die Nader an einem ungefchmierten neuen Wagen, neue Chiren 
u. drgl. quidesen. Mande Voͤgel quidegen, Corgl. gwides 
gen). Der Outder, (Gbrg.) der Buchfink. 

Die Quehel (Quéhhal, Qué’l), das Qutheletn (Quihhal), (.2.) 
das Tifhtud, (a. Sp. Duahtla), ſ. Bwebhel u. gwagen. 

- Her Qualm, 1) betdubender Dampf. Ganzé Qualm bobeln ei d- 
Hoéhb. 2) Betdubung, Ohnmacht, Bewußtloſigkeit; Winterfhlaf 
ber Thiere. oO ganze Qualm hat mi’ tibo‘falln. 

„Sichtlich fah ih tn QUualmes Traum 

Fuͤnff Weilbsbilder under einem Baum.“ H. Sade. 
Fn Qualm, oder in Qualn ligen, in Todesangit, Ohnmach⸗ 
ten, Betdubung legen. „Den Catholifhen einen Qwalmtrun€ 
beybringen.“ Det Nachbarn am Sfarftrom III. Ch. 78. qw aͤ l⸗ 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betaͤubt, bewußtlos. ,,Da is 
"8 so warm, das mo mécht qualmisch wer'ne ,,@ewels 
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miſch werden im Kopf,“ Inchenhofer Mirakel. „Mit funder dazu 
beratten kugeln und ftuden die vifh in dem wafer gewdl mig 
madden.” b. L.Ord. v. 1553, f. 152. Brel. Delm und dad alte 
quhalm (Sfid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von que: 
lian (gl. passim: necare, perimere), womit unſre Yusdrice 
Qualm, Qual und quaͤlen, obfdhon tn der Bedeutung gemil⸗ 
dert, zuſammenhangen moͤgen. 

Bequém, a) wie hdd. b) aͤ. Sp. faͤhig, geeignet, aptus. „Ewer 
Seel, die fo bequem ift, das ewige Ltecht gu erlangen.”” ,,Der 
Mann feye nur allein bequem, die Kinder gu madmen, aber das 
Weib gebdre fie mit Gefahr.“ Ulbertin’s Guevara. e) zukommend, 
conveniens, competens. „So Giner Gott zumißt, das Gott nice - 
bequem tft... Carolina poen. von Gotteslafterung. ,,2Wenn 
ein urtall nit von der Partey oder der faden bequemen und ors 
dentlidhen Richter ausgangen tft.” Gerichtsord. v. 1520. d) ſchicklich, 
paffend. ,,ain bequemes Gebett.“ Altoͤtt. Hiftor. „Etwas dad 
fie vermaint, beeden Fuͤrſten allain gu hiren am bequemlichſten 
gu ſeyn.“ Ldtg. p. 1516. p. 395. ,unbequeme Beit gu jagen“ 
(unfhidlide), 2.9. v. 1616, f. 783. bequém (a. Gp. piquds 
mt) tft ein Reſt von der altern (im Niederd. gum Theil nod jest 
uͤblichen Form) queman ftatt fommen. GS. kemen. 

Das Quintlein (Quintl), dag Quentchen (quintellum), nidt 
det finfte, wie man dem Worte nad glauben follte, fondern det 
vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Quintat. Loré Mz.R. 
I. f. 38, 41. go, 110. (Nach einem aͤhnlichen Quid pro quo heißt 
quinteln an einigen Orten dex Schweiz: die Giertelftunden 
ſchlagen). Did foll der Teufel quintlweis z’reiss‘n! (ein Kern: 
fluch). Quinten, Fechterſtreiche, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermuthlich eine Leyer, von der beſtaͤndig 
accompagnierenden Quinte fo benannt. „Geigl, peukhl, lautten, 
QHutntern und Bittern oder Pufaunen.” Fronleihuams-Reglement 
yp. 1580, Witr. Str. V. p. 137. 

Quart; n, plur. „abſtaͤndige Storren und Quarn.. . abjtandig und 
unmaßbar befindliches Schlagholz ober Quarn.” wirzb. Gerord. 
v. 1730 uͤber Holzanweiſungen. 

quer, whe hchd. quiren, (Hft.) nach der Quer pfluͤgen. 

quargetn, quetgeln, fdhreven. Das Gequargel, das Ges 
quergel, dad Geſchrey. (Brel. querca, gl. o. 231, ſchwed. 
qvarta, die Gurgel). 

Das Quart, Quartletn (Quartl:), der vierte Theil einer (Fluͤſſig⸗ 
fetté:) Maß. * Quartl Wer. 

Die Quart. (Gem. Meg. Chr. IT. 188 ad 1378) „Spilen mit 
der Quarten” tft verboten. Vrgl. Vtertat. 

Das Auartter (Qua* tior, o.pf. Qua’ téia"), wie bod. Der Schuh⸗ 
macher-Ausdrud (Hinters, hers) Quartter lautet gewoͤhnlich 

© ¢a. 
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Qua‘to’ (— v), mas aud das ſonſt in der Sprache dieſes Hand⸗ 
werks vorfommende Rider (vom altenRKorder, Querder, Voc. 
b. 1429 u. 1448 pittacius, liripipium), und das nlederſ. Quad- 
Der und bas ſchwed. Qvard beridfidtigen (aft. Quartier. 
Schlange, f. Bidfenu, Kartaunen. 

queftern, (Hft.) bin und bet laufen. 

Die Ouattember, Quatember, Quotemmer, Kote mmer, - 
1) die quatro tempora oder die 4 Woden, in welhen nad alten 
paͤbſtlichen Anordnungen die Wethe det Priefer vorgenommen zu 
werden pflegt, und far die Glaubigen nebit dem Freptag und 
Samftag aud der Mittwod ein ftrenggebotener Fafttag. tft; 2) fede 
eingelne diefer 4 Epochen, dic, obſchon mit dem Ofterfeite beweg⸗ 

- Lid, das Jahr in 4 ungefaͤhr gleiche Chelle thetlen und fo gu mans 
derley Friftheftimmungen dienen. Nah UAdelung it Quatember, tn 
diefem Sinne als Gingular gebraudt, im Howd. ein Maſculinum. 
„Ob die Sduldner gu einer oder mere Quattemper nit gal: 
ten . . gwifchen bie und der Quottemet gu Weihnachten nechſt⸗ 
fommende . .‘/ MB. XXV. 382. 398. 

quatſchen, quuet{dhen (quoutschn), O.Pf. watſcheln, waceln; 
fid) ungefdidt benehbmen. Die Quoutsch, Perfon, die im Gehen 
whe eine Ente watſchelt. , 

qmitfhen, qwitſchern, zwitſchern (Hfr.). 
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Cin und dreisighe Abthetlung. 





Het Buchftabe l wird in alth. Landſchulen, wo noch die dltere Lehrart 
herrſcht, al, wle das r ar, genannt. fiber das metfwardige Ber: 
alten deg 1 in dex dialektiſchen Ausſprache ſ. Gramm. baa B45, 
©. 303 Yam. Woraus das fuffigterte 1 th den Formen der, 
fe-1, dés-] (jener, ¢, e8), da-1 (dort) entſtellt fep, tt nidt 
Bat; {. Gramm. 749, u. vrgt. das Suffit -s-n, 





Reiher La, te, ꝛc. 


ich laͤ, ich laße, ſ. laͤßen. 

la, Partikel. schau la! (Ob. Inn) fa fo! ſowohl ja gu da! (ilfers 
thal, Gals. Kr. Bl v. 1814) ja was ware das! ey, ep! gvla, 
gula, nidt dob! (In aͤhnlichem Gebrauche tommt dad angelf. ta 
vor). 

Die La, f. die Loͤh und das Löͤh. 
er Lat, f. Laij. 

Die Lai, ſ. Laij. 

Lau, law, law (law, law), adj. u. adv. 1) lau, (a. Sp. Lao, gen. 
lauues, isl. hlaͤ⸗r). a lawa‘t Luft, * lawé Mile’, & laws 
Wasso", (lauuaz uuazar, gl. i. 27). „topidus, lab,“ Voe. v. 
1445. laͤwlet (lawlet, lawlat), adj. laulicht. Ldwelet (lawo- 
lot, o.pf, Iciwolet), cin wentg laulicht. law eln (lawoln, lawaln) 
vrb. act., lau machen, ſchott. to lew. De Weésch ei -lawaln, 
bas Leinenzeug in warmes Wafer thun. a-1aweln gum Brods 
backen. 

läauen, laͤunen (ain, lin), gelaͤunen (glain), (von ges 
froruen Dingen) durd Laue Temperatur etweldht werden, aufs 
thauen, (niederſ. luͤen, isl. hia, blana, bipna). Dee Sdné, 
das Cts, das gefrorne Fenfter laͤunt auf; os glait au’, 
es tritt Thauwetter ein. Aventin in feiner Grammatit hat (2 Mal) 
„ſmeltzen, auffletmen.” Fig. fagt man auch von etnem Men⸗ 
ſchen, dev anfaͤngt, nicht mehr whe vorher, fremde oder ſchuͤhtern 
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gu thun: of glait auf. Die Laͤuen, Sadun (Lain, Lan), 
a) das Chauwetter, die UAufthauung. „Sleich in dem fiel etx 
Letn an, gteng der Stoß.“ Av. Chr. 238. (Grgl. a. Len). b) dfe 
Lduen, Ldun, Qdunen, Lan, Ldnen (La, Land), «) (Gebirg) 
Maſſe von erweihtem Sdnee, dann aud von Erde, Steingerifle, 
fo an einem Derghange herabrutſcht, (ſchwz. Lautn, ~ v) Lawine. 
Sdnéldn, Grundlan, Statnlan. cfr. Baaders Metfen I. 
182; Ldn (7 communi) Bergfal. 8) lichter, gewdhnlih baumlofer 
Streifen, der an einem Berge von oben nad unten herabsteht, 
und in der Megel der Weg der herabrutſchenden Ganee=- r¢. Maſ— 
fen ift. Iſt dtefer Stretf mit Gras bewadfen, fo heift es & 
Graslan®. Das Lano-Héu, alé befonders gart, tft ein bellebtes La⸗ 
ger der Gebirgsleute.. Hfter zeigen fic dieſe Laͤn en als Graben, 
in welden nad ftarfem Regen Wafer herabrinnt. cfr. Latn. „Von 
Wafer, von Fewr, von Lawnen... Sdneelden.” „Laͤn⸗ 
nenhetgen’ (Ranenhéuen). Lori VBrgM. fF. 15, 20g. 423. . 
„Die Laͤnſtraff duenftrauff2), darinn da8 Holy Jerlich 
burd die Ldn nledergeſtoſſen wirdet, vnnd aud nits als Loͤckach 
und Gtduden darinnen waͤchſt, gu ſchwentten ..“ ſalzb. Waldord. 
p- 37. (cfr. gl. a. 115 Lenutna, 157 louuin torrens; i. 35 gf 
leuuinun ad torrentem, 910 fona Leuutnum de torrenti- 
bus. ,,Factae sunt lavinae,“ Paul. Diac. de g. L. III. 33), 
S. Lain. 

laͤu, law, 2) fig. ſchlapp, ohne Anjtrengung, abgeſchmackt, fade, 
(isl. Older). oO lawe* Bus’, Gegenfas des frifhen, & labs 
Rédn, & laws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.“ Prompt. 
v. 1618, 

ldusen, laͤu⸗eln, tdu-eln, ldusern (lawn, lawin, latin, 
Jawo'n), fhlapp, trage, fcldfrig feyn und thun; ſchlummern. 2 

Ding volawn, votlawlin, vernadlaffigen, verfaumen, vet: 

ſchlafen. Dés is o réchto‘ Lawlo*! Nét schlaffa, n& grad & 

biss] lawl-n, on Lawlo* tao", ſchlummern. 

Wo kao Geigng tuot rauln, 
Fangt mor @ 26'n Lawl‘n. Kirchweihlled. 

erlawln, ecinfhlummern. G6. a. launen und launſchen. 
lauen, (Augsb.) flammeln. 
Die Lauen, ein Fifh, f. Laugen. 
18, lo, 1, -1, dte Diminutiv-Endung, f. lein und Gramm. 596 --- 

607, 883 — 892. 
lé, lé! Ruf, womit den Schafen gelodt wird. Daher in der Kinder: 

forade: das Lélé (u-), das Schaf. Lelé-Lampal, Laͤmmchen. 

S. Dami. 
12, Léw (lei), adj. (Nord-H.Pf.) uͤbel, Frank, leidend, fdledt. & 

léiwor ‘Ochs, & leiwa Hou, & léi's Pfa". Heut bin I 

wirklo’ réo’t léi’. Wier’ me na niet lei’! werde mit nur 
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nicht krank. s Lèi' Hargo'l, der leidende Chriſtus. o° lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. 's lei’ Wédo“, das Ungewitter. Anm. 
Ich trage Bedenke, Hier ein bios euphemiſtiſches (feb anzuneh— 
men, um fo mehr, als im Niederſaͤchſiſchen ebenfalls ein Adj. 
leeg ſchlecht, kraͤnklich, bife, und in der a. Sp. ein Subſt. Le, 
téo, genit. [gunes malum vorfommt; (nad Retnwald heißt met 
Lab um Nordheim: mit Muͤhe). Das bey-Htfr. meiſt genitivifa 
vorfommende Leunes (finnte fein und Notkers tes cin Contracs 
tum davon feyn?) fdeint eine Suterjection gu feyn whe leider 
und whe bas Lat. malum (Gdellerh); Mothers (X. 12) gta (éuues 
(im Muͤnchner Folium: giu (éuues) mahnt an Chriftopoulos’s 
throu xaxov xomales. S. a. lég und un⸗laͤg. 
lei, (Mordlingen) ſogleich, gleih. S. g'leich. 
valei (vu —), (Hrélm.) beynabhe, faft. 
Kam afo* hat de Ur ausgachlagng, 
So hat d- Maria glei' 
‘Mgfangs’ 2° jammo‘n und za'n Klagng, 
Das ‘s aus gwé'n is valei. 


„Ich hab verleth gu thun gehabt’’ ft. id fonnte faum, fuͤhrt 
Klein (Prov. Wrbch.) als dfterretdifd an. (lei’ ftatt Leth? CS. 
g°letd). 

Lefendeder werden in cinem aͤltern Berjeidnip ber (Muͤnchner) 
Hofhandwerker aufgefihrt. Das Wort Leve (Sciefer, Dachſchie⸗ 
fer) tft fonft Dem Dtalett nicht eben gelaufig. | 

Det, das 2b, Gebifh, Wald; die Ld, Sumpf; Ld, Flamme; das 
23, Gerberlohe, f. 2d. 

Zo, plur. oer, Loͤrer, f. Loöß. 

Zo-ftatt, (f. lagen r). 

„luen, mugire.“ Hbn. Voc. v. 14455 (Lott, mugit, luonta mo 
gientes gl. a. 569, i. 238). cfr. 26m. 

Die Que (Lou), f. Lueh. 


Reihe: Lab, Leb, 2. 


hab,” f. tau. 

Das Lab, a) whe Hdd. b) nach Lori (VBrg.M. f. 642) Salzwaſſer tn 
der fiedenden Pfanne; Labfals, Salz, fo am Samſtag, beym 
Auslifhen zuletzt aus der Pfanne gehoben wird; die Labſtuben, 
ein Behaͤltniß unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Ein Fueder mit Labfals guefillen.” ibid. 391, 293. ,,Dte 
Salsfieder follen am Gontag nach der Wandlung anfangen gu fies 
ben, und den naͤchſten Samitag ein 2ab machen.” Urk. v. 1354. 
(, Alles Lan ſalz (Labfals oder Lin ſalz?) aus allen Sleden fol 
ben Hertern zuſteen.“ ibid. f. 15, 37), Vrgl. Lebſalz. 
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Die Labaſſen, Labeſchen, (Gbrg.) polypodium cristatum L. 
Weißlabefchen, tussilago farfara L. 

Labet (laowot), (Ries Nptſch.) einfaͤltig, laͤppiſch. o laowoter 
Mensch; f. lau, ~ 

labet (lawéd, u-), adj. 1) whe hchd., ein Ausdruck tm Karten- 
ſpiel. Labet werden, Béte werden, franj. faire la béte, ttal. 
far la bestia, imbastare I’ asino. 2) entfraftet, matt, trant. 
labéten, labételn, vrb. Urt, bie Karte gu fpteten. 

Die Laber (Laba‘), Name eines Fluͤßchens, das von Rorden her ob 
‘Megensbarg und gwever andern, dte von Shden her ob Strauding 
in dte Donau gehen, alfo gewiſſermaßen etn Appellativum. Die 
Boͤhmen nennen die Elbe, ebenfalls etn urſpruͤngliches Appellatid, 
vermuthlid) durch Apocope des erften Vocals, Labe. Vrgl. Lofer. 

Labtgen (labings), (Nforf. Unt. Donau) taben, (a. Sy. Labdw. 
Die Labigung, die Labung, das Labſal. 

„Labrer“ fagt Moſcheroſch tm Philander von Sittewald p. 562 
feven in Bayern Spottlteder. cfr. allenfailé lebrizen. 

Der Lath Co.pf. ſchwab. Laib, alth. Laob, Lao', Frank. Lab, Léb), 
der Lath, a. Sp. hleib. Katberlath, Kuetlath rx. (ſ. d. W.) 
Das Laublein (Laobl), a) Heiner Lath; b) fleine Art Baicker⸗ 
brodes, der Semmel aͤhnlich, aber von Noggenmehl. Das Of en: 
Latbletn ober die Lalblein-Mudel (Laobl-Nw'l), fleine Leth: 
Hen vow der Geftalt und den Beſtandtheilen der fogenannten 
Dampfnudeln (wv. m. f.), auf dem Lande neben den gewoͤhnli⸗ 
hen Brod-Laiben vorne an der Muͤndung des Bactofens mit gebe⸗ 
den. R.A. Da bin Tschö zuohr hems um’s Laohbl, da bin 
ih zu Schaden, gu Berluft gefommen. Die a. Sp. fagte gahleibe, 
gatetpo, gl. i. 234 tm Ginn deé romanifthen companius, com 
pain, compagnon. . 

Latben (laibm, laebm), a) (D.Pf. b. W.) bleiben lafen, gedulden. 
(S. beleiben u. Gramm. 956). Dés Wei’ laobt kaon Ehaltn 
i’n Hauss’, es kann kein Dienſtbote bey ifr bleiben. Dei Hou 
laibt kaon an'sra nébo-r- iar, dieſe Kuh leidet feine andere 
neben ſich. Dess Bou’ laibt nécks afm -Kuapf, diefer Junge 
duldet nichts auf dem Kopfe. b) Ok. Schwab.) uͤbrig laffen, be- 
fonders vom Giffen, (a. Sp. leiban, leipan, ntederfadf. Leven). 
„Do nam er thas er leibta.“ Otfr. 5. 11. 85. „Unde liẽzen fro 
hinden bay fig leibton,“ Notk. 16. 14. „Ich gertrit fy alle, ich 
leib ir einen nieht,“ Nofengarten 1638. o G'laibts, & 
Glaobots, uͤbrig Gelaffenes, Eirleiptaz gl. a. 109, 530 re- 
siduum, reliquum). ,,Do et nun vor Inen geffen Hat, bo nam 
er bie Oletbeten, und gab fy den juͤngeren.“ Luc. 24. Mevfer- 
ſpergs Poſtille Il. p. 7, „Die alétbe dere uuguoten, reliquiae 
impiorum. Habent lazzen alétbe tre wenigliden tre, dimiserant 
reliquias suas parnulis suis.“¢ Psalt. Windb. Gl. a. 109, 595 
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algiba residua. a.94. 106, 109, J. 37. 718 zi leibu, ubrig adv. 
Gon dieſem alten Fem. letba: die Titlath, G. Sp.) dle 
Hinterlaffenfhaft eines Verftorbenen (im Edictum Rotharis {f- 
dDhizlath v. lid h. obitus, f. leiten), befonderé aber ein einzel— 
nes Stuͤck daraus, von jemand perfinlider Verhaͤltniſſe wegen als 
Andenfen oder alé Vorredht in Anſpruch genommen. Gin altes 
Rechtb. fagt unter dem Capttel „von totlaib“: fwo gwen geporen 
fint — ze ainer totlath da fol der elter daz fwert nemen vor hin 
dan, das ander tatlent fi geleich . .. Swa die fin gu fr iaren 
nist commen fint, da fol der elter bruder daz fwert nemen, daz 
feines vaters wad, je totlath... „Wir haben auch da unfer 
totlayb, dad dan bas beft Stuch iſt nad dem Peften, das fol 
unfer fein.” MB. V. 221, IT. 33, 29. „Quod dicitur todlatt 
ſtotlaib?) videlicet quando moriebatur aliquis colonus, vidua 
dabat ecclesiae secundum pecus post optimum.“ MB. XI. 55 
ad 1257, Wud MB. 1V. 378 ad 1428 ltefet man: Todlatodt. 
Sollte wirklid) fir beyde Male ein Schreib- ober Drucfehler an- 
genommen werden duͤrfen? Vrgl. letten discedere und atten. 
Dieſes letztere feudalifhe Recht tt fonft aud) unter dem Namen 
bes Befthaupts, Todfalls, des Gelafes, der Baulebung 
(leben nad Gramm. 150 ft. laiben) befannt. ral. Ediet. 
Rothar. Git. 42. §. 2. lidhilaib. Grimm. U1. 70, erklaͤrt tm 
Ginne bes alten aftar-hlatbo postumius, gl.a. 324. aud Gigene 
ramen wie Dletlath u. drgl., deren Lath fic ſchon fruͤh in lies’ 
umgedeutet. derlatben (dolaibm) Ginem etwas, (D.9f.) 
machen, daf et es bleiben lat, es ifm erleiden, verleiden. 
Das Laͤub (Lab), wie hcehd., doc oͤfter aud) in der Bedeutung des 
einzelnen Blattess; a. Sp. loub; febr gangbar iſt der Pur. die 
Lauber (Labo, a. Sp. loubir gl. i. 837. o. 85), „Unter den 
Zaubern.” VM. v. 1616. f. 738. „Als Die efpinen Ley ber.” 
Br. Berht. F d Labo* gé, aufé Laubſammeln ansgehen. Man 
Hirt fogat o& Labo" (tm Singular). o& Laber a’reiss‘n; auf on 
Labo" pfeiffo. Dtefes Labo tt vermuthlid etn urfpr. Collectiv 
Laubach. „Wein vom vergangenen Laub” (Gewaͤchs). Gem. 
Reg. Shr. U. 133 ad 1364. „Das Pfaͤhlziehen und Grafen tm 
Weinberg, fo lang die Laub in einem Lager nist vollendet, tft 
verboten.“ wirzb. Weink. Arb. Tare von 2746. (ſchweliz. zwev⸗, 
drev-ldubriger Wein, d. h. fo viet Jahre alter). „lauben 
frondere.“* Voc. v. 1445, gl. a. 363. i. 71d loupen; laabend 
_ gh bibh v. 14183 gtlouper, tu, ag gl. i. 255, 715. 770 fron. 
dens. lauberlhn (lawo'ln), a) im, mit dem Laube fpleten. 
Schau, wid da‘ Wind so sché lawa‘lt. b) Laub freffen. ab- 
laäuberln, von Laub entbloͤßen, entlauben. 
„Laubfleck am Leib, an Haͤnden oder im Geſicht, maculae sub- 
rufae ad modum lentis.* Prompt. v. 1618, aud bey Stalder, 


410 Laub 


Denthar, daß unter dfefem Laub daé alte lih⸗laͤngl. i. 1135 va- 
rix, lih-lauufi, lthelaog gla. 223, liflok 413 cicatrix verftedt 
liege. G. a. 25h (Flamme). 

- Die Laͤuben (Labm), a) (D.k.) duferer Gang, Ultane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerk eines (Bauern⸗) Haufes, aud Fiirlabm, 
Vourlabm genannt. ange waren folhe Lauben felbft tn ber 
Stadt Minden Haufig: wentaftens fcheinen die gum Wegbrechen 
verurthellten ,2aubn’ der Vauord. v. 1370 von den „Altaͤnen“ 
jener vom J. 1489 (Wir. Btr. VI. p. 98 — 100, 139) nicht ver⸗ 
ſchieden. R. A. Auf d. Labm steigng, au’ do‘ Labm sey, (.2.) 
ein Madchen Nachts am Fenfter threr Schlafkammer befucen, wel⸗ 
he fic) hier gewoͤhnlich nit, whe tn den aus einem blofen Erdge⸗ 
ſchoß beftehenden Hadufern des Unterlandes, gu ebener Erde, fon- 
bern in obern Stocdwerf (Aufuͤber) befindet. b) (Allgaͤu) die 
Hausflur. c) die Borlauben (Borlabm, A.B.) die Emporkirche. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) „Koͤnig Ludwig hett ein Mippe ausge: 
fallen, war ein Lauber oder Kammer under jim eingangen.“ 
Was hier gemeint fey, it undeutlih. Das Voc. v. 1429 Hat lau: 
ben vel foler coenaculur, dag v. 1419 Lawhn solium. Gl. a. 
22, 57. 526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „laube porticus, compluvium.“ 

Die Lauben, ein Fiſch, f. (nad Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Laͤube, Laub (Lab), (Werdenfels) die Erlaubnif. Mit Lab. 
„Mit Laube des h. vaters . . Ginen umb Lanbe bitten.” MB. 
XXV. 24. 40. „On Laub; dane unfer laube.“ Loré Bergh. 163. 
164. Das Laubgeld, (Hel. Nuͤrnb.) Geld far dte Erlaubniß, tm 
Reidswald gu holjen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laud als 
Antheil an dem Waldgenug erfldrt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holjabgabe, heift eg, man foll nadfeben, wie groß 
jedes Orts die Laub Hedenhols pflegen gemacht zu werden. Im 
Bayreutiſchen heißen einzelne Waldtheile nod jetztkauben. Barths 
Urgeſch. II. p. 378. Einige hohe Bergruͤcken des Thuͤringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehoͤlz bewachſen, werden Laͤuben, Laͤben ge⸗ 
nannt. Reinwald. Hier ſcheint indeſſen Laͤub (folium) gemeint. 
Grol. a. Löh. 

etlduben, dDetlduben, verlduben, laffen, geftatten, er: 
lauben, (a. Sp. arlouban, trlouban). „Uns wieder anbaimb 
gu etlauben” (ju entlaffen). Lohdl. v. 1543. p. 135. Gin Gut 
etlauben (Kr. Lohl. VIL. 338), es weglaffen, wegnehmen laffen. 
Der BVerlaub (Vo'lab), die Verlaubnuſs, Verlaͤubdnuſs, 
die Erlaubniß. 

Der Urlaub, (4. Sy.) dte Erlanbuif. Urlaub nemen, fid 
Erlaubnif geben laſſen. „Wir lefen, daß die Mimifhen Kaifer tm 
Regiment und Mat gu Mom, fo fie ein griehifd Wort von Not 
wegen muften brauden, Urlaub genommen haben.” Av. Chr. 136. 
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„Urlaub nemen, als wann man fagt: mit Urlaub, mit Zuͤch⸗ 
ten, vot eweren ebren ju reden.“ Heniſch. „Honor auribus ha. 
bitus sit, mit Urlaub.” Uv. Gramm, ,,Tapisagria heift Lens: 
fraut mit Urlaub,” Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und © 
VBuben in feinem Geſchlecht nit hat, der mag den Rheymb au 
Nurnberg abwifhen.” Hund St.B. Vorrede. „Mit Urlaub g° 
melden,” mit Ehren gu melden. Prompt. v. 16:8. Urlaub 
geld, Urldubhols, Geld, fir die Erlaubnif, in einer Staats: 
walbung Hols gu ſchlagen; foldhes Holj. Nuͤrnb. Hsl. Haggt Stat. 
Ill. 6. 785. Urlaub hat fic befonders tn der ſpeciellen Bedeus 
tung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urlaub nemen, 
geben. Der Soldat gét, tft auf urlaub, Der Urlaͤuber, 
der beurlaubte Soldat. ,,Was aud die herſchaft den ehalten ure 
Laub $s (Ubfchied) gett in gorn, das Hat chain fraft ez gefhadh dann 
des fmargens mit verdadtem mut.” Frevf. StadtM. v. circa 1359. 
urladuben, (4. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wit... dem 
Prob verginnet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
aud, das fi... MB. II. 418, XIII. 401, Meichelb. H. F. IP. I. 
215. urlduben ein Gut, es weglaffen, wegnehmen laffen. Kr. 
2hdi. VII. 434. urlduben eine Perfon, fie weggeben Laffer, a) 
auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabſchieden. Av. Chr. 26a. 
392 urlauben, exauctorare. „geurlaubte Soldaten, caus- 
sarii milites.“* Prompt. v. 1618. 

gelduben, g‘lauben (glabm. ſchwab. globa) ein Ding, wie 
had. es glauben. (Otfr. 5. 4. 12 giloubet unortes mines, 
3, 20, 345 gtloubt(tu in then gotes fun). Der Glaub tn 
Gott (Glaubmged) oder der Glauben, das hriftl. Glaubens- 
bekenntniß, weldes anfangt: Ich glaub tn Gott. . .; bas Set= 
chen dafir am Mofenfrany. glau’ (vermuthlid elliptiſch ftatt 
alaub th) wird vom ersablenden Oberpfalser als Partifel eingeſcho⸗ 
ben, die ungefaͤhr fagen will: relata refero, oder: whe man hort, 
wie es heift. Dor N. N. is, glau’, gstarbm... Vrgl. halt. 
Der Glduben (Glabm), der Glaube, (a. Sp. der giloubo, 
und Diu gilauba). R.A. Der Glauben kommt Cinem in 
die Hdnde, man wird handgretflid uͤberzeugt. So fagt der Dane 
faae Troeni Handerne. Bey Glauben, tn Wahrheit. „Es 
it bey Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Puterbey. Der Alt: 
glauber, der griechiſche Katholik (ſcheint durch beygeſetztes er 
aus dem alten giloubo, ungilaubo, der Glaͤubige, Unglaͤubige, 
Iſidor 3, 4, 5 renoviert). glaͤubig, glaͤubig. glaͤubig, 
glaͤublich, ſidedignus. Einem etwas mit „gleubigen Worten 
oder gelewblich zuſagen.“ MB. XXV. 348. 370. „glaublich 
vetfpreden .. und mit hantgebenden Trewen geloben,“ MB. IX. 
276 ad 1452. glaͤubiſch (glabisch), alts, recht tc. glaͤubiſch. 

gelduben ſich eines Dings, (a. Sy.) es weglaffen, ihm 
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entfagen. „Do glaubt er fic) der chron.“ Reimchron. bis 1250; 
“gl. i. 806 gtloubt 046, abi; 365 gitoupta fih ¢8, deficiebat. 
Anm. Ss tft nit leicht, btefe teste Bedeutung mit der des vor: 
hergehenden g*{auben, und der von erlaubew unter etnerley 
Vegriff gu vereinen. Grimms (IL. 49) Zuſammenſtellung mit te: 
ben und (oben Fann natirlih nur Sermuthung bleiben. Adelungs 
Ruͤckſicht auf das gothiſche Mafe. l1ð fa vola manus tft fo uͤbel nicht. 
Auf jeden Fall ſcheint bey glatben die Bedeutung des fid) dar— 
cin Ergebens, des Vertrauens friiher, als die des Furwahrhaltens. 
leben (lébm), whe bad., (a. Sp. Leben, lepen). ,fteben’’ 
nad) etwas, darnach verlangen. (Franken nah Reinwald). CS. unten 
geleben. - erlebt, alterflebt, bejabrt, betagt. ,,Ctlide er: 
tebte, alte verftdndige Manner.” „Ein alterlebter Mann, 
altertebte Leute.” L.R. v. 1626. f. 731. Wagner Civ. u. Cam. 
Beant. p. 274. 329. „Erlebter menſch, exacta actate homo.“ 
Prompt. v. 1618. geleben einem Gebote, Mase, es beobacten. 
„Dem (Verttag) bin th meinethalben (imeinerfeits) gu geleben 
aud bletig.“ Kr. Lothdl. XL. 89. „Das dte Landtſaͤſſen obgeſchribner 
dr und Gebotten geleben ſollen.“ „Nachſehen, ob dem geſetzten 
Fiſchmaß gelebt worden fel.” L.Ord. v. 1553. f. Be. 149. Eines 
Dings geleben, davon leben. „Menſchen die des allmuſens 
Geleben miffen.” ibid. f. 174. Lebendig (léwenti’, v-v) 
wie hehd., d Sp. leben dec. über diefe aud durd thre Betonung 
auffallende Form f. m. Grimm. J. 23, TL. 304. Ehen fo oft fommen 
die regelredtern Sufammensiehungen Lebntig (Voc. v. #419), 
Lemptig, Lempig Cempi', fhon MB. I. p. 39 ad 1381, IV. 479. 
48r), Lendtg (lenti’, ſchon Beneckes Wigalefs) vor. ,,widerlem- 
tig, redivivus.“ Hbn. Voc. v. 1445. ,,revivisco, wider [em b- 
Dig werden.” Avent. Gramm. Merkwuͤrdig ft folgende aftere, tn 
ben M.BB. 3. B. V. 262, XV. 34 ad 1304 und im Medtbuc vow 
1332 3. B. Wir. Btr. VIL. p. 113, 119, 162 vorkommende Forme! : 
bet mir, dir, tm Llebentigem, bet tn (thnen) le benttgen, 
d. h. bey meinen rc. Lebzeiten. bey mit femtigen, pet ir va— 
terlebentigem; bei bem geſellen lebentigem oder nah 
feinem Tot. Herzog Wlbrecht ftiftet a®. 1447 „ein ewig fldte Meß 
gu dem altar, den di erwerge und erfame Frawe Wanes dle Per— 
nawerin faltg, die vorhin, bev trem lebentigem, willen bert, 
ix grebnuß ba je haben, von newen dingen fn dem clofter ju 
Straubingen unfet lieben Frawen Brider vow dem berg Carmelt 
tn dem Crewsgangt gepawt hat.“ MB. XIV. 338. Lebtg, lebens 
dig. Do‘ Fisch is no lébi’. (Das alte adj. (eb, z. B. gl. i. 
780 upatle pas postumus, durch beygeſetztes fg anfgefrifht?) 
tebfrifam, frifh, munter, lebensluſtig. 
F lébfrischo Bua | 
Braucht oft o Par Schuo’, 
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Braucht sglt'n 3 Par. 

Dle Lebfudt, Nahrung, Nahrungsquelle. „Dleſes Gewerb it 
meine Lebfudt.” Vrgl. Bucs und Adelungs Leth gut, wo 
dag ducere (vitam) burd ziehen, whe ehmals aud durd lettan 
(woven fipletta victus) gegeben ſchelnt. (Der?) Lebtag 
(O. Pf. Le'tta’, B. Lé'tto', weftled. Lebtig), in der Formel mein, 
dein wc. Lebtag oder anh meiner, detner, feiner, iret 
Lebtag. „Wir fullen unfer drener lebtag daz Haus nießen.“ 
MB: IX. p. 206 ad 1370, „Auf mein aines le th rind Lebtag.” 
MB. XVIII. 385 ad 1431. ,,@tlider letb le btag.“ MB. XIX. 
110, „Zuunſer fiben leth lebtag,“ ibid. 406, Es iſt alfo 
das dem Accuſativ Cebtag vorangehende Pronomen mein, defn, 
fein, unfer x. oder meiner, deiner rw. als tm: Genitiv ftes 
Hend gu betradten. S. Gramm. 720. 731. Ma Lette’! (D.Hf.) 
tft die etwas unwillige Untwort auf cine unndthig-; wel felnde Frage. 

7 „Die (brut einer hindinn) fouc der Ena be, | 

und hdte fin geniſt darabe, 
und Den lebetagen fin,” day Bud v. Trosje. 

Prat. 1. Th. S. 436 dle Compofita mit tag. Das Leboleh, 
(Gebirg) Vieh, das zur Sucht und Arbeit beftimmt iſſt, im Gegens 
fate bes Schlachtolehes. 

Das Leben (Lebm), whe hcho., (dle a. Sy. fer se dafuͤr ther 
{fb). R.A. Bufdhlagen u. dral. was man im Le ben hat, 
d. h. aus allen Kraften. Ein ganges Leben, eine gro fe Menge. 
Drei und da‘nébm get * ganz’s Leébm, Spridlein,- svenn beym 
Eingleßen oder Cinfdhitten etwas datneben fommt.  (Gollte daz 
mit gufammenhangen dad pinzg. „leba“ viel (Huͤbn⸗ 4690. 671), 

„Jetz fett J a ſchoͤne Sendin thue habn, 

Thuen ma um a los weniger Arbeit habrs./% 
Das Kudhellebhen Haben, (von Speifen), nod tn etn sas war— 
mem Suftande ſeyn. Frage: Is d- Suppm warm gnuc’? Anti. 
Grad das s- halt no ‘s Kuchllébm hat. Die Qebu ng, Lez 
bengunterhalt. Der Bauer mug ſich' viel plagen usm fe tne ez 
bung. 

Der Leblath, (HhE.) Brod das gu Welhnadten mit eémgs smengten 
Kloͤzen (f. 0. W.), Zwetſchgen und Nuͤſſen gebacen wird. . Jedes 
Madchen ladet ihren Liebhaber, der Wein und Brantw. cin mit: 
bringt, gum Anfdnelden dieſes Brodes ein. Mislingt da 6 Gebaͤck 
(det Leblath) fo mus die Bacerin das nachfolgende Gabe fterben. 
(Die Volks-Etymologle leitet nemlid das Wort yon le! ben ab). 
Der Lebzelten (Lézeltn), Lebfucden, (Lebgelt, labeta m,.libe- 
tum Voc. v. 1429, Wort und Sade tft vielleiht aus Fd ſterlichen 
fatetn, Kuͤchen hervorgegangen), Wrgl. Udelungs Lebhe nig und 
Rebluden, 


: 
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Das Lebfats, nach Lori's Erklaͤrung (2M. f. 642) tn Hallett gu: 
ridgelaffenes Salz, welded die Lauffener Schiffleute auf den hal: 
leiniſchen Schiffen nicht ausfuͤhren finnen, fondern nachgefuͤhrt 
werden muß. Sn der ſalzb. Schifford. v. 1581 (ort a. a. O. f. 320) 

heißt es: dieſe Lend, an welcher ein von Hallein kommendes 
Schiff, das uͤber die Angeriß komt und doc Laufen nicht gar errel⸗ 
chen mag, ſtehen bleibt, wird das Loͤbſalz genannt. „An dem 
vierten Tag darnach und ſich ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an 
bas Lebſalz.“ ſalzb. Meplic.-<Sahrift im Proceß mit B. v. 1761, 
Vevlagen f. 37, Gu det ſalzb. Schiffsord. von 1616 (ort f. 493) 
hetft es: „Wenn ein Erbnauferg Alters rx. halber der Salzarbeit 
nicht mehr vorftehen fann, fo ftehe er alédann gu dem Leb— 
falg, d. i. daf er Calé fogenannter Lebſalzer) auf alle gebende 
Schiff von Lauffen aus bis gen Obernberg alles Geſchirr und Notes 
‘Durft herleihen fol, davon er feinen Lohn und Nahrung hat. 
In der Schiffsord. v. 158: (orf 312) fommt „Kurz Lebſalz 
12 dl.“ neben der Schiffmicth und Pfundmaut alé cine Art Ab— 
gabe vor; vielleicht nad f. 33: eine befondere Tare fir den Erb- 
augfergen, der eine Hallfahrt vom Lebſalz (als Lendplas) aus 
um den Lauffen (Wafferfall) fhifft. ,,An dem vierten Tag darnacd, 
und fid) ein Uusferg gu Lauffen gehefft hat an das Lebſalz.“ 
Salzb. Meplif. Beyl. f.37. EF. 327 heißt es tndeffen: „dem Schif— 
fer vom Lobſalz gu fiibren... 5 §. 26 dn. „Die Schiffer gum 
Hallein, welche das ausgelaffen Salz an threr eignen Schiffung 
fuͤhren, follen dag Auslaffen von Meiſter-, Scheib- und Hittenhall- 
fabrten big anf das halb Pfund um den gewoͤhnlichen Lohn, als 
nemlid) von jedem Lebſalz 44 €r., bis gegen Salgburg gu der Huͤt⸗ 
ten fuͤhren.“ f. 318. ©. a. Loͤnſalz. Sollte dieſes leb- naw 
@ramm. 150 gu [atben (ubrig laffen) gehoͤren? Vergleiche aud 
‘Rab. 

lebeln, lebern, (U.Don.) was lappen, Leppern, d. 6. ſchluͤrfen. 

Zeber. „De molendino und von efnem vorlant, an (ohne) den 

clein Sehent unde an Leber unde an Hat (Fladhs) dantur hec 
omnia.“ MB. VII. 448. (Cfr. gl. i. 1169 Leber scirpus, herba 
rotunda. ' 

Der Leber, Hugel, f. Qewer. 

Die Leber, Lebern (Lébo'n), wie hcho., (a. Sy. Leb eta). Das 
Herg tft gefund, allain bie Lebern als fey fie erfotten und voller 
bofer Blattern geweſen.“ (Banner. Mederer Ingolſt. p. 155). „Der 
Wein entgindt die Lebern.“ Fwrb. Ms. v. 1591. R.A. Es tft 
mit etwas uͤber's Leberl* gefromen oder geloffen, es bat 
mic etwas aus der guten Laune gebracht. Beffer das ſchwaͤblſche: 
Es tft mir das Leberle uberloffen. Brgl. d. f. 

lebrizgen, (Chtemgau) im leidenſchaftlichen Borne ungeftim poltern, 
befonders von Webern, Die Héppin (Krite) hat aos gschrion 
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und glébrist, als wenn s* bséss‘n war, Um Meinungen tt Las 
bern Unfinn plaudern. cfr. Qeber und Labrer. 
beletben, praet. belath, (4. Sp., §. B. nod Fwrb. v. 1590, 
Witr. Btr. Ul. 138) wie heutgutage bletben. (Nod gl. a. 73 
ſteht bas einfade dem goth. Letban entfpredend [i btt versatur. 
Undere Liban bey Kero, Otfr. Nott. ſcheinen gum goth. hletban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri gu gehoͤren). Grol. laiben. 
Der Leib (Lei'), 1) whe hcho., d. h. corpus. Dieſe Bedeu— 
tung, det a. Sp. nod) ungelaͤufig (ſ. Leth), ſcheint ſich ert aus . 
der folgenden aten u. 3ten entwidelt gu haben. Der Leth brute 
fled, das Leibſtuͤklein, Art Leibchen, Weſte, Gilet. Lethe 
Haft. „Der hell. Kayfer Hatnrid iſt begraben leübhafft su 
Babenberg.“ Andechſer Chronié. letpphafter, corpulentiores. 
gloss. bibl. v. 1418. leibig, (vom Vieh) wohlbeleibt. Das 
Leibzelchen (banreuth. reform. peinl. Halsgeridtéord. art. 233, 
234) Zeichen gewaltfamer Grmordung an einem Leichnam gerichtlich 
erkannt und beglaubigt. 2) die Perſoͤnlichkeit, die Perſon; 
Corgl. unten 3). „Swelchen ſchaden er nimt mit choſt gu ſein 
ating Leth” (fir fetne Perfon). Witt. Btr. VIL. 143 ad 1339. 
r„ieglicher mit fetn felbs leib.“ ,,mit mein felbs leib.“ 
„Wan wit oder unfer fon mit unf(er?) ſelbs Lets darfomen. 
„Well der vorgenanten Leth aller einer lebt.“ MB. VIL 177, 194 
ad 1373, VII. 562 ad 1393, XX. 24. XXII. 278. „So verteiben 
wit dem Bader das Badhaus fein atntgs leibs lebentang und 
nicht lenger.“ MB. IX. 324 ad1553. „Den Hof beſaß N. N. jure 
personali, auf feine eingige Perfon oder auf fetnen Seth. 
„Das Badhaus tft vom Abte M. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Lethes verletbt worden.” Zirngibl Hainfp. 153, 466, 
Gin Gut auf atnen, gwen, drey rx. Leib oder Leiber vers 
Lafen. „Den Behend verletbte er auf vier Letber (Perfonen) 
nemlid auf Hans N., Margret feine Chfrau, Chr. u. B. ſeine 
Sine.” ibid. p. 107. „Das Letbgedtng-Gut fallt dem Eigenthum⸗ 
Herren wieder beim, wenn der Leth abjtirbt, dem dle Verletnung 
gefhehen. Die Leibrechtsguͤter fol man hoͤchſtens auff gween 
Vetber miteinander oder einen allein verlaffen, dann die Bers 
Laffung auf vil Leth fomt gemeinighih der Herrſchaft gu ſcha—⸗ 
Den.” Urbarsgebrauch p.87.91. „Manchmal nehmen zwey Ehleute 
ein Gut nur auf Einen Leth, indem fie zuſammen nur etn Sethe 
recht bezahlen.“ Krettmayr §. 29. Mr. 2. Die Lethgedings-Gee 
redtfame felbit: Leib geben, Leth nemen, Leth haben, Bad 
Er stirbt, fallt s Guot haom, Sie hat nit Leib. Eines 
Andern ſeyn von dem Lethe, ,, Wann (da) ſt unſer (des Lan⸗ 
Hesfiriten) feint von dem leibe.“ MB. IX, 154 ad 1305. Das 
ber entitand vielleicht in neuerer Zeit das Compofitum leib⸗aigen, 
welches gwar in der Landsordnung v. 1653, 1V Bud Titel 27 und 
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im Landrecht von 1616 Cap. OY. nod mit dem frithern einfachen 
Ausdruck atg'e wr abwechſelt, aber gewiſſermaßen als eine mildere Be— 
ftimmung defelben erſcheint, nemlich efgen blos in Bezug auf ge- 
wife perfinlide Dienfte ECeibdienſte) und Gabew Eeib— 
Pfenninge, oder dem Leibherru gu reidhended Let bgeld, Tod— 
falls fieh obiges Landrecht fol. 219), welche nod bis gum Cintritt 
Der Verfaſſung von 1818 hte und da verlangt und entridtet worden 
find. Nach Welſch's Reicherzhofen p. 65. 75. 187 hatte jeder Haus- 
gefeffene dieſes Landgeridté als Leibeigener des Landesherrn diefe 
Uigenfdhaft urd Erleguyg jaͤhrlicher 5 fr. 1 Hlr. zum dafigen 
RKaftenamte anguerfennen. cfr. Codex civ. maximil. J. Th, 8 Cap. 
§. 13, e. Hazzi Statift. II. p. agi. 3) dad Leben, (a. Sp. 
‘Tfb, (fp vita; gl. i. 863 habitus; himellip, vita coutemplativa, 
gl. i. 87. „Id gloube nad difem (ibe den ewigen Lip.” alte Glau— 
bensformel in Doc, Miſc. Den (tp leitan bas Leben forthringen, 
gl. i. 792, daher Cipletta victus), Daf tndeffen dtefe urfpr, Be- 
deutung veraltet fey, zelgt ſchon die R.A. Leth und Leben, wo 
tan whe in franf und frev, Schiff und Geſchirr, ſchlecht 
und rect 2, dle veraltete Bedeutung ded erften Wortes durch etn 
gugefebtes zweytes aufzuhellen fic) gendthigt fah. Auch die R.A. 
Bey Lcibe! entſpricht dem ſpaniſchen por (mi, tu, su) vida! efr. 
gl. i. 245 flemmit bin [fp! per salutem tuam. „unzt an meines 
leibes ende.“ MB. V. 179 ad 1319. „Nimt etn fon weip bet ſel— 
nes vaters leibe.“ Math. v. 1332, Wſtr. Btr. VII. 100. „Den 
teib verlieren. Ez get im an den leib.“ Schrliften aus dem 
Sten und fruͤheren Jahrh. Guͤter ge leibe haben, gewinnen, 
auff eth geben, verlaßen, nemen. Zirngibl Hatnfp. p. 169. 
Wſtr. Btr. TX. 243. VIL. 135. Cin Gut auf Leth kauffen, es 
leibkauffen. Guter verleiben, auf Lebenszeit verleihen. „Un— 
flug wurde diefer Ban verleibt, vlelmehr ſollte man ihn nur frep: 
ftiftsweife Hingegeben haben.” Zirngibl Hatnfp. 56. 146. 163. Das 
Leibgeding, Leibding, Leibthum, Lettum , pactum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite, quod vulgo 
Ltpgedtinge vocatur.“ MB. IT. 333 ad 1:60, VIII. 165 ad 1280, 
(f. Dingen). ,,Vitae pactum i. ec. [ipgedtnge.” MB. VIII. 394. 
Precariarum que Leipting vulgariter nuncupantur. Ried ad 
1273. Etwas verletbdtngen, in Lethgeding geben. MB. II. 81, 
Det letptinger, GMeichelbeck Chron. B. II. 168) der ein Gut 
auf Lelbgeding beſitzt. „Seine und fetner Chind letps edingt 
recht.” ibid. Dads Lethgedings-Redht, Leib-⸗Recht, Cf. 
Gerechtigkeit), 1) das Recht, das Gut eines Andetn untet ge- 
wiſſen Bedingungen auf Lebenggett gu benugen, gu beſitzen: a) die 
Gebuͤhr, die fax dte Erthellung dtefes Rechtes erlegt wird. Urbars⸗ 
gebraudh p. 77 ff Bemerk. ther Laudem. Rechte in Bi p. 6— 8. 
60, 89, Det Leibrecht er, lebenslaͤnglich Re ee ener 

utes. 
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Gutes, „Dle Ve'rleibung geſchah mit allen. Vorfichtsregeln, 


damit ja die Letbredter ſich fein vorthellhafteres. Rect, als das 


fetbredt gab, verſchaffen fduuten,” Siengiot Bainfy. p. r62. 
Det Let brtef,, Document y Wodutdh Letbredt exthetlt wird. 
Letbtrdger, 1) der cin Gut mit Leibre cht bebaut; 2) Perfon,. dte 
in Begug auf das Letbredt eine andere reprdfenttert. S. Trager, 
„Den Hof beſaß jure personali obdet auf fetnen Leth Dietrich 
Yuet, der aber nur Leibtraͤge r Georg Auers, Sohns des Fr. 


Auers war,” Zirngibl Hainſp. p. 153, 466. 468. „Die Ein⸗ 
leibſchaft be einer ſich gegen einem gewiſen Geld auf ein Gut 
ſolchermaßen hineinkaufft, dag. man ihn ſein Lelblebenlang 
dathey abnaͤhren muß.“ Urbarsgebrauch p. 32, lelblös, leblos, 
todt. (wirzb. Fridgebot v. 1554). + ,,Ctnen verwunden oder gar 
leiblos machen.“ ” . - . 
fetben, vrb, n. (vom Subſtantiv Leth). R.A. Wie er lelbt 
und lebt. Sid leiben, (vom Vleh) wohldelelbt werden. able i⸗ 
ben, vom Lelb abſchelden, ableben, flerben. Nach feinem Able i⸗ 
ben. Die abgelelbten griſtglaubigen Geeien,, Die Ge lbft- 


 Hhlethung, (wirss. Zentord. v 2670), Selbftmord. Sich feloſt 


abletbig machen, bayrent, Criminattare 1666, etntetben, 
incorporare. ,,Dle Glaubigen fo J. Chriſto durch das Sacrament 
des Tauffs cingelethe werden.” Belchtbuh v, 1579. verle i⸗ 
ben, 1) ineorporare. 2) auf Lebenszeit verlethen; ſ. Leth, au. 3, 
ein-ver-letben, whe bad. 


Bad Lib ell, 1) whe bod. oder eigentlich wle das juriſtiſche libellus 


(Gorift, Screiben). 2) Bud, Abdruck, Eremplar, „Daß die⸗ 
fer Landpot und Ordnung bey alnem jeden Gericht ain Libell 
ſeyn und behalten werden ſoll.“ Sor. v. 1553, f. 106. „In 
haubide dhes libelles, in capite libri “„Iſidor IV. ,,ltvol 
puohbhes volumen libri.‘ gl. i- 284, 961. — 

Die Ltberey, bibliotheca, lihbreraria.“ Prompt. v. 1618. 

bn. Voc. y. 1445. MB. XIV. 168 ad 1493, My, Che» 403. und 
passim. „So mit fold) Buͤchel aus E. F. G. hochberhuͤmbten Li be⸗ 
Tey gu kommen iſt.“ Puterbey ad 1683. MB, XXI. 135 ad 1447 
gibt Matter Rudolf Volkart, Techant zu Sand Peter in Muͤnchen 


Ffeine Buͤcher gu einer librey bey dieſer Parrkirche her. 
Die Librey, Livrey, aͤ. Sp. Abzeichen an der Kleidung. „Herzog 


Joͤrg (der reiche zu Landshut) hett (auf die zeit ſeins Empfahens 
der kunigin) einen koſtlichen, bethanten, engen, kurzer Rogckh der 
bemelten fetner, Barib an, darauff fein Ltebrey voir perlin and 
edelin geftain geft Let was.” Wſtr. Ber N. 184. Hers: Otto 
mit den Lantoraven, gtaven, GSerren, und Rittern, gestert mit jren 
gefticten Klaldern metus genddigen. Herrn., Herzog Jorgen des 
prawttigan varth und (iebrey.” ibid. p, 19a, Liverey insig. 
nium principalium, ducalium, regiorum ete. color in vestitu,* 


Semneller’s Wayeriicged Worterbuch. Ul. xp, Dd 
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Prompt. v. 16:18. „Die Regensburger Huter follen in Amberg 
nidt gogen Hite, nod Kalhuͤte getatit, vorab mit Libereven 
oder Krangletn fall haben.” Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad 15:10, 
Nad dem jekigen Spradgebraud ift Livree nur mehr von den 
Abzeichen an der Kleidung der VBedienten, und von dlefer ſelbſt 
Ublid. Brel. lifern. 
tteben (liobm, o.pf. léibm), 1) whe hehd., jedod in der gemeinen 
Sprache weniger uͤblich und mefftens durch andre Ausdrice, wie 
getn baben, [feb haben, und befonders tn Bezug auf die Ges 
ſchlechtsliebe, durd das blofe Haben oder bas fremde careffte- 
ren erſetzt. Überhaupt tft mir aud aus der d. u. a. Sp. fein 
lieben oder (iuban tn defer heutigen tranfitiven Bedeutung er— 
innerlich. Vrgl. minnen. a2) [teben, gelleben a) Einem, 
thm lieb ſeyn, belfeben, (a. Sp. liuban, gtliuban). Wenns 
Gott geliebt. „Es geliebt den Wetbern was new tft.” Puter- 
bey von verbot. Bidern. „Solcher Gottesdienft (dfe Meffe) hat 
den Pfaffen und Minden nur darum geltebt, daß er viel Gelds 
getragen.” bayrenth. Kirhen-Agende. „Die Frawn werden gendt 
gu leiden das den fiberwundner geliebt.” Dietr. v. Pl. „So 
viel fom geliebt.“ Ldhl. XVII. 164. „Es liebet dem Kalfer 
Mariminus ander Leut Gut gar febr.” Av. Chr. f. 219. b) Ete 
nem etwas, thm ed [ieb machen. „Den geiſt, der vns fine lere 
fuoge vnd Liebe.” gl. Winnerl. „Da liebet fi ſich den liuten 
mite.” Wigalois. „Der Ubt liebt ſich widerum gu mit den 
Grofen und gteng einer taydung ein.“ Ensdorfer Chronik, HOfele 
I. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28, 448. 464. 819. 
lieb (liob, o.pf. léib), adj. u. adv. 1) whe Had. (a. Sp. liub, 
‘gratus). 3) Itebend, yerllebt. Sway Liebe, etn ltebendes 
Parchen. . 
Sitz‘nt zwao Liabe unta’n Bam, 
Wenn no grad heut kao Wédo* kam. 
Dé Stund habm zwaa Liobé g'macht, d. h. dieſes ift eine lange 
Wegſtunde. „Sider ih geltebev warnen fol.” Diutista Il. 256, 
Das Liebelein, Liebchen. 
Mei Liohboa-l hats Fiabo'l, 
Hats allé drey Tag: 
I schau mor um & Liaba-}, 
Dés 's Fiobo‘l nét hat. — 
Ironiſche abwelfende Formel: Wa‘ mo' nicks liobo‘! 3) (euphe⸗ 
mifttih) OP. das (teh Wetter, das Ungewitter, Hagelwetter. 
Sieh indeffen t2, Léw. lieber, amabo, sodes, quaeso.“ 
Prompt. v. 1618. Dlefe aͤltere Interjection, der das ſchwediſche 
Edre entfpridt, fiunte der Gegenfak von laider ſeyn. 
Die Lieb, whe Had. Liebe, (gl. i. 779 liupa, 1090 linpt, 
gratia). Das Prompt. v. 1618 Hat die R.A. EF gſchieht im 
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keinLieb dDargue, repugnante natura id facit. Die White be, 
Gegenfas von Vorltebe. „Ohne Bors oder Abliebe.“ ork 
LedR. III. 439. : 

R.Y. D- Liob is stiass, 

Bis ior wachs'n Hand und Fiiass:. 

Guer Lieb und Andacht, ſpricht der Prediger feine Suhdrer an. 

Ewer Lteb, fagten ehmalé die Furften gu efnander, whe heutzu— 

tage: Ewer Liebden. Der Kalfer Fridrid) redet den Herzog Alb» 

tedht v. B. mit: „Dein Lieb” an. Ldhdl. III. 176. Ltebs 
duglein maden, liebaͤugeln. Die Ltebnifs. Geine Amts- - 
pflidht um Feiner Sac willen weder Gab, Geſchenk oder Liebniß 
nicht unterlaffen.”” wirzb. Gerord. v. 1636, ltebfaltg (lis’sali, 
léisali’) , fiebfelig, ein gewoͤhnliches Epithetum gu Brod. s léi’- 

sali "Broud. „Das (tebfelige Brod.” Ldtg. v. 1612, 221, 236. 

249. „Das liebefelige getratdt.” Ldtg. v. 1669..375. (Brel. 

das Liche Brod; nists ald das liebe Wafer trinfen), 

Dte Liubtsaha, Liubafa, (a. Gp, MB. VII. 18, 138, Ried ad 

: 1003) die Lotfad, beffer Leufad w. m. f. 

Lobel. (2) „Fridrich Graf Napoten Sun 1184 gu Erdfordt tn eim 
Libel verdorben.“ Hund St. B. I. 2. 

Der Liber, Lohgerber, ſ. Loͤh. 

Loben (lobm, o.pf. luobm), wie bad. (a. Sp. Lobdn), verloz 
ben, 1) whe hchd. 2) fic) gu einem Hatligen x. auf (nad) Alten: 
Otting x. mit einem Gebet, einer Meffe, einer Walfart rc. vere 
Loben, ſich durd cin Geluͤbde dazu vexbindlid) maden. Die Vers 
Lobnufé, GVerlobtnufs, das Gelubde, Verfprehen; dad Ehe— 
verldbnif; das Denkmal des Gelibdesd, das Vottvtdfelchen oder 
Bild. Was aber ei déro® Hircho fiir F Gwalt Vo‘lobnuss‘n 
umm henk®! Sm Ginn von verloben fcetnen gu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meffe, dte einerfetts von der gefungenen 
pfarrliden, andrerfetts von der gefungenen Geelenmeffe unter: 
ſchieden wird. Der Lobetang. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kirch— 
meſſen, Lobetaͤnze u. drgl. Convivien.“ bayreut. Mand. von 
1712. 

Das Geluͤb, Geluͤbd (Gliip’), Handgluͤb, das Geluͤbde. 
„Nu biſtu meineidig diner glubede.” Br. Berht. 81. geluͤben, 
geluͤbden, angeluͤbden, vergluͤben, vrb. n. verſprechen, 
geloben. Kr. Lhol. III. 16. „Geluͤbte Cloſterleut,“ (die das Ge— 
luͤbbe gethan, geluͤbdete), LM. v. 1616. f. 364. vergluͤben, 
vergluͤbden, verhandgluͤbden Einen, ihn butd Annahme 
feines Handgelibdes vereiden. 

Die „Lub,“ (MNyptih. Mies) große Rlppes verzognet Mand. „Mach 
kain ſolche Lub.“ 

Die „Luibing,“ (O.Pf.) Labung. 
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420 Lady . Raid 
Reihe: Lad, Led, 2x. 

Das Laden, (a. Sp. lahhan, niederd. Laken), im Dialekt nur 
mehr in der Sufammenfebung, und in lach, lich, loch, lo’ vers 
first, Ablidh. Das Letlad (Leilo’, Lalo’, Lajol, Lajal; plur. 
Lei' lacho'), das Leintudh, Betttud. Ich finde in den Voc. von 
1445, 1429, 1419 Leylad, Ldwlad) linteamen; gl. a. 44. 526. 
664. 0. 76. 401. 403 ebenfalls Liladhen; i. 128. 0. 329 Linla- 
hen; o. 384. 443 lihlahhan, welthe letztere Form dfe richtigere 
fheint, und dem lihhemidi subucula gl. a. 113, fo whe dem 
ben eintgen Neuern vorfommenden Leiblachen entſpricht; denn 
ed bezeichnen ja aud) andere det vielen alten mit [aban compo- 

nlierten Benennungen leinene Gewebe; vrgl. Letnladen. Sollte 
das Spimlalal, Spimldiai des Oberlanders (fir Spinnengewebe) 
alg Spinnenleilach gu erfldren feyn? Das Tiſchlach 
(Tischla'), das Tiſchtuch, (gl. a. 519 tifecalahan gaunaca, 523 
diſclahen mensale). Hteher gehirt wol aud) Haͤsleins nirnber- 
gtihes ,Dinglth,” (Weißzeug, alé Hemden, Tiſchtuͤcher, Bett: 
uͤberzuͤge x¢.), mit dem, unter ben alten Compofitts, tunthladet 
(sarcile gl. a. 18) eine entfernte Ahnlichkeit hat. 

Laden, whe had., (a. Sp. hlahan, praet. hluoh). ſich aufla— 
chen, gerfpringen vor Lachen. Es tft mir (adheltd (Macholi; 
oder lacheriſch, th empfinde Nets sum Laden. Der fader, 
1) whe Hebd. 2) bad Auflachen, cachinntie. Dés Kost‘'t mi’ on 
Lacho", ſpoͤttiſch: dad fit zum Laden. 


Die Cachen, Lace, f. Lacken. - | 

Laden, durch einen Einſchnitt bezeichnen (einen Waldbaum). S. 
lacken. 

taiden (lavcho") 4) Einen, ihm einen Poſſen ſpielen, ihn hinter⸗ 
gehen (ludificare, acuxdteiu); (6b. Wid.) abpruͤgeln. Buo', dén hab 
I nét schlécht glaacht. „Alſo ward der man geleidt” (von 
ſelner ungetrenen Frau). Hans Rofenplut. „Alexander tft gar fletffig 
fetner Sacen gewefen, hat in nlemand Letden und anfesen muͤ— 
gen.” Avent, Chr. f. 216. „Daz dt lewt von jm (dem Handwers 
fer) tht gelatmt oder angefest werden.” Wir. Btr. VL 16a ad 
1400 circa, „Alſo leicht er enn und difen,” fagt der Teichner 
von einem Ginger, “der fir, einen Heren und fuͤr einen gemeinen 

Menſchen dasfelbe Loblied fi ingt und beyde gum Beften hat. ,,Dfe 
Lather der Erzney“ Verfaͤlſcher. Gem. Meg. Chr. IL. 336 ad 
1397. III. 230, Vermuthiich gehoͤren hieher auch die Leich wertn- 
nen (ibid, ITT. 408), denen die Ohren abgeſchnitten werden. „Ge—⸗ 
den, geglen, teufhen, leychen, vexare, trufare.“* Voc.y, 1484, 
»sophisticare, [athen, sophista, ain betrieger, sophistria la v⸗ 
herey.” Voc. v. 1445 u. 1419. Niedriger Reimſpruch: 
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os lasst si’ nét laochs, 
wer vil trinkt mugs vil saocho’. 

„Mit Cinem laichen colludere, conspirare,“ (malo — 
Prompt. v. 1618. Hteher gehoͤrt wol aud das allgaͤu. „le ich en“ 
(laiden?) mit Einem, mit thm uͤbereinſtimmen, beſonders tn 
fdledhten Gefinnungen und Handlungen, (v. Whrm). 2) de lusu 
venereo piscium, wie hdd. leiden. Det Laicher, der Leich— 
oder Streich-Karpfen, fowohl Mildner alé Rogner. „Auff einen 
mittern Bruet= Weier gehdren ſechs Lather, gwen Milchner and 
vier Rogner.“ 

Der Latd (Laohh), 1) der Poſſen, den man Ginem fptelt. Bus’, 
den han I an récht‘n Laahh g:spyt! 2)lusus venereus zunaͤchſt 
von Fifthen und Amphibten (bey Adelung: die Letdhe), veraͤchtlich 
yon Menfcen. 

„Wie oft trifft den Hurer 

Der fo fatale Stroad: 

Oft mitten in Begterden 

‘Und oft mitten unterm Load.” M. Sturn p. 79. 
a) det Game, die befruchteten Eyer von Fiſchen, Frifhen, Schlan⸗ 
gen ic. bey Adelung das Leth. Fig. der Huerenlaich, Huren- 
gezuͤcht. b) fede unteine, efelhafte fluͤſſige oder Flebrige Sade. 

7 Bas miften Braͤu und Wirthsleut thain 

Wen s Bler niemt faufen thar? 

Sie fuffen halt den Lath alain.” M. Sturn. 
Det Sdhelmen- Laid, („Luech“), (Regensburg nad Popowitſch) 
bie Gidtmorhel, Hirfhbrunft, phallus impudicus L. 3) bad 
Gpilel, die Arie. „Sine Lethe latent ubile“ fagt im Nibelungen- 
liede Konig Etzel von den Stuͤcklein, die Volker der fpileman, 
ftatt mit der Fidel, mit dem Schwerte aufſpielt. Su Franken fagt - 
man tu Neutrum nod das Rugel-Lath, das lange, das kurze 
Laid, (Kegel=) Spiel. Das Lath geben, ſetzen u. drgl. Li. 
556 Letdhin modis; Diut. Il. 362, 314 Letdht modos, lethon 
modulis; „daz fangletd dero gegelto’’ cant. cantic. 6, 13). 4) 
in der Sufammenfehung deutet Laich ohne fyectelle Nebendbegriffe 
auf einen Akt, eine Erſcheinung, (vrgl. Spth. Der Het=latah, 
‘His léth (du. a. Sp.) conjugium (vieleicht urſpruͤnglich consum- 
matio matrimonii, ¢efr. gl. i. 726 Letdod bymeneos, concubi- 
tus). ©. Het, Der tamerleid bey Br. Berht. 242, der Same 
mer. „Uwer ttel Freude iſt nichtes nit, wanne da get der tamer: 
letdh nach;“ (cfr. agf. ag-eldec miseria). Det Himmel-Lata, 
Wetter— Laich, dad Wetterleuchten. Himmellathen, wet: 
terla'tden, vrb. „Wetterleich corruscatio, fulgur.“* Prompt, 
v. 1618, (tél. vedr-Leftr, ſchwed. vader-=(2F, dads Wetter). 

Das Gelatdh (Grlaach), das Gelent, Cle tr der Mecanik 
auch fplelen fats ſich bewegen, drehen, gebraucht wird), „Von 
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Glaich gu Glaich, articulatim,“ Prompt. v. 1618. (geleih, 
artus gl. a. 126, 0. 30). Anum. Nac Grimm I. 934 iſt lét- 
hen (luderc) im Mittelhochdeutſchen cin Wblautverb, wozu das 
Particip praterit. gelétdhen wirklich vorfommt und das Praterit. 
Lied) analog dem gothifhen lailaik von Laifan salire (cfr. 
„daz ſpil machet die ros fo frolic, fiu trettent und leich ent ſich,“ 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Gm Agſ., Isl. u. Schwed. 
ift ldcan, Leta, Léfa ludere. Gollte laichen (nah Gramm. 
949. VI. IX. u. 956. VI.) gu leiden, glethen gehoͤren? Grgl. 
Grimm, II. 16, 

laichen. „Wann es jr (der Muͤller) Notturft erfordert, das wafer 
abzeſchlagen, oder wie fy es nennen, ge laichen, follen fy dadfelb 
denen, welden das wafer und vifherey darauff gufteet, zeitlich 
verfinden und anſagen.“ L.Ord. v. 1553. f. 152, 

fdhattlaudend (schédlauchad), heift im b. W. cin Tag, an wel 
hem die Gonne, obne dag es regne, nidt oder nur abwedfelnd 
durd die Wolfen bricht. Solche Tage find im heifen Gommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders wilfommen. 

Det Laud, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knoflaͤuch (Knoblo’, 
Hnoflo’?), Schnittlaͤuch (Schnidle’, Schni'la’). Gehoͤrt hieher 
aud) der Wusdrucd lacksgrea (von Objt, nod gang grin, unretf) 
als laͤuchs-gruͤen? 

Gin Led (Leach) iſt beym gemeinen Volke Augsburgs nicht blos 
jeder der verſhiedenen Candie, die aus dem Lech durch die Stadt 
geleitet find, fondern es neunt ſelbſt jeden andern Fluß tn der 
Nahe 3. B. aud) die Wertad einen Led. Seon das Augfp. 
Stadthud v. 1276 zaͤhlt verſchiedene Leche auf. ,,Der liupoldes 
led, der ander der Eleffinger lew, der dritte des geumul— 
ners Led, der vierte des rotigers Led... wie wit die Lede 
fin fullen . ſwen dfe mulndr ir Lede abelant, “4 „Waſſer⸗ 
vbaumeiſter, Gedy - und Wuhr-Metiter” 2. Borrede gu Vows 
Zericon uber Hydrotechnik 1774. Sollte der alte Licus mit dem 
ist. laekr, Bad) vom Ablautverb Lefa (rinnen), sufammengebal- 
ten werden durfen. S. d. f. 

Ledhen, lechnen (fhwab.), leche zen (léchozn aith.), a) wie hdd. 
lechzen. b) derlechezen, derlechßen, derlechßnen, ent— 
lechßnen, verlechzgen, von höoͤlzernen Gefaͤßen, fo eintrocknen, 
daß die Fugen den feſten Schluß verlieren und Fluͤſſiges durch— 
laſſen. Dieſes Durchlaſſen ſcheint der urſpruͤngliche Begriff zu ſeyn, 
und das Wort gum isl. Ablautverb heka stillare gu gehoͤren, wo— 
von das alte lecchjan rigare (gl. a. 481, iat. Gap. 138) ein . 
Factitiv feyn mag. 

leith, (a. Sp.) dle Endfylbe -hich, w. m. ſ. 

zlethe (leiché), lithe, adv. gleich dem Gegenftande, mit def: 
fen Ausdrude dtefes Adverb yerbunden tft. ſpiegelleiche-hell, 
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ſchneleiche-weiß, grundlethesfalfdh, graslethesgrien, 
ftodlethe-finfter, ftainleihestdd. ,,Bon allen beliedt, 
ſchneeliche weif tt diefer endlich gefallen.“ Balde Lob der Mas 
gern. „Man hab den Tirten „ſtaileichaͤ daod” gefdlagen,” 
Bauernlied tber die Entfehung von Wien. Diefes leiche tragt 
nod den Con und iſt fon tnfoferne von der Nadfylbe = ltd vers 
ſchieden. Ofr. feines Leichs (ojt-oberldnd.) fir: ſeines Glei— 
Gen, und das lich color der aͤ. Sp., Otfr. 4, 29, 89 in ala: 
lichi, fallé nicht nod das Primitiv von geleich bier angunehs 
_ men ift. | ; 

sleidende (leichd dé), adv. (Nptſch. Obrm.) gleihend dem Ges 
genftand, mit deffen Ausdruce diefes Wort verbunden ift. ſchneè— 
Lethende-wetf, fpiegelletmende-hell, gradlethendes 
gtien, grundleichende falſch, wafhlethende naf, 
ſchnuerleichende grad x. ? 

„bey leichem,“ adv. Snterjectton ber Betheurung, (Nfodrfr. 
U.Don.) wohl. ©. Leichnam. 

geleich, a. Sp.3 jest g*letdh, adj. u. adv. 1) whe Hdd. gleid. 
2) a) aequus, angemeffen, geziemend, paffend, gebivrend. „Dazu 
was fi der Welt gelich“ zur Welt paffend. Boners Cdelftein. 
„Die Rauberey moͤcht nitgends bag nod gleider als dem Dieb— 
ſtahl gugeftelt werden.” Ldtg. v. 15:6. p. 368. „Daz fi gu bavder 
feit anetnander tun dag friuntiib, geleth und pillich iſt.“ MB. 
VIII. 276. „Nach pilleidhen und gleichlichen fachen.” ibid. 567. 
cfr. IX. 255. „Gleiche und freundlime Rechtbote.“ Kr. Lol. I. 
59. 74. 73. 170. 202, ,,Datinn wollten Wir uns unfers Theils 
gleichlich und ehrbarlid finden laſſen.“ Kr. Lhdi. IH. 284, 
Gleth madhen, redt, rimtig maden; gleih werden, einig 
werden. (Baur). b) maͤßig, bidig, gewoͤhnlich. „Einen gleichen 
Zin nemen.“ Wſtr. Brr. VI. 119. Kr. Lod{. I. 166. XIII. 219. 
„Daß die Bebrung geringer und gleicher wuͤrde, ... dag 
die Lebensmittel verfauft wirden um einen gleichen Pfenning.” 
Rr. ehdl. VII. 105. 393. Ldt. v. 1543, P- 365. „Damit das Ge⸗ 
traid beſſer in gleichem Rauf blibe.“ Kr. Lhol. I. 159. „Die 
Speis nach dem allergleichigſten und redlichſten beſtellen und 
kaufen.“ Wſtr. Btr. VI. 189. „Es fuͤhrt Einer auf einem glei— 
‘den Wagen wol 20 —- 24 Scheiben, und der kleinſte bey 16 
Scheiben.“ Ba-n- on gleicha Fuir siad’n, bey mafigem Feuer. 
R.A. Bey atnem gletdhen (heynen gleicha, bana'n gleicha), 
1) bey dem gebdrigen Mage, in den gehérigen Sdranfen. os soll 
halt iodo" Mensch bana n gleich bleibm. ,,Damit thé beim 
glethen bletben laſſe.“ Avent. Chr. 5. 2) nad einem maͤßigen, 
mittlern Anſchlag; ohngefaͤhr. Sags na bey-n- en gleichs. 
Glethe Lent, Leute vom Mittelitande, (alfo bey uns gang was 
anders, als in den grlechiſchen Ariſtokratien die Suosos), Di glei- 
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cho Leut mäosstn halt am maost:n leid-n. Der tuat so vorném, 
das 0° gar. kaon gleich” Mensch'n mér a'schaut. B08. gemaine 
Juden, populus, Knecht, Huͤerten, Shader, Henkher und ge te 
Hen Lent ſein.“ Anord. sur Fronleich. Proceſſ. v. 3680, Witt. 
Btr. V. 124. unglelch, adj. unangemeffen, unpaffend, wn 
gebuͤhrlich, ungesiemend. Ginem etwas pngleid’s tien, 
{ agen. Kao wgleichs Wartl hat .o° mo‘ gébm, .wal ma‘ banan- 
de" san’, (nicht ein unfreundliches Worthen), 
„Man muß dich warlich fuͤrchten, 
Wirſt du zu ainem man, 
Sa niemandt wirt di duͤrffen 
Nit ungleth fehen an,” ſagt Saul gu David in den 
Reimeny. 1562. [ha nio nieks wgleichs zwischen cane" gségng, 
ih habe nie gefehen, daf etwas ungesicmendes gwifchen ihnen pers 
Gegangen. „Ob er denn von ſeinem lieben Welb etwas ungdets 
Hes wife?” „O ungleider Borrupf, dab cin Weib three 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeffen ſollte!“ 
Ubele ſeltſ. G. H. „Obgleich ſich etwas fo Ungleichs und une 
gebuͤrliches zugetragen.“ Hund St.B. Vorrede. „.. Damit hier 
auf ein oder anderweg nichts ungleichs voryberlauft.“ Atlten. 
Iſt im nit faſt ungleich (d. h. es mag wool an dem ſeyn), 
Avent. Chron, „Sieht mid nit fir unglelch an,” (ſcheint 
mir nicht unpaffend), Druck v. 1581. „Eln Bud voller Shand 
und Laſter, ungleicer frembder Matnung.” ibid. „Einen eines 
Dings Caines unglethen verdenfen,” (es ihm nicht uͤbel aus⸗ 
legen). 2dtg. p. 1669, 108. 224, Das Geleidh, Gleſich (ge- 
woͤhnlich tn Gerbindung mit Recht gebraudt). „Wan svir fy all 
bev Recht und Geleich halten und beleiben laßen wollen,” roter 
Freyh. Brief. „Daz allermantclid) geletdh und Rede beſchehen 
ſoll.“ Wſtr. Btr. VI. 119 ad 1415. ,, Daf Wir von unfern Wider⸗ 
theilen beffer Gletd und Met behalten.” Kr. Lhdl. 1. Bo. „Ei⸗ 
nem auf feine Kage Gletd und Medt thun.” Kr. Lhdol. X. 181. 
„Damit jeder von dem andern Redtens und Glet des befommen 
mige./ Kr. Lhdl. Ul. 77. = ,, Wider Gleich und Recht.“ Lort 
Brg. R. £88. Das Ung leich. „Und welihem under uns tainer 
lai ungeleich und unredt beſcheh.“ a7ter Frepbrief. 
Dergleichen, desghleichen, meines x. gleichen, whe 
hdd. Darneben hort man (oft. HL.) metnes leichs meines 
eſchen. „Obs, Hew, ftro, oder was des gebei des ft’ Bir. 
Btr. VI. 175 ad 3994, „Der fi pon. fleiſq und bein als ein an⸗ 
ber min gelich.“ Rofengarten Baa. (cfr. Otfr. min, dfn gt- 
11660). »,Go bin id nindert dem geleidh, dag ich it mit ge- 
zemen.“ Swain, „Ir thot Dem gelelche“ (ihr thut dergleiden, 
ellt end an). Gudrun 4979 (Sfidor IV, dhinu diliihho fo 
quasi). Hlezu verhalten: fic wel als Ghipfen bie Altern Formein: 
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Glefdh als oder gleich ſam, glelchſam als, als ob, wie. 
wou ſagſt gletd als einer der von Gott predigt.“ „Gleich 
alé der Haufen nod da lege.” „Thet gleich ob er fchlaffen 
wollt geben.” Gr torfelt gleich fam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich faim hettenf font was noͤtigs ausguridten.” Thet gleia 
fam als lebt er nod.” Av. Shr. 

gletdh (glei'), adv. a) whe Ochd. b) Sn folgenden dialektiſchen 
und dltern Formeln verwendet die Hdd. Sp. licher die Adverbia 
eben, oder gerade. - (U.2.) Er is glei’ (fo eben) furt gango. 
„War gletdh (gerade) Mittfaſten.“ „Kam gletd (gerade) am— 
Ende ded Brachmonats gen Augfpurg.” „Daß es gleich (eben) 
in ein gemetn Gpricdwort fommen tft.” „Ließ fie gleich (eben) 

nad Shrem gefallen machen.” „Theten dagu gleich (gerade) was 
fie wollten.“ „Die Nonnen hetten gletd etn fireflid) Leben fuͤr— 
genommen.” Avent. Chr. gleich fo wol, gleich fo mar, gleich 
foletht, gleth foguet, gleich fo vtl, gletd fo faft. 
Puterbey 48. 62. 71,210, Khdl. X. 147, 264, Glei’ so wol (eben 
fo wohl) thue I s salba*. 

„Verachtſtu mio... 

So wife, dab ih gletdh fo wol 

Gin andern bab erkohren.“ Epithalam. Marian. 
Das Onom, v. 1735 zaͤhlt als Particulas correlativas nad ent- 
weder, oder aud gleid, oder auf. „Es feye gleich ſchwarz 
oder weif, sive nigrum est siye album.“ gleich gern 
(glei’ gé‘n, dlei gé‘n u -, dei gern wv —), adv. weil es mir eben 
beliebt. Grage. Warum thuft du das? Antw. lei’ gée‘n, glei’ gée‘n 
hald! A. Ob st iatz glei' haom gést oda‘ nét!? (Befehl). B. Ia, 
glei gern! d. h. ja, wenn es mir beliebt, (tropige Erwiderung). 
gleich feben, a) wie bdd. b) fig. dad Unfehen haben. Es 
fibt Dem Negnen gleich, es ſcheint, daß es bald reguen werde. 
„Schon lange regneté, und nod ſiht s dem Aufhdren ntade 
gletd, oder os siht eam no nét gleich, das ‘s Aufhor'n wil, 

„Sie fagten, er fireb nad dem Reich, 

Dif aber fiat Feiner Warheit glet a.” Geiftt. Schaub. 
v. 1683. 

angletden, vrb. act. (Baur) gleid, eben machen, 

vergletden, a) whe Hod. b) a. Sp. alé abgeleiteteds Gerbum, 
gufriedenfteffen. „Soll vergleidt werden.” Kr. Lhdl. XVI. 
2279 „Dagegen ich in anderweg verguuegt und vergleicht bin,” 

MB. XXII. 648 ad 1622, Gem, Reg. Chr. IV. 229. ſ. gleth 
adj. 2) 

Die Glethnufs (Gleichnoss, Gleichmoss), 1) dad Gleichniß. 
a) die Gleichheit. Bey dero* Heirot s gar kao Gleichnoss, des 
ao is jung, des andor is ald. (a, Gp. gtlihnuffa). 

gleidfen, glethinen, dergleidhen thun, fic ellen, Prompt, 
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v. 1618. (a. Sp. lihhiſda, gilihhiſön, dissimulare, fingere). 
Det Gleidfner hypocrita. Voc. v. 1445. a. Sp. Lihbifart, 
gilihhiſari, lihhizari, jetzt Gleißner. 

Die Lefdh GLeicht), 1) wie had. die Leiche. Die Leichlege, dte 
Beerdigung. Gem. Reg. Chr. Il. 394. Die Leich wacht, (HhE.) 
naͤchtliche Zuſammenkunft der Verwandten bey der Leiche eines Bers 
ftorbenen. Der Lcidtrunk, dad Leichbier, was bev Gelegen- 
Heit einer Lethe tm Sterbehaufe vorgefest gu werden pflegt. 2) a. u. 
a. Sp.) din Lif, der lebende Leib, da8 Fleiſch. Bilt hht gl. i. 
253. Reg. IV. 6. 30 ad carnem, am bloſſen Lelbe. „m ekin lihhi 
vis corporis,“ gl. a. 366. In die (ih in carnem. Windd. Pfatt. 
„Do maria wahfen begunde, do wart fie an dem hare und an der 
lid uber alliu wip fo waetlich.“ Wern. Maria p. 67. Diefe ur: 
{pringlime Bedeutung hat nod der verdunkelte erfte Theil von Lei 
laden, f. Laden. ‘ 
- Der Leidnam, a. Sp. der Leth, lebend fowohl als todt. „Dein 
leichnam tft deines Manns, alfo herwiderumb tf aud der Let a= 
nam des Manns der Frawen.” Geil. v. Ketferfpergs Poſtill III. 
47. Gotts Leichnam, Unfers Herrn Leichnam, der Fron 
Leichnam, der Leib Chriftt, die confecrierte Hoftie nach katholi— 
fem Lehrbegriffe. ,,Bur Aufhebung des Hetl. Fronleta nams 
Chriſti“ (d. h. sur Gtevation der Hoftie in der Meffe), katholiſches 
Gefangbud v. 1660. „Ain tued) do man unfers Herrn leita: 
nam inne trage.“ MB. X. 267 ad 1338. Unſers herrn Leich— 
nam pids ciborium. Voc. v. 1429. Gj fullen oud) Ritrer und 
Frawn (ju Gttal) alle Sar fuͤnf ftund (Smal) unſers Herru 
Leid@namenenpfaden.” MB. VII. 237. 240 ad 1332, cfr. 
Hist. Fris. Il. I. 207. ,,Dte Stift und Capellen unfers He t= 
ten Leichnamb, gelegen in dem pruggwerd zwiſchen unfer ftatt 
gu Inglſtatt nadent bev der Gunderprugg der grofen Tunaw do- 
ſelbs,“ (Medereré Gngolftadt p. 65. 90), heutgutage: gu Unferm 
Herrn. Auf unfers Herrn Leichnam ſchwoͤren. Gem. 
Meg. Chr. 547. Daher: Gotts-, Botz-Leichnam! cine ehmals 
Ublihe Betheurung, und vermuthlid) aud die ehmalige adverbtale 
Verwendung dicfes Wortes z. B. bev H. Sachs: let dnam abel, 
lethnam hart, lethnam ftrang, lethnam thewer, d. 6. 
ſehr ubel, bart 1c. S. unten: bey Letdhem. Die a. Sp. zeigt 
gwar ebenfalls die Form lih-naͤmo, lidndme z. B. M.m. 68, 
121, 123, ,,Butlidinamer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleidh 
dfter lih-hamo. lichamo; „Nemet intt ezzet, thiz tt min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Cat. Die Entſtellung Gotts lei'mos- 
Tag (Fronleichnamstag) ſtimmt faſt eher zu Leicham als zu Leich— 
nam. Go aud die Betheurungs-Formel bey Leicham (bey Gots 
ted Leichnam? cfr. Sacrament). Auch die altern Formen lei— 
chenhaͤftig („ob wit leichenhaͤftig da tigen wirden” MB. 
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XXV. 54) und gelidhenbhaftigen („die der durh unſih in dem 
magetliden bide gelidenhaftiget geruohtes werden,” qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,“ Windb. 
Pfalt.), ſcheinen, da fie fchwerlih ju lib, Genit., Dat. (ih oi 
gehoͤren, das alte lihhamhaftig gl.i. 432 voraussufesen. Vrol. 
Grimm. II. 496. Licham iſt nod jest im Nieverfadfifhen fir 
Leib uͤberhaupt, und im Sel. lifame tn fetner urfpringlimen un— 
figuͤrlichen Bedeutung cutis uͤblich. 

slid -(li’, la’, loch), Endfylbe an Udjectiven und Adverbien , whe 
hdd. Diefe Sylbe kommt in Urfunden des r4ten u. 15ten Jahrh. 
aud alé Leid vor. (S. Gramm. 262), Goletdh (folie, fold) 
MB. IX. 262, 269, 272. redtletd, guotleich, genzleichen, 
lauterleichen, durnaechtichleichen.“ ibid. u, III. 186, 
allet jaͤrichleichen. MB. XXIV. 105, 126. S. Grimm. IL 

3669. 

Lieden (liacha), (Aurb. ſchwaͤb.) rupfen (z. B. den Flachs ans 

dem Boden), bey Stalder luͤchen. Gl. a. 428 urliuhhan evel. 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und daju i. 559 dad auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan uuerdint revelluntur (pedes). 
Cfr. gelodin, in Diut. Il. 119. Der Heu-Liechel, Haken 
mit weldem man Heu aus dem Henftode zieht. „Wer fann, der 
fann, hat der Teufel gefagt, hat fein Weib mit dem Heultedl 
geſchunden.“ Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt p. 92 greift 
Frau Sratigfcit an der Frau Minne gemengte Kletder, Mantel 
und Rokch,“ der paider faum fi auf mit zuchten laut.” Es iſt 
Smperfeft und reimt auf ase t). cfr. niederfadf. Lu fen, 
ziehen, zupfen. 

Das Low (Lohh), whe hchd., (a. Sp. top). R.A. St! as is o Lébh 
iv da‘ Tir, es find Leute, befonders Kinder, da, die uns hoͤren 
und dte die Gade austragen founten. Der Lochhuͤeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt. von 
1618. lochen, Lodunen, (Zimmermanns-Spradhe) Lider boh— 
ten, mit Loͤchern verſehen. zuelochen, die Lider verſchließen, 
verftopfen. Ver-, einlochen, in ein Lock vergraben. gelo=- 
het, mit einem oder mehrern Lddern verfeben; groͤßgelochet 
(grousgléchat). loͤcheln, Loͤchelchen machen, damit verfehen. 
gelidelt, mit kleinen Loͤchern verfehen. Elaingelidelt. 
(Grol. Ludden). 

Das Gelöch, a. Sp. das Gelage (und vicletdht daraus entftellt, ſ. 
Adelung h. v.) „Ein geloh oder malzeit halten,“ Wſtr. Vrr. V. 
128 ad 1580, Das Geloh bejalen, wie: das Bad austrinfen. 

„Ich bab ein gfangen, 

Det muß das glow zalen thun.” altes Led. 
„Es mut mir der das gelod allein begalen, der allein foutl 
fiindigt, als die andern alle.” Putherbey v. v. B. p. 75. „Mit 
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offen Gelochen“ conviviis, Dietr. v. Plien. Gelbſt⸗gefangene 
Fiſche) „zu Geſellſchaften und ing Geloch geben.” Amberg. Stdtb. 
v. 16554. 


gelddhfen (glacks'n), (Nſſdorft. Schrobenhauſen) gelegen, bequem. 
Dor Acko* leit recht glacksn da. as is ma‘ nét glacks*n, 
es ift mir nit gelegen. (Haufer). (Gollten hiemit zuſammen han— 
gen die Lad finen, dle (nad) Hrn. R.R. v. Schad) in Memmin= 
get Urkunden vorfommen und, dem Anfchein nah, Grenzmarken 
bedeuten, — ja ſelbſt dad Ca-lafneo commarcanus der leges 
Bauu. Tit. 22, §. 11. GS. a. Grimm. H. 735). VGrgl. a. lacken 
und Lar. ungeladfen. 

„Es (das Narrenneft) tft fo groß und ungeladfen, 
Und iſt tm Leib dir angewachſen.“ 
„Du bift der Ruten ſchon entwadfen; 
Helt did) der Wit fo ungeladfen, 
Go thu jm fluchen.“ H. Sachs. 
Alſo wird koͤnnen wachſen 
Und gruͤnen bald herfuͤr 
Der Stammen ungelaxen, 
Der alſo rauch, fo duͤrr. Epithal. Marian. p. 171. 

Vrgl.a gelegenſam. 

Die Leuchſen Goieksen, Luieks'n, Leussn, Leustin), ſchwaͤb. 
Leuchſel, (am Ruͤſt- oder Leiterwagen), die Leiſte, Staͤmmleiſte, 
Lahnſtange, Stuͤtze der Wagen-Runge oder des ſogenannten Kipfes. 
wtrabale, lüuchſen, lewchſen.“ Voc. v. 1419. 1429, 1445. 
„Zwo Leixen.“ Kr. LdHl2 J. 217. Der Leudfen- Ming, eiſer— 
net Ring am untern Ende der Leud fen, mit weldhem fie augers 
halb der Madnabe die Wagenadfe umfaßt, von welder abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon-Nagel verhindert if. ,,Leta- 
ſel⸗Ring,“ bayreuth. Fetlfhaften Tar v. 1644. 

beluch ſen (beluks'n), Hintergehen, uͤbervortheilen, ſchwed. luxa. 
abluchſen Einem etwas, es thm abſehen, abſpaͤhen; de‘luchs-n 
etwas, es erſehen, erſpaͤhen. efr Derliden, Man nennt einen 
Menfhen, der mehr, als Andern oft lieb tft, fieht und hort, einen 
Lud s (Ludfen). 


„ablaͤchtig,“ kraftlos, ſchwach, fade, matt. Spf. Ms. Bev Stalder 
fommt cin anladtig fir fletulih, unformlid vor. Vrgl. d. f. 
ste dt (let, lot), lechtig, Endfylbe, die zuweilen aud im Schrift⸗ 
gebrauch als Ligt-erfheint. Langledt, roͤtlecht, gram: 
lecht. „langalecht, grabaledt, feudtlett, pubeledt.” 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591, „Iſt es ſchat tlechtig,“ Bogn. Mee - 
rakel. ſalblaͤchtig unctuosus, Voc. v. 4419. Dieſes -lhecht, 
licht ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Beit aus zwey Elemen⸗ 
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ten, 1) dem Dimlnutiv-⸗ ef oder l vot roͤtelen, graͤweln, 
feuchtelen rc: u. 2) der Endfylbe icht, echt (a. Sy. oht), ent: 
ſtunden, whe ſich denn bey Grimm auch die Endſylben Ling, nifſ, 
ſal in 1-ing, »n-ifſ, ſ-al aufloͤſen. 

Die Leicht, das Leichenbegaͤngniß. (S. Leth). Mit ver Leicht 
gén, gu der Leicht einfagen re. Auf dex Leicht ligen, zur 
Beerdigung gerichtet, da legen. 

Cetdt, adj. u. adv. wie hchd., (a. Sp. (Tht). Tefdter, wohlfeller. 
Das kauft man da und da Cum fo und fo vtet) Lefdtéer, um o 
leichts Geld, wohlfell. be icht, adv. fo ſcheint es; etwas viet: 
leicht. Ironiſche R.A. wadsst leicht, wie du wohl obnebin welßt, 
(Dtg.) Wass Is leicht scho, oder waasls vrlleicht scho'! ich 
weiß es obnehin ſchon. Du maa st leicht, If hi’ glogng?! Sp - 
Wigalots: „ir waenet des (thre, ich Habe gelogen.“ 2527, tame 
er und wurde leicht bethimmert oder beſchwert,“ Amberg. Rect 
v. 1310, Leicht gfreut di’ o Pédo'l, leicht gfrent di’ o 
Stéffsl, & Sépp-l, o° Paul? Zacharleſet⸗Lied. Leicht nét (o-)? 
etwa nicht? ep freviidh! „leicht dreißeg, vteri ea. ¢ ower, 
beynahe dreißig, vtersig. 

„Es hat in led t verſchmacht. 
Es ftedt lecht was dernebn. 
Es iſt lecht nit grog finde, 
Das ich den zauber frag 
Durch willen all Iſrael. 
Leicht wirt ſich gott erbarmen ...“ Mette v. 1562. 

Die Leicht, Leichte, Leichten, dic Lelchtheit, Leichtigkelit. Bon 
Leicht wegen der Sprach,“ wegen leichterer Ausſprache. Avent. 
Chr. 68. leichtfertig, 1) whe Hd. 2) tn der aͤltern Ge- 
richtsſprache, befonders auf Bergehungen mit dem andern Ge- 
ſchlecht bezogen. leichtfertige (d. h. Fornications-) Handet. 
Leichtfertigkeit treiben. „Leichtfertigkeit dev ledlgen 
Welbsperſonen mit Ehemaͤnnern . ..“ L.Rcht. v. 1616. f 706, 
710. „Das Laſter der Leichtfertigkeit.“ Mand. v. 1635. 
Cod. crim. v. 1751, Leichtfertigkeits-Strafen, Fornlca— 
tions⸗Strafen. Lelchtloſung. „Item i2 Schllling ewigs Gelts, 
nennt man dic Lelchtloſung.“ Hund St.B. J. soo, 

Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Mindvieh, was bey Pferden die Fei— 
fel oder Letften. 

ptethten” einen Stier, einen Widder, ihn durch kuͤnſtliche Laͤh⸗ 
mung ber Samengefaͤße entmanuen. Nußhards Paſſau 86. Wagner 
Jn. u. Cam.B. 308. (bey Adelung leucht en). 

le ichten, fd licht, hab gelichten, Clalektiſches Ablautverb, bas 
wie ſchelben aus ſchieben, leit en aus einem alten hleodan 
aonaro, von einem fruͤhern Ablautverb feoh tan, oder etwa Les- 
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han, cfr. das Ulphilaiſche Liugtith ſt. lkuhith, gebtldet ſcheint), 
ſ. d. f. u. Gramm. 950. 
leuchten Cäiehten, loiehten, luicht'n); ich Leudtet’ und 
lit’; geleuchtet und gelichten, wie hchd., (a.Sp. liohtan). 
Die Leuchten, Kien-Leuchten, dle Leuchte, Art Wand⸗Herdes 
oder Kamines in Bauernſtuben, auf welchem von Scheitchen aus 
Kten= oder Ahoricholze cin Feuer mehr gum Erleuchten als Erwaͤr— 
men unterhalten wird, (gl. a. 521, 0. 400 liuht a ignitabulum). 
Das Leudten, 1) wie hdd. 2) (wirzb. Verord. v. 1695), das Ste- 
hen mit brennender Kerze vor det Kirchenthire, (als Strafe des 
Ehebruchs). 3) eine verbotene Art bey Nacht gu fifchen. wirzb. und 
bayreuth. Berordd. Der Leudter, wie hchd. Der Leudter- 
mag, f. Mas. 

Das Liedt (Liahht, Lio'd, o.pf, Leéihht), whe had. Licht, (a. Sp. 
lioht). Das Ltedt einhalten, einheben einem Sterben- 
den, thm betend cin angezuͤndetes geweihtes Wadhslidt vorhalten, 
oder aud) wol in die Hand geben. Das einfallende Lied, 
Fenfter-Offnung, die fcdtef durch die Mauer herabgeht, tft in der 
alten Banordnung v. 1489 (Wſtr. Btr. VI. 138) dem freyen 
Lüecht entgegen geſetzt. „Es Fann Giner ain freyes Ltedt, fo er 
gegen ſeinen Nadhbarn hat, aus guetem Willen gu ainem etn fal- 
lenden madden.” ©. Liedten. Ltedt in der Bedeutung Kerze 
tft in With. nicht volksmaͤßig, man braucht lieber dad lebtere Wort, 
ſelbſt fuͤr Unſchlittlichter. Doch hort man Haller-, Pfenning, 
Bwayring-Ltedhtlein, Heine Wachslichtchen, die von Undidtt: 
gen in der Kirche privatim aufgeftett und gebrannt werden. R.A. 
Sid tm Liecht umgen, den eignen Vorthetl nicht einſehen, fid 
ſelbſt ſchaden. Unter, hinter, zwiſchen Liechten, unter 
der, hinter der Liechten oder Liechtzeit, in der (Abend-) 
Daͤmmerung; (zwiſchen dem Tages- und dem kuͤnſtlichen Licht ). 
„Sd ts under zuisken liehten (d. h. inter binas luces) iſt, fd 
der tagoſterno in ſcoͤnero fareuno ſtinet.“ Nott. Marc. Capella. 
„Under liechtzeiten, da mans llecht anzuͤndt, prima face.‘ 
Prompt. v. 1618. (gl. a, 422. i 934 pil iohte diluculo). Det 
Liechtbaum, 1) die Kienfoͤhre, 2) die Buche, in fo ferne dleſe 
Baͤume vorzugsweiſe zu Lichtſpaͤnen verarbeitet werden. Die Licht— 
ſtuben, Mordfranken, Grabfeld) Zuſammenkunft der laͤndlichen 

Weibsperſonen zum Spinnen und Plaudern in den Winterabenden. 
Der Liecht-Klotzen, (Ob. Ammer) das Geſtell fuͤr die Ol-Lampe, 
ſ. Mash. Die Liecht-Mantel, Klenfoͤhre, ſ. Mantel. Der 
Liechtſtock, 1) Foͤhrenblock gu Lichtſpaͤnen. 2) der Wadhsftod. 
liechteln, fic) mit Lichtern gu fhaffen machen; Lichter aus Andacht 
anginden, whe befonders am Ltemtmefstag (Liechtltag), wo ble 
und da die Kinder bey der Whendandacht ju Hanfe auf Spdnen eine 
Menge Wachslichterchen gu brennen pflegen. Die Liechtlerey. 
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Das Nachtliechtlein, 1) das Nachtlicht. 2) tm Scherz: Perſon, 
bie gerne in die tiefe Nacht hinein trinkt, ſpielt ꝛc. nachtlie d= 
teln, vrb. von 2), 

lüecht (liecht, o.pf, leicht), adj. u. adv. lidt, bell, (a. Sp. 
lioht, leoht). Fig. Gin hell-liechter Spitzbueb,“ ein aus: 
gemachter, offenbarer. Die Liechté, Liechten, a) die Helle. 
Ba déro* Klumss‘n fallt & Lioeht-n eino’, Was steigt denn 
durt fiir o Liocht-n au’, brinnts éppo gar? b) lidte, von 
Baͤumen enthliste Stelle im Walde. R.A. on ei*fallo'dé Liocht-n, 
kluger Ginfall cines ſonſt befhrantten Kopfes. o erfalladé Liacht-n 
kriagng uber eine Gade, anfangen, fie gu begretfen, einzuſehen. 
GS. oben Liecht. Der Liedtgaun, duͤnner undurdhflodtner 
Baun, Gegenfak des Duntelgauns. „Schlugen jr Feldgelager, 
machten herumb einen Liechtzaun.“ Avent. Chr. 299, In wirzb. 
Fifdherord. werden den dicken, d. i. didten, engen Netzen, die Li d- 
ten entgegengefebt. Anm. Sm (urſpr. dativifdhen) Namen Leuch— 
tenberg entfpridt Leudten nad Gramm. 294 ff. wol dem alten 
leohten, d. §. liechten. 

liedter, (ſchwab.) nuͤchtern. & liochtoror Mago’. 
Der Luocht, ſ. Lueh. 





Reihe: Lack, leck, ꝛc. 


Die Laden, Lachen, kleines ſteſtendes Waſſer, Lache, (a. Sp. Laz 
ha). „Item dem ſogenanten Egl-See oder lackhen.“ Meichelb. 
Chr. B. II. 281. Die Salzach bildet-im Pinzgau Schilf-Moore, da- 
felbft Stréu-Laden genannt. Der Ladenpatfder (Lacko- 
patscha‘), Gaffenjunge. Stiglhupfer und Lackenpatſcher 
pflegen fid) Hilfégeifttide auf dem Lande ſcherzwelſe zu nennen. 
Aud Soldaten gu Fuß miffen fic) von Reitern oft den Titel Lacke n— 
patſcher gefallen laffen. 

fadenetnen Baum, thn bezeichnen burg ein Merkmal, das man 
einfhlagt, Odd. laden. ausladen, verlacken einen Wald, thn 
ab= oder durchgrengen, indem entweder gewiffe Zeichen in Baume 
gehauen, oder dleſe felbit auf den Grenglinten gefallt werden. Das 
Gelaͤck, eingehauenes Zethen an einem Baum; Grenje, Mare im 
Walde; abgegrengted Strid Waldes. „Das erfte Gla h mit X tn 
eine zwislige Feichten geſchlagen.“ Traunſt. Glaͤckh-Beſchreib. 
v. 1666. „Die Glaͤkch, welche des Churfuͤrſten und des Clofters 
Waldungen entſchalden, und 1659 angeſchlagen worden.“ Abt 
v. St. Beno 1677. Der Gelaͤckbaͤum, Markbaum. (,,Sieut mo- 
re silvarum quod yulgo geladet dicitur demonstratum est‘ 
v. Lang Reg. I. 252 ad 1165), Grol. a. geladfen. 

Der Ladel, beliebter Mame fur groͤßere Hunde, vlelleicht ſtatt M ee 
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tadel; junger Menſch nicht der feinſten Art, Zierbengel. Ta: 

deli, Daberladeln, plump, ſchwerfaͤllig einhergehen. fade l 

haft, adj. plump. 
lic (lack), adj. (von Fluͤſſi gkeiten, die friſch, kraͤftig fevn ſollten) 
lau, matt; fig. aud von Perſonen. s Bior is lack. Miederſaͤchſ. 
laak, angelſaͤchſ. vide tepidus). 

Der Lad (Lach, Lag, b. W.) erwarmter Suni. Ofenlaͤc, 
warmer Luftzug vom Ofen her. „Laͤck fumus; fumus insedit ci- 
Wo, Der Lad hat drein aefdhlagen.” Mrompt. v. 1619, 

Die Laͤcken, pinus montana, ſ. Laͤgken. 

lecken Cécks), a) whe Had. (a. Sp. lecchd n). b) (b. W.) feden, 
anleden etwas, es fengen; (wenn anders hier eine bloſſe Figur 
und nicht ein verſchiedener Stamm angunehmen iff. Der Schivet- 
get fagt, es Habe thm abgeledt, wenn thin bios das Pulver 
auf der Simbpfanne abgebrannt ff). Der Leder, a) whe Had. 
‘b) verddtlid) dte Bunge. Das Lederlein (Lécko'l, der Leb= 
kuchen, Pfefferfucen. ay cd, een 

gueledern (bey Diet. v. plien.) illicere. „Den dlie Hofnung 
des Raubs zugeleckert.“ 

Der aud die Lecken (Lecko, Leckng), a) (9.2:) wag Lucken, 
w. m. ſ. b) Schaden am oder im Leibe, beſonders inſoferne man 
daran gu curieren (2° lécko) hat; Sprung, Riß tn einem Geſchirr; 

Schaden, Gebrechen uberhaupt, efg. u. figs Aon on Léckng. 
®hengka. & Lécko devo tragng. Da dra had of sei Lé'to’ 
o Léckng. ,,Gin Le den feben, malo, infortunio multare. 6 
Prompt. v. 1618. Iſt hier a) blog lecken lamhberé, oder b) das 
nieberd. Led Rif, Sprung, figuͤrlich genommen, bee abet c) darf 
an das alte Ladt medicus, welded tn allen german, und tn flat. 
Idiomen votfommt und vielleicht moc dem fhwels. Lachſner 
Quackſalber gu Grunde liegt, (orgl. tndeffen (ofelw Wnm,), oder 
endlid) d) gar an das niederd., Holl. Lat (Gebrechen, vitium ,’ vi- 
tuperium, cfr. gl. i. 68, 400 Lah tt vituperat) gedacht werden? 

derlicken, Derlidfem etwas, wornach man ſchon lange lüſtern 
geweſen, es endlich wahrnehmen (vermuthlich zunaͤchſt elgentlich mit 
ber Zunge; vrgl. lecken). 

Die Lucko, (im Munde von Halbgebildeten) loca’ (secreta), der 
Abtritt. 

Das Luc, plur. Luck u. Lier, Dit, Lheletn (Liickl, Liicka-l), 
1) U2. der Deel, der, an cin Geſchlrr befeftigt, auf und zugeht. 
Das zinnene Luſck am Bierkrug. Das Lue, Luͤcke le in an der 

Tabakspfelfe. 2) O.L. jeder Deckel, „B. der Holjerne fiber 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß u. drgl Das ug ch: 
Lideletn, das Augenlied. (Baur). Dad Fenterlud, plur. 
die Fenfterlice t, Ob. Iſat) dle Fenfterladen, hte te ‘oper. 
culum, Prompt. v. 1618, „Eingehen durchs enge Htumet se 

luck.“ 
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(ud. Stephanépredigt. R.A. ES git ‘inew etwas uͤber's 
Lud. aus (aussi), es witd thm fein Anſchlag, fein Plan vereitett, 
au Wafer. tuden, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
etnen Hafen luden. zuelucken, mit einem Decel verſchließen. 

Die Lucken, wie had. Lie. Befonders helßt eine Sffnung im 
Zaun, dte man durch Ouerftangen bellebig ſchließen und dffnen 
fann, 3° Lucks, (Ober⸗Inn) & Leckng, (Srdtgdn) o Laukho. 
Ludden auf, Quden gue fagt man, wenn eine neve Schuld ge- 
madt wird, um eine alte gu bezahlen. M.A. Fir Einen in dte, 
vor dic, fir die Lucken ſten, Ginen tn die, vor die Lu- 
fen ftellen. Der Luckenbuͤeßer, whe hehd. Luͤckenbuͤßer; un- 
ter dtefer Outalification werden (Kr. Lthd{. VIII. p. 474 ad 1485) 
die voridufigeh Erſatzmaͤnner far diejenigen der 32 von Hrz. Alb- 
recht gewaͤhlten Schiedmaͤnner, die der Herzog Chriftoph allenfalls 
verwerfen witde, aufgefuͤhrt. luckot, adj..S Trad is luckot, 
Mptſch.) es fehlen viele Korner in den UApren. zanluckot, der, 
die da Bahuliden hat. Anm. Das Lud hat tnfonderhelt den Be- 
griff des Schlleßenden, die Luden den des gu Schließenden. Bei⸗ 
den liegt das alte Ablautverb lühhan (pilühhan elaudere, int- 
lahhan aperire), wovon meiſtens das Partic. Praͤt. pilohhan 
clausus, intlohhan apertus, ſeltener das Praͤt. pilouh, tut: 
lauh (gl. i. 88, 1038) vorlommt, zu Grunde. 

„Alſo het Maria belochen 
Ju trem lib te chindelin.“ Br. Philipp. 
Diu (Himmels) porte iſt den funtarn vorgefperret, und iſt den 
guotin entlodin.”” Mindner Sermonen. Bur Bedeutung des 
Sdltefenden gehoͤrt das isl. (of operculum vom Verb lüka; gu 
der des Geſchloſſenen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
conclave (gl. i. 679 auc das einfade Lub bir cellas, a. 286 un⸗ 
tar lohhum inter septa); gu der ded gu Schlleßenden dle von 
Lod (a.Sp. Loh, gl. a. 271 Diminut. Luh Htlt hiatus, foramen) 
und von luka, luda, lucha, gout. lucchun gl. i. 261. 306, 
Otfr. 2, 427 apertura. 
tud, loder, ſ. lugk. 


— 


lacks-greo’, (vom Obſt) nod gang grin, unreif. (Dod nicht aus 
läuch'sgrüen? Aud gl. ‘i. 555 giludemu viridante pat 
nicht). S. d. f. 

Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im iſten Heft der Beit: 

ſchrift „die geoͤffn. Archlve“ Jahrg. 1823, aus einer alten Urfunde 
angefibrte Lautzöbirn eine Birne feon, die erft um den Lucas— 
tag (:8ten Oftod.) reif gu feon pflegt?) S. db. v. 

jecks, Ironiſche R.A. Du hast léecks, du haſt Redt. 


Der Lecter, f. Letter. . 
Seyeneller's Wayerifehed Woͤrierbuch. Hl. Sp. €e 





ASK Lad Laid 
Reihe: Lad, led, uw. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, ladenen (la'n, la'nd), [ued und ladete, geladen 
(gla'n), whe had. laden, 1) iu der Bedeutung struere, onerare, 
(a-Sp. hladan, praet. hluod). ,Geladene Armbruſt.“ 
Gem. Rgsb. Chr. Il. 339. MB. II. 433. R. A. I biv scho g-la’n, 
bin ſchon fertig. Er hat aufgeladen, tft betrunfen. Der La- 
der, deffen Gefhaft tn Auf: und Abladen beftebt. Salglader, 
MB. XXI. 351., Trucdenlader (von trodnen Kaufmannsgitern). 
Ladftatt f. lafent). 2) tn der Bed. invitare, (a. Sp. Ladin, 

_ praet. ladöta). Die Ladfdhaft, Feft, Mahl, Tangy, Spiel, 
wozu Gajte geladen werden, „In einer erfamen Ladſchaft tan- 
gen.” Puterbey 41, L. Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Das Ladz- 
ſchreiben, Einladungsſchreiben. 

Der Laden (La’n), 1) Brett der dickſten Art, Bohle. on” aacha- 
nd, feichtand’ La’n, Die Laden follen nad dem General-Man- 
dat v. 1768 auf 2%/2, 3, 3°, 4 und nod) mehr Zolle did, und 
wentgftens 14 bis 15 Soll brett geſchnitten werden, da ein gemef- 
nes Brett nur dle Dice von 1 Boll, ein Truhenbrett von 5/4, etn 
Falzbrett von 7/4 Boll erhalt. Wenn der Laden 4 Boll und dar- 
liber dict ift, beift er Schloß- oder Giſchloß-Laden. „Einen 
Laden nam er do.’ Wigalois. 2) whe Hed. Kanf-Laden rc. ,,Tria 
ergasteria vulgariter laeden.“ Mied ad 1430, Der Ladner, 
die Ladnerinn, Ladendiener-, inn, R.A. Sich an den Laz 
den legen, fic) niht Unredt geſchehen laffen; mit Entſchloſſen— 
Heit an die Ausfuhrung eines Werkes gehen. 3) whe had. dle Lade. 
Der Beyladen (Baladn), das Beplaͤdlein (Bala’l) in einem 
Kajten, einer Truhen. 

Die Lad, (fhwab.) wie Had. die Lade. Die Tabakslad, 
(Doſe). Altb. nur in einigen Bedeutungen fiatt des ublidern der 
Laden gebrauhlid. Die Handwerkstad. | 

Die Ladin, 1) (Lori LechR. 133) Transportgefaͤß (2) fir Salz, 
Salsfag. 2) Schiff der groͤßten Urt auf dem Bodenſee, etwa 110 
Schuh lang und mit einem 82 Sdhuh hohen Segelbaum verfeven. 
Die Halbladin tft kleiner. Etwa zuſammenhaͤngend mit Aventin’s 
Ladſchiff? ,,Caligula ließ bey Puteoli cine Bru von Lanter Lad- 
fHtffen machen.” Chr. f 172. 

Das Lad (Lad), (O.Pf.) Die Bretterwand, wodurdh die Legitatte in 
Der Scheune von der Drefdtenne gefcteden tft, (cfr. Barnſchal— 
ten). Isl. Ut hlada, ſchwed. Lada die gange Scheune. 

Die ,,Ladocko ,“ (Rttm.) die Zeitlofe, S. Docken. 

Das Latd (Laod, o.pf. Laid), a) Seelenſchmerz, Betruͤbniß, Trauer 
liber etwas Gergangenes; (es tuet mir Latd, madt mir 
Schmerz. fer und leid Orfr.) namentlid ber einen Todesfall. 
Im Latd fein, Latd tragen, „Laidklaid, Latdgefahrai, 
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Lathbgefang, Latdfrau -pracficas’ Prompt. v. 16:8. Fn A.B. 
tft jetzt in dieſem Stine die Klag uͤblicher. b) Beforgnif, Ban: 
gigteit, Angſt, Furht wegen bevorftehender Dinge. 'on Hans is 
Laod aufs Beicht‘n, 

Dia‘nl ge héo* so mia‘, ollao is mo Paad (allein fuͤrchte 

id) mid), 

Wannst s Kido.l nét findst, gést' her i* do° Pfaod. 

Da* Dudisak is scho" -zsamgschlagng meinaod —. 

‘on Stéfel, dem wird um sei” Geiga-I* Laad. 
Mir iſt gar nicht @akd, dieß und jenes gu vollorvingen. Mir 
witd.2aid, ſtain-laid, mir wird abel. Wio I ’s Bluot 
gsegng ha’, is mor auf admal stad laod wor'n. Laid, aud ge 
Laid maden Einem, ihm Angit, Furdt einjagen. Du machst 
ma* nét Laod! Dés macht: mo" z:-Laod. Reu und Latd (Rui 
und Laa’) machen nemlich fidy (sibi) ſelbſt aber fetne Sinden. 
(In Diefew HA. iſt Lakd-wohl eben. fo gut ein Subſtantiv als: 
Ung ft Not, Ern ſt, Andie. in: es tft, wird mir Ang ht, Not, 
Ernft, oder-es thuet mit Rot, Born, And).  Miar habm 
gségng' sei” Laod: (feine Angſt) und wie or uns "bét-n hat, (nem- 
lich Gofeph ſeine Bruͤder, als fie thn in die Ctfterne warfen). 
Goͤſchl. e) was Schmerz, Kummer verurſacht; dad iibel. „Vor 
Laid ſchwinden, ohnmaͤchtig werden.“ P. Stocker. (Vral. b. W. 
3 Lédschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, der 
ains Apoplexia haißt, und das ander Epilepsia.“ Ortolph. Laid 
tuen Einem (O. Inn) ihn koͤrperlich verletzen, verwunden. (cfr. 
gi.-i, 801. leid vulnera). Sich o Laod atad, wie had. ſich ein 
Leides thun, d. h. Hand an fic ſelbſt legen. d) der Abſcheu, 
Etel; (cfr. zi. 260 mit leide cum execratione); dod faſt nur 
mehr: metonymiſch far den Gegenftand, befonders den Menſchen 
ſelbſt, der Abſcheu erregt. Dés-is o schio'li’s Laod. O du Laod 
du! laod-schio'li’, adj. abſcheulich. ↄ Laod-Mensch, 3 Laod- 
Kerl, & Laod-Sau. - . [atd (laod), adj. in der Bed. d) ab- 
ſcheulich, haͤblich( a. Sp. Letd, odiosus, abominabilis), o laodei 
Mensch, &@ laodé Réd, s laodo*'Hand'l. - (Die M.A. Es tft, 
wird, tuet mit laid ſ. oben)... Hieher gehort wol das, wie 
es fheint, comparativifhe Juterjections⸗ Adverb laider, laider 
Gott (Otfr. leidor, M.m. 108. 120 leidir mir, Iwein. 6333 
lelder uns). Ich weiß nicht, ob das fm b. W. vorfommende 
led uͤbel, als einem tn leid verhochdeutſchten laid c) entſpre— 
chend betrachtet werden darf, oder ob es ein anderes etwa mit 1 é, 
w. m. f., vergleichbares Wort tft. Wd-ausfehen; o bédniéde' 
Hand‘l], ein fafimmer; & bodnléds Wetter; die lédlangé 
Nadt; det lédiange Tag. Mit dem oben efngefchalteten Léed- 
schwent' ware-etwa gu vergleichen gl. i. 30 leiduuentigi, cala. 
mitates, agf. ladhvend odiosus. Otfr. i. 20. 35; 2. 7, 68 hat 

; Gea 
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‘gar eine leidluſt fir Schmerz. laidig (laadi’), adj. u. adv. 
nad) Bed. a) I bi laadi’, bin traurig, betrabt. „laldig ſein, 
in luctu esse.“ Prompt. v. 16:8. „Der laldig man” (der um 
feine Frau trauernde), H. Sachs; nad b)- Si is laodi’, fie hat 
Angſt, fuͤrchtet fic. Nad c) oder d) ausfehen wie do‘ laodi’ Toud, 
do" laadi’ Satan, dé Jaodé Fast'n. maglatdig, wie bod. maß⸗ 
leidig, eigentlich überdruß oder fel an Speiſe empfindend. as is 
laodi' (verdruͤßlich, ſchlimm), das md* si’ auf neamt-n vo'lass‘n 
derf. laadi’-langwali’ (abſcheulich, ſeht langweilig). Bin I denn 
gar 9'sd laodi’? (gar fo haͤßlich). latdmietig, nad Bed. a) 
bekuͤmmert, traurig. In der a. Sp. tommen aud die Compofita 


leidlih, leidſam nad Bed. d), vot. derlaiden, ver: 
laiden a) Einem, nad Bed. a) ihm guwider werden, bad.” ‘et: 
leiden. Dés werd da‘ bal’ da‘laa’n. uy! 

O Seel auf griener Halden, it 


Laß dic die Welt erlatden.” Epith. Mar. 7° 

b) Ginem etwas, es ihm gumider madden, hdd. verleibens Des 
wil a da‘ glei’ vo‘laod't habm, Jn der. a. Sp. galt ohne Bor: 
fulbe Lefdin, leidezan, Cetdlidéen fir a) aversari, und b) 
accusare, weldem letztern nod das ſchweizeriſche verleiden 
(angeben, anflagen) entfpridt. laldigen (laadinga) Ginen, 
(O. Inn) nad Bed. b), ihn in Angft, in Furcht fegen. „laidigen, 
(nah Bed. a) oder c), molestare ,“* Hib. Voc. v. 4446. „nicht 
laid igen nod) beſchweren.“ Lori LedhR. 84. belaldigen, wie - 
hod. beleidigen. Grol. leiden und latd. 

ledig (lédi’, o.pf. lidi'), ungebemmt tn der frepen Bewegung, ent: 
bunden, solutus. Gin Stic Gieh, ein Hund rc. tft ledig, d. h. 

vom Gefpann, vom Strid, von der Kette los. (,,Diu werlt fwebt 
ledechiche recht alé elu Vogel, fiu ſtet af nihte.“ Br. Berhtold). 
Schershafte R.A. Da bleib im ledig, (in diefen Handel will 
id mid) nicht elulafien). Cine Ledige Perſon, frey vom Eh— 
band. Gin lediges Kind, aufer dein. Ehbande geboren. ,,l¢- 
dige Haufer, dle nicht aneinander ftofen.” Prompt. v. 1628. 
Ginen Lehrjungen ledig zelen, („frey ſagen.“ 2M. v. 1616, 
p- 605. Ginen einer Schuld ledig gelen oder fpreden, thn 
davon frey ſprechen. „Aller geſchaͤfft ledtg.” „ledig ampté 
halber, privatus,“ Prompt. v. 16:8. Ledig frey atgen, oder 
fren Ledig aigen (von Gitern) fo viel alg Ludaigen, (f.d. B.) 
Gu einem alten aus dem Latein uͤberſetzten Salbud von Donau- 
ftauf (Gerthetd. d. &. b. Landeshoh. H. p. 14. 34) wird das tat. 
absolutus durd Ledig gegeben. „Zu Pad feint Le digs 27 Wein- 
gattten. Yon dem Hof gu Sulzbach find ledigs drey Fuder Piers. 
Der Werd gu Schwebelweis ift ledig. Verſetzt dem MN. die 
Vogtey gu E. um 20 Pfd., die fetnd ihm Ledig pro ao libr. 
quae sunt absolutae. Es ſelnd ledig ané bem Hof gu 
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Sulzbach UI Fuder Piers, absolute sunt de curia in 8. II ca- 
rate cerovisie.“ ledigen (léedings), los machen, frey maden. 
Dte Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nist mit demfelben. 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der fann ſich vom Trinfen, Spi: 
- Len re. nicht Cedtgen, los machen. Schulden able digen, 
abzahlen, tigen. Das Schuldenabledigungswerk, (andtage 
des 17ten Sabrh.). Einem Haut und Har ledigen d. Rechtsſp. 
ft. abffaben, ff. Haut. derledtgen Ginen, 3. B. aus dem 
Gefangnif, thx los madmen, befreyen. Unfer Erlediger ft. Er: 
lofer. Av. Chr. 185 Die Ledigung, (ork BrgR. 220. 319. 498. 
642) Verſaͤumniß, ug Hage der Saljfchiffer aus Abgang der La: 
dung; Entſchaͤdigung, Me ihnen dafit gu reichen. „Die lange, dfe 
mittlere, dle furge edigung.” Die Lediger, (bey der 
Salzach⸗Schifffahrt) Arbetter, dte sur Anshilfe der Schiffleute bis 
gen Obernberg gemiethet werden, wo fie dann wieder ledig find. 
Lori BrgR: 322, 642. Anm. Die dem Worte ledig tm alto. 
Spradhgebraud feltener gufommenden Bedeutungen leer, unbe- 
Laden ſcheinen nur figuͤrliche Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, expeditus (ledicleide, d. h. ohne etwas gu 
tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. o. 278 lidigen (ex- 
pediant), gelfdeget (expediti) neben dem isl. Lidugre 
(lett, behende, feer) erwagt, fo fann ‘die 3ufammenbaltung 
deſſelben mit dem alten Ablautverd (idan (ferri), nicht gang 
grundlos ſcheinen. Vrgl. fertig, ringfertig, letden und 
liederllch. 
Das Leder (Lédo‘, o.pf. Lida‘), whe hcho. (a. Sp. ledar). lez 
— dern, lidern, liderin (lédo‘n, lida‘n, lidar, léda*, Lido’, 
a) ledern / von Seder, (a.Sp. Lidirin).  ,,Gin wets lidertes 
pat Hanndtſchuech.“ Wir. Btr. V. 117. „Die liderne letlad 
ſeindt gefundt, ſondterlich ſommer kuͤel, gu raifen commod, mieffer 
von dithnen Wilbhenten fein.” Not. des Freyh. v. Bodman. b) les 
dern, lederartig; (von Dingen, dle fart und feft ſeyn follten) 
ſchwach, ſchlecht. Fig. s5 Leda‘na® Soldat. ledern, (idern, 
vrb. act. gu Leder machen, gerben; fig. abpruͤgeln. „ain geli— 
derte Kuͤehaut beym Lederer geftolen.”” Grim. Akt v. 1512. „Ein 
Bocksfell gu lie dern 20 — 24 kr.,“ bavrent. Feilſchaften Tar v. 
1644. Dad blodern tn der Frevf. Feuerord. v. 1719 („nachſehen 
‘ob, Die Feuerſpritzen blodern noͤthig, oder etwann verletzt feyen’’) 
wird wol heifen follen beledern. Det Lederer (Ledera’), a) 
det Gerber iberhaupt (gl. i. 3880 Lederart coriarius, Voc. v. 
1419. 1429 Ledrde cerdo). ,2ederer 3, wovon einer eta 
Rothgerber.“ Traͤgers Kelheim p. 48. ~b) der Mothgerber. 
3 BWelfgerber, 5 Lederer oder Rothgerber“ Wiltmaiſters Am⸗ 
berg 584... ,federer und Weiß-Ircher“ (Moth: und Weiß- 
gerber). L.R. v. 1616, f.632. Jn von Sutners Minden wahrend 
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des Sojahrigen Kriegs kommen p. 68 nad den 13 gederern and 
2 federfdneider (Taſchner?) vor. 

Leiden (lei'n, praet. I litt’, leidat; partic. glidn, gli’ n), tole hoch. 
(a.Sp. Lidan, f. unten dle Anm.) RA. Eſsleidet mid niot⸗ 
ich kann nicht bleiben, ich habe feine Rube. lot⸗ hat. 5- mi’ mim- 
ma‘ gli’n, L hà' gmacht,:das I bi fuct.kemo’. Das Leiden, 
wie. hdd. R.A. Dés hat kad Lei'n, deswégng hat s kaa Lei'n, 
d. h. keinen Anſtand, Feine Schwierigkeit. Lleldtid. Jeitlich 
aller arbeit, patiens lahorum.“ Dietr. v. Plien. „Starke vermoͤ⸗ 
gende Perſon, aud leidlich, arbeitſam und zur Wehre geſchickt.“ 
edhl. XVIII. 432. Leidfam, untetdfamy 2) vertraͤglich, gedul⸗ 
dig; unvertraͤglich. 2) leicht gu leiden, gu ertragen; nicht l. z. l. 
Das Mitleiden, wie hchd. Mit einem ein Mitleiden ha— 
ben, cine Laft, Steuer 2. mit ihm tragen. Gem, Meg. Chr. U 
472. wésktetbig, wé-letdifh, auch bey unbedentendem 
Schmerze laut klagend, winſelnd. Anm. Lidan tu der Bedeutung 
pati iſt mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen (z. Bi,M.m. 
68,. Otft. 4. 6. 19) erinnerlich. Es ſteht dafuͤr gewoͤhnlich tholin 
und (bey Tatian) thruoen. Im Jel. iſt liͤda ſowol ferr,. prae- 
terire als pati. Sollte aud: beym alten d. [idan (ferri,.tran- 
sire, praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur ſeyn, wie z. B. 
in den romaniſchen Sprachen das Verb passare, pasar, passer 
aud fir ausſtehen, leiden, erdulden gelcevat wird? Vrol. ha ts 

- ten und ledig. ; 
leid, f. Latd. 

Das Letd, (4. Sp.) getftiges Getrank, f. Lett. 

Das Ltd, Gelid, a. Sp.; heutzutage GLid, 2.) wie Hd. Glied, 
(a, Sp. lid, sing. u. plur. articulus neben bem plur. Lt bi, mem- 
bra).. ,,Wit fprehen nu von wunden und abgeflagen. lidern. 
fleht ein man.dem andern einen vinger ab oder ein Lid, man fol 
im Hinwider einen vinger oder ein LED abflaben. Wn fwelbher fei- 
ten ev in Lidlos macht, an derfelben feiten. fol man im dag. bin- 
wider tun.” Rchtb. v. 1332. Wir. Btr. VH. 23, „Si aurem ma- 
culaverit, ut. exinde turpis appareat, quod [{dbifcartt vocant.“ 
Legg. Baiwu. 4, 14. „lidaſcarta murcos. gl. i. 425. gltds 
bridige Wunden. Lori LehR. 299. glidguet Mptſch.) voll- 
fFommen gut. (cfr. lidig und gang, integrum, Meinungen. Ym 
Isl. ift L£dg0dr manu promptus et fortis). 3) das td, Ltd= 
Letn (Li'l), Überlid, Decel, der fic an einem Gelenke (Ghar- 
niére) bewegt, an ciner Kanne, Buͤchſe u. drgl. „Zwey Kopf. mit 
Liden,“ Gem. Neg. Cor. III. 61. ,,Operculum, pherlyol.” Av. 
Gram. „Üüberlid des Keſſels,“ (Tuchers Relfe). „Das Lod 
(der Lufrdpre) hat etn Überlhid.“ Ortolphs : 3 

„Hoͤr ih meinen Liebſten nicht? 
Hat er ſich dod ſchon alhier 
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Hinter unfre Wand begeben 
Steht durchs Fenſterlied herfuͤr.“ Opts. Hoh. Lted 
Salom. 3. Die felbftdndige Form Lid von Wugenlted: findet 
fidh nod im Prompt. v. 1618. ,,cilium augbrawen, harle ann Li: 
den; supercilium ob den liden.“ (Lith, uparltth opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102, 633, i. 219. 227. 0. 151). 
Die Bedentungen 1 und 2 treffen im Begriff bes Gelentes gufam- 
men, und migen gum aiten [idan (ferri, fic) bewegen) gebdren. 
tibrigens hat die a. Sp. nod) anferdem daé Compofitum [td tg t- 
taj fit junctura, ©. Geläaäß. abgliden (a’gli’n, a’glidt’n), 
gttedwetfe ausefnander nehmen; tn Glieder abtheilen, mit Glie- 
dern verſehen. Dés Deanl: wend't si’ und drat si’ als wenn s* 
glatt a’ ‘glid-t war. (Jn det a. Sp. gilt das einfache lidon far 
articulatim dividere, concidere, secare, und (tdart fogar fiir 
carnifex, lictor). 

Das und der Lidloͤn, Nuͤrnb. Hel. Glidlin, whe Head. der Lied— 
lohn. Der Lidloner, Lohnarbetter, Hazzi Stat. UT. 984. Gm 
L.R. v. 1616. p. 66 helßt gearnter Lidlon was fn aͤltern Rect: 
buͤchern blos grarnter oder grarnt' z Lon genannt wird. „Ge-⸗ 
arnter Zon, das Lidlon iſt.“ Kr. Lhol. XII. 117. Da aͤltere Be— 
lege gebrechen, ſo bleibt die Erklaͤrung des Wortes ſchwierig. Das 
nuͤrnb. Glidlhon ſcheint ſelbſt erſt aus einer etym. Deutung auf 
Gelid hervorgegangen. Eine Entſtellung aus dem alten tdlin, 
itlön retributio iſt unwahrſcheinlich. Zu entfernt liegt dte litis, 
leudis und der litus der alten Geſetze. Ich moͤchte nod lfeber an 
bas idl. (£d (auxilium und auxilia, d. h. helfende Perſonen) 
denken. 

Der Lidem, Liden, (vrzb.) ſ. Letten. 

Das Lied (Lied, Lio’), Ltedlein (Liedl’, Lisl’), wie Had. 

- (a, Sp. liod). „Von dieſen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Chron. f. 302, feind noc vil alte teutſche Neimen und Mai— 
ftergefeng vorhanden in unfern Stiften und Kloftern, denn folde 
Lieber allein fetnd dle alte teutfhe Chrontca, wie denn bey uns 
nod) dee Landsknecht Braud tft, die allweg von fren Schlachten cin 
Lied maden. Daraus erklaͤrt fic vielleicht die R.A.: cin Shed: 
lein von etwas fingen finnen. Eim fetn ted fingen, 
ihm ju lied reden. Prompt. v. 1618, 

liederlid) (liedoli’), adj. 1) wie hchd. 2) (4. Sp.) leicht, gering, 
getingfigtg, lumpicht. „Eine [tederlide Geldftrafe.” Kr. Lhdl. 
XVII. 387. „Auf liederliches Erſuchen,“ (nur. fo obenhin ge- 
ſchehenes). XI. 192. ,ltederlider Aufrubr,” (ohne Grund 
entftandener). XVIII. 397. „Aus liederlicher Urſach . . . whe 
duͤrre Blatter, fo von ainem lkederlimen Wind abfallen.” „Wer 
wolt fo liederlich (leichtglaubig) ſeyn, der Befferung hoffet.“ 
Puterbey f. 143. „liederlich ait, miltikait, liberalitas.“ Voc. 
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¥. 1429. 3) fhledt (befonders von Geſundheitsumſtaͤnden), fraft- 
los, trankelnd, uͤbelauf. (Altb. Frank.). I bi heut recht lie- 
deli’, wér’ mi’ ins Bett légng. Unsa‘ Herr Pſarro*s ka nimima" 
prédings , is allawal ganz liada‘li’. Dar Isaak wur' alt’und 
lia do‘la’. Goͤſchl Genefis. c. 27. v. 1. Lfederltd, adv. 1) 
(Beft-H.2.). leichtlich, leit. Er ischt liado‘la z‘fridn. „Es 
moͤcht fid [LLederlich begeben, dag ..“ Gerichtsord. v. 1520, IX. 
6. »Das Feuerrad bleibt (tederlid an Ainem hangen.” Fwrbch. 
Herzog Bernhard von Weimar lies dem Commanpanten gu Wid- 
ftedt Unt. v. Molfp, weil er den Ort gu liederlich abergeben, 
den Kopf abfdhlagen.” Meuſel. hift. l. M. IV. Th. 133. „Obgleich 
in einer freyen Statt den Lenten dle meuler nit Ltederlid ge- 
fperrt werden moͤgen.“ Putherbey. 2) ſchnell, bald, fogleih (im 
ſalzb. Thalgau). De Fast:n ist liado‘la’ da. verltederliden 
etwas, es forglos behandeln, es dadurch veriteren, gu Grunde ge- 
hen laffen. Anm. Falls in diefem Worte das te nit organiſch 
ſeyn follte, (cfr. Gramm. 281, und das ſchweiz. liqacht ftatt licht) 
ware vielleicht das engl. Lither, und das den Wortern ledig, 
Lid, w. m. f., gu Grund lfegende alte (idan ferri gu bedenten. 
Grol. a. ludra unter def Ludel, Lotter wad Muͤeder. 

Loder, adj. ſ. Lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; ein gewiſſes 
Ganje oder Stic Gewebes, (gl. a. 532, 566. 0. 399 lod o, lodix, 
sarcilis). ,,.120d¢ panni grisei 10 sol. minus 10 dn. (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Wſtr. Ber. VIL. 137, (efr. 
MB. X. 576. Wſtr. Btr. VI. 172. VIL. 74, Abhandl. der Afad. v. 
1813. p. 494. 516, 529). „Ain Loden gtabs ſchartuechs.“ MB. XX. 
427 ad 1453. (efr. Lambrin). „Sechtzehenhalben guldin reiniſch 
gelp vmb ein loden und ſibenntzigkh eln leinbath.“ MB. XXI. 
233. 436. 

„Gilts Barchet oder Loden, 

Daß man fo zierlich rennt?“ Epith. Mar. 

Wenn HF. Sachs ſagt: „und ein bleichten loden,” fo moͤchte 

man darunter kein wollenes, ſondern cin leinenes Gewebe gu 

rerftehen haben. „Hausloden oder Hausleinwand.“ Beylage 
zur Augsb. Ord. Beitg. v. 1817. Nr. 108. S. unten Ludel. 

Liden, adj. Der Loder, Loderer, Lodener, Lodner, 

Lo'ner, Lodler, Lodwir der, Lodweber, Wollenzeug-Weber. 

Statt der ehmals uͤblichern groben Tider (im Jahr 1626 wurden 

in Minden allein von 114 Meiſtern Booo Stuͤcke Loden verfer- 

tigt, das Stddtchen Erding hatte 60 Melfter) beſchraͤnken ſich diefe 

Weber heutzutage meiftens auf dte. Verfertigung bes Flanelics. 

Baumgartners Neustadt p. 34. 121. Die Loderer oder Lodler 

madten in Minden bis 1428 aud Hite und Filze, und die H ue- 

terer Loden. Abh. d. UF. v. 1813 p. 526, 529, MB. XXI. 139. 
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Der Lodfnapy, Moͤrdlingen) Flanellwebersgefelle. Wſtr. Btr. II. 
429. 437. Der, ,Lodersfer’ (Mordlingen), derjenige, der beym 
dffentliden Nmjug der Lodweber den Narren agiert. S. d. f. 7 

Der Ludel, a) (4. Sp.) was Loden, (gl. a. 325, i. 498 ludilo 
lodix, quilius). Gn dem Gt. Emeram. Salbudh bey Pez p. 76 
findet man unter den auf etnigen Gatern von den Weibern gu lie— 
fernden Abgaben aud) Lod oder Ludilonem, b) die Ludel- 
fappen (Hoiß), Pelghaube. Es fcheint hier das alte Lud, isl. 
Lod (Bote, villositas) ju Grunde gu liegen; und aus einer Regenfp. 
Mathsverorduung vor -1259, die ,,darumben, das man guten tud 
web, den Gebtgud von Haaren ,Rinderhar, Stretdbhar, 
Walchhar, Scher har“ flrenge verbtetet (Gem. Chr. 1. p. 381), 
tft au ſchließen, daß ftatt der Wolle aud Haare gu Tuͤchern ver- 
wenbdet wurden. iibrigens fommt in der a. Sp. Ludara, ludra, 
fodra fit Windel, pannus, Lumpen vor, (5. B. gl. a. 296. i. 340. 
677). Vrgl. oben Loden als Leinenzeug, und das bernet· oberl. 
Luder Schnupftuch. 

Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waſſer; pf.) unreines Waſſer. 
Beym Hoͤfer iſt das Loder unreines Waſſer vom Waſchen oder 
Baden. S. Lutter. „Wenn ihm nist der ganze Kram in ble 
Ludel fiele.“ Geſellſch. am Iſarſtrom. V. p. 43. 

[ndeln, (verddtlid) faugen; Tabak rauden; (Nordfranfen) traͤllern, 
tine Melodie ohne den Tert fingen. Die Ludel (Lu'l), Saug- 
Sfdp fir Heine Kinder; (veraͤchtlich) Tabatpfeife. Muost 'n ganz‘n 
Tig d- Lu'l i'n Mal habm? Vielleicht ift alé fruͤhere eigentlide 
Bedeutung eine: mit dem alten ludihorn gl. i. 691 lutius (li- ° 
tuus 7), sistrum, ist. Ladr (Ludr2) buccina gufammenhangende 
voꝛauszuſetzen. 

lud-rigen, adj., (von Grundbeſitzungen) gang eigen, allodialis. 
Mei Guat, Hof, Fald, Wis'n, Holz x. is ludaagng. elder 
koͤnnen dieſes nod viel gu wenige einfache Landleute fagen, da bey 
weiten die meifien ihrer Befigungen bloße Yehen des Staates (eh- 
mas der Kldfter), und adelicher Grundherren find, (f. Gered-: 
tigkett). Die’ Form lud hat (wie Latn aus allain) das An- 
ſehn einer blofen Entſtellung aus dem latinifierten al-od-is oder 
all-cd-ium (einem vermuthliden Compofitum aus al, ala zavto- 
oder all cdo-, und entweder einem dem goth. aud-ags, abd. dt: 
ag, gf. eadtg dives, beatus, ju Grund liegenden und dem ist. 
aud agf. ead possesio entfpredhenden Ht, oder einem gum ahd. 
NOdLL isl. fred. ddhHal, agf. édhel patrimonhium anzuneh— 

- mender Primitiv uod, isl. dD, goth. dth), um fo mehr, als mir 
das Wort in feiner dltern Stelle, als dem Ldt. v. 1669 p. 304. 
„Wann die, Hofmarh (udaigen ware’ vorgefommen tit. Sonſt 
finde ich in diefem Sinne theils blos das einfache atgen, theils 
frey aigen, frey ledig aigen, frey lauter ledig aigen, 
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recht aigen. (MB. I. 60. 51. X. 364. XII. 165. XXV. 18). 
Obſchon neben der Form hluz (isl. Hl uct and hlutr, f. Lu ß, sors, 
portio) nod in den St. Galler gl. a. 211 hlut vorfomme, fo tft 
etne Fortdauer diefes t (refp. d) ftatt z (refp. §), alfo ein luda t- 
gen aus Lutetgen, hlut-eigan gat ntht wahrſcheinlich. Ben 
Huͤbn. Salzb. 39 fommt ludaigen nidt blos ihn Bezug anf die 
Beſitzung, fondern auc auf die Gefiger vor: ,ludatgene Leute,’ 
d. h. ſolche die ihre Guter als Allodien tune haben. 

Ludwig, a Sp. Hludouuic, ad. Sp. Ludweig, Ludweich, 
(,, Wit dhuntg Qudweig von Nom” passim), wornad das u nidt 
it, d. h. kein ſpaͤteres au, und der erfte Veftandthetl zunaͤchſt nidt 
das alte ſaͤchſiſch-fraͤnkiſche hlud, hchd. Hlat, unfer faut ſeyn 
Fann, Indeſſen mag es eine Form von einem wuter den Artikel 
Laut vermutheten Ablautverb H{iodan feyn, und der ganze Name 
dem Ginn und gum Thetl dem Stoff nad, etwa einem griechlſchen 
Kivrouayos entfpredhen. Diefer Taufname tft unter gemeinen-Ka- 
thotifen, wo man romauiſche, griechiſche und hebtaͤiſche Patrone ger: 
maniſchen vorgteht, weit feltner als unter Proteftanten; an der Re— 
gat lautet er verkuͤrzt Luwi, was der franzoͤſiſchen Entſtellung Louis, 
Chlovis feht nabe fommt. 

“Das Lueder (Luoda‘’), 1) whe Hahd. Lauder, d. h. Was far Hunde sc. 
Lockſpeiſe; in der d. Sp. Kdder ohne allen verddtliden Nebenbegrif. 
Gt begirde due tuge fuohte der demut luoder.“ Diut. Ul. 155. 2) 
und. gwar mit dem Plur. die Luodo*, Lueda‘n, Luade‘no™, und 
dem Diminut. das Luodo'l, ein Titel, welder tn Bezug auf weib⸗ 
lime Perfonen, daun auf Thiere und Sachen weiblichen Geſchlechts 
vom gemeinen Manne weit dfter im gleichguͤltigen, ja ſelbſt tm zaͤrt⸗ 
lichen, als im beletdigendDen Tone gebraudht wird, in der (felmen) 
Anwendung auf Manngperfonen abet, dann auf Thiere und Caden 
generis masculini (wo die Mehrzahl blog Lueder heißen fann) 
eine mehr gehdffige Bedeutung hat. Mei Wei’, mei Tochtoa*, 
mei Mensch, mei Kuo’,~ mei’ Katz, mei Nas‘n, dés Luodo. 
O du hérzi’s Luado‘l! Meine Schweésta‘n, dé Luoda‘n. „Ja, 
fo feind Die Quedertunen, die Heren.” Buch. Charfr. Prov. 165. 
3) (a. Sp.) Sptet, Poffen, ausgelaffene Luſtigkeit, Schlemnerey. 
„Etewenne wirt einre luoders und fpiles fat,” Br. Berit. 69. 
cfr. Witt. gl. S. 334. Fm Elſaß tft bas Wort in dtefem Stine cin 
Masculin. Vermuthlich mehr gur Bed. 1) als gu 3) gebiren die 
Ausdruͤcke: wie's Lusdo‘, oder luaderisch, luada‘massi’, adv. z. B. 
tanzen, trinfen, ſpilen, d. h. ausgelaffen, uber die Maße (uftig ; 
in hohem Grade. Hat mi’ luoderisch gfreut. Tuat no lua- 
darisch we. Auch alé adj. o luodarisch’‘s Biirschl’, Shtnd- 
lueder fptlen mit Einem, thu gum niedrigiten Duthwillen 
misbreuden. luedern, 2) wie hehd., d. h. koͤdern. 2° ef luſti⸗ 
ged Leben, ein Lucderleben fahren. „ſt luodert gerne bi 
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dem wine.’ Dint. I. 294. Cuodrer commessor, Voc. v. 14293 
-ludtdrhistrio, Voe. v. 1419). 





Reihe: Raf, lef, rw 

Die Lafaletten (eurb. Ms. v. 1591), die Lafette, Vaffar. „Das 
die Stuckh fein gleich im den Gefaͤßen, Lafaletten oder Laden 
ſteen.“ 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt.“ Prompt. v. 1618, (cfr. 
gi. i. 142 Laffa palmula remi und Leffel). Die Laffn, Lafftn, 
(Franfen) der hoble Theil einer Pfanne, eines Loͤffels. „In Niirn- 
berg tt Der Laffenhandel-ein Handlungsjwelg. Wer ihn fart, 
Hat. die Verbindlichkelt, die Pfannenſchmiede damit nad) Nothdurft 
zu verſehen.“ Hel. Brel. Lafften und Lauf. 

laͤuffen Calts, ſchwaͤb. loffe’, Mayn left), th lieff, Luff (Bir. 

Str. VHL.15), Led ffets gelduffen (O. Iſ. glaffo"), geliffen, 
geliffen (U2. gliffa), wie hdd. laufen, (a. Sp. bloufan). 
Bey cinem lanffenden -(bo n on lafiadn, b. W.) beyldufig. 
Fasnaht lanffen (Werdenfels), Berdten Lauffen (Gals- 
burg), Ghimbart laͤuffen (Marnberg), vermummt herumges 
hen... ,ludi florealia, fo Die gematn framen Lauffen.” 
Yventin Gramm. Rauslaͤuffen, (4. Sp.) von einzelnen Bur- 
fhen: als Kriegstnedt einen Feldzug mitmachen; fic hlezu dingen 
oder anwerben Laffer. Davon das Subj. Laͤuff. „Die Berfamm- 
lung , Bergaderung und lauff (der herrenlofen Knechte) abwenden 
und firfommen,” L.O. v. 1653. f. XV. „Es geben J. fuͤrſtl. 

Durchl. auf. den Lauff der Knecht den dreyen Hauptleuten fedst- 
halbhundert Gulden Laufgeld.“ Ldt. v. 1543. 83. 87. „lauf fe 

gelt auctoramentum, Lauffgelt geb en auetorare militem, 
stipendio obligare. “ECEVrgl. unten Lauff, Friſt) Prompt. v. 1618. 

Auch das veraltete Braͤutlauff, Otfr. bratlouft, ſcheint gu 
Lauff tn dieſer Bedeutung gu gehoͤren. Das Laͤuffen, Laͤuf⸗ 
fend (Laffo d, Laffo'ds), bas Wettlaufen. Man hat verſchiedene 
Arten ſolcher Luufſpiele bey welchen es nicht blos auf das erſchoͤ— 
pfende und der Geſundheit nacdthellige Schnelllaufen ankommt. 
Berm Blindlaͤuffend find den Laͤufern die Augen verbunden. 
Nachdem ſich jeder auf ein Zeichen dreymal umgedreht, geht es 
denn auf das Ziel los, welches natuͤrlich nicht von wenigen verfehlt 
wird, Beym Sacklaͤuffen ſtecken fie bis an den Kopf in Getreid- 
facen; bepm Hofeulaufen ftecen immer gwey, jeder mit einem 
Bein in Cine Paar Hofen; beym Eyer-, Kodleffel= oder 
Taͤllerlauffen haben dle Laufer auf cinem Teller, Kochloͤffel u. 

drgl. cin Ey, oder etwas dhnlides ans Stel gu bringen; beym Ta: 
—— en, muͤſſen ſte mit brennender Pfeife anlangen; beym 


— 
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 Baferlauffen (unter Madchen gewoͤhnlich) fommt e¢ daranf an, 

mit einem Kibel voll Rafer auf dem Kopfe, ans Ziel gu fommen rc. 
Ehmals waren es gewoͤhnlich Tider, um die man als Pretfe lief, 
wie fie jetzt noc) als foldhe bey Pferderenuen uͤblich ſind. „Um 
den Barchent lauffen,” (f. Bardhent). „Um den Sahar: 
tad laduffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Sar auf einen be- 
‘ftimpten Tag die roͤmiſchen Fußknecht umb den Schatlach Lauffer, 
die Statt aus Gallferland jr opfer und Gebet volbringen muͤſſen.“ 
Av. Chr. 125, ; 

»Parve di costoro 

che corrono a Verona 'l drappo verde 

per la campagna,“‘ fagt Dante (inferno XV. 192). . 
Von dem I, 292 vorfommenden Parlauffen gtebt Aventin GS. 39 
bie ſehr antiquariſche Erklaͤrung: „Die alten Teutſchen haben (vor 
der Schlacht) ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche lieder von jm 
geſungen, und ein beſonder Monier in ſeinen Ehren gehabt mit dem 
Lerman- umbſlahen und Sturm, haben fie den Barrit geheißen, da: 
von man nod der Barlaufen ein Spt heift und nennt.” Gr 
fheint nicht cin gewoͤhnliches Wettlaufen, fondern etwa ein dem 
Truden I. 498 aͤhnliches Spiel im Auge gehabt gu haben. Der 
Laͤuffbrunnen, (Burgholgers Muͤnchen p. 350) Roͤhr-⸗Brunn mit 
beftandig taufendem Wafer; ſ. Glaufferletn (Glaffel). an— 
tauffen, auflauffen, anfdwellen, aufſchwellen; (Kuͤchenſpr.) 
vot einer muß- oder breyfoͤrmig abgeruͤhrten Maſſe: fic) ausdeh⸗ 
nen, erheben. on auffgloffos (Reis-, Gries- 1¢.) Muos. an auf. 
gloffe’s Amulet (Omelette). Daher: der Aufflaͤuff, etne brey- 
fotmtg abgeruͤhrte, gebackene Speiſe; gebackenes Muß. So iſt 
z. B. der Reis-Auflauf, Reis tn Mild gekocht, dann tn Buts 
ter, mit Eyern und Semmelbroſamen gebacken. Kindsmueß— 
Auflauf, Apfel-, Gries-, Erdaͤpfel-, Broͤd-, Fleiſch- 
Semmel-x. Auflauf. anlduffen Einen, ſich (in einer 
Rechtsſache um Hilfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433. 461. Einen 
um die Siglung anlauffen. wirzb. Verord. v. 1648. „Die 
Geiſtlichen und Studioſt ſollen ſich bey ereignenden Vacantzen des 
Anlaufs (des Supplicierens in Perſon) enthalten.“ bayreuth. 
Verord. v. 1738. Die Laͤuff (Laff), Weibsperſon, die nicht 
gerne gu Hauſe bleibt, vorzuͤglich eine ſolche, die gerne den Manns: 
leuten nachlaͤuft. Der Lauffel, Laͤufer. F réchter Leffel 

_ (Rtes), Herumlaͤufer. Landlaͤuffel, Landſtreicher. L.Rcht. v. 

1616, f. 810. Unterlqaͤuffel, unterhdndler, Mittelsperſon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1616, f. 660, 707. „D' Handlanger und d° 
unterlaͤuffel vergethen nicht fo leicht, whe die hdhern Borgefes- 
ten.’ Gipeldauer Briefe. Der Lauffer, Laͤufferer (Laffo', 
Laffora’), 1) Laͤufer, (a. Sp. hlouffart und hlouffo). 2) der 
obere Muͤhlſtein; der Reibſtein der Maler. 3) hdlgerner Markpfaht 
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(GMarkſteften) zwiſchen zwey etwas gu weit auseinander treffen- 
‘den Markſteinen. Det Laufling (Anfy.) junges, nidt mehr 

. mit der Mutter laufendes Schwein, es fev verſchnitten oder nicht. 

« Die Lauff, Ladufft, plur. Zeiten, Vorgaͤnge, Ereiguiffe. ,,Ster- 
bende leiff,“ EEdtg. v. 1605..p. 135) Peſtzeiten. „Der tewrung 
und ander leuff halben,“ Meichelb. Chr. B. Il. 186. MRad- 
lauf (Ratlauff?, (4. Sp.) Frit, fic) gu berathen, gu bedenfen. 
„N. follte hiezwiſchen und liechtmeſſe ſchirſt Radlauff haben, ob 
et ſich mit N. R. vertragen mochte.“ MB.XXV. 400. Das Not: 
laͤuf, wie bad. der Rothlauf; f. a. Gloh-feur unter oH. 
laͤufig, Ldufttg, lauflich, uͤblich, vorkommend. landlaͤuffig. 
berglaͤuftiger Weiſe, Lori Bergh. „Als in der Stat la nf- 
lid) und gebraudlid ift./ Lori Mz.R. 1 34% weltlaͤuffig, 
weltldufftig, vermoge feiner Koͤrper- und Geiſtesbeſchaffenheit 
wohl im Stande, in der Welt fortsgufommen. unlduffig, un- 
Lauftig, unweltlduftg, (von Perfonen) nit im Stande, in 
der Welt fortgufommen; biddfinnig; irre im Kopf. Dte Weltlauf- 
figtett. - Die wnweltldufftgtett. famte thufftts, 

- (Rptid.) offentlidh befannt. 

Der Lauffen, veraltetes AWppellativ fir Waſſerfal, (ſhottiſch 
nach Jamieſon loup, efr. engl. to leap, agſ. hleapan salire). 

Unter dieſem Namen kommt in der Schweiz ein Fall der Birs, meh⸗ 
rere des Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden Ortſchaften 
erhielten gewoͤhnlich von ibm den Namen. „Ein Schiff umb den 
Lauffen fuͤeren; durch den Lauffen ſchiffen,“ (an der Salzach). 

Lori BrgR. 324 — 327. 331. 

Lauf, (Franken) die Schale, Hilfe. Nußlaͤuf, Erbfentauf. 
laͤufeln, vrb. enthilfen. Brel. Qaffen, Lofel. 

Der Leffel (Léeffl), wie hchd. Ldffel, (a. Sp. efi. Der Le ffel- 
kuͤechel, (D.2.), was anderwarts der haubete Kuͤechel, w.m.f. 
Scherzh. R.U. Hat scho wider aos 'n Léffal weggworffo’, fagt 
der gemeine Muͤnchner, wenn er die Sterbeglode hort. Leffel 
ſcheint, wie das isl. Lepill gu lepia, gum ad. Ublautverb laf fen, 
more canino lambere ju gehoͤren; (vrgl. a. gl. a. 270 kaliphit, 

/ epotata), wo denn das folgende in der Bedeutung des Leckens fid 
anſchloͤße. 

Det „Leffel ineptus, insulsus.“ Prompt. y. 16:8. ,,Lefflen, 
amare, amatorem esse.‘* ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. ags 
leffenti, lepidum). 

1ifern Einem, thm reichen befonders Lebensmittel , mittellat. 
liberare, franj. livrer. verlifern Ginen, (4. Sp.) thn mit Le- 
bendmittein verfehen, ihn verfiftigen. „Den Stadtinedt ver li: 
fern.” „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Roſſen und Hun- 
den ein Sdger oder Falfner in einem Kloſter ziemlich verlifert 


/ 
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verden ſoll.“ Sr. Lhol. XVI. 20. 344. „Er ſoll ſich ſelbe uad eln 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Lor BrgR. 187. 
Die Liferung, Verliferung, Verkoͤſtigung. „Statliones far 
dad rim. Kriegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traid ꝛc. 
verſehen.“ Av. Chr. 244. ,,Liferung auf zwey Pferde. geben’ 
Kr. Qhdl. XVI. 344. „Den Kaifern. gu Roſſ und gu. Fuß eine Life- 
tung geben.” it. XI. 550, Buf Eines Liferung, auf deffen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Guaden Hof and auf dee- 
ſelben Ihrer Gon. Liferung reiten.” „Ihm im Schloß  Burg- 
hauſen ein Gemadel eingugeben und tome darin fein Wefen auf fein 
felbs Koften und Ver liferung haben gu laſſen.“ Ldtg. v..2515-u, 
1516, p. 409. 591. Wifergeld. „Item ift bey. den Dicaſterlalper⸗ 
fonen das fpeifen gu Hof heuer cingeftellt. und dafuͤr Ltfergeld 
geben worden, desgleich foll den offictren und dienern ſtatt den’ fel 
dern und Waaren Lifergeld geraicht werden.” Hoftechnung von 
1601, Wir. Str. IV. 201. Heutsutage iſt bey folgenden Compofitts 
mebe auf dag ab-, uͤberliefern gefeben: der Lifer: Haberu, 
dad Lifer-Heu, dle Lifer-Schueh wu. Die Lifer-Fuer, 
Fuhr fir abguliefernde Sachen. | 

„Lofel,“ (Cegernfee Hazzi Statift. I. 298) weiter Strumpf ohne 
Soden;. (oral. auf, Hilfe). 

Dte Lofer, Name verſchiedener Bade im oſtiichen Gebitg, Catfo wol 
ein utfpr. Appellativum). 


Die Lafften, Dim. das Lafftl’, (Baur U.L.) bie Schachtel. Vrgl. 
Laffen. : 
Die Lafter, (Nord. OMF.) die Kiafter. („vieri dufiut Lafterta 
hod’ war nad dem Anno-Lied v. 271 der Babylon. Thurm. Brel. 

hchd. La dter). 

Lauft, laͤuftig, ſchon in der a. Sp. fir Lauf, ſ. d. W. 

Das Gelifter (Glifto, das Gelichter. „Solches Gliffters ſchlim⸗ 
me Burſch.“ ,,Ste haben thres Glifters nocd mehrere.” P. 
Ubrah. CSollte Geltfter (Gramm. 372. 1028) ein Colfectiy von 
Luft (lkederlihe Perfon) und nit aus Gelichter, fondern dieß 
aus jenem entſtanden feon ?. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (a. u. a. Sp. der luft). Dte 
Luftred, Lige. Prompt. v, 1618. luͤfteln, ein Luͤftchen von 
fid) geben. § luͤftern, ausliftern, von frifher Luft dburdjtret- 
chen laffen, luͤften. „Die Medict verfpredhen dem Todfranfen now 
guldene Berge und lifftern ihm den Beutel.” Selhamer. 

Det Luft, Luͤftling; Dim. das Liftl-, Ghifel-, loderer, 
leichtſinniger, windiger Menſch. Dés is o réchto‘ Luft, ’swie halt 
en andoro Liiftling! Das Gliftletu, Gluͤfteleln, 
veraͤchtlich, Kleid, dad mehr Wind mat, als waͤrmt. 

laftig (lifti’), fone, flink. Gé, laff lifti’, das d- lift® 
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wida‘ da bist! Mach fer lift’! „Ich fur allwoͤgen alfo Ltff- 
tig.” Schwarz Trachtbuch ad 1518. (Vielleicht verdient tndeffeu — 
nad Gramm, 680 dag isl. gleihbedeutende lipr Beachtung). 


Die Lefzen (Lefan, Lefagng), wie hod. Lefge, (a. Sp. lefs und 
Leffa). Lippe ift weit minder volksuͤblich. 





! 


Reihe: Lag, leg, x, 


tdg, gelag (glag dlag), gelaͤgelich (glégali), (D.2. von geneig⸗ 
tem Terraͤn), nicht ſteil. anlaͤg, anglaͤg (aglag, alégar), 
ſanft anwaͤrts, aufwaͤrts. os gét alag, der Weg geht ſanft auf- 
warts. | 


‘ 


„Dahin ift ein pifer Weg. 
Stickel und gar wenig anleg.“ Thewrdank. 

ablag (a'lag), fanft abwarts geneigt. Es ſcheint diefem lag etn 
& au gebihren, wenn es anders mit dem niederſ. Leeg, boll. 
laag, engl. Low, isl. laͤgr (niedrig) oder aber La gr (bequem) gu: 
fammengebalten werden darf, S. d. f. : 

un-ldg (wlauh), adv. (O.Pf.) in der R.A. Einen wlauh halten, 
thu hart balten, uͤbel behandeln. (Bum vorigen, oder etwa was 
lé¢g, 1é mit bler verftdrfendDem un? vrgl. a. lugh. 

Die Lag und Compofita, whe Hebd. Lage; (f. legen, tigen). Die 
Uuflag, 1) whe hchd. 2) Cangletftyl: Auftrag, Befehl. 3) das 
fleine Viereck von Leinwand, das (in Eatholifhen Kirchen) aber die 
Mitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, dad Gemaͤrk 
oder das Geheimniß der vervflidteten „Schieder“ beym Markſtein⸗ 
ſetzen. wirzb. Berord. v. 1753. Das Gelag, f. Gelod. Die 
Miderlag, Niederlage. Der Niderlager, der eine Nteder- 
lage hat, oder Halt. ,Galgantederlager.” (Wir. Btr. V. 285), 
Jn Hfterreid werden nad A. v. Klein die Groghdndler Nid er- 
laͤger genannt. Die Oblag, Obliegenbeit; whe Auflag. S. 
dbligen. . 

Das Lager, whe hdd. Das Ablager, der vorubergehende 
Aufenthalt, befonders eines fuͤrſtlichen Hofes an einem Orte (orgl. 
Nachtſelde). anfpadh. Wblagers-Meglement von 1760, „In 
Schloͤſſern und Stddten, da wir Whlager halten und benachten 
werden.” bayreut. Hoford. v. 1698, 

Die Lage, (a. Sp.) heimliche Nachſtellung, Hinterhalt, insidiae, 
(a. Sp. (aga). Drie lage, dte uns dte tifel hant geleget.“ 
Br. Berht. 208. (Ligin, a. Sp. insidiari). S. lagfen. 

Die Lagen (Laugng, o.pf.), ba’ Laglein (Lagl, Altb.), das Faͤß— 
den, le baril, (gl. a. 44. 664. 0.151 lagela, lagella, lagena). 
Waßer-, Milch-, Bagenfamter-, Fiſch-, Salg-Lagel. 
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(Kr. Lhdl. I. 258). Giferne Nagel werden beym Verkauf nad Laͤ⸗ 
geln gemeffen, wovon bald eins, bald gweve, bald viere anf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 ther elfernes Nagelwerk. 
Wagners Cameralbeamt. Il. 183. 

Die Laugen, Lauwen, Lauen, (Gramm. 486.'504. 686), Name 
mehrerer Arten Cyprinus. C. bipunctatus Bloch, Stat n-¥.; C. albur- 
nus Bloch, Schuß-L.; C. leuciscus Bloch, Gé-%.; C. gris- 
lageneL., Grund-L., Schrank b. R. 8g. cfr. LOM. v. 1626, f. 643, 
(gl. o. 310 Lagena, lodalgia). 

Die Laugen (Laugng), dte Lauge, (a. Sp. louga); fig. ſwarfer 
Verweis. R.A. Ainem a Laugen anglefen, thm Verdruß 
bereiten. Die Anel mit der Laͤugen, dunkle, mit einem 
Regenſchauer drohende Wolfe. Da stét scho” d- ‘Al mit da 
Laugng. Die Urlaug (UVlaug Ob. Iſar), Wafer in welhem dle 
gelaugte und gefatfte Wafhe gewafdhen worden, das alfo mit Lauge 
und Galfe vermiſcht it. laͤugnen, (O.Pf.) laugen, Waͤſche in 
Lauge legen. anldugnen, einlaäͤugnen. 


laaugnen, whe hed. laͤugnen, (4.Gp. and tdugen, a. Sp. longs 


nan, goth. laugnian); jest etn Ding, ehmalés eines Dings 
ldugnen. ,2augnet er Der Borgſchaft.“ VM. v. 1616. f. 265. 
„Daß dle Beidtvater die Armen befannter Wahrheit gu 
(dugnen nicht welfen ſollen.“ Carol. poen. CIII. „Spricht er 
jn darumb an, und lougent des tener.” MB. X. 110. „Umb 
ſwelcherley face ainer angefproden wirt, ber fol umb die ſelben an⸗ 
ſprach laugen oder jehen, und geſchech hinndd dag rect fev.” 
2H. Ms. „Einem eines Dings lougen haben, im des 
in ldugen, mit ldugen, tn laugnen, mit laugnen ftén, 
ſevn,“ es ihm laͤugnen. Cinem eines Dings an liugen, 
‘ Ou ldugen, unldugen,on laugnen, unlaugnen én, fen, 
es ihm nicht laͤugnen, aͤltere Rechtsſprache. cfr. Wir. Btr. VIL. 
„Das et nicht laug Hatt.” MB. V. 267, Sm Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Schenkl fteht: „Will jemand aus det Stadt, den fod . 
man bag nidt [dugnen,” verwehren. (cfr. Louganeta repu- 
lit, Doc. Miſc. J. 223). laͤugnen (im Kartenfptel) renoncer, 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe, tndem man cine 
andre abgibt. zueladugnen, dle verlangte Farbe sugeben, Farbe 
halten. Hier fheint das gue den verneinenden Sinn des Lau ge 
nen aufheben gu follen. ,ldughaft ſeyn“ eines Dinges. (MB. 
XXV. 407), es laͤugnen. a 
„legeln,“ (Baur) wenig, aber oft trinfen. 
legen (légng), du legit, er legt/ und du laiſt, er lait Caost, 
laod), gelegt, gelait (glaod, glad) und die Compoſita wie 
hchd., (a. Sp. tegtan, leggan). Vrgl. (igen. Als mehr dem 
Dialett oder der dltern Sprache angehoͤrig, folgende Bedeutungen 
und Gormen: Die Leg (Leg, o.pf. Liog, Lig), die Lage, 
Schicht, 


* 
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Schicht, das Stratum; jedes der Haͤufchen, in weldhe das Getreide 
beym Sdneiden auf das Feld hingelegt wird, Had. das Gelege. 
fegwets, stratum super stratum. legen, (Klb. HOE. O.L.) 
d. h. ind Grab. Wann légt me ‘n Urba? Das Legbret, 
Brett, das nad der Beerdigung an den Grabhagel gelehnt wird, 
und worauf gewdhnlid cin Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangs— 
VBudftaben vom Namen bes Beerdigten gemalt find. Die Leg: 

mefs, Meffe, die. am Tage der Beerdigung ver dem erften Gottes- 
dienft gelefen wird. legen, ablegen Ginem etwas, es thm 
vergiten. „Ein Midter dem man nad) altem Herfommen feine 
Sehrung ju legen fculdig ijt. „Einem Richter felbander fol 
man fir eine Mahlzeit 3o df. legen.“ Kr. Lhol. VI. 254, 
„Swas ex verfaumt daz fol er tm aud ablegen.” „Ez fol aud 
der den fchaden getan hat, ein deu ftat nicht chomen, ez Cen) werd 
dem lager abgelact, den Herren und der ftat. Domit waer im 
abgelact.” Wſtr. VU. 7. 23. 29. 190. ablegen Ginem, ibm 
nicht Recht geben. Si légot jaron Buobm nét a’, wenn or € 
Haus a&ziindat. S. juelegen. ablegtg. „Durch Krankheit und 
UWiter ablegtg worden.” Diet. v. Plien. antlegen, aufle- 
gen eine Steuer, eine Geldlaft, eine Ubgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sache rx. legen, ſchlagen; metony- 
miſch: amlegen eine Perfon, Gace, fie mit einer Geldlaſt, Ab⸗ 
gabe belegen. „Ein Dorf anlegen und flenern.” Kr. Lhdl. I. 
153, „Die Unleger oder Steurer” (die die Stener erhoben). 
IX. 494. Die Anleg. „Auf jeden Unterthanen eine Anlege 
thun.“ Kr. Lhol. XVIIL 433, cfr. IX. 484. 495. Diefe Anlegen 
ober Anlagen fommen befonders in der neuern Zeit unter man— 
nicdfaltigen Namen vor. Es gab 5.B. Hof-Anlagen, Retters, 
Vorſpann⸗, Menat-, Tang-, Herdftatt- «. Anlagen. 
Kr. Wd. VIN. 400 wird aud cine Anlege cines Harnafh 
geordnet, d. h. die webrhaften Lente hatten fic mit Harniſch und 
Wehr gu verfehen und zur Mufterung gu erſcheinen. efr. UX. 233. 
Die Anieg CAlég), (an einer Thire) Kammer, f. Urb. Die 
Anleg, a) groperes Fliffigtetts-Maf. „Nam des Maß alles ge- 
trangié: Fueder, halbs treyling, anleg, Vaßl, Emer,” Schuel⸗ 
matfter Hucher von Eggenfelden Ms. v. 1482. „Item hab ith ein 
Fuehr nad Lauffen abgeordnet, aldorten den woͤrmuet fambt einer 
anleg Wein abzuholen.“ Abt v. St. Beno 1677. „27 November 
fein die Wein gu Lauffen anfhommen, fo aber nit mer als 3 an: 
Legl geweſen.“ ibid. a°% 1678, b) (2.9. v. 1616. f. 540), was 
den Schifsknechten rc. erlaubt war, in einem aus Ojterreid nad) 
Bavern gehenden Weinſchiffe auf ihre Rednung anjulegen, 
nemlid 1 Gimer je von 30 Eimern Ladung. pantegen all 
fein madt, vires omnes advocare, ,anlegen mit eim, coi- 
tionem facere,“* Prompt. v. 1618. aufgelegt, unbegweifelt 

Sahmeller’s Vayeriſches Woͤrterbuch . UH. Th. gf 
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ausgemadht (wie aufgelegte Kartenblatter), meiſtens uur fir 
{hltmime Behauptungen wblid. on aufglégté Lug. on auf. 
glégto® Spitzbuo’, Iatz si#mar.on aufglégts,Par E-leut. 
Der Uufleger, Arbelter, bey einer, Kaufhalle sum. Auf⸗- und 
Abladen der Waaren, befonders der naffen, d. h. der iu Faͤſſern 
befindlidhen, angeftelt. Sie wurden ghedem gewoͤhnlich auch alé 
Nahtwadter, Wagenhiter 1, gebraucht. (Craunfeiner Stadt: 
Recht in Kohibrenners Materialien I. 59, 62. 72, Brel, die Win: 
traget im Augſp. Stadthd.). S. a. Trudenlader,. Das 
Beleg (Bleg, Blehh), Beleget (Blégat), (bey Schneidern, 
Naͤherinnen) Unterlage gu den Enden eines Kleldungsftiides. Dad 
Datleygen, cfr. Verlegen, ,,Uuf fein eigen Ko und Darles 
gen den Kricg fuͤhren.“ Avent, Shr. f..361, „Auf ihrer. felt 
Koften und Darlegen.“ Kr. Lhol. XVI. a6o, . derlegen 
(do‘légng), erlegen Ginen, ihn erilegen machen. Gin ſtarker 
Fußgaͤnger hat cinen Schwaͤchling, der tom gleichen Schritt halten 
will, bald dao‘légt. Gin Maufer dolégt.den andern., Ruo', dé 
da‘légt di’! du witft, the gur Seite, bald elu ovidifmer ,,depren- 
sus inermis‘ ſeyu. o Ros da legng, es durch Anſtrengung un- 
brauchbar maden, ju Grunde rigten. Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an der Macht Keiſer Ottens erſchroken, dag fie 
ſich weiter nidt ruͤren durften.“ Avent. Chr. „Die Chriften wa- 
ren im Leiden nur Erefftiger, erlegten die Sterd der Hencer, 
das fie vor Muͤde nicht mehr mochten.“ ibid. 6, dDerligen. 
derlegen, zerlegen. einlegen, a) Ginem etwas, es ihm 
als Geſchenk, als Beſcherung trgendwe. bin legen, daß er es, uͤber⸗ 
raſcht, finde. Der Heil. Nicolaus, dad Chriſttindlein pflegt Kin- 
dern ctwas einzulegen. b) Geld in den Opferftod legen. , cin: 
legen, in den Rofenfrang die ſchmerzhaften, die freudenrcicen 
und die glorreidhen Gehelmniſſe, 0. b. nad jedem Ave Grinne- 
rungéworte an die Hauptmomente aus der Lebens⸗ und Leldens- 
Gefhidte Chriftt elnfuͤgen. 
„Der freudenreihe Roſenkranz ‘formirt ſich wunderſchoͤn, 
Meiſtens werden mit Herzensaffekt 
Die Geheimniß bes ſuͤßen Cupido einglegt.” M. ‘Sturm's 
Faßnacht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
einlegen vor Gericht muͤndlich oder ſchriftlich eine Clag, einen 
Zuſpruch, ſeinen Schaden ꝛc. d. h. vorbringen. Reform. Ld. Rcht. 
Tit. 2. Art. a, Tit. 13, Arr. fuͤrlegen, (bey Geridt) vor⸗ 
bringen. Der Furleger, Wortfihrer, Fuͤrſprech. Wir, Ber. 
VII. 139 ad 1332, MB. IX. 46. 286.,. Die Farlég, Baum oder 
Biot, quet neben einen Weg, gelegt, der an urbaren Gruͤnden 
vorbepfihrt, um das Fabren augerhalb deffelben gu hindern. ge⸗ 
legen (glegng, und tn foferne verfdteden vom Gupinum glegng), 
adj. 1) whe bod. 2) (vom Wege) nah, Fury. Einen geléguern, 
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den gelégenften Weg einſchlagen; (gli. 246 kileganoro pro- 
pior), RM Bu gelégner Hand, wohl gur Hand gelegen, tn 
ber Nahe. 3) adv. nah, genau gum Biele; gelégen ſchießen, 
werffen ꝛc. 

„Du biſt der ſchrecklich Hammer 

Der du der Schlangen ziſchen 

Thuſt glegen den Kopf zerknirſchen.“ Himmelsgloͤck⸗ 
fein v. 1685, (cfr. gelent), Die Gelégene (Glégngée), die 
Kuͤrze des Wages. Da‘ Glégngé nachgen, den kuͤrzern Weg eine 
ſchlagen. Die Gelégenh ait (Glégng’at), 1) wie hdd. Gele- 
genheit; 2) die Kirge des Weges; 3) die Art und Weiſe, wie ein 
Ding liegt ober gelegen tft, eigentlid) und figuͤrlich. „Da fragt 
der Kiinig nad der Gelegenhait (Localitdt), die man nennt den 
Ampferang.”” Gttaler Chronif. „Sich aller Gelegenhett des 
Lands und Vols erkundigen.“ Av. Chr. 375. Nah Gelegen— 
bhatt der Perfon, der Sachen (nad) Beſchaffenheit). Kr. Lhol. VII. 
317. „Nach Gelegenheit des Lons“ (pro rata des Lohues). 
Kr. Wd. IX. 249. „Nach Gelegenhait. der Not.” L.Ord. v. 
1553, f. 45. „Nach Gelegenhatt der Khugl,“ ob fie nemllch 
groß oder klein. „Wann du geleegen ſchießen wilft, fo wil vount= 
ten fein, daß du acht habeft auf Gelegenhatt dev puͤchſen.“ 
Feurb. von 1591. R.A. Bey der Gelegenheit (Glegngat) 
ſevn, gelegen, bey der Hand ſeyn. Etwas bey ber Gelegen— 
heit haben. gelegenfam (Hofer) bequem; gelagfam 
(Geniſch), commode situs. Grol. oben geladfen, das tudeffen 
faum hieraus entftellt tft. hinlegen, bevlegen. „Die Sachen 
giitlidben verridten und hinlegen.” Ke. Lhdl. 1. 75. ntder: 
legen, unter Befchlag legen. „Wer burger hic ze Munden tft, 
det mag und fol mit fronpoten geften in der ftat ir gut vmb geit 
verptetten und niderlegen. M. Stdt. Math. Ms. v. 1453. fs 2. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen das ſeinen 
geltern auf dem lande mit dem pfentter, veder man fol den an- 
Dern pfenten als der ftat rect tft.” ibid. Amb. Stdth. Ernider— 
legen Ginem das Handwerl, es thm einſtellen, verbieten. Amb. 
Stdtb. umlegen Abgaben, Anlagen, ſie, inſoferne ſie an oder 
auf mehrere Contribuenten gelegt find, unter dtefe repartieren. 
Dle Umlag. Das Dad (d. h. die Schindeln eines Dades) . 
umlegen, wad tnt O.L. alle 3 bis 5 Sabre gefhehen mug. Le g- 
dad, Legfhindel, verfdieden von Shardadh, Scharſchin— 
del. verlegen Ginen, thn anbalten, in Haft nehmen. „Item 
anjubringen von des Berbleten wegen an den Mautſtaͤtten tm Nie— 
derland gu Hfterreich, um daß, wo ciner gu dem andern gu fpre- 
chen hatte um Spriide, fo verlegt er thu, oder cinen andern 
Mitbirger fir ihn.” Kr. Lohdl. J. 216. verlegen Eine m die 
Spraid, fie (hm laͤhmen. (GS. verligen). 
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„All meine Baftn 

(Trofts a’ der liebe Gott), 

Aus Vrandweln-Glast'n 

Schluͤrften f° den bittern Tod. 

Ud, der hat f° gue det! 

Zerſt d Sprad gang va'legt, 

Dann 6 Sngrdufd vea‘brennt. 

O durſtigs End!" Marcel, Sturm p. 23. 
Vielleidt hatte das allgemein uͤbliche Adjectiv verlegen uͤber— 
haupt gunddft nur auf die Sprahe Bezug. Vrgl. das franj. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sache oder Perfon, die 
ndthigen Geldauslagen fir diefelbe machen, die Koften fir fie tra- 
gen. 40. 1457 wird dem Hergog gerathen, die Mang felb ft 
gu verlegen, d. h. auf eigne Rechnung Geld gu minjen, und 
nidt, whe es ublid war, dad Muͤnzrecht gu verpadten. Lori Mz. R. 
I. 45. „Der armen Lent Kinder, fo gefHidt waren, verlegt er 
(Kaifer Carl db. G. auf der hohen Schule) felbjt, wie bey meinen 
Zeiten Koͤnlg Ludwig gu Parlé der armen Sdweljer Kinder ve r= 
legt.“ Avent. Chron. „Daß die Furften thre Gejaide, Sager und 
Hunde ſelbſt verlegt.“ Kr. Lohl. V. 328. _ „Es ſoll obgemeldte 
Begdngnif und Jahrtag von. gemeinem Gut der Gefellfhaft vere 
legt werden.” Kr. Lhdl. X. 177. „Item fol ein jeglider Graf 
einen Maifigen gu Roß gerdjtet halten nnd verlegen,“ Kr. LHdl. 
IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie vertdftigen, ref. peinl. 
Halég.Ord. Einen mit etwas verlegen, d. h. verfeben.  ,,Dle 
Gduwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” Ke. Lhdt. XII. 
177. „Die Handelsleute verlegen fid mit Waaren.” Tuch⸗ u. 
Lodenhandel fn B. p. 28. „Eine Cafern, cine Schenke mit Wein, 
Bier rc. einen Laden mit Waaren verlegen.” L.Rcht. v. 1616. 
f. 516, 536. 539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Maz 
texfalien oder fonft verlegen.” „Vor⸗- oder Gerleger” bey 
Berghauten. Lori VBry.M. 455. Beym Scheibenſchleßen verlegt 
man fid, wenn man die Shiffe, gu denen man beredtigt tft, 
burd cinen Andern thun lage. fitch verlegen, eine Mishels 
rath thun. „Damit hat fid diu fraw verlact.” Redth. v. 1332, 
Wſtr. Brr. VU. 185.. ,,Damit alnem piderman fein tind (dadurch 
daß es einen Handwerfer hetratet, an dem fic binterdrein findet, 
bab er fein Gewerbe nidt verfteht) nit verlegt werde.” urk. 
vy. 1370 in von Sutners Gewerbe von Minden p. 503. Ohne 
das misbilligende far (in farltgan, illicite coire) hatte dle 
a. Gp. bas Adj. gelegen, gilegan far verfdwagert, dad Subjt. 
gilegintda, nod bev Stalder Verlegenſchaft, far Verſchwaͤ— 
gctung. widerlegen, (cine Spitze von Gifen u. drgl.), fie 
umlegen, Ffrimmen. §Fwrb. v. 1591, widerlegen Ginem et: 

* was, es ihm erfefen, retribuere. Wſtr. Btr. VIL. 190. Reform. 
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L.R. Tit. 13. Art. 1. Melchelb. Chr. B. IL f. 52. „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreich, ewiger vater.“ Schlierſee Chron. 
v. 1378, Ofele I. 379. Im Chevertrage widerlLegt der Mann 

feiner Frau ihr mitgebradtes Heiratgut, indem er thr far gewiſſe 
Galle ein Aqulvalent von feinem Vermoͤgen, dle gefeslime Wider: 
leg, Widerlage, Widerlegung, dad Gegengeld Wirzb. 
&g.Ord. v. 1618) guficert. L. Rcht. v. 1616, f. 201 ff, MB. XVIII. 
74 ad 1314. Hfele Spec. db. 2, 125. ,,Wle ein man der andern 
frawen widerlegen mag auf der vodern find aigen.“ M. Stdt. 
Math. Ms. v. 1453. FL IV. gerlegen, (anfp.) ausſchelten. 
suelegen Ginem, Partey fir ihn nehmen. Bir. Btr. VIL. 149. 
MB. V. 505, IX. 280, Kr. Lohl. Il. 33. Gem. Reg. Chr. UI. 3. 
„Ez fol der witt dem gaft gulegen. . . der Konig fol der Pfaf- 
batt gulegen.” „Allen feinen zulegern und helfern . . Cinem 
Bulegung und Sub thun.” G.ablegen. guelegen Schelt— 
oder Sh madworte Einem, gegen thn ausſtoßen. MB. XXV. 
534. guelegen, proficere, mipen. „Speis die wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredlich Gut legt nist gu, male parta male 
dilabuntur.“ Prompt. v. 1618. 


Die Legen, Legfdhre, f. Legken. — 


Der Leger, das Geleger, (auf den Alpen), Weideplatz, ge- 
woͤhnlich mit einem oder mehrern Staͤllen und Hiitten verfehen. 
Mande Alpen haben nur einen Leger, auf welchem fic) das Vieh 
daher durch alle offenen Jahrszeiten bebelfen muß. Biele aber 
haben zwey, drey verſchledene Leger, weldhe mit dem Fortfdrel- 
ten der Jahrszeit abwedfelud begogen werden. Die Niderle— 
get, die fid auf den niedern Gebirgshangen befinden, werden ge- 
wihnlidh im Sunt beweldet. Im Julli wird das Vieh ven denfel- 
ben auf die Hidleger, die in den hoͤhern Reglonen liegen, ge— 
trieben, und kehrt davon im Geptember wieder zuruͤck auf dic 
mittleren oder auf die Midergeleger. „Item von wegen der 
Ulben und der dreyer Geliger des Pluembeſuechs.“ Lork LechR. 
268, Hieher gehdrt wol aus MB. II. 83 ad 1443 ,,Bonos et du- 
ros caseos, vulgariter Legerkaͤs.“ Jn fo ferne hler Leger 
blog eine Weide iſt, mag vielleiht aud das danfle ,legerhuoba 
absa“ gl. a. 499. 0.341 in Betradt fommen. Die hoba absa alé 
Gegenfak der h. vestita finnte cin Compler von Grundſtuͤcken ge- 
wefen feyn, auf welden fein Baumann (Paster) gefest war, 
— und der unbebaut, und allenfalls blos gur Welde benusbar, llegen 
biieb. Bey Stalder tft die Laaͤger-Matte cine ſolche Wiefe, die 
nie umgeadert wird, S. Hueb und Mied ad 896, 898. Brgl. 
aud un bezimmert unter Zimmer. 

Der Leger, (D.2.) abgeftorbener, von ſelbſt meinen Bam. 
Zor’ Brg. R. 48a. 
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Det Legerer, (in der Muͤhle) der Unterſtein, der unter dem 
Lanfer oder Oberftein liegt. Wanr. Cty. u. Cam. B. 98. 

Das Leger, Buftand, Wet, Ort des Liegens. Das Beylager. 
L.R. v. 1616. f. 212, ,,Beladen mit ewiger frandhait oder leger.“ 
Ref. VM. Cit. 51. Art. B. (a. Sp. Legat concubitus, cubile, 
lustra). S. Liger. Das Geleger, Geltger, das worauf et- 
was 3u fliegen Fommt, 3. B. dad Gerift im Keller far die Faffer. 
„Die gliger er erfaulet fab.” H. Gahs Das Geleger, 
Leger, 1) Lager, Heerlager. „Ao. 1632 den r7ten Mat hat der 
Feind (Guftav Adolph) dak Gleger vor dem Bferthor gefdlagen. 
Dap gleger haben fie zweymal umgefhlagen von den ſchwebinger 
Enger auf dle yor dem RNeuhauferthor ligende.“ Wſtr. Btr. VIL 
ai2, 215, Sn einem Geldger legen, Kr. Lohl. XI. 551. Wine 
tergeleger, Summergeleger. Avent, Gramm. Leger ver: 
ruden, castra movere, Winterleger, Gummerleger. 
Prompt. v. 1618, 2) (Jagerfp.) Fudshole; Stelle im Moos oder 
Gras, wo das Hod= und Rehwild den Tag uͤber geruht. Aud 
Geliger. „Leger der thier.” Prompr. 1618, (gl. i. 724 Lez 
gaat, lustra). belegern, belagern. Prompt. v. 1698, 

Das Geleger, (4. Sp.) Stic: des Pferdeſchmuckes. „Und es 
hett ain vedes Mos auf fm alm perleing Geleger ... des Ku: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß hett ain Geleger von perlein, 
Gold und Edelſtain.“ Wſtr. Br. III. 127, 

Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodenfas, dad Lager, 
die Mutter, Me Hefen. „Aus Bter-Leger Brantwein brennen.” 
2M. v. 1616. f. S60, „Kein Weinfaß obne Glaͤger. Gin Wein 
voller Gleger, etn Fleiſch voller Wurm,” P. Whrah. (Das Wind⸗ 

berger Pfalter hat, ,,vone horwe des Lien, de luto faecis, was an 
das franz. la lie mabnt). 

ſich fegern, (vom Schmerz) fic) degen, feben, allmablig nad: 
laſſen. (Baur). 

Lég, (Nab. Pegniz) ſchlecht, uͤbel, (f. lé, nad Gramm. 486. 686), 
befonders in der R.A. Lég halten Einen, ihn hart halten, uͤbel 
behandcin. Gein Weib, feine alten Eltern, ſeine Bedfenten, feine 
Dienfiboten u. drgu leg halten. ,,Ste helt mid leg tn allen 
Sachen.“ „Und helt mic alſo led und fondo.” 

„Drum doͤrfft ir mid nit fo leg halten, 
Ich bin aud ciner aud den alten.” H. Sachs. 
GS. a. un-laͤg. 

Das Urleug, (a. Sp.) die Febde, der Krieg. ,,Urleigh.” Gem. 
MR. Shr. ad 1451. „Von Unfrid oder von Urleug des Landes.“ 
Ymberg. UEten v. 1387. „Offens urlug.” MB. IX. 166 ad 1331, 
„In dent Urleug daz zwiſchen dem Biſchof v. Meg. und Hainria 
pon Valchenſtaln war. Ried ad 1302. „Ich fol aud dhein ar: 
Leug anſchen, des dag goshaus ainen ſchaden nam.” ibid. ad 
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1269. utleugen, Krieg fibren. „Die kunig werdent urle uz 
gen.“ Schuelmaiſter Hucber Ms. v. 1477. „Mars der urlluger 
und ber ſtriter.“ „Ir fult urltugen.” Br. Berht. 137. „Si 
urliugent.“ Augsb. Stdt.B. v. 1276. Aus der a. Sp. iſt mit 
nur utltugt tempestas 6. §. bellum ad Aen. VII. 223,- gl. i, 
782; urituge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 579; utloge 
bellum, gl. o. 156 erinnerlich. Sm Jsl. iſt ét1$g neutr. plur., 
fowohl fit bellum alé and fir fatum uͤbllch. Als Compofitum 
vow dt (goth. us, ex) und [dg (Neuter. plur. von Lag lex) wuͤrde 
es finnig genug dle Erhebung aber das Geſetz, den Bruch des 
Landfriedens bezeichnen. Im Angelf. fheint orlege bellum von 
orlag fatum getrennt gebalten, und fir letzteres fommt in unfrer 
a. Sp. (gl. a. 527, i. 827, 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) utlac fatum vor, weldes, nad gl. i. 750 ad Aeneid. 
. 26 ,atleccan volvere (Parcas),"* auf cine frifere Bedeutung 
les Verbs erlegen, etwa statuere, gu verwelfen ſcheint, (cfr. 
B. laginn positus, statutus, praedestinatus, womit denn aud 
Ivg lex zuſammenhaͤngt). Grol. Grimm. I. 353. II. 790. 
tigun (ligng), bu ligt und Lett (last), ee ligt und Lett (lad); 
id Lage (lag) und Liget, bin gelegen (glégng), und dfe Com: 
potta, wie Odd. llegen, (a. Sp. ligan, liggan). Vrgl. and 
lesen und deffen Sompofita. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
ben Dialett eigene Formen und Bedeutungen. -tdt ligen, a. Sp. 
fterlen. © „Item aim bell. Abent iſt ain koͤſtlicher Bufawner tod: 
geligen.“ Witr. Btr. III. 134 ad 1476. ſ. tot, 1. 463. „Il⸗ 
genunder eim hauptman, facere stipendia sub aliquo,“ jest: 
fteher, Prompt. v. 16:8. aufligen auf oder an etwas, 
daran angel haben, deshald in Berlegenhett feyn. „Sollte man 
glauber, daf Maria an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
bell. Ufuta alfein 11000 fidh in den Himmel eingeſchifft haben.” 
A. v. Wichers ſaͤmmtliche Werte I. 113, Auf x Par Giildo-In 
lig Inf nét auf. Auf dés lig I no net auf, das... 
dberlige, erligen, verligen, mangeln, abgehen, deficere, 
(a. Sp. iliggan). Es tn etwas derligen laͤßen, ed mans 
geln, febler faffen in etwas, befonders tn Nachdruck, in Kraft: 
Anſtrengun. I war gé‘n o Bus’ wo'n, fagte eine lofe Dirne, 
I kis mei: Vade'n no’ nét vo'zcigng, das 0° s hat in éppoas 
do‘ligng Iss-n. Die Sprig, die Stimm derligt, verligt 
mir, vetfagimir, wird mit gelaͤhmt. ,,A°. 879 traf der Slag 
Konig Carlman, daß jm die Sprad erlag.“ Avent. Chr. 358. 
„Drev zlerlich Redner, denen die Stimme verle gen.” Kr. Lydl. 
XIV. p. 3976. firlettwer reses, gl. a. 576. 587; ,verlegen, 
 desidiosus, Berlegenhett desidia.« Suchenwirt. S. derle⸗ 
- gen und verlgen). derligen etwas, es durch Darauflie⸗ 
gen zu Grande inten, 3. B. die Mutter den Saͤugling w+ oyu 
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Bett. geligen, legen bleiben; (Ries) in die Woden fommen 
„geligent den Hols an der prugk“ find dle Hilger auf der Bruͤck 
ltegen geblicben. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 103. ,,St ge: 
Cag underwegen_und gebar cin Tochter.“ Av. Chr. 398. Das 
Hofligen, Hoflager. Kr. Lhdol. UI. 172, obligen, ligen 
ob einem Ding, fid damlt befhaftigen, ihm obliegen. ,,Dai 
vil miffiggebend Kuaben Tag und Nadt ob dem Bettel ligen.“ 
L.R. v, 1616. f. 584. Die Oblag, was ob (auf) Ginem leg, 
thin obliegt, die Obltegenhelt. ,,Nach eines jeden Burgers gu den 
gemeinen Wefen habenden Oblag.“ Mandat v. 1748. ,,Mitel 
gur Beftreitung der Landts-Oblagen.” Ltg. v, 1669. p. 1@. 
236, ob eder oben Ligen, (bey Aventin passim), dle Ober⸗ 
hand behalten; under. oder unden tigen, unterllegen. „Er 
[ag ob odcr oben, er lag under oder unden.“ 

Das Liger, Geliger, f. Reger, Geleger. Das Dan's 
gliger. „Liger, tigerftatt, stratum, lectus,‘ Prompt. von 
1618, jetzt blos das Comp. Liga‘stad. (cfr. gl. a. 347 undũsti 
ligtrt fornicatio). ligerhaft, ligerhdfttg (ligothafti), bett: 
lagerig. 

Ltegen (lisgng, J lteg, du leugf, er leugt; J tug my lio- 
gat; gelogen), nad) Gramm. 196 aud leugen (loigng, lugng), 
wie hdd. higen, (a. Sp. [Ee gen, a. Sp. Lhogan). „Eine Serfon 
liegen haißen,“ fie der Luge gethen. MB. XXIII. 666. Der 
Lieger, Leuger (Liaga‘, Loiga’, Luiga‘’), Luͤgner, (gh i. 933 
liugari fictor). vertliegen Ginen bey Ginem, thn vrldum: 
den, falſch und heimlich anflagen. „Hett Antipater guor feine 
Bruder gegen dem Batter verlogen, fo hub er erft red an und 
bradt durd fein Liegen fo viel gu wegen, daf ..“ Avent. Chr. 
dDerlogen, ſchwaͤb. verlogen, erlogen. Das aud hdht ve rl o- 
gen mendax fommt fdon gl. i. 471 als firloganerlevis ver- 
bis vor, S. Lug und ldugnen. 

Die Ligen, Sumpf, f. die Löh. 

Die Lug (a. Sp. Lugen), plur. dle Lugen u. Lugnet Chugngs), 
wie Hdd. Sige, (a. Sp. Lugin gl. o. 203; lugin Otfr. Sfid.; 
und Lugt gl. i. 959. 966). Wud unfer Plural Lugen und Lug: 
nen ſcheint nod aus dem frigern Ging. Lugen gr ftammen. Gn 
@ott mag fein Lugen nit pas haben, die weil te Lugen cin 
Mangel, cine Sinde iſt.“ Predigt gedruckt 3ngolfi 1606. „Daz 
it cin lugen.“ Br. Brot. 44. „lugin mendacum.* Voc. von 
1429, 0 hatazote Lug, derbe Lage. Lug und ltug. @ Lug 
anden, fie Einem vermerken, ruͤgen. Cine Pefon Lugen oder 
Lug ftraffen, fie Luͤgen firafen. ,,Wer eine Prfon frevelich und 
ernftlid Lug ftrafft, oder legen haißt, gibt ß baller.” MB. 
XXL 666. Se Lugen frén, als Luͤgner,- in daftehen. I han 
ivr gsagt, das d* kimst: wenn st ét kamst,miio’t I 2° Lugng 
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nb ' Die a. Sp. bhatt aud ein dj. luggi far luͤgenhaft, 

alſch. 

Luegen (ſchwaͤb. luogo', altb. u. o.pf. ſeltener vorlommend luegng, 
lougng), a) ſchauen, (a. Sp. (uogén, gl. a. 141. 431. 443. 515. 
556, i. 869, 873. 935 fidthar ſeyn, gum Vorſchein fommen, pro- 
minere; bey Otfr. ſchauen; das agf. loctan, engl. lo ok ſcheint 
mehr der Bedeutung, als der Form nach identiſch). Luo’, o.pf. 
lou’! fieh! gib adt! louts! ey feht mir dod! „Der Fuͤrſt (Herz. 
Albrecht Ill.) lugat ftdtig gu aynem Venſter aus, do fprad der 
arm Mann: gnddiger Her, ewr anfluegen iſt mein groff Ver- 
derbn, wan jr folt merden mein clag.“ Gem. Meg. Chr. IL. 563. 
Wir. Btr. IV. 209. „Visere ſchawen, tueri luegen.” Voce. 
vy. 1445. Luegen ge einem Ding, darauf fehen, deshalb Gorge 
tragen. „Man Luegte gu der Statt werllchkait.“ Wir. Btr. V. 
194. „Trewlich da zu luegen, das chain ſchad geſchech.“ Met: 
chelbeck Chr. B. II. 123. b) (hoiß) lauern, aufpaſſen. „Darumb 
laureten und Lugten fie eben auf ſie.“ Uv. Chr. Auf den Thuͤr— 
men und Choren luegen speculari. Gem. Reg. Chr. II. 60, 93. 
167. Der Lueg-ins-Land, Name ehmaliger Wartthirme 3. B. 
in Nuͤrnberg, Augsburg, Munchen, (wo nod ein Gafchen nad ei— 
nem folden benannt tft), „Kaiſer Probus entwih in einen gar 
bohen weiten Dhurn, den Hatt ev vor ein Wart oder Luge tn 
das Land bauwen laſſen.“ Av. Chr. (Klein hat als bayrifd: 
auf der Quegen, auf zwo Anhoͤhen, zwiſchen denen ein Thal 
it’). Der oder das Queg, 1) der Qauerplag, die Hoͤhle. F 
Fuchsluog. Auch als Nom. Prope. fiir Localititen uͤblich, 3. B. 
det Pag Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Ducher 
falgb. Chr. 155, 

„Es Famen aud mit guetem Fueg 

Die Mamelftainer von dem Lueg,“ 
(alias gum Zod an der o.pf. Saber) Hund St.B. I. 310. Viel- 
leicht ft aud) Que (Lou) bey Pfreimt fo zu deuten. luag feah- 
Haro Rauberhdhle, Otfr. 2, 11, 46; Luog, plur. Luogir gl. i- 
934. 0. 202, „Der leu tn Luoge fineme” leo in spelunca sua. 
„Hol oder. Luod antrum. In daz Luod, in speluncam.‘ 
Wiudb. Pfalt. „Diu gefah tn einem fteine ein vil wenigez 
luoch.“ (Das Kind Jeſus) ,,hete da gehuttet in einem engen 
luoge.“ „Der luod, do in fin muter tutruod.” Wernh. Ma— 
tia p. 173. 177. 188. 2) im Gpott oder Scherz: das Bett. Wid! 
aussor ®@ mal aus'n Luog! Die Lueg, Weibsperfon, dle 
gerne lauert, gafft. Der Lueger, die Luegerinn, Perfon, 
die auf der Lauer fit; dle gerne lauert, gafft. ,,Kundfdafter und 

. Rueger,” Gem. Meg. Shr. UL 65. Der lLuegerturn Wart: 
_thurm, MB. XVII. 199. XX. 509, XXI. 30, Der Wufflueger, 
Auffeher. Sur Aufrecthaltung der Fifcherey-Ordnung am Starn- 
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berger-Gee find zwey Wufflueger, der obere und der untere 
aufgeftellt. ,,Dte Fronboten, die find Auflueger, das ntemand 
pawen fol an die TAM oder Maur.” Muͤnchner Magiſt. Verord. v 
1370, Wt. Btr. VI. 94. Gem. Meg. Chr. I. 426. Der 2 wes 
lueger bey den Salzwerken. ort Bergh. 303. 390. c) wer lues 
gen, uberluegen, O.Pf. durch einen netdifthen Blick Coley 
dupe) begaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugr. warfFerv. 
Va'lou't, tibo‘lou't, alfo bejaubert. Dés is 3. B. & schéis Stiickl 
Véihh, mit dem Bevſatz schollt *s kad iib‘ls Augh ad’schaus, 
hort man oft. Sn gl.i. 554 mit luagalinemo ougin lubrico 
lumine (spectare sacram formam) {jt wot ein oa saa iu vet: 
fteben. 





Die Legfen (Léggng), Laͤgken (Laggo), coſtliches Gebirg) die 
Legfoͤhre, pinus montana, Schrank. Die Legkenſtauden, das 
Legkholz; collective bas Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

Lugt (O.pf. luog), lugter (luoge'), adj. u. adv. loſe, locker, nicht 
feſt, nicht ſtraff. „luck und loder.“ Selhamer. „luck feon, 
flaccere, [ud, maden, laxare,“ Prompt. v. 1618. lugker 
laͤßen (luage* lau’s"), nachlaßen, ablaffen; locker laffen. „Der 
much mid begalen, th laäß nicht Lugter; den Proceß mueß td 
gewlanen, th laͤß nicht lugker. Lag dein Halstuech ein wenig 
lugker.“ „Einem das Lufft und Lud lafem” Begi. Mis 
rakel. S. Lung. 


„lagſen,“ (Hfr.) lauern. Etwa laͤgſen, und einem alten laͤgl⸗ 
fou neben lagön insidiari, {aga insidiae, cfr, gl. i. 685 viae 
»lacina, unege-uuahta,” Legg. Rip. 82, thuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 27. entſprechend 7). 





Reihe: Lah, Leh, x. 


Daé Léehen (Léhho, o.pf, Léihho’, Leis), whe hcho., (a. Sp. leè⸗ 
han). Mad der Feudal-Cerminologle fommt Léehen mit allerley 
VBeftimmungen vor. Hend=Vehen, Sél-Lehen (MB. XXIV. 338), 
Schmid-Lehen, Shufel-Léhen, Welod-Léhen (ork Lew. 
37. 38.) 1. Sm Ludw. Rechtbuch C. XVI. ft gar die Rede von 
Perfonen, ,,die aigen oder die LéehHhen”’ find. Namentlich iſt das 
Léhen in der Landwirthfhaft ein Gut, welhes vom Cigenthimer 
deffelben einem Andern, gegen die von dieſem Theile gereidten, 
aud beym Todesfall und gewiffen Rechtshandlungen fo wohl des 
einen alé des andern Theiles unter dem Namen des Behe n: 
raids (Laudemiums) wiederholt gu entridtenden feftgefesten Pros 
cente des ganjen Werthes, guweilen aud außerdem gegen eiue 
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idbrliche beftimmte MNecoguition, gur Benutzung uͤberlaſſen (gel te: 
hen) tft. (Grol. Gerechtigkeit). Nach dem ehmallgen Hoffuß 
wurde unter Lehen cin Bauerngut von gewiffer Groͤße verftanden. 
Gir die Landfteuer von 1445 (Kr. Lohl. TV. 125) war der Hof auf 
9 f- d1., die Hueb auf 5 ß. di., das Lehen auf 45. d1., das Bier: 
tel oder halbe Lehen auf 4o dl., ein halbes Gtertel anf 
20 df., cin Juchart Ader aud auf 20 dl., eine Selde auf 12 df. 
angelegt. Der Léhener (Lehhno’), Ledner, Befiger eines 
folhen Lehengutes. Sum Bebhuf der Kriegs-Ruͤſtung von 1512 wird 
(Kr. LHd{. XVIII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dl., auf einen 
Halben Hof oder Huben 24 dh., auf einen Ledner oder Vier— 
theif 10 d1., auf eine Soͤlden oder Koͤbler 6 dl. gelegt. Nad 
dem L.Rcht. v. 1616. f. 576 fol ein Pfarrer auf dem Lande von ef- 
nem Hofbauern 12 §. dL, von einem Huecber oder Lehner 
6 ß. d1., von einem Soͤbdner 3 f. df. fir die Seelgerat nehmen. 
Nach demfelben LM. f. 597 mag ein Hof 24, cin Hueb 12, und 
ein Lehner oder Goldner, der gu bawen hat, 8 Schafe, aber cin 
Sildner, der nidt gu bawen hat, nur 4 Sdafe halter. léhe- 
nen, Lédhnen, dergeléhnen (dog-léhhno), entléhnen 
(untléhhno’), wie had. lehnen, entlehnen; (Canaléhanin, er— 
téOnon, tintlehanbn, accomomodare, foenerare gl. i. 693. 
g\7. 921), Das Geléhnet, Geléhet, (Ilm) das Geliehene, 
das was man julethen genommen. „Ich fret der Here nah: Komm 
um ein Glehet, d. £ um was z'leihen.“ Buchers Charfr. Proceff. 
p- 139. Das Léehen=Rofs(Lehho ros), gelehntes Pferd, Lehn= 
pferd. Der Lkhen-Roͤſsler, Muͤrnb.) Pferdevericiher, (Muͤn⸗ 
hen) and suglei was Lehen-Kutſcher, Verlether von Roß und 
BWagen. léhenwels faren, fid lLéehenwets fieren lafen, 
d. h. mit entlebntem Fuhrwerk. Die Lehenſchaft, (eines Al— 
tars, einer Kirchen), die geiſtliche Lehenſchaft, a. Sp. jus 
patronatus, Praͤſentationsrecht. MB. XIX. 75. 95 ad 1402. Der 
Léhenherr eines Altares, einer Kirche, Patronatsherr, der cine 
pfruͤnde verleihet. ibid. p. 141. 

lelthen (leibha); fh 1th Cibh) oder leihet; gelihen 
- (g'libha), wie bad., a. Sp. [fhan, ih leh, unir linuumes; 
giliuuan; goth. Laihbvan. Dte nach Grimm I. 146 aus dem 
alten Partic. Prat. uerliuuan entfprungene Form ferliuwen 
(verliehen) erfheint in Zweybruͤcker Urkunden (Bachmann uͤber Ar- 
dive p. 174. 188) auc) im Hortus deliciarum (Mainz 1520) gar 
alg veriuwen; (gl. i. 644 Luwe du praestitisti). Das gelu— 
hen Geiler's von Keifersberg (Poftiile I. 17) tft wol nach derfel- 
fen Analogte entftanden. „Uch Hat got gar grog ere verlubhen. 
Der lip dew got dir verluhen hat.” Br. Berht. 38. 67. 128. 
R.A. Einen gu lethen nemen, thn derb abpruͤgeln. ablet- 
hen Ginem etwas, es von ihm gu leihen nehmen. HOE. fits 
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odet vorleihen Ginem etwas, vorftreden. ori Brg.M. 576. 
Das Fuͤr- oder Vorléehen. ibid. 463. 

Das, der 29H (Louhh, Lashh), Dim. Loͤhlein (Léhhl), a) (Ob. 
Ammer) der Bufh, das Gebdfh. Haſel-löh, plur. Hafel: 
löher. (cfr. gl. a. 482. i. 867, 930 Dornlaoh, dornloh ru- 
bus, tribulus). Qerbretteter fft das Wort als Orté-Cigenname, 
befonders mit der adjectiviſchen Flerton des erften Beftandtheils. 
„In loco nuncupante Heftlintoh.” Muͤnchn. Cod. aus Weffos 
brunn saec. VIII. f. 66b.; ad Hefinlod MB. VIII. 365. G6. 
Hafel. Das tél. (5, corylus haͤngt damit wol kelneswegs gu: 
fammen. b) der Hatin, Wald; (gl. as 567, 665. i. 271, 568, o. 
85. 242 Loh, Lod lucus). ,,Sylva heift das was man (an der 
Ob.Ammer) einen Laid, fim Hohd. einen Hain nennt.“ Wſtr. 
Btr. IV. 69. „Loͤher und Vorhoͤlzer.“ Meurers Jaͤgerkunſt f. 247. 
„. vier loöher .. und ſtandent drei fod mit Zimmerholz.“ 
MB. XXII. 485. Als Appellativum veraltend, tt dad Wort Löh 
(vrgl. Hatt, Ach ꝛc.) heutsutage mehr als Cigenname von Wal- 
dern und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geftanden, 
gebraudlid. Go: das 25h (Loch) bey Sulzbach, bey Kelheim 
bey Uubing x. cfr. MB. XIII. 417, XXV. 11. Das Vs Hlein 
(Léchl-) bey Rimberg, bey Harlaching, bey Muͤnchen, (Burghol- 
gers Wegweifer p. 392). ind mit vorangehender naͤherer Beſtim— 
mung, 3. B. da Hublod, Kr. Lohl. VIII. 495; det Kabete 
Ldh, (MB. Il. 324 Chaterlod); der Odfentod, (ork VR. 
156); det Fotige Lath, (Meichelb. Chr. B. IL. 178); ber Pray: 
tenlod, MB. X. 274; der Qutenlod, MB. X. 400; der A ds 
lod, Mitterloch, Straflodh, MB. XVIII. 74, 168. 255.549, 
561; der Widenlodh, Seylod, MB. XXIII. 4305 der Bol: 
vinlobe, MB. XXIV. 42; der Haplach, MB. XXV. 45. ,,Sylva 
Perintoh.” Mied ad g00; ,,Sufrinloh, Ottarloh,” gl. i. 
814; „In mittan Rotenloͤh.“ M.m. 35. Hleher gehdren eine 
Menge Ortsnamen auf -1b6, ⸗löhe, -ladh, 3. B. Buelad, 
Buechlihe, Efdhelohe, Eſchenlohe, Keferlohe, Per: 
lad, Strafladh x. Dieſes Element an Orténamen gebt durd 
gan} Deutfdland, die Niederlande und wie es ſcheint, bis nab 
Frankreich Höhenlöhe, Waterloo, Boulay, St. Germain-en- 
Laye etc. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Lihen, Ld gen (Lou’, Lougng), naffe, fumpfige 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe. Auf dem Ficdtelberg gibt es 
mehrere febr ausgebreitete Lihen. Die gange Gegend um den 
ehmaligen, jet ebenfallé jum Torfmoor gewordenen Fidhtelfee, 
befteht aus folhen Ldhen, den nie verfiegenden Quellen der Flaffe, 
die von diefem Punkt aus nach allen Weltgegenden hinabſtroͤmen. 
Goldfuß und Bifhof B. d. F. I. 62. Flurl B. d. G. 455. Hb 
der 24’ (242) MB. I. 435 ein Gumpf iſt oder ein Bach (vrgl. 
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Lain), weiß id nicht. (Vrgl. isl. 14 Wafer, jarnla Sumpf- 
waffer, worin Eiſenerz aufgeldst). In verſchiednen Stellen ift 
ungewif, ob 256 tn dieſer oder in der Bedeutung des vorherge- 
benden der, das Loͤh gu nehmen fey. „In allweg folle den 
Bawrsleuten ihre Lehen und Gehuͤltz mit joren Hunden abguja- 
gen verboten ſeyn.“ „In den Lohen, Awen und Worn fol man 
das nugbare Arch- und Woͤrholz, es fey Veichten, Erlad oder Wei— 
denjtauden, fo vil muͤglich verſchonen.“ Forftord. v. 1616. Gap. 17 
und 59. „Ein Hof, der ftatt guter Wieſen nur Holzwieſen oder 
Lohflede zwiſchen Feldern hat.” Volkmann Verfudh aber Steuer- 
perdquation p.18, ,,Prata ultra Iseram que vulgariter Wide r- 
fon (2?) dicuntur.“* MB. IX. 499 ad 1143. Methelb. H. Fr. 1 
II. 547. (cfr. Qin). „Bel der tou.’ MB. XVIII. 473 ad 1453. 
Gine Ortihaft bey Muͤnchen gwifdhen der Au und Glefing heist 
die Loh (Lou). Ei da‘ Lou. Go gibt es and ein 235 (Lou) 
bey Dietramsjell, ein anderes mit roͤmiſchen Mofaitbsden bey 
Taherting an der lj. Wie verfhiedenen Urſprungs uͤbrigens 
das vorige und dieſes LOH (welchem eher ein g als cin h gu ge- 
buͤhren ſcheint, vrgl. aud) (ag) ſeyn moͤgen, fo fonnen fie tmmer- 
bin nad der Hand etwa unter dem Begriff eines unbebaut ltegen- 
den Grundes (cfr. fdott. Lea, agf. lecg Lehde) mit einander 
vermengt worden feyn. Wirklich werden nach Baur fm b. unter- 
lande auc folhe Grasplage, dle an Abhaͤngen und alfo gang tro- 
den fliegen, und aus andern Grinden nur als einmaͤdige Feldwie- 
fen benngt werden finnen, Lougno genannt. Im Ruſſiſchen tft 
lug, böhm. luka eine Wiefe; ruff. luscha, bdhm. lauz’e eine 
Pfige. Die LHH=- ber Muͤrnb. Hel.) Wacholderbeere. Der 
Ldh-=Caubling, (Baur) agaricus campestris, le cham. 
pignon. 

„Loh,“ a) im Sinn des badd. die Lohe (Flamme) unvolksuͤblich. 
b) der Brand im Weljen oder Hopfen, (Wſtr. gl). Aus dem 
nlaw flamma* des Voc. v. 1445 ſchließe im auf ein [anges o (0). 
Sn dieſem Fall wuͤrde aud) der loud flamma der a. Sp. (Windb. 
Pfalt. „der Loud des fiures 5 gl. i. 858 flintanter Loud, vorax 
flamma; gl.a. 261, i. 171 Lauc; Gudrun 2588 der [aud flamma) 
zu vergleichen feyn. loheinen, Muͤrnb.) nach Feuer rieden. 
Hb das elchftddt. glouhhozn, ergliven, hieher oder gu gliehen, 
f. d. W., gehdre, fann ich nidt beftimmen. (GI. i. 552 ijt u z⸗ 
lougazan vomere ignem, a. 5a lohlan, a. 261, i. 32, 706 
lo ha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 655 lugizung a cre- 
matio). G. a. éin-huet. Das Geloh- (Gilohh-, Glock, 
Glot-, Glo-, Klag-) Feur, der Rothlauf. (Vrgl. gl. i. 553 lo⸗ 
hafiur impetigo). Glelleicht fteht ſelbſt dte gweite Halfte des 
hchd. Wortes NotHlauf (bey uns das Roͤtlaͤuf), whe Stalders 
gleidbedcutendes Laub, nach Gramm. 486, 504, 686 zunaͤchſt mit 
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der oben angefuͤhrten aͤltern Form law tn Zuſammenhang. S. 

oben Laubflock u. vrgl. d. f. 

Das Löh (Lou), die (Gerber⸗) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, cerdo- 
nium [@, laa.’ ,,Man fol allen churban flewn von dem Lo,” v. 
Gutner. „Lo⸗ſtamphe in Monaco.“ MB. IX. 580 ad 1241, 
Wirzb. Berordd. v. 1770 haben Loher, von 1720 Lohrer, von 
1615 und 1572 Lober, Lober. (d. h. Liw-er, und eine alte Form 
Ldw, Law nach Gramm. 486. 504. 686 neben Loͤh verausfegend) 
fit Lohgerber. G. unten Loͤſch. (Vrgl. gl. a. 598 gtloohe in- 
fectam, und die Anm. gum vorigen Artikel). 

luühen (fhwab. lihho, nordfrank, li-o) gewaſchene Waͤſche, fie 
durch reines kaltes Wafer ziehen, um fie vollends von der Selfe 
gu retnigen; ſchwenken. (Gl. a. 292. 294 luhhen luere, irlu- 
hit luit, luhit lotus, lavatus; isl. [oa alluere). 

Der Lueh (Lushh, Lushht, Luo’t), 1) Faferhen, welche beym Aus- 
birften eines Kleides wegfliegen; Wolle, welche der Tuchſcherer 
wegfdnetdet; Flaumfaferhen als Unreinigfett in den Haaren eines 
Menſchen oder auf Kleidern und Modbeln. (él. (d titivillitium, 
tomentum, pappus, fdwed. ogg). Mit enko‘n Auskern machts 
alls vollos Luo’. Dei Kidl is vollos Lua’, bast gwis Féda‘n 
ins Bétt ergfasst. 2) (Dtgr.) Anfas von Wafferddmpfen an Ge: 
fhirren rc. (vermuthlid blogs ein unetgentlider Gebraud der erften 
Bedeutung). luohhi', luohhti, luo’di’, adj. voll von Faferchen rx. 

Die Lueh (Lou), in der o.pf. R.Y. 7 di Lou gér, verloren geben, 
abbanden fommen, entiwendet werden, entfprict dem isl. Neutr. 
[dg und Fem. logan abalienatio neben dem Verb {dga alienare, 
consumere , wovon die gang parallele R.A. ,,thad kemſt ect t ld9” 
Ublid tft. Durd den Forftgebhilfen ,,géit manchos Féids-] Hulz 
und Stra i dt Lou. ©. Gramm. S. 486. Vrgl. indeffen aud 
LOG, Mergen dF. 





Reihe: Laj, lef, x. - 


Det Laij (Lay), Latg, der Lave, (laicus, Aaixzds), jedoch nidt 
volfsiblid. (a, Sp. Lath-man, laicus, gl. a. 296; leichhiu 
(panes) laicos, i. 241, 255; [eid mannes roc, froccus, o. 339; 
Letgun laicos M.m. 71). Die Lap-léer, Lap-red, homilia, (ebre, 
Rede ans Volk), Hib. Voe. v. 1445. Der Lap-zehend, Zehend, 
der von nicht geijtliden Perfonen (Gutsbefigern, Bauern rc.) bezo— 
gen wird, MB. XXIII. 327. ,,Pium est et debitum (fagt a°. 1333 
MB. XXV. 131 der Bifdhof von Bamberg) decimas de laicorum 
manibus eruere ct ad jus ecclesiasticum revocare. laljiſch, 
layſch, a) nicht geifttih. ,2avfd Perſon,“ (weltlide Perfo- 
nen), Urk. v. 1483, ,,Cuc als Laiſchen.“ Ried ad 1539, b) 
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nicht eingeweiht in irgend eine Wiffenfchaft oder Kun. Die lav- 
fhe Ungatgung gedrudt ju Muͤnchen 1531 enthalt Verhaltungs- 
Regeln fir Laven in der Rechtswiffenfhaft, dte als Adeliche oder 
font mit dem Geridtéwefen gu thun haben. 

Die Lalj (lao, o.pf. lai), (nur mehr in der Zuſammenſetzung uͤblich), 
die Art. Aana‘lae, zwadro‘laa ⁊c.; o.pf. déra‘lai, derley. ,/Swelf 
filling wiener pfeuning ... und dargu gehen filling der fel: 
ben Lat pfenning,” MB. XI. 262 ad 1290. „Suelher lay 
pavm er im abgebavn hat, derfelben Lay fol er hin wider ſe— 
Ben.’ Rath. v. 1332, Wſtr. Btr. VIL 79. ,,Metnerlay, del: ° 
nerlay, ſeinerlay meates, tuates, suates.“ Voc. v. 1445. 
as erley, was fir ley cujuscunque generis.“ Voc. v. 
1735. Jn der Schweiz fagt man, wenn ih mic redt erinnere, 
beym Kartenfpiel Leij Halten fir: Farbe halten. Brel. das alte 
franz. „a ley d’ home cuy yoi non plats, (a guise de celle a 
qui je ne plais pas).‘* Sordel. 

Loy, Gloy, Eligius. „Lo y Lemburger.“ Gem. Reg. Chr. LV. 257. 
ad 1514. Gt. Eligtus (Saint Eloi), nad der Legende weiland 
Goldſchmid am Hofe des frank. Koͤnigs Klothar II., ift Patron der 
Schmide. Gn den feit 161r oft whederholten Mandaten gegen 
Aberglauben, Sauberey rc. wird aud) geruͤgt das Herumtragen von 
Heiligen auf der Gaffe mit ,,truml und pfeiffen,“ befonders das 
des h. Urban dburd die Schaffler und das des St. Loy durd 
die Sdhmide, und dev Umitand, daß man dieſen guten Helligen, 
wenn es ſchlecht Wetter fey, foͤrmlich dem Proceß made, und fo 
verurtheile, iné Waffer geworfen zu werden, weswegen Einige fre- 
velhaft genug feyen, fir den Gerurtheilten, damit thm die Strafe 
gefdhentt werde, baldiges befferes Wetter gu verbirgen. Gn Nea: 
pel muß fic, wie befannt, der hell. Januar (San Gennaro) nod 
heutzutage eine aͤhnliche Behandlung gefallen laſſen. 





Reihe: Lal, lel, x. 


lali’, in Gerbindung mit Elatn, ela an der Ilm beliebtes Adj. 
klaa-lali’, ſehr klein, niedlich klein, mignon. 2 klaa-lali’s 
Hinda-l. Grol. letgig. 

Vatlen (lalln), 1) mit ſchwerer Zunge, unarticuliert reden. 2) (ver- 
aͤchtlich) reden uͤberhaupt. 3) faugen; ſchnullen am Sauglappen. 
Das Gelaͤll, (Wrdfis.), Kinderey, Scherz; verltebtes Tandein 
und Kiffen. lallezen in den Bedeutungen 1. 2.). Det Lal: 
ler, ite und ate Bedeutung. 3) Sauglappen. 

. Der Lallt (Lali), Fem, die Lallen (Lala, Lajn), Laffe, 
Maulaffe; unausridtfame Perfon, Vrgl. Stalders Loli, das 
boͤhm. laula, und felbft dad neugrledifdhe awdos. ,,Kai de mivre 
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ano tics Atay podrvipsers xe at névre hwiacs. Matth. 25, 3. 
Jel. it Lalla agre ambulare, lol{a segniter agere, loltart 
ignavus homo, ‘engl. a lollard. lallicht, lallot, adj. 

Der Lel-Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Laffe. lellen, Weraͤcht⸗ 
lich) reden. 

Det Leller (Lallo’), veraͤchtlich: die Zunge. Die Leller-Pappen 
(Lallopappm) , Maul mit vorgeſtreckter Zunge. 

Die Liljen, Lilgen, Ilsen, Gilgen (Lilgng, tigng, _Gilgng), 
die Lilie. 

lullen, lambere, sugere linguam, digitum etc. Prompt. v. 1618. 





Meihe: Lam, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und Ortſchaft tm bayeriſchen Walde. 
Flurl Bſchrb. d. G. p- 283. Lori BrgR. f. 64 ad 1463. Im 
Slawifhen (zunaͤchſt Boͤhmiſcheu) tft lom von lamati (bredhen) ein 
Brud, lom kamene ein Steinbrudh, wozu aud das tél. tami 
fractura, von Lama-debilitare, frangere. Auch ein Ore bey 
Lidtenfels fFommt in von Langs Meg. ad 1180 unfer si Benen: 
nung „in Lame” vor. 

fam, wie hdd. lahm, (a. Sp. lam, debilis) S. Lem. 

Der Lamed, Muͤrnb. Hel.) unbehtlflimer, ecinfaltiger Menſch. 
Der Lamerletn, (Marnb. H8l.), dummer Menfh. Dle Laz 
medef, (Augsb.) langfame Wetbsperfon; unbedeutende Sache, 
isl. lami res fracta inutilis; f, die Lam. 

Das Lamasdamos, corrumpierte Ausſprache des gemeinen Volkes 
fiir Te Deum laudamus. 

Das Lamm, whe hchd., (a. Sp. Lamb, lamp). Gn den Whleitun- 
gen laft auch der Dialekt das p nod) als wefentlid vortreten; ſ. 
Lampen, Lamplein. fdammern, [emmern, adj. vom 
Lamm, (a. Sp. fembrin, lembrein). o& lemmorods Viartl, 
Bradl ꝛc. cin Lamms-Viertel, Lamms-Braten. ,,Enhalb der prukch 
folman wurden gut lembrein gewant an allt wolle, und gu dem 
Lembrein tud) mag man nemenatnen vierdung furfen wolle.“ 
Loderer-Brief im Paffauer Stadt-Redthud Ms. ,,Man fol aud 
werffen zwaintzigk gol gu dem lembrein tud und night mynner 
pnd an dem alten loden nicht wan alner gol mynner.“ ibid, - 

Det Latm (Laom), und der Laimen, der Chon, der Rehm (cfr. 
Gramm. 149), (a. Sp. leim und leimo argilla, limus, creta). 
Maiſterlaim (Fwrb. Ms. v. 1591), Topferthon? „Beſtreich das 
glas mit Letten oder Maiſter-Laimb ... vermach den hafen 

‘wol mit Maifter laimb.“ R.A. Um den Latm faren mit 
Ginem, ihn betrigen. laimig (laomi’), a) thonidt, argillosus; 
b) die wedernn zaͤh, traͤg, langſam ſcheint nicht als eine figuͤr⸗ 

liche 
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lide hieher gu gehoͤren, fondern einen eigenen Stamm gu haben. 
S. tue m. ; 

Die Lem, Lahmung; Paralysis; (O. Pf.) jeder unhetlbare Schaden 
am Koͤrper. Nad dem alteften Strafredhte wurde eine Lem durch 
eine andre Lem beftraft. Muͤnchner Charta magna v. 1294. „Beiu⸗ 
fhrot, Lam oder abgefdlagene Glider.“ LM. v. 1616. f. 403, 
Barbara N. tft an den Frangofen anderthalh Sar mit großen 
Schaden und der lemb hertiglich gelegen a. 1519. Wltdttinger 
Votivtafel. „N. hat cin ganzes Jahr die Lem haͤfftiglich gehabt.“ 
Aufkirch. Mirakel. Cine Schamlaͤm, cine den Kdrper entfellende 
Laͤhmung. Bayreut. Bus- und Frevel-Ord, y. 1586. „Laͤm-eiſen, 
murex.** Prompt. v. 1618. lemig, adj. u. adv. ,,Ginen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXIII. 667. Lemen, wie hdd. Lab men, (a. Sp. 
femtan, debilitare). 

ptemmen.” Gn Kr. Lhdl. XIU. heißt es S. 273 „Nachdem fic au 
geiten aus Lemmen und Muthwilligkett begibt, daß dte 
Frauen von ihren Mannern giehen und Cw. Gu. um Schutz und 
Schirm anrufen,“ — wofir die in Scheids bibliotheca histor: 
Gottingensis eingericte freve lateln. überſetzung fagt: ex levifate 
et pertinacia. Das Wort fcetnt gufammenjuhangen mit dem 
Limmen in: ,limmentes hinnientis (equi) gl. i. 1103; „Er 

begunde Limmen fam ein ſwein“ (rugire, im Gefedte wuͤten). 
Gudrun 3528. 

Der Lemmerbraten, f. Lendbraten. . 

Der Leim, 1) whe Hhd. (a. Sp. lim). Aus dem Leim gen wird 
im Gcherg gern figurlidh genommen. R.A. Totz get ma 's Gsicht 
aus'n Leim, ey das tft gu arg, das hatt fh nicht erwartet. „Als 
fey nun der Credit bey thnen and dem Letmb gangen.” P. 
Ubrah. 2) (Baur) das Faſerichte, Tomentofe, was fic gerne an 
Kleider, befonders an Tider haͤngt, (cfr. Queh). leimig, adj. 
voll von folden Fafern. leimen, vrb. folde Fafern von fich laf- 
fen. Manche Servictten leimen ſehr ftarf. Das fic) Anhaͤngen, 
Inſinuieren ftidht aud vor tn ,,limendo adsentator“ gl. a. 193; 
poder limit, qui favet vel consentit* a. 255. Wrgl. atm und 

vielleicht Stalder’s Lim (Art Mebhles). 

Der Letmer (von Karpfen), ein foldhes Stud, von dem man das 
Geſchlecht nidt erfennen kann, indem es unter dem Dru weder 
Milch nod Rogen von fic gibt. (Baur). 

aufletmen, aufthauen, ſchmelzen, (f. laͤu-nen, lau). . 

Der Leim-Ahorn, (nah von Schrank, Berdteggaden) acer pla- 
tanoides L., die Lenne. In den gl. fommt fiir ornus bald lim-, 
bald lin-poum vor, welhes nad dem hochd., dem isl. hlinr, 
ſchwed. Linn acer platanoides das richtigere ſcheint. 

Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, Leumden, 
Reunten, fama, Ruf, dffentlidhe Meinung, (a. Sp. Hliumunt, 
Saymelier’s Baverifed Woͤrterbuch. II. Th. @ g 
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fama, opinio, existimatio, favor). „An den Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,” wirzb. L.G. Ord. v. 1618. „Ein 
offenbarer Leymut ware geweſen, daß Regenſpurg dem Neich ver— 
wandt.“ Kr. Lhdol. XI. 363. Etwas auf Einen ſagen, „daz im an 
ſeinen leunten get.” Neth. v. 1332. Wſtr. Ber. VIL. 189. 
Det Unleumund, Unleumat r. uͤbler Ruf, (a. Sp. unh liu— 
munt, zurhliumunt, ignominia, infamia). „Ein Diebſtahl, 
der peinlich geſtraft werden mag, oder Unleumuth auf ihm 
traͤgt.“ „Schergen, dle vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf jn haben.“ Erclaͤrte Qandésfreyh. (unliumunda 
(mala) testimonia. gl. i. 607), leumdig, leumtig, adj. 
(a. Sy.) von gurem Rufe. „Mit ehrbaren, leumdigen Lenten.” 
Kr. Lhdt. U. 158, ,,Infamia, d. i. von den Ehren gefallen und | 
unleumdig gu ſeyn,“ hdl. X. 335. „Ein Diebftahl, ber pein— 
lid oder unleumtigltd (mit Infamie) geftraft werden mag,” 
Lhdl. XVI. 7. ,wollewntig, famosus; unlewnttg, infamis.“ 
Voc. v. 1445. (gl. i. 555 [iumuntmara aba, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumunthaftiger, gurltumuntiger 
infamis). yerleumbden, tn bofen Muf bringen, nad der heu- 
tigen Annahme des Wortes ohne, nad der dltern, aud mit 
Grund. wirzb. LG.Ord. v. 16.8. ar. Th. Tit. II. (gl. a. 409 
kaunhliumunteon infamare, was ein Hliumunteon im gu: 
ten Sinne vorausſetzen laͤßt). Eher fiir Eutſtellungen aus leu— 
munden, leumden, als fuͤr Primitiva ſind wol folgende Formen 
au nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem fst. 
hlioma resonare, lauten, ndber lagen. beleumen, verleu- 
men, unleumen, fn (ibeln) Ruf bringen, verleumden. „Bey 
Hof gibté lauter Tiſchler, ſagt P. Abrah., aber nur foldhe, die ef- 
nen pflegen gu verleimen.” ,,Wenn du dem Tiſchler ind Hand- 
wert greffft und deinen Nechſten da und dort verleimſt.“ (idem). 
Ao. 1302 bradt Herzog Rudoͤlf von Patrn fein Mutter tu ain gros 
laymung (eumung, Geridt) mit ainem Mitter, hieß der Ett— 
linger.“ Gonr. Peutingers Chron. Hfele J. 615. „Daz er den 
verleunt bat...ob ainer den andern geunleunt hiet.“ Wſtr. 
Br. VU. 157. 181. ,vertlatmigen infamare.“ Voc. v. 1429. 
geleumt, welgeleumt, wohlberufen, von gutem Ruſe. „Mit 
einem erbern, frummen gelewmten Mind... cim wolge- 
leymten erbern priefter..., einem gut geleimten Priefter.” 
MB. X. 166, XIII. 426, Zirng. Hip. p- 406. MB. XVII. 65. 67. 
fteht (durch Sadretbfehler 2) ,,mit atnem ordentliden geambten 
frummen Pfaffn..ainem geambten Pfaffen.“ beleumt, ver- 
leumt, in uͤbeln Ruf gebradt, infam. „Verleumte Perfon; 
mit dreicn unverleumten Mannen.“ L.Rcht. v. 1616, f 36, 
276. „Daß zwiſchen Erbarn und redlichen unnd den verte fm b- 
ten Leuthen khain underſchldt mer. fetn wurdte.“ Ldtg. v. 1612, 
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p. 223. „Eine unverleumte Jungfrau entfuͤhren.“ „Nur un- 
beleumte, unverleumte Zeugen“ find guldftg, Carol. poenal. 
„Wer einen Matnatd ſchwoͤrt u. drel., der fol verleumt und 
aller Ehren entſetzt ſeyn.“ ibid. „In laͤſterlichen Sachen ve r- 
leumbt feyn.” Ref. L.R. Tit. 5. Wrt. 2. 

Det „Luminiſt, qui caelatas imagines pigmentis illuminat.‘ 
Voc. 1618, Silumintft. . 
lummer, lummertg, lummoroad, adj. (befonders von fleiſchi⸗ 
gen Theilen) ſchlapp, Gegenfas von fet, derb. lummoarigé 
Wadl, fdlappe Baden. lummern, ſchlapp, nicht derb genug — 
feyn; ſchlottern. S. d. f. u. Lampen. . 
tuemig, luemicht, (Gramm. 374, laomi’, laomat, Zillerthal 
a'laomi'), adj. u. adv. kraftlos, ſchlapp, (ſchwed. lomig). o 
laamigo* Mensch, & Laom-Lippol, 9 Laomia (Quemtan 
wie Grobtan, vrgl. tudeffen aud (atnen). laami’, laomot 
do‘héergé. on alaomigé Réd, allgu ſtiller, fanfter Vortrag. 
Bey Stalder fommt nod) das einfachere luem fir fehlerhaft ge- 
finde, allzu milde vor; und diefe Bedeutung milde tim guten 
Ginn, befonders in dem aͤltern: nicht kaͤrglich gebend, nicht args 
lid) vorhanden, tft aud dte des alten luomi in allerley Zuſam⸗ 
menſetzungen. ©. laimig, u. d. v. 


Die Lampen (Lampen), (Unt. Don.) das Mutterſchaf, (ſalzb. Ge⸗ 
birg Laͤmpizen); f. oben Lamm. on aldé Lampm. Das 
Lamplein CLampl, Lampa-l), a) das junge vom Schaf, das 
Lamm. ,,agnellus, Lampel.“ Voce. v. 1445. b) (im Scherz) Sti 
vom Hemd, das aus zerriſſenem oder nidt gehoͤrig zugemachtem 

. Betnkleid ntederhingt, (fpan. los paiiales); f. a. unten lampen. 
_ gilamp'lt, glampolat ift der Himmel, wenn er febhr eine, locer 
aneinander hangende wetfbegrengte Woͤlkchen zeigt, weldhe fir Vor- 
boten eines angiehenden Windes gelten. laͤmpeln (lamp'ln), 
a) lammen, Sunge gebabren, (vom Schaf); b) der (Starnberger-) 
Gee lamplt, wenn er Hod geht, und von Wellen und Schaum 
fraus f(t. (Vermuthlich figurlth wie dad vorige g*lampolot). 

fampen (lampm), (Spf.) an der Mutterbruſt trinfen. 

‘plampen, dependere mobiliter.“ ,lampedt, flaccidus; (a m- 
penbde Obren, flaccidae aures.“ [ampedtig feyn, flaccere.‘ 
Prompt. v. 1618. S. oben Lampl 2) und lumpen wu. lummer. 

Det Lamypel, (wirzb.) einfaltiger Tropf, (f. Lameletn); Muͤrnb.) 
fhledhtes duͤnnes Bier, f. Plempel. 

laͤmpern, (Hbn. ſalzb. Lungau) plaudern. 

Det Lamparter, Lumpartter, 1) a. Sp. der — Italie⸗ 
net uͤberhaupt). Lampertiſchpuͤrg, Alpes, Voc. v. 1429. 
2) ber Lamperter, (bey den gemeinen Gaͤrtnern), einige Arten 
von Cheiranthus, die in der Schriftſprache Levfojen helfen, als: 

Gg 2 
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der Summer-L., Ch. annuus; ber Winter-L., Ch. incanus; 
ber Fenfter-&, Ch. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
(Wahrſcheinlich weil man fie Hter gu Land zunaͤchſt aus der Lo m- 
bardey bejogen haben mag). SG. Langbart. 

lempig, f. lebendig. 

Det Lumpen (Lumpm), whe hchd. Haderlumpen (Häadoflumpm). 
Der Haderlumperer (xv foe), Lumpenſammler. lumpot, 
adj. zerriſſen, zerbrochen; locker, baufaͤllig, ſchlecht. derlum— 
pen, durch Vernadlaffigung gu Grunde gehen. Er lasst alls do*- 
lumpm. G. Dd. f. 

tumpen, cin nacdhlaffiged, lliederliches Leben fibren, nichts thun 
und dabev ſchwelgen, zuweilen mit dem Nebenbegriffe des Schul— 
Denmacens und Betruͤgens. verlumpen (fein Vermöͤgen). 
Der Lumyp, des Lumpen, ber ein (tederlides Leben fibre, 
Taugenihts. Bey Adelung iff der Lump, (des Lumpes, die 
Lumpe) cin armer, armfeliger, ſchmutziger, karger, filjiger Menſch. 
Unfer Lump Fann aud reid feyn und tft gewoͤhnlich nichts weni— 
gev als Farg und filzig. Dte Lump, dic Cumpen, die Lumpel, 
lieberliche Weibsperfon. Das ,gemaine Lumpenhaus,“ das 
dffentlide Hurenhanus. Selhamer. S. Lungel. 

Dte Lumpal (wol aus Lungel entitellt), die Lunge. 





gelimpffen, verb. neutr. 4. Sp. fich figen, ſich ſchicken; zuſtehen, 
competere, anſtehen, paffen, (a. Sp. limphan, praet. [ampb, 
partic. galumpbhan). „Wir mainten, daG fic dad nidt gelim- 
pfen wurd, daf Wit unerfordert alfo gu Gm reiten.“ Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Eim nit glimpffer willen,” ali- 
cujus auctoritatem defugere.“ Prompt. v, 1618. Der G'limpff, 
der Gltmpffeu, Fug, Befugnif, Competens, Conſequenz. „Nichts 
fordern, dann weffen wir Glimpff und Ret (Fug und Redo 
haben.” Kr. Lhol. I. 50. „Um mehrers Glimpfens und Rich— 
tigkeit wiflen.” Ul. 54. „Des haben fie gen uns recht (und) 
Gelympff behabt und gewunnen.”” MB. X.557. „Daß Shr Euch 
in keinem Mechthteten Feinen Glimpfen aberlangen laſſet.“ Kr. 
Lhd. TV. 71. „Ihnen einen Glimpf gu fchodpfen und auf die An— 
dern elucn Unglimpf au laden.” Kr. Lhdl, XVII. 342. ,,Dte 
haben firgebraht unfers Vetters Glimypffen, dawtder haben Wir 
unſern Glimpfen firgebradt.” pdt. IV. 16. „Darauf wir ben- 
felben der Landſchaft Sendboten euern und unſern Glimp f ergaglt.”” 
Lhdl. VI..203,. „Haben wir eud unfern wahren Glimpf, Her- 
fommen und Geftalt ergangener Handlung unentdeckt nidt laſſen 
wollen.’ Lhol. X. 436, „Nachdem die Dinge hod unfern (des Lan— 
dedfirfien) Glimpfen beribren.” Lhoͤl. VII. 453. „Ob fie ihnen 
damit ihres Furnehmens einen Glimpf fcdpfen, der dom tm 
Grunde nichts auf ſich truͤge.“ Lhd. XL. 258. ,,Ginen Unglim— 
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pfens vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.” Ldhl. I. 
65. III. 51, „Wo jemand den andern ſeiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. Lhol. XII. 346. „Wer dem andern mit Schelt— 
worten an fein Ger und Glimpf redt.”” Ref. VM. Tit. 16. Art. 2. 
glimpflid, adj. u. adv. (Migdu aud: gtimpf, glimpfer), 
competent, juftdndig, gebuͤhrlich, anftindig, congruus, (a, Sp. 
galimflich und galumflih). ,glimpfleth, idoneus.“ Voe. 
v. 1445. Die hentgutage gewdhnlidhe Vedeutung nemlich: ſchonend, 
manterlid) (in unangenebmen Grorterungen mit Andern) tft alfo etn 
febr fpecieller Reſt der frithern allgemeinen. (Vrgl. allenfalls aud 
gampor). glimpfen, vetglimpfen b) alg verb. trans. 
(woju jest blos mehr das Gegenthell verunglimp fen ablic tft). 
„Procuratores nehmen oft, von Gets und Gelds wegen, bife Sachen 
an, die fie den Parteven als gut und geredht vermaͤnteln und ve t- 
alimpfen.” wirzb. Lg.Ord. v. 1618. Sich glimpfen, andere 
unglimpfen fic ald befugt, alé tm Recht befindlich, Andere als 
im Unrecht befindlfh darftellen. Kr. Lhdl. I. 65. MB. XX. 470. Das 
isl. lempa, fhwed. tampa moderari, accomodare iſt ein form: 
lidhes (fih wie fhwemmen gu fd wim men verbaltendes) Tran: 
fitivum vom ablautenden Neutrum Limpa, das tn defen Fdtomen 
nidt, wohl aber tm Agſ. fir evenire, accidere vorfommt. 

pO limpf an der gurtel, pendix. Voc. v. 1419. GVlelleicht 
ein damaliger Mode-Terminus fir ein Ding etwa dem aͤhnlich, das 
wit jest einen Nécessaire, etnen Ridicule nennen). 





Reihe: Lan, len, 2x. 


*tatn, ‘latng, (02 lao, on lao, & muoda‘s-lao oder -laaz, 
Nuͤrnb. on alto‘’s la’z) allein, ganj allen; (auc engl: Lone und 
nad) Jamieſon fhottifh Lane far alone). lainzig, einzig. 
Dés laa zi’, diefes einzige. GS. atu, all und Alter. 

Die , Lain,” Name vieler Gebirgsbaͤche, die tn die Ammer, Lotfad 
und Ober-Sfar fallen. Die Alplain, Geverslatn, Offen- 
tatn, Kommerlain, Kogerlain, Darrlatn, Ackerlain, 
Mittrelgernerlain, Mauslatnr.; „Bruͤckleslain, Has- 
Latin,” Meichelb. Chr. B. Il. 212, 2773 dle Latu bey Ober-Ammer- 
gau, dte Lahn tn der Jachenau re. „Die andern Bad und Layn, 
mit Namen die Eſſelau, Mucenpad, Halbammer und dle atn ju 
Kolgrued.”” MB. VII. 316, Wſtr. Btr. IV. 61. 63. Die Ausfprace 
nicht Lao, fondern Laon und Laono madt mit ein Contractum aus 
dem leuuina (torrens), genit. leuninun der a. Sp. wahridein- 
lid); f. dieſes Wort hinter dem Art. Lau. 

Latnen (lao'n, laono, o.pf. lain), verb. act. u. neutr. whe hdd. 
lehnen, a. Sp. Letnan, praet. leinta (gl. i. 794. 808, 817, Wil: 


470 Laun Len 


let. 8. 5) alg verb. act., neben bem neutr. (inén, hlinen). Lav 
‘n Traadsak & di Wendt. „An die mire leint ev dag fper.” 
Wigaloié. Si’ a, auf éppas laa n. 
. I'n Tempal Gottas méecht ma ja 
Iatz bluaté Zahe* wadn, 
Ha! sten's s* nét wio d-* Hiiste" da, 
Dé si’ af d° Stecko laan! 
De® Stecho? laot a da‘ Wendt. 
Z: ‘Albm is’s gudd ligng und guad ladon, 
Is kao Baur und kad Baurin dahaam. 
Der Luemian, (f. luemig), wird insgemein als ein Lad mi’? a 
(ain nid) an) d.h. alé ein trager Menfch, der fogar gum Frev- 
fteben gu faul tft, erflatt.  gblatinen, ablehnen etgentlid und 
figitlid. unablatnlid adv. stricte, nothwendig. auflat: 
nen fid) gegen Ginen, whe hed. fic) anflehnen. weglatnen 
Ginen (im fig. Scherz), fic) feiner nicht weiter bedlenen, ihn bint: 
anſetzen. Die Lain (Lao) oder Latuen (Laon), die Lehue. 
ain Laine, fulcrum, Prompt. v. 1618. S. aud Lander und 
Lenden. 

Det Laun (Law), die Laune, Gemuͤthsſtimmung, befonders cine 
wunderliche; ubler Humor, Er hat wido" sefn Law. Su der 
a. Sp. gilt Line f. fir Erſcheinung, pao, Ereignif, Berdnde- 
rung. „Wanne der mane (Mond) fo gar unſtete ift tn fo maniger 
Lane,” Br. Berht. 302. (gli. 325 fommt niuuilune als deutfh 
fir neomenia, Qeumond vor; gehoͤrt vielleimt aud das in ſeinem 
erften Theil wol entftellte Binceluna, lunae defectio, Uuan— 
(una? des Capitulare v. 743 Hieber?) Das Wdj. wetterlau- 
nifd feat wol ein Subſt. Wetterlaun (Wetter-Veranderung) 
yoraus. Das liuni fere ‘gl. a. 441 ſcheint ebenfalls cin Subſt. 
im Suftrumentalis. Das tel. weiter gebtidete lun-d heift indo- 
les, modus. launig, adj. verdruͤßlich, nice heiter. launen 
mit Einem, (D.2.), verdruͤßlich ſeyn auf thn. 

launen, launeln, launſchen (lawn, lawln, lawsch'n), foblaf- 

rig ſeyn; ſchlummern. „launen semisopitum esse.“ Prompt. v. 
1618. Bey Stalder it leuen, luͤwen ruben z. B. vor Muͤdig— 
feit, im Isl. [ya muͤdemachen, [yas mide werden, [ai oder Lat 
Muͤdigkeit. Hternad wird unfer launen nad Gramm. 1068 auf 
lau'en, w. m. f., zuruͤckzufuͤhren ſeyn. S. a. leinen adj. und 
Lienel. 
ldͤunen, aufthauen, ſ. laͤu, lenen uid lefnen. 
len (le), adj. 1) von weicher Conſiſtenz. Le gsodné Aor, weich 
gefottene Ever. 
Und das mo s Fruastuck hébat und dauroat’, 
Müo't ma mo s kocho nét z zah und nét 2 Je. 


Die Len-Scheiß, der Durdhfall. Der Len-Scheiß, tranflt: 


/ 
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cher, ſchwaͤchlicher Menſch. 2) Lech: nicht ſcharf, nicht ſalzig. Ob 
hieher aud gehoͤrt folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schle— 
fen) vergiengen, daß fie nachlleßen und am glaniften waren.” 
Gem. Reg. Chr. UI. 358, (Vrgl. isl. lin⸗-r lenis, debilis, ling 
lenire, debilitare, wenn nidt lin-r fir linn-r, d. §. dem 
angelf. Lidbe, unferm Lind entfprehend, fteht. CS. a. Lind, 
tefnen,. Lienel und Loͤnſalz). Cine wol dem Stun nad 
paffende 3ufammenftellung dtefer Formen mit dem alten Ablaut- 
verb bilinnan (nachlaffen, .ablaffen) tft faum zulaͤßig. „auf— 
Cenen, aufthauen, regelari.“* Prompt. v. 1618; whe es ſcheint, 
nur der Bedeutung nad mit (dunen, f. Lau, verwandt; isl. Lin 
regelatio. 

fenen, whe hdd. lehnen, und neben obigen Lainen vorfommend; 
a. Sp. Hltnén. „auflenen insimulare criminis ,“* Prompt. 
v. 1618. S. a. Lenden 2). 

sletn, (a. Gp. <lin, a. Sp. -tli, gen. -tlines, Grimm. 365, IT 
113), dle Diminutiv-Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 ff. Gn vers 
ſchiednen genitivifhen Ortsnamen der O.Pfalg auf -leins, tft 
nad der dafigen Wusfprache dle Orthographie „las“ (las) uͤblich 
geworden. Zum Dirflas, Ganlas, Girgtas, Grienlas, 
Gunglas, Hammerlas, Hiflas, Ktendlas, Kigtas, 
Lienlas, Manglas, Retslas, Reutlas, Roßlas, Schert— 
las (alt: Gnenletns. MB. XXV. aig, 220. Bum Grienletngs, 
Lori BergR. 73 ad 1387. Bum Hifleins. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141, 156), Grol. Bergleshof, Harleshof, Hoͤlzlas— 
Hof, Meklasrieth, Riglasreut, Btklasreut x. GS. a. 
1h. GS. 81. und Gramm. 752. 878. 

Der Letn (Ler), wie hchd., (a. Sp. lin). eein: -Bollen, Lein- 
Haiupten (Lerhappm), Samentapfein des eines. Lein-Hös— 
ler, a®% 1597 elne Art Schneider in Minden; f. Hofen, Hag 
und Brued. Das Letnladhen, (f. Ladhen und Leidladens 
dag isl. Linlat fpridt fir Qeinladen). Die Leinwaͤt er- 
wot, Leimat), Zeinwand. Das Leimotlé (ſchwaͤb.) Cinfaffung am 
Hemdirmel. S. Wait. Das Vetnwerd, feineres Werch. lein— 
werden, adj. von feinerm Werch. „Im Pinzgau war der We- 
berlohn fir die Elle har-w-en Tued 6 fr., fit letnwergenes 
4 fr., fiir tupfenes 3 fr.“ Hubner. Leln-Zelten, Leintucen. 
Der Aferletn, (int.Land Baur) Art Leinſamen, der fruͤher ge- 
baut und nad der Arnte gedrofhen werden muf. S. Afer-Har 
u. a. Zin. Leinen, adj. von Leingewebe, (a. Sp. linin). Sollte 
davon blos eine Figur feyn d. f.? 

Letnen (leina), adj. u. adv. gelinde. nét leina, nicht wenig 
ſtark. 

„Der Bauer und der Buͤrgerſtand 
Wird jetzt nit letna gſchnuͤrt.“ 
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„Du wit nit leina prellt,“ M. Sturm p. 25. Bo. „leine— 
nes Hols (ſalzb. Thalgau, Hon.) weides Holy. R.A. Halb 
leinen und halb ſchweinen, nur halb, nidt act in trgend 
einer Eigenſchaft, talis qualis, taliter qualiter. ,,Halb leinen 
“ und balb ſchweinen, halb herriſch und balb baurtfa, 
in Unwendung auf Perfonen, die fid) aus etnem Stande in den 
andern bindberpfufhen, befonders auf Landleute, weldhe der Staͤd— 
tet, gemeine Bargersleute, welche der Vornehmen Kletdung und 
Manter nadhaffen. „Aufgmetzget tt Horatius, halb leine und 
halb ſchweine,“ pinguisque Flaccus Cerbero ut porcus im- 
molatus. Balde de vanitate mundi. „Der Scheinheilige tt nichts 
anders als Fifh und Flet(h, halb Menſch halb Vieh, halb let: 
ner, balb ſchweiner, bald Falt bald warm.” Selhamer. Grol. 
d. v. u. Len u. launen. 
aufleinen, aufthauen. 
„Aufs Gässl bin I gango 3z war s Fensta‘ vo'frorn, 
Wio do* récht Bua’ is kema, is s au‘antleit worn'* 


(Hbn. 391), GS. d. v. Letnen, Len und liu. 


Die Leinen (Lein, wirzb. Len), das Leinletn (Lerl-), was 
hchd. die Keine, (gl. o. 165 Lina, remuleum; ſchwediſch, polniſch 
‘Lina, Geil). Das Botenfwhiff (die Flostaon) wird an on Ler] 
Donau aufwarts gejogen. Der Leinpfad (aud hchd.), gebahn— 
ter Weg am ufer der Fhiffe fiir dicjenigen Perfonen, welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mittels Ketnen fortgiehen. ,,Straffen, 
Leinpfdd, Weg und Steg.” ob.pfaͤlz. L.O. v. 1657. p. 447. Der 
Leinreiter (wirgh.), dev die Schifszugpferde regiert 

Das „Leinl,“ (Bpf.) dte kleine Hafelmaus. (Gbrg.).  (Etwa eine 
aus Leir-lein entftellte, gu lirun glires gl. o, 457 gebdrige 
sorm 2) 

Der Lein-Ahorn, acer platanoides, f. Leim-Ahorn. 

Der Léin-Huct oder-Schlöt (Lérhoud, Lérschloud, o.pf.) der 
Maudhfang uber der Kienleudten in Bauernſtuben. Dieſes 
Ler fann cinem Laͤn, Len, Lon, Lten, Lien entſprechen. Btel- - 
leit gehdrt es nad) Gramm. 554 gar gun LdH flamma. Zu ver: 
gleichen tft alfenfalls Meinwalds Hennebergiſches der Luner 
(Quener?), kleines Ofenfeucr von Reisholz u. drgl.; ablunern 
ju fodern aufhoren. Jd) vermurhe nad Gramm. 554 3ufammen- 
hang mit dem tél. hlöden. pi. caminus, focus, wo denn auger 
det Compofition cin uet (Loud, Lou’) ju erwarten ware. 

Qinel, Lint, , Lindl” (LF, LV), Wendelin. 

linteren (lenia‘n), inten gehen auf bem Papier.. De Linter 
(Lenior, Lanior, Glaniar), das Lineal; die gezogene Linie auf 
dem Papier, 

Die Lin-ſaͤt (Linsot, mit night in et aufgeldéstem f, und daber fo 
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verdunfelt, daß gewdhnlid nod Har (Clinum) vorgefest wird: 
Har-linsat), Leinſame. ,,Semen lini heißt linſat.“ Ortolph. 
Selbſt mit Lins, w. m. f., wird das Wort vermenat. 

Die Sten, Lienen (Lean, Dimin. s Leal), (Salzb. Gebirg) dte 
Ranke, Rebe, befonders Waldrebe, clematis vitalba. Hopfo- 
lean, Hopfen-Ranke. 

Zienhard (Levhord), a) Leonhard, ein im Oberlande vorzuͤglich 
beliebter Gtehpatron, (vetmuthlid) compontert mit Leon, genit. 
von [eo leo, wie Bern-hart von béro ursus, Ebur-hart vor 
ebur aper). b) das jaͤhrliche Dedicationsfeft einer dem h. Lcon- 
hard geweihten Kirche oder Kapelle, fowobl tn diefer als im 
Wirthshaus begangen. Bring ‘en Ledhard gust ef! Da* 
grouss’, do“ klaa’, da‘ weid Lea hord. Da‘ Harmatinga‘, da‘ 
Diotromszello 3, Levhord. tenbhardfaren, auf einem 
Leonhardésfeft dreymal um die Kirche oder Kapelle fabren. Es ge- 
fhieht dicfes gewdhnlid in vollem Rennen und nicht ohne Kunſt 
des Wagenlenfers. Gn der bunthemalten, fogenannten Lienh ards- 
Truhen (f. Truhen), weldhe gu dtefem Swede auf dem Wagen 
befeftigt tft, producicren fic) in threm ſchoͤnſten Schmucke dlie jun: 
getn welbliden Angehdrigen oder Gafte des Wagenbefisers. Auf 
mandher Zienhardsfart fommen aus der Umgegend 30, 4o und 
mehr ftattlihe Wagen jufammen. Die Lienhards-Cag, dic 
Gonntage des Fulius, als an welchen die Dedicationen der ver- 
fdhiedenen Lconhardsfirdhen gwifhen der Ober-Iſar und dem Sun 
gefevert werden. Dieſe Fete liegen dem Volke dieſer Gegenden 
fo ticf im Ginn, daß es Ddiefelben in feine Zeitberechnung auf: 
nimmt. Da wird man felten hoͤren, 3. BV. im Fult, fondern 
i’n Lewhorts-Tagngo. „Zu Aigen am Gun, wo St. Leonhard 
raftet, Itegen in den 3 goldnen Samſtagsnaͤchten oder 
Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfabrterinnen, be— 
fonders aus dem Snnvlertel, in den Wirthshaufern, Schupfen und 
Stallen durcheinander.“ MN. Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 

' 1823. S. 166. 

Der Lienel (Leal, O.Pf. Ler-l), a) Leonhard, (,,der Ham- 
merieute Patron,’ Lori BrgR. 531). b) hoͤlzerne Statue St. Leon- 
hards, befonders der ſchwere Klos, der hie und da unter deffen 
Namen durd die Wallfahrter um die Wetre vom Boden in die 
Hdhe geboben, oder gar in Proceffion von cinem Dorf ins andere 
getragen und dabey wol aud mitunter in den Bad, tn die Hee 
geworfen ju werden pflegte. Wan fehe das Leonardibeben 
der Rotthaler in Hazzis Statiſt. WT. 1131, c) im Scherz: mann- 
lide, profane Statue uͤberhaupt. Das Lea -! a’m Brunno", Brun: | 
nenftatue, 3. B. in Muͤldorf, Stting, Traunftein rc. d) figtrlic: 
Menſch, der whe eine Statuc, wie ein Klos, unbehilflich, ſchwer— 
fallig, trage iff. Dés is & Led <1, o réchto® Lao' l, (a Bahh-) 
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lea ‘I. „Wie St. Naf, hebts d Haren auf. Machts einmal 
Maiunler, Bachliendl!“ Buchers Charfr. Proc. 130. Lienten 
(lea‘I'n), vrb. fim wie cin Klotz benehmen. LienLend (lea la’d), 
lienelhaft, einem Klobe aͤhnlich. Hter tit fretlid) von einem 
Zowenhart (f. oben bey Leonhard) wenig uͤbrig geblichen. 
Vielleicht haben fic) die Formen und Begriffe launen, launeln 
(im. f. d. W.) dunkel beygemiſcht. 

Der Lon- oder Lun-Nagel, der Loner, det Adhsnagel am Wa- 
gen, die Lehne, Luͤnſe. Hast on Lono‘ va‘lou'n. „lan, clavus 
in axe.“ Voe. v. 1482; lanaͤr, gumphus, Voc. v. 1419; [un 
obex, paxillus, gl. i. 1119, 0. 3163 Luna obex, o. 1423 [un, 
luni, humeruli i. 666, 1165, 0. 412; Luntne paxalerius i. 1119, 
{untnge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon ift das 
hdd. Luͤnſe, altniederd. „lu niſa axenodis.“ gl. i. 207, angelf. 
lynis. 

Das Loͤnſalz. „Zu dem Loͤnſalz Holz, Leim, Kohl rc. liefern.“ 
Lori BrgR. Ff. 140. „Loenſaltz, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.‘* MB. 564 ad 1272. ral. das von den Reichen— 
haller Siedern demfelben Klofter St. Seno gu entridtende ,,2 4 f= 
ſalz.“ Urk. v. 1252. Lori BrgR. f. LXXIV. Fehlt naͤherer Wuf- 
ſchluß, wohin dad Wort gehoͤre, ob es nur verſchrieben fev ſtatt 
Lebſalz, Labſalz Cf. d. W.), oder ob Ldn, oder das Adj. 
len, oder gat dads isl. Lon (intermissio, das Aufhdren) bedadt 
werden diirfe. 

Der und das Lin (Lo, o.pf. Law, fhwab. Lao), der Lohn, (a. Sp. 
(on, Loon, laon n.). „daz lin, gtarntes Lon, g'arntz 
lon,’ Wir. Btr. VIL. 191, 167. 173. 174, f. atnen. Das 
Handlin, das Laudemium, f. unter Hand und Anlaft. 
„hantlan.“ MB. XXV. 227; „hantlön, bravio,“ gl.'i. 1187. 
hand snig (handléini’), adj. was antatthar. Der Handlsner, — 
derLaudemium gibt. verhandlinen, gegen Laudemium verlethen. 
FGuerlin. Der FuerlSner, der fix Lohn faͤhrt. Gottslon. 
a Godslaw an Ginem verdienen oder tuen, ihm eine gott- 
gefallige Wohlthat erwetfen. Folin, ttlin, (a. Sp.) retributio; 
f. tf. Lidlön, der Lidloner, f. Ltd. Das Taglin (Tage). 
(Das unter: die Ldhe angefibrte Widerlon faun das uutdar- 
{on recompensio gl. a. 109 feyn), lönen (lon, lona, laund, 
lawn, laano) Arbeiten oder Arbelter, fie bezahlen, (a. Sp, lö— 

non). „Das Holjfahren lohnen.” Ltg. v. 1516. p. 172, Wr. 
Btr. Vil.121, Ehalten linen. auslinen eine Arbéit, 3. B. 
Geſpunſt, fie nicht tm Haufe, fondern auger demfelben fir Lohn 
verrichten laſſen. belinen, a) whe hdd. belohnen, b) whe Ld- 
nen. Belinte Arbeit, wofuͤr bezahlt wird, LM. v. 1616. 
f. 164. Arbetter, Ehalten belinen, d. h. begablen, thnen 
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Zohn geben. Belonung der Arbeiter, Chalten, ohn. VM. v. 
1616. f. 657. 659, 664. 665. &tg. v. 1543. p. 180, vetlinen: 
— Sinem eine Arbeit, thn dafuͤr bezahlen. 2H. v. 1553, f. 129, 141, 
Gine Arbéit verlinen, fie nicht durch feine eignen Leute, fondern 
um ohn von Fremden verridten laffen. Ich weiß nicht, ob hle— 
her gu rednen ſeyn witd das folgende 
Zon-gath, MB. XVI. 506 Elagt das Klofter Schoͤnfeld als Sehend- 
herr, daß dte Gemeinde Tulgen von jedem Suchert Aders „zwelf 
Longarb, vor é und der Zehent gegeben und genumenu wurde,“ 
nehme. Sn dfterr. Urk. fommt aud cin Lonbrod vor. S. d. v. 


Das Land, 1) whe Hhd. (a. Sp. und ſchon goth. land). Bey’n 
Land (Gebitg), auf ebenem Land, als Gegenfas von: auf der 
Hoͤhe, auf dem Verge. Man geht von den Bergen tns Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd-Man— 
date v. 1692 u. 1702) dad frepe Feld (2). „Das Elaine Waldwerd 
in dem weitten Land aber der Iſer.“ ,,Ginem (der dte Fagd- 
geſetze nicht halt) das wette Land villig abfhaffen.” Das 
Gandletn (Lantl), eine Art Gigen-Name, der bey uns befonders 
dem, feit einigen Jahrzehenden oͤſterreichiſchen Sunviertel, in Oſter— 
reih dem Lande ob der Ens gegeben wird. Der Laͤndler, Bez 
wohner eines ſolchen Bezirkes; Art Tanz. laͤndleriſch, adj. 
Das Oberland, der Oberlaͤnder, eine ſehr relative Benen— 
nung. Fuͤr Minden z. B. liegen Toͤlz, Lengries rc. im Ober— 
land. Der Toͤlzer, Lengrieſer ſelbſt aber verſteht unter Ober— 
Land die ehmals freyſingiſche Grafſchaft Werdenfels. Das ehma— 
lige Herzogthum „Bavru“ wurde in Oberlands- und Unter: 
oder Niderlands-Bayrn unterfhteden, jenes begriff— die foge- 
nanuten Mentimter Minden und Burghaufen, dieſes dte Rent: 
dmtet Landéhut und Straubing. Das Geldnd, tractus regio- 
nis, Landſtrich, Voe. v. 1735, aud) in der Schweiz uͤblich und der 
Aufnahme in die Schriftſprache wiirdig, um tn mehrern Fallen das 
fremde Terrein zu erfeben. (Gl. a. 677 gelente rush and 
alg erftes Wort tn Sufammenfepungen, druͤckt das Wi gemeinere, auf 
ein ganzes Zand Bezuͤgliche im Gegenfab Deffen aus, was blos Cin- 
gelne angebt. Als Anhangfel vor Sdhimpfnamen tft es daber eine 
Art von Verſtaͤrkung. Land- Her, Cand-Lueder, Qand-Lug, 
and-Peitfdhen, Land-Gau, Land-Sadhwans re. Der 
Landfanen, ehmaléd was jest: Landwehr; einzelnes Batalllon 
Landwehr. Nod tn einem Mandat von 1742 gegen dle Inſolenz 
der in den Landfanen gefchrichenen Baucrnburfh (Landfan- 
ler, Musgewdlten) die Drohung: „ſie follen unter unfer 
regullerte Miliz und Regimenter auf Lebenszeit geftofen werden.” 
Hauptmann des Landfahnens von Schoͤnbrunn.“ Destoudes 
O.Pf. Il. p. 7. Der Landfanler, Landwehrmann. „Die 
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Hfterreidher in B. a% 1742.“ p. 16, 66. Das Landgeridt, a) 
(Zand tn der Bedeutung ciner ganjen Proving genommen), 3. B. 
weiland des Bifchofs gu Wuͤrzburg Fatferlidhes Landgerigt 
Hergogthums gu Franken, Katferl. Landgeridgt Burg: 
atafthums gu Nurnberg, gu Onolzbach rx. b) and, tm 
Gegenfah gur Stadt genommen), cine der koͤniglichen Juſtiz und 
Policeybehirden, unter welche gegenwartig das platte Land der 
dießrheiniſchen Kretfe mit fetnen kleinern Staͤdten verthelt tit, ver: 
fdteden von dem thm gleich gefteliten Herrſchafts- und dem 
uutergeordncten Hofmarfs- oder Patriomontal- G@eridt, welde 
unter der Privatgeridtsharfett von adeliden Unterthanen ftehen. 
Der Landridter, Vorſtand eines folhen Geridhts, (lLantrid- 
ter, Lanutredtere rachinburgius gl. a. 678,, Voc. von 
1429), Die Landshuld, (a. Sp.) landesherrlihe Begnadigung 
eines Berbannten; Schutz, Geleite. S. Huld. Der Lands: 
knecht, 4. Sp. a) Bewafneter gu Fuß, tm Dent eines Landes: 
fuͤrſten. Wir, Btr. V. 174. Kangen fihrten nur die Ritter, 
nie die Knedhte. Dieſe trugen Spfefe, uud Hafen und Haken— 
bidfen). b) (wirzb. Centord. v. 1670) der Geridtsdiener. CS. 
Knecht. Der Landstrieg, ,,offencr Landskrieg,“ Kr. Lhd. 
VIL. 101 ad 1461, was wit jebt Krieg tberhaupt nennen. (Eh— 
mals galt Krieg aud fir Rechtsſtreit zwiſchen Einzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Landleute), a) der Landeseingeborne ; 
Der im Land anſaͤßige, befonders der adelide Landfaf. ,,Patriota, 
fanndman.” Hbn. Voc. v. 1445. ,,Gin geborner Landmann, 
geborne Landleute.” Av. Shr. f. 294, 505. „Ob ainer, et fey 
Haft oder Landmann, Yemand mit Redht will fuͤrnemen.“ Mef. 
L. R. Tit. 2. Urt.1. „Wir ſollen firan unfere Ambt mit dapfern, 
edin und geſchickten Landleuͤten, fo Bayrn, oder die mit Schloſ— 
ſen oder Sitzen im lannd ze Bayrn beerbt ſind, und nit mit auß— 
lendern fuͤrſehen und beſetzen.“ Erclaͤrte Landsfreyh. 1 Art. „Wir 
ſind gefrepet, daß die Amter mit Landleuten beſetzt werden 
und keinem Gaſt.“ Kr. Lhdl. XI. 78. „Die Gereiſigen und Fuß— 
knecht ſollen Landleute ſeyn, und keinem Gaſt zuvoran mit 
oberſter Hauptmannſchaft nicht unterworfen werden.“ Kr. Lhdl. 
XV. 17. „Nachdem der Vizdom nicht cin Landmann iſt.“ 
ibid. X.432. „Kokheriz Jaͤgermaiſter ſoll in Jarsfriſſt ain lanndt— 
man werden, oder das Ambt ſoll mit ainem andern Landt man 
befeat werden. Lotg. v. 1514. p. 188. b) Abgeordneter gum 
Zandtag, Landjtand. „Ausſchuß von 32 Landleuten” (8 Prala- 
ten, 26 vom Adel, 8 von den Stddten). Landtag v. 1543 p. 241. 
„Nach Rath unfrer Mathe, Landleute und Anderer.“ Kr. Lhdl. 
72 ad 1442. „Noch ift ein tyroler Landmann in diefem Sinne 
gu nehmen.“ Die Landmingy (Laminz), a) wile hdd. b) 
Muͤnze von 10 Pfenningen tm Werth, dte a. 1669 flatt der da- 
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mals. auf dtefen Werth gefesten Halbbagen ausgepragt wurde, jest 
aber ſelten mehr wirklich, ſondern blos in der Rechnung des ge- 
meinen Mannes vorfonmt. (©. Baben). „Unſre fir 10 dl. aus: 
geprdégte Landmiingen.” Mandat v. 1702. „Churbayr. ſalzb. 
augfp. regenfp. und nuͤrnberg. alte Landmuͤnzen find anguneh- 
nen gu 2 Krenzer 3 dl.“ Mandat v. 1757. „Alte Landmuͤnzen 
oder Sehnpfeuntnger, als cine meiftené abgewebte und aus. 
gewogene Scheidmuͤnz, auc wegen befferen Bequemlidfeit im zeh— 
fen, follen fernerhin-gelten 2 Kr. 2 dl.“ Mandal v. 1760. Das 
Landpferd, a) ecigentli>. b) a Sp. figuͤrl. Landwehrmann gu 
Pferde. ,,A° 1633 ftarh MN. N., Rittmeiſter uber cine Compag- 
nie Landpferde Unterlands.” Baumg. Nſtdt. 50, Die Land- 
fdrannen, f. Schrannen. Die Landfduld, eine Art 
Reichniß von Seite des Übernehmers eines Lehengutes an den Le— 
henberrn, ,,Wer farterhin fein Guet, welches frey und ledig ift, 
atnem Mayr ohne Brief und Sigl verftifften wi, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloffen beftandts und freyſtiffts welß ... und 
davon foll ev Feinen Unfall oder Landſchuld, Verehrung, Willen- 
gelt, nod) foniten ainig Gelt nit nemmen.” L.R. v. 1616, f. agi, 
„Schol er aud deu lontſchuld und allen dient chlainen und groz— 
sen innemen.“ MB. XII. 166 ad 1325, verlandfodulden, 
„Wuͤrde der Mant fuͤrgeben, er het das guct von feinem Herren 
verlandfduldet oder gu oͤdrecht oder font beſtanden.“ Mef. 
LM. Tit. 34. Urt. 3. Die Landfpraad, lingua vernacula, 
Pr. v, 1618, Der Landftain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf welden man in dicfer Gegend, deren Boden font aus Sand 
und Nagelfluh befteht, beym Brunnengraben zuweilen ſtoßt. Die 
Landtafel, f. Tafel. 2) (D.%.) einzelnes urbares Grundſtuͤck, 
Aer, Feld. Cin Bauer befise fo nnd fo viel Lander (Lanta’). 
s Erdépfal-, ’s Cabis-, 's Hraut-, ’s Har- iw. Land, Acer, 
welcher mit Kartoffeln, Kohl, Ruͤben, Flachs rw. beftellt ijt, oder 
werden fol. - Wen ma d* Lanta z Gras ligng lasst, bis s° 
wider ausgrast’t habm, san’ s* Ego't'r. Das Hatfland, Naß— 
land, heifer, naſſer Ackergrund. „Sandige Griinde, welche bey 
anbaltender Hise gar gern in Heißlaͤnder ausarten.” Zirngibl 
Hainjp. p. 289. haißlaͤndig, naflandig (haaslanti’, nas- 
lanti’), adj. (vom Boden) heif, nag. Das Umland, Ader, 
der nic Fruͤchte getragen hat, fondern erft hiezu urbar gemadt 
worden {ft, liber Den Naturaljehend p. 32. S. Borland, Das 
„überlaͤnd,“ (Hofer) lediges, gu cinem andern Gut gefommenes 
Gründſtuͤck. „Cum agris illis qui dicuntur Pbherlent.“ MB. XI. 
41 ad 1252, (cfr. Len den). Das Vorland, a) Acer, welder 
vor andern liegt, (gewoͤhnlich erft fpdter gum Ader ausgerentet 
oder urbar gemacht worden iſt, ſ. Umland). „Es ſollen dite Vor— 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anſtoßenden 
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YUdern den Behent ge fengen Hat,” L.R. v. 1626, f. 326, b) Meer, 
anf welden (als auf ein Neu-Gereut?) der Bebauer cines Le- 
hengutes befondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 
lici pertinentibus qui dicuntur Vorlant.“ MB. IX.-538 ad 
1135, ,,Sol on (den Klofterberren) von dem hof geben das drittail 


von alle bem, das der pflueg pawt, alfo das ih chain vorlant 


haben ſol.“ MB. XVIII. 440 ad 1447. ,,De molendino ynd von 
einem vorlant.” MB. VII. 448. c) Udder, auf welhem dem 
Pfarrer das Behendredt allein und nicht Mehrern, whe auf andern 
Ackern, zuſteht. (Baur). Brel. a. Wder, Bi-fang, Stued. 


Die Landen, (plur. Beſchreibung der Kalferflaufe in Hazzis 


Statift. I. p. 399), Steen, die den Dru des Wafers abletten. 
S. d. f. u. lenden. 


Die Lander oder Landern (Lanta’, Lanto‘n), a) O.pf. Frank.) 


Zaunſtange, Stangenzaun; (bey Huͤbner Salzb. 970 tft „Lanta“ 
ein Thor in einem Feldzaun). Hievon das auch hochdeutſche Collec— 
tiv Gelaͤnder. Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Tare 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Ruͤckenlehne. ein-, um— 
laͤndern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, 
umfrieden. b) (fchwab.) Latte. Landerdad, ,,platteds Dad, mit 


-Stetnen belegt.” c) ,,Jeder (Salgpfannen-) Fuhrman (in Rel- 


chenhall) foll auf fein Steden, jm guegeordcnt, auf das minft ain 
Pfund RMechen (Hols) unverlidh gu ainem Vorrath auf feinen Laun— 


tern haben.” Lori Brg.R. f. 140. (Etwa Drucfefler ftatt Gan- 


tern, w. m. f.) Grol. a. lenden a) | 

dDerlandern (dolandon), (von Zaͤunen, Gattern und uͤber— 
haupt von foldhen Dingen, die aus einer kuͤnſtlichen Gerbindung 
von Theilen beftehen) aus den Gerbtndungen, den Fugen bringen; 
neutr. aus den Fugen fommen, 


lenden (lentn), 1) (von Schiffern, Fldfern) landen. anlenden, 
~guelenden, 


~ 


Da far I nét itiba*, da lent I nét zua, 

Du bist nét mei Deonl und I bi nét dei Bus’. 
auélenden, das was auf dem Flos, Schiff gebracht worden tft, 
ang Gand bringen. Fig. RA. Nie guelenden, (d. 6. mit der 
Bezaͤhlung nicht zuhalten) koͤnnen. Die Lend (Lent), der Lan— 
dungsplatz. Die Schifflent, Holzlent x, Die Obere und 
die Untere Lend zu Muͤnchen, Ablageplaͤtze der dort gelandeten 
Holzvorraͤthe. Lend huͤeter, Waͤchter, daruͤber aufgeſtellt. tend- 
faren, landen, Lori B.R. f. 322. 2) act. u. neutr. lenken, wen- 
Den, neigen. an-, um-, zue-, weg-ic. lenden. „Wann ein 
Graben auffgeworffen, wodurch das Wildwaſſer von denen Weern 
gelendet wird.” Ertl. prax. aur. II. 640, 

„Treue Freundſchaft ſich nidt lendet, 

Bis der Tod das Leben endet.“ Abele ſ. Grete, I. 326. 
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„Denn die ftain ſich theten wennden 
Und auf den atn'n pauren lennden.“ Theurd. 

„Das nothleydende Weib hatte nichts, mit deme fie den Richter 
auf ihre Seiten moͤchte lenden.“ P. Abrah. Gagaga. lenden 
auf etwas, ſich darauf beziehen, darauf hinweiſen, fallen. „So 
lendet die Erbſchaft anf ſeine Erben.“ Kr. Lhol. XXR. 117. „Der 
Artikel lent dahin.“ Ldtg. v. 1514. p. 387. Sich auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, ſtuͤtzen, berufen, 3. B. 
auf ein Zeugniß, einen Gebrauch, ein Geſetz, eine Perſon (Kr. 
Lhdl. XI. 282. 427, XVIII. 308) ꝛc. „Wie derſelbe Graf Wolf— 
gang das zu lenden, (zu begruͤnden, zu entſchuldigen), und aus 
was Urſachen aus ihm ſelbſt in ſeinen Kriegen fuͤrgenommen, hat 
man dennoch Wiſſen.“ Kr. Lhdol. XIII. 210. auslenden, ſich 
irgend wohin wenden, begeben. „Wir ſind berichtet wie der ſchwaͤ— 
biſche Bund auf das Lechfeld kommen ſoll, in Meinung, das loͤb— 
liche Haus Bayern gu uͤberziehen und gu beſchaͤdigen. Dieweil wir 
aber nod nicht haben erfehen fonnen, wo der austenden wird,” 
(fo foll fic) alles in der Gegend fluͤchten). „Sollen die webriiden 
(Landleute), dahin ihnen geseigt wird, wo die Thater (Strafen- 
rauber, Landzwinger rc.) ausgelendet find, mit {hrer Wehre 
nachetlen./ Kr, Lhdol. IX, 125, XVII. 142. ,, Wann Koͤnig Cart tn 
dDeutfde Lande zulaͤnden werde.” Gem. Rey. Chr. IV. 380 (Fh 
moͤchte in diefem Ginne faft cine zu lenen, a. Gp. bliném ge- 
hdrige, inclinare bedeutende Form annehmen), 

el⸗-lend, f. el. 

Die Lenden (Lent n), Echmutzer) ſchmales Ackerbeet, Bifang. 
(S. Land 2), und vrgl. gl. a. 690 gilen ti oe i. 280, 671 
niuutlentt novalia. 

Die Lenden (Lentn), whe Had, gende, Gleindin — “ Voe. 
v. 1419; Lewdin, lumbi gl. o. 234; lentifano lumbare gl. i. 
941; Lendner femorale,“ Voc. v. 1429; weit dfter fteht indef- 
fententt, lendin, lendil, Lentiprdatun fir renes, renun- . 
culi; aud) neben Sfidor’s lum blo lumborum pat gl. a. 664 Lum- 
bala renunculi. Ob damit, durd das angelſ. (und-laga renes, 
jufammenhangt gl. i. 1076 lunda, agf. lynd arvina, gl. i. 
439. 1182 [uutuffa pectusculam.?) Der Lendbraten (Lem- 
bradn), gediinftete und gefduerte Nierenſchnittchen, Lendenbra- 
ten, Mehrhraten. Die Ausſprachform Lemmer- oder Lammer- 


Braten fheint aus Lend wnd biefem dDunfeln Mehrbraten . | 


gufammengefest. 

tind (lin’), adj. u. adv. weth, nit bart, nist ranh, (a. Sp. 
Lindt, lenis). Lind gsédné Aor, weld gefottne Eyer. 's Fleisch 
will (im Roden) nét lin’ wer'n; F linds Béit; o lindé Haut, 
o linda® Sammoat. mudel-Llind, fo weic) wie der Balg einer 
Kage (Mudeh. Figuͤrlich pflegt der Dialekt in der Regel weder 
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dieſes tind nod das hogbeutide — zu gebrauchen. S. 
a. fen. ; 

Lindfdarig (lindschari’), (6, W. von Kleldern) abgetragen, 
locherig. 

Die Linden (Linn®, Lint'n), Linde, a. Sp. linda. Das Line 

» Dad (Linta’), Plas, wo mehrere Linden ſtehen. „Ain Hols ge- 
nannt das Lintach.“ MB. TX. 305. {inden (lint), adj. 
ans Lindenholz. 's linto oder ’s linta-r-o® Holz habm 
‘Drachslo* gern. 

Lunden; ad, Sp, London, (angelfadf. Lunden). „Lunden, Lun- 
danea civitas in Anglia.“ Voc. y, 1419. „Nachdem aber durch 
die niederlandifthen Kriege das Tuchmachen von Antorf (Antwer— 
pen) nad) Lunden in Engelland gezogen.“ über den Tuc = und 
Yodenbandel in B. p. 16, luͤndiſch, lindt{h Tuech oder 
Scheptuech, feines Tudh, das von London in Schiffen nach 
Hamburg und andren Seefiddten, und von da nad B. fam, (ibid. 
p. 16. 23, 34. „ij rotte gange lind iſche tuech gu xxvii elfen, 
ains umb xxxiij gld.rh.; kumbt ain elln umb ilb. xii dl.” Mind. 
Hofrechn. v. 1468. Wſtr. Btr. V. arr. „Item der Muckenthale— 
vin einen ſchwarzen lLandiſchen (luͤndiſchen?) Rock.“ Kr. Lhdl. 
VIEL 4.9. A.R.A. Nicht von luͤndiſcher Tuch wegen mit 
Einem handeln, etwas ungewoͤhnliches, verdaͤchtiges mit ihm ab— 
machen. Gem. Reg. Chr. IV. 146 ad 1509. 

lang, (nuͤrnb. log, o.pf. lasg, b. W. lag), whe hed. (a. Sp. Lang, 
Lanc). Der fummerlange Tag, die winterlange Nat, dte 
leidlange Nacht. M.A. Hert iss scho lang, d. h. fpdt. Lang 
3° vil, lang 3° frie, lang g° Eurg re. viel gu vlel, gu frit, 
gu fury. uͤber lang (Gebirg), felten. lang aug, nach der 
Sange, iy gerader Ginte fort, Wenn der Mosſchnepf anufet, 
fliegt er hin. und ber, bis er cinmal Langaus ſtreicht. Scherzh. 
R.A. Mert géts langaus, heute dauert e6 lange. Det Lang: 
aug (scil. = Tang), ehmals ablichere Urt au tanzen, die durch das 
erſt in den Gtadten, und endlich auch auf dem Lande allgemein in 
Schwung gefommene Walzen fo ziemlich in Wbgang gerathen tft. 
Die Langauß (verftehe Kegelftatt). Bev diefem MKegelfpiele 
wird die Kugel auf die vom. Stande weiter entfernten Bretter ge- 
worfenh und die Kegel ftehen weit auseinander, da hingegen bev 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen die vtel enger fte- 
henden Kegel gerollt wird. Das lange Geld, ,,O th bin, 
fagt bey P. Ubraham cine Gojahrige Abſpuͤelerinn, aud ein— 
mal ſchoͤn geweft und batt idm, wie das Lange Geld tm Schwung 
gegangen, einer jeden den Crus gebotten.“ Hter iſt wol Fein Be— 
jug auf die friber uͤbliche Unterſcheildung der: Schillinge in Lange 
(d. & zu 30 Pfenningen) und tn kurze (ju 12 Pfenningen). 

: „übetr 
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„über eine Deuf (Diebſtal) unter fehs Schilling der lan: 
gen fonnten dle Hofmarksherren richten.“ after Freyhailtbrief. 
716 Shilling Der Latigen R. dn.“ Ried ad 1357 u. 1404. „Ze⸗— 
hen ſchillinge Der fangen, minder pfenninge.” MB. XVIII. 36 
ad 1300, XIX. 67 ad 1381. „Drey failing der langen, pfenning 
der gewoͤndleichen Statmuͤnzz gu Muͤnichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376. „neun Schilling Haller Der langen.” Lort Brg.M. 35a ad 
1465. ©. Schilling. Das Lengletn (Lengl-), (U.2.) halb- 
ausgewadfener Vaumftamm von ohngefabr 30 — 40 Schuhen; f. 
Miaifen. Die Lengin, dte Lengen (Lengé, Lengkng, wel- 
he Ausfpradform vieleidt aus Lengden gu erklaͤren tft), die 
Range. Afo? dés gat F Lengkng her, aber dat braudt eine 
lange Beit! o ganzé Lengkng, eine ziemllche lange Beit. nad 
Rengs, nad Lengſt, nad der Lange, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Langs erzaͤhlen, naͤch Langs Rechnung than.” Kr. Lhdl. XVIII. 
331. Nad Leng legen, nad aller Lengſt niderfatlen. 
Der Langbart, Lancpart, (a. Sp.) der Longobarde; der Sta- 
liener iberhaupt. Lancpart alé Eigenname eines Zeugen fommt 
z. B. Meidelb. Hist. Fr. I. I. p. 250 saec. IX. neben den dbu- 
lid) verwendeten Nationalnamen Durinc, Huno, Purgund, 
Sahſo, p. 166 Frandho, p. 245 Peiri, p. 145 Freafo, p.116 
Hiſſo (Heffo?2), p. 308 Alaman rx, vor. Eancparta, Lance 
pattolant, Lancharten, Italia gl. a. 272, 0. 389, 1225 Lance 
pattun Longobardi o. 119, lancpartisker Rutilus, Latius 
a. 531, i. 5515 agf. langbearda, longbearda; fieh aud 
das entitellte Lamperter, Lumperter). Dieſer Name findet 
fid) ſchon bev Ptolemaͤus, Vellejus und Tacitus, und wenn gegen 
die Etymologte bey Paul. Diac. I. g nichts einguwenden ware, fo 
gehirten die Wirter lang und Bart gu den alteftbeurfundeten 
Der deutfhen Sprache. Indeſſen kommt bey letzterm III. 19 aud 
daé einfache Bardus vor, womlt die Heatho-beardas im Beo- 
vulf S. 152, 153, 155 vergleichbar waren. Im Sel. tft bardt m. 
clypeus und gigas, bard n. navis. Gine andere Beziehung gabe 
das alte barta securis f. Barten. Der fhwedifhe Hiftorifer 
Lagerbring, der mebhrere longob. Gigennamen aus dem Finniſchen 
erflarbar, und darin ſelbſt parti (barba) findet, macht dtefe, mit 
den Bayern vermuthlid nahe verwandte deutfhe Nation gar gu 
Ginnen. Das Langhaus (einer Kirche), der unter das Haupt⸗ 
dad) fallende Theil des Gebdudes, ,Lanngdlhaws.” Wir. Btr. 
III. 137; lanchus propolas gl. a. 528. ©. Haus. Lang: 
fam (lanksam, Nuürub. Ioksam), O.2. langſamig, adj. a) wie 
hdd. b) (Kleta Anfp.) fydt, (iu der a. Sp. hat Lancfam dle 
Bebdcutung diuturnus, prolixus). Die Langweil (Lankwal, 
Nuͤrnb. Lokwal), a) dle Langeweile, b) (O. Iſar) anhaltender oder 
gtofer Sammer. langweilen oder ſich langweilen nad 
Scymneller’s Bayeriſches Worterouc, Il. Tp. SD § 


einem Ding, Sehnſucht darnadh  empfinden. Die Langwid 
(Langwi’), die Langwiede, (lancuntd vinculum plaustri, lat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1120, o. 407; [ancuult medullam i. 820). 
Rechtsſpruch: Langwtd fhatd't, d. h. die Mitte des Fahrweges 
tft die Grenglinte. Megnet). Vrgl. Wid. 

Langen, whe hdd. Dads Anlangen, (Canglevfpr.) die Bitt- 
ſchrift. Gin Unlagen machen, Aberrelhen an dtefe oder fene 
Perfon oder Behdrde. (Vermuthlidh von der R.U. an jemand eine 
Bitte langen, gelangen laßen). anlangen, cinlangen, 
vrb. n. cin Anlangen an die Behdrde einreichen. Ha scho™ 
druimal er glangt, und no kaan Antwourt. belangen 
(b'langs’), a) durd lange Dauner belafttgen. Do‘ Winta* b'langt 
mi’ dohin, fommt mir nad gerade gar ju [ang vor. 

„Froͤwt ſich, alfo der morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den falte nadt belenget.“ Toturel. 
(cfr. bevilen). b) mit Sehnſucht, Verlangen erfillen. Es bee 
langt mid, id babe Gerlangen, Luft; es verlangt mid. os 
b'langt mi’ nach “Owos; os hat mi’ b:langt, mei Schwésta* 
2° ségng. „Wenns den Kaifer tuft und belangt, fomm er nur 
her!’ Ov. Chr. 106. Der Belangen (Blangs) und der Ge- 
Langen(Grlanga, a. Sp. der gelange, genit. ded gelangen), 
bas Gerlangen, die Luft, das Gelufte nad etwas, o schwanga's 
Wei’ hat bal’ dén bal’ dén B-lango, G-langs. beldngig, 
geldangtg, gelangertg (b'langi’, blani; glangi’, glangoari’, 
glani), ein Gelifte habend, liftern; naſchhaft. derlangen 
wie hdd. erlangen, jedoch minder uͤblich, alé dDergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. Kr. Lhd. IV. 72: „daß She Euch tn 
feinem Redhthteten feinen Glimpfen aberlLangen laft.” ge— 
langen (g'lango), neutr. u. act. a) langen, reichen. Auf éppas 
hig-langs, nad etwas hinlangen. G-lang mo 's Buohh her, 
tei) es her. Do‘ Handlango’ g:langt ‘an Dachdécka‘ ‘Ziag-l 
auffi. bergelangen, erlangen, errefhen; (Dtfr. gtlaugon). 
Kast 03 nét da‘g‘lango, is ‘s da‘ zweid wég? (Sm Angelf. 
fann man aud Perfonen gelangtan, herbeyhoten, rufen). b) bin: 
langen, hinreichen, klecken. os g*langt scho. Den glangt 
nét leicht éppas, dér braucht alls g-vil. c) hinlaͤnglich genug 
haben. I g-lang scho damit. Dér g‘langt mit wéni’. aus. 
gilangos mit Etwas. auésgelangen etwas, es ausklaftern, 
defen Umfang oder Enden mit ausgefpannten Armen erreichen. 
Der Gelangen, fieh oben unter dev Belangen. Das 
Hautlang, (a. Sp.) der Handfohn, das Laudemium. vet: 
hHantlangen ein Lehen, den Handlohn davon reichen. MB. 
XXIV. 704. 739. 742. Vrgl. Rath. verlangen, verlen: 
gen, (4. Gp.) verfmieben, differre, a. Sp. irlengan. un— 
verlengt, ohne Auffhub, „Etwas der Obrigkeit unverlengt 


— L.R. v. 1616. ſ. 790, „Das man unverlengt das 
Haine geſtelder und reiſerer aupmalffe “ Ubt v. St. Beno 1676, 
Det Laͤngeß, Laugh, Laͤnghen, Laͤngßing  (Langoss, 

Lanks, Lankst, Lanks‘n, Lanksing, Lanzing, Lassing, 9.2.) 
das Fruͤhjahr, der Leng, (Rengiginmanoth Martius gl. o. 236; 
langig vere a. 537). „Auf tinftigen 2anngs. Bu anngsjel- 
ten.” Lorl 2M. 329. 365. „Den 27 April hat man den Lang f= 
pau (dte Fruͤhlings-Feldbeſtellung) gar verricht.“ Abt v. St. Seno 
in ſ. Ealend. v. 1668. „langhez, primavera.‘ Sette communi. 
fangfielu (lankschtin) yon der Witterung: milder au werden 
anfangen. Nach dem angelfadf. lengten, Lencten, Genitiv. 
fenctenes, engl. lent (quadragesima, ver) ſcheint unfer Lan g- 
fen, Zangfing, a. Sp. Lengtgtn die rechte unverkirgte No- 
minativform, und etwa in Being auf dad Ldugerwerden der Tage 
aus einem alten Berd lengizan, agf. lengetan gu deuten, 
S. Laͤnz. 

cling Cin'), als Endſylbe wird haͤufig zur Subſtantivierung von Nee 
benbeſtlmmungen gebraucht, beſonders in der Benennung von Thte- 
ten und Pflanzen. Verſchiedene junge Thiere werden als Friſch⸗ 
linge, Fruͤelinge, Schüßlinge bezeichnet. So heißt z. B. 
der Boͤrs (perea, ein Fiſch) im erſten Jahr Heurling, im zwey⸗ 
ten Stichling, im dritten Egling, tm vierten Rehling. 
Viele Schwaͤmme (fungi) enden auf ling: Kuͤeling, Taͤlbling, 
Braͤtling, Weißlins, pfifferting, ja ſelbſt dad Genus 
Schwaͤmmerling. Arten von Upfein: der Braltling, Riem—⸗ 
ling, Gtrdifling, Streimling, Weinling, Weißling rx. 
Arten von Baͤumen: der Foͤrling, Taͤnnling (hte und da) die 
Foͤhre, Tanne. Manchmal wird dieſes -Uing zu linger reno⸗ 
vlert. Der Saͤurlinger, Suͤeßlinger, ſaure, fife Art Apfel. 
(Schon im Capitulare „de villis* 70 fommen Apfelnamen auf 
cing vor). Der Zwiſchlinger, (HhE.) Acker, der ſo zwiſchen 
andern liegt, daß die Furchen derſelben im rechten Winkel auf die 
ſeinigen fallen. cling, <-lings, Adverbial-Endung, z. B. 
aͤrſchling (ruͤckkwaͤrts) fuͤrſchling (vorwaͤrts), naͤsling (mit 
der Naſe am Boden). blindlings, finſterlings, gritt— 
lings, ruͤgklings, ſhrittlingsac. Im Schottifhen: -lin- 
gis,-lings, z. B. ſtridelingis, engl. aſt ride; vrgl. Grimm 
II. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß ſich dieſe Endfplbe Ling erſt 
nad und nad aus dem, an Woͤrter, die auf al, tl, ul ausgien⸗ 
gen, gefebten tng entwicelt hat. 

gelingen, whe hchd., (a. Sp. Lingan cessisse feliciter gli. 569), 
Es tft undes hat mir gelungen. (Bufammenhang mitlang rc. 
vermuthet Grimm II. 37), S. a. d. f. 

Der Lung (Luk), b. W. Trieb oder Freyheit ſich gu bewegen (2). 
z. B. kalnen Lung haben, gum. Wachſen, fetnen Kindern allen, 

HH a : 
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oder zevil Lung lagen. Bey Heniſch tft lung alé adj. nad- 
gieblg, welch. „Alchenholz tft gedtgen und hart, Tennenhols lung 
und weld.” Brel. hugk und allenfalls Kero Prolog. ,,fint ke— 
longtt relaxantur, ferners das 4. [unger celer, bag alte lun— 
gar expeditus (u. strenuus) gl, a. 56, 350, S. a. d. v. u. f. 
Die Lungel, (Werdenfelf. Akten des r5ten Jahrh.) liederliche 
Weibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. Vrgl. d. v. 
Die Lungel (Lungl, entſtellt Lumpl), Me Lunge, (lunga gl. a. 
672. lungun a. 442, o. 233, Lungunna a. 103, o. 188, 201, 
453, Lungtna o. 233, 398, 406 pulmo, ,,pulmon;“ aud angelf. 
im Gingular (ungen, vrgl. Gramm. S. 123), Das Gelling, 
Gollectty far Lunge und dle fammtliden edlern Eingeweide. M.A. 
Ginem bis auf die Lungel binelu ſchauen, ſehen, thn 
ganz durchſchauen. 


„Lunge,“ (Flurl Beſchrelb. d. G. p. 55) ſchwaͤrzlich- grauer Schiefer⸗ 
thon (bey Raitenhaslach). 


Die Lanken, GRegensb. Metzgerſprache) Lendenſtuͤck, Lendenbraten. 
C,lwere Landen fin 3° aller cit ufgegurtet,“ sint lumbi vestri 
omni tempore praecincti. Gl. Winnerl. ,,minera lancha, meo 
lumbo.* gl, i, 1117, Landa, ilia i. 138. 667, 0. 233), 


lenfen, whe hchd.; (aud der a. Sp. tft mir nur gl. i. 824 „ich 
trfendo luxo, wenn e6 anders nidt gum vorigen Landa ge- 
hirt, erinnerlid). Das Gelenk whe Had.; ublider tt Gelaid. 
gefent (gilenk) adj. u. adv. (O.Pf.) geſchwind, ſchuell, flint. 
Kum glenk ywida‘! fomm gleid, fdnell wheder. o g-lenks 
Maidl-, flinfes Madden. (S. a. glenk; tm Scott. tft to clink, 
fliné feyn). Brot. d. f. 3 

tint, elgentlid) Lingt, adj. Lint, (a. Sp. gflingg; gl. a. 292 
lenka laeva; fonft ift bey und dDenf, tn det a. Sp. uutniftar, 
ist. vinftri, ſchwed. vaniter ablider). „An der glynngken 
ſeiten.“ Wſtr. Btr. I. 135, 138 ad 1475. ,,Uf der glenken 
hand,“ MB. VI. 301 ad 1442, link, links fevn, fig. un- 
recht verftehen, auffaſſen. links géu, fig. unrecht, ſchief geben, 
ausfallen. links anſchauen Ginen, ihn ſcheel anſehen. R.A. 
Die Katz Hat links gemaust, die Sache iſt gegen die Erwar— 
tung auggefallen. Linfolot, adv. ein wentg infer Hand. tint: 
lappiſch, adj. linkiſh. Der, die Linkowätſch, der, die die 
linfe Hand beffer als die rechte braudt. Das Wort tink iu 
Bezug gu bringen mit dem Lenken blogs ded linfen von zwey ne- 
benetnander gehenden Pferden, whe Einige auch dad franj. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erfldren wollen, ſcheint mir 
minder ftatthaft, alé der Gedanke an ein Derlvatum vom tél. ti- 
na debilitare, wie aud) wot das alte uulniftar jum agf. va- 
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nian, tél. vana debilitare, van defectus gehiren koͤnnte. Vrgl. 
(uty. 


Det und die Ling, und die Linfen, die Linfe, (a. Sp. Linft gli. 
4. 497. 654. o. 3:8, und Linfin a. 44. 665, 0. 99 lens, vielleicht 
masc. wie hirſi milium). Der Roͤtlins (Hroudlins) tm Mot- 
thal: Widen und Linfen. „Unter die Gerfte kommt (beym Aus: 
fden) Rot hling” (fol heffen Rothlins). Hazzi Statiſt. U1. 
1156. Linstraid (Hdfer) Linfen, Widen und Gerfte vermiſcht. 
Dte Harling fir Leinfamen gehoͤrt dod wol gu Lin-ſaͤt f. Lin. 





Det Lang, Langtng (Lanz, Lanzing, O.2. neben dem aͤltern 
Laͤngeß, w. m. f. Frank. gen. des Lenzen), der Frabling, der 
Leng, des Lenzes. Das Lanzkorn, Gommerforn. Die Lenzen— 
flur, (witgb.) Flur mit den Sommerfruͤchten. „In dem Le nt- 
gen.” Ortolph. Das Prompt. v. 16.8 hat Glengk Schon in der 
a. Sp. kommt gl. a. 689.0. 116 [engo, o- 202 dad dem beffern 
lengizin entfpredhende lenzin vor. 

Der Leng, Lengel, 2) Lorengj. 2) appellative: der Hemed- 
lems, der im bloßen Hemde geht; tm obfcdnen Scherz penis. 
3) der mittlere eines Spiels Kegel, det auf mandhem Kegelplase, 
wenn man ihn allein trifft und umwirft, 3 gilt. ,,Iotz had do‘ 
Teuf'l ser-n Lenz*l falln lassn!* 

„linzzhewper, adula.“ Hbn. Voc. v. 1445, (etwa Lingergeng, halb 
leinener und halb wollener Seug?). Brel. gl. o. 79 Ling theristra 
und bas agf. linet linum. 

Lungen, lunzeln, Lingeln, leicht falummern. „lunczen, dor- 
mitare, buncz, somnolentia.“* Voc. vet. bey Pej. lunzot, 
adj. ſchlaͤfrig, ſchlapp, traͤg. lunzig, lunzet, (OPf. Nrub.) 
Lingen (linzo), weld, lind, als Gegenſatz des Steifen, Koͤr— 
nidten. lunzoats Tuech, lunzaté Letnwand. Geftartte 
Spitzen, dte ftetf feyn follen, werden tn der feudten Luft Lunget. 
Vrgl. d. f. 

Die Lunzen. 
„Da thet der Kinig David 
Die Lungen (concubinas) aus dem Haug.” Meine v. 
1563 ad lib. Reg. H. c. 20. v. 3. Vrgl. d. v. 

Die Lungen, die Unze. H& mo‘ fimf Lunz-n Bluat lassn. ©. 

Gramm. 645. 





Reihe: Lap, Lep, rx. 


Der Lapp, Lappal, Lapps, Lapps-l, Lappodi’l, Fem. die Lappinn, 
(Inn⸗Salz.) 1) blddfinnige, taubſtumme Perfon. Brel. Feckinn 
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und Fed. Unter den gemeinen Lenten, fagt Rohrer, wird fo etn 
Blddfinniger beftens gepflegt, well er, alé fetner Suͤnde faͤhig, von 
Mund auf gen Himmel fahre und fie fie bitten koͤnne. Das 
Lappen-Spitat in Reicheuhall. S. Hazzi Statiſt. UI. 968. 980. 
Lappenmagtg (lappmmassi’); bloͤdſinnig. 2) ſcherzhaftes Anrede⸗ 
wort; vrgl. Rare. 

lappen, vrb. a) Dad Prompt. v. 1618 hat das Spridwort: 
„Thaler klappen, Wort lappen, dicta non sonant;“ (orgl. 
toppetn). b) (Hfr.) fhaufelu. 

lappen, Leppelen, leppetn,. trinfen mit der Sunge, wie der 
Hund; ſchluͤrfen; in tletuen Sigen trinfen. Der léppo-it 'n 
ganz‘n Tag an o Mass Bior. Ironlſch wird léep pon fit viel 
faufen gebraudt. (cfr. {6l. Lap, lepra sorbillum). verlep: 
pern mit eppern, oder font cingelweife und nah und nad 
dburhbringen. Das Geinige verleppern. Lepperfadulden 
(Granfen), tleine Sduldpoften. S. tebeln. (Fir lappen hat 
die a. Sp. ein Ablautverb laffan, tb luaff gl. a. go. i. 170. 
612. 855, vrgl. effet. 

Det Lepros (v—), urfpringlid: ein mit det Lepra Bebhafteter, Cf. 
Steh, Sunderfied), far welche es bey den meiſten Stddten 
und Marten abgefonderte Hdufer (Leprofenhaufer) gab. Dies 
fer Name dauert nod jest fort, bedeutet aber mit wenigen Aus: 
nahmen, 4. B. der Leprofen anf dem Gaſteig bey Muͤnchen, ge- 
woͤhnlich arme brefthafte Perfonen uͤberbaupt, die in cinem ehma⸗ 
ligen Leptofenhaus von milden Stiftungen beyſammen leben. 
Baumgartners Reuftadt p. 112. 

Lipp, Lippel, Philipp; der Lippel, alé Appellatio, ungeſchickter, 
bummer Menfd. Der Holo-Lippel fann die Wusfprahe von 
Hatlers®. ſeyn; dod ſcheint diefer Ausdruck von einem alten 
bautifhen, ehmals ſehr beliebten Weihnadts = Hirtentted herzuruͤh⸗ 
ren, welches anfaͤngt: 

„Hola Lippel! was tft dads? 

Hoͤr, mein Wid ſchier allweil was. 

Mein, was fol dad Ding bedenten? 

Hab td dod nie Tag hoͤr'n laͤuten, 

Und es tft ja fo ſchoͤn liecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ 
lippeln Einen, ihn zum Narren haben. 

loppern, (ſchwaͤb.) loſe, unbefeſtigt ſeyn. 

Die Loͤpp, Mordfranken) hoͤlzerne Kanne mit Handhabe und Dedel; 
in Ulth. Buͤtſchen. 

Die, das upp, Luͤpp, a) Gnaredtens , das die Milh gerinnen 
madt, Zab. „Lipp coagulum, Prompt. v. 1618. b) (4. Sp.) 
Salbe, befonders eine gifttge ; Baubermittel; Begauberung. „Daz 
bas menſche cin chetzer fey, mit unredten luppen, oder bay er 


f 
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vergift made.” Rchtb. von 1332, Wir. Btr. VIL Bo. „Die da 
Luppe und Souber tribent.” Br. Berht. „lupnei sortilegium,“ 
Voc. v. 1429. augluppi collyrio gl. i. 438. 1182. „luppi 
maleficium (veneficium)“ gl. a. 326. 43%. luppen 4. Sp.) 
{uppodn a. Sp.) falben, befonders mit Gift, vergiften, verzaubern. 
„Die Wunde tft geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.“ 
Gr. Berht. luppoͤn ungere (veneno) gl. i. 800. Nod fommt 
vetluppt in der Bedeutung: ſchußfeſt, durch Baubermittel gegen 
Shufwunden gefidert, vor. 


lupfen, vom Boden empor bringen. Wie willst denn Du ‘s hébm, 


ka'st os ja net o mallupfa. Lupf di’ & bissl! erhebe did! 


Hofentupfen, tingen, indem man efnander am Hofenbund vom 


Boden su heben und aus dem Gleichgewicht gu bringen fudt.. Das 
Artilleriebuch Ms. v. 1591 fagt: Stem dein Lupfer, das man dle 
Khugel dbarmit herauslupfet fol geformiert fein, whe ain An⸗ 
zuͤgel gue ainem Schuech.“ (Otfrids gtlepphan I. 14. 55 pagt 
des Stammvocales wegen nidt recht hleher, das isl. lypta bad. 
luͤften aber ſcheinen weitere Ableitungen; f. a. Leffel. Der 
Lupf (ſchwaͤb.) Augenblick der Erholung. 





Reihe: Lar, ler, x. 


Gdr, 2ér, nah Gramm. 878, Laren, Leren, Larn, Lern tn 


; 


Ortsnamen als einziger oder als Mitbeſtandtheil vorfommend, 3. B. 
„Lohr, Lahr.” Friblar (a.Sp. Frideslar), Weblar. Ug: 
larn, Enflarn, Eßlarn, Hiflarn, Kiftlarn, Pedlarn 
(Bedheliren im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Scefttlart 
MB. VIII. 363, ad Sceftilarun Meich. Hist. Fr. 174), Bink: 
larn, Zeitlarn. Chen fo hdufig tft die Form Lersn, felbft 
aufer der Sufamenfehung: Lern an der Gils oder Vils-Lern; 
»in loco qui dicitur Hleta.” Urt. v. circa a°. 800. Meichelb. H. 
Fr. I. Il. f. 142, 344. Bey Grding findet fish cin Berg-Lern, 
ein Glas-ern, elu Nider-Lern, etn PeseLern we. Des 
feé Wort ſcheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
gtlart habitatio eines Stammes gu ſeyn, wo denn in dltefter 
Sprache etwa ein Lair, LAs, Les, oder, wenn obiges Hlera aͤcht 
iſt und hieher gehirt, Hlaͤr rc. gu vermuthen ware. Vrgl. das 
tél. Ldfa claudere (Laffng claustrum, [48 sera); vlelleicht aud 
calagsneo unter geladfen, oder gar d. f., wobey Cinem der 
gelahrte Ginfall begegnen finnte, dle famoſen des erta Boiorum 
alé eine falfhe Überſetzung gu deuten. 


Lat (lar, o.pf. leio), whe bad. leer, (a. Sp. Lar. adres Bter, 


ohne hinlaͤnglichen Malsgehalt. ares, fhindeblares Bieh, 


* 
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bas nicht beleibt, bas mager iſt. R.A. Was laͤr ket, waint 
nidt, es hat nidté gu fagen, wenn das Gefaͤß auch grofer ijt, 
alé man es eben braudt. Das Prompt. v. 16.8 hat die R.y. es 
ſchlecht nidt Laer, non abest quin.., abesse non potest, 
quin...“ {aren (larn, la‘n, o.pf. leio'n), leeren. Metony- 
miſch fagt man: irgend etwas aus einem Gefaͤß in das andere 
Ldten, wenn nemlich dadurch dadjentge, das friber voll war, Icer 
wird. 's Wassor aus ’da‘ Krug] i’n Hafo larn. Go; cinlaren 
(implere, Prompt. v. 16:8), umidren xe. RW. Das Mant 
ausldren, herausfagen was man (gegen Jemand, uͤber ein Ding 
Schlimmes) wußte oder ju fagen gu haben glaubte. Vrgl. d. v. 
Vergleichung verdient dad angelf. laͤſe, Lafve (wenn nit lefve, 
und etwa gu lefan geborig) pascuum. | 

Laras, Hilarius. S. Larg. 

Lauren (lauo‘n), wie Odd. lauern; f. luren. 

Der Laur, Lauer, des, dem, ben Lauern, a. Sp. ſchlauer, hin: 
terliſtiger Menſch. „Laur veterator versipellis.“* Prompt. von 
1618, Man findet diefes Epithetum, vlelleicht blog des Reims we- 
gen, meiftens anf die Bauern angewendet. Der Baur ein 
Laur, cin Waldfprud wie: 

Rustica gens est optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundherr fludhe dem Pawern 
Und faget ju dem Lawern... 
Moah hett drey Sin, der ein cin Lawer 
Hieß Ham, derfelbig war cin Bawer.” H. Sachs. 
Ym Schottiſchen ift Lowrie (Caurchen) junddft cin Cpithetum des 
Fudhfes, und fofort das eines ſchlauen Menſchen. 

Der , Laur, vinum secundum. Prompt. v. 1618. (lura, vinacium, 
mostacia gl. a. 689; i. 664; 0. 397), Hdd. Lauer, lat. lora. 
„Leyern“ (die Lduren?), Nachweln gum Haustrunk. wirzb. 
Verord. v. 1751. 

Léren (o.pf. léio‘n), wie hchd. lehren, (a. Sp. leran, goth. lais- 
jan); dod der gemcinen alth. Sprade, wo Lernen aud fir docere 
gebraucht wird, wenlg geldufig, wahrend bie und da Léren, whe ist. 
lara, fhwed. ldra, ſchott. to lare, aud fir discere gilt. Au 
der Pegnis 3. B. heißt der Lehrling Lerer (Leiors). A. Sp. ein 
gelérter (d. h. nad einer vorgefagten Formel gefprodencr) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, ald fid) franwen vnd man in 
dem Land ge bairen erbrechts verzeihen mugen.“ MB. XXII. 333 ad 
1357. „Unde der fale was Lere Sfanger vone uuinterbad ...“ 
heißt es in einer deutſchen Traditionsurf. v. circa 1077, Mm. 152. 
Dte Lér, die Form, das Mujter, hHdhd. Lehre. S. lernen. 

Letren (leio'n), 1) leyern; geringfigige Dinge thun. Sp. BW. Bef- 
fet geletert als gefetert. 2) fig. drehen. (U.Don.) dle Kugel 
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(auf ber Kegelbahn) eini”-, aussi leio'n. Die Setr, Leiren 
(Leio*, Leia‘n), Leyer, eig. u. fig. lyra. (efr. „leyr, armproft: 
winde , scroba,‘* Voc. v. 1482), 

Zetren. ©. Laur. 

Leir-lein, f. Lein-l. 

verlieren, f. verlieſen. 

Der Loͤr-baͤum, (4.Sp.) der Lorberbaum, laurus. Mit „eines lor: 
paumes zweij“ oder einem „lor-zwelj“ „eitet Dietlaib un— 
angefochten durd ,der Bayr lant”, wo man dieſes als ein 
„gelaite, gegeben von dem reiche“, refpectiert. Pttrolf.u. Dietl. 
3090 — 3195. Die Lir-bet (o.pf. Lous bia‘, b. Lorbér, 
Lou‘ba*, Lou‘ba‘n, ’s Lorl, Lourl), tantologifh Lirberber ſchon 
Voc. v. 1445 (Louboa‘bér, Louwobér), die Lorbecre, (Lorpert 
bacca lauri gl, o. 419), Das Lhreber-Blatt (o.pf. Lous. 
bio*blad, 6. Lou‘ba‘blad). Das Loͤr-Ol, Lorbeer-Hl. Es tft 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Chr. f. 92, es iſt nichts gu er- 
warten alé Gchaden. 

Der Liter (wirzb.), Lohgerber. GS. das LH H. 


turen, borden, befonders ftaunend aufforden. Bus’, da hab I 


glurt! ©. loſen und luſen. 





Die Lard, Lark, die Larche, larix. Das Larket (Lérgat), Sir: 
chenharz. Das Pechbrocken und „Loͤrgetporen“ tft in den 
ſalzb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 ſehr verpdnt. 

Die Lerch, O.L. Lerk, befonders gerne diminutive: das Lerchol, 
Lerkol, Lerkal, wie hchd. Lerde, a. Sp. lerihha, térabha, 
wovon die erfte Sylbe wahrſcheinlich contrahtert tft aus den beiden 
erjten der Formen lewer-ga (7 communi), Lewer-Fe (nteder- 
fadf.), laver-ock (ſchott.), laver-ce und lafer-c, (agf.), und 
fogar im Dfaleft der portugiefifhen Proving Betra laberca, 
und womit aud) Stalders Luͤrle f. alauda arborea, ja vielleidt 
das isl., wol aus Lafa entftandene, 1d gufamenhangen mag. Die 
Birglerk, (D.L.) die Berg-Drofel, turdus saxatilis L. 


St. Larg, (4. Sp.) St. Hilartus. „Zu Neuwburg an der Donan 
war Bifdhof St. Hilarius, den man St. Largen nennt.“ Av. 
Chr. f. 311. ©, Laras. 

Das Lorget, f. Lard. 


Lark, Lerk, f. Larch, Lerd. . 

turfen, eigentlidd Lurgten, im Meden mit der Bunge anftofen; 
das MR nidt ausfpreden koͤnnen; ,.labare sermone.“ Prompt. v. 
1618; (verddtlid) reden uͤberhaupt. S. Anm. hinter lurz a). 


Det Larmen, Larm (Larm), und das Verb laͤrmen (larmo), 
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whe hchd. Aus der a. Sp. tft mir nur lar mida calamitas gl. i. 
592 erinnerlich, dad einige Ahnlichkeit mit diefen Formen bat. 
Vrgl. d. f. 

„Lerman classica; Lerman flaben, classica pulsare.“* Av. 
Gramm. ,Lerman und Herdrommen fHlagen, dem Feind 
German maden” thn aarmieren. Hiſt. der von Frundfperg. 
Diefes Lerman ſcheint aus dem romanifden allarme ft., allar- 
me ff., d. §. all’ arme! nad Analogte des aͤ Sackmann, ital. 
saccomanno von sacco, fr. sac, fp. saqueo (Plinderung) gebildet, 
und ijt vlelleicht dennoch dfe Unterlage des vorigen Laͤrmen. 


Zarn, etn, Ortsname, f. Lar. 

Lernen (lea‘na’, lé‘no), whe had. 2) lernen, (a, Sp. Litnén). 
R.A. 's Blau vom Himmel runter lernen, d. h. ſehr eff- 
rig. Nptſch. außen lernen (Putherbey v. 158: £.54) auswendig 
fernen. 2) lehren. Etnem, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mit aber nidts lernte.“ B. v. Seckendorff's Lebensregeln 
p- 72. I ha do‘ s Tanz‘n lernd. Wart, I will di’ scho tanz-n 
lernd! anlernen Einen gu etwas (gewdhnlid im flim: 
men Ginne), thm Anlettung geben, ihn anftiften. Er hat mi’ a- 
gle‘nt dozuo, oder das I -s tao sol. gblernen Einem 
etwas, a) whe hdd. b) es thm abgewihnen, es thn unterlaffen 
lehren. gelernt, guet gelernt feyn, wohl unterwiefen, 
gelehrt feyn. Der Lerner, die Rernerin, a) der Lehrjunge, 
das Lehrmddden, b) der Lehrer. gelirntg (glirni’, mit per: 
vorbrechendem urſpruͤnglichem h) gerne oder leicht lernend, gelebrig. 
S. leſnen neben leſen wu. vrgl. Léren. 


„urſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurſch, ver: 
aͤchtlich: Welbsperfon. GS. Leuſch, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder ſogenannte Lartſchenholz anf dem 
Fichtelberge.“ Lori Brg.R. 614 ad 1685. Brel. Laͤt ſchen und 
die Anm. hinter lur z 2). 

lurtſchen, a) (ſchwaͤb.) ſchleppend gehen. „Lurtſcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.“ 
Prompt. v. 1618. b) ſ. lurz 2). . 


lurz (Wirgh.), link. Die lurz Hend. 
„Zer zeswen und ger lerzen, 
Gerecht ge beiden handen.“ Wilhelm v. Oranſe. 
Vrgl. d. f. u. (eg. 
a) lur z. „Wer (im Brettſpiel), Lurtz wird, zahlt das Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. lurzen, lurtſchen, tm Brett ſpielen. 
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„Tick tack, tric trac, Lurtfden, seruporum et tesserarum lu- 

/ dus mixtus.“ Qomenel. v. 1735. Anm. Lurz iſt wahrſcheinlich 

. ein, den bey andern Spielen abliden matt, labet, Bétere. ents 

fprechender Ausdruck, und vlelleicht mit dem vorigen lurz, oder 

wol gat mit lartſchen, Lurtfhen, lurten auf dad tél. Ler- 

fa, und (ara frangere, debilitare beglehbat. Das trler den 

gl. a. 197 (neben itlascen) extinguere ſcheint trlefdhen gele- 
fen werden gu miffen. 





Reihe: Las, les, x. 


. (Bey den Formen laf, (eG rc. ift aud dle Methe lab, lew rc. au 

vergleichen). 

„⸗las,“ heutige, nad der Ausſprache angenommene Orthographie 
der genitiviſchen Endſolbe ins tn o.pf. Ortsnamen. An das 
ſlawiſche las, les (sylva) iſt habey ſchwerlich ju denken. S. lein. 

„calasneo,“ ,commarcanus quem ¢alasneo diecimus.“ Legg. 
Baiuu. 32, 11. Grimm 2, 735 fallt auf das angelfadf. Lasve, alts 
engl. Leafow (pascuum), und liegt ca-[afueo (compascens). 
Vrgl. geladfen, laden und Lar und das im vorigen Artikel 
erwabnte flaw. las (sylva). 

Der Lafiter, (B. v. Moll Zillerthal) Salpeter. Det Lafiterer, 
Salpeterfieder. 

Laſſet, Qaffat, Laffib, (4. Sp.) Art feinen Pelswertes, Keine 
Grau darf der guten Schauben mehr haben alé drey von Fehriden, 
von Zaffet oder von Fehwammen.“ „Eine fehrudene, eine La f- 
fatne und cine fehwammene Kuͤrſen.“ Gem. Reg. Chr. UI. 682. 
„Fuͤrſten haben, fo fy lehen empfahen wollen, rot huͤet auf mit 
Caffat underfuettert.“ Lavifhe Unjatgung v. 1531. 4,75 Bobel, 
das Zimer als 40 fir 75 fl., mehr 789 Pelg Laſſitz, dz 100 far 
5 fl., 389 Harmpelg das r00 fir 8 fi.’ Adam Mifen Rechen⸗ 
buͤchlin v. 1565. f. 39. Das Thierchen, nad welchem diefes Grau- 
wert den Namen hat, tt ohne Sweifel das Wiefel (lasica, lasyce, 
lasotschka) der Polen, Boͤhmen und Ruſſen. Vrgl. Haͤrmlein 
und Feh. GBedenklich iſt gl. i. 10. 20 glis Lego). 

laſſieren (2). „Der mit ſubtiliſt und zarteſten Waſſerfarben af. 
firte Megenbogen.” Bog. Mirakel. Vrgl. d. v. 

‘1a, laptg (lassi’, lasti’, lésti), a) night angeftrengt, unfleißig, 

triage, (a. Sp. [ag segnis, tardus). b) nidt dict, nist gedrangt. 

plas, varus; laz werden, rarefieri.“ Hbn. Voc. von 1445. 

Yr do‘ Hirch is ‘s gang lassi gwé’n. $m O.2. heifer fogenannte 

pelsige, ſchwammige Ruͤben oder Mettige lest’. „verlaßten“ 

Muͤrnb. Hsl.), vernadhlafigen, „verllederlichen.“ Dte a. Gy. unz 

terfheidet dieſes Lay tardus, (agf. Lat, isl. Late), Lago tarde, 
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wozu dad Verb. act. lazan, lezan retardare, retentare gl. i. 
550, 772, 1055 und das verb. neutr. Lasén, lazon tardare i. 
1091, fo whe unfer ſuperlativiſches Lest (f. d. W. und Legs) ge— 
hort, vom folgenden Berd Lagan, isl. Lata und defen Ablettun- 
gen. Grol. lag, Leben. 

Die Gelaf, das Geldfletu (Glassl), Sehlinge (jum Vogel⸗ 
fangen). Vermuthlich Cin Wort mit dem unter Leen retentare, 
impedire vorfommenden Leg, w. m. ſ. (Brel. gl. i. 677. 799 
Diut. Il. 343 tag, lazo amentum), 

läßen (lassn); O.Pf. ſchwaͤb. u. d. Sp. Lan (lauo, lau’); I las 
oder la, du lasst, er last, 9.2. I las ober la, du lasst, er lasst; 
las oder la! I lioss oder lio neben I lassot ynd liossot, O.9f. 
lauot; I ha lassn, ſchwaͤb. law, O.Pf. glauo”, ſ. Gramm. 920. 
926. IX. 944. 947. 955), whe hchd. laffen, (a. Gp. Lagan, und 
auc in Ddiefer ſchon zuweilen mit abgelegtem Schlußconſonanten 
der Stammfplbe, z. B. gl. i- cgi, Willeram 8. 13 La ftatt tay, 
gl. i. g61 gtlte ftatt giltes). | Hier folgen einige weniger all: 
gemein ablidhe Formen und Bedceutungen. a) Farbe von ſich laſ— 
fen. Das Tud laͤßt. Das Holy laͤßt, wenn man naffe Lein- 
wand daran bangt. b) nadlaffen, loder werden. Da habm d: 
Négl lassn, und hat do‘ Leim lass‘n, iotz ist dés Ding ganz 
do‘lando't. R. A. Hat nahhlassn wie do Brandwer vo Tunkng- 
hausn, {ft von ſchlechterer Befchaffenhett geworden. c) Ältere R.A. 
„Daz du nicht en lazzeſt, du tueeft ez,“ daß du nicht unter- 
laſſeſt, es zu thun. „Daß du nicht laſſeſt, du kommeſt. Mun 
wollten wir nicht laſſen, wir wollten es verkuͤnden.“ Kr. Lhdl. 
Ill. 88. V. 384. Vrgl. oben laß tardus. d) Feyraͤbend laͤ— 
fen, (D.2. Baur), Shidt lafen (Salzb. Hbn.), Feverabend 
machen, aufhoͤren gu arbeiten. Vrgl. das auch hed. fic Zeit 
Lafen..e),lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.“ Prompt. 
v. 1618, Wio lasst d+ os récht? welded tft der geringite Preis, 
um welden du es weggibſt? ſ. Lafen 9). f) laßen, einlaßen 
Bretter, Balfen rw. ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Einſchnitten, Laſchen in einander fuͤgen. einla— 
ßen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Einſchnitt, 
eine Laſche, Rinne darein machen. Die Gelaͤß, die Gelaͤßen, 
bie Fuge, der Einſchnitt, commissura, conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gilaz, gl. i. 258, 613; die Rige, der Spalt. g) ge 
Goer lagen, Aderlaßen, oder blos Lafen, (Nirnb. o.pf.) I 
hab z* audo‘n glau'o’, (%.) I ha’ mor’ ado‘lass-n, I ha’ mo* 
lassn. Die Hderlap, die L4G, die Aderlaäß (Gramm Bod), 
dic LAF, Der Aderlaß (Adelung); die 3 dem Aderlaſſen folgenden 
Tage. In dar ‘Adoa‘lass feyn, De Adoa‘lass ausléseh'n, fid 
am 3tenZage guͤtlich thun. Das Luftlaͤßlein CLuftlassl-), beym 
weldhem nut cinige 5 — 8 Unzen weggelaffen werden, gleichfam 
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um dem Blut Luft gu maden. Der Aderlaͤßer, die Ader— 
läßerin, Perfon, die fic gur Ader gelaffen. Der Moderlagfer, 
der Lifer, der dfe Operation verrictet. Frevherr von Bodmann 
bemerft fn feinen Notaten von 1709: ,,Dte Bavern verirt man, 
daß fie fide fo lang halten tn der Aderlaͤß als neun oder nob 
fenger. Ulf der Churfirft auf der Jagd von einem Banern, der 
tone nicht kannte, begebrete, er folle ihme jum durdhrenten etnen 
Feldgatteren aufmachen, fagte diefer: Herr! fh bin cin Ader— 
Laffer! Der Churfirft fragte whe lang ſchon? fagte er: vor 14 
Tagen hab ih laſſen.“ 

„Sunſt hieß's, wenn d° Laß foll guet anſchlagen, 

So muef man ſchier nit gar 

Den Arm in der Sdlingen tragen 

Gin halbes Vierteljahr.“ ted „der Calender.” 
Die Uderlafregein, Ms. v. 1477 fagen: ,,Wer im gu der ader 
fast, der fol des erften tags wenig effen, des andern tags fritid 
fein, des Ddritten tags gang ruc haben, des vlerden tags paden, 
des finften tags der min pflegen.“ Solcher Obfervang zufolge wa- 
ten aud in SKliftern (maͤnnlichen und wetblichen) die jaͤhrlichen 
UAderlafien wahre Fete. S. MB. Il. 84, XII. 166. Nad MB. 
Al. 261 ad 1290 nahm mander Bogtherr „vuͤr Aderlozz“ den 
Unterthanen befondere Neidhniffe ab. laͤßeln, durch Schroͤpf— 
koͤpfe Blut laſſen, (v. Dell.). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. R.A. Fn der bavrifhen Aderläß oder 
ein bayriſcher Aderlaͤßer ſeyn, Medicin gum Abfuͤhren ge— 
nommen haben. h) läßlich, adj. was erlaſſen werden kann. 
Laflihe Gund, die feline Todfinde tft. Laͤßliche Fever- 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg. R. 219. Die a. Sp. braucte 
laͤßenlich. „Zu tedter unlaͤßenlicher pen.” MB. XXIII. 396, 
„Verlazenliche ſunde.“ Br. Berht. S. LAG hinter Ablaß. 
i) der Abläß, whe Hhd., Vorridtung, um einen Weiher abgulaf- 
fen, gu leeren; um von einem Bad, Strom, Neben-Candle abgu- 
faffen, abjuleiten, 3. B. der Hochablaͤß im Led bey Augsburg. 
Lori LehM. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia (Otfr. abl agi), 
Die Ablafwoden (Wir. Gl), was Antlaß-Wochen. Fir 
Ablaͤß, Antlaͤß ſcheint and das einfache LAG, LAG uͤblich ge- 
wefen gu feyn, denn: 

„So hiet er als vil 153 davon, 
Als von ber Preuggen vert” fagt der Teichner. 

(„Zi demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gtlag concessio . 
veniam, i. 236. 350), G. oben (ali. ablaͤßig (4. Sp.) 
das Primitiv vom Gegenthetl unablaptyg. „Die den Kauf ge- 
macht haben feint mir gu ablefig gewefen des Leykauffs halber 
. . « dundt mich des Leykauffs gu wenig fein.” MB. IX. Bi. „Es 
war gefhehen gewefen umb Mom, folt in ſolchem Ungluͤck etn wil- 
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der oder ableſſiger Keiſer ſeyn geweſen.“ Av. Chr, 195, k) Lae 
fen an S@tdleute eine ftreitige Sache, dariber auf Sdtedleute 
compromittieren. ,Das ward gelafen an Sdidleuten.” 
MB. VII, 150, Det Anlaß, das Compromif. ,,Wo det Anz 
laf ober Hindergang verpint war.’ Mef. L.R. Tht. 14. Art. 2. 
Ginen Anlaß auf Ginen thun. „Der Anlaß auf Uns gethan.“ 
„Der Anlaß auf den Markgrafen v. B.“ Ke. Ld. I. 183, V. 
285. verantafen, compromittieren. „Sich verfdreiben und 
veranlafen.” Kr. Lhol. V. 171. ,,Haten einen Zank umb die 
Stitt Modona und Res auf den Kevfer veranlaßt.“ Hijtor. ber 
von Frundsberg. „Sich in unuerftandig ſpruchleut veraulaffen.” 
Lavifhe Anjaigung. GS. lafen o. h anlafen Einen, ihn 
anfprehen, anloden, relzen; ber ihn fpotten.  Putipharé Frau 
lassot ‘an Joseph &: gé, schlaf bey mior. Si tat'n zu eppon 
Schiachs alass‘n.“ ,anlafien, taifen, invitare, allectare.“ 
Prompt..v. 1618. m) anlafen (avlaus etwas, O.Pf.), es mit 
Heftigteit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlafen, cantarum 
implere (0. b. vollanlaufen laffen). Prompt. 16:8. 0) anlaͤßen 
1) nad=, los⸗ (und efnem Andern gufommen) laffen, Las a (3.8. 
den Strick)! 2) (Nptidh.) ausgeben, aufwenden; Aufwand maden. 
Craft nichts an, tft gelgig. (cfr. gl. i. 452 giltegt largire- 
tur). p) der AntlagG (Antlos, ‘A’los, -u), 1) 4. Sp. jede Be⸗ 
freyung, Cntlaffung von irgend einer Gerbindlidfett, Sduld. 
„Die erwurbent mir fiergig tag antlag an den predigen,“ aber: 
hoben mid 40 T. lang dem Predigen, verfdafften mir Ferien. 
Taulerus an Margreth Ebnerinu, Heumann opse. 2) dte Erlaſ⸗ 
fung der Suͤnden, der Ablaß. ,,Unfero funtono antlaz.“ M.m. 
18, 108, ,,antlag det funden.” Br. Berhtolt 106. ,,Der 
babft in alfen antlag ſprach.“ Reimchronik bis 1250, As. „Und 
daß der Pabſt alle andern Anntlaß widerrufe, dann allein den 
Anntlaß, den die haben tm Fubeljahr, fo von Anntlaß wegen 
gen Mom ziehen.“ Kr. Ld{. VII. 533. MB. XVIL 198 ad 1475 
ift Die Rede von ,,den antlagtagen unfer lieben Frawen Capel: 
lenin dem Marke gu Hohenwart, als iren Tagen und Klrchweichen, 
tnhalt der Untlazbrieff.“ „Sz hat unfer h. Vater der Babſt 
ain genad und antlag geben tn unfer Clofter gen anger.” 
MB. XVIII. 269 ad 1402, cfr. XXIV. 264. „Auf ‘St. Halmerams 
om Kitdweth findet man rimifhen Antlaß und Gnad.“ Gem. 
Reg. Chr, MI. 280. „Das der Antlas des Gottshaus lerlich gu 
der Kirchweih fleißigleich verchundet werde.“ Meichelb. Hist. Fris, 
II. II, 240. „Das Antles-Laͤuten oder Tenebrae am Frey- 
tag hat Erz-Biſchof Eberhard Ill. a°. 1404 geftiftet.” Dukhers 
ſalzb. Shron. p. 195. ©. Schidung. 3) ehmalé die Losfprechung 
oder Entlaffung oͤffentlicher Buͤßer von thren Vergehungen und 
Kirchenſtrafen, und Wiederaufaahme derfelben tu die Gemeinſchaft 
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der Chriften, welche gewoͤhnlich am Grin= Donnerftag, als Cine 
ſetzungstag des hell. Abendmahls ftatt hatte. Es wurde dabher der 
Griin-Donnerftag felbt Untlagtag, WutlagG:- Pfingtag genaunt. 
+ Deichten am Chrifttag, Palmtag, Antlaß, Ofterfever, Auffahrts- 
und Pfingſttag ...“ Himmel auf Erden oder hell. Verg Ander von 
1715, p. 89. „Dy bevligen vaften big an den antlaztag,“ MB. 
XVII, 205. ,,@ott felber fprad ge finen iungern an dem antlag- 
tage ge naht ...“ Br. Berht, 172. „Es fol hain Gud mit chat: 
nem driften paden an dem antlastag nad mittentag, fo fullen ir 
tir und ir venfter gugetan fein, fi fullen aud an dt ſtrazze nidt gen, 
dag ful wern ung der heilig tad fir chuͤmt.“ Rechtbuch v. 1332. Witr. 
Btr. VU. 88. Das Antlaf-Ay (Antlos-Aer, Alos. Ao, “A’lasa), 
Ey, am Grindonneréstag (Antlag-Pfingtag) gelegt. Solche 
Eyer werden. vorjugswelfe zur Oſterweihe gebracht, um dann unter 
die Hausgenoffen vertheilt au werden. Ste bewabhren den, der davon 
geuleft, das Jahr hindurd vor Leibſchaͤden. Daher wird cine forgs 
fame Hausmutter, wenn fie unter den fir {hte Hausgenoffenfhaft 
beftimmten gewethten Eyern nur cinige Antlaß-Eyer hat, fic dtefe 
wobl gu merfen fuden, um fie vorzuasweiſe dem Hausvater und den 


Mannsleuten guguwenden. 4) dfe fur den Donnerstag der nadften 


Woche nad Pfingften von dem Pabſt Urban IV. a°. 1264 und dem 
Concilium von 1311 befonders angeordnete Celebrierung des Altar: 
factamenté mittels Herumtragung der confecrierten Hoftie (des 
Frin-Letduams, d. {. corporis Domini) in feyerlidher, durd 
alle Gaben der ſchoͤnſten Jahrszeit verherrlidhter Proceffion. Den 
Antlaß hatten. Im J. 1586 wurde ,,fir den Antlaß (zu Muͤn⸗ 
chen) verraltct 1279 fl., a° 1584 foftete ebendafelbjt ,,der glorreide 
Antlaß“ 2027 7. Ao. 1582 wurde dem fuͤrſtl. Rath Licenctat Muͤl⸗ 
ler wegen ,,ordnung unndt verrednung des ſchoͤnen Antlaß“ 
797 fl. 43. ausbezahlt. Hofrechnung, Wſtr. Btr. IT. 90. 97. 99. . 
Bum Unterſchled vom Gruͤendonnerſtag-Antlaß ward der 
Fronleidnamstag-Antlag ber größe oder aud der lange 
Antlaß genaunt, well er eine gange Woche oder Octave waͤhrt. 
1481 am Montag in dem angen Antlaß.“ Zirngibl Hatnfpad 
p- 193. antlafen (antlosssn - vo u), vrb. n. (Baur Ob. Iſar) 
die in der Autlaß Octave gewdhnlidhen Ceremonien verridten, 
in specie aber vor der Meffe die Nona fingen. Is no Zeit Td: 
Kircho’, tuot do‘ Herr voné no antless'n. Das Antlaf- 
Krangletn, Kraͤnzchen aus Raute, Feldquendel und andern Blu- 
men, weldes am Fronleidnamstag bey der Proceffion gebraucht, 
und in den Haͤuſern als helliges Mittel gegen den Blitzſtral x. auf 
bewabhrt wird, Die Antlaß-Roͤſen, die Betonien-Mofe. Ant— 
laß⸗Tag, die A.-Wodhen, d. h. Fronleichnams-T. W.-, da der 
Ausdruck in Beziehung auf den Grin-Donnerstag groptenthetls ver⸗ 
altet tft. 5) (Werdenfels) das hellige Abendmaht uberhaupt, infos 
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ferne es zu einem Kranken gebracht wird. Man laͤutet mit dem 
Antlaß, gét mit dem Antlaß. Die 4. u. a. Sp. hatte gn 
' den Subftantivformen antlag, antlaͤzzida auch das Adj. ant: 
lazig, antlaglth („aͤne funte antlazliche“ gl. Winnert; 
„antleßig ſunde,“ Br. Berht. jest (AGlid), das Verb ant- 
läzön indulgere, und davon antlazzare indultor. Windb. 
Pfatt. S. Entlaß und Wnt- gq) aufflafen, 1) fetlbteten, 
ausbieten, f. laßen e). 2) (Allgaͤu) einen Wind ſchleichen laffen. 
rRaußlaͤßen. N.Y. EH laßt ntt vil auß von drey Stun- 
' Den, d. h. es find nit viel weniger, Jetz laf mP aug! gu 
Jemand, der Unglaublicdes erzaͤhlt. s) außlaͤßen. Durch urk. 
v. 1342 (MB. XI.) wird dem Gottéhaus gu ,,unfer Frawen Auwe“ 
ein Thetl des umlfegenden wilden Waldgrundes gefdhenkt, mit der 
Freyheit , Dbrffer ang ge laggen, (p. 288), den wald aus— 
gulafien (p. 290) wol: an ausreutende Anfiedler gegen gewiffe 
Binfe ju uͤberlaſſen. Grol. Lafen und Adelungs Lafgut. t) auß— 
Lifen, austaden, befonders das nad der veraͤnderlichen Strom- 
hdhe guviel geladene Salz aus einem Schiffe auf ter Saljah, was 
dann alé Saumſalz in eigens dazu erbauten Hitten zuruͤckbleibt. 
(f. Hutten-Hallfart). Lork Brg.M. 297. 309. 317. 486. 639. 
Das Auslaßen, das alfo ausgeladene Gals. ibid. 318. Diefes 
Laffen gehoͤrt vielleicht zum glethbedeutenden ntederfadf. Loffen, 
dan. Loffe, Adelungs loͤſchen. Loftatt, was nod alé Name ei— 
nes Dorfes ob Regensburg vorfommt, koͤnnte nad folgenden im 
Gem. Reg. Chr. IV. 128 vorfommenden Stellen dem Loffeftatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) 
entſprechen. Es {ft nemlid im Nleder-Muͤnſteriſchen Satbud f. 60 
gu lefen: „Wir haben dofelb tn der Hofmark (ju Gall) cin Loftat. 
Da folein Lofteter von dienen in das Hofampt farleih a fd... 
Ez fol cin Lofteter die Scheffung wol bewaren. .. Als oft man 
etn Schiff att, fol man dem Lo fteter geben 2 d1., ausgenommen 
unfer Gotshaus tft jm nidté fhuldig ... und ob cin Qofteter nit 
do ware, fo mag der do geladen hat, wol 2 df. an das Geftad le- 
gen... Gemeiner ſelbſt fagt: „Man follte von der „Loheſtatt“ 
oder det Naufart ohne Beſchwerde der Kaufleute der Stadtkammer 
einigen Nutzen zuwenden.“ Schwerlich darf ſchon fir jene Bett eine 
Entitellung aus Ladftatt (locum ad onerandas naves aptum, teu- 
tonicé [adaftatt, Emeram, Salbuc bey Pes) angenommen werden. 
Cfr. allenfalls gl. a. 187 „ain lotſtat, dag tft ftatun (jtat tn?) 
Rumu, asylum quod est locus Romae.“ u) auglaftg (auslassi'), 
(Banr) vergeßlich, oft etwas auslaffend. v) der Einlaß, 1) dad 
Ginlaffen yon Paffanten wahrend der Thorſperr-Zeit. A°. 1733 wird 
in Wirsburg „eine Sperr und Einhaß“ angeordnet, fo dag, wenn 
die Thore geſchloſſen worden, dfe beeden Stadtthore von Bell und 
Rennweg mit dem Matnthor jum Einlaß beftellt bleiben, 2) befon- 
ders 
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ders hlezu beftimmtes Thor. „Einlaß, posticum, pseudothy- 
rum,‘ Prompt. von 1618. x) der Entlaß (v —), (O.MPf.) dle 
Entlaffung, 3. B. von der Militaͤrpflichtigkelt. Vrgl. oben die nod 
aus der a, Sp. bewahrte damit tdentifhe Form Antlaß (— —). 
y) geldgfen (g'lass‘n, tlass‘n), dergeläßen (do‘g:lass‘n), 
vergeldfien (va'g'lass*n, vo't‘lassn), entlifen (unt‘lass‘n), 
(von traͤchtigen Kuͤhen) Mild in das Euter laffen oder abſetzen. 
"Huo do'g'lasst. Die Geldffue (Glasskuo), Kuh, dle dem 
Kaͤlbern nahe tft. (Smmerhin mag bier eine RAdfidt auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gtlafftnt i. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bletben). 2) die Gelaͤß, f. unter 1). «) dte 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter tag. 4) das Gelaͤße, das Beneh⸗ 
men, die Geberde. 
‘Aba‘ das war o Glass, 
‘Als wenn I ’s Deanal frass! 

„Das die vetnt hin tn ſahen 

Alles ix geless, 

Man trund oder ezz.“ Horned. 

„Magtlicher gubte ſihe th den degen rid 
Mit guotem gelezze fo minidlide ſtan.“ Nibelung. 
G. 1670, Isl. Lati, fhott. lait, late, let,.manner, gesture, — 
niederfadf. gelat. gelafen, adj. wie hchd. ungelagen, 
ungeberdig, unmanierlid), (vrgl. allenfallg aud gelad fen). 
y) dex Sn- 146 ( Iàu'), o.pf. Gett-) Federbehaltnif. Brel. In— 
guf, Federitt. J) verlifien ſich eines Dinges ge Ei— 
nem, (4. Gp.) ſich deshalb auf thu veriaffen, „Des verlaffen 
Wir Uns gu dir.” Wſtr. Ber, V. 182. Daher: zu everlaͤßig, 
adj. ze Dem (auf den) man fid verlafen kann. «) verladfen, 
hinläßen Ginem etwaf, es an ihn vermicthen, verpacdten. 
„Impen verlaffen.” L.Ord. v. 1553, f.122, „Den Zehent ve r= 
laßen.“ MB. XII. 269. Meichelb. Chr. B. 11. 186, Der Ver- 
(a6, dle Verlaͤßung, die Verpadhtung, Vermiethung. Zehad- 
Vorlaus, (Nptſch.). „Perlaßumb.“ MB. XIL. 269. ) ver: 
laͤßen, zuruͤcklaſſen. „Ain verlafence Ausſchuß gemainer 
Landſchaft,“ Eandtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unſrer alten bayriſchen Cortes. Wenn Eltern ſterben 
und „hinder jnen eheliche Kinder verlaſſen.“ L.R. von 1616. 
f. 366. Det Verlaß, dle Verlaßenſchaft, (wirzb. Verord.) 
das Verlaßthum, Hinterlaſſenſchaft eines Verſtorbenen. Der 
Verlaßer GErb-laßer). Jverlaßen, d. h. von den Geiſtes— 
kraͤften, adj. u. adv. Gr iſt gang verlaßen. „Das iſt rede 
verlaſſen gehandelt.“ Wagners Civ. u. Cam. Beamt. J. 24. 
Wie cin Verlaßner oder wie Gott verlaß mid nicht 
dbaftén, Herumgéen rx. 9) verlafen. Bey Hund Sr.B, I. 
357 with in einer Streitfadhe zwiſchen dem Ceyit von Freyſing 
Schmellers Bayeriſches Woͤrterbuch. LL Tp. Ji 
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und gewlſſen waldeckhiſchen Erben, durch jenes gen Rom appel- 
liert, dutd dieſe aber „daſelb verlaßt.“ Dleſes verlaßen 
gehoͤrt wol gum d. Laßbrief apostoli. „Vitte und begehr filet: 
fig Apuſtules, genannt Laßbrief.“ Gem. Meg. Chron. TI. 145 
ad 1463. S. tafienk). ) zelaßen (elassn, z‘lauo’), jer: 
flicfen machen, ſchmelzen, gerlaffen, a. Sp. zilaͤzzan. 

Lassla , Ladiſlaus. 

Dte Lats, das und die Gelats (Glass), Gelaift (Glaost), wie 
hdd. das Geletfe, (a. Sp. uuagan-letfa und letfinag orbita). 
eng- oder welt<gelatfig, adj. vom Weg, vom Fubrwerf. (Bey 
Kero V. 29; VIL. 94. 100 fteht das Verb feletftnan fir imi- 
tari, gl. i. 553 fiir aemulari). S. Latften. 

Die Laus, whe hchd. (a. Sp. [H8), Die Gewandlaus, pediculus 
vestimenti. In deta. Sp. hieß die Wanze uuantlis. Davon 
verſchiedne ntedrige Schimpfbenennungen: Laustegel, Laus- 
nidel, Qaustoter. MU Er ſchindet d° Laus um den 
Balg, von etnem Filze, Geizhalſe. laufkg, adj. ſchlecht, er- 
barmlid. R. A. Mir tt lanfig, lauftg tim Magen, der Maz 
gen ijt mir lauſig, mic tft abel, befonders vor Hunger. lauſen 
Ginen, fig. abprigein, betrigen. derlaufen, verlaufen, vrb. 
n. vor Menge der Ldufe gu Grunde gehen. Der Qaufer, 1) er- 
baͤrmlicher Menſch. 2) Laustamm. Der „Lausguß, postrema 
lavatio.“ Prompt. v. 1618, Die Laushutten, (Nptfh.) Sa— 
menfapfel der Herbjtyettiofe: Das Qauskraut, O.L. veratrum 
album. Wenn bas UAlpenvieh Ldufe befommt, fo wird es durch 
Wafhen mit dem Ubfud vom Gamen dleſes Krautes davon befrevt. 

Laus Deo, weiland uͤbliche überſchrift von Conto's ber Raufleute, 
Handwerfer, Mebger, Bdder we. Daher pflegte man wol tm 
Scherz einen foldhen Conto felbft einen Laus Deo gu nennen. 

laußen, (2.Ord. v. 1553. f.'194) lauſchen (auf Hafen), tn dfe Luz 
fhe gehen. L.R. v. 1616. f. 784. Die Laußwatten, die in den 
wirzb. Fiſcherordd. v. 1570 u. 1766 verboten werden, gebdren wol 
ebenfalls hieher. (Cfr. gl. i. 161, 233. Lugenter latens von [us 
gén? agſ. lutan latere). . 

lefen, Lefnen (lésn, lesnot; I lés, du lést, er lést ober lésn‘t; 
I las oder lésot oder lésnat; g'lés‘n ober g*lésn‘t), whe hcehd. le⸗ 
fen, (a. Sp. Lefan). Die nicht ablautende Nebenform lefnen 
fheint nahen Sufammenhang gu haben mit lernen (a. Sp. lir— 
nén, agf. Leorntan discere und legere), welded von dem cher 
gu Lats, latften w. m. f. ftimmenden Léren, det Fornt nad, 
abfteht. Der Grundbegriff von lefen (legere, colligere) ſcheint 
im Durdgehen (cfr. neugr. Srepeecy fir lefen) gu liegen; wornad 
bas agf. leoran transire Midfidht verdtent. verlefen, able 
fen; a. Sp. lefen, durclefen. Die Les, a) (Werdenfels), das 
Bud. 2 schéné Lés. b) (fhwab.) Stich im Kartenſpiel, Had. 
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Leſe; vrgl. die Lͤs. Das Leſen, a) die Lectuͤre, der Inhalt 
eines Buches oder einer Schrift. oa schöſrs, hali’s Lésn. R.A. 
Das tft ein anders Leſen, das tft was anders. b) (G.pPf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Mindviehs, die man aud das Studte- . 
ten heißt. c) die Weinlefe. 

Lets (Led leis), Letfing (O.Pf.) adv. fadte, leiſe, (a. Sp. liſo 
gl. i. 1110, 1156), leiſing gén. Z- leis, 2 leising g'salzn, 
gu wenig gefalgen. Grol. len. 

Die Leuſach (Loiso, Luiso), Nebenfluf der Iſar, deffen Name ge- 
woͤhnlich nad der gemeinen Ausſprache Lotfad geſchrieben wird. 
yJuxta fluvium @fubfés:aha.’’ MB. VIL 1. 18 ad 1079 u. 1150, 
„gennhalb der Lew fad.’ Qorks Ledrain f. 62 ada348. ,,Bl der 
livſach,“ ad 12913 „bi der Lipbfad (livbſach) ad 1310, MB. 
XVIII. 11. 63, ,,Inter duos fluvios Yſara et Liubafa.” Rted 
ad 1003, Der Loisora‘, 1) Anwohner der Lolfah, 2) Floͤßer 
auf derfelben. loisarisch, adj. nad Urt der Lotfachanwobhner. 

Die Liſel, Liſt, 1) Eliſabeth; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gros 
fer Krug. Pisl mei Lisl! 4) Bund Stroh, worauf ſich die Sol: 
daten legen muften, wenn fie wetland Stodfdlage erhielten. Allo, 
d: Lisl raus! 

lüsmen, (ſchweiz.) firiden. gelisgmet,*geftridt. Sn der Muͤnch⸗ 
ner Fronletdnams-Proceffion von 1582 (ſ. Wſtr. Btr. V. 172) tragt 
der Mitter St. Georg „ein welf filberen dobtnen Huet, mit gul- 
den paffamontporten eingefaſſt. Davorn beim Spitz mit ainem Foft- 
liden grofen behamifhen Dtemant mit golt eingefafft und ge- 
ſchmelzt, gesiert, — herumb mif feiden gelifmaten, mit golt 
und perl gesterten pluembweeg oder Beftom (Fefton) verhoͤcht.“ 
(Gl. o. 277 geltifemet inconsutilis. Sollte Lifemen etwa mit 
le fen colligere jufammenhangen?) 

vetliefen, und vertlteren (vo'liosn, vo'lio‘n, o.pf. va'léis'n, 
vo'léio‘n), und verleufen, verleuren (vo'luissn, vo‘lui‘n, f, 
Gramm. 295. 312, 313, 934; Praet. cond. I vé'lur, vo'liosat, 
vo'lisrat 1¢.; Praet. partic. va‘lou‘n, va‘laon, alfo verliren), 
a) wie hdd. veriteren, amittere, (a. Gp. farliofan, farlds, 
farloran; 4. Sp. zuweilen aud flicfen, floͤs, Floren, 3. B. 
MB. XVIII. 25. 114. 

„Her Salomon uns lett, 

Das fein weib und fein fivert, 

Miemand czaigen fol ge vil, 

Ob ev few nicht fliefen wil.” Der Teichner). 
b) ad. Sp. verderben, gu Grunde richten. „Wer icht plantdhen oder 
ab den aribern Hinder fein fleuſt .., det ſchol ander hinwider 
ſetzen.“ Traunftein. Stadtredt v. 1375. Kohlbrennerés Matertalien 
I. St. p. 58. „Du nerltuftft alle dle der redent die luge, per- 
des omnes qui locuntur mendacium.*‘ Psalt. Windb. „Wil den 
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hetlant flieſen.“ Wern. Maria p. 209 (firltofan conterere 
gl. i. 263, 365, Otfr. 4. 2. 5). Im Gel. fehlt ein lioſa amit- 
tere; follte das Liofta ferire, collidere dafuͤr ſtehen? Brel. den 
Kiden-Terminus: Ayer in die Suppen verlteren, fic rob 
in die heiße Suppe ſchlagen; verlorne Ayer, in dle Suppe ge- 
fhlagene. verloren feyn, die Geiftestrifte verioren haben; 
gelftes= abwefend ſeyn. Die Verltefung, das Verlicren, 
Die Gerlterung. „Verlieſung der Gerichtsſchaͤden.“ Ref. LM. 
Tit. 13, Art. 2. Das Verltes, Gefangnif, in welde die Juſtiz 
bie ehmaligen Burgherren mandes Opfer auf Lebenszeit verdammte, 
verlorner Poften graͤßlicher Art. Der GVerlur. „In Verlur 
gegangene Obligationen,”” A. v. Klein Hr. „In dem Verlore, 
in interitu.“* Psalter. Windb. farlot perditio, gl. a. 184; 

vlor internecio 1, 239, Der Gerlurft, im bavr. Sebrift- 
gebrauche (nach Unalogie von Dien-ſt, Gun-ft, Kunft, Brunſt, 
vielleiht zur Unterſcheidung von Verluſt desiderium, fehr ge- 
woͤhnlich flatt) der Verluſt, ald fluft iu ber a. Sp. aud 
fem. „on fluft.’ MB. XXIV. 635. „Ze gewin und ge fluͤſt.“ 
Nath. Ms. In der a. Sp. tft mit diefe Form nist vorgefommen. 
Jedoch im Goth. befteht tm Feminin fralufts. verluftig, 
verlurftig, adj. verllerend, verloren habend. - „Die verluſtig 
Partey.“ Ref. VK. Tit. 13. Arte a. verluſtigen, vrb. ,,Der 
verluftigte Theil.” 

lüeßen, etgentlid: Lie zzen (und vielleicht ein Ublautverd wie dag 
hliozan der a. Sp, und das isl. Hltota), aͤ. Sp. a) sortiri, lo⸗ 
fen; durd Loos erlangen; als Antheil, alé Befdherung erhalten. 
b) auguriari, hariolari, $d welf nicht ob wirklich nod gur Be- 
deutung a) gu ziehen tft die Stelle in Gem. Meg. Shr, ad 1320, 
„Welcher Burger cinem Fremden einen Keller lich, der mufte der 
Stadt das Umgeld entridten, was er (der Frembde?) mit Angießen 
verlieſete“ (oßte?) f. d. BW. Bu Bed. b) „Wetterließer, 
liezzer augur, [ieggerin auguriatrix, sortiaria (fr. sorciére) 
gl. bibl. v. 1418, gl. o. 2823; liozo, liozari, ariolus, sortile- 
gus a. 125, 163, S. Loͤß, loͤßen, loͤßeln und Lug. 

loſen, luſen, lufnen, [uftern, a) borden, (a, Sp. blofén). 
Los, lus! ford! Da los, lus I nét'auf, da meré th nist anf, 
dad tft mit gleichgüͤltig. I ka mo‘ nét gnuo’ lus‘n, ich bin gang 
Hor. I ha’ glus-t o’s wio o Narr. derlofen, dDerlufen, 
erhorchen, erlaufhen. verluſen dle Rebhuͤhner (Sagerfpr.), 
am Ubend hordhen, wo fie fic niederlaffen, um am Morgen auf 
fie Jagd au machen. guelufen, guelufnen, loͤſeln, 
luͤſeln. „subauseultare.“ Prompt. v. 16:8. (,,Hloféet it 

chindo liupoſton.“ M.m. 16. ,,Mina meffa ni geloféda,” ih 
bitte meine Meffe nit. ibid. 20; guolofémes attendamus, 
gl. i. 282), b) nachfinnend, unentſchloßen, betroffen ſeyn. LT lus 
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halt allwo’ s6 dahr, und waas nét was I tao’ muas. ‘s Wédo‘ 
lust, wenn es trib und regnerifd ausſieht, ohne daß dod eine 
andere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 Hlofentt, 
zuakiloſenter attonitus). Det Lofer, Qufer, 1) Horder. 
Da* Losor & da* Wand hért sei aogngé Schand. 2) unent- 
fhloffener Menſch. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz aud 


vom Menfden. (Bur Form lufnen ftimmt tufnunga sensus | 


gl. i. 360). S. Lanftern und nah Gramm. 629 aud luren. 

Das Lislein, (Nuͤrnb.) Semmel-Paar, mit Mild angeknetet; nad 
Reinwald im Hennebergifhen: abgethetites Stuͤck einer Dreyer: 
Semmel oder eines Dreyersweds, das 1 Pfenntg foftet. „Die 
Brider vom Briiderhaus ju Nurnberg follten jahrlich dem. Rath 
fhenfen 2 Viertel Malvafier, fehs Losfemmel und 4 hoͤlzerne 
Becher.’ Trudenbrod p. 429. ,,Darbes prot, losprot, presen, 
Harnaffen ꝛc.“ Ortolph. cfr. Adelung: Losbaͤcker, der zartes, 
weifcs Brod baͤckt. (Fh verftehe hier den Benennungsgrund nit; 
vielleicht iſt die Abtheilbarkeit gemeint und unten LOG gu ver- 
gleiden). | | 

Losgmugten, (Frank.) Sommerfleden, (cfr. Rofsmug len). 

Los⸗ſtatt, f. Laven t). 

„loſig,“ (Werdenfels) „ſchmuzig.“ „Loſey, Schiffgrub, da fis 
aller Wuſt ſammlet.“ Onom. v. 1735. Brel. d. f. u. Cus, 

Die Ls (Lous, Laos), 1) das Schwein weiblichen Geſchlechts, 
Mutterfhwein, Wielleicht urſpruͤnglich in fo ferne fie ldufig ift, 
vrgl. isl. loft laseivia, loſa-flik scortum). 2) Schimpfname, 
wodurd cine Weibsperſon unreinlich gefholten wird. Das Ld s- 
Letn (Léusl), Ferfel wetbliden Gefhledhts. In Thom. Murners 
Schelmengunft (Haller Ausgabe v. 1788) heift es p. 57 unter der 
Aufſchrift „die Saw kroͤnen:“ Gon Groblanus „die lof tm Stall 
fronet mug werden.” Nach einer dafelbft beygefebten Note fteht 
in einem alten Gocabularius ,,lofa, scropha, porca.““ Das Voc. 
v. 1482 hat ,lofa, mor, fub, fweinsmutter oder vard; das des 
Frifiué: ein Loß, porca, scrofa, sus; Lofenmeld lac suil- 
lum. Prompt. v. 1618 ,,2008 scrofa, porcetra, dle nun ainmal 
gefarlet Hat.” Einem etne Laid ftedhen, heift beym Prediger 

Selhamer (1696): thm etnen Poffen, Schabernack ſpielen. (Sollten 
damit die ſchafhauſeriſchen 208, Stiche fm Kartenfptel, gufammen- 
hangen? da fie vom hdd. Lefe verſchieden gu ſeyn ſcheinen). 

Die Lös, dle Leste tn einer Reihe von Perfonen oder von Hand- 
lungen. Bey verſchiedenen Kinderfpteten witd von dem, welder 
gulest an dle Meihe koͤmmt, gefagt: er krlege, babe die Lös, 
aud: et werde, et fey die Lös. (cfr. Klöz und Maler). 
Jd Fann nicht beftimmen, ob von dfefem Ausdrud der nadftehende 
in einigen oberlandifhen Gegenden uͤbliche Spas Grund oder. Fol- 
gen fey. Benn in einem Hofe das Dreſchen gu Ende geht, wird 
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Acht gegeben, wer die LHS kriege ober die Los werde, d. h. 
wer den letzten Driſchelſchlag thue. Ihm tft beym Driſchelmahl 
ein beſonders großer Kuͤechel, der Lös kuͤechel beſchieden. Iſt 
die Los einer Dirne zugefallen, fo binden die Knechte cine ſchwein— 
dhulide Figur aus Stroh zuſammen, welche von der Dirne zur 
Tenne eines Nachbars, wo man nod gu drefchen hat, gebract, 
und der dort gewordenen Lös zur weitern Spedition übergeben 
werden mug. 

106 (lous, laos), adv. u. adj. wie hdd. los, d. h. solutus, unge- 
bunden, (a. Sp. (08). -=1d8 in der Zuſammenſetzung ift der ge- 
meinen Sprache weniger geldufig: balous (f. bal), hail-li8 
(haa’lous), ic. Lo fen (lés'n, leis‘n, O. Iſar loisn), wie hchd. 
(a. Sp. tdfan) außloͤſen Einen, & Sp. im Gaſthauſe fir 
thn bezahlen. Die auf den Reichstag nad Megenfpurg gefandten 
Mathe follen fid) bey dem Abt zu St. Emeram ,,cingelofiren, aber 
ſich ſelbſt austifen.” „Item der paͤbſtliche Nuntius beim Ge- 
org Hirſchberger Wirth allhie ausgelifet worden. Item dem 
Starnberger Ausloͤſung fir die alte und junge Hergoginn aus 
Lothtingen und verſchiedne andere Fuͤrſtenperſonen.“ Hofrechnung 
v. 1568 u. ff. Wſtr. Btr. I. 78. 84. go. Heutjutage bey ver- 
volfomnectem Wirths- und Gaſthausweſen, fann von folhem Wué- 
Lofen wol nur mehr unter unebrenhaften Umſtaͤnden die Rede 
feyn. Dod heift nod fm anfpadifhen UWblager-Meglement v. 1760 
das. was den Wirthen fir einquartierte Hofbediente verguͤtet wird, 
die Auslofung. (Cir. Pfandloofe in der niederb. Hoford. v. 
1293 bey v. Lang b. Ghrb. 284). Das Lös⸗Salz, ,,sal quo 
dies feriali in generali coctione civium Hallensium ex antiqua 
consuetudine redimunter.® Urk. v. 1252. Lori Brg. R. LXXIV. 
Dieſes Salz wurde dem Klofter St. Zeno fiir die geiftlide Cere- 
monte gercidt, durch welche das Fortfesen der Gudarbeit aud an 
den Fefttagen, autorifiert gu werden pflegte. (arld fan fendin- 
“gum, redemisse nummis gl. i. 905). Die Lifung, Lofung, 
det Niherfauf, Ginftand, Abtrieb. Wagners Civ. u. Pol. Beam. 
I. 317. „Zu redter Lofung zeit.“ MB. IV. 470. Dte Wider: 
löſung, BWiedercinldfung, reluitio. Vrgl. a. Lößung. ger: 
Lifen, (i. Sp.) abthun, berichtigen. „Denſelben krieg und an: 

ſprach follen wir in zerloſen vnd vertigen.”“ MB. VIII. 239, 

Die folgenden Bedeutungen.von lös fceinen als figuͤrliche gu 
der Bedeutung solutus gu gehoren; a) levis, leidtfertig. \odfer 
levis, Lofijta levissimus se. sermo; {oft lewitas gl. i. 462. 477. 
1000). b) (Nutub. Nptſch.), Flug, verſchlagen, liſtig. (d s, cal- 
lidus, dolosu;, mendax; gl. 0. 349. i. 477, 644, agf. lead fal- 
lax). -Déar is lous; der is gscheidlous, uͤberausklug. Lo— 
fangen, plur. (Bpf. Ms.) loſe Streihe, Schlauheit. Der Student 
is vollo‘ Losanz‘n.. (Cfr. altfr. losenge, tromperie). Det 
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Dar'lous des b. W. far: durchtriebener, ausgelaſſener Menſch ge⸗ 
hoͤrt vielleicht zu durchlahß een. loſen, (beym Horned) ſchmei⸗ 
cheln. 
„Von Behaim die chunigin 
Dew chert darczu all ir ſinn, 
Spat und frue traib fi darczue 
Mit trewten und mit loſen, 
Mit manigen dofen 
Den chunig Wenzlan 
Daz ex die Heyrat trug an.” . 
(a. Gp. Udfén fraudulenter agere; Lofare adulator gl. a. 3. 
cfr. ital. lusinga.Sdmeideley). ¢) (O.Pf.) uͤbel, ſchlimm, ſchwer. 
as geittn laus, es gebt ihm ſchllmm. Do’ Wégh is lous z‘fin- 
- no, der Weg tft ſchwer gu finden, Dan, iss léuso* gei, da ift 
eS ſchwerer, ſchliumer gu gehen. ,Lof Arbeiter,““ (ſchlechte), 
Lori Brg.M. 25g ad 1548. „Loſe Arbelten“ (nadhtheilige) im 
Weinberg, wirzb. Haͤckertax v. 1746, ‘ 
Das LHG (Lous, Lass), das L008, (a. Sp. HL}Z m). „Und fol der 
- tail (die Theilung) nist anders newr mit bem 1d 53 gevallen und 
geſchehen.“ Mundner Stadthud Ms. Mir fchetut, daß naw 
Gramm. 662 u. 635 bieher aud gehirt die, wol dem Luß, w.m. f., 
entſprechende, Pluralform Loder in folgenden Stellen: „Loͤer oder 
(aut) Klaffterweis.“ o.pf. Forftord. v. 1690, „Loͤrer, fo htefen 
die von den Holzrechtlern abgetrichenen Waldthetle, welche den— 
felben gu ihrer Beholzung angewlefen wurden.” Majers Forſtzeit⸗ 
ſchrift. Das LHF, Merzenlöß, dle durch bas Loos beftimmte 
Reihe, in welder dte bierbrauenden Birger oberpfaͤlziſcher und dfe 
Brauer bayriſcher Stddte und Marfte thr Sommer= oder Maͤrzen⸗ 
bier, bis jeder feinen Borrath an Mann gebracht hat und fo, daß 
immer nus einer, oder einige wenige thren Keller offen haben, 
ausgufhenten pflegen. Burgholsers Minden p. 102, Fn Muͤn-⸗ 
chen und wohl aud anderwarts darf tndeffen diefer dem Publicum 
- fo Laftigen Convenlenz der Biermadher uldht mehr ftattgegeben wer⸗ 
den. Schon das andredt v. 1616 fpridt f. 546 dagegen. s Béio* 
geit TF dé Lous det i d- Lou’, es ſchenkt ein Birger nad dem 
andern fein Bier aus, (Vrgl. Lu eh). UB. Dee N. Bren kimt 
ing 206, Urkegts Log, oder it im Loͤß, Hat das LHF. Das 
LdG, das Lofungéwort, (alfo etgentliher LO Fung sw ort). Dte 
A°. x502 rottierten Bauern ,,gaben das Loß: der fragend ſprach: 
Was tt das fix cin Wefen? der ander antwort: Wit mogen vor 
.. den Pfaffen nicht geneſen.“ Dukhers ſalzb. Chr. p. 235. 

Lofen (lous'n), Lifen (léssn), looſen, sortiri, (f. ließen 
und [dfelu). „Die Regensd. Huter follten auf dem Amberger 
Jahrmarkt mit den andern nidt-ambergifdhen Melſtern Lope n./ 

_ Gem. Meg. Chr, IV. 178. Geld LoHen (lésn), es von den gus 
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faͤllig kommenden Kaͤufern einer Waare erlangen, sortiri. „aigen 
gelt daraus gu loſen.“ MB. XVIII, 501 ad 1459. (f. ver lie⸗ 
fen). R.A. Gé, édo* du lés‘st aoné, geh oder du erhaͤltſt cine 
Horfeige. Das Loͤßbuech, f. Lößelbuech. Die Lößnacht, ſ. 
Lofelnadt.  Dle LHfung, 1) das Loofen. „Loſung ge- 
braudhen in Erwoͤlung ju gaiſtlichem und weltlichem Ampt.“ Beit: 
bud v. 1579. 2) (a, Sp.) die Lofung, das militarifhe Loſungs— 
wort, f. Loͤß. 3) geloftes Geld oder Geld-Einnahme fir ver- 
faufte Waare, & guode, schléchté Lousom haben, kriegen. 4) 
(Regensb. Gem. Chr. 11. 118, 122. 208, Nuͤrnberg Haglein:) buͤr— 
guͤrllche Ubgabe vom Vermoͤgen, die in dagu_gefertigten Symbolis 
gegeben wurde, Daher: das Lofungsamt, dte Lofungfiuben, 
bie Lofungsherren odcr Lofunger. Nuͤrnb. Sp.W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find der Lofungs fuben aͤrgſte Feind.“ 
' Fn det Harlofung, in der Schafloſung, zur Beit, wo die 
Abgabe an Flahs, an Schafer gu entridten tft, MB. Il. 515, 516 
ad 1462, (efr. agf. hhot sors, tributum). 
lößeln (léssIn und Iéss-In), looſen; befonders: aberglaͤubiſche 
Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derfelben auf 
die Sutunft au ſchließen. Dieß geſchieht, befonders in der Nacht 
gum Thomas-, gum Chrift= und gum Dreykoͤnigstag und uͤberhaupt 
in den fogenannten Swelf- oder Maudnddten, 3. B. durch 
Blevgtefen, Zaunſteckenzaͤhlen, Holztragen, Brun— 
nenſchauen, Schuhwerfen, Betſtaffeltreten, am Ofen— 
“Ind horchen x. „Gott laßt bisweilen gu, allen denen die 16 f- 
fen gu etner fondern Srraff, dag fie, was war wird, erloͤßlen.“ 
Selhamer. Die LifFelnadt, die Nacht vor dem Thomas-, die 
vot Chriſt-, und dfe vor Drevfonigstag; fede der fogenannten 
zwelf Naͤchte. In Gemeiner’s Reg. Chronik MT. 489 ad 1471 
iit vom LoG- oder Loͤßelbuch der Frau des Dr. Martin Mayer 
die Rede, durch weldes fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und ſelbſt die Furften beherrfhe. Gl. o. 7o kommt gu dem 
in det a. Sp. uͤblichern Ablautverd Hltogan (ſ. ließ en) aud das 
anf cin Hlogan (agf. hlytan, tél. hluta) weifende lozzari 
sortilegus vor. Das Vee. v. 1429 hat loffung sortilegium, das 
v. 1445 aber Geluclaffer sortilegus, (Hbfer giebt lasseln fir 
loͤßeln), bey Frifius ſteht Lachßner. Vrgl. gelach ſen und 
Lafen s). 

Der Lug (Luss, Lusst), plur. dic LUGF* (Liss, Lisst), Portion, 
Die bey Vertheilung von uncultivierten Grinden auf einen der 
Theilnehmer gefallen tft, (gla. 211 hluz, tél. hlutt und hluti, 
sors ; portio, zhigos; vrgl. Lubd-atgen). Der Hotgluf, folder 
MAutheil in einem Walde oder Forte. Dad ſenluß, Waldantheil, 
in weldem jemand Dadfen (Tanndfte) hauen darf. Det Luf- 
anger, dic Lußwiſen, Anthell an einem, fett der Vertheilung, 
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zum Anger oder zur Wieſe veredelten Moor- oder ſonſt oͤden oder 
Gemein-Grunde. Auch ein gum fruchtbaren Ackerfeld umgeſchaffe— 
nes Grundſtuͤck kann von der urſpruͤnglichen Vertheilung her den 
Namen eines Luſſes bewahrt haben, (ſ. Lus bey Hoͤfer). .,Agri 
qui dicuntur Luſſen ()“ MB. XIV. 215 ad 1151. De pratis 
unum, quod dicimus 2uj... unum Luzzum. Meichelb. H. : 
Fr. I. Hl. 261, 264, saec. IX. H. I. 81 ad 1274, Unum Luz qui 
incipit . . . idem luz.“ Mted ad 1277. „Waz ich tu dem Lugs 
han, der hin’ Regenſpurch gebdrt .. . dle 15% und die rain,“ 
ibid. ad 1295. Man hirt auch: dte LaF, die Lus, der Sus 
fix den gangen Compler der verthetiten Grinde. Margng gét ei” 
do‘ Liss auss 's Man a. (Baur), S. oben LHF und unten us. 

„Lus,“ (Rttm.) Sumpf, Moraſt. Gielleicht metonymifd gu Luß 
(Autheil an einem Moorgrund) gehirig. Brel. indeffen aud lofty 
(fhmugig), und das wendiſche Luza. Sumpf. ’ 

tufen, f. Lofen. 

Die Lufung (Luosing , Lusom), (O.f.) Muse, Rubesett, Er⸗ 
getzung. Mo mou’ a’-r-d3 biss] 9 Luasing habm. Das Wort 
mag nach Analogic von Horen (audire und cessare) ju Lufen, 
Lofen gehoͤren. Indeſſen fcheint damit das gleichbedeutende aͤltere 
luſe (Benede ju Wigalois), das agf. ly ffe relaxatio, remissio 
Bufammenhang gu haben. Stalder hat: das Lufi, Ergetzung. 
(Das fr. loisir, engl. leisure tft wol faum aus otium entitanden). 

luſſam, ergeblid, (ſchott. Leefome). ,,luffame ftete, loca 
amoena.* gl. o. 124; Willeram 7. 1. (Vielleicht eher jum vorigen 
Wort, als gu Luft gehdrig). 


Dte Lafden, dad Lafchl, 1) wie Hd. die Lafhe, Cf. Lafpen); 
dfe ve: das Tafdgen. 2) (Hsi{n.) ben Mindern, der weibliche 
dufete Geſchlechtstheil. cfr. isl. Laska divellere und vrgl. d. f. 

Die Lafdh, (weradtlih) Weibsperfon. 
Hat dé Lasch gheirat't, is dreyze” Jar alt, 
Ka's Kiz'ln nét lei’n, was heirat s* so bald! Vrgl. dD. v. 

-Dte Laschi, (nicht Lafchi, f. Gramm. 92, wol ein verftimmeltes 
Y argent), im Scherz das Geld. 

Baud‘ richt Laschi, 
Und zal mi’ aus! 
86 ware mande feineLofe, wenn die Laſchi nit war.” P. Abrah. 
„Du gc hf erſchrocken fort, haſt weder Schatz nod Laſche.“ 
Neiner. 
lauſchen (lausehen), Muͤrnb.) traͤge thun; zoͤgern. (Wenn 
dieſes Wort nicht etwa eine gu laͤu, oder launen gehoͤrige Ab— 

leitung iſt, maz es jum aud hdd. lauſchen, gl. i. 436. 758. 
1075, 1151 [dscén delitescere, attentus esse, alfo laͤuſchen 
ftatt loͤſchen, gehoͤren). 
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Lefden, in den Sufammenfebungen ab-, auß-, det-, er-, ver: 
Lefden (léfch'n, praet. cond, vo'lafch und vé'léfchat, partic. 
vo'lofeh’n), aufhoͤren gu brennen, exstingui (a. Gp. ir-Le scan, 
irlasc, trlascumés, trloégcan). s Liohht lifcht aus. Er 
(der Sterbende) is ausg’*lofch*n wis & Liohht. 

„Wie {oll dife Flamme erlifden? 

Sollt was lifchen, wurds erfriſchen.“ Epithal. Mar, 8o. 
301. „Ob ains erlafde, dad annod dads annder prenn,“ Fwrb. 
y- 1591, leſchen, (praet. conj. léfchat, partic. g:léfcht), wie 
Hdd. Lofchen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilascth. 
R.A. D> ‘Ado‘lass ausléfch'n, fic am dritten Tage nach dem 
Aderlaſſen guͤtlich than. 

„Leſch,“ ſ. hinter Loͤſch. 

Die Leuſch, Luſch, das Luͤſchlein, (Nuͤrnb.) Hund weiblichen Ge- 
ſchlechts; (veractlid) und beſchimpfend) Weibsperſon. EVegl. ist. 
Liosft vagina uteri, dan. lyske — und fen aud) Lafm 
und Lurſch). 

Det Lifd, (a. Sp.) eine Wrt Foftbarern geders. „In die Bud- 
kammer bey den Predigern gu Regensburg verſchaffte a°. 1368 Diet⸗ 
tid) der Zolner ein gemaltes in rothen Löſch gebundenes Bud: 
der Spiegel des menſchlichen Heiles.“ Gem. Meg. Chr. LW. 153. 
Das Voc. v. 1445 hat „albicorium irich, mollicorium ſaͤmiſch le— 
der, rubicorium böſch,“ das v. 14.9 „weyzze loöſch aluta.“ 
Gl. o. 69 Lofde rubra pellis, 333. 399 Lofc, lostt particum; 
a. 18, 502, 676 Logcis=h it rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 lostküsfel iacintina (pellis), i. 220 alg Ad⸗ 
jectiv los ftnen iantinis (pellibus).. Gollte da8 Wort gum ruffi- 
ſchen, polu., bohm, los Elenthter, (wopon losina Glenéleder, ſaͤmi— 
fies Leder), oder aber gu Loͤh gehiren? In lesterm Falle mare 
vielleicht das unverſtaͤndliche im Edictum Rotharis Tit. CT. §. 62 
nad) ,,roborem aut cerrum seu quercum“ (als Lohe gebenden 
Biumen) folgende modo laiscum, modolaiscol, modolahiselo 
gu vergleihen. Das Prompt, v. 1618 (Artikel Berg wads) hat 
bituminosus pulvis Le fd. 

Der Luofch, Luofcht, (Ob.Sfar) die Dachriane oder Traufe. Un- 
to’ ’n Luascht kema® Da aud bey Stalder Luͤſch (Luafd@?) 
fir Trog vorfommt, wird eine blope SmrcHaas aus Ueſch oder 
Muefd, f Gramm, 545, gweifelbaft. 


„Laͤſpen,“ dte Lafhe. Hag. Brg. gl. i. 149 1asfa palmula 
(remi) und Lafden. 





Der und die Lat, 2) die Laft, a. u. a. Sy. der laſt, hlaſt, isl. 
Hlafsn., agf. hlaͤſte von hlada, hladan laden, onerare), „Es 
it ein alt Spridwort: Wer jhm ſelbſt den ta ft.auflegt, der mug 
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jbu tragen.”” Puterbey. 2) Menge. 0 Last, & ganze‘ Last, 
Menſchen, Geld, Obft x. Der Überlaſt, erdruͤckende aft, 
Menge. ; . 

Das Laftet, 1) wie Hdd. 2) die Shmadh, Sdhande. R.A. „Einem 
alle Shand und Laftet ſagen,“ thn gruͤndlich ſchmaͤhen. „Ez fol 
ain igleich fraw, die genotzogt wirt ... dag gericht fuchen und ft 
laſt er wainend und ſchreyend clagen... alt. L.Rcht. „Dede- 
cus, laſter; calumnia gin laſter.“ Voc. v. 1445 und-gl. von 
1418. ,,Des wil th nidt later ban” (Wigalois), das foll mir 
nicht gur Schande gereichen. Der Lafterftain, der Schandſtein, 
Stein, den die Huren, Kuypplerinnen u. drgl. (nah L.Rcht. von 
1616, Bud) V. Tit. 9. Art. 15; Codex crim. y, 1751, 1 Th. 4 
Cap. 19 §.) dffentlid am Halé oder in der Hand gu tragen, ver- 
urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179, 380. Mad der Klofter 
Ensdorfer Gerichtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 
pain frauenpild, die ſich Schelten, Fluchen, Er abſchneiden“ hatte 
au Schulden fommen faffen „den Stein tragen, der ain halben 
genten hatte; denfelben fietn Cheift es) fol ſy auf fye nemen vor 
dem Glofter, und der gefchworen amptmann fol ir vorgén untz zu 
ber pruden und herwider gu dem Glofter, und fol an ain peef 
ſchlahen, und dopey follen all man und frawen fein onverlid und 
wer aufen peleybt, und nit dobey tft, der oder dhe fol daz wan- 
deln mit xii regenſp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
Maͤdchen und Weiber. Dés Lasta* kan I net aussté. Du Lasta 
du! „Als waren ſolche Toͤchter ehrloſe Lafterl worden, die umb 
Gelb die Ehr verfdwendet haben,” P. Wbrah. Der Lafterbaly 
wie Sdhandbalg. 4) (Allgaͤu), Perfon, dte gerne uber Andre 
ſchmaͤht. Laftern(lasta‘n, lésto‘n), wie hdd. zerlaͤſtern, anſp. 
a) ſchmaͤhen; b) von Kleidern: zerreißen, (isl. le ſt frangere). Y nm. 
Gn der a. Sp. heift daz laſt ar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, calumnia, macula, das Verb. laſtrön reprehendere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, criminari, (gl. i. 73 ftebt 
fuaftros detrahis), das verneinende urlaftri als Adj, imluse- 
ris, d. h. tadellos, (agf. orleabhtre). Es tft alfo wol die Bed. 2) 
die urfpringlidhe und die Bed. 1) vitium, scelus eine gang natuͤr⸗ 
lid) Daraus abfliefende. Ich finde gl. a. 645 nod dle Form 1a h- 
fter (blasphemia), welche dem agſ. Leabter entfpridt. Es fdeint 
unferm Worte (nad Analogie docs alten galftar incantatio yon 
galan incantare) das alte, dem isl. La, dem. agf. Leaban, 
fean, und dem goth. lai-an vituperare, reprehendere gleich— 
laufende deutfhe Verb lahan (gl. i. 68, 400) gu Grunde gu lie- 
gen. Im Isl., Schwed., Dan, ift das Wort ein Mafculin. und 
heift blog La ft. 

Latften (laosten), wie bead. leiſten, d. h. — befolgen, uͤben, 
thun, (a. Sp. leiſtan). 


508 Laiſt 
„Geduld wird oft gepreiſt, gar ſelten glaiſt. 
Gedenke der ——— die Gott am Schaͤcher hat 
gelaiſt. 
Daß wir ſie (ie ee Gebot) allzeit laiſten mit Worten 
und mit Werfen.“ 
Minch. Kirchengeſangbuch v. — Scharwerk' lalſten, Frohn— 
dienſte thun. Kr. Lhol. XU. p. 167 203 wird uͤber „Laiſtung 
der Bauern an die Schergen“ Klage gefuüͤhrt. Einen Tag hai— 
ſten, der Einladung zu einem Tag, d. h. einer Verſammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagſatzung, Tagfahrt zuſammen kom— 
men. Kr. Lhoͤl. IV. 140. „Taglaiſten eomitia ‘celebrare.“ 
Prompt. v. 1618. laiſten hieß tn der a. Mechtsfpr. namentlich 
dem Manen oder der Manung deffen Folge geben, welchem 
man vertragmdftg irgend etwas, befonders cine Bezahlung ent— 
weder felbft oder als Burge fauldig wat, indem man fid (in 
tedhter Geiſelſchaft) perſoͤnlich oder durch Stellvertreter und 
gewoͤhnlich obendrein mit (Latftbaren) Knechten und Pferden 
(Matden) auf cigene oder, als Burge, auf des Selbſtſchuldners 
Koften, gleidfam als Selbft-Exfecution, folange in ein vom Ma— 
nenden bejeichnetes Wirthshaus etnquartterte (in kines gaft- 
geben Hus, tm éines offenen gaftgeben hberberg, hing 
éinem erbetn wirte einrait oder einfunor), bis det For- 
derung Gentige gefhehen war. Die Laiftung, Latium. 
Laiſtung geloben, bieten, tuon, in dte Latftung faren rx. 
f. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VIL 166. Zirngibl. Probſt. Hainſp. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. II. 59. Kr. Lhdl. XVII. 278. MB. I. 
25, VI. 568, 583, VII. 403, VII. 60. XV. 391, XIV. 163, ex- 
pensas obstagii subintrare, in obstagio stare. cfr. XI. 81, 
„Wenne der leiſtende Knechte oder pferde ir eins oder mere in 
der (ei ftung abgeet, oder fid) der pferde eins oder mer verlét- 
ftet hat, fol ve ein anderer Knecht oder pfert gefhidt werden.” 
MB. XXV. 214. „N. verltes vil Gchulden, derbalb gu Minden 
vil taglatft worden.” Hund L 163. auslaiſten (auslaast-n, 
ausladst’nd’), (6. 28.) in der Arbeit aushelfen. I ka nét iibaral 
ausladstna. Doar (im Austrag bey fetnen Kindern (ebende) 
Alt’ durft halt allawal auslaast'n, nacho‘ war 0 brav. SHfer 
ſchließt fic) an dads alterc: der Vollaiſt, die Hilfe, Bevbilfe, 
(a. Sy. folletft, exfecutio, adjuvamen, adminiculum, favor, 
solatium, cfr. folluft unter uit). vollatttig, adj. behilflich, 
willig gum Vollzug. „Einem cines Dings vollaiſtig fein. MB. 
XIX. 448. Vigl. d. f. 
- Der Late (Lasst), und Laiften, whe Had. Lett (des Schuh— 
machers); f. d. f. 
Die und das Laiſt, Gelatft (Glaost), das Geletfe, die Spur 
des Rades. „Alle Wagenlauſt und Fußpfaden der Pferd.” P 
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brah. „Die Wagengelatfte cinebnen.” bayrr. Verord. von 
1746. Das agf. lat, Lat bedeutet fowoh! die Spur des Fufes, 
als. des Mades, als auc) die forma sutoria. ©. ais. Anm. Die 
Bedeutung sequi, czodovseiy, dle das goth. Latitian hat, fdlagt ° 
hier figuͤrlich nod) uͤberall durch; vrgl. a. Leiften. In whe ferne 
aber, nah Grimm I. 91. 680. Il. 46, das goth. laisjan nebſt 
unferm [éren und lernen damit zuſammenhange, tf eine an- 
dere Frage. Immerhin ſcheint mir aud lefen (f. d. W.), obſchon 
es cine ganz andere Richtung als Ablautverb nimmt, mittels des 

Grundbegriffes eines Durdhgehens in dte Stppfhaft su gehdren. 

Laujtern, betroffen aufhorchen, laufden, lauern. Prompt. v. 16:8. 
Selhamer. umypthlunftrém conlustrare gl. a. 221, Luftrifbon 
lustrare 293; Liftréntér attonitus, Kero prolog. 65, gl. i. 157. 

906. 1111, agſ. bkoftan,-isl. blufta. Bjirn febt bey hluſt dte 
Bed. concha als erfte, und auris alé zweyte. S. a. luftern 
und loſen. . | | 

Der, die, das (eGFt-(lést, léefcht), wie hchd. d. d. d, [eBte, Ca. Sp. 
leziſt o, lazoſto, Superlativ von laz tardus, serus, agf. engl. 
tat aug Latoft von Late, wie badd. bet, beft aus best fto, 
agf. engl. be ft aus betiſta contrahfert, f. laf). Dé léefeht, dé 
héscht, fagen die Knaben, wenn fie beym Auseinanderlaufen ein— 
ander einen derben Streich gum Abſchied beyzubringen fuchen. 
Sp.W. os hat da‘ Léscht no nét gschibm, es ift nod nidt 
aller Tage Abend, (f. ſcheiben). „Auf den beeden Le fren Land- 
tagen.“ Lot. v. 1669, p. 129. „Zu dem Leften, extremo. Voc. 
yp. 1429. zeleßt (z'léscht), adv. gulebt (M.m.73 zilezziſt gli. 
83. 541 za la zzoſt, demum). Die Left (Lefcht) als Subſt. 
auf d° Léscht, auf die Lest. ‘ 

„Das weltlich Frewdenfeft 

Hat erſtlich froͤlich Gaͤſt, 

Sparts Trawren auf die leſt.“ Epith. Mar. 
Man macht and im Dialekt wie tm hchd. aus dieſem verdunkelten 
Superlativ einen neuen Comparativ: d. d. d. leßter Cefchto*), 
d. d. d. letztere, und nach Gramm, 898, letzte. S. a. Leb. 

Die Leiſten (Leischt’n, Leisektn), whe hchd. Leiſte, (a. Sp. lifta). 
Vrgl. Anm. zu laiſten. 

Der Lift, plur. die Lift (List, Lischt), whe hchd. die Ltt, (aͤ. Sp. 
dev Lit, a. Sp. dtu Lift, ars, scientia). Det Arglift. ,,Mar- 
tinus erfannte bald den Argliſt des. Teufelé.” P. Abrah. Der 
Hinterlift. Vrgl. Lis. | 

Der Luft (Lust, Luscht), whe had. -(4. a. Sp. tuft f-, goth. tu- 
ftug m.). „Da Wir unfers gignen Luſts halber gu jagen ge- 
daͤchten.“ VO. v. 1616. f. 786, Namentlich ift dem lebensfrohen 

jungen Golfe der Luft eine Veranftaltung gum Tangen. Lata is 
aa Lust, bald ev dén bald er dén Wirtshaus. Der u. die 
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Burgerluſt, Bauernluſt, Kinderluſt, dad Buͤrger-, Bau- 
ern⸗, Kinder-Feſt. „Dem gwar uralt, aber nichts als zur bloßen 
Burgers, und Bauernluſt dienenden Gebrauch des Maybaum- 
ſchlags Einhalt thun.“ Aum. gu Cod. Max. civ. p. a, e. B. G. 15. 
Nr. 8. a. 

„Was Burgerluft, was Freund und Guft 

Macht ihe ein Krang von Doren.” Epithal. Mar. 
„Die Kinderiluft, welche anderwarts Gregort, Virgattum re. 
genannt wird, heift in Landshut die Grin.” Meldinger. Luͤſt— 
letng, (4. Gp.) cine Urt Wirfelfptel (2). „Die Hern. verptetent, 
dag nu fuͤrbaz dain burger Hie ze Muͤnchn in der flat und als ver 
det ftat gericht geraicht, mit wirfeln nit fpilen fol weder umb we— 
nif nod umb vil und beſunderlich luͤſtleins, abr recht pretfpil 
mag man wol tun. .// Magtftraté-Gerord. v. 1440 circa Witt, 
Btr. VI. p. 155. Manche junge adelide Wittwe thut bey Hund 
I. 330, Il, 171, 195 „fuͤr fic) felbs einen Qufthetrat” (sc. mit 
einem nicht bhenbirtigen). Der Überluſt (O.9f.), uͤbertrie⸗ 
bene, oder ungesiemende Beluſtigung. Der Unluſt, 1) Stel, 
Widerwille, (a. Sp. unluſt, urluft und gurluft taedium). 
7 Sauls obs weldes cin bifen geftand und Untuft macht,“ Peft- 
mandat v. 1649, „Den Miſt Femanden gu Untuft ligen lafen.” 
MB. IV. 395. 2) was Unluſt erregt, Unſauberkelt, Schmutz, Un- 
rath; in specie: der efelhafte Schleim, det fic) an die Zaͤhne an- 
gefebt. „Daß fatnem geftattet werde, ainigen Unluſt auf die 
Gafen gu thun oder ju ſchuͤtten.“ ,,Geddrme und andern Un- 
Luft auf die Gaffe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Gerord. 
v. 1700, „Das Kot und Unluſt, fo fidh in Pern EFiſchnetz) ver- 
famblet, nit auf die Wifen werfen.” O.Pf. VO. v. 1657. p. 492. 
Solder Unluſt und Wuſt“ (in den Gitten). Av. Chr. 85. 

„Die hofen muß wit jm auszlehen, 

tind jm ausfehren fein Unluſt.“ H. Sade. 
„Wir Menſchen lauffen und rennen gum Kot und Unluſt wie dle 
Schwein,“ Puterbey. unluſtig, ekelhaft, Unluſt erweckend, 
unlieblich, unreinlich. 

„Da fand et vil verlegner War, 

unluſtig und beſtaubet gar.“ 

„Si tft unhuͤſtig mit dem kochen.“ H. Sachs. 
„Die Schroͤter ſollen die Feuerkufen von unhuſtigem Waſſer ſaͤu— 
bern und mit friſchem wieder anfuͤllen.“ Feuerord. der Stadt Hof 
v. 1737. Vrgl. a. Lus und loſig. Der Wolluſt, wie hchd., 
dod) ſeltner in Beziehung auf bloßen Geſchlechtsgenuß. „Der Cor— 
pel gu einem Wolluſt, die ſeele gu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Plteningen. ,,Hette ein Apotheker jemand allain gum Wolluſt 
Sucder und ander Schleckerwerk, und alfo nit zut Arzney gegeben.” 
L.R. v. 1616. f. 66. Sn Graff's Diut. I. 374 tft etn reines Maͤd⸗ 
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: i 
Hen „wolluſtec (lieblich, ſchoͤn) von libe.“ Otfrids leidluſt— 
(Hergeletd) ſieht aus wie eft Gegenſatz zu dieſem Wolluſt; (wol- 
luſten, deliciis, Diut. I. 342), Gl. i. 1094 ſteht „uuoltuſti 
mth serva me,“ vlelleicht ftatt uolluftt, und gu folluft Mom. 
4t, Otfr. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol-leiſt unter atten, ge- 
hoͤrig). luſten, geluſten (glusten, g-luscht’n), geluͤſten. 
as lusch*t mi’ oder gelusch;t mi’ & Seidl Bior. Der Ge— 
Luft, der Geluften und der Gelufter, das Gelifte. ver— 
luften, (4. Sp.) beltebig feyn. „Wie fye verluſt, nad trem 
gefallen und verluften.” MB. IV. 393, XXV: 441. Der Ver— 
tuft, dad Belieben. Seines Verluſts (nah feinem Belieben). 
L. R. v. 1616, f. 565. pluftbart amoenus, delectabilis.“ 
Prompt. v. 1618, Die Luftbarfatt, Veranftaltung, fic ju er- 
gesen, tnfonderheft gu tanzen. San’ nét dé maast’n Madin gern 
bei do‘ Luschborkeit! Si madt, si muos bei allé Lusch- 
borkeit'n sey. luſtig, D.2. La fttg Cischti’), 1) whe hchd. 
Do‘ lischti’ Tag, Tanjtag. 2) 4. Sp. Luft, Begterde habend. 
„Zur Sind luͤſtig.“ bayreut. Wgende. ,,Ste waren luſtig gewe— 
fen, wider Seine Gnad gu handeln.“ „Ob thr geluftiget ge— 
wefen waret, dem Receß gu leben.” Kr. Lhdl. IX. 54, XI. 28a, 
3) d. Sp. Luft gewdhrend, gratiosus. ,,Der Lu fttg ft Poet Hora- 
tius.“ Uv. Chr. 224. Das Luſtig-karten, fribere Art Gefell- 
ſchaftsſpieles mit Karten, wobey jedes Blatt mit dem, Wusruf Lu- 
(tig anggefpiett werden mufte. 3. B. Lusti’ mei Sibmo*! Justi’ 
met Achto‘! lustiga’ da’ mer! S. a. (uffam unter Luſing. 
Cuftern, borden, (f. Cauftern und loſen). 





Reihe: Lat, let, x. (Vrgl. Lad, Led, x.) 


Die Latern (Latén, Ladé‘n, v—), 1) dte Laterne. 2) der entfies 
derte Kirper ciner Gans oder Ente, nach Hinwegnahme des fo- 
genanten Fungen, d. h. des Kragens, Kopfes, der Ertremitdten 
von Fluͤgeln und Fuͤßen und der Eingeweide. De Ladé‘n kost 
48 fr., und 's Jung on Fuffzeno*. , 

„Latt, tegula** Voc. von 1445. (gl. i. 683 Latta tegala, 1130 
fatto laterculi). Vrgl. d. f. 

Die Latten, wie Hdd. Latte, (gl. i. o21 Latta hufo, tigna 
domorum, 1125 asser in tecto, a. 3. 29, 443 ladda, laddo 
asser, aud angelf. mit t, Latta, tatta asseres). Die Dad- 
fatten find aus Falgbrettern, die Wetnlatten aus gemet- 
nen Brettern gefdnitten. „Haglatten longurii.“© Prompt. v. 
1618. R.A. Einem & Lattn zahlen, d. h. eine Bede. „Der 
Yuftritt, wenn der Improviſator Sdhneeberger, genannt Kufein, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erſcheint, verdtent allein ſchon 
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cinen Laib Streimfafe und cine atten HAuguftinerbier ¢.” 
(4. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhauer, Schmarozer. 
Da dieſes Latten dom faum mit der befanntern lateiniſchen 
Behe sufammenbangt, it es vielleicht das gewoͤhnliche atten mit 
irgend ciner Anſpielung. Cine mit Kreide-Einſern uͤberlegte Linie 
ber Sechtafel ſieht allenfallé einer mit Siegein beleaten Dadlatte 
aͤhnlich. Brel. a. Voe- v. 1419: „e in Lott, lota, sunt tres so- 
lidi,“ und Ladf daft. lattnen, vrb. mit Latten verfeben. 
S. d. v. 

Die SGummerlatten, wie hchd. Sommerlatte, Sommerlobde. 
(GL. a. 538 fumerlatte virgultum, 138 {umartota palmi- 
tes, wol vom alten Ublautverb Liotan pullulare, crescere). 
„Slecht ein man feinen chnecht oder fein diern mit riten oder mit 
einer fumerlatten, df in einem jat gewadhfen iſt,“ (weiter un- 
ten ,,mit cinem ſchußling, der in einem jar gewadfen iſt).“ 
Rechtb. v. 1332, Wir. Btr. VI. 46. 

Der Lattidel (Lattil), cinfaltiger Menfh. CS. Didel 
Die Latwergen(Ladwari, Ladwargng), ,,electuarium, latwarc.“ 


Voc. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gt. Exiecyua, exiery- 
uarao.oy von éxietyery, ausleden. 


faiten (laat'n), a) wie bead. leiten, (a. Sp. leitan, aaf. laͤdhan, 
isl. Letdha, als tranfitive Form vom Ablautverb litan, lidhan, 
{ida ferri, cfr. Gramm. 956. VI. und leiden Anm.) ,,Wagen 
laiten, aurigare,“* Onom, v. 1735. einlaiten, das Zugvieh mit 
dem Laitfatl umwmenden. Hols (uber eine Ris) laiten, es 
herablaſſen. lait ſam, adj. lentfam, tractabilis. b) 9.2. nament- 
lis: mit Sugvieh auf Wagen, Sdlitten rc. (act.) fuibren, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holg nit dberlaithen (uber 
die Grenje fuͤhren) weder mit Roffen nod Ochſen.“ Lori LM. 164, 
Bal ma kao Ros net hat, ka& ma nét laat<n, 
Bal mo kaa Gold nét hat, muss da Wirt baat‘n. 

Der. Laiter, Laiterer, der Fuhrmann. Grieplaiter, 
GrieGlatterer (MNeidhenhall, Hazzi Stat. II. 1026, 1041), Lat: 
ter-Knecht, Fubrinecdt. „Jeder Pfannhaus-Lattter (in 
Meichenhall) foll feine vier Wagenrof haben.” Lori Brg. R. 140. 
Der Lait-Stall, dte Latt-Stuben, Stall fir Zugvieh, Stube 
fiir die Fubriente. Der Laitweg, Fahrweg. c) dle Zait, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Biehen, der Bug. „Als verr 
fy die Laytte der Aerzt (der Erjgang) weiſet.“ Lori Brg. MR. Ff. 32. 
d) bie Ablait, e) die Unlatt, fc. d) die Abfahrt, d. h. das Ab— 
treten von einem Lehengute; e) die Anfahrt, d. t. das Antreten 
eines Lehengutes; die dabey an den Lehensherrn gu entridtende 
in gewiffen Procenten von deffen Schaͤtzungswerth beftehende Ge- 
bir: d) dag Relevium; e) das Laudemium. „Und wann das 
guett verhaudelt wird, fo geit man davon ju ablate fechstg pfen- 
ning 
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ning und guantatt aud als vill.” Meichelb. Hist. Fr. II. b. p. 300 
ad 1489. Die Mblatt fommt jest faum mehr vor. Cod. Max. 
civ. P. IV. ¢. 7, 9. 11. n. 9. „Den Sten Juli 1673 hat der Preu 
bintter der Khirchen gu Reichenhall 100 fA, an feiner anlait be- 
galt.’ Mbt v. St. Seno in f. Calender. ,,Pecunia que vulgo dici- 
tur Anlait’ fhon ad 1248, MB. IV. p. 345, cfr. 392. S. d. 

„Bemerkungen aber Laudemial x1. Redte in B.“ aw799. atc 


latttg, adj. ain antattiges Guet. aniatten, vrb. die 


Anlatt, den Handlohn, das Laudemium entridten. „Es tft in 
Erbrechten nicht braͤuchig, anf Abſterben oder anderwartige Rerdn- 
derung bes Grundherrns gu anletthen, im Lehen aber mug 
es beſchehen.“ Urbaré-Gebrauh. veranlatlten ein Gut, die 
Anlatt vow dvemfelben entridten. „Veranlaitung der Erbrech— 
ten, Beranlaitung der Lehen, (Lehenrath). Das Leib— 
reht oder elbgeding und die Frevpſtift find eigentlich 
nidt anlattbar. Es with jedod das Leibgeding- oder Suz 
ſtand- oder Verleihgeld, das bey jenem, und das Willene 
geld, welded guwellen bey dieſer, dic dann den Namen etner 
veranlatteten Frepſtift erhalt, entrimtet wird, im gemeinen 
eben ebenfalls oft Unlatt genannt.”” Urbarsgebraudh. Es koͤnnte 
diefem Ablait und Anlatt frat des Begriffes Wbfahrt, Anfahrt 
vielleicht auch der des alten leitan, miethen (gl.i. 484 ,leitta 
condutit,“ i. 857 ,,lone calettta mercede conduxit) gu Grunde 
liegen. f) die Unlatt, Einfebung eines um Schadenerſatz Klagen- 
ben in’ des Beklagten Giter von Geridtéwegen, dle Immiſſion. 
pantatten Ginen bing eines andern güten,“ ihn alfo einfeben. 
, der wart geanlait ...“ der Unlatter, Bollgicher einer fol- 
chen Ginfegung von Geridtswegen. wirzb. 2.G.Ord. v. 1618, MB. 
XVII. 423, XXIV. 437. 438, 555. 556. 563, Hist. Fris. I. 1. 
128. Gen. Meg. Chr. I. 117. 134. Ried 748. g) die Wafers 
fait, plur. Latte, die Wafferleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243), ,,Wafer oder waferlayte.. an wafer, waz 
ferlayten.” MB. VI. 614, X. 213, 215, gletd) = bedentend dem: 
aquarum decursus, *quaeductus fn aͤhnlichen Formeln lateinifder 
Urkunden 3. B. Vs. VI. 548. 557. „Die allerley gifts durd fol- 
che Tractatl, gleihfam durch roͤrn oder Wafferlatt under dfe 
leut bringen.” Puterbey von verbotuen Bidern p. 13. h) dle 
Ratt, (D.2.) die Fuhr, das Fuhrwerf. I d- Laot fan, fahren, 
um Hols auf SGdlitten oder Wagen gu fihren. „Iſt man 4 ganjer 
Tag mit 12 Noffen in die Latth gefahren.”” Abe von St. Beno 
a®°. 1668. „Das die Salgmate und ander Amtleut fain Lattt mer 
haben, fondern es follen die Zaitt den burgern ge Reichenhall ver= 
taffen werden, aud derfelben ainer nit mer dann ain [atte haben.” 
„Die Laitterknecht follen jr Latte faren ..“ Lori Brg. R. 141. MB. 
Ill. 577. „De vectura vini quod vulgo dicitur Winlett te.“ 
Schmeller“s Vayeriſches Woͤrterbuch. U. TH. Kt 
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Lori LechR. f. 33; (frdnk.) die Vett, das Fag, worinn man dfe 
Weinbeeren gur Kelter fuͤhrt. Hieher gehoͤrt: dle bey Klein als 
dfterr. angefuͤhrte Lait, Gefaͤß voll Wafer, in weldhem lebendtge 
Fiſche verfihrt werden; das Laltfaß, (altes Inventar in Meichelb. 
H. F. II. II. 149), in Frankfurt nod jetzt, cin Waſſerfaß, sum Her— 
bepfahren des Wafers bey Feuersbruͤnſten; day Lett fd rin (Nivel. 
2094. 5506) Schrank, der gur Reife auf ein Saumthier oder cinen 
Wagen geladen wird, (Die a. Sp., welhelettan in nod wei- 
terem Umfang verwendete 3. B. fir conducere, miethen, fir du- 
cere vitam, ducere uxorem, ducere funus, hatte 3. B. aud (et: 
ta oder leiti, ugletta, Oréleita fir Letdhen-Conduct, Leiden- 
begangnif, biletta, hetmlettunga fur Hetmfuhrung der Sraut, 
matrimonium, lip-lefta fiir Lebensmittel, victus, stipendium tc.) 
- i) Dfe Latt, (D.%.) der Weg, (gum Gehen oder Fahren im Gegen- 
ſatz der Bergriſe), tel. leid f. iter, via; im Theurdank€ das 
Gelait. gelettig, ungeletttg, adj. wegfam, unwegfam 
(Peg. de servit. 150); kann alg gelatttg bicher oder als ge- 
leftig zunaͤchſt zum alten Letten w. m. f..gehdren. k) belat- 
ten (blastn) Ginen, mit ihm geben, gieben; ihm eine Stree 
weit das Gelefte geben. ,,Burgermaifter, welden folde trabanten 
belatten.” Wir. Btr. V. 109, 153, „Hat wolermelte Landſchaft 
GS. fret. Drtl. tu dle Kirhen belaittet.“ Ldtg. v. 1612. p. 179. 
„So fol jn der herre belaitten und beſchirmen.“ Math. v. 1332. 
Wſtr. Bir. VIL. 132. „Barſili der Gladt blettet aud den Ku- 
nig.” Reime v. 1562. (ſchott. to blead). auß-, eine, furt: 
belatten Ginen, thm beym Aus-, Ein-, Fortsiehen das Ge— 
leite geben. oO Hreuz ev belaot'n, einen Sug Betender (ſ. 
Kreuy) tn die Kithe. Das Belatt Blaott), das Gelette, (pe- 
[ayt conductus, Voc. v. 1419) 1) gelatten Ginen, mit ibm 
gehen, zlehen. beg‘tatten (bég'laot-n), idem. Das Gelait, 
1) das Mitgehen, Mitsiehen. M.A. Sid felber das Gelait 
nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgepen. 
Nema S Eono halt sclbo* 's Glaott! entfduldigen Ste, daß ih 
Sie nicht begleite. 2) dle Mitgehenden, Mitsichenden, das Ge- 
folge. Das Hofgelatt, cine Partey des Oberſthofmarſchallſtabs. 
Das Nat gelatt (Na'tglaod), das wilde Heer. (Im Wigalois 
ift Der gelette ein einzelner Gefdhrte). 3) policeyliche Schirmung 
eines Meifenden, a) durch bewaffuete Begleiter, die demfelben von 
bem Herrn oder der Obrigfeit eines Landbesirfes gegen gewiffe 
Gebuͤhren beygegeben wurden, 4) durd Urkunden, Paffe: ſchrift— 
lidhes Gelatt (wie fpater, bey mehr befeftigtem Landfricden). 
„Herzog Chriftoph und Herjgog: Wolfgang wurden vom Herjog Ul- 
bret mit fdhriftlidem und lebendigem Geleit verfeben.” 
— Kr. Lhdl. TX. 199. VI. 151, In Kr. LH. VILL. 407 kommt un- 
ter den Beamten u Hemmau neben dem Pfleger und Michter der 
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Glaitsmann vor. Das Glait zu Aub wurde durch elnen eige— 
nen Glaitsmann beſorgt, der im fuͤrſtl. brandenb. Glatts und 
Zollhaus wohnte, worauf ju lefen wart Allhier fudet und gibt 
man dad kaiſerl. Glatt, dem chur- und hochfuͤrſtl. Hans Branden- 
burg juftdndig. Das Gelatt haben auf einer Strafe, cinem 
Strome, iu einem Landbezirke, das Recht haben, die MNeifenden 
auf ſolche Art gu fchirmen, oder, worauf es oft hinauslief, wentg- 
fiens die Gebuhren dafur gu erheben. „Das Glatt gu Meichers- 
hofen hebt fic) an auf der Sonnenprugk ... und geet bis ...“ 

Welſch Methershofen p. 179. Das Mefsgelatt, die Gelaité- 
ſtraͤß, Glattsgutfde, Glaitsamt, Glattégeld, Glaits: 
gettel. „Ein Gelatt ju fereibeu 30 dl.“ Kr. hdl. VII. 323. 
296, Gin gedrudtes (Guden-) Glait. Das Glait fuͤrzal— 
gen. £9. v, 1553. f. 159. BH. v. 1616. 672. Einem tibelthater 
oder Verdaͤchtigen Gelatt gum Rechten (Geridtc), oder fogar 
gum und vom Rechten geben. VO. v. 1553, fF. 191. BO. v. 
1616, f. 721, 722. 815. Amb. Stdth. 60. Von den o.pf. Hammer— 
fhmidesUrbeitern ward (orl Brg. R. fF. BB. 89) gefagt, fie feven 
threm Maiſter ins Gelait gegangen, lagen tm Gelaite, wenn, 
fie thm nicht mehr arbeiten wollten und weagtengen. Es wurde 
gewoͤhnlich von dem Landesfiiriten den Berge und Hittenarbeitern 
auf cine gewiffe Beit lang freves Gelatt jugefagt. ort f 95. 
427. gelaitlich, adj. u. adv. dem Gelatte gemaͤß. „Wir 
fenden Euch unfers Herrn des Markgrafen Gelett gu mit dtefem 
Brief... und gedentet, dab es gegen unferm Herrn aud aelett- 
Lid) und ungefaͤhrlich gehalten werde.“ Kr. Lhdl. III. 160, VI. 152, 
gelatitlos, adj. ,,Gigenmadtig aus dem Dienſt gebende Ge— 
fellen, follen wieder eingeſchafft, oder auf bezeugte Widerſpenſtig— 
Feit fir gelettlos declariert werden.” Wanr. Civ. u. Cam. Bee 
amt. Il. 151. verglatten Ginen, ihm ein (fchriftlices) Ge— 
Lait geben. ,,Ginen ilbelthdter oder Berdadtigen zum Mechten, 
oder gum und vom Rechten (Geridt) verglaiten.“ VM. v. 1616, 
f. 815, wirzb. Berord. v. 1797. m) der Laithund, wie hdd. 
Leithund, (Leg. alam. $3, 2, Baiuu. Mederer p. 260 Lattibunt). 
Dafir fommt auch das einfache, wol faum aus dem leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Qatt vor. „Der Waldmann pfnaftet fetne 
Midt, Latth und Windt.” Bog. Mirak. “Das Lait fatl (Laot- 
savl) des Fuhrmanns. 

Die Latter, Cattern (Lato, Laoto‘n), Letter, (a. Sp. Hlettat, 
und leütra, gen. leitren scalae gl. i. 676, 0. 6, a. 678), 
„Pricht im ain aehs oder laitern.“ ad 1332, Wſtr. Btr. VIL. 
99. cfr. Gramm. 850. 852, 

faut (laud), quffalfend a) dem Ginne des Gehoͤres (wie ſchriftd., 
a. Gp. blat, Sid. HLid), b) dem Stune des Gerucdes und Ge— 
ſchmacks. Cin Ding ſchmeckt (riecht) laut, Des Veithaj schmeécke 
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o’schréckii’ laut. (Netié. Dts.) oO lauts Essn, Trinka’, ein 
trefiliges, c) dem Sinne des Geſichts und dem innern Ginne 
überhaupt: ſchoͤn, vortrefflich. 2 lauds Mensch, 3 lauds 
Deanl, F lauds Bua’, J lauds Rok. I kab & lauds Wei- 
ba'l-, d- Wirtschaft vo‘stet s' laud. (Cfr. Stfr. 2. 4. 126 ,,in 
themo ferfe iſt tg; lut,“ clarum; fo ijt die Urbedeutung von 
Pracht, pradgtig ebenfalls die des Schalles). In folgenden 
Compofitis it die Frage, ob das Laut, nah alten Lesarten gu ur⸗ 
theilen, nicht vieimebr aus (tut entitanden tft, welded als Hliut 
auf ein dttereé Hliodan fonare (f. leuten), als lint aber auf 
ind, Ziut populus weifen wuͤrde. lautbar, rudbar. (gl. i. 
65, 244, 396 haben (iutpdre, liutpartth publicus, gleidfam 
feutbar). plautbre ot, clamosus.* Prompt. v. 1618. „VYe⸗ 
bod fo ware dz gerucht von cirtha nit gank lautpracht.“ Dietr. 
von Plicn. lautbrechten, vrb., (4. Sp.) augfagen. laut: 
mar, {autmadrig (laudmari’, laudmali’), rudbar, (a. Sp. Lit: 
mart, Otfr.). Die Zautmadr, das Gerede, Geridt. „Wie 
dag er vernommen in lautmaͤrs weis, daß ...“ Amberg. 
Akten v. 138;. „Si war in ein lautmaer — von eines 
ſmaltzhefens wegen.“ MB. XV. 312 ad 1377. fautmaren, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188. 198. „In aller der 
Mas als ob jr (der Objecte) jeglihs mit funderlimen Worten in 
difem Brief gelautmert unh genennt ware.” Urk. v. 1362. ori 
Brg... XXIV. In einer Nuͤrnb. Police. Nerord. v. 1600 cire. 
werden bie Schwaͤtzgeſellſchaften der Weiber Qautmecrungen 
genannt. (Gl. i. 263, 423 haben indeffen (iutmadran publicare, 
praedicare). S. Leut und mdren. ,lautbridig, ruch— 
bar.” lautldufftig Mptſch.), befannt, oͤffentlich befannt. 
lautraiſig, (Kero 7. 177 hlutreiſter, gl. a. 577. 683 clamo- 
sus, sonorus , — i. 720. 777 lutreiſig canorus, dagegen 
709. liut reiſtig argutus). 
„In dem ein Vogel auff eten Aſt 
Wurd flattern gar lautrevfig faſt.“ H. Sachs. 

p,lawtravfig machen mit eern des gebers vor andern menſchen.“ 
Sfele J. p. 379. Der Laut, wie hchd. Die Laut, der In— 
halt eines Wuffabes, ciner Mede. „Der Laut,” des Inhalts; 
gleider Laut, tn gleidher Laut, gleihes Inhalts. Kr. LHdt. 
IX. 377. XVI. 327, Mah Laut, oder (los mit dem Genitiv 
und ohne Artikel) Laut eines Schreibens, Bricfes ve. Die 
Zauten (Laud'n), Sadgerfp., die Stimme, das Gebelle des Hun- 
deg. ’s- Waldmann! hat & schéne Laudn, sei Laudn geit 
aus. (Sep Notk. Pf. 37. 9, M.m. 162 Lita, genit. luͤt un vox; 
efr. gl. a. 174. 213. hhuti sonus, i. 992 [uth clangores, i. 569 
lütin concentibus). lauten, vrb. wie Hdd. (a. Sp. Bla: 
dan, Litan, aud mit dev ſpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buccinare 3¢.) ertfauten, (a, Sp.) verlauten. „erlauten la . 
ßen,“ MB. XXV. 337, G. a. leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautto,), im Ganjen wie bdd., (a. Sp. hlüttar, agf. 
ebenfallé mit t, blutter, fo daß cin davor weggefallenes h zu 
vermuthen fame), Adj. a) bell, klar. (hluttror leohte, luce 
clarius Sfid. 3. a1. gf Hlutirinbad Mled ad Bar jest Lauter: 
bach). Gine Stelle (cines Gefebes, einer Schrift) tft lauter, 
klar, deutlih. „Die Freyheit ware lauter.“ ,,Ob etn Artifel 
unlauter und deshalb dtfputierlid) ware.” Kr. Lhdl. IX. 316, 
Daher: laͤutern einen Ricterfprud, etnen Fert, jest erldutern, 

auch wol romanifiert: leuterieren. Die Laͤuterung, test Erliu- 
terung, Leuteration. Kr. Lhol. IX. 316. MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a. 233 cahluttrtian declarare) b) rein. Getratd tft lau— 
ter, wenn es frey von Unkraut-Geſaͤme. e) vdllig, purus putus. 
„Eine Lautere Unmöglichkeit,“ Ertl. Prax. aur. I. 112, 
„Die Ehene wird mandmal ein Lauterer See.” Wſtr. Btr Iv. 
61. „Er tt ein lauterer Stocfifh, ein laute rer Lalli.“ Briefe 
aus dem Noviciat p. 117. „Der gute Herr glaubt, fetne Frau 
fey eine Lautere Gufanna.” P. Abrah. oO lautara* Wollust, 
bloßes Wohlleben. „Ain felde, din min luterz aigen was,’ MB. 
XXIII. 56 ad 1326. „Ain vrelg Lauter aigen.“ MB. XXIV. 
419 ad 1360, „Fuͤr freys Lauters ledigs Aigen.“ MB. XXV. 18 
et passim. „Das tft fein frey Lauterer Gigenthum.” wirzb. 
Lgord. v. 1618. 3r. Th. Tit. 97. (Gl. i. 325 „lutteres uutnes, 
vini meri.) Adv. «) beftimmt, ausdridlid, ohne weiters. 
„Darnach wife did Lauter gu ridten.” Kr. LdHl. VII. 256. „Die 
haben uns Lauter geantwortet, daß fie folhe Steuer nicht geben 
wollen.” ibid. III. 311. „Ich glaub Lauter, th werde bey diefer 
Mahlyeit harte Broken miffen ſchlicken.“ P. Abrah. A) nichts als, 
(mit der Stellung, aber ohne Flerion eines Adjectivs, whe ganz, 
3. B. in, fir, durdh ganz Bayern, Deutfhland; es ſcheinen dtefe 
adverbialen gang und Lauter, dfe vor der Prdpofition ftehen 
follten, durd den Gebraud hinter diefelbe gerathen gu feyn, wie 
3. B. allemal in R.A. wie: Wenn I allomal haom kim, ftatt 
allemal wenn ft belmfomme). Bey lauto* bravé Leut. Aus 
la uto“ Liob. y) wie: voller. I hi lauto* Drék, laut o* Bluad. 
Wud: I bi a lauta’s Drek, F lautoa‘s Bluot. lauterlich, 
lauterlichen, leuterlich, adv. ausdruͤcklich, lediglich, blog. 
„Weder durch liep noch durch lait, wan lauterlich z eim rechten 
ſelgeret.“ MB. X. 259 ad 1298. „Zehend, den fi leuterlich 
durch gottes willen aufgebn babu.” MB. XIII. 425 ad 1407. Sn 
der d. u. a. Sp. war: Luterfals nitrum, ammonium (agf, 
Leathor, alfo wol gu einem gang andern Stamme gehoͤrig), Luz 
tertrank mulsum. 

Der Letten (Lettn, wirzb. Littem, ‘Liden), der Lehm, (Leddo, 
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ledde, Liete, argilla gl. a, 661, 0, 140, 247). (Bweyer in 
Mitte des Leches ligender „Aufwuͤrff, Anſchuͤttungen oder Le t= 
ten (7) halber fireiten (ort LechK. 465 ad 1622) die Gottshau- 
fer Katfershaim und Unterſchoͤnenfeld. Ware hier cin anderes, et— 
wa ein Dem agſ. hlaͤd agger entſprechendes Wort anjunehmen 2) 
N.Y. Fm Letten li gen, in situ jacere. 

„Alle Zaichen und Planeten 

Ligen ies beym Vader tn Letten.“ Volkslied: der 
Calender. „Hinaus fn das Feld an die Fetnde ziehen, und fein 
Stubenftenter oder Lig tm Letten ſeyn.“ Av. Chr. f. 307, Vrgl. 
Rettfetgen. lettig, lettot, adj. (,letttgtu erda, terra 
argillosa gl. i. 249), (Cfr. isſ. Ledfia f. coenum, lutum). 

Der Letrentrager, Billerthaler, der mit Oel- und andern Arzney— 
Waaren ing Ausland handelt. (CS. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfetgen (Leifeigng, Lédfeigng, ſchwaͤb. Léodfeigay), zag 
hafter Tropf, Memme. „Lötfelgen, excors.“ Prompt. v. 1618, 
Gs ſcheint hler cine gu Lap, (a. Sp. laz, isl. Later piger, igna- 
vus) gehbrige und mit Cotter gufammenhangende Nebenform ju 
Grunde gu liegen; wie denn aud tm Isl. dem latmenska (tor- 
por) cin Lodurmensfa, dem latmanlega (segniter) etn [d= 
durmanlega parallel geht, wohin wol aud loͤdrungr (Ohr— 
feige) gehort. i 

Der Letter, Lettuer, das Lefepult auf dent Chor der Kirde; der 
Stor oder die Emporkirche ſelbſt. (Lectar, lecter, lectir, 
[ector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558, 561, 1005, 
0.276, lect ner comonitorium Voce. y, 1429, isl. LeEtart, ſchott. 
letteron, lettrin, fr. lutrin, alle vom mittellat. lectorium). 
Gin gefundenes Gut foll der Pfarrer „auf dDem letter ausay- 
ſchen.“ Cin Verldumder muß ,auf dem letter’ in der Pfarr- 
firhe des Verlaͤumdeten feine Lige swiderrufen. Meth. v. 1332, - 
Wſtr. Brr. VII. 85. 181. 190, „Vorkirch, Lettner, Chor rings 
umbher in der Kirche, pulpitum templi.“ Voc. 1735, Die Dom- 
firche in Freyſing hat 2 Letter oder obere Ging; a 1724 tft 
cin oberer Gang oder Letter cingefallen.“” Meichelb. Frevf. Chr. 
p. 341. 348, Vermuthlich gehoren hieher auch folgende Stellen: 

pdarauf tft auf das Lectorte, fo in derfelben Stuben (dem 
„Referent“ des Klofters der Prediger su Landshut) ijt, firgetreten 
Graf MW. . Kr. Lhdl. XTV. gi. „Ez fol auc) der phalensgraf 
von dem Rottal an des herbogen ftat figen in Dem [atran, und 
fol rihten tiber dem hertzogen.“ Rechte der b. Hergoge tn Regens— 
burg. Lori Muͤnzk. S. 12. „Kaiſer Nevo ward verurtetlt an dle 
Letter, da man die Leut fragt und wuͤrgt.“ Av. Chr. 184. 

Das Letibel, Ergetzung durch Eſſen und Crinfen und Tangen, 
(lastitia?) ©, Litzl. 

Der Letudi (v—v), (b. W.) pausepaciger Junge. 
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letten, d. h. litan, lidhan, (agf. lidhan, tél. lida, goth. 
Letthan), Ublautverb deta. Sp., mit der Bedeutung: fics gehend, 
fahrend fortbewegen, ferri, von welchem dle heutzutagige blos 
tranfitive Form laiten (w. m. f.) genomimen tft. (Vrgl. a. lef: 
ben, ledig, Lid und Geltd). Gn Lori's Bergredt f. 391 iſt gu 
lefen: „Wie das Salz tu die Pfisl gelitten und widerumen her: . 
aus genommen- werden ſoll.“ Hier ſcheint, wenn die Stelle rics 
tig ijt, das alte Neutrum litan als Activum ftatt latten miss 
braucht. gilfdan abire, transire, peregrinari, gilitanaz 
ait vergangene eit. (gla. 142. i. 95, 391.710, 960. 1090 Kero ꝛc.) 
„Uzzan Cfondern) fanert (erloͤſe) unfih fona allem funton, Faltta: 
nem (vergangenen) entt antuuattem enti cumftidbem. Amen.“ 
Auslegung des Paternofter, M.m. 29, irleid transierat gl. i. 
472. 492. 991. furtlidan antecedere, goagalfdan accedere 
gl. a. 181, 196. „After Mopſiſes ablide, post obitum Moysi.“ 
Iſid. 6. 3, uglite excessus gl. a. 163. [ED Htlatb in obitu re- 
lictae res. Edict. Rotharis LXII. §. 2, (cfr. Totlath und dabey 
die Gartante Totlait); foraltdon autocessores gl. i. 173, 
geletttg, ungeleittg (von Wegen)- gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a. 281 ungalttlth a f. a unter 
Llatten i). 

Letten, ih litt, hab gelttten, (ein dialektiſches Ablautverb, das 
ſich, wie ſcheiben aus fhteben, aus einem alten vermuthliden 
Ublautverdb Hltoban, hliotan sonare durch Übergang des to, 
iuineu, und Gerwedfelung des eu nah Gramm. 247 mit ef, 
entwickelt gu haben ſcheint), lduten; (f. Leuten). 

Die Letten (Leittn), 1) Seite eines Huͤgels oder Berges, Berg- 
hang, Abhang, (gl. a. 649 lita clivus; agſ. Hlidhe, Hleod, 

ſchott. lithe, isl. hlid). 

—„Der eber gat tu litun, 
er tregit fper in ſitun,“ alte Gerfe, dte gl. i, 1153 
cittert werden, und von det Profanpoefie unfree Ultvordern, die 
uns beynahe gang verloren gegangen tft, einen antodenden Begriff 
geben. Uf der liten, von Frevbergs Tegernfee p. 245. „Ze 
einer Liten, doby in einen grund.” Roſengarten 1841. 1856, 
„Er hom an ein letten, 
Do et Ht Unger fad reiten.“ Chron. bis 1250. 
Die Summer-Letten liegt gegen Suͤden und witd von der 
Gonne befhienen; ihe Gegenthell tt die Winterletten. „Umb 
all ftatnletten bet Kolgruob, da die Mulſtain ausgent.“ MB. X. 
139 ad 1367. Mande Localitdténamen auf -Letten, 3. B. Bare 
Letten (Lort LehR. 146), Bodemletten, Grasletten (MB. 
X. 150, XIII. 432) ꝛc. Sunderliten, (Frepb. Tegernfee 165). 
Gn Achleiten (Mhe-liten, MB. XVII. 72. VI. 197) Bad: 
teften (Ba'leittn), Sfarletten (cfr. Iſar-Rain), Baglets 
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ten (am Ammerſee MB. VIII. aBo, f. Wag) tft zunaͤchſt ein Ufer⸗ 
hang gemeint, (cfr. Qett, riva in den 7 Communi). In aͤhn⸗ 

lichem Sinn ift wol auch dfe wirzb. Landlelten far Landes: 
grenze, gu verſtehen. „Bey der Statt Moden was ein grof Holj, 
biefen die Beyern an der Lelehen.” Mv. Chr. Bo. 2) Ader, 

‘der auf fold einer ſchlefen Flaͤche liegt. In einigen Gegenden der 
O.Pf. wird indeffen auc cin gang in der Ebene liegendes Stic Feld, 
wenn es mehr breit als lang iit, & Leit'n, Diminut. o& Leith ge: 
nannt. leitig, ableittg, abbangig. hinterleitig, btn: 
terleltiſch, nad hinten, (d. h. nach Norden) abdbdngig oder and 
im Mittagsfhatten eines Watdes liegend, (f. hinten). Der 
Lettenpfilueg, befonders auf den Aindden des Landgeridts Mies: 
bad) gebraͤuchlich, um an den Letten gu pfluͤgen. Damit die von 
det Pflugfhar und dem Streichbrett losgemachte Erdſchichte immer 
auf Ddicfelbe Seite falle, weldhes bet dem gewoͤhnlichen Handpfiug 
nicht moͤglich tft, hat der Lettenpflug zwey Sege, gwen Scharen 
(Wagnsojn) und zwey Streidbreter, die unterm rechten Winkel am 
Grindel befeftigt find. Ctatt zweyer Rleſter find drey vorhanden. 
Kurz man hat zwey Pflige auf Einem Geftell, tm Hinfahren pfidgt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Acker 
erhalt gar keine Furche, und bildet cin Continuum wie ein Garten: 
beet. Golde Felder, nad der Bebauung, ge Egert liegen gelaffen, 
find dann vollfommencr Wiefenplan. Es wird felt kurzem aad tn 
der Chene 3. B. in Holzkirchen, Warngau vom Lettenpflueg, wie 
es ſcheint vortheilhafter Gebrauch gemadt. 

Das Leit, (aͤ. Sp.) das geiſtige Getraͤnk, (a. Sp. (id, (ith, goth. 
Letthus, Quc. 2.15: „unuin nob (fd ni trinkit,“ Tat.; „vein jab 
Letthu nt drigtith’’ Ulph., corer xai oixeoa ov uy ain, wo es alfo 
von Wein unterſchieden, im Ags. durh beor gegeben wird; gl. a. 
567. i. 568 fteht Lith, lid poetiſch Lyaeus, i. 716, 738, lid poetiſch 
latex). „Hie tft femel und lett.” Wiener Ms. der Katferchron. 
Der Leitgeb, „Leutgeb, Leutgeber“, der getftige Getraufe 
ausſchenkt. „Die Schenken (caupones) wurden in Gaftgeben und 
Lettgeben abgetheilt.“ v. Sutner uber die Gewerbe von Minden, 
„Alle dt Letfeben oder leikebinn, dt fuln ir gangew mazz ha— 
ben nad der amer mazze.“ Neth. v. 1332, Wſtr. Ber. VIL. gg. 
„Leitgeben, fletfhhather und protpefden,” MB. HH. 233. ,,Gafte 

~ geber und Leitgeber.“ Kr. Lhdl. V. 342. „Wann er den Pfaf: 
fen hett, er wollt Ju gu morgen fir ain Leltgebzaiger (Bier: 
oder Welnzeichen) gum Clofter aushenken.“ Lilienfelder Chron. 
„New Lettgeben fudt man gern haim.“ M. Stdtrchtb. Ms. von 
1453. Gin altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Von den lett: 
geben,” folgende fonderbare Verfigung zu Gunſten der Witthins 
nen und Kellerinnen: „Hat ain man vail effen und trindfen und bat 
ain hawsfrawen und ain diern, die ain ehalt ft, und die hel⸗ 
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fent im fein ding belechen, die mieffen mit den Lawtten 
met gu fdaffen haben, Dan ander frawen; davon tft daz 
gefebt, und werdent fo gesigen mit bem uͤberhuͤr, und werdent 
fo daran begryffen, man fol uͤber fy richten als ober ander fra- 
wen, man fol fy nidt offenleichen ruͤegen. Gy fullen 
aud nicht offenleich puͤeſſen, it pfarrer fol jn hatmleih puͤeß 
geben.” verleitgeben, Bier, Wein rc. ausfhenfen. „Daß 
in den Ghtafernen neben dem braunen Bier aud das weiße ver: 
leith geben werden ſolle.“ edtg. v. 1669. p. 176. „Bier, Wein, 
die Maß gu fo und fo viel, verleltgeben.“ „In Amberg wird 
von den mefften brduenden Buͤrgern vieler Brandewein ſelbſt ge- 
brennet und verleithgegeben.” Wiltmalfter 579. Gn neuern 
Policey-Verordnungen wird defer nidt mehr recht verftandene 
Ausdrud aud) vom Detallverfaufe des Mehles, Fleifmes . . ge= 
braudt. ,,Das Pfund Ochſenfleiſch foll um g*/a fr. verleitge- 
geben werden.” Mind. Polic. Anzeig. v. 1881, p. 53. Ferner 
findet man in folden Berordnungen ftatt verleitgeben dte Form 
perleiten.” Muͤnchn. Polic. Anzeig. vom arten Januar 18:8, 
Das Lekthaus, falfh renoviert Leuthaus, Haus, wo getftige 
Getranfe ausgefhentt werden, Schenke. „Sol latften in ainem 
Letthous gu Augſpurg.“ MB. XXIII. 31, 39 ad 1306. „Sich heft 
ein dried in einem leit haus.“ Rath. v. 1339. Wſtr. Ber. VII. 
13. „Ich fol weder fplin, now in dhein Letthaws gen,” Ried 
ad 1296. „Daz man in den lewthdwfern mit Ehainerlat thar: 
ten fharten fol.’ Muͤnchner Urk. v. 1433. Wſtr. Btr. VI. 181. 
Mock heißt cin Wirthshaus in Berchtesgaden, in Kempten vor- 
gugswelfe das Leithaus (Leuthaws). Ahnliche Beſtimmung 
hatte wol aud das Leuthaus gu Traunſtein. „Der Leithaͤ w— 
fer, tabernarnius.“ Voc. v. 1445 und 1466. „Den Leithauſ— 
ſern und den Ruffian verpietent mein Herren alles ſpil im pret . 
and aud fut.” Gem. Reg. Shr. I. 189 ad 1378. Der Lett: 
fauf (Lei’kaf), was bey. einem Kaufe aufer dem bedungenen 
Kaufpreis gleihfam zur Befeftigung des abgefdloffenen Handels 
yom Kaͤufer noch beſonders gegeben und ſehr oft gemeinſchaftlich 
vertrunken oder verſchmauſet wird; Weinkauf, nlederſaͤchſ. Wine 
Fopp, Darangeld. „Mereipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
pleydauf’ v. 1419. „Den Levtauf, fo mit eur Wirdigkeit 
gefhict hat, nim fh zu Danck.“ MB. IX, 81. „Umb achtzehent— 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitkauf.“ MB. 11.3, „Vierczig 
ph. pf. on den leitchauf.“ MB. IV. 48:1. MB. VIII. 157 ad 
1262 wird aufer dem cigentliden Kaufpreis, ,,pacti nomine quod 
dicitur litdhouf,” ein Mod (tunica) gegeben. Cfr. XI. 361 nnd 
Freyb. Tegernfee S. 254. ,,Hab th etn pferd verkhaufft pr. 24 fl. 
und */, Daller Leitkauff.“ Abt v. St. Beno 1676. Nad einem 
General: Mandat v.1772 wher den Gerſten-Satz wird aller „Kaufs⸗ 
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gufas oder Leikauf und derley Prefsvermehrung” abgeſchaft. 
Wagner Civ. u. Cam. B. IT. 23. „Des netdigen Lappen ſein Mar— 
ter tft cin QevEauf det ewigen Verdammniß.“ P. Abrah. Leit- 
fiuf balten, d. h. einen Schmaus gur Fever cines abgeſchloſſe— 
nen Handels. „Zu den Geredtigfctten und Frepheiten etuer 
Ehaft-Tafern gehbrt dic, Hochzeit, Stulfeſt, Leukauf gu halten.” 
Ertl. Pr. aur. I. 116. ,, Wein gu Kindstauf, Hefrath, Verſpre— 
den, Leykauff und andern dergleihen Sufambfoufften.” Ldtg. v. 
1669, p- 492. Nach einer anfp. Verord. v. 1665 follten von den 

, Wirthen ohnangezeigt keine Leykaͤuf mehr gebalten werden.” 
„Leukauff fortasse dicendum est blethfauff cum rei emptae 
fides sancitur arrabone seu symposio,“ meint das Prompt. von 
1618, verleitkduffen, verletfaufen, durd vorlanfige 
Darangabe (Qeitfauf) faufen; vorfaufen. „Swaz verletdaufft 
witt, der ez da kaufft bat, wil der dag nicht haymen und fic un- 
derwinden und [dfen, fo fol es der da verdaufft bat, fir rect 
pringen.”” Muͤnchner Stdth. Ms. v. 1427, ,,Die Kdufler von Muͤn— 
den, die gehen auf das Gey und auf dem Lande um, und vere 
levykaufen alles das, das man bedarf, in den Haufern;. alfo 
wann cin frommer Mann auf dem Markt faufen will, fo tft es 
durch die Furfdufer alles verleyfauft und verfauft worden,” 
Kr. Wd. I. 227. Waren wol fchon die Megenfpurger Lit ho uz 
fire v. MB. IX, 48: und Gent. Chron. p. 226 folhe „Fuͤrkaͤu— 
fer’ oder Unterhaͤndler? Sun Handels-Angelegenheiten founten 
(1192 in Wien) dte Leute die man Litcoufar nannte, fein Seug- 
nif gegen und wider einen Regenfpurger ablegen, nur angefehence 
ehrbare Leute, fie modten Wiener oder Megenfpurger feyn, wurden 
wider fie gur Zeugſchaft gelaſſen.“ Gem. Deg. Chr. 1. 283. Aven— 
tin (Chr. 314) macht aus „St. Leidger,“ (Leodegarius Biſchof 
gu Autun) einen St. Leitkauff. 

Das Leut (Laid, Loid, Luid), 1) bas Wolf, (a. u. a. Sp. day 
fiut, und der Ciut, (ud, agf. leod, tél. Iydr populus). Das 
mannoté Leut, das weibaté Leut, das Manns-, das Weibervolf. 
„Man hat noch fhon Vottvtafeln auf Walfahrten, wo man bray dar: 
aus Demonftricren Fann, daß das adeliche welbete Leuth damalée 
gtad fo Schoͤpf tragn hat als ist.” Buders Charfr. Proceff. p. 153. 
„Alleu deu geribt, die wir uber daz felb Leut und guot gehabt 
haben,’ Meichelb. HW. Fr. Ti. J. 105, II. II. 150 ad 1300. „Daz 
leut dom in michel not.” „Daz leut was erſwizzet.“ „Hil ez 
yor dem leut.“ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Otfr. passim; 
im plur. aud) femin. thto liutt; ſmaliut vulgus gl. a, 582), 
2) einzelne Perfon (wie im Engliſchen a folf, im Deutſchen ein 
Frauensimmer, cin Burſche, tm Romaniſchen un camarada | 
u. drgl.). o mannots, 0 weibats Leut, Maunsperfon, Weibs- 
perfon. o faudi’s, & sché°s, & schiehhs r¢, Leut, eine geizige, 
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fhine, haͤßliche ꝛc. Perfor. Bist denn du a’-r-o Leut? unwillige 
Frage an cinen Menſchen, der ſehr unverninftig, unbillig handelt 
oder redet. Gr, fie tt ein guets Leutletn. Um Wurzburg tft: 
bas Leut (Lait), Leutlein (Laitlo), zunaͤchſt eine Perfon weib= 
lichen Geſchlechts. (Gl. a. 397 eliliut alienigena, 437 purcliut, 
urbanus, civis, i, 1059 unefterltut Gallus). Hieber mag aud 
das leudis der alten Gefebe als Tare, die fur eine Perfon gu 
erlegen ift (Wergeld) gehoren, cfr. agf. Leud-geld. Das litus 
hingegen wird wol dem isl. lidda (servus) entſprechen. Leute 
alg Plural der Compofita auf Mann. Aigen-, Urm-, Auß-, 
In-, Frev- rw. lent. überleut plur. von Üübermann, 
„mediator seu arbitrator supremu’,“* bey cinem Compromiß auf 
Schledsrichter, aufge(tellt. Mtied629 ad 1288. „So etnig Urtheil und 
Mecht von den Überleuten gefpromen wuͤrde, das foll keine Kraft 
haben.” ,,Das iiberleuten, fo lange Beit bisher geſchehen tft, 
foll gang ab ſeyn und furan nicht mehr gebraucht werden, auch nie— 
mand anders Macht haben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 
Recht gu fprechen, dann wie vorfteht.” Kr. Lhdl. VIP. 423. 481 ad 
1474. MB. XXV. 28 ad 1432 fommt fogar fir den Plural des in 
ber b. Geſchichte unjterbliden Familiennamens Sd wepfermann 
die Form Schwepferleut GM. M. die Schwepferleut“) vor. 
3) im Plural, whe Had, (ruff. liudi), Dé baarisch'n Leut, yolfs= 
Ubliher alg: die Bay ern, wie ehmals thtudtfea liudt gl. o. 
429) Germani, Uueftarliutt (i. 1059) Galli, Rumliuti (i. 
752) Romani. ui Leut und Kinder! (Laittokinna‘!) o.pf. 
reclamation, (vielletat dem niederfidf. to Dute, ſ. Diet, ver= 
gleichbar). leutlich (nordfrdnf.) von Gaffen, Plagen: frequent, 
(rug. liudnii, vrgl. mantg Anm. u. gl. i. 47. 839 Lintlth, 
publicus) Der Leutpriefter, a Sp. plebanus, Pfarter, MB. 
XX. 12. 250, XXII. 189,391, XXIV. 262, (dazu ftimmet der jesige 
Orténame Leutkirchen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, cfr. 
gl. i. 241 Ltutproth panes laicos). Sm Agſpſ. Isl. ift Leod- 
bifcop, lydbiskup ein Suffragan-Biſchoff. leutfaltg (laid- 
sali’), a} wie hed. leutfelig; b) was leutlich. ,liutfalts fet 
im min rede, jucundum sit ef eloquium meum.‘ Pſalm. 103, v. 
34. Ms. v. 1390. „Iſt cin menſche krump oder uffesig oder un: 
luͤtſelig,“ (cfr. weltlaufig). Br. Berhrolt 250, Brel. un- 
ter Laut die alten Compofita: lüutpäri, Ltutmart publicus. 
Die alten Gigennamen, welche mit tut gebildet find, wie 3. B. 
Liutfrit, Liutperaht (M.m. 35), Liut pald (Luitpold, Leu- 
pold, Leopold) tc. entſprechen gewiffermagen den mit Thiot Cf. 
Dtet) und Folc sufammengefesten. 
Leuten, (id) Leutet, hab geleut't, gewoͤhnlicher ich litt, bab 
gelitten, f. Gramm, 950 u. Letten), wie hed. laͤuten. ’s erst, 
's anda, 's dritt’ leuten, d. h. gum erften, zweyten, dritten 
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Male lauten. „Wer vor Math nicht fomme che man das dritt 
hab geldutet, der foll 4 df. geben.” Gem. Meg. Chr. ad 1333. 
’s "Bed Le uten, gum Ave oder englifhen Gruß lauten, Morgens 
(ad auroram feit 1390, MB. XX. 54) und Abends. Mittag Le u- 
ten, auf dem Lande 11 Uhr Morgens. Die Angſtleuten, am 
Ponnerstag Abends. Die Schidung teuten, am Freytag um 
11 Uhr Morgens. Wn einer Thuͤrklingel leuten, dem Bedienten 
leuten, d. h. fchellen. beleuten. „Am Geridtstag mag 
man dad peinlide Geriht mit der gewdhunliden Gloden beleu- 
ten. Carolina pen. LXXXII. - ,,Mit beleuter Gloggen be- 
famen, convocare per campanac sonitum.“ MB. IX. 225, 607 

ad 1395, Dialektiſches Calembourg: Rathfel: Wer leitt (letdet, 
Ldutet) wenn do‘ Mésno’*krank is? (gl. i. 712 „arllutit 
uueſan,“ resonare; 778 liud ota obloquitur; M.m. 8: [op Lut: 
ten laudes sonare. i. 1060 [uttet in tuldf buccinate in neo- 
menia, vrgl. Laut). 

Die Litaney (Létoney). Gor Zeiten wurden an fogenannten Frauen- 
abenden vor der Bildfiule am Muͤnchner Schrannenplatz figurterte 
Litaneyen abgefungen. R. A. 5 ganze Létoney, cine lange 
Folge von Namen oder Pradfcaten. 

Der Littem, Wirzb. Stadthauredht v. 1767) Letten, Lehm. S. 
Letten. 

Das Lit, 1) a. Sp. das gießbare, ſchmelzbare Metall, vorzugsweiſe 
das Bley, (agf. engl. lead plumbum). „Buͤchſenlot, pila, 
plumbea ,** Prompt. v. 16.8. „Kraut und Lot,” (Pulver und 
Biev). „Das Lott oder Bley.” Feurbud) Ms. v. 1591, „Jeder 
Artilleriſt foll fein Geſchuͤtz nebſt gugebdrigem Kraut und Loh 
wohl tn obacht nehmen.“ wirzb. Artillerie-Artikel. 2) Stuͤck Me— 
tall von beſtimmtem Gewichte, Loth. Das Gelöͤte, Gewichte ju 
einer Wage. „Di geloͤte fullen alle gephaecht ſein nad der fron- 
wage.’ Rath. v. 1332. Wſtr. Btr. VI. 101. „Ez fuln dt fleifw= 
hakcher newr eisnein geldit babu, und fol tr gelbt gerichtet fein 
nad dem frongeldt und fol als manig loth habn als manig 
phunt ez hat.’ Mund. Berord. v. 1427. Wſtr. Bir. WI. 152. 
Lote, 1) durd ibergtefen mit zerſchmolznem Metalle (Blev, 
Sinn) verbinden, loͤthen, (fchott. to Leote, to late)... „ver— 
gleden.“ Fwrbd. p. 407. 2) tm Scher: trinfen, viel trinfen. 
Der kann loten! (Gh denke dabey an das boͤhm., ruff. lti, 
polu.lac’, gießen und ſchmelzen, womit das bohm. letowati loöthen 
und lot oth verwandt feyn fonnen). Die Lt, das dbergoffene 
Metal, dte dadurch bewirkte Verbindung, Lbthung. R.A. Da 
mécht adn ja dengo glei’ de Létt aufge’, das tft gu arg! 

lottetn, was Lottern. Der Lottel (Lowl), Littel Le’), 
Mannsperſon, an der man eben nist die Kraft ju loben finder. 

Lotter (lode, ludo‘), adj. u. adv. loder,® abgefpanntglaxus, 


Lot 525 


cig. u. fig. „lugk unt loder.“ Selhamer. s Band is luda‘ 
worn, (fofe), "Bank is lodo*, fie wadelt. Z: Miofpa’ is -s o 
Wal lodo* zuaganga’, (oder, ausgelaffen, luxuriose). _,,Gin loz 
dDerer Bruder.” Selhamer. loda‘ dohergé, abgefpannt, matt. 
lottern (lodan), vrb.; die Bank lodo‘t, wacelt. Doher 
loda‘n oder lott-In, ſchlapp etnhergehen. Die Knie lottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lodare'), das Fieber, der Schuͤttler. 
Der Linis-lodara’, (O.L.) das Gehlottern der Knie; Mann mit 
fhlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 lotara cassa, inania; 295 zi 
lotare kitan, labefactus; i. 529 Lotarun fprada, naenias, va- 
nitates; Notk. Pf. XL. 3, XXXV. 4 [oter choͤſont fie, vana lo- 
cuti sunt, fines mundes uuort fint unrebt unde (oter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben latr segnis eine Form 
lodur, f. Qettfetgen). 
Der Lotter, 1) a. Sp. Menſch, der fic) dem liederlichen Leben, 
befouders dem Spfelen und Poffenreifen ergeben. „Wann dic 
Handtfpteler, fdoldercr, Lotter, die befen buberey und dem Spt- 
len nachgeen.“ Muͤnchner Urk. v. 1433. (Bir. Btr. VI 179). 
„Item von der Qoter, Freyharten und aller zunerkannten Leut 
wegen.” fir. Lhdol. J. 163. „Der Loter nnd der ſpilman“ Br, 
Berht. 92. „lotter vel ſpilman, balatro.“ Voc. v. 1429. „hot— 
teriſch scurrilis, vernilis.“ Prompt. v. 1618. Die Lotterey. 
„Weil manches junge Blut durch Spielen um das Seinige gekom— 
mien, an den Bettelſtab oder in Lotterey gerathen.“ bayreut. 
altere Poltc.Ord. Auch im Agſ. u. Gol. kommen loddere, lod— 
Dart fir nebulo, scurra, agſ. lodrung f.-nenia, scurrilitas 
vor, (Gl. i. 165 finde fh ein dunkles ,,purdi loteres, fascina- 
tio’ neben gl. i. 100 „upar (60 marta, fascinavit.) Dieſe 
ible Bedeutung von Lotter hat guweilen aud das oberlaͤndiſche 
Lodo. 
Bal’ s Dio‘nl falsch is, und kimt alls o’n Tag, 
Muos do‘ Bua’ wol o& Lodo (Tropf) sev, bal’ a's no mag. 
Du Sadhh]éda‘l, bist auf & Henn z schwar, auf & Mensch 
agring! derbe Ubiveifung aus dem Munde ruͤſtiger Alpentoͤchter. 
lodo‘haft, liederlich, buͤbiſch. 2) Merkwuͤrdig aber ſcheint es, daß 
dleſes oberldndifmhe Lodo* (gerade wie allgemein Bueb w. m. ſ.) 
gewoͤhnlicher ohne gerade uͤbeln Nebenbegriff fit Burſche, Kerl, 
Geliebter, Mannsperfon uͤberhaupt gebraucht wird. Do 
Josceph is 0 schoino’, laude‘, fruotigos Lodoa* gwe'n . . Flégln 
seits, ‘s Land ausspehho” méechts gern, galts Lodo‘! Na Herr, 
fridsamé Heito® sandmo‘, ao faltiggé Lodo" Goͤſchls Sofeph tn 
Gaypten. Is ’s Deonl no nét trucko hinte‘n Ou‘non, und hat 
scho @n Loda‘! Da‘ Hans is do* Stasl ioros Loda. P. Gans- 
ler ad 1696 fagt man Mannern: „das gute, Eleine 1c. Loͤterle.“ 
lödern, lédo'n, vrb. yon Madchen, den Mannsperfonen allgu- 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nach Fr. v. Moll), auch 
Der Herdſtier Loder (wie anderwaͤrts Bua’) genannt. Dic Lode— 
rinn ift dafclht cin Madchen, (rel. Menſchinn, Kunde nn). 

Die Lotterban£ (Lodobank), dfter blogs: die Lotter, Lot: 
fern (Léda‘, Lédo‘n), Bank sum Liegen, dic in Bauernſtuben 
oberhalh der fogenannten Ofenbragt, gewdhnlid ſchief, d. h. 
mit etwas mehr erhobenem Kopf-Ende, angebracht fit. Analog ift 
das ehmals mehr verbreitete Lotterbett fur Ruhebettlein, Ca— 
napé, Sofa, ſchwaͤb. blos bas Lotter. ,,Auf dem Loderbett 
bigen,“ (von Kranken). „Vom Loder aufftehen.” Ottinger Mi- 
rakelbuch v. 1696.® ,,Der Bauer hat ſeine Loderbank, wo er, 
ohne deswegen weniger au effen gu haben, mandhen Tag ansruber 
kann.“ Wir. Bir. V. 334. „Der das wethe Federbett verſcherzt, 
der mugs fich felbft die Schuld geben, wenn er auf der hoͤlzernen 
Loder fclafen mug.’ Buchers ſ. W. TW. 205. Der flackt ‘on 
ganzn Tag au’ do‘ Lodo‘n. Na'ng Ess'n Kg o mi? ajmaj = 
hissaj 0° d* Lod oſn auffi. 

Det Loitel, trdace Menſch, Tilpel. daherloitetn, vrb. G. 
lotteln, Lottern, obſchon hier nad Gramm. 258 cin Leutel, 
vielleiht nut Diminut. von Leut 2) annehmbar ſchiene. Vigl. a. 
Leutſch). 

Das Lutherthum, ſo nennt der gemeine katholiſche Oberpfaͤlzer 
den durch Luther reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum 
annehmen. Dieß und jenes iſt fm Lutherthum geſchehen, d. 6. 
zur Zeit als in Yer ganzen O.Pfalz die Reformation herrſchte, von 
circa 1536 bis 1628. Sich tm Lutherthum aufhalten, ing Lu— 
therthum gehen, d. h. in ein Land, deſſen Einwohner Prote— 
ſtanten ſind. lbutherlen, vrb. ſich gum Proteſtantismus 
neigen. 

Luttetn (ludo‘n), onomatopoetiſches Verbum fir den Laut mit wel— 
chem eine Fliffiafeit aus einer engen Ofnung herausfallt. Lute 
teln, daffelbe (mehr im Diminutiv). Der Lutterer CLudare), 
ber Lutterfrug (Ludo‘kruag), Krug mit engem Halfe. Wier. 
Btr. IV. 413. Die Luttel (Ludi), daffelbe mehr diminutiv. 
G. a. Ludel. 

Luet, f. Lein-huet. 


latſchen, letſchen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, thun. Die 
Schuh verlatſchen, auslatſchen, ſie vertreten, aus der Form 
bringen. (cfr. lurtſchen und lotter). verlatſcht, laͤtſchot 
(latschat, ledschot), (von Dingen, die feſt oder derb ſeyn ſollten) 
ſchlapp, klebrig, weich, teigig. Unausgebackenes Brod tft letschot. 
Beym Aufthauen wird der Schnee latschot. S. a. letzot. Der 
Laͤtſchi (Ladschi), fom. die Latfden, Perſon von unentſchiede— 
nem, unfeftem Charafter. 
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R.Y. Is dor erst Schné F Ladschi, 
So is dos ganz Winto* tadschi’. 
Die Latifah, (Mies) groper Mund; Schlag auf das Mauls Hure. 
Die Laͤtſchen (Ladschn), (Inn-Salzach) der Krumbolsbaum, die 
Legfdhre, pinus pumilio L., nach Schrank (wat. hift. Br. Il. 289) 
pinus montana. Das Latfdah (Latscho’), Collectiv fir viele 
ineinander verſchlungene Buͤſche diefer Art, die wie cine Art Fils 
nod ſolche Gebirgshihen tibersiehen, wo Fein groͤßerer Baum mehr 
fortfommt. Der Latfdhbod, Gemsbock, der fic gern im Late 
ſchach aufhaͤlt. Die Sager fagen, cin folcher Gemsbock fey von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht gefuͤhrt Habe, ausgeſtoßen, 
und lebe fortan als Ginfiedler und Moͤnch. Er nehme daher am 
Fleiſch ſehr gu und gebe einen guten Biffen. Vrgl. Laͤrtſchen 
und Legken. ; | 
Der Leutſch, trager Menſch. „Maͤnner, nit nur cin fink fleiſch 
oder fonft ein faulen Leutſch, Mars begert.“ Balde's Lob der 
Magern, Vrgl. Loitel und Laͤtſchi. 
Die Lutſch, Lutſchen, traͤge Perſon; Hure. S. Lurſch, 
Leuſch, Laͤtſch. 





Reihe: Lav, Lev, ꝛ⁊c. (Vrgl. Laf, lef, ac.) 


lavenetteln, lavinetteln, ſo ſpielen (beſonders im Kegelſpiel), 
daß jeder nad) ſeiner Tour dew, all’ avvenente d. h. a propor- 
tion oder pro rata Der von thm gemadten Potnts (Kegel) treffen- 
den Gewinn vom gemeinfhaftlihen Einſatz gletd herausbekommt. 
Steht man 3. B. fiir jeden Point einen Groſchen, und befinden 
fid) nur nod) 3 Groſchen im GCinfas, fo darf derjenige, den nun 
Die Reihe gu fpteten trifft, aud) nur 3 Points maden, fonft muß 
er, es fey denn das fogenannte überhalten beliebt, fo viele 
Grofhen, als er Points mehr gemacdt, in dte Kaffe legen. Der 
einfache UAusdrud, nad) advenant, d. h. a proportion fommt 
in anſp. Verordd. des azten Jahrh. dfters vor. 

Der Levit, whe Had. Levitteren, (fath. Kirchenſp.), als Levit 
(Diaconus oder Subdiaconus) die kirchlichen Ceremonien verrichten 


helfen. Brgl. Letzner. 





Reihe: Law, lew, ⁊c. (Vrgl. La, Le, ꝛc., und 
Lab, Leb, 2c.) ’ 
Der Lew (Léw, Leb, o.pf. Leib, dem [éuo gl. o. 102 entſpre— 


chend), det Lowe, (a. Sp. leuuo und feo, pl. leon, a. Sp. lez 
we, pl. Leun; Voc. v. 1419 Leb, v. 1018 Lew). Die Gefell- 
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fhaft von dem Leon oder der Lewler- oder Lebler= Bund, 
geftiftet von unjufriedenen Adelichen gegen Herjog Albrecht tm 
Jahr 1489. Kr. Lhoͤl. X. 173, Hund St.B, 1. 286, 815, cfr. uns 
ten Low. 

Der Lewer, & Sp. Aufwurf, Hrigel, hle und da — als Nomen 
proprium. „Man hat in dleſer Gegend (bey Geiſelbuelach) drey 
Huͤgel (nach Grab-Antiquitaͤten) unterſucht, und mit dem groͤßten, 
welchen die Bauern den Leber oder Leberberg nannten, den 
Anfang gemacht.“ (Wſtr. Btr. IV. p. 367. 372). „Mit Lebern 
(Grenzhuͤgeln) werden (in Ofterreth) die Fluren eingefangen.“ Pos 
powitfh U.v. Dt. „Der lewer mer dann hundert Kafteren 
braite die vole Het all umbe, und gaben grete-ftaffelen darauf ge: 
latte.” „Gras und fraut des wart der [ewer aͤne.“ Toturel. 
gl. i. 288 Leuuart aggerem. Dieſes Wort fchelut eine Ablel⸗ 
tung des einfachern Hléo, gen. hléuues gl. a. 297. 361, i. 37, 
228, 296, 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (fchott. Law, 
angelf. hlaeve, dem Lat. clivus entfpredhend), welches aud im 
alten Orténamen Marasdhleo als Gegenfab von Mara-pah 
(Mied ad8go, von Lang’s Regesta I. p.22) gu Grunde liegen mag. 

Der „Loͤw,“ a) f. Lew. b) Muͤrnb. Hel.) Gehilfe des Scharfrich⸗ 
ters bey Grecutionen. Sein Geſchaͤft war font, aber den Miſſe⸗ 
thater Seter gu rufen, (wornad etwa an das alte Louuan mugire 
(clamare?) gu denfen ware, f. luen). In der b. Hofrechnung v. 
1595 (Wſtr. Btr. II. 113) Heift es: „Item beurlaubt Sigmund 

Frank, der Hofprovos Lob mat rer worden iſt.“ S. Ler. v. Frank. J. 55. 

Der Loͤw. ,,Cinen Liwen giefen,” ſich erbrechen. H. Sade. 

Der Lower, Lohgerber, f. Lo. 





Reihe: Lab, Leb, x, 
(Bu vergleichen find die Formen Lap, leß rc. der Reihe Las, Les, r¢.) 


Lag, adj. det a. Sp., (nur nod tn ber Superlativform (est fiatt 
letziſt, lezziſto, laz zoſto uͤbrig, f. a. Left und la §), tardus, 
segnis, serus, (agf. lat, isl. tatr). 

legen, pract. Lagte, (4. Gp.) retardare, retentare, impe- 
dire, (agf. goth. latian, isl. letia); tn Nachtheil bringen, be- 
cintrddtigen, verletzen, laedere. „Welche éhaft ndt daran nicht 
frrte mod) Lagte.” Sori L.R. 112, „Ez'n Lagte in khaftiu nit’ 
(wenn ihn nicht cin gefeglich entfdhuldigendes Hindernif abbtelte), 
Swein 2932, „Daz mocht den Wht an feiner Frethait nit gele= 
ben.’ MB. XXV. 294. „Daz er geletzzet wart an fraft und an 
Der jugent varbe.“ Titurel. 
„Laß auch kein'n Schmeichler ſich aufſetzen, 
Die hinterrucks ſo tuͤckiſch letzen,“ H. Sachs. 
„Einen 
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„Einen verlesen bey Semand (ihn bey demfelben durd boͤſes Gee 
rede benadtheiligen), Hoͤfer. „Diſen troftin, genen letzin.“ 
Diut. I. 151. 
letzig, letzlich, (4. Sp.) fhadhaft, fm Gebtaudh ſeiner Glte- 
der verhindert. ,,Welder den andern bainbruͤchig, lidſiech, lemig 
oder funft (eBig ſlecht.“ MB. XXIII. 667 ad 1499. „Ob et in 
taäzlichen ſſug.“ Rechtb. v. 1332, Wſtr. Ber. VIL. 138, 

Die Leg, Leen, (Anſp.) Sdhlinge, Schleife gum Fefthalten, 
Burithalten. Das Legenbrett, Brett mit Sdlingen zum Vo— 
gelfangen. anletzen, vrb. anbinden. Grol. Gelaͤß hinter Lag. 

Die Letzen, (4. Sp.) Anftalt gum Wbhalten des Fetndes, im- 
pedimentum, Schutzwehr. „Wich aus feiner Lewen, die er dle 
Macht gu verwarn angenommen,” Dfetr. v. Plien. Bey Stalder 
die Letzi, agf. latting, engl. Cetting, impedimentum, ob- 
structio. ,,(Non ripa retardat) prohibebat [ajta (ruentes 
equos.) gl.i. 550, „Den kunic wold er Leben finer widervart,“ 
(ihn an der Ruͤckkehr hindern). Grave Ruodolf F>. 3, 

Die Letz (Létz), a) Ergetzung (dburd Trinfen, Eſſen, Tangen ꝛc.), 
bie man einem Scheidenden bereitet, (etwa unter dem Begriff des 
Aufhaltens, Surichaltens gu obigem lesen, retentare, gehdrig). 
Ginem o Leg geben, hHalten, mit ihm dte Lew trinken. 
(Vrgl. Litzeel). b) ge Lew geben, gur Ergeblidfett geben, als 
Trinfgeld geben. ,,Dabitur mutuario pro 1¢3a@ xii dn. et servis 
suis duo denar., den dnedten gwen W. Pfenning gu letz.“ MB. 
IV. 348. 372 ad 1256 u. 1423. „Auf letz und ander trinckgelt.“ 
Hoftedn. v. 1467, Witr. Btr. V. 201, 202, „Der MN. MW. und fhe 
ten Ghhalten fir jhre Muͤhe und zur Letze ..“ Kr. Lhdl. XU. 
15, Be guetet Leb, auch wol Lest, pour la bonne bouche. 
c) froniff), d. h. tn uͤbelm Sinne. Einem cine Yeh laͤßen, 
thm einen Poſſen, Schabernack ſpielen. „Einer 158 beſorgten ſich“ 
beym Abzug der Schweden am 7ten Sunt 1632 die Muͤnchner. 
Wſtr. Btr. VII. 318. „Eva hat uns allen cin grobe Letz gelaf- 
fen, Marla hat uns widernm allen Beh! vertriben.” Selhamer. 
„Hat mir dife Lew verlaffen, hoe mihi monumentum reliquit.“ 
Prompt. v. 1618, Unter Kindern fft die Letz oder das Leétzl det 
Streih, den fie fidh einander beym Auseinandergehen gum Abe 
fied beysubringen fucden. Sid leben an Einem, zuletzt nod 
fein Muͤthchen an thm kuͤhlen, (wol zunaͤchſt auf Ved. e bezuͤglich, 
wahrend das aud Hdd. ſich {eben beffer gu Bed. a page). 

Die LK, Loͤtzen, LeHgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch fair 
dad Sculfind. Der Letzmerker, (Hslu.) Paplerden, das, um 
cine Stelle wieder gu finden, in cin Buch gelegt wird, Figuͤrlich 
fagt man gu den Sungen, denen man bey Setzung eines Mark: 
ftetnes ene neue Muͤnze, oder aud) wol cine Maulſchelle rw. geges 
ben, dag fie fic) dicfes Letzmerkers erinnern follen. Der Lek: 

Sdymeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. II. Tp, Lt 
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net, aͤ. Sp. Bud, ans weldhem, Ort, an welhem, Gelfilider, von 
welchem in der Kirdhe Lectionen gelefen werden, Subdiaconus, 
„Evangelier (diaconus) und Leczuer (subdiaconus).“¢ MB. X. 59 
ad 1277, Rath. v. 1332, Wſtr. Btr, VIL, 35. 189. . 

letz (létz), adj. u. adv. a) verfehrt, der rechten Seite entgegenge- 
ſetzt. Dé létz Séiten von Tn Tuohh. b) von gweyen oder meh— 
tern Dingen nicht das redte. Dé létz Hand, Die liuke. as is 
mor éppas i’n létz‘n Hals kema, d. h. nicht in dhe Speife-, 
efondern in die Luſt-Roͤhre. e) dem Rechten, d. h. Dens, wie ets 
was fev follte, uͤberhaupt entgegengeſetzt. Dés hast 1étz g*macht, 
Mit recht. Misr is létz, mir tft nit rect, d. 6. abel. d) (von 
Saden) ſchlecht. & létzs Bior, Brod, & létzor Acka‘’. ,,Die 
Satzmeiſter follen das Vier, fo viel es Leger iit, naͤher (nledri- 
ger iim Pretfe) ſetzen,“ Kr. Lhol. XII. 378 ad 1493. „Ein Gut 
nidt letzer fondern beffer machen.” Urbarégebraud. Lort BraR. 
f, 25. ad 1423, 262, „Ein Guet dag weder day beft nod das Loft 
(fe Be fte) tft.” MB. VI. 596 ad 1341, e) (von Thieren und Per: 
fonen) fdlimm, boͤſe. O, Si san’ o& létza* Herr! o& létza* 
Bua’, & létzs Hind. Létzé Leut, Heren und Sauberer, die 
ben Menfden oder dem Vieh eppas Létzs auntuen koͤnnen. 
„Das Bur Nonne beflimmte Madden, in welches ſich,“ whe des Pa- 
ters Grorcigmen gezeigt, ein MalefiZ von loͤzen Leuten gee 
ſchlagen, rokte und pflehnte, went man fbr vom Kloſtergehen 
fagte ...“ Stephans Predigt v. 1777, „Dieſer lebte (Apoftel, 
Judas) ift gewefen der letzeſte.“ P. Abraham. f) ktank. Heit 
Nacht is sie (dte kranke Perfon) so letz wordn, das I gmaot 
ha, si stirbt. o 1étzé Hand, on létz¢n Fuos habm. Die 
Letzin (Letzé, Létaz'n), der unredte, ible, ſchlechte, ſchlimme 
Suftand. „Nach des Fleifhes Gite oder Letze.“ Hrd. v. 1553. 
f. 1535. „Unde mit démo lézzen tnirdeft da gezigen lézzi, et 
cum perverso perversus eris.“ otf. Pfalm, XVII. 27. Gleid | 
darauf aber ſteht perversis leizzen, womlt viellelcht gl. i. 583 
leizit vituperat zuſammenhaugt. (Sonderbar, dag aud der Caz 
talane fagt: axio esta Iletch fpr. Vjétech, das iſt nicht recht). 

ain-létz, ſ. ain-lutz. 

lèͤtzat, ſchlapp, fehlerhaft weich, klebrig. S. laͤtſchen. 

-letzig (leizi), Udjectiv, das einen ſehr geringen Grad von Aus: 
dehnung bezeichnet und nur in Verbindung mit dem erklaͤrend— 
vorangehenden aber unbetont bleibenden Adjectiv der Art dleſer 
Ausdehnung gehoͤrt wird, Duͤnnleizig, kurzleizig, ſchmal— 
lelzig, am haͤufigſten: klain-lelzig. oO hladleizi’s oder 
klao’s leizi's Biioba-1, Dinga-l y¢, Es ſtimmt diefe Form jum 
goth. Ccttilé, agf. litt, isl. lüttill parvus beffer als gum ä. 
u. a. deutſchen luzig und luzhl, liuzil Cf. uͤzel). Das ef ( 
findet fic uͤbrigens noc in elnigen andern Fallen mit be (iu) ver: 
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wechſelt. 6, z. B. leidten, fhetben, Feichten. Oder follte 

nad) Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein Lengtg angenommen — 
werden duͤrfen? 

Der Lik, Ligen, (O.Pf., Nuͤrnb. Hsl.), das Geluͤſte, die Laune, 
Grille, Tide, Eigenheit. „Ich hab elu Liben gu was kriegt,“ 

v. Delfing. „Der hat fetne igen.” Hs, ,,Deo° haud on 
alba‘n Liz.“ Sn Pej script. austr. U. 290 [fest man: „nach 
graͤbes ordens litzen“ nad der Weife, Regel des grauen Ors . 
dens? Sm Muͤnchner Barlaam und Fofaphat fteht: „Ze latetn 
ets berihte durch Got und durd alfolde litte Cin ber Abide? 
niederfadf. 2), dag fic) dle liute bezzern damitte.“ „Mich tuot fin 
ſpehe litze dide minre forgen buoz.“ Diut. I. 322, Vrgl. allene 
fallé aud gl.a. 194. 342 Liggon effingere, ligttontt. simulata, 
licitune ficta und das isl. Lit aspectus von Lita aspicere, 
lttr color, und das agf. litt procax, lytig astutus, und 
f. >. folgende. 

derlitzen etwas (das Ginem yorenthalten oder verheimtidt 
wird), es endlid einmal gu riechen, gu ſchmecken, gu feben bekom— 
men. Wenn ‘Katz ’on Spék & mal do‘litzt hat, is 0° nimmo* 
sicha® devour. Endli’ hanIs do‘litzt. Vrgl. db. v. u. dere 
liden. Cfr. angelfaaf. lytig, liſtig; Ulphila liuta, (Heudler), 
Liutet (Lift); ſchwed. Lut (aune). Mare. 7, 21 —22. 

Litzl, (HbE.) jaͤhrliches Wirthshausfet einer Handwerks-Zunft, 
Dingeltag. Hast a’m Schuasto*litzl’ brav ‘tanzt? Vrgl. 
Letz und Letutzel. 

lüzen. himmelizen (w. m. ſ.) iſt vielleicht nicht als Himmel | 
tgen, ſondern alg himmel-lizen gu erklaͤren. Dieſes lizen 
alg li⸗izen wuͤrde dem agſ. ligetan blitzen, Liget fulgur ent: 
ſprechen. cfr. laichen. 

huͤtzel, am Gebirg weſtlich der Iſar nod uͤbrig in den Formeln: 
s liiz’l, ein wenig, 2 lüz; I, gu wenig. Ehmals war dieſes 
Adijectiv als Gegenſatz von midel (groß, viel) allgemein uͤblich. 
„Ir (der Herren) fet vil oder luͤzel.“ „Weder luͤzel noch vil,“ 
MB. VIII. 328 ad 1316. XV. 403. „Daß Uns luͤtzel Schaden 
bringen ſolle.“ Hr. Lhol. I. 139. „Ein luͤtzel vergoldet.“ X. 176, 
„Daß dem Fuͤrſten luͤtzel aüfgelegt werde, und der Landſchaft das 
mehrer Theil.“ XVIII. 291 ad 1510. (A. Sp. luzil, liuzil, 
lu zic parvus, vrgl. leizig). Zwiſchen dem Ochſenkopf und dem 
Luͤtzelberg fließt der Luͤtzelmayn in den groͤßern Mayn. Vrgl. 
a. Ortsnamen wie: Luͤtzelkirchen, Luͤtzeldorf ꝛc. ver— 
luͤtzeln, (a. Sp.) „Du ſolt nieman ſinen kauf ſwechen nod ver- 
luͤtzeln.“ Br. Berhtolt 45. (agſ. Iüthian diminuere). 

Der Luz, f. Luß. 

GinelhG (avloz, avléz), ain-luͤtzig (adlézi), adj, u, adv. 
einzeln. on a@léza Schuoh. „Aus etwle vil ainlibigen 
; Gta 
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ckern.“ MB. XIE. 462. „Kaͤs xc. aluligiger weld auswaͤgen.“ 
Tyr. ZO. v. 1603, „Thurah einhuze taga, per singulos dies.“ 
M.m. 84. cfr. gl. a. 240, 304. Kero, Otft., Notker. Dem ent: 
fyredhenden isl. elnhlytr solitarius gufolge hleß dle Form ur: 
ſpruͤnglich wol eln⸗-hluz. 

Die Luz, Luzi, Luzel, 1) Lucka, 2) (b. W.) eine mothiſche Perſon, 
Die in der erſten Rauch nacht boͤſen Kindern den Baud anffdnel- 
det und Ktefelfteine hineinſteckt. Underwartés hat man diefes, wenn 
man fid) nicht recht fate ift, am @uctentag felbjt, ben 13ten Decem⸗ 
ber (dem aud den alten nordifhen Voͤlkern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) gu gewdrtigen. 3) Welbsperfou dle gerne 
trinft. F Bisr-Luz, Brandwei-Luzl. SSrgl d. f. 

luzelu, faugen, ſchluͤrfen, veraͤchtlich: triuken. Tabak luzeln. 
„Wenn das Welb in Brantewein verluzelt was der Mann in 
Schwitz und Schweiß gewlunt.” Vuders Moindsbetefe 221. Brel. 
d. v. u. duzeln. 


leat, whe hchd. S. leßt, lay und Leg. 
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Qwey und dreißigſte Whtheilung. 





Reihe: Ma, me, rx. 


miden (man, o.pf. méis’), whe hd. maͤhen, (a. Sp. maan naw 
dem ,timatt anerde evellatur’ der gl. i. 327, Ps. 128, 6., agf. 
mavan). S. Mad. 

Det Mat (Mai, Mao, Mai), des, dem rc. Maten, wie had. (gl.o.: 
116 meto). ~ ; 

Sp.W. Dor April treibt sei G-sprl, 
Da‘ Mao hat a’ no allelaa. 
Det Schulmeifier Hueber vou Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. S. Ang ft. | 
Es werden auch manderlep Gaben, weldhe die bey uns befon- 

ders im May wieder grinende und bluͤhende Pflanjen = Welt dar: 
"bletet, Maten genannt. (Adelung, der far diefe Mayen eine 
gang andre Wurgel annimmt, ſchneidet mit feinem etymologifden 
Meffer alle Poefie aus der Sprache): a) (For(t-Spr.) ber Bweig 
oder die Verldngerung eines Bweiges, welche durd den allidhrigen 
Saft-Trieb entfteht. b) der Bwelg, der Buͤſchel von Sweigen oder 
von Blumen, die Stande, der Baum, mit weldem wit, des gris 
nenden Sabres froh, bey freudigen Anldffen unfre Tempel, Hanfer 
und Gaffer fomaden; (,Mayeletn fasciculus florum.“ Voc. v. 
1735); vorgugéwetfe abet die abgefchdlte, mehr oder weniger hohe 
Fichte oder Tanne, weldhe, mit allerley Emblemen geziert, durd 
gemeinſchaftliches Suthun des lebensluftigen Theiles einer Land- 
gemeinde gewoͤhnlich am erften Sonntag im May bep Sang und 
Klang und Tang auf dem Dorfplak oder vor dem Wirthshaufe, 
odet aud) vor bem Haufe, wo das ſchoͤnſte Madden wohnt, errich⸗ 
tet, „ge ſt eckt“ wird. Diefes ,Mayenftedens der jungen Ge⸗ 
fellen und Maͤgden“ wird als eines ,,unflatigen, unchriſtlichen 

Dings“ gedacht in der o.pf. Policey⸗Ord. v. 1657 f. IX., welde 
iberhaupt jede Urt freudigen Lebensgenuſſes verpoͤnt. So fol aud 
nad dem Cod. Max. civ. „dem gwat utalts aber gu nicht alé gum 
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bloſſen Burger- und Bauernluſt dienenden Gebrauch des Maye 
baumſchlags Einhalt gethan werden. Koͤnig Ludwig hat ſeinem 
Volk, das ja keine Hof-feſte, Balle, Concerte re. haben kann, and 
dDiefe ,,blofe Burger- und Bauernluſt“ gefeslidh whedergegeben. 
„Den iften May haben die Soldaten von Reichenhall gwen May- 
Paumb vor dem Clofterthor aufgefegt, darfir th ihnen 2 ff. 3ofr. 
verehret.“ Calender-Notat des Abts von St. Beno ad 1675, Das 
Mavengaͤßlein in Nienberg Hat nod von dem bis 1561 auf 
dem Plas wo jetzt cin Brunnen fteht, jahritd aufgeridteten Stadt: 

mavyen den Namen... „Wenn man Cinem nicht wohl will ftect 
man ihm Feine Mayen,” Sutor, Wulfer-dtefem eigentlichſten 
Matbaum (Masbam, Maa) wird aud der fo fruͤh und zart gruͤ⸗ 
nende, in vielen Hinſichten wahrhaft poetiſche Baum unſers Nord= 
Landes, die Birke in mehrern Gegenden ſchlechthin ein Mat, 
oder Mathbdum genannt. (Selb im Stal. hat majo dieſe Be— 
deutung), ,Mainburg hat feinen Namen vermuthlih von einem 

nicht auf dem Hofberg fehenden Puͤrckenwald, wie dann der Mart 
auch einen ſolchen Baum tm Wappen fuͤhrt, und gleidfamb Ma y-¢ we 
“burg haiſſet.“ Topographia Bavariae. ,,Birfen, fo bisher in 
grofer Menge abgehauen, ald Pfingſt-Maven vor die Hauer 
geftedt und an Johannis von den Meth-Sicdern -gebraudt worden, 
ſoollen tn Sufunft gebegt und abzuhauen verboten werden.“ Anſp. 
WVerord. von 1732. „Das Abhauen dex jungen Birken oder ſoge⸗ 
nannten Maͤvenbaͤume, mit welchen zur Pfingſtzelt dle Kirchen 
beſtecket werden,“ verbletet eine bayreuth. Verord. v. 1722 in der 
Art, „daß wenigſtens nicht mehr als bey dem Altar und Canzel 
etliche aufgeſteckt werden.” Der Maibuſch, das Matha fae 

_ fein, Blumenbuͤſchel, Strauß, befouders cin kuͤnſtlicher vou der 

ſogenannten Krangleinbinderinn aus Papier rc. verfertigter, 
wie fic als Altar-Ornamente aufgeftellt werden.  ,,16°, fol em⸗ 

. pfangen die Mutter Gottes vom guten Math 6 neue Mathis ch 

_ yon Gold: und GSilber-Dod.” Pfarrer Troͤſtengotts Teftament in 
Buchers ſ. W. IV. 281. Der Maifrucs, MalenFrucg, Be: 

faͤß, Blumen darein gu ſtellen. Epithal, Mar. „Herzog Wilhelm 
ſchenkt a°. 2604 gum Altar des h. Benno ſechs filberne Daye n: 
Krieg mit thren Blumen.” Dru v. 1697... Der Mayen: 

fiſch alosa, Voe. v. 1735, Sas Mayvenhangs, Euſthaus 2) 
„Im Plicmbadhthal tft cin fpones Mapenhaus.“ Dukbers ſalzb. 
Chr. 75. Der Matkefer, whe hd. R.A. Mit Maokefarn 
b'séssen sei, muthwillig, ausgelaſſen, unbaͤndig fern, Heit bist 
ja dennat nit ando‘st als mit Maokefa'n bseéssn!. wird vorgitg: 

_ Tid) vou lebhaften Kindern geſagt. Mavkafer in Honig erſtickt, 
werden in einer wirzb. Verord. v. 1770 als innetllches Mittel ge⸗ 
gen die Folgen des Diffes withendcr Hunde anempſohlen. Die 
M aim tld, —— (Pinggau, Huͤbner), „der Schaum bey 
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Bereitung der Butters” (Billerthal) Tunke. „Zur Kirchtagmahl⸗ 


geit drey Gericht famt ainer Nadtradt von Obſt, Kaͤß, Mayen: 
mild oder anderem dergleichen“ erlaubt die o.pf. Polfcey-HOrd. v. 
2657, f. VHT. Bey Ortolph fommt mayfder Butter vor. 
maten, ttayen, mayteren, ſich ermejen, vrb. (beym H. 

Sachs) fic beluftigen, ergesen. 

„Sichſt du nit dort in einem Reyen 

Sich ſchoͤner Weiber neun ermeyen.” 

„Er geren ritt ſpatzieren 

thet vif in ble gerten maytren... . 
Geht nit vil aus dem Haus maytren.” 
„Sle fptlent und reigent, 
St wunnent und meigent.“ Dtut. IL. 148. 

Am Rhein it mayen was in Bayern Hatm-egarten,-d. : 
nen Freund befuden, am mit thm gu plaudern. 

„Moult avoit bon temps ct bon may, 

Quant n’ avoit soucy ne esmay 

De nulle riens.““ Roman de la rose V. 584. 
Gin anderes maten finde ih Lorl LechR. 120. „Aus dem Wefters 
hots beholzen fish und mayen fic dle von Durckhaim, und fucen 
mit jrem Gieh Wald darin,“ (hauen darinn Afte und Sweige ju 
VGlehfutter oder Streu?) Oder viellefdht ftatt mafern w. m. ſ. 


' Der Mater (Maia), Mater (Maer), im Ganjen wie had. ;“befon- 


ders 1) (im landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen) a) der erfte unter 
den manuliden, fo wie die Matertn (Maorinn) die erfte unter 
den welbliden Dienftboten einer grigern Wirthſchaft, font wohl 
aud der Malſter⸗Knecht oder Baumann, die Matfer: 
Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), welder cin 
Gut auf zeitlichen oder lebenslangliden oder Erb-Pacht (nach der 
bayriſchen Feudal-<Sprahe, auf Frey tift, auf Leib- oder Erb— 


Met) su bebauen abernimmt. Mater werden, (Maer wer'n) 


auf einem Gut, es unter einem der obigen Berhdltniffe antreten. 
Mater colons, villicus Voc. v. 1419. 1445. 1618. Aud Selhaz 
met 1696 braudt Mayr fir Bauer iberhaupt. „Und welder 
Mater (dem geboten it, nah Minden zur Schanz-Arbeit gu kom⸗ 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Wſtr. Btrg. VI. 189 
ad an. 1445. ,,@in Gut vom GCigenthimer deffelben mayrswets 
inhaben.“ Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Urbars oder Ka fren: 
Mater, welhe nemlid auf landesfirftliden Kaftengitern figen. | 
Krenners Landtagéhand{. VII. 360. Das Matrhaus, bey Schloͤ⸗ 
fern oder ehmals Kloftern, das Htonomtewohngebdude. Die Mater: 


ſchaft (Maie‘schaft, Maorschaft), der rechtliche Stand cines 


Guts-Maters; die Gebuͤhren, wodurdh diefer Stand erfauft wird, 
(Zaudemfal-Gebduhren). Sie find gewoͤhnlich von dem Sufall d. h 
dem laͤngern oder kuͤrzern eben des Maters und des Gutsheren, 
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und in Ruͤckſicht ihrer Grife fehr von der Wilkie des letztern ab: 
Hangig. Man findet cin belehrendes Bevfpiel fo einer Maier 
ſchaftnehmung in Weftenrleders Befchreibung des Wuͤrmſee's 
v. 1784 p. 152 ff. womlt man vergleiche die Bemerfungen aber 
Laudemial und grundherrliche Rechte in Bayern von 1799. Die 
Materfahafts-Frift. Durch cin wahrhaft landesvatertides Ge: 
neraleIMNandat vom 3ten May 1779 verwandelte Carl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgeredtigketten, womit bis dabhin 
die churfuͤrſtlichen Urbarsguͤter behaftet geweſen, den Befigern jum 
Bejten und den ubrigen Grundherrfdafter gum Vorbild in Erb: 
Recht, und ftellte es den neu antretenden Matern frey, dte font 
von Sufall und Willkuͤr abbangige Materfamaft baat und auf 
einmal gu entridten, oder diefelbe in elner jaͤhrlichen unabaͤnder⸗ 
lich-beſtimmten billigen Frit (Materfhafts-Frt it) absutragen, 
alfo, ftatt dad Capital aus der Hand gu geben, gleichſam nur die 
Sinfen davon gu entridten. Dod) -foll diefes große Beyſplel nicht 
auf alle Grundherren gewirlt, und in der Ausfuͤhrung ſelbſt von 
Seite der churfuͤrſtllchen Beamten vielfahe Hinderniffe erfabren 
haben. Obſchon aud) der Nugniefer eines geringen Gutes in obi- 
gem Ginn cin Mater tft, fo bedeutet Mater dod urfpringlid 
und vorzugswelſe den Nutznießer eines gropern Gutes, eines Hofes. 
Stem git Mair mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und ain Soͤldner yeder mit atnem Mader.” 
des Dorfs Langen-Prevfing Ehhaft. Witr. Btr. VIL. 324. Daher 
das Maier in den verfhiednen Cigennamen der Bauernguͤter in 
den Dorfern: der Mraier-Bauecr (Maor-Bauo'), der Sedel- 
mater (Sedlmaar, Sélmaar, Salmo‘), Ober: Mater, Riders 
Mater, Siicrmatir (Oustoma), Bergmair (Ber'ma') x. 
2) in amtlichen Verhaͤltniſſen. Der Galgmatr (Salzmaor), eh⸗ 
mals in Reichenhall und Traunftein der oberfte Salgbeamte, Das 
Saljmatramt, der Salzmairamts-Kaſtner, der Gals: 
matramts:Ga@reiber. Des Salgmair-Haufes tn Rei: 
chenhall, weldhes noc immer dieſen Namen fuͤhrt, wird gerne in 
den Licdchen gedacht, welche von den Holstrift-Arbeltern gum Zug: 
Schlaͤgel ſtatt des unpoetiſchen: auf! auf! gefungen werden, 
. Da z Reichs haj 
livia’ mior Médaj, 
L'n Sajzmaor-Haus, 
Da zaju s* uns aus, 
„Das Geblrg tt ſalzmayriſch,“ d. & alle Gebirgswaldungen 
gehoͤren gum landesfuͤrſtlichen Salz- Coder Eiſenwerks-) Amt. Haast 
Statiſt. UL. b. 665, „Brnuderhaus gu St. Johann mit r.0. Per: 
fonen unter Auſſicht cines fogenannten Meyers.” Huͤbn. Salzb. 
433. 3) in ſonſtigen Verhaͤltniſſen. Beym Cis fadhieffen, einen 
laͤnduͤblichen frdftigen Spiel, bey dem man fid im Winter auf 
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dem Eiſe unterhitt, werden. die. beyden Spieler, welche bey bem 

vorliufigen Schie den (Scheiben) um. den Rang, den. erften 

und zweyten Plab erhalten, die Mater genannt. Die tibrigen 

Spieler folgen als Gehilfen diefen beyden Parteyfihrern, wovon 

der erfte nod genauet als Engmaor, det andere alé Weitmaor 

bezeichnet wird. Go ift bey verſchiedenen andern Gpielen der 

Erſte in der Reihe, ber Worfpfeler als Mater dem Lesten als 

der Lis entgegengefest. Daher uͤberhaupt die R.A. Maier. 

feyn, werden, den Vorrang, Vorzug haben, erhalten. Der 

Hagmatr, oder auch der Matr-Raufer (Gebirg), vorzuͤglicher 

+. Raufer, Hanptranfer. Die Matr-Kue, Hagmair-Kue,. (eben: 
Dafelbft) grofe, ſchwere Kuh bey einer Herde, die dem Bich and- 
ter Herden auf der Alpe tm Kampfe aberlegen iſt, und fic und 
ihrer Herde gewoͤhnlich die beffere und fettere Weide erohert. Ste 
wird. beym feyerliden Faten ab der Alben befonders gepust, 
und trdgt dte groͤßte Glode (ben Hafen). Brel. Glodentue. 
Zwevfelsohne liegt diefem-Ausdrud Mater in allen angefuhrten 
Vedeutungen das tatein. major gu Grande. Man vrai: das mili: 

taͤriſche: Major, Sergeant -Major, Tambour - Major 1¢.,:da8- bir: 
gerliche: Maire, the Mayor, the Lord- Mayor u. drgl, Das Wort 
muß ſchon frih in die deutſche Sprache gekommen feyng:gl a. 160 

:;mebur villicus; i. 408 metota conductores; 435. 986, meior 
majorem; 484 mefore procuratori; 269 notme¢efor. exactor. 

matern. Gn Fuͤrſt's Bauerngetfung 1819 Nr. 34 heißt es: „Ich 
will feben, wie es mic mit dem Danger geht; id fuͤrchte es ergibt 
feine Materung und die ift nod befchwerlid hinaufgubringen, 

da mein Haus tm Chale liegt.“ Hier fcheint das Wort auf das 
Dingen oder BSebanen ju gehen. Vrgl. fih maten. bez 
matern ein Gut, einen Mater in Bed. 1. b) darauf ſetzen. 
materlen, (o.ſchwaͤb.) von Spiclern, denen gleicher Rang zuge— 
fallen, nocd cin Mal fpiclen, um gu. feben, wer dem andern vot: 

gehen fol, in A.B. citternu, f.. Mater 3). 

„mau,“ adj. (Pinggau Huͤbner) muͤrbe; (fdwerli nur die dortige 
Uusfpradhe des bekanntern marw; follte das alte ma nucrf 
talpa, f. Mauraff gu vergleichen kommen?) 

Die Maun, „Mawen,“ „dick fleifd ohn bain, pulpa,** Voe. 
v. 16:8, bey Stalder mawig Fleifd. 

Das Manuletn (Maul, Mawdl, O.Pf. Regb.) muͤrbes Brdd- 
den von Butter und Cvern. „maunl panis ex ovis.“ Prafd. 
wi Kreuzer-Maundel“ mus wiegen 9 Loth 2 Onint. Wilte 
maiſter 569. 

pmauen, wiederfauen, rumimare,‘* Voc. v. 1735; (wenn das isl. 
maula als mau⸗la masticare hleher gehoͤrt, ridptiger maͤuen; 
vrgl. Maul u. d. f.) 

manen, mauelu opus’, maw ln), a) ſich befinnen, ſchlaͤftig than, 
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zoͤgern. Der Pfarrer maute lange Belt, wie er bie Jungfer Kb: 
chinn wieder auf ſeine Seite bringen koͤnnte.“ Ptoceß eines Pfar⸗ 
rers mit ſeinem Caplan. 
„Thu nur mit dem Bau nicht mann etn, 
Laß die Baulent nit eiunauneln.“ Buchner. 

abmau ln, heimlich davon ſchleichen. Der Mawle‘, trager, lang⸗ 
famer. Menſch. „Wie St. Neff! hebts d Haren. auf! machts cin: 
mal, Maunler, Bachliendl!“ Buchers Nachſpiel zur Charfreit. 
Proceſſ. Die Mawl, langſame, ſ ſchlaͤſtige, trace Welbsperſon. 
Gral. d. v. u. d. fe 

maw !.gmau! qué der Katzenſprache bekannt. mR. A. Du derfst. nét 
mau, nét gmaw fagen ;. oft. mit dem Beyſatz: und wen st ‘Katz 
iv ’n Sak hast, muft ſtille feyn, darfſt dic) nicht ruͤhren, wenn du 
aud nod ſoviel Recht Hatteft. .mawn, mawin,, miawk-n, maw- 
kown, gmaukozn, -niawz'n, ſchreyen wie die Rabe; kleinlaut 
ſprechen, klaͤglich thun. Der Mawher, Mawkezer, Grey: der 
Katze; Kater. Der, die Mawz, da’ Mawzol, *'a) (im Scherz) 
ber Kater, dte Kase. 6) familliaͤte Benennang einet Perfon, be- 
fonders de8 andern Geſchlechts. O du liabs herzi’s Maw za-]! 
„Wenn mein Maunzerl nite mic bramme, -fo brumm ich aod 
aͤrger mit thr, und da gewiun id ihr allemal 8 Neujahr ab, ſagt 
in den Cipeldaucrbricfew der Bediente von ſeiner gnidigen Set: 
fhaft, der Grafinn. 7 

mé, gmé, Laut der Siege, des Schafes, RKalbes. 6. méck. 

mé (me, mea), (ſchwaͤb. 6. W.) mehr, wieder; (ſchon in der 4, Sp. 
iſt das t von der vollftdndigern Form mer gerne apocopiert; fo ift 
aud é aus ér entitanden; vrgl..mener unter manig and mér). 

mé? (u.Donau) warum? was? f. we. 

meé sach (4 «), (6, W.) auger, (es) wate (denn) Gade. Es if 
dem Gerwundeten nidt mehr gu helfen, ,me sach* es wirde 
der Arm abgenonimen. cfr. Ga ch. 

mu! Muf-Laut der Kuh, whe mie det bes Kalbes. M.A, Me waas 
nét, iss mu odo* mé,. man welf nidt, whe man daran fft, ob 


es fo oder fo iff. musegen, muhezen, mud sen, inu- 


ſchreyen, wie das Nindvieh. 
mie (mio, méi),; adj. (b.W. Pall.) beſchwerlich, tummervott, voll 
Moth. es is F miiaé Zeit. EX dé méia Garn had mo gwisst, 


wéi's Broud fiio’ Hunga‘ géit, in den theuern oder Nothjahren 


_ 


hat man gewußt, wie Brod fir Huger geht. ,,Diewell fic ſolches 


in Ufien verlief, dtefelbige Seit wat es dieweil muͤhe herehem in 
Europa.” Av. Chr. 68. S. mied. Die Mie (Mis, o-pf. 
Méi), 21) Muͤhe, wie Hehd., Cans der a. Sp. iſt mir dießñ Subſt. 
fo wentg als dad vorige Adj. erinnerlich), 2) Gebrechen, Beſchwer⸗ 
de. ,,Damit in fdolt mie aufferfteen des hoffe: wegen.” MB. 
XL. 216, „Rachel hatt die Muͤhe, dap fie rinnate Augn Hatt.” 
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Goͤſchl Genefis c. 28. v. 17. f. unten miefaltg, (cfr. Schweiz: 
9s macht mor Miiai, es macht mir Kummer, Verdruß). M.A. 
Der Mie abtuen, fid der Muhe lohnen. os tuat nét do* 
Miia a’. mien, vrb. (a. Sp. muoan agitare, vexare, fati- 
gare). „Kuͤnig E. war fat gemahet in der Sah, ritt bin und 
wider.” Av. Shr. St gemutent die fele, vexant animam.* 
gl. Dinnerl. ſich abmaien, abbemuͤen, ſich viel bemihen. 
Dee Mikeler, Mueler, Menlh, der fid) viel Mabe glebt und 
dod) nichts gu Stande bringt. Co ein „Muͤdling“ der. edelften 
Art tft bescichnet in der Widmung des 7ten Bandes von Peftalos- 
at's ſaͤmmtlichen Schriften. muͤelich, Muͤhe verurfadend, mih- 
ſelig. „Das Kind iſt „muelich.“ Br, Berht. 345. muͤeſaͤlig, 
1) whe hehd. muͤhſelig, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Krank⸗ 
heit behaftet. Dés Leut is recht méisali’. (b. W. Wrdf.) „Ein 
Magdlein, das weder ſtehen nod gehen koͤnnen, fondern auf Haͤn— 
den und Knien gefrohen, daß jederman vermaint, es werde Beit 
Lebens ein foldhes muhfeeltges Menſch verbleiben.” Benno Mi⸗ 
tafel v. 1697, mitefam, 1) whe hehd. muͤhſam, 2) fid Muͤhe 
gebend, fleißig. ,,Muhfame Birger.” Nagels Auguftin Geiler. 
„Die mibefame und gefhafitige Henne.” Abele. Gm Scherz 
nennt man ein podennarbiges Gefidt müos ams, in weldem 
wil Miia (gleichfam des Steppens) ftede. Sollte das alte hols: 
muotia lamia ju muogn vexare gehoͤren? Vrgl. die Ablei— 
tungen muͤed, mieten-und Muct. ¢ 


rd 





Reihe: Mab, meb, x. 


Anh bey Adelung ohne deutfhed Wort. Die Meben fieh unter 
Mewen. 





Reihe: Mach, mech, x. 


machen, vrb. (cfr. Gramm. 945), tm Ganzen whe hcho., (a. Sp. 
madin, f. d. Ann. hinter gemadh). Hier einige minder allge- 
mein-iblihe Anwendungen: Gefott machen, Haͤckerling ſchnel— 
den. Héu madhen, maven. machen, arbeiten, befonderé a) 
alg Raherinn odcr Schneider auf demande. Die (NaterimNR., 
der (Schneider) N. madt beim N.-Bauern. I lau mané Déonin 
s Méch® lea‘no, (ich laf meine Toͤchter das Nahenlehren, b. W.). 
Die Madherinn, (Nptid.) die Naͤherinn. 5) allerley hoͤlzerne 
Landwirthſchafts-Geraͤthe neu verfertigen odce wieder ausbeſſern. 
Die Machkammer, auf pings. Hodfen, die Werkſtatt desjenigen 
Knechtes, der dlefes Gefdhaft gu beforgen hat. Der Maͤchler 


540 Mach a. 


(Werdenf.) Verfertiger von Rechen und Heugabeln ꝛꝛc. madden 
Ginem etwas, b. W. es ihm im Ceftamente vermaden. Sth bey 
einer Gutsuͤbergabe etwas maden laͤßen, gerichtlich vorbebalten, 
ausbedingen. „Wo sway Wirtleut find, dte nit tint habent, da 
mag aing bem andern fein Hab wol maden und geben mit brie— 
fen.’ a. 2M. (Der Vermadher, wirzb. Lg.H. 1618, der e- 
ftierer).. Den Wein machen, thn durch andere Bufage trink⸗ 
baret, fhetubarer machen. ſich machen, 1) tidtig, tauglid, 
gut werden. fid wider madhen, ſich wieder erbolen, beffer 
werden. 2) fic ftellen, gebdrden. Sid krank machen. Sich 
geſcheid madhen, ſich altklug gebarden; ſich guetapptiad m., 
ſich infinuieren; fim gstanzi’, quanti’, grécht m., die Niedliche, 
den Grofen, den Unfchuldigen fptelen. „Er macht ſich alé wer 
et krank.“ Reime v. 1562. ,,Caliguia madet fim grauwfam” 
(that entſetzlich groß). Av. Chr. 172. madhen ein Kind, geugen. 
Diefer jeht etwas gemeine Ausdrud, fommt in der 4. Sp. in al: 
len Ehren vor. „Das bayertfdy Volk, fagt Avent. Ch. f. 12, 
trinft febr, macht vil Kinder.” ,,Frauw Margret klagt ber 
jren Gemal, er moͤcht nidt Kinder machen.” Av. Chr. ,,Whre- 
ham hatte ein unfrudthares Weib gehabt, dem ware cin anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihe mate.” Kr. Lhd. 
XIV. 264, €tner ein Kind maden; a. Sp. „an Einer Kind, 
einen Gon, eine Tochter madhen.” Av. Chr: „Wer an ſeiner 
Schweſter Kind macht.“ Kr. Lhd. XII. 346. madden ein 
Stidlein auf der Geige, rc. ſpielen. anmachen Ginem den 
Tag, thn ein Morgenftandden bringen; hinaus machen, Haim 
maden Ginen, ihn mit Muſik heraus, nah Haufe begleiten. 
aufmadhen, auffpielen. Spilleut, machts auf! „Alſo 
madt dir ein Hupffendes auf f ein uͤberaus guter Pfeiffer.” P. 
Ubrah. „Es foll fein Pfetfer nach vollendtem Tang auffma den.” 
2M. v. 1616. f. 571, Kann nights madhen, Muͤnchneriſche 
R.A. mit dem Sinn: dagu kann th mid nit verftehen, damit 
bin ih nicht einverftanden; hoffentlich nit in der etwas juͤdiſchen 
Beziehung auf: Sth (bey einem Geſchaͤft) etwas madmen, feine 
Pfeife ſchneiden; ſich Geld madhen, gewinnen. gemadte 
Kinder, Tkchter, Eltern ... (wirzb. Lg. Ord. v. 1628) folde, 
die es erft dburd Einkindſchaft geworden find, im Gegenfas 
her natirliden, eheletbliden. Gin gemadter Herr, eine ge: 
madte Friu rw. ausgemadht, perfectus, befonders mit Ruͤckſicht 
auf einen fribern andern Suftand: „Und iſt ein gemadte Frau, 
dann er Sr vil tanfend Gulden zugebracht, Sye aber in all Srem 
Vermoͤgen ber 20 Gulden nit gehabt.“ Witr. Btr. V. 146. Daz 
gegen: Cr ift cin gemadter Scherg x, er tft ganz gum Saher: 
gen geboren, gefchaffen. „abimachen, imitari, effingere, 
exprimere faciem alicujus.“ Voc. y, 1618, anmachen Einen 
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zu etwas, ibn dazu bereden. aufmachen, auffptelen, muficte- 
‘ten, ſ. oben; a. Sp. bereden, verfibren. („Uffmacherinun,“ 
lena, Augsb. St.B. cfr. huormadho, Hhuormadare gl. i. 142. 
o. 61, 274 leno, ft. maquereau, maquignon). aufmaden mit . 
Ginem, (Allgaͤu) mit ihm ganfen, hadern. außmachen Cinen, 
fon ausſchelten. aufmaden, (Nptfh.) ansfden, pflanzen, fte- 
den. On Flachs asmachng; Kraut asmachng; ‘Erbio‘n 
asmachng. ihermaden, uͤbertreiben. „man ibermadts 
mit liegen, nullus modus est mentiendi.“ Voc. v. 1618. ane 
termadhen eine Stube ꝛc., fie durd eine Bretterwand abtheilen. 
vermaden, durdbringen, verthun. Gein Hab und Gut, fein 
Geld vermaden. zuemachen fic bey Ginem, belicht maz 
chen, infinuleren. guegemaddtg,. adj. Das Gemaͤcht 
(Gmacht), Kunft= oder Handwerlsarbeit oder Product. Nuͤrn— 
berger Gemaͤcht; gutes, ſchlechtes Gemaͤcht. Dés Gmacht 
is nét gar machti’, Eſt nicht ſehr vorzuͤglich. „Das Gemaͤcht 
(Reparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.“ Kr. Lhdl. 
VII. 247. „Neue ungewoͤhnliche Schnitte und Ge madt (Facons) 
an den Kleidern.“ ibid. XIII. 324. angemaddten (a&gmecht'n) 
Stifel, fie vorſchuhen laffen. Nopiti> Das Gemaͤcht, was 
gur Berbefferung, oder aber Verfaͤlſchung fn Wein gethan wird. 
„Weine folen nur mit gimlihen Gemaͤchten als mit Mild, 
Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unſchaͤdlich find, gemacht 
werden... Bon der Weine wegen, die von Franken, aus dem 
Elſaß und a. H. herabgehen, dte mit Sdwefel, Watdafhen, Bleys - 
weif, Gduern und andern ungiemliden Gemddten gemacht 
find, Leute gu beftellen, wo man fold) unzimliche Gemadt fande, 
den Fafern alédann deu Boden elnzuſchlagen.“ Kr. Lhdl. VIL. 398. 
439. „Wer verbotenen gemadte in wetn tut.” Wir. Ber. VIL 
156. Im Lungau wird Sped, in fo ferne man thn alé Wuͤrze 
beyſetzt, oder zuebe ißt, Gemadhot genannt; f. a. ge maͤchig. 
(Grol. allenfalls das ist. mak unguentum, mafa ungere). Das 
Gemadt, das Vermaͤchtniß, das Abgeredete. „Wo away wirte 
{dwt find, die nicht Fint habent, ba mag ains dem andern fein bab 
wol maden und geben mit briefen; gewunnen fi aber nad dem 
gemaͤcht fint mit cinander, fo foll dag gemaddt ab fein,” (das 
Vermaͤchtniß ungiltig feyn), b. Ld. Rcht. Ms. „Unvergriffen der 
Frauen an jrem Gemaächte.“ Kr. Lhdl. IL. 162, 202, V, 60. 
„Sy ires Gemachts und GVerwels entricdten,” the das Vermachte 
und Sugewiefene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad ‘1498. 
Der Gemadtsbritef. ibid. p. 310. Das Ausgemaͤcht, (All⸗ 
gaͤu) was einem Kinde vom Erbe ausgemacdht worden, das vater- 
lide, muͤtterllche Ausgemaͤcht. Das Vermaͤcht (4. Sp.), 


das Vermaͤchtniß. „Kinderloſe Ehieute moͤgen etzander cin Gab - 


thun oder jr Hab vermadhen, gewunnen fie aber nah dem Vere 


a” 
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maͤcht Kinder mit einander, fo ſoll ſolche Gab oder Vermaͤcht 
erloſchen ſeyn.“ L.R. v. 1616. 209. Kr. Ld. NI. 83. Hieher ge- 
hort in Anſehung des zweyten Theiles wol aud: das Dechtel⸗ 
maͤchtel, gehetme Verabredung, geheimes Einverſtaͤnbulß. „Du 
mußt nichts davon ſagen, man koͤnnte Wunder glauben, was wir 
fix cin Dechtlmechtl mit einander haben. („Tougen und gi: 
mahili.“ a Sp.) Das Gemächt, E⸗gemaͤcht, (4. Sp.) dle 
elite von zwey mit efnander verehlidten Perfonen. Ehegem dd- 
ter, plur. Ghelente. ,,Stirbt ein Ehegemaͤcht vor dem andern 
ohne Kinder... Ob cin Chegemadt one Bewilligung des an- 
detn ſeinen letſten willen widerruefen mag. Die mit andern Per- 


‘ fonen, mit Gerlafung jrer afgnen Ehegemaͤcht ſich in unehliche 


Beywohnung einlaßen.“ L.R. f. 203. 345. 708. Swa swat ge: 
maͤchide fine... ſtirbt der gemadide cing. „Selnem Eeg e⸗ 
maͤchttt gu ſchmahe. “ Yugsh. Stotb. ,,Din zwai Gemachede 
(hi duo conjuges) warn ſalich.“ Winnerl gl. „Do man dir gab 
din gemedede, da fwure du im truͤwe.“ ,,Du folt ding eben- 
eriften gemedde nit begern.“ Br. Berht. 81, 93. Gl. i. 461, 
480 zuei gimabhtdt par, i. 452 demo gimachide conjugi, 
camachi da conjux i. 206. neben dem einfadern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 gimach on conjuges Otfr.1, 24. 
48. S. unten die Yum. Hinter gemad. Gemddt genita. 
lia, bag, ſchon der a. Sp. gang gelaufig, nidt gum obigen (Kind-) 
madden, fondern gu muͤgen gehort, fieh unter Maat. ' 
gemady, adv. u. adj. whe hchd., wo jedod allmaͤhlig uͤbll— 
cher geworden. „Gemache AUusriedhung (des Wafers) an einem 
warmen Ort.” „Gemache Anderung.” Hatlbr. Sad. „Gema— 
det Gang, gradus clemens,“ gemad teden, submisse loqui. 
Voc. ¥, 1618, allgemad, allggemad, adv. fadte, pau- 
latim. Das und der Gemad, 1) d. Sp. Commoditas, Be: 
quemlidfeit, Gemaͤchlichkeit, Ruhe. „Den unfern gu Frid nnd 
Gemach,“ Kr. LHdl. UT. 122, „Seines Gemads thun” (Av. 
Ghr. 44), aller aux commodités, alaisance. Qn fein 
Gemach gin; Gemad haben, an fetnem Gemagd ſeln, 
in ſelne Wohnung, fetne Stube gehen; fid darin befinden. Wſtr. 
Bir. VN. 36. „Zimber oder matt, dte fd auf der purdh mache 
mit ze gemad oder notdurft. “Ried 703 ad 1296. Wie auch im 
Nuͤſſiſch. Poln. Boͤhm. pokoi, pokoy, pokog Muhe, Frlede und 
zugleich Zimmer heißt, ſchlleßt fic ber an das f. Der Gez 
mad, (Augsb.) Wohnung, Logis; Simmer, Stube; Stodwerf. 
peed und Gmach“ (Voc. v, 1618) sarta tecta, Dad u. Fad. 
„Und folt der hauswirt geben tad und Geach.” Reldenthat's 
Concil. v. Conftang. „Eigen Maud und Gemad iſt aber alle 


Sach.“ Henifh. Die fremden Kramer ſollen „kahnen geding: 


ten Gemach“ fn der Stadt haben. Paſſ. Stdth. Ms. Gin fun: 
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derer Gemad im Klofter-Anger), MB. XVII. 467. 495, 
„Wan ain ſeelſchweſter ftirbt-und der. gemad. ledig wirt.“ Mede- 
rer Sngolft. 75. ,,Man foll im den oberu.gemad tm ſpital 
verleihen.“ Augsb. Stdth. ad 1445. „Ein Haus dad drey Gee⸗ 
mad (contignationes) neben einander hat.” Henifh. „Ober⸗ 
gmach, Nidergmad.” Voce. v. 1618. . Die Gemadmal, im 
Salzburgiſchen: Haus- oder Privat-Muͤhle, welche einem oder 
mehrern Bauern zuſammen gu ihrem eigenen Hausbedarf geſtattet 
iſt als Gegenſatz der Mautmuͤl. (Vraol. gl i. 493 gimah com- 
pendium, a. 649 gemehlid compendiosi, 401 gamahlihho 
connexeé). midlid, gem aͤchl ich (O. Pf. ma'le’, gma'le’), 
adv. bequemlich; ſachte, langſam. „Da mauste die Frau Jahel 
gemechl ich hin“ (gum ſchlafenden Siſara), Uv. Chr. „mach⸗ 
fam, oder madleid, lentus.“ Voc. v. 1445. „Daz det marckt 
deſto luſtamer unnd deft ſchoͤner und deft gemachſamer (beque- 
mer) fel.” Wſtr. Btr. VI. 166. „ge mach ſam eommodosus.“ 
Voc. v. 1419. gemaͤchig, (HhE.) ſchmackhaft, (palato aptum, 
gratum). o gmachigé Suppm; ſ. oben Gemaͤcht. Anm. 
Sn der a. Sp. tt camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ih 
accentuiert fFamadbbiu, gimader) in Dugenden von' Stellen 
der gl., Otfridé, Keros rc. immer foviel. alé par, consociatus, 
conjunctus, aequalis, conveniens, aptus, commodus; davon in 
demfelben Ginne die Subjtantivformen daz gimah, din gima— 
ha, gimadhtida und endlich da8 Gerbum camahhon, gima— 
ch on jungere, sociare, aptare, concinnare. Sd) ware geneigt, 
aud) unſer obiges einfaches maden (fdon gl. a. 277 mahbon 
jungere; 162, i.741 madon aptare, neben untarmahbon sub- 
jungere; Kero 9, 'intmadon, tnmahdon; o. 203, Kero 48, 
a2 dissociare, disjungere; dann mit iibergung diefer Bedeutung 
in die fpdtere allgemetnere von facere, a. 91, 98, 103, i. 363. 783, 
915, Otfr.1V. 6, 32; 12, 107, Notfer passim, machinari, moliri,.» 
patrare, strucre, fabricari, parare, facere) auf daé alte gimah 
agf. gemaca, maca, engl. math, ist. maki, fhwed. mate 
par, acqualis, socius, conjux zuruͤckzufuͤhren, aus welchem ſich 
auch im Agſ. cin unferm. maden entiprehendes Verb mactan, 
engl. to mate, dad ſchott. to mad tn der fpectellen Bedeutung 
componere poema, und das ſchwed. maka eine Sade verabreden, 
abmaden, fr..concerter, niederd. maͤkeln, entwickelt bat. Fir 
facere braudte dte a. Sp. fonft ihr tuon (ſo tuesen) oder gaz 
rauwan, braudt die isl. ſchwed. ihe gita (ſ. gaͤrben), batte 
ber Gothe fein tavian (f. zaͤuen). Ob das alte gamah felbjt, 
nach Grimm Il. 736, auf ein nod altered, dem mag-us in celti⸗ 
fen Ortsnamen entipredhendes mah aedificium (gl. i. 11977 ſteht 
indeffen nod Ninmagan Noviomagum), wobey mit das lettifce 
maja, habitatio, einfallt, beziehbar fey, ware eine entferntere : 
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Frage. iibrigens liegt dle Bedeutung des Bequenien, Ruhlgen 
auch int agf. macalte oportunus, und im fel. mate facilis, isl. 
ſchwed. mat quies. 

Mecha-l, Micha-l, f. Med titd. 

meichot, (D.Pf.) verfehrt, der rechten Sette — Ein 
Klaid meichot oder imeichotn anhaben. (Wie man and 
hort mauffig ftatt oben (obm): auffig, mangelwett ftatt 
tn oder fm Angel wett, fo mag hier der Form in dchet, im 
dchet, weldes advetbialiter in Franten ftatt aͤbicht vorfommt, 
dad m jgugewadfen feyn). Sn Ulm tft -Merket, eine laherlide 
Gewohnheit, die man an id hat. 

meudels fr den Compufitis, mit dem Begriff des Heimlichen, 

unvolksuͤblich. Der Meudler, d. Sp. 1) was der Maucken 
w. m. f. „Auch fand er gang Kriig mit Wein fo die Hausmegd 
verftoffen theten, damit Heimlid Den Meuchler hetten mit den 
Knedten und den Buben.” H. Sadhs. Bey Stalder tft mauchen 
heimlich naſchen. 2) (bey H. Sachs) eine Art Krankheit. 

„Ich hab gat gute arbeney 

Fir das Faul wnd das Bipperietn, 

Fur den meudler und Sant Urbans plag.” 

„Sie haben faul fleiſch oder den ftetn, 

Die huſten oder das zipperlein, 

Den meudler oder trunden gu vil;” 
(nad Haslein das kalte Fieber; bey Stalder find Muͤchelalßen, 
Gefhwire an den Handen vor und nad der Krage). Vrgl. mu: 
den, vermuden, (Gl. a. 268 iſt muhhan grassare, prae- 
dari, o. 301 mu heo latro, a. 268 mubbart, o. 6o mudilare 
grassator; i. 139, o. 154 mudilfuuert sica); vrgl. mau d- 
fetn und Mudfel. 

„Meuchel,“ (Aligdu) furchtſamer Menſch, (der fic gerne verborgen 
halt?) Das Voce. v. 1445 hat: ,,pharisaei patdenthalbet; sadu- 
caci maͤuchlinger.“ 

Michel (Dim. Micho-l, ſchwaͤb. Micholé), Michael. Der Thurn- 
Mimele, ein UhrsAutomat auf dem Perladhthurm ju Augsburg, 
auf welden fic) ſchon P. Gangler in einer Predtgt von 1696 be- 
sieht, produciert nun wieder gang luſtig fetne eine Zeitlang efu- 
gefteliten Kinfte. Wuf, ge Mimelt (vu — 0), auf den soten 
September. Nuͤrnb. Sp.W. Wou do‘ Wind um Micheli her- 
géit, géit o“n gana'n Winto’ her. Der Kudelmidel, Art 
Gebaͤckes. 

michel, adj. (4. Sp.) groß, viel) a. Sp. mihhil, agſ. micel, tél. 
mikill, goth. mEELS). ,,Morftetten iſt cin michel Landgeridt. 
Gin michel Mannſchaft; michel Schaden thun.“ Ke. Lhdl. I. 
189. III. 345. XVIII. 230,. „Ein michel tail,“ MB. XII. 231, 
Witr. Bir. VIL. 68. 239. ,, Whe fle midelen gepredhen hleten.“ 

MB. 
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MB. XXIV. 600 ad 1426, ,,midel mer.” Sort BrgR. 50. „Ein 
midhelt Shar’ magna pars. Diet. v. Plien. „Durch eine mi: 
ch eln rant (einen grofen Math) erfennt und geſprochen.“ Augsb. 
Stdotb. ad 1484. So helft im Jahr 1358 das Dorf Grog - Perk: 
hofen im Glonthal unweit Sdhwabhaufen Michel Perdhhoven; 
„ein of in dem dorf ze Micheln Perdhofen.” MB. X. 272. 
Daß dag circa 1119 ,,in loco qui dicitur Michtlvelt geftiftete 
»monasterium Sancti Johannis evangeliste‘* mit einem Michael 
nichts gu thun habe, zeigt die alte Dativferion des Adjectivg mi: 
Hel, „in michelin velt,” „ze micheln velt.“ MB. XXV. 
545. 549. 133. 136. v. Lang Reg. ad 1123. uf aͤhnliche Weiſe 
iſt aus der „Michel unſtat in pago Plumgeue, Michlinſtat 
in sylva Odoneuuald“ (Eccard Fr. or. J. 390. II. 118) baé ſpaͤtere 
Michelſtadt geworden, Ju MBB. XI. wird dfe latein. Stelle 
von p- 148 ,,usque ad locum ubi Helberspach cagit in album 
Regin, auf p. 151 uͤberſetzt mit: „untz an dle ftat der Colber- 
ſpach vellet in den Michel Regen.” Auf Appians Karte (Bl. 8) 
hetft von den belden Fluͤßchen, die, bey Swifel vereint, den 
fhwargen Regen bilden, das ſuͤdliche (leutzutage der vordere 
Regen) der kleine Regen, das ndrdlihe aber (heutgut. der 
hintere Regen), in weldhes der Kalbersbach fließt, der grog 
Regen. Det weiß Regen, det von allen dieſen verſchieden iſt 
und aus der Lam fommt, fillt bey Kigting in den Schwarjen. Es 
ſcheint demnach dad Album Regin des lat. Originals ein Verſtoß 
au ſeyn, der in der überſetzung vermieden ft. | 
Mucher. „Die Pahmuetter (das Rinnfal) verwedst und wird mit 
Koth, Mucher und Sand durdh das Wetter, Megen und Anlau- 
fen der Waffer verſchuͤtt.“ Lori Lechſt. 389. (Vielleicht verſchrie⸗ 
ben ſtatt Muhr, ſ. Muer). 
muͤecheln, muͤechten, muͤecht eln (mioln), muͤechzen, o.pf. 
muͤchlelnen, nach Schimmel oder Moder riechen. (Das alte 
firmodan, farmuchan, hebetare, suffocare gl. a. 250, und 
das isl. moda mucere, gud, das unten folgende meudten pafe 
fen, dem Bocal nad, nicht recht hieher; follte ein urſp. Ablaut- 
verh mioh han angunchmen, und felbjt das obige Meuchel hie— 
herzuziehen feyn? dann wirde miedhelu ridtiger ſcheinen alé 
mie helm), 


herum⸗mauchſeln (mawksin), belmlid, in boshaften Abfidten 
herum ſchleichen, laufen. S. Muchſel und oben meuchel. 

Meichſen, (4. Sp.) die Proving Meißen (f. Gramm. 434). Die 

Meichfner Tider und Tudhandler geben im 17ten und 18ten 
Jahrh. cen tnldndifhen Webern viel Anlaß zur Ciferfudt. ,,BWe- 
fdhwerden der wirzb. Wollenweber gegen dle fremden, befonders 
aber die Reichenbachiſche Meichſsner, die thre Tider nicht mehr 

Sameller’s Vayeriſches Woͤrterbuch. II. Tp. M m 
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auf offenen Raths- fonder tn den Wirthshaͤuſern ablegten, und daz 
mit haufterten.”” 2dtg. v. 1669. „Alle in unferm Hodftift Wirg- 

- burg angefeffene RKanfleute, Krdmer, Tuchhaͤndler, Metdhsner 
und Tuchmacher aud) Yuden.” wirzb. Berord. v. 1752, Das Hau: 
fieren der audlandifhen Meixner und Handelsleute mit falſch 
geredten Meixnertuͤchern, Klrſchey, Boy rc. wird verboten. 
wirzb. Berord. v. 1765, 

Der Mud fel (Mucks'l), (fm Scherz) der Teufel. R.A. o's wia da* 
Mucks'l, d. h. tiftig, ſchnell, gewandt, bbs in vorzuͤglichem Grad. 
o Budo’ wio do‘ Mucks‘l. muckſeln, ‘rummucksIn, vrb.n. 
in bofer Abſicht herumſchleichen, laufen; act. abprigelu, ſchlagen, 
(wol wie man aud fagt: teufeln). Brgl. maudfen. mud= 
felbraun, dunkelbraun, ( maudelbraun). Nad. dfefem les: 
ten Worte ware erlaubt, fowol an das obige meudel als an dad 
isl. möcvidenebrae zu denken. 


Die Macht, in allgemeinen wie Had. (a. Sp, ma ht, ſ. möͤgen). 
„Es ſteht nicht in bayrl. Madten” (in Bayerns Machtvollkom⸗ 
menheit, Befugniß). ſalzb. Tripl. Schr. v. 1768. Namentlld das 
Forperlide und Seelenvermoͤgen, die Beſtünung. Boer Ma dt 
arbeiten, efen, trinfen, d. he ber feine Kraͤfte, uͤber ſeinen 
Appetit. 

„Sus ſazen ſi da bede 
durh ruwe uf einer grede 
unz fi gewunnen nluwe mah't.“Wlgal. 
„Sus tac din frouwe dne macht (ohne BPefinnung). 
Vom uͤbeln Geruc ,,den (futen al gemaine ~ 
Nil nah entwichen was ix made.” Barlaani u. Joſaph. 
„Ein flare zehe Gedechtnuuß, Madten, gut Verftentnif, Ver— 
nunft, Ginn und Kuni, dle Mad t ſollteſt du uff Gott richten.“ 
Geifer ve. K Die Anmacht, Amacht, Snmadt, subst. wie 
hchd. Ohumaht. aAnmddtig, dmedttg, adj. ohne Lebens- 
und Befinnungstraft. Die Chriſten waren im Letden uur krefftl— 
ger, gantz nidts amedtiger. Av. Chr madetldos, (b. W. 
ma’dlous), adj. fraftloé, franf, ohne Leben, (isl mattlaué, 
agf, mihtleas, fhott. mauchtleſs). „Machtlos, hellig, gank 
mid und matt.” H. Sachs.  ,, Mid und machtlos.“ Av. Shr. 
391. , Die Briefe follen Erafft, madtlos und tod ſeyn.“ Chron. 
Ben. H. 163, ,, Mattos fern, Fran€ feou,” (in der Priguis 
nach Bernonillis Meifen XM). madttg (mechti, machti), adj. 
u. adv, 1) 0:98. kraͤftig, koͤrperlich vermoͤgend. Bist nét so mac h- 
ti’, das de dé Aorbat tha’st. 2) vorzuͤglich. s Gmacht is nét gar 
machti’. 3) viel, febr, a) alg adv. Dés is mo 2* machti’, 
das tft mir gu viet, gu arg. (Hrslm.). Nét gir machti’, nicht 
gar ſehr. Machti dohemo 4¢., ſehr erfhrecen x, Macht? 
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guot, (ſchott. midtie gude, fhwed. magta godt), machti’ 
gscheid, machti’ schöt, machti’ ferzi', machti’ vil ic. b) 


alé Udjectiv mit der Haupthetonung einem andern angehangt:  . 


gtig-méchti’, flatnemeéchti’, vil-méchti’', lang: 
méchti’, hid-meéchti’, tief-méchti’. 4) adv. 6. W. hid- 
fteng, fr. tout au plus. os sand eand© machti zwaonzgé gwést. 
5) (Sun) ſtolz. ao machtigé Jungfo.. Gein Maͤchtikaut, 
Sein fintgl. Grogmadtigtett, Courtoiſie, tm ibten Jahrh. 
ftatt des jebigen S. Majeftdt und neben ,,S. Gnaden“ uͤblich. 
Gem. Meg. Shr. TL. 133. 139. 299, Davon nok unfet gro fF: 
maͤchtigſter Kinks. „St. Auguſtin ſpricht, es fey der will und 
Gottesmedhtigkcit des Almedtigen, der woͤlle es alfo haben.” 
Av. Chr. 53, (Bu vegl. etwa mayſter gemadt magistratus deg 
Voc. v. 1419). medtighth, mechtiglichen auf (Ginen 
oder mehrere als) Sprudlente (Sdtedsridter) gehen, fommen, bey 
ihnen bleiben, d. h. ſich in Alem ihrer Entſcheidung unterwerfen. 
MB. XXV, 348. 358. 419. „Eines Andern gu Recht matty 

ſeyn,“ dad wad er thut verantworten (2), Rr. Lhd{. IT 107, 69. 
95. Sid anmaddtigen eines Andern, fir einen Andern, aͤ. Sp. 
in deffen Namen fie thn handein, fis ſeiner annehmen (z2). „Wir 
wollen uné darin Euret Lich angemaddtiget haben.” Kr. Lhd. 
Ill. 183, 184. XIV. 574. ,,Sy befennen nod anmechtigen ſich 
aud) darin fir irn Bruder nich.” Lori L.R. 124. vollmaͤchtig, 
bevollmaͤchtigt. MB. XXV. 211 ad 1438, . 

Die Gemddten (Gmacht'n) plur. und ein femin. sing. die 

Gemadht vorausfehend, daneben aud, whe im Had., das Geez 
maͤcht (Gmacht), genitalia (gleidfam vis, compotentia) viri, 
(gl. i. 65. 694 gimaht sing. f. penis, i. 21, 225. 958 plur. gf- 
matt testiculi, virilia). „N. N. ft an-denen Gemadten 
verſchwollen geweſen.“ Benno-Mirakel v. 1697. Einfacher fagt der 
Fechtmaiſter Talbofer die Macht. „Fall im mit dem Knie in fin 
Macht.“ „Maͤcht inguen.“ Voc. v. 1429, Wol nur abusive 
fteht im Voc. v. 14:9 frawen gemaddt, feminale. Dag Wort 
kann ubrigens nidt von machen w. m. f., fondern mug wie 
Madt von migen (a.Sp. magan, mugan) abgelettet feyn; 
vrgl. idl. magahaͤr pubes und Grimm II. 27. 

„Gemachten,“ Pinggau, Hibner) Magendampf. 

Mechtild als Name gerne gu Mecho-l, Micho-l, Melcha-1 entftellt, 
bas alte Maht-hild, nad einer andern Entſtellung: Mathilde. 
Brat. hilti. ; 

meudtetn, (von Leinenzeug, Tud u. drgl.) moderig und nad 
Feuchtigkeit riechen; vrgl. muͤech eln und maucken. 
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Reihe: Nad, med, 2. | 


Das Macko-l, bas Stücchen, Bisdhen. Has Macka.1, fein Bike 
chen. Diefe Ausſprachform gedoͤrt nach Gramm. 316 vermuthlidy 
su Mocen Ww. m. f. 

ab-, der-maden eigentlich — (magkng), ( Inn, Salz.) ge⸗ 
meiner Ausdruck fir umbringen. „Drum last di’ do“ Hüni' a’- 
mäghkug und aufkniipfo . .. 1 ba Gnad da‘haltm, den anda‘n 
hat ma -r- aba a'gmagkt.“ Göſchl Genesis, cap. 39, 19; 
e. ve Ws C. 43, 13, . 

„Mel Voda hat mar oft erzaͤhlt, 

Wie er hat Boarn gſchoſſen. 

Sie purzelten vom Bley gefoͤllt 

Von machtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaſſe Bley verſchout 

Dermaggeten die Stoauer. 

Ich ſelber ſach im Oberland 4 

An Haufen Todtenboaner.“ (CToroler⸗) Lied im Fran: 
zoſen⸗ Rummel 1796. Es ſcheint mit gewagt, hlebey am dad. alt- 
ſaͤchſ. maki, agſ. mece, tél. ma@tizr:(machaera, mucro), gu 
denken; naͤher lage bas ſchwelz. neuin. mauggen ſterben, wornach 
ein act. mauggen (ſ. Gramm, 179) zulaͤßig waͤre. Vrol. allen⸗ 
falls aud Gamactas ober gamactos — der Lege. 
Baiuu. Mederer ©. 80, 


Die und der Maucen, (wot eigentlich Maugkend, Heiner Vor— 
rath an Objt, den Kinder, oder DHtenfthoten mehr oder minder 
heimlich fir fic) bey Geite legen. In weiterct Bedeutung witd der 
Ausdrud and auf heimliche Vorrathe von Geld and ander Kei: 
nigfeiten angewendet,. GS. Moger und Mauten. manuel, 
vermaukeln, heimlid bey Sette ſchaffen; ſ. me uchel. 

mauckelbraun, (ſchwaͤb.) hirſchbraun, dunkelbraun, ſchwelz. mung— 
gelibrün. (Etwa zuſammenhangend mit dem isl. mtv, 
mugga caligo?) S. muchſelbraun. 

mauckeln, maͤuckeln (naukeln, mérkin), (von Leinewand, 

Tuch w. drgl.) nad eingeſchloßner Luft, nad) Moder riechen. S. 
meudtetn, muͤecheln, u. org maunken, munkeln. 

„Maucken,“ Muͤrnb. Hsl.) Hangkoͤrblein, wie die Bauernwelber 
am Arm zu tragen pflegen. 

Maucken, Blattlaͤuſe. 

nrauckezen, ſ. mau-en (mlauen). 


meck, gméck, ber aut der Zlege, des Schafes, Kalbes. me Fe- 
RCN, g erry defen Laut hoͤren laſſen, and vom. Meniden, 
nad einem unverfchens erlittenen ftarfen Gtog oder Fall. Der 
Gmékezer, der da folhen Lant von ſich giebt; elnzelner ſolcher 
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faut. Er 1s higfalln, das or on Gmékoza* ta hat. g*m és 
felu, gméfern, mé hoͤren laſſen; lahen, ſchaͤkern. 
midetn, (vom Pferd) wiehern. Voc. v. 1618, 
Det Micka, ſ. Mittwoden. 
Der Moen, Mod, Maſſe, Broden von Teig, Fleiſch u. —* 
„Si theten (ins Muos) brocken 
Die allergroͤſen Mocken.“ Diut. Il. 84. 
fiblider find die Derivata: das Macka-l, kao Macko-l, ſchweiz. 
chéi Mickoli, fein Bischen; modet, teigig, fleiſchig, derb. 
modelidt, mockolot, gmockolot, desgleihen. & mockalats 
Hind, dices, fettes, tundes. 
Det Mod, fhledtere Art Stables aus Stevermark und Tyrol. 


Die Model, das Modelein, (Franfen. Kinderw.) a) die Kuh. 


Das Forls:Modelein, der Fohren-Bapfen. b) dle weibliden 
Geſchlechtstheile. Brel. Mud. | 
moden, modeln, nur leife, verftolene Bewegungen machen oder 

Laute von fid geben, aus Furdht, Tragheit, Hinterlift, befonders 
aber aus Ärger oder Verdruͤßlichkeit. wn Etwas lange h erum- 
modeln, eh man es ernſtlich angreift. Etwas vermodeln, 
heimlich bey Seite ſchaffen. Der Mod, Perfon, die mockt, 
modelt. (Frank. Schwab.) GS, d. f. 

mucken, muckezen, muckßen was mocken, (a. Sp. mucha⸗ 
zan mutire). Beym Schießen mucken, unterm Losdruͤcken die 
Augen ſchließen und den Arm nicht unbeweglich halten. Einem 
mucken, ihm Winke, verſtolne Zeichen geben. „Das Humbſen 
eines zernichtigen [dren Muckens kaun in unſre Ohren gar nicht 
lommen.“ Av, Chr. 212. Sich nicht mucken, muckezen, mud: 
ſen, ſich nicht die geringſte Bewegung, den geringſten Laut er— 
lauben. Der Mud, Perſon, die nur muckt. mudtfd, adj. 
Der Muder, Muckezer, Muckſer, 1) Menſch, der mut; 
eingelue verftolene Bewegung, Laut. Kain Muckerlein, fat: 
nen Mucfer thun. S. d. v. u. maucen. 

dDermuden, vermucken, (vom Hol3) morfh werden, ver: 
dumpfen; (von Thleren und Pflangen) im Wachsthum zuruͤckblei⸗ 
ben; verkruͤppeln. De Fa‘kin wachsn nimo‘, si san’ da’muckt 
vo da Halt. (Gl. a, 250 farmudan, farmudan hebetare 
suffocare). Grol. mie delu, mauckeln. 

Die Mud, (frank.) weibliches Sahwein; (oral. Model. 

Die Muden, eigentlig Mugen, (O.3un Munkng), whe Had. 
Mite, (a.Sp. mugga, thucca, agf. mygge, engl. midge, 
isl. my, ſchwed. mygg). Die Muden im Kopf, als hinterhal- 
tene Gedanten, Einbildung, ſcheinen mit dem Berd. muden und 
mit mauden Zufammenhang gu haben. 

Rofsmucden, (Cidfddt) Sommer-Sprofer. 
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Muck‘l, Mucka-1, diminutive Benennung fdr tnerwadfene, 
weldhe auf St. Johann von Nepomuc getauft find. 

Der Midel. „Ornmuͤckel, ornhell, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum mucronem exit.“ ,,Scolopendra, seps, Langer 
ornmibdel.” Voc. v. 1618, . 

„Muͤcker.“ „Kalbsgeſchling und Gefrds oder Mader.” bayr. 
Koͤchinn tu Boͤhmen p. 98. 





Das Mad, 1) das Mahen, dle Maͤhezeit, Heudrnte. Vor Made, 
nad Mads, im Madd. VM. v. 1553, f. 156. „In dem hae— 
mat.” MB. XXII. 461. Die Taglohner, die fid gue Maͤhezeit in 
eine heureichere Gegend begeben, um ſich ba als Maher brauden 
ju laffen, nennen dieß cis Mad ge. 2) das Gemaͤhte; Plas der 
gemadbt wird, befonders im Walde oder Gebirg. Plur. die Ma- 
der (Mado), „die Madam,” Sort LehR. 329. . Das Mmad 
(Aumod, ‘Omod, Omt, Omt), ſchwaͤb. das zweyte, dritte Hen; 
letzteres, ndber beftimmt, After-Amaͤd. „4o Centner Oh ma: 
den.’ Kemptner Akten v. 1799. Amad, amat, math cre- 
mium gl. a. 659, Diut. I. 276, S. 1. Th. p. 59. und Grimm II. 
785. Das Bergmad, ficile Bergwiefe. Die Bergmadder wer- 
ben gewoͤhnlich um Bartholomdt gemaͤht, oft mit Hilfe nicht bios 
rom Steigeiſen, ſondern aud von Stricken, an die man fid feft- 
hindet. Das Gruenmdd (Gruomead, Graomed, Graamt), das 
Grumet, sweite, dritte Heu, Nachheu; (engl, ſchlechtweg math). 
GS. Seite 113. Das Schmelhmaͤd (In-Salz.), ſchlechter nur mit 
Schmielen bewachſener Grasplas. Das Tagmad (Ta'mod), fez 
viel in einem Tag von Ginem gemaht werden fann. S. Adelung 
Demat. Das Wismadd (Wismod), plur. die Wismader 
(Wismoda‘), dic cigentiide Wiefe. Die Mad, aud ber Mt a- 
den (Ma'n), der Schwaden, der Jahn im Mahen. „Nicht weiter 
Denn gwen Mater mit zwain faenfen gen cinander ein maden 
mugen ziehen.“ Wſtr. Str. VIL. Bo, Der Mader (Madoa‘), der 
Maher, Mahder, (a. Sp. madari). Die drey Mader, berm 
Landmann die den Jacobsſtab bildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der Vormaͤder. Maͤdſtruͤmpfe, Strimpfe ohne Soden, als 
Schutz gegen die Bremſen und Schnaken, bey den Landleuten eint: 
ger Gegenden, befonders zur Ärntezeit uͤblich. ao -, zwi-, dri-- 
madi’, ein-, gwep-, drey-maͤdig. S. madsen und Grimm IL 

° 935, 

Det Madber, Maderer (Mada‘, Madora‘), plur. Me Mader 
(Made), eine nad Gramm. 632 ſchon alte Entſtellung von Mar: 
der, martes, (agf. mceatdh, gl. o. 456 marth), LRM. v. 1626, 


— 
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f. 740. 78a, Voc, v. 16:8 „Maderbalg,“ Lori LechR. 37. 
madern (mado‘n, mado‘, méda‘), ¢. Sp. mdderin, mader: 
ein, adj. aus Marderfell. „Das byret was mederg, das fuet: 
ter Eclmeder.” der Schwarzen von Augsb. Trachtenbud. ,,Etts 
li medretu furfen.” Wir. Btr. I. 139. „Zwen Handſchuh, 
die eben maderin find.” Gem. Reg. Chr. 1. 438. RY. Mie 
Mader (whe mit Fuds, mit Veh) gefuͤttert, verbramt r., d. h. 
mit dem Fell davon. So fagt aud) der Pole mam lisa, niedz;. 
wiedzic (id) habe einen Fuchs, einen Baͤren). Sp. W. Klain in 

Hadetn, größ in Madern, kleine Kinder braudhen nod feine 
foftbaren Klelder, je ſparſamer erzogen, je beſſer werden ſie einſt 
fortfommen. ‘an Bisam nét vo’n Ma‘ da‘ drék — in ho⸗ 
hem Grade in der Sache unwiſſend ſeyn. 

„maden,“ (nah A. Klein in der O.pf.) plaudern. Vermuthlich 
blos fehlgegriffene Darſtellung des alg ma‘n anégefpredenen 
mare n. 

Madal, (vermuthlid) bem goth. mathl, agf. matget, methel 
sermo, concio, forum entfpredend) liegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madal-ger, (gl. i- 524. 0..94 aud fuͤr die Pflange 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nad MB. 
XV. 267, 269 dag Castrum und Klofter Madalhartesdorf, 
fpdter Malhars-, Malhersbdorf, iebt Mallerftorf den 
Namen. hat), Madathelm rw. gu Grunde. Vrgl. a. mahelen. 

Madlen, Madle (—~v), Magdalena. ,,Madlen fein Tochter.“ 
Hund Stdth. I. 36a, 

Das Maͤdlein (Mal, Mel, ſchwaͤb. Medle), bas Maͤdchen; fieh 

- Magd. 

Die Matd (Maid, Maoad), o.pf.. die Magd. Das Maidlein 
(Mai'l, Mao’l), 1) o.pf. das Maͤdchen; f. Mtagd. 2) B. die Mao’l, 
Maria. Jn. der &. Sp. ſcheint Mavd fir Magdalena gu ftehen. 
wm Freytag vor Marien Mayden”’ (oBten Ful. 1432), Kr. Lhdl. 
Il. 42. „Ich Mend die Gruberinn.”” MB. XXI. 446 ad 1400, 

Der Maiden, (a. Sp.) eine Art Pferd, und gwar nad von Hunds 
Anmerfungen (Finauer Bibl. I. p. 157) ,,haben die Alten ein 
Heng Matden genannt.” Bey Horned tft Matden etn vers 
ſchnittener Hengft, oder Wallad. MB. IX. p. 128 ad ann. 1315 
wird ein Unterfhled gemacht zwiſchen Matden, Roffen und Pfer- 
den. „Vmb einen Matdbem gtht Konig Ludwig nur 13 bis 15 
Pfunt muͤnchner pfenning, wahrend ein „Roz“ mit 32, 50 bis 60 
pfunt muͤnchner pfenning, ein geltendpfacrtdt mit 30 pfunt bez 
galt wird. MB. XXIII. 228 ad 1378 foll der Geburfchaft von Er- 
ringen (ZangensGrringen) ,,ain Nachthiter gegeben werden, der at: 
nen matden bab.” Die im Mittelalter uͤblichen Laiſtungen 
(perfonliden Berpfandungen) wußten gewoͤhnlich mit fo und fo vtel 
„erbern Knedhten” und eben fo viel guoten matden geſchehen. 
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©. MB. VII. p. 162. VIH. p.244. Aud Scherz (voce Mevden) 
findet Roß und Mevden einander cutgegengefest. Das Voc. v. 
1429 bat mayden caballus, vilis equus neben mavden, hengſt 
puledrus, palefridus, fiahendet mayden vel traber succus- 
sarius. Sey. Stalder fommt der Matden nod jest als Sucht- 
hengſt vor, Gollte von diefem Wort dte ſpeckelle Bedentung cines 
verſchnittenenHengſtes wirklich die urſpruͤngliche gewefen ſeyn, 
fo iſt allerdings das bey Adelung aus einem Bude von 1483 an⸗ 
gefuͤhrte maden, „Mann der ſeines gezeugs nit hat’ gu bedenken. 
Gn einer rheiniſchen Rechnung (bey Horſtmann Ms.) werden Matd: 
(Mads, Mod-) Hahnen (Kapaunen?) jungen Hahnen gleid: 
gcadtet. Bey uUlphilas (uc. 4, 19; 14, 13) iſt gamalds resoarv- 
outvos, dvdénnpos; f. unten gematt. Hiezu fommt, daß ih and 
einem ſchriftlichhen Bevtrag (Hfr.) in der That now ein Dialeftverd 
„meiden kaſtrieren“ erfehe, welches wot als matden gu neh— 
men ſcyn wird. Sm él. iſt meida lacdere, lacerare. 
maudern a) mit Einem, aus Verdruß gar nicht oder nur —_— 
mend mit ibm ſprechen; ſchmollen. 
Herztausigo® Schaz und wennst maudoa‘st mit mior, 
I fiiar di’ a’n Sunnto® halt a’ nét za°’n Bier. 
pmaudern, murmurare, mussitare.“ Voc. v. 1618; mutilon 
mussitare, gl. a. 299. b) (vom Wetter, vom forpertidgen Wohl⸗ 
befinden) eine bevorfichende Anderung ind Schlimmere wahrneh⸗ 
men laſſen. %s WedaS maudo‘t, ster mauda't si’. °*s Hind 
maudo‘t, es ift weniger als fonft munter, es ſcheint cine eran: 
ziehende Krankheit gu fuͤhlen. Vrgl. müdern bey Stalder. mau: 
derig, mauderiſch, adj. kleinlaut, verdruͤßlich, unmuthig, 
kraͤnklich. Vrgl. a. maußen. 

Die Medey. „Guldene Medeven an den Bareten gu tragen iſt der 
von Adel Hausfrauen erlaubt.” tyr. Polic.O. v. 1603. Bev Stal: 
der „Medajeli“ Halégehange. Go nahe das fr. ital. medaille, 
medaglia liegt, iſt dod) aud dad alte medIt gl. 598. 0. 261 assis, 
Seherflein gu bedenken, welchem ſelbſt jene romaniſchen Ausdrice 

‘ ndber gu legen ſcheinen, als dem fat. metallum. S. „Melt.“ 

meiden, (pract. gemfden und gemitten), a) whe badd. (a. Sp. 
midan, wie agf. midhban aud in ber Bed. latere, occultare, 
vrgl. gemait). b) faftrieren, ſ. Maiden. 

Miedel, f. Maria. 

Die Mode (Modé, Modi), wie HHd. Das Mode: Gewirs, dle 
Korner von myrthus pimenta; Piment⸗Koͤrner. Die Modey (bey 
Selhammer, veradtiin) Mode. 

Der Model, plur. Moͤdel, wie Hebd. a) ſcherzh. figtrl. die Mute 
ter in Bezuz auf ihr Kind. oo Granadior-Mod-l, cine groge, 
ſtarke Weibéperfon. Je préféverais le moule, fagt der galante 
Franzoſe beym Loben cines Kindes, mit Bestehung auf cine ſchoͤne 
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Mutter deffelben. b) Maaß, nah weldhem die Hihe des Salz— 
Wafers in. der Pfanne beſtaͤndig gleich muß erhalten werden, 
(Salsfudwefen, Lor’ BergK.). Das Modelhaͤupt, Grad an der 
Salzwage, durch weldhe die Gite der Sole problert wird. (idem). 
anmodeln da8 Sal, tn die Schiffe tbertragen und aurichten. 
Kurzer Begriff der Salz-Irrungen vow 1761. modelfauber. 
„Als der Biſchof auf Vifitation fam, war die (ſchwangere) Frau 
Abtiſſinn fhon modelfauber, und der Baud wie weggeblafen.” 
A. v. Buchers f. Werke I. 25a; f. a. mudelfauber. Der 
Moͤdler, Arbeiter (Sdhreiner, Schloßer, Maurer, Simmermann) 
in der grofen Schweinfurtiſchen Stadtmuͤhle, aber welche der Moͤ— 
dSelmeifter gefebt tft. Lertcon von Franfen V. 691. 

Die ,Miduitg, Standort beym Kegelfptel.”” (Vrgl. nad Gramm. 
326, allenfallé isl. md n. locus collineatus). 

Die, das Mudel (Mu’l), 1) UElndiſch oder ſcherzh.) die Rake, (ſteh 
Maung, Mus). M.A. Grwonss Mudl, g*wonss, hat do* 
Béck gsagt, hat mit da‘ Katz ‘on Ofo -r-aus ‘kért, manche Harte 
faun man erdulden lernen, abet gar au Urges mug man Ginem 
dod nidt gumuthen, „Ein Kas hinterm Ofen ruͤhrt eben fo wol 
das Maul (whe eine Betſchweſter), fiehtés ein Kind, fo lanffts der 
Mutter zu: Shau Mutter, das Mudl bett!“ Selhamer. 2) Katzen⸗ 
balg; Pelz dberhaupt. Mudelhauben, Pelshaube; Pelshaube 
mit Gerbrdmung von Kakenbalg, im Gegenfak der Otterhau- 
ben. Das Mudel fret den, whe den Fuchsſchwanz fireiden. 
3) Samentibhen (amentum) an den Baͤumen. Palmmudel, 
Weidenkaͤtzchen. 4) tomentofe Flode (wie Luſeh). 5) fr. la motte, 
ital. la mozza, muzza. mudellind, redht weich; mudel— 
fauber, von frhoner Gefidhtsbtidung, f. a. modelfauber. mu— 
delwarm, tedt warm. mudeln, fiteidelu (den Pel); tomen- 
fofe Theilchen von fid lafen. abmudeln, dDermudelu, durd 
Streideln oder Handhaben verdcrben. 

miued (miiad), 1) wie had. mide. 2) (Geblrge) kraft- und faftlos, 
abgcfdmadt, laͤſtig, (vom Menſchen). 3° mitiada Mensch, o° 
miio da Kerl; « Miiodsak; vrgl. muad bey tft. 2. 6. .c., 
3. 13. 61. Ginen aͤhnlihen Ginn hat bas fpan. cansado (von can- 
sar ermiden) wenn es mit dem Hilfeverd scr conftruiert wird. 
hombre, que es Vsted cansado! Dic Muͤedeé, die Muͤeden, 
Die Muͤdigkelt. „m uedung, fatiga.. Voc. v. 1445. S. mie 
und mieten. 

Das Mweder (Mäodo‘, Mioda‘), phd. Mieder, ein Stic der weth: 
lichen Kleidung auf dem Lande wie in den Staͤdten, weldes dem 
Planchet und der ficifen Schnuͤr-Ruͤſtung der fogenannten franzoͤſi— 
ſchen Kleidung entſpricht, und eine Art Fiſchbein-Harniſch ift, der 
den gat gu gebredhliden weibliden Koͤrper in gehodriger Form er⸗ 
halten muß, wenn aud die Gefundheit von Madhen, Muͤttern 
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und Kindern dabey leiden ſollte. „Es haiſt wol recht Muͤeder, 
ſagt ſchon P. Abraham, denn nit ein geringe Muͤhe tn dleſer 
Klaydung; ad wann der Leib fonute reden, whe wurd er ſich be— 
klagen, daß er allzeit in ſolchen Angſten muß leben, und mehrer 
leiden als ein Cartheuſer, ſo ſtaͤts ein rauches Cillcium antragt.“ 
Die oͤrtlichen Abweichungen der weiblichen Tracht, beynahe von 
Flußthal gu. Flußthal, ruͤhren groͤſtenthells von der verſchiednen 
Form des Muͤeders her, welches gleichſam der Halt iſt, nach 
welchem ſich der Rock und manches andre richten muß. Es glbt 
Muͤeder mit dicken Wuͤrſten am untern Rande, um dle Mode 
daran zu haͤngen, und andre, an welche die Roͤcke, gleich von Haus 
aus, feſtgenaͤht werden, Muͤeder, die man hinten und andre, 
die man vorne zuſammen ſchnuͤrt. Der meiſte Staat wird von bir: 
getlihen Madden und Franen mit der filbernen Kette getrieben, 
womit fie dad Muͤeder vorne nidt etwa auf dem hirjeften Wege, 
fondern uͤber cinen breiten ebenfalls fteifen Vorſtecklatz, in vielen 
Gaͤngen von oben bis unten zuſammen fdniren. In vielew Ge- 
genden des b. Oberlandes, andy der Obern-Pfalz tt indeffen bas 
Mieder Fein fo nothwendtger Theil der weibliden Kleidung. 
Aud das Hod. Mie der ſcheint erft aus der oberdeutſchen Aus— 
fprade (Gramm. 390) hervorgegangen. (Gollte liederlich durch 
aͤhnliche Entitellung aug Queder 3) entftanden feyn?) Die nle- 
derd. gl. o. 33 hat „muder modercula, vestis,“ dag Voc. von 
1429 ,vbermiubder, modercula scv in camisia mulieris,“ dag 
v. 1482, ,muder als auf einer frawen hemde, fasciaf (wornad 
man fit dad Muͤeder gleihfam als eine fortgefegte Fatschen 
um den Leib der ſchoͤnen oder ſchoͤn ſeyn wollenden Kinder denfen 
koͤnnte). Nach der oberdeutſchen gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgic III. 427 durch muadar gegeben ift, wirde Muͤe— 
Der gewiſſermaßen dem Leibchen, frang. Corset vergleichbar fepn. 
Das obige modercula tft wol ebenfalls dem Deutſchen nadhgebtider. 
Vrgl. Muetter. 


Reihe: Maf, mef, rx. 


„Mufeln,“ (Allgaͤu Schranks R.) Hagebutten. 

muffen, 1) „murren, brummen,“ Voc. v. 1618; verdrießlich das 
Maul haͤngen. Der Muff, Muffer, Muffrt, Maulhaͤnger, 
muͤrriſcher Tadler; weibl. die Muffel. mufflſch, adj. a) 
muffeln, mit vollen Backen, oder mit wenigen oder ganz fehlen— 
den Zaͤhnen kauen; veraͤchtlich: kauen uͤberhaupt. 3) muffen, 
muffezen, uͤbel riechen, whe verdorbenes Fleiſh. dermuffen, 
vor uͤbelm Geruch ungenießbar werden. muͤffeln, anfangen uͤbel 

zu riechen. muffend (muffod), muͤffig, adj. 4) ſtoßen? (ſchw. 
mupfen). 
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„Dan hebt ſich auf der gag cin muffen, 7 
ein picen und. herwider puffen, 
ein fpreigen und cin degenftersen.” Hand Sachs. 

Der Mufftt, was oben Muff. ,Mufttsnam,” nad von 
Delling, ein Spiel der Kinder, wobey der Borfpteler mit dem Aus- 
ſprechen dieſes Wortes allerley Gebdrden verbindet, die von den 

Uübrigen nachgemacht werden muͤſſen. 





Reihe: Mag, meg, x. 


mag, ſ. moͤgen, Macht, Gemaͤcht. 

Det Mag, des, dem, den, die Magen, (aͤ. Sp.) der Verwandte, 
affinis. Germag, f. Ger. Nagel mag, Verwandter tm 7ten 
oder Ichten Grade, welder, beym uͤblichen Abzaͤhlen der Grade 
vom Kopf an durd) alle Gelenke, auf den Nagel des langften Fin- 
gers traf. -Sdwertmag, Verwandter von mannlider, S pill. 
mag von weiblider Seite, „Im tft ber mag als der lantman.“ 
(efr. Matth. 12. 50), Br. Berht. 341. „Sz etbet ein tgleid man 
feinen mad untz an den fibenten fippe.” Wſtr. Btr. VI. 109. 
„Unſerm Iteben Herren und Mag, dem erfamen Biſchof Cniden 
gu Freiſing.“ „Unſer lieber Mag, Here G. dev Tumprobſt gu 
Sreifing.” urk. der Herzz. Otto und Stephan. Hist. Fr. U. 1. 107, 
„Es mogen aud-weder Gatter nod) Mutter nod Freund von. 

Batter und Mutter Mag nit Gerhaben feyn. Ob dfe von Vatter 
und Mutter Magen vorhanden waren.” tyr. VO, v. 1603. Die, 
Magefhaft, Magenſchaft cognatio, Voc. v. 1429. „Mage— 
fhaft it dreyerley: die cine fompt von geburt, die ander von 
fwagerfhaft, die dritte von gevatterſchaft,“ Gloſſ. sum 
Sachſen-Spiegel; (a. Sp. magfeaf neben gimageda familia 
gl. 1151). „Mogen, propinqui, nepotes.“ gl. bibl. v. 1418 
„unſer altmadga”’ unfere Goreltern, M.m. 33; magin cosina 
gl. o. 202; isl. magr, fdwed. mag, agſ. mag, zunaͤchſt Schwa⸗ 
gers goth. mégs, Schwiegerſohn. Grol. Magd. ~ 

Der „Magelrath.“ Name eines Gerihtes von 12 Perfonen gu 
Hberbrait bey Markthreit, dem die Cinfebung der Gemeindebeam- 
ten, Abnahme der GemeindesRechnungen 1c. aufgetragen iſt. Ler. 
von Franfen IV. 157, 

Det Magen, Mahen (Magng,, Maha, Man's), der gemeine 
Mohn , papaver somniferum L. 

„G'fuͤllt ſeyn der Magen the Kropffe, 

Kal flehn der Nofen the Koͤpffe.“ Bogenberg. Mirak. 
“Magen: Bluem. Magen-Bauglein ſ. Bdug. Maͤg-Saͤ— 
men. Magfhaden (im Zilerthal Semmelfanitten in Mild, 
mit Fonig und Mohnfamen uͤberzogen). Fraher, wo uͤberhaupt 
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mehr mit Sl gefocht worden ſeyn mag, ſcheint in B. mehr Mohu 
gebaut worden gu ſeyn. A 1298 (MB. V. 35) foll cin Gut nebjt 
30 Mesen Korn nnd 10 Metzen Waizen auch 1 Megen Magen 
eindienen; fo fommen p. 475 ad 13:8 „zwen mezzen“ und: dann 
wieder „„Metzen Magen je Dienft vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat MN. von Oberndiengen gu U. Frauen in Muͤuchen gu dfe- 
nen „6 Metzen Mag-Ols Aerdtnger Maz.“ cfr. Lori LechR. F. 14. 
Ol-machn Voc. v. 1419; mahen, olmagen, mahenſat, von 
1482; mahenkraut Ortolph; mago, maho, veltmago gl. 
passim. Das hchd. Mohn ift nad Gramm. 110, 498 aus Mahen, 
dem alten mabo, gen. maͤh in (flaw. mak, gr. pjxwv) entitellt. 

Der Magen (Magng), whe hchd., (a. Sp. mago, agf. mage, engl. 
maw, isl magi, fhwed. mage). RA. Minen oder fainen 
Magen (Luft, Appetit) haben zu etwas. Ainen langen 
Magen (Hunger) Etiegen. Cinem den Magen uméren, 
ibm Ekel, AUbueigung verurfahen. Cinem in den Magen fe- 
men, ihm Luft, Freudse machen; befonders ironiſch. Da kamst 
mor i'n Magng! Dér, die (von Perfonen) kam moar i“n Magng. 
Gé (eine Handlung, Mede) ftinkt Cinem aus dem Magen 
herauf, man drgert fid, findet ſich dadurch beleidigt. „Das Ef- 
fen foll man mit Dingen enden, weldhe den Magen ſchließen 
und die auffteigenden Daͤmpf gum Kopf verhindern, als uͤberzoge⸗ 
ner Aniß, Fendel, Kimmid, Corfander, Triet 1.’ Hailbrunn. 
Bad 129, . 

„Magele, triens quatuor cyathorum,“ Voc. v. 1618, „Oyatus 
magele.“ Prompt. v. 1532. ,,Magellel vas est. Prafh. Gu 
der Copey aber Aventins Nachlaß von 1534 (Beith. Eos von 1819 
Bevylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, ſein te der 
Frauen verfest worden umb gehen Gulden als fy ſagt.“ Su einer 
Vermaͤchtniß⸗Urkunde (Spies arhiv. Rebenarbeiten Il. 30) heißt es: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaſten Soͤhnen und toren 
Erben cin filbern Makhoͤllein vonn 8 A. mit Einzelchnung mei- 
nes Pettfhafts und Gedenckzeichens geben ſollen. Es follen aud 
beruͤrt verſchaft Beder von gedadten meinen Sdhnen nidt ver: 
fauft werden, fondern Ddfefelben die Bett ihres Lebens meiner gu 
gedenfen gebraudt und ſonderlich gu dem Schlaftrunk bey ebriiden 
Kriegsleuten wol herumbgehen laffen.” Brel. das Mayel in der 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinfglas ohne Fuͤßchen, („Et 
fan glenfen fam durch einen klaͤren Myol latter win.” Cour, v. 
Wrzb.) und Adelungs Mayer, Birfenmayer. 

imager (mago‘), wie hdd. (a. Sp. magar). Die Magere (Me- 
garé, a. Gp. magari) macics. abmagern und maͤgern, 
mager werden. | 

Det Maigram, der Majoran, origanum majorana L.; (fdwed. 
mejram, engl. marjoram), ſ. Moferan. 
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migen, migen; ih mag, wit migen, migens th mat 
‘(méecht), moͤcht (mecht) ynd th miget; th hab gemidt, ge: 
migt, gemuͤgt und migeu, muͤgen, f. Gr. 928., whe Had, 
moͤgen, alfo 1) finnen und. gwar (Sun-Salj.) noch whe in det da Sp. 

- nicht bios moralifh, fondern aud phyſiſch. Du magst nét auffi, 
man fann nidt hinauf. I mags nét dathébm, ich fawn es yo 
aufheben, auffalten. Magst os gna, tannft du es ndben: (S. 
Gramm. 984). „myßen thun wie wir Segeny nit wie wet * 
ten, Av. Gramm. 

„Und das daruͤber (uͤber das Waſſer) niemand macht 

Der Koͤnig herwider haim gacht.“ Hornek. 

Mag leicht (O.Pf. ma'leicht), daf . ., es iſt leicht mogliq, bie 
leicht iſt es moglih, daf... « Das magan, uutr magumes, 
th mahta neben mugan, th mag, nuir mugun, ih mohta 

der a. Sp. hat noch allein dieſe Bed. posse, valere. Gh a. 219 
uuela megts yatoe. „Wie mag (quomodo valet, ſchwed. 
Huru ma-r) Hildebrant?“ noc. im Mofengatten 1927, Dar 
neben hatte die a. Gp. ein abgelettetes magén, megén fir in- 
valere, inyalescere, vigere, dic Subftantiva magin, megin, 
agſ. magen, engl main, tél. magn, megin,. vis; virtus, 
‘summa rei (welded, nod. in Cigennamen whe Mainhart, Matn- 
tat, a. Sp. Megin-hart, Megturrat w. uͤbrig iſt) und fogar 
ein dj. un-mag-er segnis, parvulus, gl. i. 727. 1283, dem 
einfaden agf. mag potens entipredend. Die Gubft. maht wnd 
gimaht haben fidh in unferm Macht, Gemadt, w. m. ſ., ere 
halfen, Das aus megtn wetter, gebildete a. Adj. megintg, 
wiirde wol jcht gu mainig geworden feyn, .weshalh bas unten 
vorfommende menig anders gu erfldren feyn wird, S. mantg 
und matnft. 2) gern haben, wollen, aud auger der Verneinung 
und dem Optativ. Cinen, Eine migen, migen, thn, fie 
woh! leiden fonnen, lieben. vetmigen, vetmigen, 1) whe 
Hdd. (d. h. noch gang in dem Sinne des alten einfaden mugan). 
Dieſes Verb wird aud, ftatt mit dent regterten Fufinitiy nach vor- 
gefebtem ju, blos mit einem Gubftantiv im Qecufativ, wo dann 
Ausdruͤcke wie: angufdhaffen re. in Gedanten fuppliert werden, ge⸗ 
braudt. „Daß die Stadt Trier ein grofen machtigen ralfigen Seng 
permigt hab.“ Uy. Chr. Sth nicht einen ganzen Nod, nice 
ein Setdletn Bier x. vermigen. Uber auch ohne jene El: 
Lipfe hort man; ſich aber taufend Gulden, fie Fatnen Gro— 
ſchen we. vermigen. fiberhaupt: fim nicht met vermigen, 
ganj.entfraftet ſeyn, (koͤrperlich). b. W. 2) moglich machen, ge- 
flatten. „Der Sash foll, whe es die Gate der Vletualten oder. aud 
des Sahrs Wohlfeyle ver mag, gemacht werden.” Inſtruct. f. d. 
buͤrgerl. Obrigf. v. 1748. 3) (von amtliden, geridtliden Inſtru⸗ 
menten) enthalten , darthun, ausweiſen, divecdar, Was der 
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Brief vermag, foviel alg in der gerichtlichen Urkunde ausgewie⸗ 
ſen iſt; aud als R.A. uberhaupt fir: fo viel alé miglidh. „Wie 
_ dan unfer Landſchafft erclarte Frevhait files aud vermag und 
ausweiſet.“ Geridtéord. v. 1520. „Wie dann vermeltcr drach 
verrer und leutterer ver mag und anzaigt.“ Ldtg, v. 1524. p. 641. 
—„Die Berfdretbung vermag, daß ...“ Kr. Lhdol. XIV. 243. 
‘XVI 163, „Daß cin Benghaus-Commiffarius dasjenige verridten 

fol, was die Gnitruction vermag.” SHof-Cammer-Ordnung von 

1640, ° Hieraus ergtht fic dic auch hdd. Prdpofition vermige: 

„vermoͤge Befehls, gegebener Fuftruction, Urkunde x. Die 

‘R.A. fidy eines Dings vermegen, wol eine blofe Entſtellung der 

-altern f. ¢. D. verwegen, darauf vergihten, findet fid in MB. 
XIV, 167. „Wan ich mkh XL beraiter ducaten leichter ve rm e- 
gen hiet“ (als der re = in one katholiſchen otnae 
_ bud. v. 1660: 
: „Als ex nun an der Sette ie 
Und fid) ſeins Lebens ſchon ver mag.” 

Die Mige, die Macht. ,Mige und Mat haben,’ dieß oder 
jenes gu thun. wirzb. L.G. Ord. v. 1618; etwa nod das obige alte 

megtnu? migtig, (fhwab.) appetitlich, anziehend. abmöoͤ— 

gig, (vielleiht beſſer Gmugtg) unvermogend, kraftlos; (fest ein 
_ unvetneinendes, nod ſchweizeriſches moͤgig voraus). Das Bol: 
migen, bona valetudo. „In guetem Gefund und Bolmiger 
ſein.“ Kr. Lhd. HI. 126, unmiglid, un muͤglich, a) whe 
hchd., b) unm. ſchoͤn, guet ⁊c., febt fon &. „unmuͤgelich 

vil weinen.” Br. Berht. 143. vermbglta, vermagttd, 
-woblhabend. = _ 

Der „Moger,“ (Allgaͤu) gufammengefdharrtes Gut. cfr. Mauden 
und etwa das agſ. mucg, muga acervus, strues. 

Das Mugel, Brddchen von runder Form. e Hallo‘-Mugl, ehmalé 

einen Heller foftend. ,,.Mogerien, Spiglen und Zipfflen“ Brod: 

Arten, weldhe im Billerthal Ublich find, (Saljadh-Kreté-Blatt von 

2814. Das Mugelein (Mugal, O.Sfar), tm Scherz: fleine 
unanfebnithe Wetbsperfon, Dés Mugal hast iatz miigng?! 
Grol. Mugel und Muger bey Stalder. 
wmugelu. Der Han mugle (tritt) d- Henn, der Ganferer die 
Ganſin, der Uuterer die Antin. 
Die Magd, r:yin Stddten und auf dem Lande, da wo nidt Die ru 
uͤblicher tft, wie hdd. 2) a. Sp, Kind welbliden Gefaledtes bis 
gut Vereinigung mit dem Manne: Fungfran, (whe nod) im Hot- 
laͤndiſchem. „Zu eren und ge lobe der hochgelobten Magte unfer 
. Frawen Sand Marien.” Hist. Fris. If. I. 213, Rod tm geiſtl. 
Himmetsgloct v. 16855 
„O Mutter Chriftt, reine Mayd' 
Jeſus bein Kind dic nichts verfagt.” 


ad 
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„Es flog cin kleines waldoogelein 
Aus Himmels Throne, 
Es flog zu einer Jungfrau rein 
Gin Maget frone.“ k. Geſangbuch v. 1660, 
„Wie das gefin mige, dag cin magt ein Fut gebar.” Br. Berht. 
120, YW. Sp. magad; uuihb magadi, sanctae virgines M.m. 
8o, agi. .mdgdh, clue gum alten mag acic (In maga—zogo 
paedagogus), agf. mag, isl. modgr filius gehirige wetter. geleitete 
Semtninform. Gn dem Gaelic der Gren und Schotten, welches 
uͤbrlgens wie bas Griechiſche, Latelniſche, Slawiſche ꝛc., mehr ef 
_ nen genetiſchen, als den gewoͤhnlich angenommenen hiſtoriſch-⸗mecha⸗ 
niſchen Zuſammenhang mit den germanifden Sprachen bemerfen 
laͤßt, ift mae (genit. mic, plur. macra) der Sohn, mac-mic,:- det 
Sohnesſohn. Bekannt find die Geſchlechtsnamen Mac -Donald, 
Mac-Pherson tc, Aus Magd fommt nad Gramm. 470 die tn 
der O.Pfalz und in Franfen tn erfterer Bedeutung ublicere Form 
Mald (Maad, Maid, Mad, Med), whe ſchon in dev a. Sp., in 
der zweyten Bedeutung, und wie dad engl. matd aus dem agf. 
magdh. „Die Mutter Marka die Maid.“ MB. XV. 82. „Der 
aindlef taufend Mayvdtag.” Wir. Bir. V. 47. Kr. Lhdl. XVII. 
290. „Got und feiner maltlichen (iungfraͤulichen) Muter.“ MB. 
XXIII. 374. Der „Degenkind“ Tragzeit ſoll man „raiten ge min- 
ſten ain und vierzig Woden, der Maidkind an aine vierzig 
Wochen.“ L.R. Wſtr. Btr, VU. 126. Has Maidlein CO.Hf. 
Maidl, Mai’l, Frank. Madlo, Médla, Schwab. Mèdlé), Maide— 
“ tefnu (Maidolo , Madolo, Maidal, Mèdolo); Altb. (da, wo nidt 
Diernlein uͤblicher it) Madletn, Madelein (Madl, fdon 
‘MB. IIL 25, Médl, Mél, Médo.1, Médai), dad Madchen. Es 
find dicfe Diminutivformen, befonders in die urfpriinglidhe (ate) 
Bedeut. von Magd eingerict, whe auch im Neugriedifdhen und in 
den romaniſchen Sprachen viele Ausdride gang durd thre Diminu- 
tlva erfebt find. oa, I waas nimmo‘, bin I 0 Madl oder x 
Bua’, bin vor Freude, Angſt x. außer mir. Das, 1. Th, S. 
375 angefihrte, Detnl wird dod) wol feine Reliquie des alten 
peutr. magedin (Nibel.), magatin (Tat. Matth. 9. 24) agſ. 
madden, engl. matden ſeyn. Das, der Magdtuem, Matd- 
tuem, d. Gp. die Sungfraufhaft, (a. Sp. aud magathett*coe- 
libatus, castitas). ,magthum nemen, deflorare,“ Voc. v. 
1429. „Ob man einre megede itn magtum wolte nemen. Br. 
Berht. 92. Das Maldtum. Gem, Reg. Chr. UI. 365, Die gl. 
bibl. v. 1418 haben entmaͤdigen devirginare. über den Zu— 
fammenhang der Formen und Bedeutungen Macht, Gemadwt, 
Mag, Magd, mit mbgen, vegl. Grimm I. 27. 
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vermaͤheln (vo'mébhaln), fid) mit einer Frau, einem Mann, whe 
im Had. (contrahiert) vermaͤhlen. Gu Fdllen des gemeinen Lebens 
- braucht man tudeffen Heber: verſprechen, verloben ic.‘ ,, Marta whe 
fo Sofeph verme dlet witd.” Wir. Btr. I. go. „Vermahelt 
elnem man werden, nubo.* Avent. Gramm. Cine frow gema— 
hein, ſich mit ifr verloben. Augsb. Srdth. „Das er fo gema— 
helt und genommen.“ Cilleyer Chr. „Ther thay unth mahalta“ 
qui mulierem desponsaverat. Otfr. i. 8. 2. „Daz th timabhalta 
mir, quam despondi mihi.“ gl. i. 882. ,,Mittin unas gtimah ae 
Lit: Maria Joſebe.“ Matth. 1. 18. Tat. Das Gemahel, vere 
“fobte Perfon, fowol des einen als des andern Geſchlechtes, spon- 
sus, sponsa, hdd. Gemahl. 
| „Zu meiden Huretey voran, 
Soll yvedes fein Gemahel han.” H. Sachs. 
Das fteht bev Jr. f. Drtl. geltebten Gemahel, der Churfir: 
ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 126. „Herzog MN. het drey Gemaͤhel, 
Anna, Adelheit, Beatrix,“ Hund Stdth. I. 78. „Ludwig tr mas 
hel.” Diutista I. 368. Jn der a. Sp. it gemahela ein be- 
ftimmtes Femin. ,,Guefter, min gemahela.“ Willeram IV. 
gümahhelun conjugem (suam). gl. i. 596. Der Mabel: 
‘Ring (Méehhelring), Gemahel-Ring, Brautring. Die Kets 
derordnung von 1626 verbtetet den Landleuten alles Gold und Sil. 
ber mit Ausnahme des Mahelrings. Wir. Btr. 1X. 294. „Wie 
manche vermaledent die Stund tn welder fie ben Mahelring 
einpfangen.” P. Ubrah. Die Mahelfhaft, Gemahel— 
fdaft (4. Sp. Augsb. Stdtb., gl. bibl. v. 1418) dle Verlobung, 
desponsatio, conjugium. „Von Mahelfdhaften und Chebere: 
dungen. Verbriefte Mahelfhaften aufeldten. tyr. LO. v. 
19663; „In beywohnender Ge mahelfdaft mit Cinem oder Ciner 
leben.“ Ldtg. v. 1515, p. 11a, Go: mehelfmhag gl. o. 270 
‘arrhabo, Mahlſchatz Maheltag, Willeram III. 11, dies des- 
pousationis. 

Dieſe anf die Eheverabredung gehende Bedeutung iſt nur eine 
ſpeclelle der dem Worte zukommenden allgemelnern des Werabre: 
dens, Beſprechens uͤberhaupt. Daz mahal war tn der a. Sp. 
(gl. a. 72.129. 263, 407.~i. 586) concio, pactio, foedus, curia, 
‘foram, mahalſtat gli: Gio curia; baju a) das oben citierte 
Verb mahatan spondere, b) mahalin (gl. a. 87 ad Deu. 
‘teron. 25. 1, i. 415, 1027) causas agere vel postulare, und ein 
Weiter abgeleitetes Subſt. mahalagt, mahalezi, mahillizi, 

»malizi (gl. i. 383, 1013. 1133, 1151) causa, contentio, querela. 
»De gamahalos (alias: gamalus, gamalibus) i. e. con- 
fabulatis ,“* Edict. Roth. CIX. 7. Mod tm Winds. Pfalter Ms. 
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hautgemahele testamentum (nemlic in fo ferne es nbederge- 
ſchrieben iſt). ,,Chirographum quod teutonica lingua hant g e- 
malchen (Hantgemahele?) vocatur.“ MB. VII. 434 ad 1180, 
sExcepta lege sua quod vulgus hanttgimalt vocat.“¢ MB. 
XIV. 361 ad 924. S. Mal 5). Da dte Contraction Mal ſchon 
fn der a. Sp: vorfommt, fo wird wol das agf. mal, maͤlan, tél. 
mal, mala sermo, causa, loqui hieher gehoͤren. Ob aud) dad 
unter Madal beruͤhrte mathl tn ma⸗-th-al gerfebt und mit 
dem gieidbedeutendem ma-h-al gufammengehalten werden duͤrfte? 
Grimm (IL 509, cfr. 54) [aft felbft dad alte mahal aus mal, 
goth, mel entitehen; was wegen des gar gu haͤufigen Vorlommens 
eines beftimmten mahalxc. bedenklich ſcheint. ©. malen. 

Det Mahen, Mohn, f. Magen. 

(Det) „Muh eim gryllus.“ Voc. v. 1618, (mudhetmo gl. o. 
353, nod in der Schweiz much ame; vrgl. allenfals Meuchel 
und Haim). 
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malo, gmalo, po malo, adv. (O.Pf. U.L.) ſachte. Die beiden er⸗ 
ſten Formen wol bloße Ausſprache von maͤchlich, gemaͤchlich, 
waͤhrend die letztere das von boͤhmiſchen und ſlavoniſchen Soldaten 
gehoͤrte po malo ſeyn wird. 

Das Mal (aus dem uͤblichern Diminutiv: Malo-l, Malal 6. W., 
Mallo o.pf., Mello Frank., Mellé ſchwaͤb. gu ſchließen), die 
Tracht, ferculum, ſoviel an eßbaren Dingen auf einmal aufgetra⸗ 
gen oder gebraucht zu werden pflegt. ⸗ Malo-1 Muhh, Roubm 


u. drgl. Ob dem Worte a oder a gebuͤhre wird aus den Diminu⸗ 


thoformen nidt recht far. Nad Grimm's (1. 679) mal, gen. 
mals it dad erftere wahrſcheinlich. 

1) bad Mal, ein vermuthltches Contractum aus mahal, (f. maz 
Hetn), mit dem Begriff des Gerabredens, Beredens. Der 
Malbaum, Baum, der als Grenzmarke beſtimmt it. Baireut. 
Buford. v. 2586. Vrel. a Mal 5. Der Malberger, erbe 
licher jededmaliger Name des Vefisers. von gewiſſen Bauerngutern, 
auf deren Grund Hr. Birgermeifter Klar in Munchen, als Aſſeſſor 
des L.G. Bilsbiburg, gu Gelfenhaufen und anderwaͤrts die Hoch⸗ 
getidte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gedanken 
an bas Malberg der falifhen Gefege (T. XIX. per Malberg, 
LVII in_singulis Mallebergiis, LXXVI ad Matlobergo) 
und die vielbefprodencn Malbergiſchen Gloffen. Wenn anders 
angenommen werden darf, daß das malus (Edict. Rothar. Addit. 
Tit. N.), dfter mallus dfefer und andrer alten Geſetze nebſt dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutihen mahal, mal ent: 

- Sdmeller’s Bayertfched Woͤrterbuch. Ul. Tp. Ra 7 
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fprungen fey, fo finnte malberga, dem lintberga, mana- 
berga (gl. a. 599. i, 229. 513. 891) entſprechend, ebenfalls gu- 
naͤchſt cancelli, und wie unfer Cangley figiritd die Gerichts⸗ 
Verſammlung und den Ort ſelbſt bedeutet haben. Dad Mal—⸗ 
gericht hegen oder halten,“ wirzb. Urk. v. 1494 in J. A. 
Schultes's Sammlung I. p. 192. Der Maͤlpfenning. Daß 
fie (die Erbrecdter) „ſechzig ftuber pafawer Werung, drey Chaes, 
ain Huen, dreyßigk Ayer und vier Malpfenning laͤrlichen dtes 
nen follen.” „Daß der, welder mit Erbrecht auf bem Gut N. 
fibet, gu der jahrlichen Stift dienen fol 40 pfenning landéwerung 
zwo Hennen und iii Mallpfenning.“ MB. IV. p. 378 u. 392 
ad ann. 1428 u. 1440. Vrgl. bey Schilter mal census, signum 
jurisdictionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Mt a l- 
fhab, arrha bey Cheverfprehungen. witgh. Verord. v. 1764. Die 
Mal fatt, Geridtsort, Verfammiungs-Statte, fr. Rendez-vous. 
„Daß wir den fedsten wehrhaften Mann tn Eyl ervordern, und 
gen Braunau und Gilshovon, welihe Malſtatt vedem gericht ge- 
legner, beſcheiden.“ Aufbot wider die Cirfen v. 1529. „In dem 
Gelavdt der Guden fol Tag und Malſtatt (Ort, and Datum) 
daran ihnen das Gelaydt — wird, benennt werden.“ Land u. 
Policevord. B. V. T. J. Art. 6. „Den Turnier auf Beit und 
Malſtatt beſuochen.“ Ausſchreiben v. 1483. „Dlie Staͤnde des 
Reichs an eine gelegene Malftatt zuſammenzukommen erfordern.“ 
Kt. Lhdl. IX. 373. 

a) dad Mal (Mal, o.pf. Maul), whe Had. (d. h. vicis, fr. fois). 
(Dtalettifhe Synonyme? Bot, Buff, Fatt, Mais, Strata, 
a. Sp. ſtunt, finth, huuarba). Sn der Sufammenfebung er: 
fheint dieſes Mal, ohne den Accent, oft ſehr verfrippelt. ettes 
étnmal (atio'ml, otio'm), juweilen, f. te. o maul birt man 
in der O.Pf; zuweilen ftatt: hinftiges Jahr. (Das alte adj. id⸗ 
mal, it-⸗maͤl solennis tft wol als jabrlid wieder (it-) fommende 
(feftlide) Beit, anniversarium aufgufaffen). 3) das MAl(?), Por- 
tion, Tracht von Eßwaaren, f. oben Mal und vrgl. unten Mal 6). 

A) das MAL, whe Hhd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, dfe in 
den Herbergen nit das Mal effen,” (Fein formlihes Repas ma- 
chen). Geridtéord. v. 1520, f. 83, ,,Ginem Sdharwerfer gu Mit- 
tag dads Mal geben.” alte tirl. Unter Malen, (adv. 4, Sp.) 
swifden den drey Mahlzeiten (Morgenmal, Mittagmal und 
NMadhtmal. VO. v. 1553, f. 161), „Kaiſer Carl hat under: 
mahin nichts getrunfen.” Av. Chr. 335. Das Mal par excel- 
Jence odet bad Höchzeit-Mal wird nad den klrchlichen Cere- 
monien von fammtliden Gaͤſten unter allerley Gebraͤuchen und 
Sprichen gewoͤhnlich fm Wirthshaus cingebradht, wofuͤr fie denn 
das ortéublide Malgeld (16 Batzen oder mehr) gu erlegen, und 
uͤberdleß das Brautpaar gu beſchenken haben.  Dlefes Befhenten 
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Geift im Allgaͤn madlen, dad Geſchenk Malet; f. ſchenken, 
éren, Höchzeit; vrgl. Wſtr. Str. IV. p. 418; Kaiſer Beſchreib. 
v. Regensb. p. 82. Das Drifdhel mal, befondere Mahlzeit nah 
dem jahrithen Abdreſchen. Fraͤßmaͤl, (eraͤchtlich. Grasmal, 
bey Sagdpartien auf dem Grafe cingebraht. Henftermal, dans 
le bon vieux tems nad) Hinridtungen uͤblich. Gemein. Reg. Chr. 
IV. 101 ad 1501, Das Kindletnmal, Ktndelmal, Mahl far 
die Pathen, die Hebamme rc. im Haufe, wo ein Kind geboren tft, 
entiveder am Tauftage, oder an font einem gewiffen Tage nah 
der Entbindung uͤblich. Das Rait- oder Medhenmal, nad Ab= 
ſchluß der Kirhenrednung uͤblich. Gar viele, fowohl getftlide als 
geridtiidbe und Gerwaltungsatte pflegten und pflegen mit einem 
Male gu ſchließen. Kr. Lhd{. VU. 309, 443. 488, XIII. 173, 343, 
L.O. v. 1553. f. 43. Sm Isl. eft mal nod blos die gum Eſſen 
beftimmte Scit, und zunaͤchſt nicht das Eſſen ſelbſt. 


5) das Mal, wie had. (signum, Fleden). Das Animal (Voc.y, 
1618) Narbe, Fleden, Muttermal,  (anamalt gl. a. 72. i, 135, 
223, 561 -— wo aud das Verb g'anamalan stigmare — cicatrix, 
nota, plaga neben Lipmal a. 54 stigma) malig, adj. „un— 

! fauber und malig.” Av. Chr. 194. Vrgl. a. Matlen. 


6) das Mal, Malt, a. Sp. das Maß, Cagf. mal, tel. ſchwed. 
mat, befonders tn Sufammenfebungen: feritamalt passus 
(MB. VII. 374. aud gl. a. 349. 4873 critmalt i. 376. 494), 
fpansmalt, ulna a. 369; thim-malt uncia a. 129; vrgl. 
I. Th. S. 370 Daumel. 

maͤlen (maln, o.pf. mauln), wie bdd., (a. Sp. malén und 
malin pingere). Dieſes gu Mal gebdrige Verb wird haufig mit 
malen (molere) verwedfelt, und. man hoͤrt oͤfter felbft von ge: 
bildeten Altbayern gemadlen ale gemalt. Die Tafel tft guet 
gemaͤlen; hat f ber Qanger, der Adam gemadlen. Das Ge— 
mal (Gmal), dad Gemdlde, (gamalt, gtmalt gl. a. 342. 349. 
528, i. 98. 561 neben gimeltdi). In der Bedeutung tableau 
fft uͤbrigens Tafel das volksmaͤßigere Wort. Die a. Sp. hatte 
auch ein Adj. gimal (gtmaler tincta (avis) gl. i. 281, gima— 
Liu imitate, Diut. Il. 351) und ein wetter abgelettetes Subſt. 
maltggt, gimalzi, gemelge, pictura, fucus. i. 550, 0. 44. 
142, Sch welß nist, ob mal, gimalt in hantmäl gl.a. a7 
manuscriptum und in dem unter maͤheln aufgefuͤhrten ba nt- 
gtmalt gu mahal oder etwa nod auf das gothiſche melien 
scribere ju bezliehen feyn wird. 


malen (zuwellen noch, wie in ber a. Sp., du malt, et malt, und 

immet: ih hab gemalen), wie hchd., (a. Sp. malan; malu, 

melis, meltt; praet. muol; partic. gimalan). „Wer balder 

‘ Fommet, der mallet baͤlder.“ Bog. Mirak. „Der vor fumbt 
Mina 
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mi(t ehe,“ prior tempore, potior jure.“ Voc. v. 1618. „Swelch 
man in elner mul melt.” Augsb. Stdth. S. Mal wnd Mel. 

Das Malefts, Cehmals) Criminal-Verbrechen, Criminal-Redt, Cri⸗ 
minal-Gerichtsbarkelt. Nad dem ref. Land-Recht v. 1518 tft ein 
Diebſtahl uber 8o Pfenning ,ain Maleflshandel und foll der 
Thater darumb mit Gerrten. oder Mueten gefdHlagen werden.” Tit. 
XIX. Art. VIE Now tft Malefty etn kraͤftiges Fluchwort der nied⸗ 
rigften Klaſſe. Du Malefitz-Sch—, Spitzbuo', Luoda‘, Peitschn 1, 
malefigifd und malefigig, adj. criminaliſch; adv, febr. Der 
Maleflcant, der Gerbrecher, befonderés wenn er ſchon gum Tod 
odcr gu einer peinliden Strafe verurthellt und nur mehr ein Ge- 
genfland des Mitletdens iſt. Malefiz-Recht das Haimlide, 
Geridts- Sigung zur Aburthellung eines Berbredhers. Nod im 
i7ten Jahrh. war uͤblich, daß in ſolchen Fallen nidt der Blutbann⸗ 
Mister allein das Urthell fchipfte, fondern der Stadt= oder Markt: 
Math oder andre Bevfiber des Orts aud ihre Stimmen gu geben 
fatten. (Malefisproceford. v. 1616, Tit. 6). Maleflz-Recht 
das oͤffentliche beftand dartun, „daß vor dffentliher Geridts 
Schrannen ber arme Gefangene durd Mitte’ eines Redners von 

. dem Kerfermatfier, Schergen oder aud dem Rathknecht angeflagt, 
und dagegen aud durch einen beſtellten Redner defendiert und ver⸗ 
thaͤdigt worden.“ Durch die Malef. Proc. Ord. v. 1616 wurde 
dleſer Braud, der freylich nur mehr eine leere Formalitaͤt war, 
vollends abgeſchafft, und beſtimmt, daß bey dem offnen Ma— 
lefiz-Rechten anders nichts geſchehe, weder das durch den Ge— 
richtſchreiber des Gefangenen Übelthaten und Verbrechen und dar- 
auf das geſchoͤpfte Urthel abgeleſen, von dem Richter der Stab ge— 
brochen, und dem Scharpfrichter die Urthel gu vollziehen anbevol⸗ 
chen werde.“ cfr. Abele ſeltſ. Gerichtshaͤndel casus XVII. 

Die Matlen (Main), a) beſchaͤdlgte und als foldhe dura eine andre 
Farbe erfeanbare Stelle auf der Haut, an Obft, an Beugen, Ktet= 
dern ꝛc., Mahl, Makel, (gl. a. 594. 607, Willer. 4. 7 metla, 
genit. meilun macula). Die Schuͤhen am Geblrg pflegen das 
Schwarze in der Schetbe fhergwetfe dad Matletetn (Maslol) gu 
nennen. Die Mucttermatlen, Muttermal. „Das Kind hat 
unter dem Hergblatt cine grofe Fletfah-Maalen.” Bewho-Ml- 
rakel v. 1697. b) a. Sp. Beſchaͤdigung (2) „Gemalne Stadt ver 
Mall und Nachtall verſchuͤtzen.“ Ke. Lhdl. XIV. 6. „Urkunden 
on allen preden-und mail.” MB. XI. 544.  c) forperliche Mat- 

kierung, Brandmark, Brandmahl (2). „die dtupmalt antegen 
Ginem, welder Dlebſtaͤhle unter 72 Pfenning begangen, Meth. v. 
1332., Wſtr. Ber. VII. p- 83. 86, 239, (brandmarken, „durch die 
gend prennen,” u. drgl,2) „Komt der Kldger dex Deuf nad 
mit. dem Rechten, es fev gum Tod oder gu einem Onmeail, fo 
fol dem Klager. das geftohine Gut (die Deuf) ledig ſeyn.“ Gem. 
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Reg. Chr. I. 428 wo „zu einem Onmall“ durch: „auf Wleder⸗ 
erfehung” erflart witb. (Gl. i. 492 fteht me il querela). mat: 
lig, adj. befledt, verlezt. matlige Upfel, Birn balten fic 
nicht. (neil haftaz vitiatum gl. i. 1245), matlen (maaln), 
Fleden, Makel verurfaden. Schwarze Kerfdh matlen gern. 

Sehaz, gibmo* kao Busso-l* nét, Busso-ln teon maol-n, 

os kha s* ja ka® Doktor und Kas Bade“ mea haol’n. 
abmailen, fledidt madmen, befonders die Ofterever. bemats 
ligen, vermatltgen, bemafein, verſchmieren, beſchaͤdigen. 

„Wers dritt (Gebot) nit wil bemailigen, 

Der ſoll den Feyrtag heiligen.“ alter Catechism. 
„ungemailigte oder unvermailigte Brief und Inſigel.“ Ms. 
passim. „Sich mit Flueh und Scheltworten ver mailigen.” 
Kr. Vhdl, IX. 505, „vetmalgen collinire, maculare.“ Voc. v. 
4429. G8 fft ein gewiffer Bufammenhang gwifden diefem Mail 
und Mal 5) unverfennbar. Die citierten Otupmatl und on— 
matl ſcheinen fogar Neutra, und neben anamalt plaga iſt gli. 
223 aud metgil an lefen. Im agſ. mal fallen beide Formen 
sufammen. Gollte fowol dle eine alg die andere gum lat. macula 
gehoͤren? 

Das Maul, die Maͤuler (Mal, Malo‘), whe hchd., mit dem un- 
terfhied, daf es beym gemeinen Manne gewdhnlih aud die Stelle 
des edleru Mund vertritt; (aus der a. Sp. iſt mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlich; das isf. mult, neben mault 
rostrum, os, ſcheint zu manta, fieh oben mauen, gu gehdren). 
Veraͤchtliche oder ſcherzhafte Synonyma find: Freßen, Gefxiß, 
Fos, Fotzen, Goſchen, CTriehfhen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetſchen, Flenſchen, Ruͤeßel x. 
R.A. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf der 
Bunge. DasMaul beren gegen Einen, obloqui, responsare, 
obgannire.“* Voc. v. 1618; whet etwas, fid unjuftieden, odes 
unwillig dariber auslaffen; f. beren. Das M. brauden, viet 
und heftig fprechen. Das M. anhenfen Cinem; das M. her— 
reden gegen Ginen, nicht ſchweigen, wile man follte, fondern ent: 
gegenreden, widerbellen. Das M. aufreißen, 1) eigentlich, 
a) figuͤrlich, alles bekritteln, beffer wiffen, laut abfpreden dariber. 
Das M. ausldren mit Einem, mit thm reden; dber Einen, 
alleé Bife, das man vou ihm weiß, fagen. Dad M. machen 
Ginem, fhm leere Gerfpredhungen machen. „Du wirſt zu Hof fe- 
hen lauter Bildhauer, aber nur folde die Cinem das Maul ma- 
men oder Maulmacher.“ P. Wbrah. Der Maulanuf, 
(chwaͤb.) Maulaffe. Der Maulſtrauch, Maulfdhelle. „Der atnen 
Mälſtrauch tut,” Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 

Maultaſchen, eine Art landlider Speife. ,Gebratne Maul- 
taſchen.“ Bauernzeitung aus Grauendorf v. 1822, p. 53, um 
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Abensherg, Pfeffenhaufen rc. verfaufen dle Bader unter dtefem 
Namen eine Art vieredigen mit Salz beftreuten Gebaͤckes. In 
dtefer Gegend heift ein Schlag aufs Maul cine ungefalsene 
Maultafdhen. Maulvieh (2%) „Item, wem dle Maulvich 
und dergleichen Freygut, defen fic niemand annehmen will, zu— 
ftehen follen? Gehoͤrt auch der firftlihen Obrigkeit zu.“ bayreut. 
Buß- und Frevelord. v, 1586. Art. 53. Der Maulwurf (Mal- 
wurf, o.pf. Malwulf), wie hchd., ſchon im Voc. v. 1429 Maull- 
wortff, S. Mauraff. maulen, wie bd. Cinen anmau- 
fen. DieMaulhenn, leidht und lange maulende Perfor. mau— 
legen, (Gbrg.) zanken. maulteren, das Maul recht gu brau- 
chen, befonders, fic einzuſchmeicheln wiſſen. mauldtenen Ei— 
nem, fagen; was dicfer gerne hort; fihmeideln. maulwerden 
(U.L.), unnuͤtzes, rechthaberiſches Geſchwaͤtz vorbringen. brotz⸗ 
maulen, cin kraͤftigerer Ausdruck fuͤr maulen. gin-maulen 
(gimaln), das Manl aufreißen entweder gaͤhnend oder gaffend. 
Das Ginmaul, Maulaffe. ſchmutzmaulen (Nrnb.), laͤcheln, 
ſchmunzeln. zmaulet, adj. braitmaulet Graodmäloth, 
größmaulet, weltmaulet, 1) eigentlich, 2) figuͤrllch, gerne, 
viel und grog ſprechend. haͤlmaulet, glattmantig, gleifnerifh. 
Lautmadultg (laudmali), wettmaultg Mopitſch.) ruchbar. cfr. 
lautmaͤrig und leutmaͤrig. „Das Geheimniß war lautmau- 
Lig worden.” Gem. Meg. Shr. IL 23, „Gantz ta der Stil, da: 
mit folhes nit lautmanlig werde.” P. Abrah. 

Das Anmaul, Fiſch des Ammerſee's, perca lucioperca L. 
Grol. Anbeiß. 

Die Maulber (Malbér, sing. u. plur.), whe Had. Maulbeere, (a. 
Sp. mülberi neben malboum Maulbeerbaum, morus). 

Das Mei (Mal), a. Sp. befonders vor Flerionsfylben Melb, d. 6. 
Melw, a. Sp. melo, genit. meleunes, agf. melev), wie 
hchd. Mehl. „Nim ain melb,“ Ortolph. ,,Dask er fein horn ge 
melbe mad.” „Man iſt tm chains chermelbes ſchuldig.“ 
Wſtr. Btr. VIL. 100. „Es ſuln die peckhen pretzen und ſemeln 
pachen von dem peſten kirneyn melb von waiczn.“ Muͤnchner Baͤ— 
ckerord. v. 1420. „Wein, melb und getraidt.“ MB.IX. 3:8 ed 
1508, R.A. „Es fommt ihm alles durdheinander wie dem, Vetter: 
mann das Mel.” melwig, melbig, mebhlig, mehliht. mel— 
weln, melbetn, a) nad Mehl ſchmecken. b) tyr. 2H. v. 1603 
mit Mehl hHandein. Der Melwer, Melber, Meller, zuͤnf— 
tiger Mehthandier. Der Gypsmelber handelt mit gemalenem 
Gyps. milwen, milben, gu Mehl oder Staub machen, pulse 
verifieren. „Salz milben, gemilbet Salz.“ „Jede Kuefe 
Gals underfibidlid gemilbet, alfo Das fain Knollen uͤber ain 
wellifhe Rus gros darinnen befunden worden.” Lori BrgR. 296. 
Gmitw eg vil cleine.“ Diut. IL. 271), „bemilben confari- 
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nare,“* Kramers Detivata. Hier ſchließt fid an: dte ,Milben 
tm har” bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Bermilben aud das Gnfett (a. Sp. miliuua ti- 

nea) Milbe. Der Melhund, Mptſch. Baur) eine Kranthelt 
kleiner Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


' Dte Meil (Mal), whe had. Melle, (gl. i. 279. 43a millun milli- 
‘bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla 
leuas; 0. 140 mila milliarium), Dod f(t dag Wort, befonders 

in A. B. wenig ging und gdbe, da in der Regel nah Stunden 
gerechnet wird. Wo es tudeffen vorfommt, lautet es nad Gramm. 
804 aud) im Plural Metl. Des get auf kao Mal Weégs net 
zsam, tft weit gefeblt, verfdieden. 1, 2,3 Mal Wégs. „Wol 
taufent meyle.“ Gudrun 1151. Kero VII. fagt nad Matth. 5. 
4t; „kinootanteru mil lu fangant toh guuo.” Der ilberfeber Ta- 
tians macht das Gebot fehr leit durd fein: ,,Sutt fo uner fo thth 
thuninge thas thu mit imo geft thufunt ferito, far mit imo andere 
gsuene (weldes alé Mascul. auf ferit gebt, wenn tom nicht thus 
funt ebenfalls ein Mascul. war). 
Det Milamalo’, ein Kinderwort far Schmetterling. Es hat das 
, YAnfehen etner blofen Lautſpielerey wie 3. B. gribos grabos, rips 
raps, kling klang 1¢., whe denn aud dem Spruͤchlein: Milomalos 
Rockastalo* nidt wohl ein Stun abgugewinnen tft. Schwelzerkin⸗ 
ber brauden dafir Titimaler, fo daß blos das leichter ertlare 
bate Maler wefentli® feyn mag. Indeſſen, damit aud dlefem, 
der Kinderwelt fo wichtigen Vogel fein gelahrtes Medt widerfahre, 
mag aud des oͤſterr. Molwurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio gufammenhangend, vrgl. gl. i. 100 ,,stellio, 
papilio, mol sive Frillofi”) und gar des griech. rediucdoc, 
lat. tithymalus, euphorbia, Wolfémildh, gedadht werden, die ein 
Lieblingsaufenthalt der nad the benannten fhinen Schmetterlings⸗ 
Raupe tft. Vrgl. a. Fley- *Mottertetn und Moltwurm uns 
ter Mott. 


Das Miltau (Miltau), der Mehl = ſowohl als der Honig⸗Thau. 
„Miltaw, aeromeli, urica.“ Voc. v. 1618.“ ain vergifftes 
Milbthau.“ Bogenb. Mir. Mit dem Schaum vom Gebiß 
(Mel) des Roſſes Hrimfart, worauf, nach der nordiſchen Edda, 
die Nacht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat dieſer Aus: 
drud wol faum gu thin. Naber lage Ulphila’s milith (Honig). 
Auch das militou aurugo, rubigo der a. Sp. (gl. a. 108, 531. 
543. i. 305, 571, 0. 274, agſ. mildeav) erſcheint als etn 
Compofitum mit melo, meleunues (Mehl), oder einem Verh 

—mtluuan (milben) minder natirlid, denn als ein foldhes mit 
einem alten, dem gothifdhen entfpredhenden, milit. (Das agf. 
mil⸗-iſc, mylfe tft wol gang nur das tat, mulsus). 
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Der Mol, Moll, das Mollein, Ccwab. Kinderſp.) der Stier; 
Stuͤck Rindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weiche im Brod, im Gegenſatz der 
Rinde. „mohlen des brots, medulla panis.“ Voc. v. 1628 u. 
1735. Jsl. molt m. mica. Marc. VI. 28 ,,de micis puerorum“ 
islaͤnd.: „af molum barnanna,“ fchwed.: ,,utaf barnens fimo: 
lor,” ſ. Schmolen, ital. moléna. molet, mollet, adj. 
troden-wetdh, ſanft; fleiſchicht, fett, ſchlapp. Cin Tuech iſt 
mollet anzeruͤeren, (uͤhlt ſich weich an). „An Maria war 
nichts weibiſch und motlet.” Selhamer. „Das mollet, pulpa 
piscium, carnium.“ Voc. v. 1618. Vrgl. allenfalls das alte Verb 
molauuan tn molauuenten tabentibus (membris) der gl. i. 
563, Prud. apotheos. 816, u. d. f. 

„Molla“ Muͤrnb. Hsl.) Schmerbauch. „Bra rT mottled," 
Didwanft. Brel. unten molſchet und molzet. 

Der Mollbraͤten, Guͤchenſp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Molbér, Molba‘), dic Himbeere, flaw. malina. 

Die Mil, plur. Muͤlen und Muͤhnen; ſchwaͤb. Muͤlin, Muͤli, 
plur. Muͤlinen (aud im b. Ld.R. v. 1616. f..640) wie Hebd, 
Muͤhle, (gl. i. 829. 0. 376. 408. mult, o. 5. 143, 248 mulin; 
agſ. mylen, isl. mylna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Muͤh— 
lenſpiel. Die Staͤubmuͤl (O. Iſar), Maſchine) das gedroſchene 
Getreide gu fegen, von der Spreu gu reinigen, Fege-Maſchine. 
Die Windmuͤl, 1) wlie hehd., doch fn unſern fluß- und bachrei— 
chen Gegenden fo ſelten als der Muͤller-Eſel. 2) (WL) Fege—⸗ 
Maſchine, minder zweckmaͤßig eingerichtet als dle oberlaͤndiſche 
Staͤubmuͤl. Dieſe Art Maſchinen findet man bereits faſt in je— 
der Scheune. Das langweilige Worfen iſt durch fie ziemlich ab— 
gekommen. Moͤchte der gemeine Landmann bald auch mit andern 

nicht minder nuͤtzlichen Maſchlnen fo vertraut werden. Das Mal: 
Tal, Name mehrerer Bachthaͤlchen, wo Muͤhlen vorhanden find 
oder waren, z. B. dex Schlucht, durch welhe dte Wurm in die 
Muͤnchner Niederung heraustritt, und wo nad einer, wieder er: 
nenerten Gage, Carl der Grofe im Gerborgenen das Licht der Welt 
erblickt haben ſoll. Die Ortſchaft Muͤldorf heißt in det a. Sy. 

(63. B. Pez thes. T. I. P. III. p. 103) Maultoorf, Sdmidmig- 
fen (ibid. 115) Gmidimulni (oder tft gw leſen emulin?); der 
Flußname Wit mal ſcheint aus (ibid. 92) Alchmona, fonft Almo- 
nus, entſtellt. Vrgl. Main (Fluß) Anm. Det Muͤhner, 
(a. Sp. mulinaͤri, & Sy. mulnere, Voe. v. 1419 mika aͤr) 

und daraus aſſimiliert Maller, wile hihd. (isl myolnart, ſchwed. 
mjoͤlnare, ſchott. mlilnare). Der Zuemuͤlner, Suemal: 
Ler, a) Gehilfe des Muͤllers. „Die Muͤllner ſollen darob ſeyn, 
daß Ire Zumuͤller und Knecht der Muͤhlordnung getrewlich nach⸗ 
kommen. L. Ord. v. 1553. f. 46. „Der Muͤl naͤr fol aud haben 
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einen Zumuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtredht von circa 1359, b) (im 
Scherz) was Kebſer wim. f. Die Mullerinn. ,,Den follte 
man gleith bep waffer und brod auf 6 Woden in dle Muͤllerin 
fperrn laſſen,“ fagt Gorg in dem Trauerfptel: die Ausrottung der- 
Juden in Deggendorf, (f. Aretins Gefdhidte der Juden tn Bayern 
p> 127) alfo wol ein blog (2) drtliher Name eines Gefdngniffes. 
Brel. Kue. Das Mullerfptl „iſt ein geſellſchaftpfandtſpill. 
Da feint. 2, die es gum beften finnen, die dirigiren das ganje ſpill. 
Giner hatffet der Maiſter, der andter der Knecht. Die andtern 
haben alle cinen Namben von einem gewiſſen Getravdtwerth, alf 
ainer haiſſet: 20 fr., der andter: 30 Fr. und fo fort, auffer ainer 
haiffet ber Wievill. Alsdan fanget der Muͤllermeiſter an und 
tnefet: Knedht! Der Knecht muef antworten: Herr! Alſdan fagt 
der Maiſter widter: was gilts Getraydt? Alſdan antwort der Knedt 
den werth von einem der. desfelben werts Namben angenomben. 
Det Miller vepetiret ſolchen Namben aud widter. Alſdan muef 
Der, fo diefes wert Namben, gefchwiindt den werth auch fagen oder 
ein pfandt geben. Als ec. g. der M.: Knecht! der K.: Here! der 
M.: was gilt bas Getraydt? der K.: 30 Er., dex 3o kr.: 3o, Fr. 
Wan aber der Maiſter fagt: whe vill, fo muef der whe vil haiſſet, 
aud fagen: wie vill.’ Notata des Frh. v. Bodmann Ms, v. 1709. 
mitten, ders, ze⸗muͤllen, gerretben, zermalmen, zerquet— 
fhen, (4. Sp. mullen, @,Gp.mulian, farmulian, gimu- 
tian conterere, das nadjte Stammiwort des Subſt. mulin, f. 
bd. v.). Stiere muͤllen, fie durch Quetſchung der Hoden Faftrie- 
ren. Das Gemiull, das durch Berreiben, Sermalmen Entftane 
dene, (gl. i. 653 gamullt ruder), S. unten mulferu. ⸗ 


Melb, Melber, milben, Milbe, ſ. unter Mel. 

melchen, melken, gemolchen, gemolken und gemelcht, wie 
‘had. melken, (a. Sp. melchan; th milcho a. 47 mulgeo). Die 
Mieldh, (Gbrg.) die Handilung bes Melkens. er, au’ di Melch, 
odet gf Melch gé&; au' dos Melch sey. Die Melchſtatt, 
Platz, wohin ber Hirt sur Melchzeit das Vieh gu tretben hat. 

_emeld, adj. (a. Gp. melder, tu, a3, foetus, a, um, gl a. 
AAr. i. 38. 917. 936) .agf. melee, tél. myltr. altmelch it 
cine Kuh, wenn maw fie einige Sett gemolfen, fo daG fie fich der 
Beit nahert, wo fie wieder Falbern foll; neumelch iſt fie nad 
bem: Kaͤlbern. Der Meldher, die Melherinn, Knecht oder 
Dirne einer. oberlandifhen Wirthfhaft, mit dem Milchvieh und 

_ ber Milchverarbeitung beauftragt. Gad. f. u. Mok. 

Die Mild, Milich (Mili, Mii, Mula, Mul), wie bd. (a. Sp. 
miluh). Am Gacobitag begeben fic) die Gigenthimer von Alpen⸗ 
Bieh aus ihren Dirfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welden 
Alpen-⸗Nutzen, d. h. Ertrag gn Mild, Butter rc. fie fic von 
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jedem Stic, das den Sommer auf der Alpe gubringt, verfpreden 
dfirfen. Es wird gu diefem Behufe die Milch gemeffen, welche 
jede: Kuh an dtefem Abend und den folgenden Morgen gibt. Nad 
dtefer wird der Auſchlag auf die ganze Soͤmmerungszeit gemadt. 
Dah diefes Mildmefen, vom Tag aud Jakobſen genannt, 
bey dem heitern Muth der Oberlander gu einer Art von Felt ge- 
worden ſeyn muͤſſe, ift begretflid. Nicht blos der Hausvater, fon- 
dern aud) die mannliden und weibliden Hausgenoffen befuchen 
bey der Gelegenheit. thre Gefptelinnen, dte fid) alé Sendinnen auf 
der gtinen Hohe befinden. Vrgl. v. Moll's naturhiſt. Briefe 11. 
- p. 28, 33, -Der Milchzeug, (O.L.) das Cuter; wetblide Bruͤſte. 
Der Milder, Stierkalh, in den erjten 14 Tagen verfdnitten. 
melden (mein), whe hchd. Sih melden, aumelden (nad dem 
@lauben des grofen Haufens), Betannten als abgeſchiedener Geiſt 
feinen Tod find thun durd den unerfldrliden Fall eines Gegen- 
ftandes, cin Geraͤuſch, einen helen Schein tn der Nat wu. ver: 
melden Ginen cines Dings, (4. Sp.) thn angeben, angeigen, daß 
- er es fic) habe gu fchulden fommen Laffer. MB. XXIII. 49 ad 1319, 
Das Angeben, prodere tft aud die etgentlihe Bedeutung des al— 
ten meldén (gl. a. 474, i. 119, 369, 430) und melddn Otfr. 
Tat., agſ. meldian. Judas heift der meldari, melda ift pro- 
ditio, indiciumy agf. meld. Nordfrank. frontfhe R.A. du 
Fanft dich gemeld, unterfteh did einmal! du kaͤmſt mir recht! 
mild (a. Sp. milth, wie hcehd.; (a. u. a. Sp.) befonders: freys 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (11.) nod jung war, was et gang 
mitt, tm ter ward er ein wentg kaͤrger.“ Av. Chr. 472, Voe. 
v. 1419 milt largus. gl. i. g11. ,,unofantt miltlihho flens 
largiter.“* Mir fft, als hatte id) noch int einem Leiden Chriftt den 
Ausdruck mil diglich wainen gelefen. Der Begriff des Meh: 
tenden, Gratutten ſcheint aud im alten miltindmo gl a. 225, 
i. 752 cognomen, cfr. tél. autnefnt, fdhwed. dfnam, gu 
ftefen. Die a. Sp. hatte auch ein Verb miltian Cines, fid 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; das d der germanifhen Form 
ift wol nur ableitende Buthat. Wuf einer andern Seite ſcheint aus 
dem agf. milt ſi an misereri wol auf feinen Bufammenhang zwi— 
fhen mild und miltan (f, d. Anm. hinter Malz) geſchloſſen 
werden zu duͤrfen. 
mulfern, der mulfern, —— zermulmen, zerreiben. 
Das alte Strd tm Ströſack tt alles dermulfert, iſt ein laute— 
res Gemulfer. „Gmuͤlfer, Gepuͤlver.“ (Prafh). CS. oben 
muͤllen. 
molgelet, gemolgelet, (Allgaͤu) fleiſchicht. Great. „molla.“ 
„Molk.“ „RMoſſ ſoll man mit Korn, Gerſten, Trebern, Mole, 
item mit Linſen oder Olzelten nit maͤſten.“ VM. v. 1616. °f. Sar. 
Etwa cine aus Milch gewonnene feſte Subſtanz, dem ſchweiz. das 
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Molten, Muldhen, unferm Topfen entfpredhend? Fir das 
hchd. Molken als Fluͤßigkeit braudht man bey uns lteber Sh ot 
ten. ©. oben melden. 

molſchet, adj. (von Objt, Fleiſch u. drgl.) feblerhaft-weih, ſaͤchſ. 
molſch. „Ain faißter molſcheter Mann.“ S. molzet und 
molet, und*vrgl. das agſ. molsnad, gemolénad tabefactus. 

Die Molfdhen, ſ. Molzen. 

Das Malter (Malta), (U.Donau), der Moͤrtel. „Wann einer 
umb Stein geſchryen, hat thm der ander Malter zugereicht.“ P. 
Abrah. Das Wort ſcheint mit Verwechslung des r in € (wie 
Maulber vow morum) neben der Form Moͤrter, a. Sp. mor: 
tere aus dem lat. mortarium gebfidet. Vrgl. indeffen auch Mol. 
ter fm Urtifel Molt. ; 

Das Malter, Gemalter, 1) Getreide, das gum Malen gegeben 
oder auf Einmal gemalen wird, fhott. melder. „Der Muller 
barf keine Muͤhlmaut nehmen, uud muß das Muͤhlmalter 
vom und gum Hans fahren.” ,,Den Miullern pflegte das Ma l- 
ter, und hinwieder das Mehl den Muͤhlgaͤſten jugewogen gu wer: 
den.” Gem. Reg. Chr. Il. 284. LT. 152, „Wenn der Miller das 
Malter ſelbſt zufuͤhrt, fol aan jhme vor alles ſechs Kreuger ge- 
ben.” alte Muͤhlord. Ms. „Item es tit eine merflihe Beſchwe— 
rung vorhanden der Muller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvol€ mehr befdhwert dann die Theurung, welche Befdiwe- 
rung in allem Malter fih nur mehrt.“ Kr. Lhdol. XIII. 186. 

YU. Hast dei Gmalto no nét haam vo da* Mil? 
B. Margng hol T's: I ha désmal.grad o klaas Gmaltoa-’. 
s Malta‘ falt, ma ka nimmo* hausn, flagte mit fm 3. 1816 
cin Muller bey Amberg. Fn folgender Stelle ſcheint die Arbeit 
des Mahlens felb(t gemeint. „Da arbatter und tagloner umb Lon 
ge atner tagarbcit auf dem Marckht oder am Molder oder ann- 
derftwo, und in jren Heißern umb arbaith erfudt werden.” Lands— 
Ord. wegen der Maurer und Tagldpner von 1609, Wſtr. Btr. 1X. 
313. 2) in mehrern Orten Frankens als groftes Getretde - Mags 
(vermuthlid) urfpringlid fir fo viel, als auf Ginmal zur Muͤhle 
gebracht oder gemalen gu werden pflegt) uͤblich, wabrend in andern 
pas Simra gewdhnlider. Wud bey Gleidhheit des Namens hatte 
uͤbrigens die groͤßte Verfchtedenheit bes Gehaltes ftatt. 3. B. das 
Nuͤrnberger Malter hatte 8 Mesen oder 32 Diethanfen oder 64 
Diethauflein oder 128 Maß; das Hetdenhetmer Malter im glat- 
ten (Getreide) hatte 8 Biertel und war gleich 12 Mz. 1 Ms 4 Stel 
Nuͤrnberger Mafes; in Gerfte hatte es 13 Viertel, in Dinkel 18 
Niertel, in Haber 20 Viertel; das Mothenburger Malter oder 8 
Ms. tm glatten war gleich 9 Mz. 12 Hts. */, Nuͤrnb.; tm rauhen 
16 Mz. 12 M8. Nuͤrnb. Dads Voc. v. 1618 gtebt Malter durd 
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rum, MB. XXII. 21, aiter, maldrum gl. o. 402, Sp.B. 
„Ungluͤck lommt mit Malter und nimmt mit Meflen ab.” Gu- 
tor von Kaufbeuern. Bey Hubner Salzb. L. 137 werden unter 
mehrern Arten von Muͤllern des Gerichts Staufeneck auch zwey 
Sdrottmalter aufgefuhrt. (Muͤller, die bios ſchroten?). GS. 
unten Miulter. 

Der Melter, (Allgaͤu, Franken) Gelte gu Milch, Wafer rx. „Mit 
Bafer-Gimern, Sdhaflein, Meltern, Stisen und anderm Ge— 
fag.” bayreut. Feucrord. v. 1732. (Vielleicht der ſchweiz. Mela: 
teren entſprechend). 

Det Molt, Molten, Molter; die Molt, Molten, gu Mulm, 
Pulver Berriebenes, befonders Erde, Staub, D- Strass is volls 

_Moltn. Sn der tyrol. Waldord. v. 17:9 p. 75 tft „das Strib 
(Streu) machen und moltn (f. Pulver) remnen” in den Wal- 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbtett, das Streid: 
brett am Pfluge, G,moltpret dentalia, lignum in quod vomer 
inducitur ,“ gl. i. 704. Das Molthledh, Molterbled, das 
Bled an diefem Brette. Der Moltwerf, Maulwurf (ſchon gl. o. 
302. 457. 459). Unter den Stadtkammer-Einnahmen gu Wembding 
befindet fic) aud das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. U. 44. 
Brel. Maulwurf, Mauraff. moltig, adj. uber moltt: 
gen Mund fhweren; uͤber moltige Bungen geugen; die 
Probe uber den moltigen Mund, ehmals, da man die 
ſchauerlichen Besiehungen auf das Reich der Todtcn gerichtlich be- 
ftens benuBte, ein gewiffes Beweis-Verfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Sduld der Erb-Laffer einflagte, und nad Chlin— 
genshergs Erklaͤrung, „zu den Gerftorbenen, die ihren Mund vol- 
fer Molter oder Kotts haben, und fic) nist mehr verantworten 
fonnen, allererft feine Spruͤche fest.” „Swer chlagt bing ainem 
toten mann, det fol fein Flag inner jaré vrift war machen mit 
gwain. Uber vber ain tar fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
moltigew gungen; vmb fwew man abet bricf bat der bedarf 
chaing zewgen.“ Muͤnchner Stadt-Redht-Bud Ms. v, 1425. f. 8. 
nDbatnem fein zeuck abjturb, dag er fetn recht darvmb verlur, und 
vber moltiger Bungen nit wol erzeugen moͤcht.“ B. Land- 
Redt Ms. 4°, f.71. „Sol es war maden mit fyben, die mit pm 
fweren uber moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453, cap. 33. 
Gemciner tn feiner Regensb. Chr. IL. 126 beſchreibt ſolch eine 
Eidesleiſtung uber moltigen Mund. Ste gefchah im Freithof 
auf dem Grabe deffen, gegen weldhen eine Sdhuldforderung anf 
dicfe Wrt gu beweiſen war. In der a. Sp. findet ſich unfer Subſt. 
ebenfalls fowohl als Maſc. molt nad beiden Declinationsarten, gl i. 
352. 547, 705 solum, rudus, pulvis; „ich germule fie alfo den 
molten, comminuam eos ut pulverem,“ Windb, Pfalt., mie 
aud als Femin. molta nad) beiden Declinationsarten, a. 175. 447. 
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485, i. 541, 650 tellus, humus, terra, solum, pulvis, „uͤf tom f- 
fher molte.”” Kaiſer Chron. „Die da ligen in Der molten,” 
Gudrun 2125; agf. mold, „af dhbate-moldan, e terra, isl. 
mold; dag goth. mulda Marc. 6 11, Luc. 9. 5 koͤnnte aud ein 
idfotifher Dativ von einem Maſc. muld ſeyn. Alles vom obigen 
mulian, (f. muͤllen) und dieſes felbt von malan, (gl. a. 270 
fteht mölta humo, a. 534 muolt terra). Grgl. a. Malter, 
Mutter. 

In nadftehenden Formen fdeint nad) Gramm. 680. 681 das aͤl⸗ 
tere mol, genit. molles gu molt blos entftellt. Der Molt: 
wurm, der Dold (Nptſch.) .,stellio, moltwurm,’ Voce. von 
2445; der Molle hey Br. Verht, 376, a. Sp. passim mol. Der 
Mott hund (B. v. Moll Billerthal) der Gumpffalamander, lacerta 

‘ palustris. Das Fleymolterletn, (Baur) der Sdmetterling. 
S. oben Milomala’. 

Dte Molten (Moltn), die Melde, befonders Garten:Melde, atri- 
plex hortensis L.; Voc. v. 1735; molten, milten; Ortolph: 

-molt, malten atriplex. Voc. v. 1445 mold fruticale; gl. a. 

642 molta, a. 28. i. 136 moulta; melda, melta, o. 10.475 
atriplex. Gl. a. 506, 670. o. 11. 97 ftebt malta, multa beta. 
Sollten diefe burch alle Vocale gehenden Formen und etwa nod das 

alte Verb multan sarrire (gl. i. 271 ad Isaiae XXVIII. 24) zu⸗ 
fammen gebiren? , 

molten, multan, moltam, multom, (Nptfh. o.pf.) fehr, ziemlich. 
multon vil, ſehr viel. Heuo‘ gi'tts multam Heu. Vrgl. allen: 
fallg woltdn, wolgetadn (wolto); dag lat. multum wird dod 

_ nicht in die Volksſprache gefommen ſeyn. 

Das Muͤlter (o.pf. L.O. v. 1657), wad der Muͤller vom gemalenen 
Getreide als Lohu fir fic behalt, fr. la mouture, ſchott. multure, 
mouter, „Nach Abjug gewdhuliden Muͤlters oder Mus treulid 
und fauber mahlen. Sich des gebubrenden Malters oder Lohns 
halb mit dem Muͤller vergleichen.“ Dag Voc. v. 1419 hat mul: 
ter maldrum. Sm Begriff des conterere fallen die Formen 
Mulrer und Malter mit Molter, Molt gufammen. 

Die Muecltern (Mualta‘n, O.Pf. Megltan), dad Mueclterlein 
(Mglte‘'l, Melto'l), die Mulde. Bach-⸗M. (Backmulde), Bad⸗M., 
Fleiſch-M., Korn-M., Nudel-M. ,, Molter, alveus, mac- 
tra,“* Voc. v. 16183 ,, Molter, Molten, Multen, alveolus.‘ 
Voe. v. 1735, „Ein fupferne Muelter oder Peekchen.“ Ms. v. 
1591, „Daz obz uz den multern verchaufen.” Augsb. Stdtb. 
a) die Muſchel. Froſch-M., (Nordfr.) Froͤſch-Mulde. Sollte 
die Mold- au (es entipringen. aus dem bihmifh. Walde mehrere 
Bache dieſes Namens, als z. B. die Kalte M., die Warme M., 
die Grafige M., der Mold aubachz vrgl. die facdf. Muld a) 
von den Muſcheln den Namen haben? Wo dann freylich das boͤh⸗ 
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mifdhe Wltawa, Hitawa ans dem deutſchen Muldau, und nidt 
diefes aus jenem entftellt ſeyn mifte. mueltern, ausmue [- 
tern, muldenformig mace, aushdlen. fid mueltern, (von 
Brettern) fid an der Sonne muldenfirmig ziehen. gemueltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehoͤlt. Das muoltra, multera 
alveolum, capisterium der a. Sp. (gl. a. 27, 507. 547, i. 303, 
490. 977. 0. 376, 409) finde ich nur mad der erften Decltnattonsart. 
Melw, Milw, f. oben Mel. 
Das Mal;z, wie hdd. (a, Sp. mals, agf. meat, tél. malt). 
Sp. W. Hopfenreih und malgarm 
Gibbt o Bier, das ‘8 Gott dorbarm. 
malgen, melgen (maltzv, moltzn; praet. gemalgt und ges 
molzen, ſ. unten die Anm.) vrb. ,,Melezt er vil, fo geit er 
vil.’ Brduord. tn Wir. Ber. VI. 142. vermalzen, (von Ge- 
treidefirnern) in Feuchtigkcit verquellen. Es vermalst dads Korn 
in der Erde, wenn es gu lang nicht aufgehen fann. Der Male 

' ger, Melzer, Brauknedt, der das Malzgeſchaͤft unter fic hat. 
(Muf eine 4. Form Melzel laͤßt diefer Geſchlechtsname ſchließen). 
Das Voe. v. 1735 Hat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar ,,melcger oder fragner, penesticus.“* mals wer: 
den der Diutista I. 340 weifet auf cin altered Adj. mats, Esl. 
maltr marcidus), weldhes neben den unten vorfommenden mol⸗ 
set, dem isl, fchwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 
tionem und dem Verb mulzen auf etn dlteres Ablautverb m el- 
jan, agf. miltan, meltan, engl. to melt liquere, deficere 
fuͤhrt, wovon das tranfitive meltan, isl melta liquefacere, 
putrefacere, solvere, concoquere abgeleitet iſt. 

„Malzev elephantia, lepra.“* Voc. v. 1618; (vtelleict bas ital. 
malattia tn fpectellem Ginn). 

Die Melz, (im Shden des Chiemfees) ledige Weibs - Perfon, 
Madchen. . 

WMenn I d* Woch fiimf mal gé, schaut mi d* Maglz a, 

Sagt mo‘: du Schlank'], was hast denn dé anda‘ Wal ta? 

“Das Milz, whe Had. die Milz, (a. Sp. dag melZE gl. av 67g. i. 
1129; tél. mittt, agf. mitt. 

Die Molzen, Molßen, Molſchen, (nah Gramm. 523 Moisch'n, 
wornad im Ler. v. B. J. p. 150 und bey Flurl, Beſchreibung der 
b. Gebtirge p. 47, geſchrieben iſt „Maiſchen“), Fang am untern 
Ende ciner Holz-Riſe im Gebirg, der die herabſchießenden Holz— 
Bloͤcke auffangt, und, wo es nbthig tt, durdh eine Offnung, etner 
weitern Riſe gufendet. „Die Molffen und Wuͤrff.“ Tyrol. 
Waldord. v. 1719, p. 12, 13. „Clauſen, Redhen, Molwen und 
Arden.” ibid. p. 24. 2) (Billerthal nad v. Moll) eine Art Stille 
fiir das Vieh bey ſtuͤrmiſchem Wetter auf groͤßern Alpen, worein 

beſonders die Stegen tn regneriſchen Nachten gefperrt werden. Der 
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Molzbaͤum, Meut im Winkel), der Ouerbalfen aber dem dfe 
Dede eines Gemaches ruht; was anderwarts die Bretten. 

molzet, adj. teigtg-, Hebrig-weth. Moloté Dampfnudeln find 
der Kichinn gut, molzore aber ſchlecht gerathen. Der Sdné 
wird molzet, wenn Thauwetter cintritt. S. Anum. unter Maly. 

mulsgen, (Frank. O.Pf.) malzen. „Es foll niemand in dem Ge- 
richt weder mulgen nod breuen, aufgenommen cin Priefter oder 
Gdelmann ...“ Bavreut. Privil. Die Mulz, (O.PF.) die Mals- 
muͤhle. Der Mmunßer, Maͤlzmuͤller; Maͤlzer. Destouches I. 366. 
III. 14. „Es ſollen die Mulzer bey der Nacht nicht duͤrren.“ 
Bayreut. Privil. „Allein den Mulzern iſt das birbaumen und 
puchen holtz zum prennen zugelaſſen.“ Amberg. Stdtb. 22. S. 
Malz Anm. 





Reihe: Mam, mem, ꝛc. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausdruck fir das oft wiederholte 
Bewegen der Lippen, beſonders beym Kauen, Wiederkauen, leiſe 
Sprechen u. ſ. f. Der Has, der Kuͤnig-Has memmelt. Der 
Alte hat das Maul vol Brod und memmelt. Wer ſeinen Un— 
-muth nidt laut auslaffen darf, macht fid) mindeftens dburd Me m= 
mein Luft. (Brel. gl. i. 985 leffsmammalon balbutire. Ob 
hiemit das a. Subſt. n. memmedt, mammendt, mammontt, 
mammuntt gli. 343 1. M.m. 20, Otfr, ꝛc. placor, blandimen- 
tum, nebſt dem Adj. mammonter, tu, aj, blandus, lentus, 
mollis, dem Adv. mammunto molliter, und vielleiht ſelbſt das 
Hhd. Memme gufammenhangen finne?). S. a. ma ecte 
miemein, mimfen, memfeln. 
„Melmel, ein Laſter“ fagt Wackius 1713, tndem er bas Wort vom 
hebraifden mum (sccleratissimus) ableitet. „Meumel“ fommt 
aud) tm Sfterreidhifdhen als after, und als laſterhafter Menfd vor. 
Etwa deoyra zai cadgoyte, wovon man nut muͤemeln mag; ſ. 
Miemel ue Gramm. 386. Scherz hat: mum, fraus, malitia, 
mummmen, mummeln, vermummen, whe Hdd. Der Mum— 
met, de Mummerey, Mummeley. „Mummſchanz 
ſchlagen personatum aleatorios nummos poncre, iis positis 
lacessere collusorem.** Voc. v. 1618, 
mummel(n, mummesen, dfe Lippen oft und leife bewegen, leiſe 
Sprehen. Der Mummeler, (fhwab.) der Stier, Cvtelleidt 
wiederkauendes oder Rindvieh uͤberhaupt). CS. memmeln und 
muͤemeln. 
Die Muem (b. W. Paſſau, Maom, ſ. Gramm. 374) whe hchd. Muh⸗ 
me, (der Mutter Schweſter). Dieſes Wort iſt indeſſen beym ge— 
meinen Volke nicht uͤberall, und mehr hie und da in den hoͤhern 
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buͤtgerlichen und vornehmen Klaffen auf Wieneriſche Weife als 
Eran Mam gu Hanfe. ,,Da fag nur feiner, es fey fein Bafel, 
fein Schwaͤgerinn, fein Maim, ſein nechfte Befreunde, (mit der 
ex „Kundſchaft“ habe). Chen da entfteht oft mandhe Brunt, fo 
fit) in Ewigkeit nimt mehr loͤſchen laßt.“ Selhamer. „Ewr Hauge 
frawen, Toͤchtern und Malmen.“ Churnier- Ausfreiben von 
1483. Geller von Katfpersh. fagt unterfdeidend: ,, Maria und Eli⸗ 
fabeth fetnd zwever ſchweſter tidter gewefen und geſchwiſterkind 
witeinander und Mumen und nit Baſen.“ „Und tr mueme 
Diemucde.” MB. VI. 4:4 ad 13245 muama matertera gl. a. 
92; muomunfunt econsobrini, i. 103. Det Muemiing, 
Mumiltng, Mumbling, (a. Sp.) der oder die Gerwandte von 
mittterlider Seite. „Die Mumbling folen dem der aigen fft, 
(und far den fie als Beugen aufgutreten haben) von der muter fo 
nabet gefippt fein, das fp zu einander hit gehepraten migen.” 
Mef. LM. Tit. 38, Wrt. 2. Man findet diefe Stelle des Ludwigi- 
ſchen Rechtbuchs (Ms 4° p. 54) aud citirt in MB. IX. p. 240. 
XVIII. 325. Daf in Handeln', welche Leibeigene betrafen, gerade 
die Verwandtſchaft von mitterlidher Seite vorzuͤglich beachtet wurde, 
pafte gut au dem alten Rechtsfas: partus sequitur ventrem. 

muͤemeln (meamaln), leiſe fprehen, mummeln, fich oben mem: 
metn und mummeln. Hieber fheint mir aud gu gtehen: gue: 
muemen Ginem etwas (Inn-Salz.), es ihm (halblaut) zumuthen. 
„Der Fofeph hat mir (fagt Potiphars Frau) recht was ſchlechs 
„zugmeamt,“ Hbdfal Genef. c 39. 14. Hibner (Salzb. Land. 
S. 973) gibt ,,miema“, was er nad Gramm. 275. 390. 632 in 
„mirmen“ verhochdeutſcht, durch: zueignen. 

Das Muͤemelein (Méomal), U.L. a) das Wieſel, mustela yulge- 
ris. b) die Unfe, Krdte, (vielleicht in foferne man nad einem al- 
ten Uberglaubden nicht gerne laut von dtefen Thteren ſpricht). Brel. 
d. v. u. „Meimel.“ 


muͤmfeln, (wenn fo die — mif‘ln ju deuten tft), 1) wad 
memmeln. Das Mrf-l, Meffo-l, verdriplides Maul, verzwick⸗ 
tes Geſicht. 2) o.pf. vermuthen, der Meinung feyn, (helmlich gu 
fic ſelbſt ſprechen ) I ha’ g-mif-lt,... De Mifling, die 
Vermuthung. Creal mabemeln, memßeln und befonders 
muͤndeln. 

Det Mampf, Muͤrnb. Hel.) dicke Suppe, worin wenig Bribe it; 
Grgl. Pampf). mampfen, (GEbid.) mit vollen Baden eſſen; 
ſ. d. f. 

mumpfen, — was memmeln, mummeln. „Am 
Kau⸗Taback mumpfelw und ſutzeln.“ Die Mumpfel, Muͤrnb. 
Hsl.) das Maul. Einen mumpfeln, thm das Maul zerſchlagen. 
3m Isl. it mumpa intra buccas recipere. 

me m⸗ 
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memſeln, was memmeln, memmezen. Das Memſelein, 
(Augsb.) verdruͤßliches Maul, ⸗ Memsolé machen. 





Reihe: Man, men, rx. 


Man, in der aͤlteſten ‘auf Perfon uberhaupt, fowohl maͤnnliche als 
weibliche und fowohl erwadfene als unerwadfene, gehenden Bedeu- 
tung (wofir fpdter Menſch, w. m. f., uͤblich geworden) hat fie 
fogar mit ber Schreibweiſe der a. Sp. man (gen., dat. mannes, 
manne) nod erbalten tn dem imperfonaten man (altfr. homme, 
nen; on), welded gewoͤhnlich ganz tonlos whe mo fautet, was 
aber, alé ma‘ aufgefaft, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 
gern in mior, mir ubergefpielt wird; vrgl. Gramm. S. 123. 
Moa sagt. Sagt mo-r- éppos, so biiasst mo-r- er. Mior ki 
scho, ba? mo na wil. Diefer unperſoͤnliche Gebrauch des man 
fommt ſchon in der a. Sp. wie im Agſ. vor, und ſcheint ſich zu— 
naͤchſt an die alte collective Verwendung des Wortes (z. B. „fehes 
inti mannes,“ pecorym atque hominum; „thle lagun fol al 
mannes ſieches inti hammes,“ quae repletae erant hominibus 
aegrotis et maneis; finf thufunton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey Otfr., vrgl. unten manig) anzuſchließen. Dod 
findet man zu dieſem man auch den Plural des Verbum finitum: 
„man fagetun, man uueſtin“ ꝛc. bey Otfr. 

Der Mann, lautet in der zaͤhlenden Bedeutung: Soldat, Ar⸗ 
beiter 1, Man, fonft aber A.B. Ma, o.pf. Mao, ſchwaͤb. Mar; der 
Plur, Manner lautet YB. Manna", Menno‘, Mendo”. Neben 
diefem fommt aber, wie in der d. u. a. Sp., anc der’ nad der 

—zweyten Declinattonsart gebildete Plur. Mannen (Manno) vor, 
der in cinem gewiffen edlern Sinne genommen wird. Losté, géts, 
gelts ꝛc. Manno’, fagt wol der Redner einer laͤndlichen Gemetnde- 
Verfammlung gu fetnen Pairs. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drgl. 
gesahit werden, ift der alte Plur. Man uͤblich. Hund (St.B, J. 
127) fagt nod ,,Sle het dren Mann (Chemdnner), Der in der 
Gd. u. a. Sp, allein giltige Plural man fowohl, als der newere 
Manner (Voc. v. 1429 manner) haben mehr das Anfehu von 
Neutris. Vielethe war man in einigen Bedeutungen wirtlid etu 
Neutrum, wie fic) and gu unferm Gitter tu der a. Sp. ein in 
ber Vedeutung cines Goͤtzen neutriſches abgot, goth. gud finder. 
Wenigitens befteht tm Fel. neben dem Maſc. manne (ma dr) 
homo ein neutriſches man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von welden beyden Formen fogar ein Compofitum 
manés-mannr (madr) lefbeigener Menfh, vorfommt. Auch 
das agf. man mulier, und dag Compof. dJifman, wovon das 
engl. woman, witd wol cin Neutrum gewefen feyn. Nad dem 

Sdymeller’s Vaheriſches Woͤrterbuch. IL, Th. O o 
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JIsl. fhetnen die Formen man und mann ſtreng getreunt. In— 
defen: zelgt die a. Sp., whe fle in Compoſitis ata mit af (d. &. 
all, f. Grimm U. 627, 650) vermlſcht, im gleichem Falle auth 
mana neben man (d. b. mann). Wenn alfo das alte mana: - 
houblt (mancipium), feinem erften Theile nad, dem isl. Neutr. 
iran entfprict, fo wird. aud dag met-mannt M.m. 165, font 
mericmenni, mericminnt Meer-Fraulein, waltminne la- 
mia gl. i. 809 dabin begogen werden dirfen, Auch dle gothiſchen 
Formen man, mans ſcheinen keine blofen Contractionen aus den 
neben ihnen geltenden Formen mann’, und felbft hier lommt fo- 
wohl mana: alé manna: feds vor, Que. 5. 7 fteht gamanam, 
ustoyors; agf. tt gemana consortium. S. unten manig. Sum 
trittcn Plural Mannen endlich finde ſich nut im Goth. cin ent- 
ſprechendes mannans, wozu fic das oblige aͤ man wot nidt alé 
Contraction verhaͤlt. Abweichend von dieſem einfachen Plur. man 
finden ſich gl.-o. 120 die Plurale AlLamauna, (wozu im Prolog 
des longobard. Edict. Rothar., dann bey Ried 33 der Singular 
Alaman als Nom. propr. vorfommt), Nottmanna (M.m. 49 
jedoch nortiman) Alemanni, Normanni. ' 

Diminut. Das Männlein (Mannl, Mandl, Mannlo, Mann- 
1é); Doppeldimin, das Maͤnnelein CManno-1, Mando.1, Män- 
nala, Mannolé, Mannal), whe hchd. Maͤnnchen, Gegenfas von 
Welblein bey Chleren; anfplelungéwelfe, der Hafen eines 
Haftletns im Gegenfas des tou aufnehmenden Ninges (Muͤe t⸗ 
tetleings), o Miiodol han I scho, 0. Mannl gét mar a’. 
Gigenname von weit fidtharen Bergkuppen, z. B. das Sttaler 
Mannl © Manni: macha, fic) aufrecht feben, oder ftellen, 
wie cin Menfsh, Maun. Wird von Hafen, Kaninchen, Hunden re. 
gefagt. Daher wol dad Mannl, Mandel, mebhrere (10 — 15) 
Getreidgarben, die auf dem Felde aufredt zuſammengeſtellt, und 
an dent obern Ende mit einer umgekehrten Garbe, wie mit cinem 
Hute, bedeckt werden. Das Getraid muß man in Mandeln 
ftcllen, oder aufmandeln, um es beffer gegen den Megen gu 
ſchuͤzen, bié man es in die Scheuer heimfuͤhren kann. ſich auf- 
manntln, ſich erheben, (gegen, wider jemand). Es fetgt tm, 
irdaé Mannl, wird itm, {vr das Mannl freigend, er, fie 
wird zornig; (etwa vielmehr gu Man, Mahne?). Der Mann: 
lein-Calender, ehmals bey dem des Leſens unfundigen Land- 
~ wolfe uͤblich. Es waren tn dicfen, nun felten gewordenen, Ver— 

fucden moderner Hleroglypphlik dle. Tage jedes vorzuͤglichern Heltl- 

gen durch Me Abblldung deffelben, die, an welchen es z. B. gut 

Haarſchneiden feyn follte, durd eine Scheere, dte, far welde man 

Bind oder Kdlte propheseven wollte, durch cin paar Bausbacken, 

oder Handſchuhe u. ſ. f. bezelchnet. 

Der Mann (im ——— des abides oder eehen— Heretik 
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der Lehentraͤger, Lehenhold; (im Gegenſatz des Schutz- oder 
Gogtherrn) der Schuͤtzling: Mundmann, Vogtmann. „Un— 
ſern geſammten Vaſallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
Verord. nod v. 1765. „Wie ſich der Mann fie ſeinen Herren 
fol pfenden laſſen.“ 2.9. Ms. v. 1453. Das Mann-Rewt, 
1) (wer fidh tn unferm Gebict niederfaffen wil) ,,foll fetne Mann- 
tedt auflegen, darauf uns dfe Erbhuldigung thin,” O.Pf. 2M. 
v. 1657, vermuthlich die Lehenfaͤhigkelt, d. h. die freve Geburt, 
oder die Freyheit von jedem Verbande, welcher verhindert, ein 
Lehen zu empfangen. 2) Lehengericht. Die Mannſchaft, a) 
die Verpflichtung des Lehen-Empfaͤngers gegen den Lehens-Herrn, 
Lehenpflidtigfeit, homagium, fr. hommage, »Homagium, hul⸗ 
dDunge oder manfdhafft.” Voc. v. 1419 u. 1477. „Er gebort 
mit der Mannſchaft hinter mid,” ift mein Lehenholde. Haͤslein. 
Kr. LH. XI. 99, 100, XV. 122, b) der ehenhold, der auf einem 
einzelnen Lehengute fiset, mit feiner Familie. „Ein fleines aus 
17 Mannfdhaften beftehendes Dorf.” Welſch's Reichertshofen 
p- 19, 22, 24. 25. „Thuͤsbronn hat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, 
41 Manunfhaften, darunter dermalen zwey Witwen, welde 
Hufen vorftehen.” Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anridhtung neuer 
Scheuk-⸗, Back-⸗, Schmid- und Prduftdtte, dann andrer grofer 
Feuerrechte fall von den Amtern nidt erlaubt, fondern gum hod: 
furftl. Hofrath cinberidtet werden. Hingegen was die neue Mann: 
fhafte-: Srridtungsan und vor fic) betrifft, foll die Conceffion 
blos von der firftl. Hofcammer dependieren.“ Anfp. Verordd. v. 
1710, 1707, mannen, anmannen Einen, Muͤrnb. Hel.) 
ihn als Lehensunterthanen in Pflicht nehmen. ſich mannen, fid 
gum Mann- (Lehentrager oder Cltenten) eines andern machen. . 
MB. XXV. 371. „Item wer ſich mannet oder vogtet von mei— 
nem Herrn hinter froͤmde Herrſchaft, der tft verfalfen vmb leib 
und qut und tft treupritchig.”” MB. II. 329 ad 1440; Kr. Lhdl. V. 
330, 339. vermannen 1) was mannen; 2) dad Gegentheil. 
Gin vermanntes (dem Lehentrager entgogenes, dem Lehen- 
Herrn helmgefallencs) Gut. MB. XII. 256, 257. , 

Sebr, und mehr als im Hochd., gewdhunlid it Mann in der 
Zuſammenſetzung. Auf den Dirfern heißen die Vefiser von Tag- 
loͤhnerhaͤuschen und Fleinern Selden, mit einem anf diefen Hdu- 
fern forterbenden Beyfab, gewdhnlth nur der Mann: der Mdthen: 
mann, Gefhlbfletumann, Sémann, Badmann tre, wo 
Mann, whe oben dem Lehens-Herrn, dem Bauern (Befiber ef: 
nes Hofes) gegentber ſteht. RKleinhandler, befonders haufterende 
heißen gewihnlih ebenfalls nur Mann. Der Hefen-Mann, 
(Haufierer mit Tipferwaaren), Heunenmann, (Gefligelhdnd- 
fer), Hadermann (Lumpenfammiler), Hudelmann, (VM. v. 
1616, f. 684), Roͤrenmann, (Haufterer mit Ctfenblechwaaren), 

Hoa 


— — — 
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Werdmann (Muffaufer von Werd in fladhsrethen Gegenden). 
In diefe haufieretide Kaffe gehort aud der altbavrifhe Umtmann 
(Gerichtsbote, Geridtsdtener), Der Mann zereloyjy iſt in der 
O.Pf. der Schinder, Wafenmeifter; vermuthlich euphemiſtiſch, falls 
nidt der aͤltere Freymann (f, unter Freij) su Grunde liegt. 
Dev Außmann, (4. Sp.) der Fremde, nicht Einheimiſche. (Gem. 
Neg. Chr. IL. 298). Der Baumann, Oberknecht; 4. Sp. Bauer 
uͤberhaupt, f. unter bauen. Der blau Mann volljog ehmals 
in den nicdern Schulen die Budtigungen der Sailer. Der 
Fléiſchmann, plur. Fleiſchleute, (4. Sp. MB. XXIV. 236) 
Fleiſcher, f. Flaifdh. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. Der 
Junmann, 1) dev Eingeborne, 2) der Miethwohner. Der Ob— 
mann, Vorſteher einer Gemeinde oder Sunft. Der Ober und 
Unter in den deutſchen Spiel-Karten heifit tm Voc. v. 1618 voll: 
ftandiger nod) Obermann, G, Obermandel’) Uuntermann 
(„Uundermaͤndl.““ Der iibhermann, (a. Sp.) der unter ge- 
wahiten Schiedéleuten, auf die man compromittierte, alg media- 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Ried 629 ad 1288, 742 
ad 1304, f. ÜUberleute. Nad dtefer Analogic, befonderé in der 
Kinderfyrace die allegorifchen Perfonnagen: der Bettel(mann, 


— (6, W. und nah bortiger Wusfptadhe mit Beutelmann von beu— 


teln equivof), das Sieber. Der Blattermann, die Kinds: - 
poten. Der Pedmann, der (die Augen zupichende) Schlaf. 
Der MX, das Mant ald Gebdce f. unter Man. R.A. Maun 
oder cin Mann bey der Stadt (oder Statt?) fevn, cin 
ftattlider, angefebener Mann fen. Ginem gevil Manne 
werden. „Die Heiden wurden den Guden gu vil Manns.” 
„Sidonins Appollinaris hat fidy underftanden die Thaten des Ko— 
nig Atzels au beſchrelben, aber es wollt jm gu vil mannes fevn, 
mußt darvon Laffer.” Av. Shr. 199, 282. Brel. unten maͤnniſch 
und mantg. 

manfdladtig, adj. (O.Pf.) mannſuͤchtig, tn die Minver ver: 
liebt. manfdhladthg, adj. eines Todſchlages, Menſchenmor— 
bes fhuldig. „Von der Haab ain’ manſchlechtigen.“ Ref. 
Ld. Rcht. & 1475 vom alten manflaht homicidium, wo Man 
nocd in der Bedcutung Menſch tberhaupt genommen fit. Das 
Manſtuedel (Mastnadl, Reichenhall. u. Traunſteln. Salinen— 
Waldungen), cin Holzmaß, welches 2 Klafter oder 4 Mahen aus— 
macht. Lori VM. 135, 287. 643. Cin Schilliug Manſtuͤedel, 
30 M. oder 60 Klafter. Cin Pfund Manſtuͤedel, 240 M. 
oder 480 Klafter. „Zwayhundert Ib. Manſtuetl dreyſchuehiger 
Leng von jedem Manſtuetl 3 dl. ſtockrecht.“ Muͤldorfer Receß 
v. 1565. 4,14 ß. (Schilling) Manſtunedl Holz maißen und ha— 
den. .“ 2 th. Mannſtiedl. Urk. v. 1464. 1482. “4 

Per Maͤnnler, „Maͤndlaͤr,“ & Sp, paedico. „Zeicht er im 
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aber, da; er cin maendlaer fel, und bat dad nieman gefehen, 


denn er atin, daz mag ct wol mit einem Ehamph auf den bewaeren 
der es getan hat.’ Rechtbuch v. 1332, 

mannot, adj, (bem Adject, weibot entgegengefest) whuntioen 
Geſchlechts. F mannots Leut, F mannota Mensch, aud 
biog: & mannots, eine maͤnnliche Perſon. De mannoatn 
Leud san’ ci do‘ Kircho’ auf do* réchtn, und die weibatn auf 
do* denkng Seitn. Mannots und Weibots bad:t durchonanda‘. 

manisch, (Ilm) anfehnlihs groß (von Perfonen und Gaden). 
As Glockng is vil manischo‘ was dé andos. Grgl. manig. 
‘ manniglth, allermaͤnniglich (Nom., Dat., Acc.), manz 
niglids (Genit.) , Canjley-Sp. jederman. , „Fuͤr allermanc- 
tides anfprad.” MB. VI. 586. „Daz allermanicltdh Recht 
beſchehen ſoll.“ Wſtr. Btr. VI. 119, Diefe Form ift nocd ein ſehr 
verdunteltes fiberbietbfel des in der a. Sp. gang Haren mantro 
gtlib, allero manno gtlih oder Lib oder giuueclib, woͤrtlich 
hominum, omnium hominum quisque, wie-man Ddiefelbe Formet 
aud mit dem genit. plur. von andern Gubjt. findet, 3. B. dingo 
Lib, ferono Lib, Lido Lib, roffo ih rerum, laterum, mem- 
brorum, equorum qui-, quae-, quod- vis. 

te=mand (ecamod, comt, eomods), wie hdd. jemand, wo fid 
wie im Dialekt das nd fir nn feftgefest hat, (orgl. oben Mandl 
fit Maͤnnlein mp das isl. madr flatt mannr). Sn der 
a. Sp. bebdit das dem to, ta folgende man feine teine Flexion: 
to man, fo mannes, to manne, io mannan, womit unfer 
jemanden zufaͤllig wieder gufammentrifft. Eben fo verhalt cs 


. fic) mit ‘dem verneinenden nie-mand (a. Sp. nioman), S. 


te. I. S. 7. 

manig, mang, manich, mand, fhwdb, mentg, meng. 
a) whe Hdd. mand, (a. Sp. manag, maneg multus). manig, 
mand, meng ainer, e, es, oder unbetont m...2, aud ov 


~ 


_mantger, manger, menger, manicher. 7 mantids,. 


mangsés, mengs Maͤl, mandmal. Comparattvifeh fteht in Am— 
berg. Akten v. 1365 „Au ainem Stud oder an mengern,“ wor— 
nad wol aud) MB. II. 470 „Zu einen odet gu meingen iaren“ 
beridhtigt werden muß. .Gonft Hirt man im 6. I. wie in Sadwat 
ben einfadher den Comparativ mencr, mehr, welder eher aus 
mé, me’, alé aus menger eutſtellt ſcheint; oder follte cs nod 
unmittetbar gum alten mana- gehoͤren? Wrol, a. modgen, Anm. 
b) die Form-me nig wird im b. O.L. gerne wie maͤchtig andern 
Wdjectiven zur Verſtaͤrkung angehangt: vil-meni’, grous~- meni’, 


lang-meni' 1; Brot. manifdh. Die Menge, wie Hdd. (a. Sy. 


managi). Su der aͤ. Sp. fommt die Menige, Menig ſpeclell 
fiir Gemeinde vor. „Gemaine Dorfmentg zu N.“ Die Kirch— 
menig, (or der Kirhen= mente, Br. Verht. 62). Pfarr- 
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mentg. manigfach, mantgfaltig (a. Sp. manacfald), 
hchd. mannichfach, mannichfaltig (mit doppeltem u, was, nad dem 

“Princip der neuern Sp., die alte Murge der Vocale durch Verdop⸗ 
pelung des ihnen folgenden Confonanten gu wabren, ‘gang richtig 
iſt). Die Mantgfalt (sc. Ud), jetzt gewdhnlim »Mangfald, 
Mang fall’ Ausfluß des Tegernſees, der bey Mofenheim in den 
Inn fallt. Im arten u. iaten Jahrh. heißt fie Manadvalta, 
Mautcvalt, Manchvalt (Meichelb. Hist. Fris. J. I 525, 
MB. X. 242, Urbar von Tegernſee), vermuthlich als eine Vereini- 
gung von verſchiednen Moorwaffern und Baden, die gum Theil 
groper find als jener See-Ausfluß. Ahnlich tft die Namenbildung 
der ſchwaͤbiſchen Zuifalt-aha, woran dad Kloſter Swifatten 
liegt. GGruſch Monast. germ. Chron. p. 660), Noth Hund St. B. 

I. 150. 974. 329: fcbrefbe die Mangfalt. Anm. Dem in allen 
german. Dtaleften beftehenden ſchon gothifhen manag-8 (wogn 
ſich das isl. marg-r wol bios alé Entftellung verhaͤlt), entipriat 
in der a. Sp. cin ebenfallé auf man’ weifendes manaheitiger 
gl. i. 278 multus, i. 337 liberalis yom Gubft. manabhett libera- 
litas, largitas, humanitas (ju ſchließen aus den gl. a. 124, 222, 
278 manahettt, Gabe „kas in manaheitt, concilias,“ un: 

manaheitic, unmanaldmi inmanis, efr. isl. niarge=t fowodl 

' multus, als affabilis). Es ift alfo cin Bufammenbang mit man, 
diefes modge nun mit mann’ identiſch feyn oder nit, feht wahr- 
ſcheinlich. Ich moͤchte faft vermuthen, daß dad alte man oder 
mann’ utfpringlid collective Bedeutung gehabt habe. Vrgl. uns 
ter man die aus Otfr. citlerten Stellen, dann die Artikel Bol, 
Leut (wovon leutlid, Leurfaltg frequent); aud. das goth. 
thiuda (Gens. f. Diet) ift Matth. 6. 465 6. 7, Fob. v2. 20, 
und dads altnord. thtod (Goth. Mag. c. 18. a. fer thiauda sex 
hominum) fiir einzelne Perfonen verwendet, S. a. Mensa. 

„manezen.“ Gtwas in der Ferne manegen (fic bewegen) fehen, 

ohne es genau unterfhetden gu fonnen. Baur. Bryl. „Menen“ 
(Maden), manzig und wammezen. 

Det Mau (Ma, o.pf. ſchwaͤb. Maw), dem, den Man; (i. Sp.) der 
mdne, ded maͤnen; a. Sp. det mano, bes mantin, a) whe 
badd. Mond, (agſ. mona, isl. maint, goth. ména). Man, Voc. 
v. 1419, maun Voce. v. 1429 luna. Madntn-feo a. Name des 
Mondfee’s uud feines Klofters, Ried 34. 170, Merkwuͤrdig iſt der 
im oͤſtil. Oberland nicht etwa blogs emphatifh, foudern gang ge: 
woͤhnlich gebrauchte Ansdrut der Her Man (Heo .ma). Der 
Beyſatz mag das alte Hhér (clarus) ſeyn, wovon unſer Herr (do- 
minus) der Comparativ it. ©. Hetr. Gefner in’ ſ. Mithridates 

_p. 28 bémerft: Audio veteres Germanos. Lunum quoque deum 
cc Uuisse et appellasse Hermon: id est domimim Lunum, quod 
for:‘e parum animadvertentes aliqui ad Hermam i. e. Mer- 
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eurium transtulerunt.. Tacitus fagt nemlid) von den Germanen: 
‘Deorum maxime Merecurium colunt. Qurd diefe Form tft 
der. Mond frevlich auf eine unwiderfpredlide Ure alé Maſculinum 
hingeſtellt. Dod iſt „di ma” der’ Sette Communi, wie es ſcheint, 
mit der ntederfidhfifhen Mane ein Femininum. Winerl fihrt 
in feinen Glofen Ms: „diu maninne und andir fterne” auf, 
und fo ſteht M.m. 123 ,,ferido wuirdit giautfriſtit (interpreta- 
tur) mantn’, was aber fon der Form nad auf cin fruͤheres 
Mafcutinum deutet, Da das, Wort fir Mond im bayriſchen fo wie 
in: mehrern Dialelten mit dem Wort fir Mann fo gang gleichlau— 
_ tend tft, fo hat; vielleicht diefes Sufammentreffen auc gu der. be- 
faunten Gage vom Mann tm Mond (do Ma in Ma) Anlaß ge- 
_ geben, der in Hebels alemannifden Gedicdten fogar. einen Eigen— 
Namen hat: mo het am gsait dar Diatarlé. Iſt etwa bier dcr 
Held aller altdentidhen Sagen, Dietrich von Bern auf klaſſiſche Weife 
in den Himmel verfest? Der GVolkmain, Bollmond, (a.. Sp. 
uolmant plenilunium, neben untermdani interlunium, (gl. a. 
. 98, 663) wo elné Art UWhlettung und wol dasMNeutrum ftatt Hat). 
_ b) d& Sp. Monat mensis. ,,ingendes Manen Funio.” Hist. 
' Fris. II. II. 106 ad: 1283, „In dem Ntoun,. (manen?)-der haiz⸗ 
get der Mertz.“ MB. XI. p. 262. 268 ad 1225, 1277. „So fol in 
der apt vier manen in di fweren puzze fesen.” ,,Ginen Manen 
darnam.’’ MB. XXIV. 343 ad 1308. „Der Augſt-Man“ Augu- 
stus mensis. Voc. v. 2419; „Der manbhof, halo, Voc. v. 
1445. Der Maͤnſcheln (Mascher), 1) wie Had. Mondſchein, 2) 
der Mond ſelbſt. Monſchein, Voc. v. 16:8. manfidtig 
(Voc. v. 1445) maunfted (v. 1429) lunatieus. Der Mantag 
(Mido, ſchwaͤb. Mentig, Voc. v. 1429 mentag, det Umlaut 
weist auf cin altes mantudag, agf. monandag guric), aud 
ohne Umlaut Madn-tag (Mada'), der Montag. Der Blau 
Maͤntag, Montag. vor Aſchermittwoch, (von der Farbe der Altar: 
umhaͤngung in ben Kitchen), im Voce. v. 1618 nod der Un fin- 
nig Montag genannt. 2) jeder Montag, befouders ciner ganzen 
Arbeits- (Berd -) Wode, den die Handwerksleute gn einer klei— 
nen Nachfeyer des Sonntags maden. Sn der 6. L.O. von 1553 
* £ 146. 165. auch nod) im Voc. v. 1618 heißt fo cin Montag, wie. 
nod) am Ober⸗Rhein: der guet Montag. Der ſtolz Montag, - 
der naͤchſte Montag nad Pfingften, MB. XX. 335. manig,. 
mints Gu Man a), a. Sp. mondfidtig. Mantiger lunaticus. 
Voc. ¥ 1429. Mad dem. reform. BM. Tit. 51. Art. B (L. R. von 
1616, f, 228) ſollen aud) denen, die da minig find, Vormuͤnder 
und Verforger gegeben werden. maͤniſch, adj. zu Maͤn b) a. Sy. 
„maͤn iſch unrainifalt, menstrua.“ gl. bibl. v. 1418. c) a. Sp. 
mondfirmige Zierath. mano flammeolum gl. i. 138; manilt 
luna, sigillum, 264. Ich glaube, daß unfer der Ma, das 
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Manl alé Name fir verſchledene gu einer Art runden Kuchens von 
mehr oder minder Confiftens cingebactene Mehlſpeiſen beffer hic: 
ber, als zu Mann paffen; wie denn auch im RiederfadfifHen etue 

Art Ofterfladens Ofter-mane heft. Der blinde Ma, (Muͤrnb. 
Hsl.) Gebacenes von Eyern, Brod und Milh. Der Bettetma 
(U.2) Semmelmuß. Der Ofen:=Ma, cine tn der Ofenrdpre ge- 
bacene Art Mehlfpelfe. Das Apfel-Mänle, Apfelbred. Das 
Brdd=Mankl (O. Iſar), Brodfuype, gu Brey eingefodt. Das 
Holer-Mänle, Hollunderbrey. Vrgl. allenfallé a. Wanntletn. 

Das Manet (Manod, Manod), a) (dftl. D.k.) der Mond. ‘s 
Manod is stark, is krankh, det Mond tft tm Wadfen, tat Abneb- 
men. Sm Windh. Pf. finde ih dag volmant; font tn der a. Sp. 
der M. „Die alten Teutſchen haben den Monat angerufft.” 
Avent. Chr. Der manot Guna), den maneden (lanam). Br, 
Berht. 137. 145. Aus dtefer Form ſcheint mir aud, das Had. 
Mond sufammengejogen. Nach Gramm. r10 tft die Ausſprache 
des & wie o (wie in ohne, Argwohn, Odem) aud in die Orthe- 
gtaphie uͤbergegangen. „Manodfallonti hunaticus* gl. i. 88, 
font manodfioh, 3. B. bey Tat. und manuduniltg gl. i. 
676. b) dad Manet, plur. chen fo oder Manmeter, der Monat, 
(a, Sp. der.mandd, agf. monadh, engi. month, isl. mawadt, 
goth. méndths). „maneyd mensis,“ Voc. v. 1419. manod—⸗ 
pluotiu, manodfubtigtin, manodtultigiu a: Sp.(femina) 
menstruans. ts . 

‘Die Man Cla, U.Sfar Mang), und die Man (Me), wie Had. 
Maͤhne, (gl. i. manha — follte damit die Ausſprache Mang ju- 
fammenhangen? — juba, gl. i. 810 mana toros, ad Aeneid. 
XII. 7, i. 1012 manun.jubis, i. 817 maneht commantia sc. 
colla; igf, min). Nach dem Plur. mana ſchelnt dad Wort in 
der a.Sp. als Mafe. vorgefommen gu ſeyn, wie dies 3. B. im 
Wigalots der Fall tft. | 

man, nicderfidfifhe Partifel fir unfer nur, auc von den Bewoh— 
nern der Doͤrfer Ober-Ammergau, Fardant rc. die in ihren Heinen 
Handelsgefchaften mit Schnitzwaaren u. drgl. hac Norddeutſchland 
fommen, unter andern fremden Ausdruͤcken mit heim und in übung 
gebradt. Kumm man her. . ich will man seh. 

manen-(mand, man), wie hchd. mabnen, (a. Gp. mandu, ver: 
ſchieden von farmanén, firmonén spernere, wo der durd 
far: modificiette Begriff cogitare, f..unter muͤndeln, hervor- 
tritt) Du man, gemanft mid an meinen Brueder, erin- 
nerſt mid an thn, ſiehſt ihm dbulid. Die Anmanung, dleſe 
Grinnerung durch Ahnlichkeit. Der Man, die Crinnerung, das 
Nachweh. Die Krankhett tuet im fatnen Man mer, er fahit 
feine Nadwehen, Feine Uberbletbfel mehr davon. anfmanen, 
4. Sp. aufbteten, Gielleicht das mannire det alten Gefese). 
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„Man manet auff, ad arma evocare.“ Voc. y, 1618, Anno 
1600 ſeyn um die Revier ben Matifofen und Burghaufen in dte 
6000 Mann ju Roß und Fueß aufgemahnet (worden, um die 
- Baldungen des Erzbiſchofs von Saljburg wiedervergeltungswetfe 
abjujagen), Wſtr. Btr. I. p. 157. „Bey einem Waldbrand it 
meniglich ſchuldig zuzureiten oder zuzulauffen und aud andre anzu— 
ſchreyen und aufzumanen.“ Neuburg. Forftord. v. 16900. Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Kr. Lhol. U. 31. det: 
tanen, etmanen. RU Wie oder wads did Gott der- 
mant, wie dir’s, oder was dir cin guter Geift eingibt. „Vor 
iſts frey gewefen, faftet cin jeglider und fevert wie in Gott er- 
mahnet.“ AW. Chr. 209. ,,Gebt hierzu ewer Stewer Flain, fo 
viel eud Gort ermahnt.” Adelholz. Bad. 13. © Grimm II. 
“ So. welst daben auf das alte goth. isl. man memini, cogito, 
Infin. mun ad; womit dfe Form bimunigön Otfr. TV. 19, 93 
Nod naher zuſammen ftimmt. S. muͤndeln. 
matnen (mand, mavn, vepf. main, Franf. mend), 1) whe had. 
ineinen, (a. Sp. meinan, agf. maenan, tél. metita). 2) wuͤn— 
ſchen / gerne haben, lich haben. „Etwas gu feben matnen” (es 
gu ſehen winfhen), Gem. Reg. Chr. I. 337. „Daß ich und 
mein Bruder nimmermehr wider einander feyn, fondern aneinan- 
det treulich matnen ... bridertidy Giner den andern mainen.“ 
| Kr. Lhdl. V. 186. aaa, IX. 76. gematnt ſeyn Elnem, fhm 
anſtaͤndig, Web, gefaͤllig ſeyn. „Das alles uns nidt gemaint 
noch gefillig iſt.“ „Da Einem ſolches nicht gefaͤllig noch gemaint 
ſeyn wuͤrde.“ „Welcher aber das thaͤte, waͤre uns nicht gemaint.“ 
„Jedoch es iſt uns beſſer gemaint, daß . .“ „Waͤre uns faſt 
volgemaint.“ „Ob es aber GS. Gnad. nicht gemaint waͤre.“, 
„Iſt uns wol gemaint,“ (dieß und jenes gu thun). „Welches 
mir ganz nicht gematnt ware.” Kr. Lhol. V. 255. 103, 105, VI, 
133. VII. 236, 292. 327. 475. IX. 390. „St. Jacob, Kaiſer Con- 
ftantino dem grofer wol gematnt./ Wo. Chr. 262, Das Voc. 
» 1618 hat: „ſich gmaint geduncen, forma superbire. Diep 
ft wol cine Entſtellung des alten gemett, ſ. gemeait. R.A. 
Mast mo nét, mo” muas si’ ztod maono! das tft dod uͤber 
alle Begriffe, Erwartung, (im ſchlimmen Ginne; wortber mir 
das engl. moan, agf. maͤnan sollicitus esse, conqueri einfaͤllt). 
Neuli habm's* di’ gmaot, -hewt maa s* mi’, fagt im Scherz 
der ungluͤcklich Spielende, ber Verlierende. Die Mainung, 
Matnigung (Maonung, Maonigung, Maonum, o.pf. Maining), 
1) whe hchd. Meinung, MM. Einem die Mainung fagen, 
ihm den Text lefen, fein Blatt vors Maul nehmen. b) die Be- 
deutung. ,,D.M.IVL .. . ift die Mainug: in den Ehren der 
Goͤtter der Todten, Gulius . . 2” Av. Chr. 153. 193. 3) das Bez 
lteben, Wohlgefallen. „Iſt Sr. Guaden Gefallen und Mainung.” 


* 
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Kr. Lhol. VII. 433. 4) die Abſicht, der Vorſatz. Eine guete 
Matnung machen, in religidfem Sinne: gute Vorſaͤtze faſſen, 
was freylich oft durch eine bloſſe Gebetformel abgethan wird. 
5) dle Anordnung, Vorſchrift, Art und Weiſe. „Item von der 
Hofgericht wegen, wie die ſollen gehalten werden, haben wir eine 
Mainung fuͤrgenommen, wie hernach folget.“ Lhd{. VU: 509. 
„Ain ander gewiße Mainung Puͤren yu laden . . Etliche Puͤren 
wellen zur laden ain andere Mainung haben. Tall dein Stukch 
auf ain andere Mainung ab.” Fewrbuch Ms. v. 1592. Advet⸗ 
bialiſch: auf die Matnung, die Matnung, der Mainung, 
diſer Matnung, anf dfefe Weife, in der Art, (romanifed: 
talmente, tellement v. mens, mentis?).. ,,Dagegen die vom Zeon 
jhren Redner guter Maß die Malnung reden ließen,“ (foigt die 
Rede), Kr. Lodl. XI. 294. Sollte aud Otfrids-meina, mein in 
den adverblalifhen Flid-Formein: thia meina, bi thia mei: 
na, inthta metna, then meinon, hieher gebiren? Wenig: 
ſtens thut weder die fcilterfrhe Deutung multitudo nod die ſchetz⸗ 
fhe pravitas Geniige. (S. Otfrid I. 1, 139, 20, 39. Il. 6, 31, 
21, 13, Hil. 10, 79, 14. 35, 18, 138, 19. 46, a0, 365, IV. 3. 5, 
a7. 1, 34. 3. V. 23, 129, 25, 143), „Daz tuot er in der meine.” 
Diutiska Ul. 247. vermainen, 1) whe Odd. vermeinen. 2) 
Ginem etwas vermainen, es thm gudenfen, zumeſſen. Deas iſt 
dir vermaint (dic gugedadt). (Gu der a, Sp. it bimeinen 
dicare, decernere, proponere). 3) 4. Gp. fic vermeffen, unter: 
ſtehen. „Item die Landhot vermainen etlid Cdelleut in iren 
Hofmarden nicht anzunehmen.“ Kr. LHL. VIL 340. 4) beganbern, 
f. unter dem folgenden main. Die Vermainung, da8 Zuden- 
fen, dic Beftimmung, (O.Hf.) die Warnung, der Verweis. 

Das Main, Mein, (a. u. a. Sp.) nefas, flagitium, seelus; die 
Bedeutungen des isl. mein ulcus, dolor, impedimentum nexa 
fcheinen, als phyſiſche, die fruͤhern. „Die helden bergten und pren- 
ten und teten main und mort.” Ulr. Fitrer Ms. Die R.A. 
Mord und Matin (Ma) far Tod und Verderben wird dev 
Hsl. als nok nuͤrnbergiſch aufgefuͤhrt. mains (genitiviſches 
Adverb?). „So haben wit mains geſworen.“ MB. VIII. 553. 
„Daz ev mains fuer.” Wr. Btr. VIL. 154. (Cldject.2) Daj 
der ait mains fey und nidt war.’ Wir. Str. VIL 157, main 
adj. „Daz der aid rain und nidt matin fey.“ Wſtr. Ber. VIL. 
87. M.m. 114 fteht ,in metnan (2) etden.” Bey Iſidor heist 
Maria ,dhin unmeina (unbefledte) Magad.“ Als MAdjectiv-Wdv. 
fheint metno gu ftehen Otfr. 4. 17. 55. „Den meiſtar io met: 
no liazun fie (die fliehenden Singer) eino.“ (Ulphila's gamatn: 
jan Mare. V. 15, 18. 20,23 iſt wol nur dic Übertragung des gric- 
chiſchen xosvdw, fonft wirde es, tn der Bedeutung de6 VBerunreini- 
gens gut hieher paffen. GS. gemain). Um üÜblichſten it main: 
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in der Sufammenfebung Mainaid perjurium , wes fid) aud ald 
Adj. gebraucht fiudet, f. Wid; tn der a. Sp. aud metnfuertdt. 
Go nod andere 5. B. meinerat pravum consilium, metn- 
fprabha blasphemia, mein-tdt maleficium, metn-ftala fur- 
tum ⁊c. dann Adjectiva wie metn-fol, mein⸗lich r. 

vermatnen Ginen, ihn begaubern durd Anhauchen, heimlides 
Befirethen x. Der gemeine Mann, der fdon den blofen netdt- 
ſchen oder boshaften Wuͤnſchen gewiffer, mit dem Teufel tm Bunde 
ftehender Perfonen wirkliche Erfolge zutraut, fucht fis gegen die 
Wirtungen des Vermatnens, 3. V. gegen die netdifmen Wuͤn— 
fhe, die bey bem Lobe eines Kindes, eines Stuͤcks Vieh u. dral. 
mit. unterfdletdhen koͤnnten, dutd die fromme Klauſel: unfer 
Here Gott behaets! und wo moͤglich durch Befprengen mit 
Weihwaffer fider gu ftellen. vermaint (vo'maa-t), adj. ver: 
wuͤnſcht, verhert. Da sitz-n wio oo vo'maod do‘, traurig, ver: 
gwelfeind. Das Vermatn-Kraut, Frauenhaar, thesium albpi- 
num, (Gebirg). Die Vermatnung, Bezauberung. Dieses 
Wort ſcheint fic) mittels des Begriff maleficium eher hieher und 
gum isl. mefna inhibere, impedire, alé gum obigen mainen 
au figen. 
gemain (gmao’, o.pf. gmar, ‘Grant, gmé), 1) whe hdd. 2) herab⸗ 
faffend, leutfelig, popular. Vnso“ Hiini’ is afar o récht & 
gmaono Herr! fagt der Landmann, der von Minden heimkehrt, 
wo er frohet Seuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen feines 
Fuͤrſten, das durd die Hbflinge bid gum gemeinen Manne, dringt, 
und thn erquidt und erhebt. 3) a. Sp. gefammt, ſaͤmmtlich. „Ge— 
maine Snwoner des Hauſes Bayern.” Kr. Lhdl. X. 303. ,,Den 
‘wolgebornen und unfern befondern lieben gematnen Hauptleuten 
des Bundes im Lande gu Schwaben.“ Lydl. ,,Gematne univer: 
ſitet.“ Mederers Gngolft. p. 174. „Gemaine Landſchaft,“ 
Kr. Lhoͤl. VIL. 111. Gemainer Stadt Muͤnchen Raͤthhaus, 
Stadtjoll x. ,gematner Stadt gehoͤrig.“ cfr. gemainiglich, 
adv, 4) gemeinfam, gemeinſchaftlich. „Die zween Bollner follen 
etre yemaine Truhen und darju ihr jeder einen fondern 
Sahiafel haben.” Kr. Lhdl, V. 172. Ein Gut, woruͤber fic die 
Erben nicht vereinigen koͤnnen, fol ein dritter einéweilen durch 
den Landesfirften gu gematner Hand (fir fie alle) innehaben.“ 
Kr. Lhol. VII. 507. 5) viele, alle betreffend: ,gematner Sda- 
den; gemaines Steyben.” Kr. Lhdt, IX. 361, VII. 277. 6) vie= 
fen, allen gu Gebrauche ſtehend: Gematnhaus, diversorium. 
Voc. v. 1445. „Gemalne Frauen oder Todterlein.” Wſtr. 
Btr. VI. 185, Wn diefe (este Bedeutung, tn welder das einfache 
gemain nocd nicht durd die nadhelfenden Bildbungen aligemein, 
gemeinſchaftlich, gemecinfam irc. villig verdrangt iſt, ſchlleßt 
fih die, gn welder das Wort jese im Ganjen Herabgefunten it, 
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nemlich die des Gewodhnliden, Sdhlehten an. Die Gematn, 
a) gemain, tn der Bedeutung: allgemein, als Gud. Fu der 
Gematn (da Gmao), insgemein, gemetnighh. „Ein Hergog: 
thumb, in der Gemain Bavern genannt.” Av. Chr. b) dle 
Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde - Verfammiung; liegende 
‘Grinde, welche der ganjen Gemeinde gehdren, als Gemeinweiden, 
Gemeinhoͤlzer. o groussé,'s’ reiché Gmad. ‘Gmaad ef sagng, 
Gmad habm, halt‘n, Gemeinde-Verſammlung anfagen, balten. 
Ba da* Gmao hat an iolos drei z réd’n. „An die Gmein 
gehn,.coire in concilium.‘* Voc. v. 1618. ‘Gmad a‘ taaln, die 

. Gemeinde-Grinde vertheilen. „Die Matenpdter Ge matin,” Ge- 
meinhols im Forft. „So die Oftern fommen, fo unterftehen fid 
die Schergen der Gemain und verbieter alsdann den armen Leu- 
ten, daß fie auf dieſelbe Gematn nidt treiben.” Kr. Lhdl. VIL 
441. „Ob jemand einen anflagt, er hab eines Dorfs Gemain 
cingefangen mit Simmer oder mit Baw.” L.R. v. 1616. f. 322, 
Htevon zunaͤchſt, und nicht vom Wdjectiv, wol die Compofita: Ge- 
main-Unger, Gemain=sBrunnen, Gemain-Holz, Ge- 

: matn=Stter, Gemain-Watd, Gemain-Weg x. Der 
Gemainer. ,,Quilibet socius operis qui vulgariter Gmainet 
dicitur, MB, XIII. p. 245, Jura figulorum in Preprun, 2290; 
gemeinſchaftlicher Mithefiger, Kr. Lhol. X. 397. (O.PF.) der Ge- 
meinde-Borfteher, Schulze. Der Mitgemainer (Mitgmaono’), 
der Gemeinde-Genoffe. gemainigtth, gematuglidh (gmae- 
gli’, o.pf. gmaigle’), adv. 1) wie. hed. gemeiniglich. 2) tn det 
3ten Bedeutung von gemain: „Der Math und gematnigtia 
dic Burger unfrer Stadt.” Kr, Lodt, VIII. 523. Anm. gemata 
it in der a. Sp. gimeint, agf. gemacne, goth, gamains in 
allen angefuͤhrten Bedeutungen. Als Subſt. befteht gimeini 

. (unfer Ge matin) neben gimentida, gimeinda (Bem Hdd. Ge- 
meinde), wohin wol and die ſchwaͤb. Almend, Voc. v. 1735 All⸗ 
ment paseua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fallt. Ich 
finde ohne Borfylbe aud MB. X. 841. 342 zweimal mainmatia- 
(eid (communi consensu), wenn hier nicht vielmebr atum. (una- 
nimiter) ju leſen. Sm Sst. findet fic) dad dem cinfachen cematn 
entſprechende Wort nist, wohl aber almennr ordinarius, vul- 
garis, wads aber, wenn es nicdt blog. cine neuere Entſtellung iſt, 
su mann und gat nidt gu matu imme. 

Der Main, Mavn (of. Mar,. Bayreuth. Ma, Wirjh. Me), der 
bekannte Flug, (a. Sp. Moin; M.m. 35, ,,danan in mittan Moin,” 
„oſtarunhalba Moines,” glo. 118 Moin Mogus; Man, Moge- 
nus, Voc. v. 1429. ,,Super ripam fluninis Moyni.“ Urk. von 
8153 Der Moinageuut, alter Gan diefes Namens, Eccard Fr. 
or. L. 178 391. 575, 586, 590, Il. 118; Moin-uuinidi ibid. 
Go2, 507 Werden am Mayn); der Weiß-Main, CUutgmoin, 
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von Lang Meg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Mite n= 
Main und einem Luͤtzel-Main. Das iesige a in diefem Wort 
fur das alte o vergleidt fic) dem in dem Namen Battier, tu fo- 
ferne er mit dem alten Boii jufammenhangt. Wenn ctrotz des 
Mogontiacum, Moguntia , gl. o. 125 Megenza, Maypnz) durd 
bag Moenis, Moenus der Ylten wirklich der Mayn gemeint feyn 
foll, fo ijt die Contraction ſchon alt genug. Vrgl Altmuͤl unter 
M ut. 


Maunt’, ſ. Mau-tetu. 
maunen, mauneln, maunjen, f. mausen re, 
.„„Menen“ (Obrm. b. W.) Maden. „Duͤrrmenen.“ „menig,“ 


voll Maden. & meniga Schwam. (Bloße Entſtellung aus Ma— 
den, a. Sy. mado ift nicht wol begreiflid. Sollte ‘die Menge, das 
Wimmeln aufgefape feyn? Vral. manezen und manig). 


menen (mend, men), (B. Schwb. Frank.) treiben, fuͤhren, leiten; 


(a. Sp. menén, gl. i. 179. 242 menete neben maͤnti und mes 
nita minavit; gl. i. 315 menit neben meinit agit; Dtut. IL. 
237; tribo vel meno mino; gl. i. 684 menan mannire). Dod 
ift die Bedeutung unfers menen nist mehr fo allgemein whe die 
Des fpdtern latcin. minare, ital. fr. menare, mener, indem ſie 
größtentheils auf das Leiten oder Fuͤhren des eingeſpannten Zug— 
viehs beſchraͤnkt iſt. Beym Pfluͤgen geſchieht dieſes oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (den Menbueben), wenn 
nemlich das Zugvieh dem Lenkſeil und dem Ruf desienigen, der 
den Pflug Halt, nicht recht folacn will, Schon tu Ruprechts von 
Freyſ. Rechtbuch Wir. Ber. VIL p. 55.u. 174 find bende: der 
Phluchaber, der den Pfluch habt (halt), und der Mener un: 
terfdicden. ,,Ginem Bueben, fo mabnen und Roß huͤeten fann, 
(foll nad) der Stranbinger Ehehalten-Ordnung von 1654 jaͤhrlich ge— 
geben werden), 4 — 5 f., Hafftlgeld r2 fr. we. Mad der 


Landsord. v.1553 gebuhre einem MeenEnedht oder ftarten Meen- 


* 


buben 3 Hfd., einem ſchwachen Meenbuben 2 Pfd. Pfenning 
Lohn. (f. 159), .A% 1346 gab das Klofter St. Emeran auf dem 


‘. Sohanneshof bey Pater dem Menchnecht A Ib. 10 dn., Wir. 


Btr. VILL 146. ,,Bieh gum Menen(Cinfpannen wberhaupt), Mel- 
fen oder Schlachten.“ „Swer nuttze (f. NOP) hinlact, man mens 
oder melch . .“ Wr. Ber. VIL 174 ad 1332. „Der dag ros 
ment und triben mudz in wagen und in pfluoge.“ Br. Verh. 42. 
Rad) der Menatbeſchrelbung von 1767 zaͤhlte das L.G. Rcht. Toͤlz 
5834 Pferd gum Maͤhnen, 66 zur Zucht; 6 Ochſen gum Maͤh— 
nen, 33 zur Zucht und Maſt. Wſtr. Btr. V. p. 304. Sovlel 
ſtarker guter wolgementer Wagenpferde. Kr. Lhdl. VI. 240. 
„Ein geliehenes Roß oder Vieh mehr, dann ſich gebuͤhrt, menen, 
an und uͤbertreiben.“ L.R. v. 1616. f. 279. „ESpricht ainer den 
andern an, ct bab jm ſein vif gelichen vmb lon, dads hab er (de— 
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ſer) jm gement vnd gearbeit, met dan er durch recht tun folt, 


alfo dag er fein (dadurch) aw feinem vic) gu ſchaden komen fev.” 
Ref. L.Rcht. Tit. 82, Urt. 6. abmenen, dbermenen, tber- 
mafig anftrengen, alé Odfen, Pferde, anc wol Kinder. Jn der 
Stelle der’ Legg. Baiuu. 14. 15: ,,Et si umam earum (vaccarum) 
contra legem minaverit, quod Sues holt dicit, wird wol doc, 
gegen Mederer, initiavarit ju [efen und eine Art Besauberns ju 
verftehen feon, obſchon ebendafelbft I. 13; Leg. Liutprand. 83, 1; 
93. 3; Edict. Mothar. 105. 30 minare fir fhoren, treiben fm All⸗ 
gemeinen vorfommt. 2) menen wird aud in nddfter Bezlie— 
hung anf die Laft gebraucht: gtehen, fuͤhren, vehere._ T'n Bergn- 
gon ka moar oft éppos nét aussa® men, mo’ muds s ausse* 


siamo, (durd Gaumpferde heraus fhaffen). & Fuodor aus doa“ 


Lacko® raus meno, fndem man die vorgefpannten Thtere mit Ge- 
walt antreibt. Baume, Holzſtaͤmme menen, fie durd Sugvteb 
fortidleppen laffen. Der Men-Hagken, Haken, det in Holj- 
Staͤmme eingefdlagen wird, wm fie daran gu fafen und fortgtehen 
gu laffen. dSermenen, tm Fahren gu Grunde richten — das Vie, . 
den Wagen, eine Sache auf dem Weg. ,,Swas der wagenman 
mit dem hintern rad derment.“ Meth. Ms. 3) fig. plagen. 


„menen, Verferen.” Voc. v. 1618. (Tost. roͤm. menare una 


creatura, ¢in Sind fdlagen; aud) das lat, vexare gehirt wol zu 
veho, vexi). Sn einigen Fallen ſcheint menen draͤngen uͤber— 
Haupt ju bedeuten: o Leutgmentas, 6, W. ein Gedrainge von 


Menſchen; (man hoͤrt tndeffen aud: Leutgwanto'). Ich weif 


nidt ob das isl. mentr stipatus comitibus etiva als Partic. prat. 
pon einem in diefem Dialefe: font nidt vorfomntenden mena ju 
nehmen feyn mochte, wo fid) denn aud ment ars, menta ern- 
dire alé Ubleitungen anfehen lichen. Oberlaͤndiſche R.A. nad 
HhE.: Fh bin ann Stok giment,“ d. h. in grofer Ver- 
legenheit. Schon bey einem Minneſinger helft es: 
„Ahl, whe kriſtenliche ni der Paͤbeſt lachet, 

Wann er ſinen Walhen ſelt: ich haͤns alſo gemachet. 

Daz er do felt, des ſollt er nimmer han gedaͤcht. 

Gr fpridt: ih ban gwen Wleman under eine Krine bridt, 

bag fi dag rich fuln ftoren und waſten. 

feder malet tn finen faften. 
Sh Han fi an minen flod gemennet, it guot tit 

aly min, 

ir tuͤtſchez filber fert in minen welſchen ſchrin. 

St Phaffen ezzet Huͤener und trinket win, 

Und Lit df Tuͤtſchen vaften.” 
Die Men, die Fuhr; das gu einem Fuhrwerk noͤthige Sugvied, 
Sugvieh wuberhaupt. ,,Gin mene, vectura, vehes.“ Voc. ». 


1618. „Ein paursman der fein aygene men babe.” MB. XXV. 
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ag: ad 1461, „Alle mit der Mahn frobnbare Unterthanen.“ 
aufpad, Berordd. v. 1696. 1719. Wtu, swat. Hdupt oder 
Stud Men. Schwerlich past hieher gl. a. 67 ad Judic. 19, 22 
(filii Belial) ,,absque jugo, fettilofe men.” Das Gemen, 
Gemend, Mend (Med b. W.); der oder das Mened, Me— 
net, Menat, Menat. AltB. Fubr; Bugvieh auf Ein Fuhrwerk; 
Sugvieh uͤberhaupyt. „Auf der Hofwifen gu Meniching hat der 
YUmtmann ein Hofmenet (Hoffuhr) her.” Welſch Meimertshofen. 
‘Sm Eichſtedtiſchen Gau mußten ehmals mebrere Bauernhdfe dag 
ganze Sabr hindurd auf tore Koften „eine gange oder halbe 
Menat,“ beſtehend tn 4 oder 2 Pferden mit Knecht Wagen und 
Geſchirr, gur Gerfigung der firftliden Hofhausmeifterey alten. 
Lericon v. Franfen J. 17. ,,Man Halt im Klofter Snderftorf drey 
Menat, jedes gu 4 — 5 Stuͤcke gerednet.” Wir. Btr. IV. aga, 
„Item fo jemand atnen oder mehr Odfen fauft, in Matnung gu 
fetnem Menat oder Hausnotturft ju gebrauchen.“ LM. v, 1553, 
f. 63. Go und fo viel Haupt oder Stud Menet, Odfen- 
Menet, Rofsmenet. „Durch fr atgne Menat oder ander.” 
Chr, Ben. II. 178 ad 1494. ort LeHM. 400. Der Men-Ochs, 
im Gegenfah des Maſt- oder Schlacht-Ochſen; das Men-Stuck, 
Stuͤck Zugvieh. Die Menet-Anlag, Menat-Steur, Auflage 
auf das Bugvieh. Die Men-Frdn (Franfen), die Menat— 
Scharwerk (WtB.), Frohndienft mit Sugvieh als 3. B. Pfluͤgen; 
Eggen; Getreid, Holy, Baumaterialten rc. fahren. Schon tn den 
Legg. Baiuuar. Git. I. c. XIII. heißt eg: angarias cum carra 
faciant usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas dominicas Die Menléihen im Cegernfi Urbar (bey F. 
v. Freiberg 244. 245) find wol, wenn nicht manlehen gu lefen, 
Rechte und Pflicten auf derley Frondienfte. Ich fiige hier nod 
Die dunkeln gl. a. 654 „bemenon emancipare’; i. 1113 
„minparn minate* bey, Gl. i. 818 fteht ,,stimulus gart, 
mene.” : ‘ 

Meneſter. ,,Warum fagt man von Gelftliden, die allzu nachgibige 
Beichtvaͤter find, dag fie dte Sind effen? Chen darum well fie 
ben Suͤndern heuchleriſcher Wels ſchmeichlen und kienzlen, damit 
fie nicht um thr Galß, um thren Schmauß, um thre Mene teri 
kommen.“ Selhamer. Wol vom ftal. u. ſpan. menestra, minestra 
(potage). 

mener und menig, ſ. manig und mé und moͤgen Anm. 

mein (mei, O.9f. b. W. ma), pronom. whe hchd., (a. Sp. min). 
Mertwégng, (D.2.) wégng mei, metnetwegen. Betheurungs- 
Formein: metner Sél, mei Sai(v —), mein Ald (vo —), 
meiner Tren, fate bey meiner Scele ꝛc. Mit der Betonung 
wird rein elliptifd ftatt mein [teber, meine liebe, mein 


Lie bes gebtandt. 


592 Mtin 
Ha mei Gergl! — 
„O meiné Leud, 
Is dés 3 Freud, 
Is dés & gwissé Siiassigkeit,“* Bauern-Reu und Leid. 
R. A. O du mer Sau (was hast da wida ’ta)! Mer Herr! 
mei God (—«v)! Davon hat fic) das betonte mein als Partifel 
fiir fic gebildet. Gaon tn alten Grammatifen iſt bas lat. quaeso 
durd metn uͤberſetzt. Dic quaeso, mein fag an! (cfr. Lieber). 
Mei, das is nét so arg! Mer, las mi’ ge. Und nad Gramm. 
723, Mei s*, Frau, wia géts denn iorof? Merz, leihtz ma‘ 
do’ ao Gald! Mei ns! gébm S mo* do’ an Rat! mez ja! 
‘mei na (~ wv) wol ftatt: mein Gott ja, natin, ‘Also-mer! 
(O. Iſar) fo wohl, alfo, tft es fo (scil. mein Lieber)! (Sn der dbn- 
lichen fr. O91. c'est mon ijt vermuthlic) gu ergaͤnzen avis). Aus 
diefem mein als elliptifhem Erſatz fir lüeb erklaͤrt fic) vielleicht 
aud) die Udverbial-Formel: ébm sd mer, glei’ s6 mer, grad sé 
mei’, b, W. ébm so ma, ébms ma, eben fo lieb (lag id's ganz 
Bieiben, thu ids ſelbſt, u. drgl.) Cfr. indeffen aud mar. 
Die Minn, a) in der zunaͤchſt Altern Spradhe mehr in Bezug auf 
die Ltebe zwiſchen beyden Geſchlechtern, und fogar tn mehr pbofi- 
fhem Ginne, alé das Wort Liebe, z. B. bey Ortolph geradegu 
fiir coitus genommen. 
„Die Lieb dic minn einfieret; 
So dann die minn uns rieret, 
So fleuhet aug fraw liebe.” Diutiska I. 102, 
In der a. Sp. hingegen tft minna affectio, dilectio ,- caritas, 
amor Dei x1. allgemeiner gehalten. „Kilauba, Unan, minna”’ 
heifen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung und Liebe. 
Wohin denn aud die folgende Bedeutung gehort. b) a. Rechtsſp. 
guͤtliches Zugeſtaͤndniß, guͤtliche Benehmung, Vergleichung. „Zu 
Minn und gu Recht. Mit minn oder mit dem Rechtenu.“ MB. 
X. 184. VI. 256, XIV. 55. Kr. Lhdol. J. 138. Jn nachfolgenden 
aͤltern Stellen ſcheint der Dat. plur. wenn nidt das Verbum im 
Inſinitiv anzunehmen. Den Scaden fuln wir tn abtuon, wit wer- 
den fin denne mit ir minnen uͤberich (wir wirden denn des Er— 
fabes gutwillig uͤberhoben). MB. X. 65 ad 1292. „Man fol dem 
(Mul-) efeltriber von dem fceffel einen phenning nad minnen.“ 
Augsb. Stdtb. Auf den o.pf. Hammerwerfen gab man den Ar— 
beitern aufer dem was vom Stick bezahlt wurde, jaͤhrlich etwas 
„zu der Minn” ,,Bum erften das ein Hammermeifter fetuem 
Hertſchmid gu Lone und gu der Mynn nidt mehr geben fol von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und efu Gare gu 
der Mynn 14 Pfundt Pfenning, 5 Groſch gu Trinkgelt und cin 
Paar Hofen das uͤber 3 Schilling Pfenning nit wert fey.” ort 
BrgR. p- 79. „Minn und Sdhtn thuen,” in Bergwerfen. 
ibid. 
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‘ibid. 210, b) Was heutzutage unter dem Namen St. Fohanne 
Segen bekannter ift, hieß fruͤher St. Johanns Minn, nem- 
tte: Das Trinken von Wein, welder am s27ten Desemb. gum Ge- 
daͤchtniß Johannes des Evang., dex nach dex Legende vergifteten . 
Wein ohne Sdhaden gu ſich genommen, th der Kirche geweiht wore 
den tft. Auch wenn jemand aus dem Kreife der Seinigen in dfe 
Fremde gieng, pflegte er zur Letze und gleidfam als Schusmittel 
vor ſchaͤdlicher Spcife, mit ihnen St. Fohanns Minn gu trine 
fen. Sogar der Scharfrichter trinft wol mit dem armen Suͤnder, 
bem er vorldufig einen Beſuch tm Gefaͤngniß abjtattet, -damit das 
Werk befer von ftatten gehe, den Johannis-Segen. ,,Cin 
Gut; davon man Sand Giligen. Kirchen gu Pegnitz iarlich dritthals 
Mas Wein, gu den Weichnachten, Sannd Fohanns Mynn die— 
nen ſoll.““ MB. XXV. 531. Sn einer. Plaffenburgtfthen Urk. von 
1484 (Spieß archiv. N. A. 11.88) vermadht Jemand an cin Gottes- 
haus finf Guiden ju Wein ,,an fanndt Fohannstag ju Wevyhnad- . 
ten, ſo man dem Bold pfligt. aus dem Feld fanndt Fohanns 
Mynn.gu geben.” A. 1466 lief tn Regensburg am Neujahrstag 
nad alter Gewohnheit der Math ein Amt und 3o Meſſen halten, 
nad weldem St. Fohanns Minnetrun€ gercidt wurde. (Vrgl. 
Neu—jar). Ao. 1431 witd daſelbſt beym Aufbruch des dafigen - 
Zuzugs gegen die Huffen, Wein gu St. Johannis-Minne ge- 
weiht. Gem. Meg. Shr. III. 22, 401. LV. 382; Dieſes Minn. 
fcheint fic), paſſender als aus minna (charitas, cfr. Canif. ant, 
lect. 11.50), aus dem isl. minnt scyphus memorialis, memoria ju 
erklaͤren. Die alten Nordleute fuhren, wic. fie in der heidniſchen Bett, 
thres Thoͤr's, Frey's rw. Erinnerungs-Toaſt (minnt) ausgebradt, 
fo in der chriſtlichen fort, Chrifit, St. Michaels und anderer Hei— 
ligen minnt gu trinfen. Es hangt wol uͤberhaupt das nordiſche 
minnag recordari mit bem a. d. minndn (amare) jufammen. 
St doch das Vergißmeinnicht ein Symbol ber Liebe. Otfrids „iſt 
Kindes urminnu” 1, 4. 100 gu Suc. 1, 18, vergleichbar dem Adj. 
Himinnt dilectus bey Sfidor 4, fann nad) Scherz wohl bedeuten: 
fie denkt nit mehr an ein Kind. Die Unminne. „Die un- 
mine whd veindſchaft.“ MB. III. 186, — „Und ſoll fid ouch. Dhein 
Ritter ge unminne: annemen,. ob man ju fein Frawen (traffet 
und biezzet.“ Statuten des Mofters Ettal. MB. VII. 239, minz 
nigttd, minneclid:adje minniglichen adv. (a, Sp.) lieb⸗ 
lich, freundlich; in Gite, guͤtlich. MB. VI. p. 595, XXII. 249. 260, 
minnfam. Gherjog Albrecht III.) „iſt auch gewefen su armen Lew— 
ten monfam und gitig, ond dve felben gnadig gu verhoͤrn.“ Wſtr. 
Btr. V. p. 41. (Vrgly mbit fam). minnen, (4 Sp.) lieben, 
(4,:Gp.:minnedn, minndn), nach dem Rechtb. Ms. von 1453 
curve dn ſehr ſpecieller Bedeutung. „Swo ain Fraw geſchaiden 
wirt von iren wirt mit dem rechten, alſo daz er (it) nicht gepflegen 
Sdymeller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. II. To. Pp 


594 Min Mon Mun Mand Mind 


mag nod gemynnen.“ „Daß ein man mit mafiger Minn 
minnen mag durch ded leibs gefunthelt und reinikeit.“ Ortolph. 
Vey Br. Berhtolt (2253 circa) heift ef nosh: ,minne Got vor 
allen dDingen, und den nebften als did ſelben.“ 

minnti, minni! Lodwort fir die Rabe. Das Minni, Minno-l, 
(Kinderfpr.) die Kage. Gn Staͤdten tft dag Minno-l aud ein Wi: 
belminden. 

minner, (O.Mf. Frank.) adj. minder, (a. Sp. minntro, a tél. 
minnt, goth. minniza minor, neben dem adv. min minus). 
„Za demo minntirin Can.’ Meichelb. H. Fr. I. Il. 301, Sm 
Hdd. aud) alth. minder iff nun in nd umgeſetzt. (Brel. oben 
unter Mann die Formen Mandl r¢c.), Wahrſcheinlich aber ift ſelbſt 
diefes o.pf. minner nach Gramm. 447 erft aus minder, und 
nicht geradegu aus dem alten minntro gu deuten. S. minder. 

Der Min, Mond, f. Man 

Der Muni, (fhwab.) der Zuchtſtier; (dod wol nidt-gufammenhan- 
gend mit dem isl, mun-r voluptas, ‘munt animus; vrgl. dad 
ſchweiz. muni Gemuͤthsſtimmung, aune). ,munt fitter, bona- 
sus.** Voc. v. 1618, J— 


Der Manchus, Mancus, plur. Manchuſſa (a. Sp., z. B. gl. 
4. 681. i. 59. 252. 546. 977. 1055) ,,8tater, philippus, solidus, 
nummus aureus.“© M. B. HI, 314 ad 1125 iſt wahrſcheinlich fir 
mancirsios ju lefen mancussos (aureos). Wey den Angel- 

* fadfen fommt neben dem Mancus, Manes (Mark) tn Golde 
aud) einer in Silber vor, welder 6 fetllingas oder Jo penne: 
gas galt. ;, 

Der Mind, Mined, der Mind, (a. Sp. munih). Aus der 
gemeinen Rede it das Wort durd dle Ausdride: Kldfrer- Get ft- 
licher oder Klifier-Herr, wie Pfaff durh Getftlider, 
Hert, beynabe gang verdrangt, und kommt blog nod in Orts⸗ 
namen vor: Mindsdegging, Muͤnchshauſen, Min ws- 
hofen, Muͤnchskirchen, Muͤnchsmuͤnſter re. Fifa: 
M tnd praemonstratensis,“ Voc. v. 1419. Das Muͤnchlehn 
(motacilla) atricapilla.““ Voc. v. 1618. Der Haſelm uͤnch asa- 
rum europaeum L. Im Sillerthal tft der Mund cin durch Un— 
terbindung ber Hoden faftrterter Btegenbod, wie denn Mind an- 
derwarts in aͤhnlichem Sinne auch von andern Thieren vorfommt. 
R.A. Einen Minden ſchleppen (Grabfeld), von Kindern and 
Gefinde: Vorraͤthe helmlich aus dem one entwenden. Great. 
maucken. 

& ' Munden (Minga, O.L. Minicho", Minkho, o.pf. Mrcho), 
der Orténame. Das in MB. VI. GS. 162 ad 1060 angefihrte Ver⸗ 
Jeichniß von Tegernſeeiſchen Befigungen fommt aud im Muͤnchner 
Cod, vitgints woraus die gl. — — 8 — find, A anata 
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eingefdricben wor. Hier wird namentlich eines nod lebenden 
episcopus Benno de Pazzouua gedadt, wornad das Regifter in 
die Fabre 1012 — 1045 faͤllt. In dlefem Verzeichniß tft zweyer 
HOrte Munth ha (Nom. plur. yon Munth2) erwahnt, welche ebher 

als auf dte jebige Stadt, auf die Dorfer Klaln-Muͤnchen und 
Ober=Mundhen im jesigen BG. Moosburg, und faum auf 
Oiter-Mundhen tm BG. Mofenheim (,,in australi Monaco 
MB. VI. 197 ad 1193) oder anf Wenig-Miunden tm LG, 
Dachau CMB. XVII. 167. 200) zu beziehen fcetnen, da auch tm 
Tegernfeer Urbar (bey B. v. Frevberg G. 227, 255) auper der 
civitas Monacum on einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco dle Rede tt. Die jebige Stadt (nach obigen Stellen im La- 
teiniſchen beſſer Monacum alg Monachium) fommt MB. VII. 394, 
410 gwifthen 1140 u. 1200, als Muniden (nad Gramm. 878, 
Dat. plur.) vor. Kaiſer Fridrichs Entſcheldungen von 1158 u, 1180 
liber die Ragen, gu denen Herzog Heinricd wegen Erridtung einer 
Brie und cines Salz-Zolles tn feinem Dorf Muniden den 
Frevfing. Biſchof Adilbert, welcher hiezu far feinen Markt Verin— 
gen allein cin Recht gu haben mente, Anlaß gab, finder fic bey 
Meichelb. Hist. Fr. 1. 337, 365; cfr. v. Lang Meg. gu dieſen Jah— 
ren. Gine aͤltere ilberfepung des Diploms von 1280 tft in Scbtl- 
ters Chef. als Anhang abgedructt. Shwabminden tft aus 
Mantidinga CMB. XXII. 20 ad 1130 circa) in Mencingen 
(Shwabmenhing, Hund St,B. I. 131) verderbt, und falfa in 
Munchen verhohdentiht. Waldmuͤnchen. 


Manddten, (Augsh.) Oblaten. „Mandatenbacher, erustula. 
rius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; nota est illius diei 
ceremonia.“ Voce. v. 16:8, Sm Franjdf. le mandatum das Fuß— 
wafhen am Grindonnerstag, (etwa nad Joh. 13. 14). 

minder, wie hchd., f. minner. Die minder Gaͤr-) Sal, d. h. 
blog die Sehuer und Ginhetten uber das zunaͤchſt abgelaufene volle 
Jahrhundert ju fdretben, war im r5ten u. 14ten Secul. ſelbſt bev 
wichtigern Snfirumenten nidt ungewdpnlic. ,,Su den Weihnachten 
im gwetundneungigiten der mindern Sal’, 0. h. a% 1491. Kr. 
Lhdl. XI. 94. Brel. Meuzjar. : 

Der Mund, whe hhd., (a. Sp. munt, aglf. mudh, isl. munne, 
goth. munths), jedoch in der gemeinen Rede meiſtens durch 
Maul und defen Synonyme erfest, und fat nur in gewiffen 
R.A. und Sufammenfebungen uͤblich, z. B. vow Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mund ruc, an einem Blasinſtrument. Gin 
guctes Mund fire (d: 6. das Maul am rechten Platz) haben. 

Das Mundmel, die Mundſemmel, feinte. Art Mehl, Sem- 
mel fiir die furftlihe Tafel. - Des ,,Studes Mund’ Muͤndung 
der Kanone, Feurb. v. 1591, ~,,So vil Pfund als Mund”, Erb- 
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portionen per capita, wirzb. Gerord. v. 1742. Bey Dietr. vow 
Plten. hetft der Plur. monder, beffer Mim. 2x27 munda- ora. 
Gemund, Gemunden, (wol ein urfp. Neutrum) iſt der Eigen⸗ 
name mebhrerer Ortfdhaften, welche ba, wo fidh zwey oder mehrere 
Wafer mit einander vereinigen oder von einander trennen, gele— 
gen find. Go liegt cin Gmund an der Ausmuͤndung des Te— 
gern: fo whe des dfterreidhifhen Traun-Sees. ,,In villa quae 
dicitur Phatagimundi.” ad go2. Det bimundin ostia gl. i. 
549. 551. „Aftar niun gimundtn” per novem ora. i. 752 ad 
Aeneid J. 249. agf. gemydh, tél. munnt n. ostium. Man 
vrgl. die vielen «minde fm Norden von Deutſchland, die - monde 
in den Ntederianden. Das alte Verb mundalon, munditon, 
mundozan (gl. a. 243, 281) loqui, effari ſcheint ju Mund gu 
gehoͤren. Vrgl. unten die Mund und muͤndeln. 

muͤndeln, (O.Pf.) vermuthen, argwoͤhnen. Die Muͤndlung 
(Mindling), Germuthung, (Gl. a. 303 fimundit meminit, agſ. 
munden memoratus, gempnde memoria, meditatio, mens, 
(engl. mind), myndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munds vas, évouttero, alles vom agf. goth. munan, co- 
gitare, meminisse, isl. muna, wohin aud munt animus gebort. 
S. a manen und mimfetn und mingen. 

Die Mund, Munt, dad Gemund, (a. Sp.) dfe Sorge, dle fir 
etne Perfon oder Sache getragen wird; Schutz, Schirm. „In der 
Frawen munt“ tn der Frau Gewahrfam, Augsb. Srdth. „Da 
fam N. vor gerimt und nam feine Wirtin in fein Gemund auf 
vierzehen Tag, alé recht tft.” Amberg. Alten v. 1385. (Otfr. 
Prol. 63; IV. 27, 39; 5, 23,58 thiu munt, genit. dat. munti; 
agf, mund). Sn den longobardifhen Gefegen tft mundius zumeiſt 
die fir die tutela gu entrichtende Gebuͤhr. munden, „mun— 
tin” Ginen, (a. Gp.) fon befchirmen, protegere, defendere gl. 
i, 579, Otfr. 1, 5. 1023 3, 1. 673 agf. mundtan, leg. Longob, 
mundiare. Der Mund, M.m. 126 der EChmann, vrgl. Vogt. 
Det Bormund, wie hdd. (foramundo advocatus, gl. i. 81, 
wo aud die alte Form foramuntfeaf fir unfer Vormundſchaft 
ju lefen). ſich munden, ſich in die Slientel, tn den Schirm 
eines Under begeben, fid) durch thn vertreten laffen. „Item wer 
fi an einen andern Herra mundet und feines redten Herrn 
dadurch veridugnet.” Krenner Lt.Hd1, VI. p. 283. 344. 449. „Wir 
verpleten day niemant mundleut aufneme, odet ainer an den ann: 
bern oder ander munden (fid munde?), fondern jedermann 
yey ſeiner herrſchaft beleibe, der ec zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt- 
Rechtbuch Ms. fid vermunden. „Daß fidh tein Sauersmann, 
unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden nod vervog- 
ten ſolle.“ Kr. hdl. XI. 335. XVI. 283. muͤndig, maindlid, 
im Alter, fic geſetzlich ſelbſt zu vertreten. „Muͤndige, muͤnd⸗ 


Ptund 597 
tide oder vogtbare Kinder.” „Die muͤndigen Fabre fangen 
fit Knaben mit dem a4ten, fie Madchen mit dem raten an.” 
„unmuͤndige, unvogtbare Kinder, dle jenes Ulter nist ers 
reicht haben.” wirzb. 2.G.Ord. v. 16:8. Auch im Fel. finde ih 
das Adj. myndugr majorennis neben einem wol nidt dagu ges 
borigen mynd f. forma, effigies. Die „Muntaw“ tm Am- 
berger Stadth., weldhe Schentl durch Freyung (alfo asylum, Gadus) 

' evflart, koͤnnte allenfallé hieher gehoͤren. „Haderey auf dem Math: 
haus, dem Mardt, fo weit fic) die Muntaw erſtreckt.“ munds 
bar, adj. wie vogtbar, d. 6. fm Gtande, fic ſelbſt gu vertre- 
ten; Feiner tutela oder Schutzherrſchaft unterworfen. Ertel prax. 
aur. 474. „Die Kinder und unmundbaren Perſonen.“ tyr. 
L.O. v. 1bu3. Der Mundbore, muntporo a. Sp. vasoaonicys, 
actor, protector gl.a. 185. 369, i. 52. 176. 0. 297. Dieſes boro 
(vrgl. fhiltpor Paul. Diac. d. g. L. 2, 28, armiger), eine mez 
ben obigem =< bart beftehende Ublettung von beran (ferre), findet 
ſich, vielleicht erft durch Vermittelung eines Subft. mundburd, 
agf. mundbyrd patrocinium, in mundburdo, muntpurto 

erweitert, gl. i. 476. 556, 998, 0. 408, in den a. GefeBen mun. - 
‘diburdus, Das Mundgelb, AWbgabe fir den Schutz eines His 
bern, defen Mundmann man iſt, Schutzgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.“ Kr. LHdl. XVI. 149. ,,Der Oberbeamte genteft 
daé fogenannte Schutz- oder Amundgeld, (follte hier nod an 
das dmund adj. e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36, 1 gu. 
benfen ſeyn?) det Snleute und Profeſſioniſten.“ Hazzi Statift. IV. 
213, b. Bald. Det Mundherr, (gl. i. 123 muntherro) 
patronus. Der Mundmann, plur. Mundleute (Franfen), 
der Scubverwandte, Client. Kr. Lhdl. I. 218, VIL. 241. 351, 
‘363, XIII. 350. „Von Verſpruch- und Mundleuten foll des 
Jahrs a fl. 12 Pfenn. als Schutz- oder Verfprudgeld bezahlt wer: 
den.” Anfp. Verord. v. 1621 dle ,,Hausgenoffen” betreffend. ,,Ho- 
mines ecclesie quos vulgus muntleut appellat, dimittet a sua 
potestate.“* Ried 502 ad 1268. Die Mundſchaft, das Ver 
baltnié zwiſchen Patron und Clienten. Kr. Lhdl. I. 59. Der 
Mundwegk (Franten), Morlide Abgabe eines Wedens oder eines 
Vauivalents in Gelbe von Seite der Beftdndner, Hinterfafen rc. 
an den. Bogteyherrn in signum subjectionis. Ob diefed Mund 
f. gum alten Mund manus, ſ. d. f., oder etwa in der Bedeutung 
ber Vorforge gu den unter mandeln beruͤhrten Formen gehdre, 
getraue id) mir nidt gu behimmen. Mund (agf. mudh os, ver⸗ 
ſchieden von mund protectio) liegt gang ab, follte aud) mancher 
GVormund feinem Mundell das Brod vor dem Mund weg: 
nehmen. 

Das Gemuͤnd, dle Breite der Haud⸗ Flaͤche nebſt der Laͤnge des 

Yo. ſeitwaͤrts auégeftredten Daumens, fpan. el coto, wird bey vers 
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— Geſchaͤften als Laͤngenmaß gebraucht. „Daß ſie das Schiff 
dermaßen zufaſſen woͤllen, daß es cin Gmind oder 53oll ober 
Cals hab, und ein Naufart auf 5 Gmindt taucht werde.“ Lori 
BergR. 320, 498. „Si homo episcepi collegem suum occiderit 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemundos.* MB. 
V. 135, RIL 346 ad 1172. Daffelbe Maß it vermurthlid aud ge- 
meint tu Rupr. v. Freyſ. Rechtb. (Wſtr. Btr. VIL. 92), wo es 
bey Gelegenhett des Sweykampfes zwiſchen Weib und Mann heißt: 
„Und fivev fie den ſtauchen [033 hangen, fo fol der ftain fweben 
Darinne ober der ced einer gefabten hant how.” ,,Fauft, ge- 
mundt oder fpan,palmus.** Voc. v, 1482. munt palmus gl. a. 
102, 672, i. 239. 275. Sm Agh it mund fowohl dlefes Maß 
als Die Hand felbft, auch tm Isl tft mund f. die Hand (neben 
einem, Mafe, mundr manipulus nnd dos und einem Neutt. 
mund, dad fiir tempus gift; vrgl. May. 
Mang, Magnus, Name. : 
Der Mangel, Hfter: der Mengel, ) wie Had. Mangel, beſon— 
ders auch in der Bedeutung eines Gebrechens, Schadens (fort. 
maugye, Defect uͤberhaupt). Er hat on Meng-l Ceibſchaden, 
Brud), sunst sprang er tibar allé Ziw. 2) Beſchwerde, Kage. 
„Was die Knechte Mengl haben gegen jren Herru, follen fie an 
etnen Pfleger bringen.“ Lori VOM. 141. Des Firften Wntwort auf 
dfe von der Landſchaft augebrachten Maͤngel (gravamiva). Kr. 
Lhdl. XI. 196. R.A. Mangel oder einen Mangel haben 
anetwas, ctwas daran vermiffen, aussufeben haben. „Der 
Koͤnig hat in dem Verſchreibungs-Inſtrument Mangel gebabt, 
weil es nice cigenhdndig unterſchrieben.“ Sir. Lhdl. XIV. 574. 
/ Wer hat an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitii ob- 
jectes.“ „Es hat keinen Mangel, es llegt wenig daran.”/ 
Voce. v. 1018. Einem ein Mangel, Mengel ſeyn, einen 
Mangel bringen, ihm ſchaden. Es is ma‘ kao Meng’), fagt 
der Milde, wenn I o& weni’ ausrast’n tus’. Lernts no brav, 
Hinde’, des is enk ka® Meng*l Das bringt mit fainen 
Mengel, und was gets dich an, bringts etwa dir einen Men- 
qcl? ,,Das foll Fcinen Mangel bringen” (einen Defekt be- 
gruͤnden). Kr, Lhd. XIV. 574. Der Abmangel, (Canjl. Sp.) 
Uns Whmangel einer Sade. mangeln, nengeln, 1) wie 
hechd. mangeln. 2)id) manget, mengel cines Dinges, th man- 
gel es (ejus), heutzutage, nady Gramm. 728, id mangel eß 
(id), ih vermiffe es, bemerfe, ande (f. d. W.) es. „Ih man— 
golo thin, thes.” Otftid 4. 11, 72. Epilog. 11. „Der Konig 
mangelt det drey Stuͤck, dfe. ./ Hr. Lhd. XIV. 574. „Mein 
Herr mangelte meiner alsbald.“ Albertins Guzman v. “Mfarace 
p- 136, Er dal hd glei" wenn éppes dra file Eehlt). Er 
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menglit s Wédar an feinem franfen Arm. Es (eine übelkeit, 
Kranlheit) mengelt mid an, th habe eine Vorahnung, Anwand- 
lung davon. (Hier ware eine’Berahrung mit dem agf. mantgan, 
mantgean monere; f. manen und mindeln). 3) mengeln 
Ginem, thm Schaden bringen. Mior meng'lt ‘s nicks, mit 
verſchlaͤgt es nichts. abmangeln, (wirzb. Berord.) fehlen, ab— 
geben. anmengeln, anwandeln, ſ. oben. bemengeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erklaͤen. menglig, mengelhaft, 


O.L. mengelhaͤftig, mit einem Leibſchaden behaftet. Er hat 


ſich menglig gehoben. Da° Doeto“ hàten m ———— gsehaugt, 
er derf nét zo'n Saldadnlébm. 


Die Mangellas, (ſalzb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel: 


Kraut, M.-Wurz, Mangold. — 4 


mangelwelt offen ift die Thuͤr, d. h. am, im Angel.” Vrel. 


‘neben, nau ft. en eben, in an. 


Det Manger, Manges, (O.Pf.) der Schuſſer, dad Schnell⸗ 


Kuͤgelchen. 


Det Manger, Maniger, Menger, (a. Sp.) der Handler, Ne— 


goctant; (gl. o. 59. mangatre mango), Gifenmanger, Gifen- 
handler, Gem. Reg. Chr. HI. 365 ad 1462. (G6 iſt die Frage, 


. ob die Cifenmanngaffe in Minden urfpringlid nicht Eiſen— 


mangergaG geheifen). „Fiſch-Menger ichtiopola, Henifh, 
Fleiſchmanger, Fleifher. ,,Swelh fletsémanger cin vard 


fieht daz phinnik tft.’ Augsb. Sroth. vleiscmengere, lanista 


gl. o. 355. Blasmanger, Flahshandler, ebendafelbt. Der 
Tuechmanger, Cudhdndler. Es gab tm 16ten Jahrh. in Muͤn— 
den Tuechmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Gefdlat- 


gewandner (Tuchmacher) verlegte.“ Weſtenrieder uͤber den Verfall 


des Tuchhandels S. 22. 23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (Wſtr. 
Btr. V. 154. 158. Finauer Biblioth. II. 223). A°. 1618 waren 6, 
aꝰ. 1633 u. 1649, 3 Tuchmanger in Muͤnchen. Dagegen fuͤhrt 
Hazzi Staſtiſt. WI. p. 252 daſelbſt 17 Tuchmaniger auf. „Tuch— 
mantger negotiator panni.“ Vow v. 1618. Der Waͤtmanger 
(nad MB. HI. 150 ad 1253) fn Muͤnchen vorfommend; und wol 
mit den fpdtern Tuedhmangern eines Gefhdfts. „Onum cu- 
bile in quo merces vendi solent, situm infra forum vulgo inter 


Watmangarios.“ S. Wait. Der Bitmanger, Holshandfer, 


(Gem. Reg. Chr. I. ad 1320, IV. p. 220); in Regensburg heut⸗ 


i 


putage nod in der corrumplerten Benennung Wittwanger- 
Wacht vorfommend. (S. Wit. Agf. mangtan, isl. minga 
mercaturam facere; agf. mangete, (wovon nod engl. heefe-, 
fiſh-, tron-, news-:, whore:, woodmonger), tél. maͤn— 
gati mercator, agf.. gemang, ist. mang mercatura. Grol. 
maͤnkeln. 


Menge, f. manig. 
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maͤnkeln (mankin), handeln, tauſchen, Heine Geſchaͤfte machen, 
mit einem Nebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ver— 
aͤchtlichen. Das Muͤnkelmaͤnkel, gemeime Verabredung, In— 
trigue. vermaͤnkeln, heimlich verhandeln, bey Seite ſchaffen. 
Vrgl. Manger. 

maͤnkeln was maukeln, d. h. nad Faͤulniß, Moder riechen. Beym 

Friſius iſt der Mangen sapor. 

maunken (mawke), (ſchwaͤb.) a) ſcharf hinſehen auf etwas. b) das 
Wetter maukt, wenn es ſich weder fuͤr ſchoͤn nod far ſchlecht 
entſcheidet. Der Menſch mau'kt, wenn er ſtillverdruͤßlich iſt. 
Vrgl. d. f. u. mauckeln. 

munken, munkezen, munkſchen, munkeln; muͤrriſch, verdrleß— 
lich thun. „Denn man muncket, ſie wollten die Land verkund— 
ſchaften.“ Av. Chr. Gem. Meg. Chr. I. 8:8. Der Munkezer, 
1) was Muckſer, 2) rana bombina, (cfr. Maemel). mun— 
kiſch, muͤrriſch, trotzig, feindfelig. cfr. muckiſch. 

munkeln, (vom Fleiſch) uͤbel riechen. 

Die Munken (Munkng), a) (O.L.) dle Muͤcke. b) „Es ſoln auch 
die muͤlnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern 
von nyempt je fon weder mel, kleibn, munken nod abrenndlach.“ 
Wſtr. Btr. VI. 164. Etwa die abgeſtampften Haͤutchen der Ge—⸗ 
treidfirncr, wie Abrendlach das Abgerendelte, Abgeſchrotene 7). 


Mansus, (mittellate) Wohnhaus, gewoͤhnlich mit dem Nebenbegriff 
der dazu gehoͤrigen liegenden Gruͤnde; ein beſtimmtes Land- oder 
Feldmaß, bald von 12, bald von 30 ꝛtc. Jucharten. Im Schotti⸗ 
{hen tft manse tn der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblieben. 
Die romaͤniſchen Sprachen haben in ihren Wblettungen von mansus 
ind mansio das n ausfallen{affen. Catalan. mas Landhaus, (z. B. 
Mas nou, Mas de Montoliu bey Tarragona), franj. maison jedes 
Haus, fpan. meson Wirthshaus, fr. mesnage, jetzt ménage Haus: 
hattung, engl. mease (mansus). Go ift aud in Deutſchland aus 
dent fribern mansionarius (v. Lang Reg. ad 1130), mesenarius 
(MB. 1, 36) und endlid) Mefiner geworden. S. d. BW. 

manfhen, mantfden, mauntſchen, a) durhetnandet mengen, 

beſonders fluͤſſige Speiſen; ſchlecht kochen. Das Gemantſch, die 
Mantſcherey, ſchlechtgekochte Speiſe. b) ſcherzhafte Verdeut⸗ 
ſchung des franz. manger, ital. mangiare. 

1) Der Menſch (B. Mensch, o.pf. Mefch), wie hchd. Gu der a. 
Gp. ift mann-afl, menn-tfe neben men-ife ein Adiectiv. 
„Chnuat maunasfiu natura humana.“ Kero 37. ,menifctu 
ſtarhi“ menſchliche Staͤrke gl. i. 261, ,,an demo menisgemo 
lichamin“ humano corpore M.m. 161, (goth. mann-{éfs, ist. 
mennskr, agf menniſc humanus). Daher, neben dem Gubft. 
diu mennisfi humanitas, dte nad gwepter Declinationsart 
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ſubſtantivierte Udjectivform der menniſco, neben welcher aud 
ein diu menniſca Glelleicht zum Plur. menniſcun animae, 
animabus gl. i. 216. 379 gehoͤrig; dad ſchwed. mennista iſt 
wirklich etn Feminin), und ein aus der a. Sp. gwar nit gu belez 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gewoͤhnliches daz menntfco 
regeltecht war. Neben diefem lektern, oder dem gleich folgenden 
Men fd 2) hat ſich indeffen aud, ein nach der rften Dectinations- 
Art gehendes mennefde, unfer Menſch 3), gebildet. 2) das 
Menfd, Nom. u. Acc.; des, dem Menſchen, plur. dfe Men- 
fhen, (f. Gramm. 870) O.Pf. Frank. der Menſch, dle Perfon. : 
® frems Méefch, eine fremde Perfon. „Der Kranke hat gleim- 
famb alé ein todtes Menſch ligen miffen.” Benno Mirak. von 
1697. „In weldhes Menſch oder Vics der Maud fombt, die ver- 
lieren ix khraft,“ Feuerbud v. 1591. ,,Darumb follt ein jegliches 
Menſch fetner Haut warten.” Av. Chr. 289. ,,Das ain menſch 
das ander neben jm faum erſach.“ Meime v. 1562. „Das an— 
ber jung Menſch,“ Gem. Meg. Che. IV. 438 ad 1521. ,,Gin 
tungs Menſch adolescentulus.“* Voc. v. 1419. „Und fol daz 
menfd nennen mit namen, ez fey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
y. 1453. „Wirt dag felb menſch, dag den fchaden getan hate 
darum gevangen.” ad 1332, Wſtr. Btr. VII. p. 5. cfr. 68, 117, 
„Jeglichem menfdhen, day des almufens ger, atn prot.” MB. 
XXIV. 343 ad 1308. Das E-Menſch, der Ehgatte, dte Chez 
gattin. ,,Swey Ehemenſchen, die nimt Kinder haben.” , Ehr 
und Creu fo ein frommes Ehemenfd dem andern erwetfet.“/ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo fic anderwarts verhei- 
ratet, fol, eh und guvor daffelbige dem neuen Ehemenſchen 
ehelid beywohne, ein Snventartum machen 1. wirzb. L.G. Ord. 
v. 1618, tyr. BHD. v. 1603, Das Sdhmidmenfd (Lori Brg. 
67. 76 O.Pf.) dex Hammerſchmidgeſelle. „Das fain Hammermal: 
fier dem andern fein Schmidmenſch abdingen foll vor Oftern, 
, . dann dDasfelbig Schmidmenſch geb vor 50 Gulden, ef 

und er anfabe gu wuͤrken. Die Schmidmenſchen, die gedingt 
find... von jedem SGHmiBmenfmhen...% 3) bas Menſch, 
dem Menſch Guweilen aud Menfden), plur. die Menſcher 
(4. Sp., wie tm Singul., Menfde, f. Gramm. 798), a) die 
Weibsperſon. (Go wird 3. B. tn Franfen aud: das Leut, tm 
Franjdfifhen personne vorzugsweiſe auf das andere Gefdhledt an- 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menfde dte unz 
fer aigen lent gewefen fint, dag tft Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart und Agnes die Schererin und derfelben int, 
day CH... (vermuthlid) aud cin weiblidher Name) gehaizzen if, 
nnd jt mueme Diemuede.“ b) unverheiratete Welbsperfon, er- 
wadfenes lediges Madden, tm Gegenfas der ledigen Mannésper- 
fon (des Bueben), auf dem Lande ohne allen veraͤchtlichen Ne— 
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benbegriff. Di Rou'wéekos Menfcha‘, die Rohrbacher Madden. 
Da‘ Bua’ und sei’ Mensch, (fein Maͤdchen, Liebchen). o schd's, 
_ ® saubo‘’s, o wiiasts, wilds, schiachs, schia'li's Mensch. 
_ Schon 1580 ward (nad Lic, Miler tn f. Anordnung gur Fronleich⸗ 
namé-Proceffion, Witt. Btr. V. p. 124) von der Jungfrau, welche 
die Maria unter dem Kreuz am fFlaglidjten vorftellte, allgemein 
gefagt: „diß Menſch wirt glidh haben, dif Menſch stert die 
Proceffion nit wenig.“ Als Mebecca witd eben dafelbft (p. 145) des 
M. MN. Kechinn ,,gar ein froms zichtigs wohtbettendes ſchoͤns 
Menſch“ angefkhtt. c) im b. W. ſelbſt cin jingeres Maͤdchen: 
Ma Vada‘ hat drey Boubm und drey Mecha‘ (Köchter). d) 
das Dienfimddden, die Magd, Dirne. Das Obermenfa, das 
Andermenfdh, dad Kindésmenfdh vw. „Ihr Dienftmdgd und 
Frauenzimmer-Menſcher habt (gu Patrontunen) die h. Aga: 
toclia, die h. Dula, die h. Blandina, die h. Chriftina.” P. Whrah. 
Gat, Gat, Gack. „Eine firnehme Grafin gu Wien flere thr 
Kammermenſch ind Auguftiner-Klofter, gu fragen, von was P. 
Abraham finftigen Sonntag predigen werde.“ Schregers Seitver- 
treiber. Gn Stddten hat jest. dieſes Menfd 3) wie im Hod. 
etwas veraͤchtliches. Rielletht hangt es ndher mit dem unter Man, 
welches dberhaupt vergliden werden mug, citterten isl, Neutrum 
“man gufammen. An der O.Sfar hort than: ein manneter 
Menfd, fir Manngsperfon; etn weibets Menſch, Weibs— 
perfon; die Menſchinn, ledige Welbsperfou. 
maint flatt matft, Uf. d. BW. u. Gramm. 554, falls nicht etwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter migen erwaͤhnte megin ftatt- 
haft tt). „Daz cin Abt (ju Ofterhofen) vor allen Prelaten, Cap- 
fan und Pfaffen der erſt und det maynft fetn fol.” MB. XII. 477. 
„Dreißig Perfonen aufs meinſt.“ Nuͤrnb. Hchztord. v. 1652, 
Das Muͤnſter, (aͤ. Sp.) dle Stiftskirche (als weſentlichſter Theil 
eines Stiftes, monasterii, bey Kero muniftrh. Daher nod die 
Gigen-Namen: Alto-Muͤnſter, Cham-Muͤnſter MB. XXV. 
56, Hund I. 246), IIm-Muͤnſter (Ilmina muntftturct gl. i. 
814), Muͤnchs-Muͤnſter (Abbatia quondam Guiga, nunc au- 
tem monasterium (Munſtar) vocata,“ v. Lang Reg. ad 1133. 
1134. 1139), Nider-Muͤnſter, Ober⸗-Muͤnſter (monasterium 
quod dicitur OberunsMuneftrt gu Regensb. ad 832), x. 
(Grgl. dad Muͤnſt er in Zirih, Baſel, Strafburg rc.) A. 1328 
ſprechen die Clarifferinnen tn Muͤnchen von einem Licht, a°. 1337 
die Nonnen „grobes Ordens“ tn Seligenthal bev Landshut v. H. 
Heinrichs Begrabnif in ihrem Muͤnſt er. MB. XVILM. 122, XV. 
473. Das ,,Monasterium beate Afre opud Augustam civitatem*‘ 
v. 981 (MB. XXII. 2) heißt 1325 (MB. XXIII. 54) Gt. Ulridés 
Mia fier. Ad 1077 circa fommt eine „Sale (Tradition) ze Ou- 
giftburd dat ge niuuutn muneftete gote unde sto Mauricio 


~ 
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vor. S. Augſtburch. Die aͤltere Frauenkirche in Muͤnchen heißt 
ao. 1331 (MB. XIX. 511) Unſerer Frauen Muͤnſter, ſelbſt 
die bloſſe Leut- oder Pfarrkirche zu St. Peter in Muͤnchen heißt 
bald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald ,,Sand Peters 
Minter’ (MB. XIX. 20, 23. 53. XXI. 7). Auch in den Voge— 
fen bedeutet dag dem d. ft. moustier, moutier entſprechende mou- 
téi jede Kirhe. Engelbrechtsmuͤnſter bey Geifenfeld das 
alte Amelbrehtesmuniter im Emmeram. Salbuc ? 


Der Mantel, whe Hhd. (gl. a. 28 mandal, 642 madil amphi- 
bolum; i, 631. 1016 mantel, o. 75 mauttl chlamys, isl. mét- 
tull, agf. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ital. mantello, erjt vom lat. mantellum, da Ulphilas und der Über—⸗ 
ſetzer Tatians fir fucroyv, pallium von Matth. 5. 40 lteber vaft- 
ja, lahhan ſetzen). Der Mantel war gur Zeit der Jeſuiten- und 
Benedictiner-Sdulen eine den Studterenden fowohl fir Sommer 
als Winter vorgeſchriebene Traht. Von cinem als Student Alt: 
gewordenen fagte man: es wadhfe thm dad Mies auf dem Mantel. 
Gine abulihe Bezlehung hatte wol aud das nod) vorfommende 

Schimpfwort Mantel-Lammel. Det Fluͤgelmantel, (in 

der erften Halfte des 18ten Jahrh.) Mantel au beyden Seiten, 
ftatt der Yirmel, mit Klappen (Fhigeln) verfeben, dte man, um 
ben Arm gur Bewegung frey gu haben, gegen dle Sculter zuruͤck— 
ſchlagen, dann aber wieder vorfallen laffen und zuknoͤpfen fonnte. 
Baur, Der Madntler, ein ehmaliges Handwerké in Megensburg, 
(ital, mantellaro?) ,,@8 wurde den Mautlern eine cigene aus: 
ſchließliche Mang gu erbauen geſtattet.“ Gem. Chr. I. 365 ad 
1462. Der Motmantler, a) Soldat von etnem fehr berufenen 
oͤſterreichiſchen Militdargringer = Corps. b) (im Scherz oder Spott) 
Dombert. 

mantetn, a) (u.L. Vaur) was font: mefftern, bezwingen. Et- 
was nicht mantetn finnen. b) Cum Nurnb. Hs.) „es mane 
telt,“ es wird Abend, es daͤmmert. vermaͤnteln, bemdn- 
teln. „Eine boͤſe Sache (causa) als gut und gerecht vermaͤnteln 
und verglimpfen.“ wirzb. L. G. Ord. v. 1618. Schon Plautus fagt: 
nec mendaciis mihi usquam mantellum est meis. 

Die Mantel, (O.Donau, Wim, Abens) dle Fohre, Kienfdhre, Kie— 
fer, pinus sylvestris L. Die Liedht-Mantel, Fohre, beſtimmt 
gu Lidtfpdnen verarbeitet gu werden. ,,Ferchen oder Mandlen: | 
hols, LM. v. 1616, f. 739, Die Vermarfung geht „bliß gu ainer 

hohen Maradhmanntl... durch das Manntlh ols.” MB. XVII. 
“266. 267 ad 1531, „Bey dem (2) grofen Mantl da fleet ein 

ſtain.“ Welſch Reichertshofen p- 177 ad 1541. (Im Emmeram. 
Salb. heißt a°. 1031 cin Ort „ad duo Mantala.“) Das 
Mautladh, Mantlet, der Fdhrenwald. MB, XXIV. 340 ad 


. 
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1307 fommt ein Rudgerus dictus de Mantlach vor, bey Ried 
ad 1004 eine villa Mantalahl (Mantladh bey Weifenburg 
oder bey Hemmau?), im Emmeram. Salbud ad 1031 ein Ort ,,ad 
Mantalaha” Vrgl. die Orténamen Mantel bey Weiden, 
Mantelu bey Neunburg, Mantelau bey Bodenftein, Man: 
telkam bey Landshut. maͤntlhen (mantla, mentle). adj. aus 
Foͤhrenholz. Die mit unſerm Mantel gleichbedeutenden ein— 
fachern ſchweiz. Dalen, tél. thoͤll, ſchwed. tall, engl: deal laſ— 
ſen faſt ein Compoſitum vermuthen, wobey mir die griechiſche 
Unterſcheldung einer gar, agdny (Roth-Tanne) von der Mery 

| Djdece (WelF- Tanne) ju Sinn fommt. 

muntet, adv. u. adj. a) whe hdd. (gl. a. 38: muntar expedi- 
tus). b) (fchwab.) artig, huͤbſch, bequem. & montars Medlé, 
® montors Haus. c) wad, nidt fhlafendD. munter werden 
wach werden, aufwachen, erwaden. 

Drey Féde‘n au’ ‘n Huot, und 9° blawé drunto', 

Ge nét so laut eina*, werd di Musdo munta’. 
muntermadhen, aufweten. „Sich auffmyntern, exper- 
gisci.“ Avent. Gramm. v. 1517, (Gl. i. 330, 391, 456. Willeram. 
a, 7, muntrtan suscitare, excitare). 





manzig, (Breyer, O.Ulgdu) munter, wohlauf, lebhaft. Die Voͤ— 
gel fingen und bupfen manzig. Grol. manezen. 

many (menz, manz), adv. in det Verbindung: mang gén, 1) von 
Kihen, die beym Stier gewefen find und felne Folge daven brine 

gen, oder aud wol von ſolchen, die dberhaupt nist gur Begattung 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, aud von Weibern, de- 
ten Schwangerſchaft cin gu fribes erfolglofes Ende nimmt. „Da 
aber die Kuhe mang gtenge.” VM. v. 1616. f. 599. Die Mange 
kue, aud maͤnzige Kne, Kuh,- dle dtefes abr fein Kalb 
bringt. maͤnzen eine Rue (Gbrg.), fie langer als gewoͤhnlich 
nicht gum Stiere laffen. maͤnzen Einen, thn tm Baume halten, 
ftreng halten. (twa etne Figur vom vorigen mangen, alfo cin 
wahres castigare?) Dtefer Ausdrud fmeint dem ftal, manza 
bos nondum experta taurum ju entfpteden. Selbſt in der Be- 
deutung mancanza, wofuͤr das ital. Wort nebenbey uͤblich iſt, 
wuͤrde es. bleher paſſen. 

Die Minzen, Ming, mentha, a. Sp. minza, genit. minzun, 
hchd. Muͤnze. 

Die Mung, Muͤnß, whe Head. Muͤnze, (a. Sp. muniza, genit. 
munizo moneta). In den Rechnungen aus dem r5ten Jahrhun— 
dert findet man die Poſten: an Gold, welche in Gulden ausge— 
worfen werden, gewoͤhnlich von den Poften: an Muͤnz, welde in 
Pfunden, Schillingen und Pfenningen angeſetzt werden, abgefon: 
dert; m. ſ. z. B. Krenners Landtagshandl. Il. 161, VI. p. 67 ff. 
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„Summa in Gold: 7877 Gulden (f. Gulden), in Muͤnz 1882 1b, 
a4 dl. r. „Die obgefdhriebene Mung gu Gold angefchlagen, 7 ß. 
Wiener fae einen rheiniſchen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
theinifdh 45 dl. Thut alles tn Gold 13304 Gulden rheinifa und 
45 dl.” ibid. p. 81. Die Landmuͤnz, ehmalé ein Muͤnzſtuͤck, 
weldhes den dritten Theil eines Schillings Pfenninge, oder 10, 
Pfenninge ausmadhte. Obſchon dfefe Muͤnzſtuͤcke jest felten mehr 
vorfommen, fo nennt det gemeine Mann das Suͤmmchen von 2'/, 
Kteugern noch immer o Landmuͤnz. GS. unter Land. 

mingen, vrb. a) wie hchd. (2. Sp. munison, agf. mones 
tian). b) R. A. Dir wird mans muͤnzen, tronifh: dir wird” 
man befonders aufivarten. Hier, whe tn der aud Hed. R. A. es 
auf Ginen mingen, ſcheint mingen dem agf., wol von munan — 
Ci. muͤndeln) abgeletteten, myntan disponere, statuere, ex- 
ponere, fdott. to mint gielen auf etwas, eS vorhaben (Lady of 
the lake, canto iv, notes) ju entfpreden. 

Ming in dem Ortsnamen Kalmuͤnz (Chalemunga von Lang 
Reg. ad 1142), wie das angelſaͤchſ. munt vom romaniſchen mont 
(mons, montis)? Gl. o. 124, 244 haben inbdeffen feptimont, 
feptimunt septem montes. > 


Der Moppel, das Moppelein CMMdppo-l), dev Mops. Map- 
po?-1-Gésch'n, Moppo-1-Grsicht, cig. u. fig. Die Krieger der 
fn ben Sahren 1813 — 1815 anfgebotenen mobilen Legtonen der 
Landwehr nannte der Volkswitz Moppo-]1-Goltbaten, mop: - 
feln, niedrig-ſcherzhaftes Berb, dad nad Umſtaͤnden pruͤgeln und 
comprimere feminam bebdeutet. 





Reihes Mar, mer, 2. 


Das Mar, &. Sp. Pferd. Die Marten (Mérn, Mé‘n, Marn), wie 
hchd. Maͤhre, Stute, (immer verddtilh), GS. Marh und 
Merhen. - . . 

mat, ofter märig, adj. fund, rudbar, beruͤhmt, berufen; (a. Sy. 
matt maͤri unerdan fund werden, Otfr. 1.19.27, agſ. madre, 
if; marr clarus, und ſelbſt phyfifh purus, merus). auf: 
marig (au'mari') werden, machen. MB. III. p. 386 ad 1569 
gebt der Herzog Wilhelm das Klofter Nanshofen, ſeiner Schulden 
wegen, ohne Wiffen feines Vaters um eine Beyſteuer an und bit: 
tet, folded in hoͤchſter Gehaim und Still belelben gu laffen, damit 
„es nit an Tag und Orten aufmertg werd.” landmaͤrig, 
landkundig. „Es wird landmaͤrig gefagt, das ..“ Kr. LHD. 
X. 169, lautmaͤr (Litmdrt Otfr. 2, 13. 55). „Das kaluner 
bey figenten Rechten ohne Erlaubtnus tne dle Schrankhen gehe oder 
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laudtmer darhinder ſey“ (plaudere, Laͤrm mache). Hambacher 
EhhaftsR. Groͤffn. Arch. J. B. 375. lautmaͤrig (laudmari’), 
wie aufmaͤrig. Vrgl. aud das mittelrheiniſche unmaͤr, un— 
ſaͤglich, unzaͤhlbar, und a. Sp. urmatt, insignis, egregius, exi- 
mius. ©, unten mat 2. 

Dte Mar (Mar, Ma‘, nad Gramm. 832 wol cin ſpaͤterer sing. 
femin. ané dem fruͤhern plur. neutr. din maere von daz 
‘maere, thas mart), die Rede, Sage, Erzaͤhlung, Fabel. (D.2.) 
a noié Ma‘, cine Neuigkeit, etwas Nenes (gu reden). „Item 
der nenen maer (plur.) welf id nicht vil.” Kr. Lhdl. TX. 140. 
„Da dtfe (atdbige neuwe mare verfundigt wurden.” Av, Shr. 
227, Go bald foldhe Mere’ gu Cirta lautpredhtig wurden.” 
Dietr. v. Plien. „Dem Kunig Famen die mer... dle mer 
die fein gelogen ... das fetn gar felBam mer.” Sngolft, 
Reime v. 1562. R.A. Wifen, fagen rc. was der Mar tft, wie 
ſich die Gachen verhalten. Halt-s Maul, odar I sag da* was da 
Maris! Man fandte Boten nad Gngolftadt, um auszuſpaͤhen 
„was Mare daſelbſt war.” Gem. Reg. Chr, MI. 104, „Do fragt 
nad finen landen Pitrolf ber madre.” „Der Kuntg do fragte 
madre, was tm geſchehen ware.” Pitrolf 4309. 4529. „Er fraget 
fie madre, waz fr gewerb ware.” Swain. „Wie piderb der man 
(der von Leuchtenberg) wer, fait man nod ge Pairn mer.” Oftoc. 
y. Horned. „maͤr rumor, fabula; maer fagen, maerſpre— 
den fabulari.“© Voc. v. 1445. „Joh Eundtun oud tho mart, 
thas er der funing uudrt.” „Tho gihört er mart, thay ander 
funing uudri.” „Ni hört' ex unergin mart, uner ther fater 
uuqri.“ Otfr. 1, 17. 335 3. a8. 215 2. 4. 5a, Das Marlein 
(Marl, Mal), das Maͤhrchen. Das Hftermarletn (Ousto‘mat), 
luſtiges Maͤhrchen von ber Art derjenigen, weldhe ans Anlaß einer 
Stelle des auf den Oftermontag angefesten Gvangeltums (et factum 
est, dum fabularentur: Luc. 24. 15) ehmals in die Predigten 
diefes Tages mit moralffhen Nutzanwendungen pflegten elngeflodten 
gu werden. Churfuͤrſt Mar Ul. ſchafte diefen Gebraud ab, det 
ubrigens, cum grano salis gehandhabt, dem laren Stun der Menge 
gewiß beffer gufagte, alé die giftige Controvers, oder die wafferige 
Moral, oder haltlofe Myſtik neuefter Zeit. Die a, Sp. daz Flug: 

~ mar, Geridt. Guetmar, Evangelium. (Av, Gramm, v. 1547). 
Hofmar, Kr. Lhdl. WI. 127, vrgl. Hofrede ibid. IX. 96. 
Lautmdr, Ruf, Geruͤcht. „In ein Lautmadr chomen“ (eines 
Diebſtahls wegen), MB. XV. 312 ad 1377, Lugmaͤr. „Mit ei— 
nem Lugmacte Beredet ſich diu magt.“ „Ditz guotlugemae re,“ 
Swain, Sagmänr (Sa'ma‘, das Sa'ma‘l), die Fabel; (eine ſehr 
gewoͤhnliche Tautologle ſ. Gramm. p, 170). Unmar, das uͤble 
Geruͤcht. In on Unmaͤr ſeyn, in Kbetm Rufe eben. 

maren (marn, ma‘n), (Inn-Salz. Wirzb.) reden, plandera. 
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(a. Sp. marian, mértan, agf. maerftan, tél. mata, goth. 
mérjian, ſpecieller: promulgare, evulgare, ‘celebrare , prae- 
dicare), Ma‘n und bracht'n. I ha ma‘n hérn. I h& gma‘t 
domit. [autmdren. ,,Darnad fam mein serre von Enſtorff 
wider fix redht und lautmeret (bringt vor, fagt aus) durd fein 
Furfpredhen, whe .. .// MB. XXIV. 219 ad 1451, Durch dfe in 
einer Nuͤrnb. Policey-Verord. v. 1600 circa zwiſchen Gaftungen, 
Junckfrauhöfen und Rockenfahrten aufgefuͤhrten Saunt. 
merungen ſcheinen Weibergefelfhaften gemetnt gu feyn. ver« 
marten, durd Reden, Plaudern bekannt maden, unter die Leute 
bringen. „Er but die Schweſter, fie woll ihn nidt vermehren, 
damit er die Eltern durd feine Ankunft uberrafdhen koͤnne.“ Sel: 
hamer. „Herzog Ludwig war ein vermerter (wohlbefannter, be- 
ruͤhmter) Fir.” Wſtr. Btr. II. 95. „Die Momer fo fir die ftreit- 
barften Leut diefelh Bett vermart waren... „Erman tft den 
roͤmiſchen Hiftorien nicht fo gar wohl vermaͤhrt.“ „Die Roͤmer 
find ob allen andern in dev Welt Voͤlckern die vermehrtefien 
gewefen. „Domitius Ulpianus der vermahrte ft Wiffender der 
kalſerlichen Rechten . .“ „Coſtniz ein vermehrte Reichsſtatt.“ 
Avent. Chr. 65, 127. 132. 188. 204. 216. 237. Die Maͤrinn, 
inzg.) Ausſchwaͤtzeriun beſonders von Liebesverhaͤltniſſen. 
mdr2) in der Formel: als fo mar, eben fo mar, gleich ſo 

mdr, gtad fo mat, (alssmar, ébmsomar, ébmsomad, wirzb. 
eboschmer; gleisomar, gradsémar), eben fo lieb, leidt, gut, 
wohl, (Bral. mein). 

„Nu betwingt in nieman darjue, 

dag et Hin (nach Preußen) varen tue, 

ev modt als mat dabatm beftan, 

und waer ein guet Emann.“ Teicner. 
„Imo ne unas dag fadem mare” (gratum?) MNotker Pfalm. 77. 
60, Das méra bey Otfr. 2. 14. 23: gehoͤrt wol nicht hteber. 
üblicher iſt in der ditern Sprache dad negative unmar (untied). 
„Dein Gehn ift mir unmaͤr.“ Ingolſt. Reime v. 1562. 


„Desgleichen die Frommen obſer 
den alles ubel iſt unmehr,“ Hund Stammb. 


„Daz alter lebet den lip, 
ez machet man und wip 
in ſelben gar aaa 4” Contr. v. Wirzb. 


M. vrgl. das Kubhldndifhe: das Mar (fir Gellebte, Liebchen) 
das ſchweiz. Moͤreli (itebes Kind). mar (leb, theuer) ma 
uͤbrigens mit mdr (clarus, insignis) eben fo whe teur (theuer, 
werth, lieb) mit tlurf (gloria) gufammenbangen, Als Subftant. 
ſcheint su dem erwahnten Adj. au gehdren dag macre tn: 


„Und alle fire umbfart 
bie Het crin dem maere chielt er fit eben fo viel), 
- abd eg im getraumet waere.“ Swain. 
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mat, mdt (mar, mar, vot vocalifher Flerion .marw, Gramm. 
686) muͤrbe, (a. Sp. mato, marauuin, mataunag, marci- 
dus, tener, a, um; gl, i. 95 tft accentuiert ,»mdartiuu rudia,“ 
agſ. mearu, meaty). ® mars Brod; * mare, marwor 
Upfel. „maͤr, terilis.“*, Voe, v. 1445. dermaͤren (do‘marn), 
mirbe, morſch werden, Augenſcheinlich ſteht mit diefer Form das 
aud hchd. muͤrbe im Ablautverhaͤltniß, whe denn wirklich das isl. 
Particip. praͤt. marinn contusus auf ein neben meria and mo— 
ria fruͤher beſtandenes Ablautverb weiſet. 

Die (2) „Märi,“ (O. Iſar) Stelle eines Berghanges von welder 
die Erde, Damm-Erde abrutſcht, oder abgerutfpt tft. Das Wort 
fheint ſich gu mat (terilis) whe die Mur gu. murw (muͤrbe) zu 
verhalten. 

Maria, als Taufname je nad den Gegenden unter verſchiednen 
Geſtalten vorkommend. Mario (20), Mario-1, Mario-al, Mario- 
da-l; Marei (—v), Marei-al; Marl, Maral; Mérl, Meral, Mé- 
dal; Mia‘l (ſehr gewdhnlid), Mioral, Miadal; (Margal, in Tots 
etn ſcherzhafts Uppellativ fir Mtddchen aus dem Iſarwinkel). Die 
Mari-Annel, Mariannl, Mariandl d. i. Maria Anna fevert 
ihren Namenstag am 26ten Sult, die Anunomario, Annomarei, 
Annomia'l gy Marta Lidhtmefen, Mit Mari find augerdem meh—⸗ 
tere weibliche Taufnamen gufammengefest, 3, B. Mari-Evoa-l, 
Mari-Gréd’], Mari-Hatl, wovon dfe meiſten anc ald ſcherzhafte 
Appellativa gelten. - Die ſchͤne Maria. „Unſer Frauen, der - 
fdhinen Marta Capellen’ tn Regensburg, um 1520 weitberuͤhmt. 
GS. Gem. Chr. Mied 1120 ad 1519. Der Genitiv Marien if 
in etnigen Ortéhamen gu Mergen, Meréing geworden. Sanct- 
martendhirden tft gar inGemerstitrhen nbergegangen. MB. 
XVI. 141, 142. 

mariaschen, vrb. Ytt Kartenſpieles fuͤr zwey Perſonen. Wan 
mariascht geſehend oder blind, je nachdem man beym Aus— 
geben der Bidtter eines gu Teumpf aufſchlat ber nit. (Wol 
vom fr. mariage). 

Die Martllen (Mardin vo = die Aprifofe, prunus armeniaca L.; 
(etwa vom. fpan. amarillo gelb, ob gwar fon der Spanier die 
Uprifofe albercoque nennt). Das Voc. v. 1419 hat ,,morling 
oder mortd, amarillus.* ' 

„Maͤrren oder Keften, Castanea, Avent. Gramm. v. 1517. (ital. 
il marrone, ft. le marron), 

matod, o-, marodig, adj. (aus der franz.deutſchen Soldatenſp. 
ins gemeine Leben uͤbergegangen) abgemattet; unpaͤßlich, krank. 
Das franz. maraud entſpricht (wie ribaud von ribald) wol einem 
aͤltern marald. Als Collectiv fuͤr Marodeurs (cfr. Gartbruͤeden) 
fommt. fruͤher die Form 8 Merode (fr. marodaille und ihr 
Trelben le maraude) vor. ,,Da ſich allerhand Me tode, lieder⸗ 
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liches und hertenloſes Gefindel ~gufammenrottieren. Es fo der 
Merodve elniger Gammelplas «oder Aufenthalt nicht geſtattet 
werden.“ Des. frank. Creiſes Verord. wider das Rauben, — 

dern, Merode, herrenloͤſes Geſindel x. v. 1706. 

Mair, ſ. Mal⸗er. 

Die Maur, Mauer, auch wol Mane cn (Mana‘, Mauo'n), plur. 
Mauern und Mdue tn, wie. hdd. Mauer, (a. Sp. mira, genit. - 
maro). Hinter den Maduern, 0. h. in den-an die Stadts 
mauer ftofendén Gaͤßchen in Minden, nanteutlidy vom. Iſar⸗ gum 

Einlaßthor. 

Die Maurachen, auch der Mauracher (Mauracho), die Morchel, 

phallus: esculentus L. (Es fommen. gl. a. 60. 633. 9. 17 ein 
möraha, mothela, Voc. v. 1419.°1499 ein morad, moti d, 
morhel, morling mit-dev Erklaͤrung pastinaca, bancia, scu- 
‘maria, amarillus, gl. o.. 397 ein moutoh scarindria vor, dte, 
wenigſtens der Bedeutung nad, nicht gut gu unferm Worte paffen. 
Mock eher wuͤrde, tn Bezug auf die Geſtalt dieſes Plizes das 
morlhi acerra, thuribulum der gli. 562 Ruͤchſicht verdienen. 
S. a Moͤrachh. Lungel-Mauracher, (Mimenfyp.) zerhackte 

Lunge in’ Morchelform aufgetiſcht. 

Der Mauraff, (Eraͤnk.) Maulwurf; (wol nicht erſt aus der 

bhchd., ſondern eher aus der alten Form mai-uuerf gla; ar.ag3, 

* * 685. i. 515. .0. 104, 181 talpa, die ſchwerlich ſelbſt aus ipl ft: 
uuerf zuſammengezogen ift und. wobey ich Leber an dad ſchottiſche 
Mow, Maul, denken mite, entſtellt). Vrgt a. niau, manen, 
Maulwurf. wad Moltwe rf. . 

mer (o.pf. méio’, ſchwaͤb. mé), adv. 1) wie. hchd. mehr, (a: Sp. 
avéra, mer, & Gp. apocopiert me, agſ. md, ists meira, meir, 
‘goth. maid). 2) (o.pf.) noch. Wenn’ s* méio* lébt, wenn fie 
nod lebt. 3) Cfowab., O. Iſar/ $y) wieder. Kemts fer’ bal” wnér. 
’ Bar mér gschafkt! fagt der Wirth, der Kramer gum weggehenden 
Kunden. Neben dem folgenden meörer kommt tw ders a: Sp. 
alld das cinfade mét, (agſ. maeta, iol. metrt, goth. mats a) 
als Adjectiv fuͤr major vor; ‘was uͤbrigens gu den von: Ginigen im 
jetzigen Hochdeutſch verfudten Formen mehre, mehrer, me b= 
ten fit plures, ‘ plurium, pluribus . nist: gang! zu berechtigen 
ſcheint. 
mérer, adj. u. adv. eine nachhelfende Verdeutlichung der vori⸗ 
gen urſpruͤnglichen ſelbſt ſchon comparativiſchen Form, (a. Sp.-m é: 
riro,' wie minniro minder. von min and wie bezziro beßer 
yon bag), a) major, anſehnlicher, bedeutendér. „Der Mar tft 
mérer (zroͤßer), als Der Franz.“ Gin Menſch, Thler, Gewawerc, 
“with merer, wenn er, es aw Groͤße, Corpulenz, Staͤrke zunimmt. 
„Verſigelt wit: unſerm klainen Secket, brechenhalb des merern“ 
Un Ermangelung des groͤßern), Kes Wo. V. 141. Die merer’ 
Schmeller Bayeriſches Woͤrterbuch. LL. Th. Q4g 
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Sal, (4. Sp.) die Hunderte der Jahrzahl, als Gegenſatz der min- 
nern, d. h. der Sehner und Einheiten. Kr. LHdl. XV. 403 
nennt ber hoͤhere Adel fid) den merern Adel. Dieſes Epithes 
tum fheinen dfe vom niedern Udel durdh die neuere Bedeutung 
des Wortes gewiffermagen gu parodieren, da-fie fid, p, 404, den 
merern Adel an der Dal betiteiu. „Auf Gant Jacobs des 
merern, gwelfboten tag. ibid. XVIII 265. MB. XXIII. 284. 
286 heipt es, dem alten meroro entipredend „zu ainer mere- 
taern zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I ha’ mero‘, 
was du. Vo dé Baorifchn fand anno 12 eci’n Russland aonigé 
dovg@ kema, dé méra‘n afo* san’ drau’ ‘gangs. mére it, 
mérift, merigt ft, fecunddére Guperlativform, die fid, neben 
matt, analog mit dem Compar. mérer, gebildet. Die meres 
ften, nad Gramm. 661 mérot'n, mertn; ſchon ad 1469 (Gem. 
Reg. Chr. Il. 452) „die mertten.” Analog dem felb gwe ist, 
dri⸗tt, vier-t ober felb gweister x. ſteht Wir. Ber. 123. 
141 felbmert, felbmerter. Vrgl. a. mé, mener. 

méren (o.pf, méio‘n), 1) whe Odd. mehren, 2) augere, zu⸗ 
nehmen machen, (a. Sp. mérin). MB. XXI. 49, 82 ift von ei- 
nem Altar in der Muͤnchner Peterslirhe die Mede, ,,d0 die heijli⸗ 
gen die Gertten und die Gemertten auf wonent und raftent 
ſint,“ vermuthlid derfelbe, „do, nad p. 57, die belligen Felix 
(beffer wirde Honoratus paffen) vnd Adauctus auf raftent find.” 

Das - Mer (Mer, Mir, Mior), whe hchd. Meer, (a. Sp. meri, 
mart, isl mar, goth. maret, agf., engl. mere, zunaͤchſt pa- 
lus, stagnum, welde Bedeutung nod dem Mer-raͤtich, gl. a. 
53 mer-ratidh, gu Grunde liegen mag). Statt des in diefer 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbelannten Wortes die See, 
braudt et in Sufammenfebungen gewodhnlidh fein Mer. Meérfisch, 
Mérschef, Mérkrieg, Mérschlacht, Mérrauber, Mérfarer 1. 
Schon tm Voc. von 1419 mirkalb phoca, gl. i, 203 mitifuin 
delphinus ftatt met:, meri: „Merdorn myrtus." Voe. v. 
1445; wol nad Gramm. 693 cine Gerdildung wie „Fas han“ ans 
Gafan; dain det a. Sp. ridtig mirtil myrtus, mirtalabi 
myrtetam vorkommt. 

Die Merend (Merent, Meren', v-, H.2.) Genuß einer Speife 
gwifhen dem Mittags- und bem Nadt-Effen; wol das aug den 
Kidftetn ing gemeine Leben gefommene lat. merenda, {tal. me- 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die Moͤrend oder 
Jauſen,“ UAlberting Guyman, 478. Sieh das ſchon fritber ver: 
deutſchte Merd. 

Der „Meringer,“ Muderer, der fid am Vordertheil (Graͤnſeh 
des Schiffes befindet; (vrgl., falls er etwa vorzugsweiſe die Be- 
ſtimmung haͤtte, das Schiff anzubinden, die Anmerfung gu mier⸗ 

ten). Entfernter Itegt wol dag ital. marinaro, woher Wſit. 
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Btr. V. 119 ad 1580 „Marinary oder Schiffleut,“ font auch 
Marner. 

merren (mérn, miorn), neutr. ruͤhren, wuͤhlen; act. in Verwir⸗ 
tung, Unordnung bringen; verderben. Im Koͤt, Schlamm, 
Geld herummerren. Den Taig einmerren, den Sauer—⸗ 
telg in das Backmehl ruͤhren, mengen. Mér do’ nét_o’so rum! 
Ein Wild aufmerren, es aufjagen. Das Zugvieh merren, 
aufmerren, dermerren, es uͤbermaͤßig anjtrengen, und da: - 
durch unbrauchbar machen, verderben. Hast ietz dé Sachon wider 
allé zsam gemért, (ju Grunde, zu Schanden geridtet)? Die 
Rauber haben alle Thiren eingemerrt «eingeſtoßen, aufge- 
broden). Wer hat mit denn meine Schueh fo vermerrt (ju 
Schanden geridhtet)? Das Gemerr (Gmior), das Gewuͤhl, Ge- 
drange, die BVerwirrung, Unordnung, Zerſtoͤrung. Unferm Worte 
fheint gu entfpredhen das alte merran (praet. matta) ein 
Ding, ed unnig, vergeblid machen, verderben, Einen, thn dr: 
gern, itre fibren, Ginen eines Dinges, ihn daran hindern; 
goth. marzjan scandalizare, agf. merran, mirran scandali. 

| gare, impedire, dissipare, engl. to matt depravare, fdott. to 
mer in Gerwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a°. 802. 8, 
marrire (praeceptum,, debitum, censum); altfr. marri de . 
q- ch., dariber aͤrgerlich, wozu das Gubjt: marriſſon (Arger), 
vergleicbbar dem a. d. marrifal Grgernif, Hindernif); a. ſpan. 
marrar frre fuͤhren, amarrido betribt; womit, in Folge der 
obigen Bedeutung impedire, felbft amarrar ein Schiff feſtbinden 
(cfr. Meringer und Otfrids mieran V. 25. 4 und marſtekko 
tonsilla gl. o. 163) 3ufammenhang haben mag. rol. allenfalls 
aud) bas unter mar erwabnte isl. merta contundere. 

Der Merreder, Merrher (Mérrho, Mérra‘, Mirra‘), (an den 
oberlaͤndiſchen Geen) mergus, (merrid gl. o. 109. 169). 

Merel, Mirel x. f. Merl, Merl 

mit (mior, mar, mo‘, Tegernfee mi‘), 1) whe had. mir. 2) wir. 
(S. Gramm. 721. Schon im Feuerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
ained Gturmbs erwarten waren, fo namen miet Mel, was fir 
Mel mier haben Ehunden.”) 3) man. Schon tm Psalt. Windb. 
Ms. saec. XII. me (ftatt mer?); vtgl. man und Gramm. 571. 

Die Moͤr ach (Maara’), der Moͤrcheling (Marhheling), (D.2.) dte 
Mordhels ſ. Mauraden. 

morixeln, marixeln, verb. (im Serj) Rerten. Etwa in Beate: 
bung auf bad befannte: 

Morexit quidam rusticus 
Sine lux et sine crux? 

„Murre- oder Morry-Sptl, Nory=Morry, Finger ſchnellen, 
micare digitis.“ Voc. v. 1755. Wol die ital. ſpan. morra, fr. 
mourre , eine fehe beliebte Unterhaltung Mupigitehender, bey wel= 
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_ Her je zweye cinander -in demfelben Moment die beyden Faͤuſte 
mit einer beliebigen Bahl ploͤtzlich ausgeſtreckter Finger vorbatten 
und zugleich die Zahl ausſprechen, die jeder als die der ausgeftreds 
ten Ginger feines Gegners vermuthet; 

Die Mur, (Gebirg) Sand and losgebrochenes zerſtuͤteltes Seſtein, 
welches von ben Hdhen in die Thal⸗Ebenen niedergerollt (tru: 
kene Mur), oder anc von Wetterbéden herabgeſchwemmt wor: 
den iſt (nafe Mur. So tft der Flecken Partenkirch binnen eilf 
Monaten aweomal durch dag Gefchiebe des Faukenbachs halb ver⸗ 

ſcchuͤttet worden. Noch ſtehen in einigen Haͤuſern die untern Stod- 

werke mit Sand angefuͤllt. Der Murbruch, Erdfall, ſchweiz.: 
Sand-Laui, Sand-Lausno. Rad Sauſſure nennen die Bauern 
‘pon Ehamouni das Steingeroͤlle, anf welchem die Gletſcher aufzu⸗ 

ſihen pflegen la moraine du glacier (cfr. ttal. la mora, Stein: 
haufen), Es tft diefeds Wort vichetht mit unfrer Mur verwandt, 
und gehort etwa mit demfelben und unſerm obigen Mari, dann dem 
ié{, mor (Mulm) gu mar, muriv, w. m. ſ. 

Die Murren, krummes, verdrieflides Maul. Der macht o Murn, 
alg wenn eom o Kuo drel ‘tré'n war. Vrgl. das alfe marrret 
im gwein, Adj. far cine Affennaſe. 

murren, wie hchd. Der Murrman, Murrkater, Muͤrnb.) 
muͤrriſcher, zaͤnkiſcher Menſch; Murrkopf; ein Sefaͤngniß im Hospi: 
tal gum h. Geiſt, wo ehmals zaͤnkiſche Spitalbewohner eingeſperrt 
wurden. 

Das Muer (Muor), Moraſt, Moor, Cd. Sp. muor, agſ. mor, ist. 
moyri, vrgl. „Much er.““ muertg, adj. moratig. muerein 
{mua'ln), nad Gumpf ſchmecken oder riechen. ,,Piscis litensis, 

Fiſch der murlet,“ Voc. v. 1618, Det Muer-Auck, oder Vie 
Muer-Auden, Me Feuerkroͤte, Moorunke. 


marchen, zeichnen, bezelchnen; Gtenzzeichen ſetzen, matken, (a. Sp. 
marhan und niatdon). abe, einmarchen, bianbdiharden. 
vermarden, mit Grenzzeichen verſehen, vermarken. —* Hots 
vermarchen, verſtalnen uid vergruchen.” “Kt. hol. XVI. 168, 
untermarden, Zwiſchen⸗SGtenzzelchen ⸗fetzen. cünternae 
den, Lorl LO. 180. 266. mudrmarden, fie unten (Muſete) 
Marh. Grol. merle. 

Die Mard, a) de Handlung des Mardens, Martens, 
Grenzzeichenſetzens. Die Muet march, freywilllge Markung, 
Abgrenzung, guͤtliche Grenzbeſtimmung zwiſchen jwey ſtreitenden 
Parteyen (2). Auf Fem Landtag von br klagen die vom Adel 
uͤber des Fuͤrſten Pfleger, Richter und Schergen, welche, heißt es, 

uns und die unſern beſchweren ‘auf unſern Gruͤnden. Wenn 
div oder die unfern oder O und ſelber Beſchau und Muet— 
Yard gütlich veratinen, dabey wollen fie ſeyn, und darinn 
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7 Wandel babe: Datauf wird beſchloſſen; Ob jween Grundherrn 


um̃ die Grunde ‘titty wirden, che fie daun um dieſelbe Irrung 


gegenelnander hit Recht fimen, fo haben fie Macht fid mit Mu ¢ ts 


marchen oder tn anbdetiveg gitttidy miteinander gu vertragen. Kr. 


Edl. VET. G1, 266, 286. 381. 469. 500. f. Muect. Die Unter: 


hated. „Ein Auszaigen und untermarch fürnemen. Sich einer 
Untetmarch verglelchen.“ Kr. Lhd! XL. (451. ‘bj die. Grense, 


der abgegrenste Grund und Boden; Bezirk, Territorinm. (a, Sp. 
mara hha, matcha). FEoras terminum, hoc est foras mar. 


¢ham," Legg. Baiuu. Mrederer p- 203. ,,Carniola quae yvulgo, 
Chrain- mata a (flaw. kraimya dagerfte Laudgrenze, cfr. Gramm. 
. 169) vocatur, Hist. Fris. 1. 180; fo: dle Windiſche Mare. di¢ 


“Ratt Brandenburg x. Dle Hoͤfmarch, Hofmark, Inbe— 


griff von Guͤtern, die zu einem adelichen Sis oder Hof gehoͤren 
und deren nutznießende Vebauer dem Grund Eigener in Dingen 


~ pet nledern Gerichtsbarkeit unterworfen ſind. Es war das ungluͤc⸗ 
‘fide Beſtreben nad “einer fremden Krone, welchein ein bayriſcher 


Fuͤrſt G Kuͤnig Ott von Hungern,“ deſſen tragiſches Koͤnigthum in 


Ottocar von Horneds Relmcdroute nat dem Leben geſchlldert iſt) 


zum Nutzen einiger Wenigen nnd sum Schaden der Mehrzahl seis 
Her unterthanen durch dte bekannte Handfefte von 1311 einen we: 


ſentlichen Thetl ſeiner Regenten-Redte und Pflichten opferte. Der 
‘gefdtopenen Hofmarch ſteht die unge ſchlohene gegeniber, 


4h welcher es aud’ Guͤtet gibt, bie nicht Grundeigenthum des 
Hofmattsheren, ober deren Bebauer fhm ulcht mit der Juris: 


bdlietlon unterivorfen find. S. Ehlingenſperg de jure hoffmarehiali, 


ort chronol. Muss. p. 673, Seifrids Geſch. d. ſtaͤnd. Gerichtsb. 
fiber verſchie dene Anſpruͤche der Hofmarks beſitzer vrgl. KreLodl. 
HT, 216, VII. 276. 358, 959, 366. hofmaͤrkiſch, adj. Der 


Hofmaͤrkler (Hofmarkla‘), Hofmarks⸗Untergebener. Die 
 Holsmath, (4. Sp.) Holzgrund. LH. v. 1616. f. 773. „Hol z— 
shard und Wismat.” MB. IX. 298. „Aine Holgmard.” MB. 


XVII 584. „unſer holgmard, genant das Prandhols.” MB. 


XXII. 651 und passim. Kr. LHdt. ‘XI. 107. „die Markzell 


und andre Hutweiden der Stadt nicht weniger der Burgerſchaft 
Feld, Geholz und Wismath ſollen von den Venachbarten mit ihrem 
Vleh unbehuͤtet und uubetriehen bleiben.” „Es ſollen die Mark: 
zel⸗Guͤter ober diejenigen Giter fo tn der Markzell der 
Stadt gehdren und mit th der Stadt Steuer liegen, feinem der 


nlcht ein Birger it, verlauft werden.” Privilegg. der Stadte Culm: 
bach, Hof, Wunfidel, Muͤnchberg. S. Bets. 


Das Mars (Marbh), Mart, plur. die March oder dle 


Mather, (Kr. Ljdi. 1X. 6), bad Zeichen, die Marte, (gl-i. 880 


mate, (él. mart n., agſ. meard. Gin. Marah einhauen, 


' elugtaben in einen Baum, einen. Stein. in Mare auforeanén 
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einem Thier, einem Menfchen rc. Im Wafer als Richtſchnur fir 
bie Schiffer „Maͤrcher aufſtecken.“ (ort Brg. R.). Kunſt⸗ 
ſtraßen in Bezug anf tore Erbauung und Erhaltung“ durch Marte 
Her abtheilen.“ (Wſtr. Btr. V. 288). Das Grenjmara, 
Gruudmarch aus einem March-Stefften, March-Stecken, 
March⸗Stain rx. beſtehend. Das „Bimarch, Bidmarch, 
Bitmarch, Piemark,“ a) (ori BrgR. 4. 212.217, 436) Grenz⸗ 
scichen (im Berghau: Markſcheide). „Ppfloͤk und Py mara 
Thlagen.” b) Grenze. „Unſer Waldmaiſter foll ſich der Meader 
und Eezen und derſelben pPpidmarchen vnd Zillen aigentiüüch er— 
khunden.“ ſalzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglichene und gu bee⸗ 
den Thallen angenommene Bit march.“ Lori LehR. 455. Wenn 
die Form Bi-march die richtigere iſt, ſo ſcheint in dieſem Subſt. 
das bi- des alten pimarhan, gl. i. 982, pimarchon a. 325 
designare den Ton behalten gu haben; vrgl. bt, ge und ant. 
_ Das Gemadrh, Gemerdh, Gemerk, die Confinen, (gl.a. 550, 
' 652, i. 560 gimarad, gimarchidi, gemermede confinium; 
ſpan. lacomarca; die a. Sp. hatte aud ein Adj. gamardo con- 
finis, Fi, a. 442, i, 77. 90. 944. 11443 conmarcanus, leg. Baiuu. 
Mederer p. 190), Das Untermarch, Zwiſchenzeichen, Zwiſchen⸗ 
Grenzzeichen, Zwiſchen-Zierath. In der Kleiderord. v. 1626 wer⸗ 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Untermar— 
chern“ gemachten (es tt zweifelhaft ob Stoͤckelſchuhe oder) Arm: 
baͤnder. Wſtr. Btr. IX. 295. Das Untermaͤrchlein, Unter: 
maͤrklhein (Unto‘markl, Unto‘marcha-l). Ym Paternoſter find die 
Vaterunfer-Kigeldhen gewoͤhnlich durd fie umgebende Untermart: 
iein von andrer Farbe oder Materie vor den uͤbrigen oder Ave- 
Maria-Kigeldhen ausgezeichnet. R.A. Ein untermardelein 
madhen, fic) cine Abwechslung, eine Heine Erholung vergonnen. 
(GL i. 172 untarmarclt{hbho distincte). Ob der alte Name 
Marquard (Mm. 36 Marceuuart, Meichelb. H. Fr. I. IL 
430, Pej. thes, I. IL 97, Marahuuart, Marahuuact) als 
eustos finium oder equorum, yrgl. Marh, ju uebmen fey, weig 
ich nicht, Ähnlichen Sweifel habe th in Ruͤckſicht der unter Mars 
augefubrten Mardhfuetter und Mardhmutte. 


/ Bie Merd (Mert, Miart), (Werdenfels, Pinzg. rc.), was Mere nd. 
Jn den Sermonen des XIU Sabrh. Ms. der Muͤnchner Bibliothet 
ſteht: „Er (Sohannes) entflief uf finer (des Herrn) brujte in finem 
Merde (beym Ahendmahl), wo Notker Pj. 80. 17 fagt „ze fineme 
merede;“ alfo mase. Gl. o. 144 ,métt, metot coena; Sere 
88, 20 me rod mixtum wol verfdleden von mérda, mérata gl.a. 
683. 0. 148 suppa, womit Adelungs MaAhrte, alte Shale jus 
fammenbangen mag. Grgl. Miet. 

Der Merber (Meoschdo’), (Chtemgau) Holzſchlaͤgel. Vielleicht tt 
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auch ber in derfelbem Gegend vorfommende Ausdrud Méo'l fir 
eine Urt Art, die nad Beduͤrfniß als Schlaͤgel und als Kell ge: 
braudt wird, in Mer del gu ergdngen. Ob dabey an dus Lat. 
martulus oder an dad ſchweiz mirden, muͤrden (ftofen, mal: 
men) au denten fey, weit ih nicht. S. d. f. 

merdern, mertecn, auf-, gefam-em. cine Perfon oder 

Sade, fle durch fhonungélofen Gebraud gu Grunde ridten. Der 
Merderer, Menſch, unter deffen Haͤnden nichts unbeſchaͤdigt da: 
von fommt. 6. d. v. u. f. mw. vegl merren, | 

Dex Mord (Mort), unvolksmaͤßig, auger in einigen Medensarten 
und Zuſammenſetzungen. Mort und Todſchlag. Mordio ſchreven. 
Mörtbrennet. & Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi 3¢, 
eln ungebeurer Kerl, Rauſch, Jucks. Aventin und aberhaupt dfe 
4. Sp. hat bas mord, bag mort, (agf. mordh, isl. mord). 
„Sie ſollten das fdmmerlide Mord helfen retten.“ 209. 267. 
ermoirden, dermuͤrden, dermuͤrdern, ermorden. ,,Ward 
ermérodert.” Hundé Stdth. I. 22. (murdan, gl. a. 285, 
murdran a. 347. i. 78; au jenem ftimint da8 isl. myrda, mit 
bem Nebenbegriff des Verheimlimens, au diefem dad agf. myrdh- 
tian, engl. to murder, goth. maurthrian wol ert vom 
Subft. maurthr caedes, agf. mordhr, engl murther; Capi- 
tulare HI, anni 813, 44: ,,Siquis hominem in mordro occi- 
- derit;“ Leg. Ripuar.15: ,,de homine mordrido.“* Das’ mort. 
taudus fn der Lex Alam. 50 und 77 fft wol aus Mort und tod 
sufammengefept. M.m. 114. „In manegemo mortode.“) Der 
Marder, Muürdrer, wie hchd. Moͤrder, (gl. a. 444. i- 1227 
murdreo, asf. myrdhra, goth. maurthria). 


murfeln, morfeln, vrb. 1) mit gefdlofnen Lipper kauen, wie 
alte zahnloſe Leute. Das alte Weib, dte Kuh murfolt. 2) mit 
nicht hinlaͤnglich gedffucten Lippen und unverſtaͤndlich ſprechen. Die 
Murfel, dad Murfel⸗Tier, Weibsperfon, die da murfelt. 
Das Wort ſcheint wenigitens in der aten Bedentung entftellt aus 
murmeln; Voc. v. 1429 murblen musso, 


Das Marg (Mar’, Marh), das Maré, (gl. a. 630. 666, o. 3a, 236, 
M.m. 173 marg, agſ. meath, engl marrow, tél. mergr, 
fhwed. maͤrg m. medulla). Da die a. Sp. tiberall g oder dad tn 
ihe dem g entſprechende c darbietet, (marcha meditalljum gl, i, 
826 gehdrt kaum hieber), fo midte fh dad march zant (dons 
maxillaris) Legg. Baiuus 4. 16, alamann. 64, 5. nicht mit Mee 
derer alg dens ‘medullaris erfldren. Da auch marzan, matos 
san gelefen wird, fo ware vielleicht an einen Pferdzahn gu denlen, 
whe man aud fagt Hundszahn. 

Maͤrgea, Mergen, in Bufammenfegungen der Genitly von Mas 


> 
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tla, ty. m. ſ. „Maͤrgen⸗Roͤſlein, Marlen-Noͤschen, lychnis.“ 
Voe. v. 1735. Vielleicht gehoͤren hleher auth’ ortsnamen wie 
Mergen beh Donauwerd, Miudelheim  * 

Küchelmaͤrgen, GSalzb. Huͤbner) Speiſebehaͤltniß, ſ. Almaring. 

Margareth, Of. Martgnho.l. Pegniz Megkol, ſa Gret⸗ Gr éted; 
vrgl.“a. Marta. Die Margreten-Wis, Wieſe, welche des 
dJahrs nur einmal, um dew Matharttheutag uitte Sut) gemãdt 
wird. 

„Margramapfel,“ (Ottolbh) malum granatum jetzt gerne der 
“Margtant. 1 Dtud ein Ma tgtauten ben. Sefft nus.” « Korb: 
bid. 

Der Mergel, wie Had. (gl a. 8. 26 mergil argilia;: iéts. “Mets 
“git marga). Ortolph fpriht von ‘Welt, . „der nit: Mergets 
“gat”? (2). me rgeln, 1) wie Hd. 2) mergeln Einen⸗ thm zu⸗ 
ſetzen, fou in Anſpruch nehmen, plagen. Item Uns dunkt /daß 
ber alte ahd funge Pfalzgraf genug gepubt tind gemer.ge Et-swor: 
Pen.” Kalſer Marliulllan tr Kee LydE MV an (esl. : elentels 
dud terre). 

Der M org én (Margng, Df. Miegig),- wie. phd. CA Sp. MOTSen, 
“age, Morgen, WE m orgun, goth. maurgin s). Des M ox: 
gens (a's Morga st, d*s “Margést; ds. Morist, d's Marest, 
dschmorgést , aschmargost, gschmargést, gschmarast, ſe Gramm. 
731. 680.4. Sp. fn morgan; agf. on morgen; isl. imorg un). 
Unser diefem Falle iſt Has Subſt. Morgen im gemeinen- Diatest 
wenlg Abii, und wird darhs Vormittag, Fruͤe erſetzt. mes: 
gen, adv. wie odd. (a. SP. inm organ, agſ. on to morgen). 
Morgen des Morgens (margzug -dsmarge'st)- morgen- früh. 
Die Morgengib, wie hehd. Morgengabe, (a. Sp. morgangeba 

. Leg. Rip. 39, “Alam. 57, longob. morgincap, agi, morgen: 
dif, isl. morgung bof). Im tyr, B08 v.-1603 z. B. 44 wird 

‘ein folded Pretiam virginitatis audy von einer Wittwe dem ange: 

franten Junggeſellen gegebens „Ob die, Fraw ein Wittib geweſen 
‘und jhm ein Morgengal gegeben hette.“ Dad mittellat, m er- 
ganaticum {ft wol nadyQnalogic pon viaticum, cathedratricum 3¢, 
ebenfallé aus dem alten morgan geflofen. Das Morgen: M al, 

“(a £2.) prandium ; noch jest hat auf dem Lande das obfdron- for 
genannte Mittag-Eſſen vor Mittag, nemlich um s1-Ube ſtatt, 
wie es denn in der innern Schweiz wirllich Morgen⸗Eſſen 
helßt. Die Morgen⸗Suppen, Frahpiuc am Hochzeittag, Braut⸗ 

ſuppe. Der Morgenſtern, 2) eigenttids: 2) Ehreumuſik am 

Morgen · der Brautnacht, (Werdenfels). 3) (a. Sp.) Etreittolben 

mit herborſtehenden Naͤgeln und Spitzen, clava muricata. Voews. 
1435. 4)MPNeuerbuch v. 1691) Ceviotoget anit Hater, wad, Angeln, 
aus Poͤllern zu ſchleßen. 

mürgkteln dew: Flachs ADL). ign. ot dew, Groben brechen, vor⸗ 
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brechen, Cf. rollen), welded gewoͤhnlich burd Mannshande ge⸗ 
ſchieht, worauf ihn welbliche ind Felnere breeln. Die Murkel, 
grobe Brechel. In Franken it Murk, in der Schweitz M ar gs 
Felt ein Brocken z. Bi Broͤdes. murkſen (Fraͤnk.), grob ſchnei⸗ 
der z. B. Brod. In whe ferne hleher Hubnets ſalzb. murg etn 
(fallen) Gehite, welt ich nicht. 





Der Marher, der mabe Mary ern, Marher land, bad Send 
Maͤhren, (Sariften aus dem r6ten “Faheh.). Die dortigen ‘OB ts 
Dertauffer, Huetterl{Hen Brüeder, waren gropentheits 
aus: Bayern, CTorolꝛc. zu Hauſe, und unterhielten ine Gehelm 
eine lebhafte Verbindung mit. dieſen Laͤndern. S. Chriſtoffen rs 
hards Hiſtoria von Muͤnſteriſchen Wibertauffern 1. Ingolſtadt 158s. 

Das Marh, Mar aͤSpe; marah a. Sp.) das Pferd; Usk mar 
‘om. vrgl. Anm.). In den Leges Baivvatiorum tit. XV! cap. “XI. 
heißt es: ‘st caudam ‘amputaverit vel autem, si’ équis est quod 

marah dicunt, ¢um: solido componat. © Gin’ mittletes Pferd 

- (awl4) fofteté in dicfem Falle nur. einen halben solidus, und ein 

ſchlechtes (ang atgnago) gar nur einen tremissis oder Drtiteis- 

solidus ;' (efr. leg. alam? 70), Ibid. tit. IV! cap: XVIII. helßt 
marahfallt, marfallt ded Fallen oder “Herabwerfen vom 
Pferd, tm Edict. Rothar. 11, u. 114 marahuuorf, marauuorf. 

«Fey weif nit, ob hieher oder auf March, wom fi, zu zlehen 

ſeyn werden die beyden folgenden Compoſita: bas Marchfue tz 

fet, Marckfuett er (Meichelb. Hist. Pr. UW. 1. 72. NI. Il. By, 

, 331 ad 1276, 1519) Ubgabe fn Habet an den Lehenhetru (in Hfer: 

tei und Stevermark uͤblich, ſ. Hormayr Archiv. fo Geſch. u. Geogr. 
v. 1878, Nr. 112), das March mutte MMB. VII. 441, IX: 566 

modius avenae (pro eaballis domini?) ſ. Mutte. Det Mats 
iſch alt (noch Voe. v. 1610), jetzt wie im Hdd. Marſchall. Voc. 
v. 2429 »marfdalt caliculus* (d. h. calo; Pferdefwedt); gl. a. 

G01, ã. 126, 131, 481, 654. o. 53 marah⸗ſcalh, marefcate, 
mar⸗ſchal, agaso, caballarius, dromedarius, mulio; ‘gl. 0: 336 

in latiniſterter Form marisealeus quaestor; »mariscaleus 
qui: super XIE caballos est ,“« Leg. Alam. 80, 4; ,,marsecalci 
regis Capitulare I. anni 8:3. Der Bedeutung nad gehdrt hle⸗ 
her wol and dag longobardiſche (in Betracht des zweyten Beſtand⸗ 
theties, der ſchwerlich das gothiſche faths tft, Dunfle) Mat-p bats, 

Marz pahts (strator, Paul. Diac. Il. 9, VI. 6). Der Mare: . 
ſtall, wie bhd. „In unſern (des Klofters Aſpach) mar tall.” 

- MB. V. 222, „Gemalner Stadt Nurnberg Marſtall.“ Der 
Marſtaller, Angetelter am Maral; Stallknecht, Reitknecht. 
pans von Trenbadh sent aid gen Rom; mit im ſein Mart at: 
Let, genannt Chriſtian.“ Wier. hift. Cal. 1787. p. 279. „Item gu 
Nacht haben. deep Palpirec dem Kunig: fein Ma ritatler erſchla⸗ 
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gen.’ Wſtr. Btr. UI. 137 ad 1475. Der Mataller in einem 
Bergwerk, (Lori VM. 357 ff.). „Der Marſtaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nach dem Vorreiter) it den Tag ber mit gwen 
Pferden eingefpaunt, zur Futterzeit ſchlaͤgt er aus und beforgt die 
- Stallungen. Baumgartner Polic. tiberfidt v. MN. „marſtaler, 
stabularius.“* Voc. v. 1419, Marstallius, Wſtr. Sr, VUE 
135 ad 1345. Sn einer Urk. v. 13:6 (MB. VIII. 326) fommt ein 
Chunrat v. Tutjing als des „Kunich Ludwiges von Rom Marit als 
lermaifter’ vor. Die Marflallerey equaria, Voc », 16:6, 
Die Merhen, Merh (Mérhh, Miorhh), (O.L.) a) das weib⸗ 
liche Pferd; die Stute; (gh a. 614, 1. 241. 0. 6 102 meriha, 
merha, isl, meri, agi mara, myra). Dés is & schoine 
Miarhh. b) (eraͤchtlich) Wetbsperfon. „Bin froh, daß ih die⸗ 
fer Moͤrch abfommen,” Gelhammer. Gl. i. 241 wird Merihun 
fun durch filius meretricis gegeben. Im Augsb. Stdtb. wird 
Merchen-ſun gu den ‘unter dem Artifel Chriſtenheit er— 
waͤhnten, beleidigendſten Schimpfwoͤrtern gereduct. G- a. Maren 
- unter Mar, Anm. Im galiſchen Dialelt der Gren und Hoch— 
Schotten heift das Pferd (nad) Shaw) mare oder marcan, wid in 
dem der Wieder-Bretonen (nad dem Zeugniß des Sprach⸗Forſchers 
- und Erſten Grenadiers der franzoͤſtſchen Republik Latour d’Au- 
overgne) marh. Schon Pauſanias in Phocieis. fagt: ,,taweav tO 
ovene izw 1g wioxay byta ind toy Kelrov. Bie die heutigen 
Amts-⸗Titel Marſchall, fpan. mariscal’, ital. mariscalco, franz. 
maréchal, (und daher: maréchaussée) vom Pferde und deſſen Be⸗ 
. forgung ausgegangen find, fo mag dtefelbe Sdee dem italtentfiden 
und ſpaniſchen: marquis, marchese, marques, wenn es von dem 
deutfhen Maregrave (gl. i. 132 marchio) wirflih verſchieden 
ſeyn follte, gu Grunde liegen; denn omnis nobilitas ab equo, 
_ Der Mitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgaͤnger ntedergefehen. Vielleicht hat aud das neueuropaͤiſch⸗ 
militarifhe Gerbum marfdhteten, marcher, marciare, mar. 
char urfpringlid in naͤchſter Beziebung auf das Pferd geftanden, 
Im Schoͤttiſchen tt to mere, im Iriſchen markayim, im Nleders 
bretoniſchen markat reftens im Wallachiſchen mene ift merg ich 
gehe. (Grol, raiftg und raifen). 


Mart, f. Mar cd. 

merken (mérko, mirko”), whe hdd. a) signare, notare, fr. mar. 
quer, (f, oben marden). RWW. Das get um whe s Sai fe 
merken, von Gefdidften, die leit und kurz nad einander abge- 
than werden. b) wabrnebmen, fr. remarquer, lat, notare, (él, 
mata observare; unfer a. mardan, wol verfdieden von mar: 
don, tft mic indeſſen mit dtefer abftractern Bedeutung nod nicht 
vorgefommen). uͤbermerken etwas, dad gefagt witd: es uͤber⸗ 
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horen, und folglic nicht merfen. Das Merken, Gedddtnif. o 
guats Miarko habm. Der Merker, dad Merkerlein, 
Merkzeichen, 3. B. in ein Buh. Das Gemerk, 1) Merkzeichen. 
„Gemerk oder Geheimniß der Schieder beym Markſteinſetzen.“ 
wirzb. Verordd. 2) Gedaͤchtniß. Kr. Lhol. XIV. 201. 0 guats 

Gmiork, kad Gmiork. Der Merks, 1) Gedaͤchtniß. Kalnen 
Merks haben. 2)Ohrfeige rw. als Mittel der Erinnerung. merk— 
lid, whe hchd.; a. Sp. betraͤchtllch. „Nachdem merklich daran 
gelegen. Daraus ein merckliche Theurung entſtanden. Hat ein 
merkliches fremdes Volk in das Fuͤrſtenthum gefuͤhrt.“ Kr. Loot. 
VIII. 376, 389. XIV. 182. „m es tfe m, perspicax, sagax.‘* Voc. 
v. 1618. 

Merkel, alterer — MB. XXV. 13 ad 1385. „Merkel 
Daum yon Altdorf;“ (aus Mare ulf2 

murteln, ſ. murgkeln. 





Det Markt (Mark, Mareh, Mar't, Ma‘t), wie Hdd. (a. Sp. mate 
hat, markat, agf. market, isl. marfadr). R. A. De Mark’ 
is vo‘loffa’, ft gu Ende. Ginen folchen Mann, eine folhe Frau 
Erieg td) nod), wenn der Mart verloffen ift, (Ausdruck der Ge— 
tingfhdbung), Einen Markt faufen, haimbringen, d. h. etwas 
vom Markte. Det Markt, Marktfleck, Marktflecen, 
(ſchd., wie nicht in Altb., meift blog dex Flecken). Go tft aud 
bas islaͤnd. kauptun, ſchwed. Ejopinug vom Kaufen hergenom- 
men, upd ſelbſt unfer Stadt wird urfpriinglid elliptifd als 
Kaͤufſt attt verftanden feyn. Mehrere jehige Staͤdtchen z. B. Pfafe 
fenhofen, Erding, Shrobenhaufen, Lengenfeld werden 
no im 15ten Sabrh. Maͤrkte genannt. Kr. Lhdl. IT. 8, XV. 
218, MB. XX. 67, „Markt!“ woh in Hunds St.B. I. 108 

,„das Markt,“ Nom. proper. Man unterfhted tn wlth. ehmals 

Bannmaͤrkte, dle tuncryav lores Burgfrtedens cine eigne maz 
giftratifhe Surisdiction batten, und gefrente (privilegterte) 
Maͤrkte, dic, whe dle S.idie, Antheil an der Landfrandfcafe 

. batten. Sie founten das cine duae dad andre ſeyn. Hazzi Statiſt. 
Il. B. XIII. maͤrktiſc, markeſch, adj. markisch ge, nad 
Sitte der Fledcnicwohner, - innen; kleidet ſeyn. Der Maͤrkler, 
Einwohner eines Fleckeus. rmarkten, marten, marchen, 
auf die Maͤrkte ziehen, Handel traben; fellfhen. Der Mark 
ter, Krdmer. (Werdenfels). mirttetn, marfetn (markln), 
mercheln, mertein, handeln; feilfhen. „marchen, mat: 
deln empturire.“* Voc. v. 1618. „Das Recht vermaͤrkeln.“ 
Av. Chr. emere merteln. Av, Gramm.; aud) gl. i, 560 ſteht 
„gümarcaten nundinatum“, Prudent. p. steph, X. 969. 

Der Merl, ſ. Merder. 

Die Merl, (vo. Dell.) die Amſel, merula. 
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Das Merl (Mé1, Miot|), SGummermetty ber: Sommerfled, dfe 
Sommerſproße fm Geſicht. Praſch ſoreibt Somermtetl: „Gu— 
ckaſchecken heißen Me Sommermiedel“ fagen dic Elpeldauer— 
Briefe. Zaupſer hat Sommermirl, das Lexicon von Bavern 
Sommermödel (nicht muͤbel auf Moh rbezogen); vral./ Her 
die ungewißheit des ‘vor dem 1 ausgelaſſenen Confonanten, ‘Gramm. 
446. 633, Die Merl⸗Birn ‘Me wis h), Sorte Landbirnen, ‘mit 
ſommerſproben⸗ aͤhnlichen Puntten. ſummermerlet (stittima’. 
met), vol Sommerſproͤhen. merlen (meh, mata), vol 
Panktchen ober Flecken machen, z. B. dle röthen Ofer her; in: 
- dem man ſie in Ameiſenhaufen leat. „gemerlet, multis pune· 
tis aut notis maculosa (facies). “ Voc. v. 16:8, 
Maa'st allwo, du bist sehö“, is aba‘ nét war, 
Bist ‘tiipflt und g‘ méIt und hast 3°. rouds Har. 
Das Voc. v. 1482 hat gwar meren tingere, indeſſen moͤchte fo 
Hier eher, nad Gramm. GS. 140 (wte tm Schottiſchen mirles 
das engllſche inte az ets Maſern glit), Zuſammenhang mit ð kaſen, 
Maſer, Miſelſucht w. m. ſ vermuthen. 
Die Mirl (Mio), Marka, die su Lichtmeß gefevert nite. Anna 
“Stier (Anndmio), Mane Marta. S. Marta. v7 


Der Marmel, Mar wel. (Marwl, cfr. Gramm. 559, U2, 6. W. 
“ArwI', “Arwo’), 1) Marmor, in welcher Bedeutung der gem = 
Marin nad Gramm. 693 getite ſagt Matwelfatn (ftor 
v. 1419 Marbelftatn; gl a. 199 marmuh. 2) Schnellth 
din von Stein. marwoln, arwoaln, mit Schuſſern tpi * 
marwoalior'n, matmorieren, nad Marmorart zurichten, bemalen. 

„mirmen,“ ſ. mie métu. 

Das Murmentel, Murmamentl, (Gbrg.) das Murmelthier. (Mort. 
103, 18 murmentt). Voe. v. 1618 „Murmentle, mus Mion. 
tanus 5° ſchwelz. Murmete it, Mu tinettt (ans mure ‘montano?) 
ital. ‘marmontana, fr. marmontaine , marmotte. 


Det Moͤr ſel, Muͤr fel (Mérschl, Mürsckh, der Morfer, (a. Sp. 
morſalt, morſari mortarius). 
dersmirfen, smirschen, muͤrſeln, smitrscheln,- zer⸗ 
relhen, zermalmen. Das Gemuͤrſel (Gmio sl), jetittbenes 
Geſtein. ,Statngemtefel, ‘rudus, evis. Woe. vy. 2935. 
nM bef ell minutal” est quidam cibus ſe Voc. v. 429, S. mas 
foen und muͤrw. 


Det Mariah, whe hed. R.A. Einem ben Maͤrſch machen, mit 
Trompeten und Pariken, (thn derb abferttgen). Wer Bara: 
marfd (fm: Sders), dfe Dlarrhde. ma autsce⸗ (na ſchis vj. 
Vrgl. Marh Anm. 


———— unerlaubten Handel trelben. Wirzb, Forſtord. 
v. 1606. vermarſchandieren etwas. Marchande des modes, 
lautet bey Muͤnchner Schoͤnen nicht felten wie méechante mode. 

Die Marſchellen, dle Morfelle, morsellus, feftes vlerediges Stila: 
“chen ſuͤßer Arzuey. Beym P. Abrah. legt fis cin Knecht tm Srall 
neben feinen Pferden nleber, wad gretft im Traum nad einem 
gtoßen Beutel mit Geld, den er fiudet. Wie er erwacht, hat er 
nidté anders in der Hand, alé ,,cin zlemliche Stall- Mar: 
ſchelln.“ We einem ander Orte ift die Rede von einem armen 
Bauetn, der an ſtatt der Marſchellen cit wenig Knoblauh gu 
fidh genommen , und in der Kirche mit ſeinen Seufzern die Nafen 
der Frommen in Alarm fest. „Hat eine Ktoftérfran 30, Meil 
Wegs von hinnen durch chien eignen Botten drey Marcellen 
alhero gefhict mit dtefens Berit, daß fie elnen unfeydentiden 
Wehetagen an allen Glledern erlitten.“ Lechfeld. Miirakel 83. Die 
Marfdelt, der venetianifhe Marcello, eine welfhe Silber: 

munze, Ble a°. 1539 vlerzehn Kreuzer gilt. Lori M.R. I. aro, 

muͤrſchen, f. muͤrſen und muͤſchen. 





Der Martel, a) ſ. Martin. b) (BMerthal, Schrank wid Moll 
naturhiſt. Briefe 100) juncus campestris L. 
Die Matter, 1) wie Hdd. (a. Sp. martyta, marta). 2) die 
Marter, Dim. das Mdtterletn, gewoͤhnllcher ote Mar ter: 
faulen, Saͤule von Stein oder Mauctivett, wol dudy von’ Hols, 
mit cinem Kreuz oder fonft angebradter Gorftellung ttgerid eines 
relighdfen Gegenftandes, “Oder auch eines an Ort und Stelle be- 
gegneten Unglidéfalles, tm Freyven, beſonders “att Wegen auf⸗ 
gerichtet. „Weil mehrers die ungluͤcksfall, als Andagt deturſa⸗ 
chen, daß man pflegt Creutz und Marty tfduten aufzurlchten * 
Bogenbetg Mirak. „Bildſtoͤct, Marterfaulen und Crucifire.“ 
wirzb. Verordd. v. 1691. „Marterſaul, pila, stela yiatoria.* 
Voc. v. 18. Hereules fest in Spanien groß Sealer, wee wir 
jet Marterfeulen,” Mv, Chron. 37, „Mein anger. herinden 
“fn den alteh mark gelegen gegen der Marterfevt,” MB, XVI. 
“247 ad 1498, , Ain ager gelegen tn der flait bt det marter.” 
MB. xit. 456 ad 1446, . „Ein angerleln bet bes. Kinde 
ingeteey 4 Zwiſchen unſers Hern und Hewnhaufertor Mangen) 
in der pewnt, genant des Fink mattet,. darin cin mrdws fect,” 
MB. Nix. 69. 310 ad 1399, Bane fie (le hell. Eufabet) 
kniete vot. vnſers herren martele” (einer Grictfiz). Maßm. 
Denfm. I. 118, Bielleidt heyog ſich die Benennung urſpruͤnglich 
sundae’ anf die an fogenannten ,,-Reeusivegen” —122 Dar: 
ftellungen des Leidens und der Marter Chriftl. S. Kreugweg. 
N.Y. Daste wid o Martoesauln, unbeweglid. Nach Mohrer 
p. 96 find Martyri, in Welſchtyrol, auf Hols geftedte eiſerne 
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Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden tft; gl. i. 404 
fteht beym deutſchen chappella das lat. martyrium.. martern 
whe Hdd. , (a. Sp. marteron, martolon). Su einem Nuͤrnb. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig-brifen, „daß 
die Schwaͤnz von den Schalen herausfommen.” Der Marterer, 
Martyrer, wie hehd. Maͤrterer. (a. Sp. martyr, martilari). 
Martin, Mertin, Mterten, Mirretn (4. Sp. 3. B. MB. IV. 
1413 XXV. 16; vow Lang Meg. ad 1188); jest gewoͤhnlich: der 
Martel, Mertel, Mirtel, Martinus. Weich-Mertin, 
Ort bey Grtedbad; Merting=Neukirden bey Moding. 
Nuͤrnb. Sp.W. Wenn ‘Gans z Martini afm Eis stéit, so stéit 
s & Wei'nacht’n afm Dréck. 
merti’, adj. u. adv. (6. W.) was madtig, ſehr. grig-merti’, 
merti’-hdb, febr grop, febr hod; (nad) Gramm. 433, 635, ver- 
muthlich blofe Wusfprad ftatt meé’ti’ aus maͤchtig, w. m. f.). 
Der Morter, Moͤrtrich, Moͤrtrer, (a. Sp.) der Moͤrtel. Ai- 
nem merterfoder 20, ainem mertertrager 18 dl. Taglohu. 
L.R. v. 1553, fol. 152. Zieglſtain pain und moͤrtrich, Witr. 
Str. V. p. 205 ad 1468. Voe. v. 1445 „moͤrtrer,“ gl.-a. 647. 
o. 142, 280 mortere, morter cementum; lat. mortarium. 
madrtfden (ma‘dsch'n), 1) quetſchen, da‘ma‘dsch'n, zerquetſchen, 
(zu Brey). Das Gemartfd (Gma‘dsch, Gmeé‘dsch). 2) tm 
Gptele matt, matſch madden, ital, far oder dar marcio, 
marciare, 


mari (mar und mar), f. mar. 

Marwel, ſ. Marmel. 

muͤrw, whe hdd. mirbe, (a. Sp. murauner, tu, ag, agf. myrve). 
S. mat, Mur. 


Marxbruͤder, (ehmals in Nurnberg) Federfedter, Klopffedter. 


Der Mery; (Merz, Miarz), des, dem, den Mergen, der Mary 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merzo, genit. 
Merzin). Merzenbier, Merzenſchnk, Merzenſtaͤub. 
„Mertzenkalb, vitulus recens editus.“ Voc. v. 1618. Sp. W. 
„Merzen-gruͤen mueß man mit dem Holzſchlegel 'neinſchlagen.“ 

murz-⸗ab, auseinander, (Franfen) ganz und gar ab, entgwer. 

Ban er ſluͤoc tm dieſelben hant 

mit finem fwert murzes ab.” Conr, v. Wirzb. 
(GI. i. 40. 4 murgtlingun absolute, vrgl. isl. murtr curtas 
und, nad) Gramm. 560, wut. 


— —— 


Mas B83 
Reihe: Mas, mes, rx, 


(Bey den Formen Maß, meG re. ift auch die Rethe Mas, mes xe. 
gu vergleiden), 


Das Mafel (Masl), die Weberſchlichte, (gl. a. 517, 659. 0. “86 
flemen mafala, mafel wol fem. vrgl. flaw. mas Schmiere). 
maäͤſeln, bekleiſtern, ſtaͤtken das Gatn. Vey Grimm. 1, 1072 
ſteht ein gd. bemtuſeln illinere. 

Die Maͤſen (Mas'n, o.pf. Maus'n), das Masletn (Mas‘l), a) dad 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. i. 135. 544. 723. 0. 166 
mafa cicatrix; Psalt. Windb. mafen cicatrices). Die Blate 
ter=Mdfen (Blado‘mas'n), Pocken-Narbe. blado‘masat, adj. 
Die ,Stratdh-Mafen, vibex, die Wund-Mafen cicatrix.* 
Voce. v, 1735. b) Flecken uͤberhaupt. oo Mas*n i'n G-wand, 
Gleden im Kielde. „Waͤrheit ane mafen,” flecenlofe Wahrheit, 
Diut. UW. 164. 

Der Mafolter, Maßholder, Av. Chr. MaKfalter, der horn, 
acer; Voc. v. 1429 u. 1419 mafalter, a. Sp. mazalder, maz 
galtra, mazeldera, maggtltira, acer, tramaracia, cfr. 
ter I. Th. S. 453. 


Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Ahornen, Klrſch- und 
Nußbaͤumen, Birfen u. drgl., den die Dreher, Tiſchler gu ver- 
fhiedenen Arbeiten benuben, (a. Sp. mafer, mafar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536, 680, i. 791. 1108, 1135). Sm Sel. ift 
mofe eine Art Ahorn und in einem alten Voc. finde ich „mas— 
pawn vel flader murra, woju Adelungs Mas-Erle und 
Mafer=Birke flimmen, wahrend das v. Maßolter, wenigſtens 
formell, welt davon abjtcht. Die a. Sp. hat aud ein Verb maz 
feton extubero, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


Die Maͤß (Mass, o.pf.. Mauss, sing. u. plur.), 1) landuͤbliches 
Schenk-Maß fir Fluffigteiten, namentlich fir Bier, der 6ofte Theil 
eines Eimers. Schaffs S- oo Mass? fragt die Kellnerinn den eine 

_ tretenden Gaft, nad dem bekannten Grundfas: „Wer fetuen Durſt 
mit Seideln labt, fang lieber gar nicht an.“ Auf Einem Sig © 
yzwue, drey Mass‘ gu trinfen {ft etwas Gewdhulides, vler, 
finf, ſechs nichts Auſſerordentliches. Es gibt Leute, die tagtaglid 
thre. 10 ja 20Mass‘in (das Diminutivum hat hier auf dle Quan: — 
titdt feline Besiehung) gu Lcibe nehmen. OF braune, o° weigsé 

' Mass Bier ftatt eine Mas braunen, wetfen Bieres. Der Mass- 
Kruog, Krug det eine folhe Mass enthdlt, und nad Landes: 
Sitte gewoͤhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Decel 
(Luc) verfehen ijt. Es Halt fid) in dieſen Kriigen das Bier uͤber— 
aus friſch, fie find dauerhafter, wenn auc) foftbarer als Bouteillen 
und viefleidht gefinder alé die ehmals und an cinigen Orten nod 
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jest uͤblichen Kannen von, Zinn. Der geme Mann pflegt, obne 
die vornehm⸗ekle Dajwitdhentuntt eines Gla es, aué dent Krug gu 
trinfen, und auch feinem Nadbar daraus Beſcheid yu thun. Die 
bathe Mass, oder furgweg dle Halbe wird gewoͤhnlich in Glaͤ—⸗ 
fern, die whe dle Mass-Sriige einen Deckel haben, aufgeſetzt. 
Man haͤlt es far vornehmer, gus einem Halbé-Kriiagl, denn aus 
einem Mass-Hruog ju trinfeu, Ekle oder fparfame Trinfer fbn: 
nen ſich aud durd das Glas beffer alg dure den Stein uͤberzeu⸗ 
gen, por was Garbe ober Meinheit ihr Trank fey, und ob er wirk 
ltd bis an bas Lud tele. Die Aufmass, die. der Bierbraner 
(ewoͤhnlich 4 auf den Eimer) dreingibt. ma§ig (massi’), adj. 
u. adv. maßweiſe. massi’ trinkot, aͤquivok mit bem unten. por: 
kommenden ma Gilg... o& zwao-, drey-mass i's. G’schirr. 
mass‘in, (mafweife) trinfcu. 2) (4. Gp.) Laͤngenmaß. XEin 
MaKe fir die Salggulen, weiter und bober dann die alt Draffe 
gewefen.”” Paſſauer Urk. v. 1441. 3) dle MaG oder Magen, 
Grund und Boden von beſtimmtem Mase, Grundſtuͤt; tm, Berg- 
baw (f. ort B. R. 445. G04, 607): ein Sti Terreing von 28 Sach: 
tern in dle Linge und 14 fn dle Breite. Hieber gehoͤren wol aud 
bie Ausdruͤke: Ader maf. „Wo die Ehegarten umbgeriffen,, oder 
ba ſichtig Aker-Maas (nod als ehmaltger Ader erfennbare 
Griinde) vorhanden, dte follen nit fir Neubrüch gehalten werden.” 
Sebendord. Tit. 28. §. 13. „Ob jemand etwas gu reuten ober ju 
Wiſen oder Ader mag gu machen hatte.” Neub. Forftord. von 
1690, S. unter adermag§tg. Reutmaß. „Auf Waͤldern und 
Hotzern Reutmas von Feldern, Wleſen und Weihern machen.“ 
Lori Brg.R. 564. „Ein Buͤrger macht von der Maß (Baldes), 
die thm jaͤhrlich zufaͤllt 7 — 8 Schnulte. ae me Franken 1. 59. 
(Vrgt- gauuimez, pagus, villa gl. a. 1063 meg sata i. 3, fea: 
tames arpentum o. 388° und ‘unten MEF, MER). 4)” a 
NRichtſchnur, Vorſchrift. Beym Eisſchießen eine Mag, efu 
Maͤßlein Gässl) tegen, der erſte fetnen Klotz (Stee) fort: 
glitſchen machen, der Darin fir die Folgenden zum Ziele wird. Wo 
das Buch der Schaͤden Meldung thut und nicht ſondere Maß 
mit ausgedruckten Worten giebt, whe fie beygebtacht werden: ſol⸗ 
Ten” Kr. MHL. XII. 88. „Die Seelnonne ſoll nlemals Maß 
‘geben, wie vlele Kerzen man aufſtecken ſolle.“ Pollc. Verord. 
Daher die Bildungen: Maͤßg aͤb, Maßgebung und die Beſchei— 
denheitsſormeln: dne Maßgab,, tne Maßgebung, ou: 
maͤßgeblich rc. d. h. ohne etwas vorſchreiben zu wollen. 5) (4. 
Sp.) die Art und Welſe, modus. „In der Maß; in fol der 
Md ß und ulcht anders; aus was Dag, qualiter, quomodo; 
ans der Maß, ber ble Maß, extra modum; rete Weak, 
temperies,‘* Voe. v. 1618, Brgl. verſchlebne andre, aud. bad. 
Formein wit Mash und Maßen (a. Sp. at mesgffe fo sicut, 
din 
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diu mezu, in themo mezze eo modo, upat meg super 


modum x, f. unten Meß). gueter Mas, zu gueter MaF, . - 


clue Ausfuͤllformel der a. Sp. oft ohne beftimmte Bedeutung; wohl, 
eben. ,,Unfer gnaͤdiger Herr Herzog Albrecht fest die Gace gu- 
ter Maß als vor.” ,,Darauf antwortete fein Gnad gurer Maß 
alg vor’, ,,Wir hatten folche Antwort den obgenanten N. und N. 
bler gu guter Maß muͤndlich gegeben; die wollten ſich aber def= 
fen nicht verfangen. .“” „Als ihe mir MN. gefehrichen habt, das 
bab th gu guter Maß vernommen.” Kr. Ltghdl. J. 155. 244, 
Hil. 146, 147. ,,Wie ain teutfher in gu guter Maß erbogen 
het.“ Lirer XXXI. 

„Vor in lag 

ein burg uf ir ſtraze 

den luͤten ze maze, 

die herbergen ſolten.“ Iwaln. 
Die Abmaͤß. „In ſolcher Abmaß.“ Lori Mz.N. Il. 380, Die 
Ubermaß, der Überſchuß. L.R. v. 1616. f. age. Kr. Lhdl. VA. 
197. aba. „ainmaͤßleich, unimodè; vilmaͤßleich, multi— 
modô.“ Voe. v. 1445. Das maza dimensiones gl. a. 513, 
553 iſt wol, ſtatt mazo, Nomin. plur. von einem maga fi; ſenſt 
zeigt die a. Sp. faſt immer mez, ſ. meßen und Metzen. 

Das MAG (Mas), a) wie hchd. Fur Getreide war das Kaſten— 
Mas Cf. Kaften) melt vom gewoͤhnlichen oder Landmaß ver— 
ſchleden. b) Concrete Maß-Einheit fir trockne Saden, je nab 
den Gegenden ungleidh, fo 5. BV. im b. W. der 7te Theil eines 
Smhaffels (Baupfer), tu Nirnberg der 16¢e Theil einer Metze, 
oder Ate Theil eines Diethaufens, oder Halfte eined Die t- 


haͤuflelns, (Adelung). üblicher ijt in diefer concreten Bedeu- - 


tung dad Diminutiv Ma Gl ein (Massl), fm Muͤnchen der 16te 
Theil bed Metzens, der Ste des Blertels, 3. BW. bey Getreide, 
Kartoffeln, Ruͤben 1. Das Klaine Maͤblein (Klaa Massl) tft 
Dafelbit der Ste Theil ded groͤßern oder der 4te des „Dreißi— 
gers“ bey Mehl, Zwetſchgen re. Das Aufmaß. „Auf ein 
Schaͤffel nen Getraid, fo nod weld iſt, foll cin Vlertel Aufmaß 
paffirt werden, (Land: u. Policeyord. B. II. T. J. Art. 6), alfo was 
im Preufifdhen das Kruͤmp- oder Krimpfmaß bey Salz und Ge⸗ 
treide, gum Grfab des Schwandes durd Einſchrumpfung. aus— 
mafeln (ausmass‘iIn), Maß- oder Mafleinwetfe verfaufen. Ldtg. 
v. 1613, 361, 

Die Maferey (Massarei), a) das Gemaͤß, Mas, 1) fir ab— 
gumeffende Sachen, Mindner, Augsburger, gripe, Elaine 
Maferey (Maßfuß); 2) far gu verfertigende Gaden. d- Massa- 
rey nemen von etwas, Da‘ Schuesto® hat mer Massorey 
va'lo‘n, hat mo‘ d* Schueh % klad gmacht, b) das Gemeffene, 
Sugemeffene. Bey einem Breu Friegt man oft etne bes 

SaHrveller’s Bayeriſches Woͤrterbuch. UH, Ts, Rr 


626 Mags 


fete Maferey als bey dem andern, nemllch mit dem oder 
der Aufmaß. 

md ftg (massi’), a) f. oben unter die Maß 1). b) whe hchd., 
dod) nicht volksuͤblich. e) (4. Sp.) gemaͤß, conveniens. „Alin gel- 
ten§ gut faufen, fweldes und meGtt fey.“ MB. IX. 161 ad 1331, 
d) in der Zuſammenſetzung wird magig (massi') mit groper Frev- 
heit benugt. adermaftg machen einen Grund, ihn gum Ader 
machen, Mandat v. 1762, (cfr. die Maß 3). baumaͤßige Fel: 
der, die bebaut werden koͤnnen. bellmapfige Schiffe, die aus: 
gebeffert werden miffen. fuettermaͤßig, gum Fattern brand: 
bar. kaſten- oder ſchrannenmaͤßiges Getratd. firften-, 
bailig-, ritter: 1. maͤßige Perfonen, d. h. Fuͤrſten, Helligen, 
Rittern gleich zu ahten. Dunder-,galgen- hell- lueder-, 
ſchinder-, teufelmäßlg, gemeine Udjectiva mit der Bedeu— 
tung außerordenthich, im guten whe im ſchlimmen Slnue. 
gemaͤß, gemaͤßig, adj. mdftg. „Daß fie fo gemag tu dem 
Eſſen geweft, tft darumb gefheben, damit fie ult in ein unange⸗ 
nehme Faifte gerathe.” P. Abrah. „Daß die zeitliche Unterhaltung 
der Schweftern fehr fdleht und gemaͤßig tft,” Kirhhueber Klo— 
fter Unger. Die Maͤßlgung, 2) wie Hadd., dod unvolksuͤblich. 
4) (4.S).) das Ermeffen, ocr Anſchlag. „Soll den Schaden nad 
der Rachbawren oder Obrigteit Maͤßlgung widertehren.” LR. 
y. 1616. f. 298, 

ſich maifen, (b. W.) fied mafigen, fic enthalten. „Daß er 
fic) ſolchen Gejaids maße und vertrage.” Kr. Lhd. I. 73. „Ob 

du des Tewen dich Hie nidt willt maß en.“ Swain. (Jello mata 
moderari, vrgl. Meß und meßen nnd muͤeßigen). 

Das Maß, daz Ma,, dle Spelfe, (a. Sp. mag n. neben maz, pl. 
megjim. gl. a. 232, agſ. mete m., engl meat, isl. matr, 
fhwed. mat m., goth. maté m., cfr. a, franj. mets). „Do der 
chetfer an dem tifhe fag, Und man vor tn truce daz erft may.” 
Kaifer-Chron. Ob eine Fortdauer diefes Wortes angunchmen fev 
in „Fruͤe-mez“ der o.pf. R. A. Vor Fréi-maz, (d. h. vor der 
Moryenfuppe) tft ſehr gweifelbaft, da bler cine Verwechslung mit 
Fruͤe-Meſs (morgen vor Fruͤremeszeit,“ Gudrun 2871) ftatt 
haben fonnte. Aud tm pings. „Loamas“ (Kafe und Schotten 
als Zuſpeiſe) fann die zweyte Halfte nad Gramm. 384 aus Muoz, 
w. m. f., entftanden feon, (a. Sp. zuomuos episumen). Sn 
vollem eben, obſchon jest nicht mehr recht verftanden, ijt, wie im 
Hchd., nod) das Adj. maFlatdty fatt, uͤberdruͤſſig (eines Dinges, 
eigentlid) der Speiſe). Die „Maßlaidigkaut fastidiam. Voc. 
vy, 1618 (im Isl. Schwed. einfaher matletdt, matléda anore- 
xia alg Gegenfab der matluſt; cfr. „matr fé ther Letdrl, 
cibus tibi sit ingratior, Fur Scirnis 27). Mazeſahs, mezzi— 
{ahs a. Sp, culter f, Meper und metzeln. Goth. tft matjan 
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edere, agf. me ftian cibare, ff. metta, ſchwed. maͤtta satu- 
rare, vrgl. MAG und Mueß. 

Det „Maſſuͤſſel,“ CB. v. Moll, Billerthal) globualaria L. 

matfen (maassn), partic. praet. gematfen u. gemalft, hauen, 
(a.Sp. mefjan, miag, gametgan, gl. a, 87. 102, 161, 387. 
i, 88, 97. 551. 617. g11. goth. mattan, malmatt, mattan-8). 


„Vlertzehen manſtuedl Holy maißen und hacen.” Urk. v. 1464. - | 


„Holz abmaifen.” Kr. Lhdl. VI. 34. MB. XII. 434. „Es foll 
aud) feinerley ſteends oder abgemaißen Holy in den eg n 
gu Schaden verlaſſen werden.“ Lori Brg.R. 190. „Hans H. hat . 
am Mertlenberg Haͤnichel gemaißen; item der Sigmund B. 
bat von etliden Baͤumen Ef abgematfen, hat Holsgraffa 
gemaißen.“ Proces-Witen gwifhen Ortenburg und Bayrn von 
2588. p. 296. „Das Eleine Gefteider und Reiſerer unverlengt 
ausmaifien, mit dem grofen aber bis auf den Herbſt zuruͤckhal⸗ 
ten.” Ubt v. St. Beno Calender v. 1676. Übermaißen Einen, 
(auf deffen angrengendem Grunde Holy Hauen). LM. v. 1616, f. 414, 
Die Maißhacken, Art gum Fallen der Baume. Das Mal F- 
hols, Buſchholz, Relsholy. Die Matfung, Abmalßung, Ab- 
holgung. Der Maiß (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge- 
triebencr Plas im Walde, (Hau, Sadlag, Hieb. „Den Maiß 
herridten,” den Holzabſchlag gu Ende bringen. Lori Brg. R. 306. 

„Der Salzmayr gu Meldenhall vnd etlidhe Unterthonen, welche 
wegen des gum Galsweefen gebdrigen Holzmalß jtreittig gewe- 
fen.” Mandat v. 1646. ,,Unbenommen der Holgmats,” (der 
Holzſchlaͤge). VM. v. 1616, f. 790. „Auf Mat fen, wo das Vieh 
nod den Gipfel (der nadwadfenden Baume) erreichen fann.” Alte 
Forftord. „Alle Malß undSdhlig des Forftes follen verhutet und 
fein Wieh darauf gelaffen werden.” Kr. Lhdl. XVIT. 169, 176, 
Holy maiß-wels, d. h. fn beftimmten Gehanabtheilungen und 
Zeitraͤumen fillen. Nußhards Paffau 69. Dieſes Malß hat, wie 
Reut, vielen Anfiedlungen, die auf ehmaligem Waldgrunde ent- 
ftanden find, den Namen gegeben. „Mais“ bey Pfarrfirden, bey 
Troſtberg, bey Vlechtach Bodenmats, Vifhofsmats, Die- 
poltsmats, ſchon 1273 tn MB.IX.87 cin Dietretdhesmat;, 
ein Reinhartsmaliz, Malsiu, Malshof, Matsrent, 
Maisried. 

Der Maußel, 1) (a. Sp.) der Haͤuer. „ſtainmalßel, lapi- 
eida, Voce. v. 1445 ftetnmetge, fteinmetgil, latomi gl. a. 
565, 664; Voc. v. 1419 glbt saxifraga durch ftainmat pl. 2) dad 
Werkseug gum Hauen, ,,bipennis, meyfel, parthen.” Avent. 
Gramm.; dann wile hehd. der Meißel (le ciseau); ts. meitill. 
Das Voc. v. 1419 hat ,,mayGl, telus; und gl i. 1119 flebt 
meizil far ,,cisura.« S. unten Mailen (Sduttte) u. meben. 

Der Mallet (Maas-l), 1) Stelle an Wem Flachs- oder Wolle— 
Rrra 
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Faden, wo fic dicfer, wegen gu flarfen Drehens beym Spinner, 
gufammengerollt hat. Matfeldrat, matfeldratiges Garn, 
Garn mit dtefem Fehler. 2) whe had. die Dtelfiel (la charpie). 
„Wunde dle beftend und watfeln (malßels?) bedarf.” MB. 
XXIII. 228, Treib ben matffel tn dle Bunden, fo du beft 
magſt,“ Ortolph. fic matfetn, vom Zwirn: gufammentanfen, 
fit) aufrollen. Eine Wunde matfetn, fie mit Baͤuſchlein (Char- 
pie) belegen. 

Die Maifen (Massn), (Inn-Salz.) die Schnitte, bas Schnlttchen. 
o Buttermaofn, Hontgmaal-n. Etwa als Malßen gu 
maifien (hauen, ſchnelden) gehoͤrig? 

Die Matfen (Maosn), wie hchd. Melfe, (a. Sp. metfa, gl. a. 
528, 669. i. 134 parix, parus). ,,De minima metfa super aqui- 
larum magnitudinem excrescere.“ Anonym, de Gest. Caroli M. 
in Canisii lect. ant. I. 384. 

Die Mats, cigentlid Metfe, a. Sp. Gefte gum Fragen auf dem 
Miiden, Tragref, a. Sp. metfa sarcinula, in qua portantur 
cibi.“ gl. a. 19, 679. 0. 153, 364, Dut. Il. 337; nod bey Stals 
det „Mehſe;“ cfr. ist. meds m. corbis pabulatoria. ,,Haring 
bE der melfe, bi ganger meiſe verchaufen,“ Mugs’. Stdtb. 

Die Maus, (a. Sp. mis), whe hcho., alfo 1) mus. 2) musculus, 
Muskel. a Stuck (Fleifh) vo das Maus. Voc. v. 1419: ein 
maws oder buf, femur; gl. i. 317. 1169, 0. 28; muff musculi, 
tori, lacerti. (Grgl. Mufeh. Das Diminut. Maus], Miaafo-l 
wird eigentlich, Mauso-] aber alé Zaͤrtlichkeits-Benennung gebrandt. 
Du Schazo-l, du Herza-l, du Maus9o-l! R. A. Da beißt die 
Maus fainen Faden ab, dba fehlt nidt. das Mindeſte. (8 
ift getrenlidh und wahrhaft, da tft feine Hinterliſt, feine Maͤuſe— 
fale?) Gin Madusletu madmen, tm Kartenfplel, Farbelu 
genannt, den Yuffak oder Vifel gum Spiele heimllich und unter 
dem Teller anfebenu. Maͤuſe machen. Jn einem Frevfinger 
Herenprocef von 1717 werden mehrere arme Ceufel, weil fie mit 
Hilfe des bifen Feindes Maus und Farfel gemadt, jum 
Code verurtheilt. Aretins Btrg. v. 1305, WI. St. (Grel. Mane: 
fHldgel. „Mach uns Fetne Maus nicht far, wir baben 
gat wenig Katzen,“ fagt man gu einem Erzaͤhler, deffen Bee 
hauptungen man bezwelfeln gu miffen glaubt. Mad nicht vil 
M auf’, Feine Umſtaͤndlichkelten. ’ 

„Bep Dirren brauchts alt fo vil Meiß (gum Sterben), 

Geht filler gu, fein fanft und lelf 

Ohne Rumplen, Sdhnaufen, Schwitzen.“ Balde's Lob der 
Magern. (Das aud hchd. ſich mauſig maden mag hieher 
gebiren). Daf dich das Maͤuslein beiß! (ſchwaͤb.) cine 
ſanftmuͤthige Betheurungs- oder Fluchformel. Blinde Maͤus— 
lein fangen, oder Maͤusleln bergen, eine Art Splel unter 
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Kindern, wobey eines mit verbundnen Augen ruͤckwaͤrtsſchreitend 
auf eines der niedergefaucrten übrigen treffen und es errathen 
muf. Der Maus-Ar, Maufer (Mauso), Maͤuſefalke, (a. Sp. 
müs-aro). ,,So gleubent ettelihe an den mufe arn’ Br. 
Berht. 58, von Aberglauben fprehend. Das Maus holy, (Cids 
ftedt) solanum dulcamara L. Der Mauskopf, a) Dieb. Als 
berting Guéman. p. 429. 432. Mauspartey, Diehsrotte. Wirzb. 
Verord. v. 1702, b) (ſchwaͤb.) Art Heinen Schuhnagels. Der 
Mausſchlaͤgel. „Du Kerk wit ſelbſt ein Herenmeifter und 
Mausſchlaͤgel.“ Abele ſ. Grchtish. I. 270; vrgl. oben Mau fe 
ma den. maustod, mansdrécko- l-toud, wie hab. 
maufetodt. 

maufen, a) wie Hhd. R.A. Tatz iss ausgmaust, nun ijt es 
all, nun tft nichts mehr uͤbrig. (Grol. allenfalls Maußme ken). 
"Katz hat links gmaust, die Sache hat fehlgeſchlagen. Dés is 
ma nid grad gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht id 
nidt viel. Einen maufen, oder abmaufen, ihn fury und 
mit Anmafung abfertigen. b) maufen, mgufeln, langfam und’ 
leife geben. Ietz mausoat da* Fiirst scho stat hi zu sein 
Standtl, Gefange aus den norifhen Alpen Nr. 3. „Und der Erbe 
feind it meggemanft (von Bien) wie ein Dich, wie er den 
blanen Konig gefeben hat.’ Briefe bayriſcher Denkart und Sitten. 
p- 31. Da maußte die Frau Jahel gemechlich hinzu.“ Avent. 
Chr. 49. abmaufen (a'mausn), heimlich davon ſchleichen; (im 
Serj) ſterben. Der Dudmaufer, Stockmauſer oder 
Mauser, ein Menſch, der (figuͤrlich) letfe auftritt, der weniger, 
alé er follte, redet, und eg, wie man fagt, dabey fauſtdick hinter 
den Opren hat. duckmausat, stokmausoat, adj. Der Kal: 
mauſer, der Geizhals; in Sadfen hingegen was in Bavern der 
Duckmaͤuſer (Kopfhanger). Wenn nicht die Accentuierung da: 
gegen fprade, finnté aus dem Notkeriſchen ,,mit iro gedhofe muje 
ton-fid (linguis suis dolose agebant.** Pſalm XIII. 3) auf ein al: 
ted mit Maus nidts gemein habendes müzan (alfo maufen 
w. m. vrgl.) gefdloffen werden. maufeln, O.Pf. mauseinen, 
nach Maͤuſen rlechen. 

Der Maußmetzen. In einer alten handſchriftlichen Amts⸗Inſtruc⸗ 
tion heißt es unter dem Artikel „Rentambts Burghauſen Traid⸗ 
mas, Cafftn Weilhardt“: „Muͤttl, fo das ſchier vol angeſchuͤtt wir- 
det, hebt man dreymal nacheinander auf, laßts niderfallen, ſtreichts 
ab, und gibt auf iedes Muͤttl ain Maußmehzen, allain daß ce 
nit geridiet wird, wieder Caſſtenmetzen, und thuct das Muͤttl 
fambt dem Maußmetzen an Landshueter Maß 3 Schaff, 9 Megen, 

2*/, DBierling, 1 Sechzehntail. MB. (O. Alteich) XII. p. 9: heißt 
es: Est etiam quaedam alia parvula mensura siliginis in officio 
celayii nostri antiquitus reperta (recepta?) que latine metre- 
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tula, vulgariter vero mausm ..... (RIG im Original) speciali 
vocabulo nuncupatur. Vrgl. Maut, whe and Mueß und 
M eb. ' 

maußen, und fid maufen (maus'n), whe Hdd. maufen, nemlid 
(von Thleren) dle Haut, die Haare, die Federn aͤndern, (ſchott. 
‘to mount, plumas amittere, a. Gp. muzoͤn mutare uͤberhaupt, 
„ghimuzota farua antluttes fines,“ mutavit colorem vultus 
sui, gl. i. 1455 „muzon variare morem suum i. 569; muz⸗ 
sunga, mughaftt mutatio i. 389. 840. 858; altniederdeutſch 
muton mutare gl. i. 642), „Die Schlang, die Kab, der Spas 
maust ſich, vernat.“* Voc.y. 1735. Dle Maus, a)-die Maufe, 
b) (nordfrint.) herumgehende Seuche, Epidemle. Ob inzwiſchen 
dds alte muzon nicht etwa kurzes u habe? Wenigſtens iſt dies 
nach Bjoͤrn im isl. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen- 
tium) der Fall. Nur gl. i. 265 ſteht nad der Prafl. Cod. neben 
dem dittrn muggluuatt cin müzwat mutatoriace vestes. Die 
gl. i. 464. 562 ungimuojotes inmutatac, muazoti mutaret 
weifen wieder nad einer andern Nidtung. Nimmt man an, daß 
das Wort erſt hinterher (wie fon fein z gum (at. t nut im Ver⸗ 
haͤltniß des Hochdeutſchen gum Niederdeutſchen fteht) dem lateint- 
fen mutare nachgebildet fev, fo wird dieſes Schwanken begreifild. 
Grol. a. mugen und maufen. 

Die Mes (Méss), 1) wie Had. Meſſe, missa sacra. Die Engel: 
meſs, Mele tn der Adventzeit am friihen Morgen gebalten. 
»Missa perpotua angelica seu Baͤckkenmeß nuncupata* in 
Amberg gefifret a®% 1461. Ried 1030. De Fruemefs, Frib- 
mffe. Der Engelmeffer (,,Engelmissarius,* MB. XXV. 189. 
192, 529), Fruemeffet (Primissarius), Geiſtlicher, dev ju fold 
ciner Meffe geſtiftet tft. 2) festivitas ipsa de qua fit missa, (cfr. 
-Baronius Martyrolog. prima octobr.). Die Kirdmefs (Kirmas, 
Hirms), dad Kirdhwelbfeft (Franfen). Marid Lhedt mess. 
Dicfe ate Bedeutun; war ehmals von viel auggedehnterm Gebraud. 
In Regensburg war „Krapfen gu bachen“ erlaubt ,,ju St. Peters 
Meß und zu S. Heimerams Meffe.” Gem. Chr. 1. p. 46a 
ad 1366. ,,5u Gt. Steffans Meß, XIII tag vor und XM! 
tag nach, magen the geet vall haben.” Paffau. Stdth. Ms. ,,3wi- 
iden den zwain meßen unfer frawen,” d. i. zwiſchen Maria 
Himmelfahrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad 153310. ,, Nor 
St. Mimels miffe ... an dem liechtmiſſe abent.” MB. 
XVIII. 93. 112. XXV. 13. „Nieman ſel vich iunhaben, cr fot es 
austreiben an St. Georgenmiffe.” Wrtr. Str. VI. Ba ad 133e. 
3) (ſchraͤb., frant., whe hehd.), der anf fol ein Fert anberanmte 
Jahrmarkt. In Altbayern ift tn dieſem Sinne die Benennung 
Dud (w. m. f., richtiger Tuld), in der OPf. Kirdhtag herr: 
foend. Aud in der a. Sp. fommt miffa tn dtefer Bedeutung 
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festum vor: ,,miffa festa, gl. a. 3443 „hellaga funnuntaga 

intt heilaga miffa (hetlige Gonn- und Fevertage) nt éreta,” 

Beidtformel M.m. 24. In ber iſten Bedeutung fteht M.m. 20 

meffa: ,mina meffa nt geloſeda,“ wol neben miffa, wovor 

miffa-hadul, fhwed. meſs-hake casula. Das agf. maffa, 
engl. mafs hat. glethfalld bende. Bedeutungen, Chriſt-mas, 

Candle-mas re. So auch das isl. fdhwed. meffa. meffen, 
vrbh. (in ben dltern nod etwas polemifden bayreut. Kirhenagende) 

Meſſe lefen, agf. mafftan, isl., fhwed. meffa. „Iſt das Opfer 
Chriſti am Kreuz nur cinmal gefdhehen, fo meffen und opfern 
bie Pfaffen immer cing aber das andere.’ 

Der Mefiner, Mesner, Mesmer (Mesna‘, Mésma‘), der Kuͤ— 
fter, Kirchner, Gacriftan (vom lat. mansionarius, ſ. manfus, 
MB. I. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 mefinart, Voce. v. 
1419 ,mesner, aedituus’) Der Mesmer-Stich, Anſpie— 
tung, feine Grinnerung; Uroniſch) dummgrobe Crinnerung, For- 
derung. . 

mefen (méfsn, méstn; I méfs, du méfst, er méfst; id maͤß, 

th meßet; gemefen), whe hchd. meffen, (a. Sp. mezzan, 
metiri, jum lat. Wort tm unorganifden Verhaͤltniß wie Hochdeut— 
fhes gu Nlederdeutſchem ftehend, und beffer gu medius, meditari, 
etmefen, muthmagfen, isl. meta, goth. mitin fttmmend, 
th mizzu, (6 mag, unter magumes, gimezzan; neben me— 
gon moderari; Wſtr. Str. VI. r¢1, 247 ad 1332 fommt das 
Partic. Prat. gemifet, gemizzet vor; vrgl. indeffen audh das 

Verb. meben, miben). Die Abmeßen CA’méssn), (im 
Hallein) die pierteljaͤhrliche Beſichtigung der Salgwerfe. Lort Brg. R. 
an ‘A’méssn, ein Quatember. vermefen, vermezzen, 
partic. pract., a, Gp. abgeredet, beftimmt. „Einen ainen ver: 
mezzenen tag auf recht geben und finden.” MB. XXIV. 456 
ad 1374. „Roͤmer haben nit gern ein vermeffen ſchlagen 
(wann es den Feinden eben gewefen) than, fonder lieber ungewarn: 
ter Sac wenn cs den Feinden am aller ungelegneften war.’ Ay. 
Chr. 75. 252, Gm Scherz wird mefen aud fir zielen gebraucht, 
(is. fhwed, mata, matta, vrgl. maͤhen). Mefs nét.so lang, 
und schios > mal! Hat Jangmichti’ gméssn und dennot gfalt. 

Das Meß (Mes), das Mas, (a. Sp. mez in allen Bedeutun— 
gen unfers MAG, w. m. ſ.); als concrete Maß-Einheit fir Ge— 
‘treide, Holy u. drgl. nad den Gegenden verſchieden, und uͤber— 
haupt mehr in Schwaben und Franfen als Altbayern uͤblich. Nac 
Zirngibl (Probſt. Hainſpach p. 350) iſt „das Moͤß Korn fovtel als 
3Gierling.” Cin Meß Hols, gemeiniglich mit Klafter ſynonym. 
Das Nuͤrnberger Pfragner-Mez oder Mees iſt etwas kleiner 
als daſiges Stadt⸗-⸗Mees. Real-Judex. onolzbach. Landes-Conſti⸗ 
tutidnen p. 167. 
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Dah Meßer (Mélse*), 1) whe Hehd. Meſſer, (4.69. mezzer, mes: 
zere gl i. 284. 0. 82; fruͤher mezers Notk. 735 mesglred, 
mezzeres, mezras, mezres gli. 6. 284. 53a, 559, 688, 853. 
o. 378, und wol nocd friber megrehs, mezzarehs, mezzir— 
ahs gl.i, 559, 844. 885, wobey man an eine Entftellung aus dem 
mezzi-ſahs, maz-ſahs gl. i. 917. 0. 437, von mag cibus a. 
fahs, f. Maß und Sachs, gu denfen verfudt ſeyn fonnte, wenn 
angenommen werden dirfte, daß in der Compofition das anlau— 
tende f, nad) Gramm. S. 630, Grimm L 64. 122, allmaͤhlich das 
Loos cines Inlautes erfahren habe. Nod unerklaͤrlicher tft dad 

niederdeutſche meſt, mes: Das flaw. metsch gehdrt jum unter 
maiden erwahnten makt; vrgl. a. metzen). 2) a. Sp. Art Waffe 
gu Hich und Stich, z. B. in den Abbildungen gu Tathoffers Fedt- 
bud) Ms. v. 1465 laͤnger als der „Tegen“ (Dolh), und kuͤrzer 
als dad ,,Swert.” ,,Gewaffentin bant day tft cin ſwaͤrt, cin 
mezzer, cin aͤcques“ rc. Angsh. Stotb. „Mezzer und Swert 
tragen.“ Wir. Btr. VIL 139 ad 1332. „Die dte langen Meſ— 
fer ſlahen und Geſchuͤtze machen.“ Br. Berht. 31x. Bey der Mi- 
ftung vow 1468 mug jeder Streiter ,,an feiner Seiten ein gutes 
tanges Meffer, oder cin wohlſchneidendes Schwert tragen,“ bey 
der Mufterung von 1513 jeder feinen Degen oder langes Mes: 
fer felbft haben. Kr. Lhol. VIL. 237, XVIIL 435. „Der gemain 
Mann in Bayern mag Webren tragen, Schweinſpleß und lang 
Meſſer.“ Av. Shr. f. 1a. „Karl d. G. hett allweg fein Meſ— 
fer in der Hand und fetter. Was er der Feinde fieng, maG er 

. nad feinem Meffer, was flanger, denw fein ſchwert war, muſte 
fierben.” ibid. 335, 336. „Zu Regensburg durfte tm »ten Jahrh. 
niemand verborgene und laͤngere Meffer tragen, alé das am 
Maritthurm cingemauctte Maß erlaubte.“ Man fand es duper 
unſchicklich, daß (a% 1519) D. Bafius von der Melfe fogleid mit 
umgurteten Meßer in das Rathszimmer trat. Gem. Chr. I. 
95.286, 1V. 366. Nod das Voc. v. 16:18 hat Meßer gladiolus. 
Ob durd das in den Altern Landsordnungen fo ſehr verpoͤnte 
Meßerzucken das Ziehen des Heutzutage bey den Mannsperfonen 
auf dem Lande Abliden Hofeu-Sadmefers gemeint war? Die: 
fed hat wirtlid), obſchon es ſich meiſtens in der febr friedlichen 
Geſellſchaft einer Gabel, eines Wetzſtahls (Stahhols) und cines 
prunfend bervorftehenden filbernen Loͤffels befindet, gar vicles mit 
dem italieniſchen Dolche gemein. Indeſſen lebt in unfern frifmen 
Bueben fein ttalientfher Meuchel-Sinn, und fie ſchlichten ipre 
Differengen Ueber mit der Fault, und dem Foz-Ring als mit 
dem Gifen. Der Meferer, Sdhatdmeferer, der Meſſer— 
Schmid, der Meffer= und Sdbel-Kltngen madt. „Es ſol aud 
dhain froͤmbder meferer dhaln res wurden nod verchauffen.“ 
mene Stdth. Ms. 
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miſelſuͤchtig, a) grdmlih, unmuthig, einbilderiſch. b) (4. Sp.) 
mit der Mifelfude (miſalſuhti elephantico morbo, gl. i. 
435) behaftet. mifiltfudtiger leprosus gl. o. 35.. Miufel: 
fut, morphea. Voc. v. 1429, Grol. Mert. 

miferabel, miferablig, ein febr gemein gewordenes Udjectiv. 

Det Misbaͤum, (Inn-Salz.) f. Wisbaͤum. 

miffen, vermiſſen, whe badd. (a. Sp. miſſan, farmiffan 
eines dinges). 2) fim miffen,, ſich enthalten. „Sie follen, dieß 
gu thun gaͤnzlich ſich miſſen.“ wirzb. Verord. v. 1623, -=mifer 
in der Zuſammenſetzung wie Hdd. (a. Sp. miſſi-, miſſa⸗). 
„Einz vur cin anders miffesfehen, ein guotes fiir cin bifes 
miffesrdten.” Br. Berht. 99, miſslich, das aud) hdd. adj. 
u. adv. wird im Voc. v. 1419, wo es alg adv. misield, mis: 
Leiden ſteht, durch fortassis, fortuito gegeben; es ſcheint dem 
GS. 42% beruͤhrten ungletdh parallel, wie denn das alte miffi- 
Lib wirklich ungle ich, verfdteden bedentet. Bey Otfrid fommt 
miſſi aud als Adjectty vor: ,,fus miffeamo muate. thio mino 
miffo dati.“ V. 25, 92.159. Im Schottiſchen it miſs Subft. 
cin Gebredhen, tm Sal. miffa, miffir amissio, damnum. Un— 
fere R.A. 2 Mist ge, (f. Mit) modcte etwa nad Gramm. 680 
hlehergehören. Vrgl. Grimm Il. 470, 587. 

Der, das Mies, Gemies (Mios, Miast), das Moos auf dem Bo- 
den, an den Baͤumen, (gl. a. 630. 663, i. 133. 539. 553. 0. 461. 
mies, mios m. museus, lanugo, agf. mios, isl. moft m. 
muscus). Mies (Waldnwos zur Streu) rechen. 

„Diu ſcham treip in in ein hol, 

beidlu mies unde gras 
brad) er fur ſinen lip.“ Wigalols. 
„Die Haat ſtehen fo matt, wie dads alte Gemles auf einem Bau— 
erndach.“ P. Abrah. R. A. Es wachst eam ’s Mias auf'm Buck'l, 
et befindet fic) ſchon (ange auf der, in der nemliden Stelle. on 
aldo Miashuckl, alte Perfon, (b. W.). Das Mies-Vele— 

tein, Mies-Naͤgelein, dte Alpen-Nelfe, dianthus alpinus L. 
Der, das Bodenmies, Erdmles (O. Iſar) spergula arvensis L. 
miefig, adj. muscosus. vermiefen. „Der trewn ſtraz yer- 
mieſet gar. Suchenwirt. Grol. d. f. 

Das Mos, plur. Mdfer (Mos, Méso‘), a) zuwellen was Hed. 
Moos d. h. muscus. (GI. a, 43. 663. mos Jana terrae, lanugo; 
bedenkllch, wo nit auf einen Ablautſtamm deutend gl. a. 45. 676 
mous, 630 muos muscus, i, 535 Det gimufi musci). Sn dic: 
fem Sinne tft in Altbayern das vorige Mies welt uͤblicher. b) was 
in Niederdeutihland das Brud, das Moor, (gl. a. 526, 553, 
i, 1007. 0, 198 mos palus, ſchott. ntofs) „Moſapurch regia 
eivitas“ j Moshurg — Dipl. ad 80; ,,Cin weite gemofe, pla- 
nilies limosa.““ Dictr. v. Plien. Es gibt iu Bavern folcher Moͤ⸗ 


x 


634 Mos 


ſer (Moore, Bruͤcher) einige von großem Umfang, z. B. das 
„Donau-Moos,“ das „Dachauer-Moos,“ das „Frevfün— 
get: oder Erdinger-Moos.“ Dle zur Cultivierung des er— 
ſtern verwendeten Summen ſcheinen verloren gu ſeyn, wenn nicht 
neue Anſtrengungen das Vorhandene erhalten. Veſſer moͤgen die 
Anſiedelungen zwiſchen Muͤnchen und Dachau gedeihen. Übrigens 
ſcheint die fo ſchwierige Cultivierung der Moͤſer nod fein wahres 
Beduͤrfniß, fo lange man ungeheure Strecken beſſeren Bodens, wie 
z. B. zwiſchen Muͤnchen und Unterbruck unbenutzt liegen laͤßt. Aus 
nichts wird nichts. Man ſollte nicht gerade den geringſten Kraͤften 
dle ſchwierigſte Aufgabe zutheilen. Kapitaliſten wuͤrden mehr aus— 
richten. Mit Patriotismus anfangend könnten wol ſie allein 
mit Vortheil enden. Bettler aber bleiben gewoͤhnllch auch als 
Coloniſten Bettler. S. Fllzen. Die Mos-ber (O.L.) vacei- 
‘nium oxycoccos, Zillerthal aud) vacc. myrtillus. Der Mos-béra* 
(scil. Brantewein daraus), Das Mosfraulein (O.L.), dle ge- 
meine Waffernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos-g aif 
(um Pafau), Stange, die, durd) umgehangene Bett= x. Tuͤchet 
in dic Geftalt einer coloffalen weibliden Perfon verwandelt, zur 
Faßnachtzeit am Hellen Tag unter dem Sulauf von Alt und Fung 
dDurd das Dorf sieht. Vermuthlich tn Beruͤhrung mit der ſelbſt 
in der Schweiz uͤblichen Sage, dap Weibsperfonen, die gang un— 
barmherzig ihre Sungfranfhaft mit ing Grab nehinen, aufs Mos 
und dort Geibifen hüeten mifen. S. Geibty. „Mosſs— 
mafige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696, In Nirnberg müſ— 
ſen alte Jungfrauen mit den Baͤrten alter Junggeſellen den weißen 
Thurm fegen. Der Moskolben, das Mos-Rör, typha lati- 
folia L. Mit der Wolle davon werden im Pinzgau ſtatt mit Flaum 
die Betten gefuͤllt. Chriſtus tn der Verſpottung ſieht man gewoͤhn⸗ 
lid, nad) Matth. 27. 29, mit einem ſolchen Mos-Rör dargeſtelt. 
Die Moskune, die Rohrdommel, ardea stellaris. Sie ſteckt den 
Schnabel tn don Sumpf und laͤßt daben einen Laut vernehmen, der 
dem Brillen eines Rindes nicht undbulid iſt. Voce. v. 1618. 
„Mosochs vel Mosweihe, buteo, Das Mos-Lehen, 
Moor-Antheil, mit feiner Benutzung zu Weide, Heu re., als Lez 
hen gegeben. Kr. Lhol. XVI. 227. XVIL. 231, 249. „Das Doz 
nau-Moos wurde auh Sdhrobenhaufers Moos genannt, 
well es, als ein bancrifhes Leben vom Mooslehengeriat 
Serobenhaufen verwaltet wurde.” Hazzi Statiſt. I. 396. cfr. 
Mosgertamt. Kr. Ld. VII. 396. 419, Die Moswifen, 
Sumpfwieſe. Die Moswampen, Moor-Pfise mit feftem Rafen 
uͤberzogen. moſig, mifig, adj. fumpfig, morajtig. (gl. i, 545. 
gig mofalih, palustris). moͤſeln, nach Moor riehen oder 
fhmeden. „Das Schlatenkraut (gladiolus) tft mifend,” Ortolph. 
„Fiſch, det mofelet,” piscis lutensis. Voc. y, 1735, Ay. tn 
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f. Gramm. v. 1517 hat mafs palus, meffig palustris; wol eher 
falſch geſchrieben, ald auf dad ſchwed. mafe m. beslehbar. Sm 
Agf. it mafe gurges und gl. a. 211 fommt ,,muffe nympha vel 
aqua‘ vor. 

mofteren (2) „Die Jobin” in der FronleidGnams-Proceffion hat 
nad der Anordnung v. 1580, „ein grien gmoftert atlafen unters 
thlald, und ein weiß gmofirt atlafen wamefl, die Margaret ein 
langen underrofh von fetbfarb gmoftertem famet.” Wſtr. Btr. 
V. 166. ff. Das Wort tft wol romanticdhen Urfprungs; alfo dabey 
ſchwerlich gu denfen an gl. i. 553 „gimuſa hyalo, vitro,“ Pru. 
dent. peri steph. XII. 39 odcr an das muofen in folgender 
Stelle aus Atys und Prophilias (Diut. J. 19) | 

„Lazit uns welbin eine kluft 
mit edflin marmirftetne, 
mit golde gimuoftt reine. 
Pregl. allenfalle das fr. cramoisi, ttal. carmosino. 

Der Moferan, Mosran, (H.¥.) der Majoran; f. Matgram. 
„Die Moſanz oder Mabe’ der Guden. Gem. Meg. Chr. III. 570. 

_ f- Mas. | 

Dte „Muſel,“ (Augsb.) Brodfrume. Vrgl. allenfallé Maus 2). 

Die Mufel und dle Muͤſel, Scheit, welhes der 4te bis Bre Theil 
eines nad der Lange gefpaltenen Dreylings (Abfdnitts eines 
Baumſtammes) tit; aud folh ein Abſchnitt cines Baumſtammes 
oder Klos, welder in Muſeln geſpalten werden fol. Spaͤn— 
Muſeln, Liecht-Muſeln, Sdhtudel-Mufeln maden, ei— 
nen Blok in ſolche Theile zerklieben, um fie dann gu Spaͤnen 
oder Schindeln gu verarbeiten. „Holz zu Mußln, Pruͤgeln oder 
Schaittern hawen nud arbeiten.“ L.R. v. 1616. f. 762. „Unde 
dehein ſchindeln, noch rafen, noch latten noch muͤſel,“ Aussb. 
Stoth. muſeln, ſpalten. Das Holz muſelt ſich ſchoͤn, ſpaltet 
ſich gut. Einen Baum muſeln, thn in Muſeln zerſpalten. 
Aud das Zertheilen der Mufeln ſelbſt in kleinere Scheite, Spaͤne, 
Schindeln re. heißt muſeln. S. a. Mugel. 

Der Mußenſun, im Aussb. Stadtb. ein ſehr injurioſes zum 
„viehllichen oder Schelten aus det Chriſtenheit“ gehoͤri— 
ges Schimpſwort. (Sollte es, nad Analogic v. Merhenſun, Zo— 
henfun, einen Katzenſohn bedeutet haben, und, das ß ſtatt tz ſte— 
hen? ſ. Mus, u. vrgl. Muſch). 

Die Mufie (Mufig, Mul’, - 0), whe hchd. Muſik Cv —, welche 
mehr frangofifde Accentulcrung fit den Cingebornen, ſelbſt den 
gebildetern, etwas Befremdendes hat). 

Das Mires, die Muͤeſer, a) a. Sp. dle getodte Speiſe, ogor 
iberhaupt; dad Eſſen, das Mahl, (a. Sp. muos, cibus, dag a— 
muos, prantium, abantmuos coena). Noch in der Tagwerker— 
Hrd. von 163 heift (8s „Einem Mader gebuͤhrt vom Tagwerkh 
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Angers, fampt dem Mueß und Brot, 20 Kr.” Von ben ſtreng⸗ 
faftenden getftliden und weltlichen Frommen der Mittelzeit als 
Ausdrud fiir Speife gebraucht, fonnte Mues leit den heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gekochter Vegetabilien) annehmen, fo 
wie es alg Speiſe ber Hitten und Bergleute c) zunaͤchſt die Be- 
deutung des Breves erhielt. (Vrgl. Kod). Das Fafimues. 
| yHoc est vaftmuog quod datur ecclesiae de prediis,“ (or: 
rath gur Speiſe in ber Faftengett beftehend aus Erbfen, Bohnen, 
Mohnſamen, Gerfte). MB. XI. p. 42 ad Saec. XIII. „Roͤben, 
‘dle und ander faftmifer’ (fir die Nonnen), MB. XVIII. 5e1 
ad 1459. „Um etlide Vaſtmeß und Gewuͤrz.“ Kr. Lhdl. VU. | 
210. Gem. Mey. Che. U. 133, Gl. i. 125 fleht bey faftmucs 
das unverſtaͤndliche nixas (elixas?) siccas. Das Halden: Mues, 
Plenten-Muecs, Brey von Heldeforn, Polenta; Heldeforn. 
Das Holz-Mues, dle gewodhnlidhe Speife der Holzarbeiter in 
den Salinen= Waldungen, was Schmarren. Das Melker— 
M nes, (v. Mol) gewoͤhnlichſte Speiſe auf den Alpen. „Der Mel: 
Fer {aft Butter in einer Pfanne uͤber dem Feuer ſchmelzen, gießt 
‘gute Mild gu, ftreut Gerften= aud wol Weisenmehl darcin, und 
bereftet daraus cine Art fehr fetten Mußes, das die Geftalt eines 
Kuchens erhdlt. Waͤhrend des Kodens wirft er es oͤfter mehrere 
Spannen hod tw die Luft, und faͤngt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es ijt ein Spridwort der Wipler: Cin rechter Melker mugs 
bas Muß wher den Hengft ſchutzen und wieder auffangen.” Das 
Zuemues, ſ. Maß. Das Mucshaus, a. Sp. coenaculum, 
Gem. Neg. Chr. I. 300, Voc. v. 14453 (gl. a. 39. 649. 651. 0 
273 360 muoshis). „Ein MucG- oder Vorhaus.“ Beſchreib. 
des Untersbergs p. 27. Um Hopfgarten iſt Mueßhaus naw 
Hiibucr das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XVII. 103 ad 
1273, wol dee heutgutagige Maushof, aus weldhem dic Nonnen gu 
Hohenwart thre Kuͤche verforgten., Das Mucs-Korn, f. unter 
(Mal) Mu eß. Das Mues-Mel, Allgdu nad Bed. c) Haber- 
mehl. Der Muecsfad, (Magen?) ,,Wenn cinem der Muſſack 
weh thut.. . Det Gmber entſchleußt den Muoſſack.“ Ortolph. 
Das Mucsfals, (Huͤbn. ſalzb. nad Bed. a) Kuͤchenſalz. Solches 
Muesſalz mußte ſtiftungs- oder vertragsmaftg von den Salinen 
aus zur Kuͤche verſchledener Klofter, Spitdler, Beamten rc. gelie- 
fert werden, (orl Brg. R.) MB. II. 41a ad 1395 wird dem Prodi 
suPfaffenwerd (Herrenwdhrd im Chiemsee) das Met beftatigt, 
„daz er und fein gobhaus gwen wagen mit ſalz, was die getragen 
muͤgen, ge mus ſalz in ir haus getragen mugen” und dag diefe 
Magen zoll- und umgeldfeey ſeyn follen, Sal pro coquina ipso- 
rum, pro domo ipsorum, quod vulgariter muͤz ſal z (nad ber 
falfhen Schaeibung des 14ten Jahrh. z ftatt 8) dicitur. MB. IV. 
355 ad 1302. Das Gemuͤes (Gmids), whe Hdd. Gemife; in 
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ber a. Sp. auch was das einfache Mu es. „Seud es bis es werde 
wie ein preynn oder Gemuͤes.“ Fwrb. v. 1591. „Polenta ain 
gemuͤeß aus gerſten.“ Voc. v. 1616. muefen (muoas‘n, 
Gbrg.), (gekochte Spetfe) effen; (cfr. gl. a. 183 moafendt ali- 
tus, nutritus, 365 mi fin vescor, mifen manducare, wahrend 
gl. o. 191 moos, wenn es wirklich als Praterit. dem ,,manduca- 
vit** entfpridt, auf ef Ublautverb mafan zuruͤckweist, welded 
einen Sufammenhang mit dem agf. mefa saginatum animal, und 
unferm md ften vermuthen lleße). „Gott witd dir ſelne Gnad 

nit mit Loffel eiumuefen,” Sutor. Der Muefer, 1) (Ge: 
birg) Pfanne, in der der Holsarbetter, Alpenhirt foot. 2) junger 
Laffe, der gleidfam nod Brey tft, font auh Muesbauch, 
Muesfrab, Muesgefidt. muefig, adj. whe Mues weld, 
weiß rc., voll Mues. (Das ſpanlſche mueso Viehfutter riecht 
nod nad) den Gothen, Gueven und Vandalen). 

Ich muef (muds, mua’, o.pf. mou’); ih muͤeßt, muͤeßet (mio'd, 
miassot); fd) hab gem debt (grmiolst); mie fen (mioss'n, mio'n, 
o.pf. méi’n, f. Gramm. 662. 928), 1) whe had. muͤſſen. 2) mie- 
fen Einen gu etwas, 4. Sp. ihn dazu veranlaſſen, ndthigen, 

hchd. bemuͤßigen. Lori Brg. R. 140. ,,Sth darjuo mung gen,” dag 
man etwas thue, Wernh. Maria 50. 130, 3) das muozan det 
a. Sp. wie das agf. mdtan und nod das ſchottiſche mit heißt 
locum habere faciendi quid, alfo: dirfen, koͤnnen, moͤgen, das 
goth. moͤtan gang phofifh: Naum oder Platz oder Statt haben, 
zypoev, fpan. caber, eine Bedeutung, welde nod tm folgenden 
Mueß klar gu Cage liegt. Der Begriff des Raumes iſt mit dem 
der Lecre, des Mangels, des Beduͤrfniſſes verwandt. (Vrgl. ſchol— 
Len, und das gricd. yareiy neben yeler). Qu muozan hatte © 
die a. Sp. nod) cin wol ert vom folgenden Nomen abgeleitetes 
muozon vacare. Muoz (mbt) felbft iit, nad Gramm. 928 eine 
utfpringlide Praͤterltum-Form, dfe auf ciuen Ablautſtamm ma- 
tan guricweifet, welder ſeinerſelts als cin fecunddrer mit dem 
goth. mitan ucffen, vrgl. Maͤß und Maß) gufammenhan- 
gen mag. , | 

Die (der?) Much (Muos), aud wol dle Mueßen CMuofs-n), 
wile hdd. Muße, d. 1. Spictraum, freve Beit, (a. Sp, muoz m. 
oder n. Otfr. 3. 25, 231 und muoza, genit. muogu, spatium, 
otium, licentia). Es {ft Mueß in der Kirdhen, dem Wirts- 
Haus, d. h. nicht voll. Mit der Arhalt iſt es Mueßh, es ift 
deren nit viele. Urfpriinglid wol es (genitivifh, d. 6. eines 
Dinges) tft Much (Bryl. gl. i. 540. 557. 706 muog tft, 
muoja tft, licet, libet). Der Mueß haben, (4. Sp.) whe 
jebt: Der Welle, dee Sett haben (Gramm. 762), Voc. v. 1628, 
Kr. Lhol. V. 265, „Ju der Beit gewinnen Wir vlelleicht auch die 
Mueßen.“ Kr, Wd IV. 56, „Mit Mueßen.“ ibid. VII. 
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236. „Ob der Abt gu Mußen tft.” MB. XXV. 537. Die, det 
unmueß, die Unmueßen, (dringende und laͤſtige) Beſchaͤftigung, 
ne-g-otium (wie co-g-nomen?), gl. a. 97. Unm uo za oceupatio. 
Das Kind macht der Mutter, der Waͤrterinn vil Unmueß. „Ob 
wir Unmueß halben nidt dabey fein mochten.“ MB. XIX. 356, 
„Nachdem S. Kin. Gnad das felt gu thun, feiner Un muß Hale 
ben nist gewarten fonde.” Gem. Meg. Chr. I. 161. „Eine 
Sache nidt vornehmen fonnen von andetn Unmuffen wegen.” 
Kr. Lhol. IV. 17. „Gat dem ein ander unmuozze underhand 
dag er bt der giziukſchafte niht mat geſin.“ Augsb. Stdtb. Du 
bist o“réchtor Umuos fagt man wol gu ciner Perfon felbjt, die 
fid) und andern viet gu thun madt. (cfr. gl i. 712 unmuozun 
infandum). mueflid (muasle’), muͤeßig (miofsi’), adj. u. 
adv. (O.L.) ſpielraumhabend, los, frev; ledig, loder, ungedrangt. 
Gin Pferd tm Stall, cin Fenftertaden tt mueflg worden, Gos 
geworden).  Ginen Nagel mae fis maden, (los, oder loder 
machen). Gon den Soldaten müeßig werden, vom Milttir- 
dient frey werden. „Einen Gefangenen mie fig machen.“ Sr. 
Lhdl. UT. 153. „Sich von Cinem miefig madmen.” Kr. Lhol. 
V. 10, In der Kirhen, auf dem Tangplag rc. it es mue Filia, 
muͤeßlg, es ift fein Gedrange da. „Loeus vacat, es ift mibe- 
fig.” Voc. v. 1618, Mit der Arbeit tft es mie plid, mie fig, 
eS ift deren nidt viele. mie Gig (von Urbelt), die jetzt dem Had. 
muGig gewoͤhnliche Bedeutung. Cine Wonung, ein Zimmer miie- 
Gig ten lagen, leer, unvermiethet. Es iſt nichts müeßlg, 
ein leldiger Beſcheid, der mandhem Suppticanten um ein Amté- 
plagchen gutheil wird, Des is miiassi’, das iſt unndthig, aber: 
fluͤſſg. „Einen Gehalten von ſeiner herſchaft (dle ſich gegen ihn 
verfehlt) ledig und muͤeßig (ibe nicht weiter verpflichtet) ſprechen 
oder zelen.“ Paſſauer Groth. Ms. MB. IX. 3021. „Die armen 
Frawen fief er muͤßlg,“ (machte dle arme Frau der Klage fer- 
ner unbedtrftig, ftellte fie zufrleden). Wir. Btr. IV. 207, mike- 
fig ſeyn, gén, ſten, werden, ſich maden eines Dinges, 
(ti. Sp.) es vermeiden, es ſeyn, fahren laffen. „Kriegsleut follen 
des Welns und der Weiber muͤeßig gehen.” Puterbev. ,,Der 
gute Samſon hat fic) fo in der Dalila Lteb verhafplet, daß er ihrer 
Gemainfhaft nicht founte muͤßig gehen.” P. Abrah. cfr. Kr. 
{hdt. X. 512, III. 181, 202. „So fey nicht Kalfer, ſtehe dee 
Reichs muͤßig, wilt du die Leut nicht Hiren,” fagt bey Aventin 
die abgewiefene Witwe gu K. Hadrian. „Die Undertanen foller 
der Fuden miaffig ſtehen und nidts mit ihnen gu thun ba- 
ben.” L.R. v. 1616. 673. „In dem Rhat under werendtem able- 
fen und umbfragen follen unfere Rhaͤte Tes Villfahweszens 
auh cinredens in der andern Gota hinfuͤro genslid mie fils 
ſtehen.“ Hofcammerord, v. 1640, unmuͤeßis, beſchaͤftigt; 
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ruh- und raſtlos, ſich und andern viel gu thun madend. Du bist - 
a récht on wmiiossi’s Hind! (GI. i. 353 muogtgt vacuitas). - 
muefigen, bemaieftgen, los maden, erledigen.. „Einen 
Gefangenen mieGigen.” Kr. Lhdl. IU. 158. 177. Ginen des 
Gefingnifes bemuͤeßlgen. Ginen von feinem Ambt bemieGt- 
gen, (thn deffen uͤberheben, entfeben). 2.2. v. 1616. f. 349. 490. 
„Eines Eingriffs bemuͤeßigt (aberhoben) werden.” Kr. LHol. 
X. 272, „Die Umter von Gaften mifigen, (fie nidt mit Ans- 
laͤndern beſetzt halten). Kr. Lhd. V. 178. Sieh miftgen cines 
Dings, fic defen enthalten. „Sich aller Wafer (mit Fifafan- 
gen) mugigen.” MB. VII. 320, ,,Gollen fic) der Schnaittung 
des jungen Holzes bemuffigen.” Tyr. Waldord. v. 1719. S. 
aud muͤeßen 2). 

Das Mueß, whe hhd. Mug, d. h. das Muͤſſen, der Zwang. 
R.A. Muos is & harté Speis, (Aquivocum gwifhen Mues und 
Much). Die Mueßmuͤl, Bwangmihle, Mule, auf welder nad 
der ehmaligen Ordnung der Dinge cin gewiſſer Bezirk fein Ge- 
treid malen laſſen mute, ohne ed auf einer andern, wenn auc 
beffern oder gelegenern thun gu duͤrfen. Viellelcht hangt htemit 
daé unten folgende Mueß (Mehlmeske) gufammen. Der M ue f- 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als efner beftimm- 
ten Vraucrey begiehen durfte. einmuefen, veb. elngemueßt 
feyn bey einer Mal, bey cinem Breuhaus, vertragmapig 
oder herkoͤmmlich verbunden feyn, da malen gu laffen, oder das Bier 
au nebmen. 

Die Much, aud wol das Mueg, Melmueß, Muͤlhmusß, der 
Mallohn, die Malmuͤtze, Malmetze, was nemlich der Muͤller vom 
Getretde,* das er malt, als Bezahlung oder Lohn fir ſich nimmt. 
Dieſes durfre nah den alten Ordnungen nur der dreiffigite Theil 
und gwar rom ungemalnen Getretde feyn. Land-Rechtbuch Ms. v. 
2423, ,p Yon Der muozze.“ Laudsord. v. 1553. V. B. Ote Are. 
„Welcher aber fein Getrayd lleber auf die Muoß und nit anf die 
beſtimbt anzal (Quantitdt Mehl) wil main laffen, dem fol es der 
Mäaͤllner aud flat than und nit mer dann den dretffigiftn thail an 
Getrayd und nit an Mel tavon gu fon nemen, und gu foldhem cin , 
getedt abgepfaͤht Mußmaͤſſel haben, deren (nad Landgord. v. 
1516, Vit. XI. Art. 3. VM. v. 1616. f. 637) dretfig an ainen 
Metzen gen,” (damit aud denjenigen, die nur mesenweife koͤn— 
nen mablen laffen, Recht geſchehe). Vrgl. Maußmetzen. ,,Cin 
new fas von den muͤlnarn ge Muͤnchen 14077 (Wſtr. Btr. VI. 
p- 163) beftimmt gar: ,,e8 fol and uit mer forns gevalln in der 
mil ge muͤß dem muͤlſern dann bag funfzigiſt forn, als vil dana 
ain peglicht menſch ge main hat. Ez fol awh ain peglichr muͤlnar 
baba ainen gepfechten metzen mit der ftat zaichen, damit er dt 
Mus npmpt.” ,,Cinem jeden iſt frey, fein Trayd auf die Waag 
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oder gemaine Muß malen gu laſſen oder aber bey dem Malen 
ſelbſt zu ſeyn.“ tyr. 2.0. vy. 1603, Das Mueßkorn, Muo;z— 
dorn (4, Sp.). „Viginti modios chastenales siliginis sive mu 5- 
horns de reditibus molendinorum nostrorum.** MB. IX. 601 
‘ad 1304; Lori Lech. 32. Molendinum N. N. entridtet dem lo: 
fter fo und fo viel ,,modios muzze oder muzchorn.“ Tegernfee 
Urbar (Freibergs Tegernfee p. 152. 165, 226, 233, 235, 241), Da 
muzchorn neben und nad triticum, sigulum, ordeum, avena et 
legumina aufgefifrt wird, fo muf es von all diefem verſchieden 
gewefen feyn, etwa ein Muͤhlabfall oder Gemifh gu Viehfutter, 
wornad Mues gu vergleiden time. mueßen, miefen,- die 
Mueß (Mahlmese) nehmen. Do* Millno* tuot's Traod miiossn. 
pMupte der Muͤller gu viel, und ſchweifte der Weber gu wenig, 
fo bezwang dle Hipper und Wipper der Galgenbau.“ Ant. Nagels 
Mug. Geller. Ob diefes Mueß, als Gebuͤhr oder fogenaunte 
Mannsnahrung gum vorigen Mueß, muͤeßen gebhire, eder ob 
es ein elgenes, cin Maß begetdnendes Wort fey, vermag th nicht 
gu beftimmen. GFormell wurde es dem gothliſchen mita, (womlt 
gerade unfer gleichbedeutendes Maut formell nist zuſammenhaͤngt, 
wahrend dod) Malmant, Muͤlmaut daffelbe tft was Dial: 
mueß, Mulmn 6) entſprechen. 


Die Maſcara (Mäschkoro, Mäschkro), das ſpan. mascara, (fos 
wohl Larve als Mafferade) und wol nebſt mancher andern noch eine 
Reliquie ocr Araber, in deren Sprache mas-charaton (vom 
Verh sachara irrisit, ludibrio habuit, ſ. Golius 1152) ludus, 
ludibrium heißt, wohin fider aud das neugrliechiſche uaonipeua 
nebſt bem Verb ucczcoevouce (ſcherzen, ſpaßen, Poffen treiben) 
gehoͤrt. maschkara ge, a) maskiert gehen, b) ſcherzh. fig. 
verioren gehen. fid vermaffern, vermaflteren, fic mas: 
fleren, (ital. mascherare, fpan, mascarare, wovon ital. masche. 
rata, ft. masquerade). N.Y, õ va*maschkiorto* Hausknecht, 
ein grober Gefelle (in font vornchmer Kletdung). „Daß diefe 
Frau der vermaſchkerte Teufel fev geweſt.“ YP. Whrab. - Ob 
die Hdd. Form Malle (fr. le masque) damit ſdentiſch fev, ftebt 
nod) dabin. Das frang. la masque fit wol die masca (striga, it. 
strega, Here) des longob. Edict. Rothar. 76, 116, ral. ,,tal- 
masge larva.“ Diut, I. 220; ,,larva, monstrum quod dicitur 
dalamiſcha“ gl a 5a1, f. verdalamantfa@teren. Gl. i 
o52 fteht maſcrunc fafcinatio. 


Der Mafchanzhor, aud) Marfchanzker, 6. W. Mutlchenzker, der 
Porftorfer Apfel, malum misniacum, der Melßniſche Apfel, bdo- 
miſch: mjfsensky (fprid) misehensky) jablko. Gr ift alfo vermutd- 
fic) durch Boͤhmen gu ung gefommen, ©, Borſter. 

; Die 
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Die Maͤſchel, Brautmaͤſchel, (6. W.) was Braut-Naͤſchel, d.f. 
naͤchſte Begletterinn der Braut am Hochzeitstag. 

Fislgunkos, fislgunkos, wie‘d di Houzat bal weo‘n: 

Géi-w- I a drei, géi- 1 a drei, will Breutmafch] wea‘n. 
Bu abentenerlid) ware wol dle Vermuthung itgend eines Sufam- 
menbhanges mitdbem unter Maſkara citterten alten mafea larva, 
Here. Sonderbar tft allerdings, dag ftatt Mafch'l gud Nalehl 
gehoͤrt wird, f. d. l. 

Die Maſchen, (O.Pf.) der Haͤngkorb, ſ. Moſchen. 

Die Maͤſchen (Mafchn), whe hchd. die Maſche, (a. Sy. mafea, 
genit. maſcun, macula, isl. moffvt m.) „Lleß fid) 350 Maͤ⸗ 
fdherin von tothen Bandlen auf die bloße Haut naͤhen.“ Wilt- 
maijter 625. maͤſchen, einmafden, vrb. (beym Gogelfang) 
die Bogen mit Maͤſchen (Schlingen) verfehen.  vermafdeln, 
1) in Mafchen verwideln. „Sich in die Bande der Venus ve r- 
maſcheln laſſen.“ A. Buder ſ. W. IV. 67, 2) durch Maſchen 
verbinden, befeftigen, vernaͤhen, wie die ſchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleides. 3) durch Maſchen verzieren. Flg. verm d: 
ſcheln und verbaͤndeln, wie bemaͤnteln. 

Malden: Eiſen (2) „Es follte nad der o.pf. Hammer-Uinung v. 
1464 fain Plechhammermaiſter fein Arzit oder Maſchen-Eiſen 
zu Deuhel verſchmelzen, verbrennen oder verarbaiten.”” Lori Brg.R. 
83. twa aus Maffe entftellt. ‘ 

Mafhen, Art kleinen Getreldmafes. „Es wurden von einem Hofe 
15 Mafdhen Korn, deren 34 gin Muͤnchner Schaͤffel geben, ge⸗ 
giltet.“ Zirngibl Probſtey Hainſpach p. 5. 

Die Maſchen, Muͤrnb. Hsl,) eine Art groper Pflaumen. 

Das ,Gemafah.” „Flachs, Hauf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
dergleihen Schmalſat. Erdbirn, Gemaͤſch, Widen oder andere 
Hilfeufrrdte.” anſp. Zehendverordd. Rrgl. Gemeuſch. 

matfthen (maafch'n), whe hod. meifhen, d. 6 das mit heißem 
Wafer begofene Maly umruͤhren. Der Maifh. Die Mailſch— 
Botkdh rx. | 

Die „Mailſchen,“ f. Molzen und Mafhen | 

„mauſchen, mauſcheln, till und unbemerkt dabin gehen.” v. Dell. 
tdufhelnund maͤuſcheln, ſich mit heimlichen und unerlaud- 
ten Gefhafthen abgeben, vermaͤuſcheln (va'merschin) ein 
Ding, es auf heimlliche Weiſe wegpracticteren. 

Das „Gemeuſch.“ „Schaw whe fombt fo etn grop Gemeuſch!“ 
fagt, beym H. Sachs, der Arzt, indem er dem Kranten den Nar— 
ren der Unkeuſchheit aus dem aufgeſchnittnen Bauche zieht. Brel. 
Gemaͤſch und muͤſchen. (Isl. iſt mosf n. quisquiliae). 

miſchen, whe hdd. (a. Sp. miscan). vermliſcheln, D.v. Plien. 
Die Miſch, Aftergetreide, Kleyen, ſchlechtes Mehl ꝛc., unter das 
Viehfutter gemiſcht. Der Miſchling, der Miſchel, dad Ge— 

Schmeller b Vayer ſches Woͤrterbuch. I. Tp. Ss 
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mifhet, Gemiſch, gemiſchtes Getreide, als 3. B. Moggen mit 
Weisen, oder Sommerwetsen mit Sommergerſte, oder Gerite mit 
Haber gemiſcht und fo angebaut, oder verbraudht. „Miſchleten, 
miscellanea, seges diversis frugibus consita.‘* Voc. », 16:8. 

Die Moſchen, Mufdhen, Muſchel, o. yf. Mafhen, der Hang- 
forb, (in O.Bavern der Seder), ein ſackaͤhnlicher Korb, welder 
aus Balt over Stroh geflodten iſt and, an den Arm gehingt, ge- 
tragen witd. Boͤhm. ,,moffna (fprid) mofchna), ruffifd) moschna 
der Sat, Beutel, der Beer.” Tham. Gramm. p. 10, 

Die Moufdhen, (Tegernfee) Muͤcke. 

Die Muſch, aud Muſchel, Benennung einer Welbsperſon, die fid 
hingtebt, etwas ſaͤuberlicher als Hure. Dés is 'n Herr von N. 
sei Mufch. Ginem Muſch abgeben, (ihm gu Willen werden). 
F Coldaten-Mufd. Brel. das Injurlenwort Mufenfun der 
aͤltern Gefebe. 

Die Mufdel, 1) whe hhd. (a. Sp. mufcula, mufela). Das 
Muͤſchelein (Miifcho-1) der Kicenfprade. „Hab mir einen 
Kapauner mit Muͤſcherlhn geben laſſen ... Hernad habn fein 
janiſchen Hahu brat, der tft gang in Muͤſcherl einpackt gwefen.” 
Gipelbaucr Briefe. Gu der Maurhord. v. 1765 werden aufgefahrt: 
Muͤſchelein, Meermafmeletn gum werjpetfen. 2) was Mu— 
fel. 3) was Moſchen. 

Muſchen. Gm Fenerbud Ms. v. 159: will cin — zu giftigem 
Feuerwerk, daß man Schlangen, Kroͤten rc. mit Salpeter wol 
paue Muſchen“ ſieden laſſen fol. Vielleicht gum folgenden ge— 
hoͤrig. 

zermuͤſchen. „Ain Zimmerholz bat dem Knaben das Haubt zer— 
muͤſcht, das es ganz wath iſt worden.“ Gorlvtafel in Alten⸗Ot⸗ 
ting aug dem 17ten Jahrh. Gi. i. 229 firmufecet, zimuſchet 
attritas. Pfalt. Winds. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
gufammenbangen d. f.? ; 

mifden, zemuͤſchen, (serftofen, gerfiniden? f. d. v.). Nad 
einem Ms. des aiteften b. Landrechts cap. XXII. unter dem Titel 
„vmb offen tafern’’ werden, alé ,,Pfant, dte von alters verpoten“, 
bejeichnet: ,gemafadt chelich, plutigf gewant, firdgewact, un- 
gewuntens horn” x, So heift es in Wir. Btr. VIL. 73 ad 1332: 
In ſwes gewalt man vindet pluetiges gewant oder zemuͤſchat 
held oder hirdgwat.” Dagegen hat das L.R. v. 1588, f. OCXXXII 
„geweicht Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberayts Trafd.” 


* 


muſper (mufchpor), aud) wol wuſehpor, adj. (gan) munter, 
lebhaft, luſtig, beweglich; bey Geller v. K. muſter; um Bafet 
buſper, buſchper; vrgl. fiſpern. 


* 


maſten, fett werden und fett machen. „maſten, saginare.“ Voc. 
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v. 1628, (gl. a. 183 maftentt alendum, 66, i. 231 timafter 
_ impinguatus). meften, whe bad. maften, fett madhen. Die 
Mak und Met wie Hod. Mat, gl a. 587 meftt sagina). 
maftig, mdftig, mefttg, adj, 1) maftend, gum Fettmachen 
wirtfam. 2) leicht zu mdften. 3) fett, feift, Geraͤchtlich aud von’ 
Menſchen). »,mafttg, obesus, crassus.+ Voc. y. 1618, Grol. 
muefen. 

maift (maost, méast, o.pf. maist), adj. u. adv. 1) whe bad. 
melſt. 2) d. Sp, maximus, (a, Gp, meiſt, goth. mats, als 
Supetiat. gum Compar. matsa, f. mér). „und kan die mtn- 
fte fo wol alé bie matte’ hierin Gott aufwarten.” Wir. Btr. 
V. 102, „Niemandt von den Minden auf den Mailſten, 
und von den Maiften, auf die Minden auggenomimen, “ 
‘Sammi. f. Tyrol I. 226, „Er tft der Matt, caput est, prin- 
cipatum tenet. Das halten wit firs matt, illa prima et 
summa habemus.“* Voc. y. 1618, (cfr. Dtfrid 4. 9. 13; 5, 44, 
Bis theiſt es met). meiſtig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
_praesertim, (Br, Berht. 243. 269. Otfr. 4. 12. 193 gl. a. 99, 
101), - : 

Det Maiſter (Maosta‘, o.pf. Maisto‘, fring. Mastor, Méstar), 
2) im Ganzen whe Had. Metter, (a. Sp. metftart); (4. Sp.) - 
Magifter, als Unlverſitaͤts Warde. „Dem érfamen und Unſerm 
Pfarrer gu Pfaffenhofen Mather Ludwigen Stempfel./ Kr. 
eẽhdl. I. 145, MB. XXV. 429. „Mapſter in den freven Kiniten. 
Doctor, Licentiat, Mavfler, Baccatart und Student.” Stifr. ure, 
der Ingolſt. Univerf. Sufammenfesungen, im jebigen Hod. min- 
det ublid: der Bauer- oder Dorfsmalſter, Dorfmater, 
(Franfen, tyr. 2.9. v. 1603), Gemeindevorfteher. BWettelmat- 
fier. A 1514 gab eg in Regensburg einen oberften Bettel- 
mater (Bettetoogt). BVotenmaifter, (Franken) Erpeditions- 
Beamter auf Cangleyen. Eiſenm atfter, Uuffeher eines Crim. 
Gefdngulffes. 2M. v, 1616, £. Boa, Gernmatfter, Handwerks-⸗· 

geſelle, dex das Meiſterrecht fudt (muthet), bayreut. Verord. v. 
1746, Gottes- oder Hétligen Metter, Pfleger oder Curas 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Ratma tfter, & Sp. (Gem, 
Reg. Shr, Il. 354) des Kaifers Rathspraͤſident in Regensburg. 
Statmaifter, Matfer der Stat, oder Maier fHledthin, 
d. Gp. der Buͤrgermeiſter, (Gem. Reg. Chr. J. 398, 408), Vier⸗ 
mater, Handwerks-Blerer (ſ. Vlerer). Gem. Regensh. Shr. 
TV. 222, maiſtergeſchaͤfftlg, gefhaftig mit affectiertem Un- 
feben, al8 verftinde man dad Wert gruͤndlich. wirzb. Reinw. 
maiſterlos, ausgelaſſen, licentiosior. os maoastolous’s 
Kind. ,,Dem Hund des hell. Dominicus, well dte metfterlofen 
Buben ithmer rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jammer: 
lid) aus.” Buchers f, W. IV. 285, ,, Wahrend des Landtages von 
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1669 verweiſet Churfuͤrſt Ferdinand Marla der Landſchaft dle 
reſpeetwidrigen „meiſterloſen und unbefonneren Reden three 
Schriftenverfaſſer.“ Lot. v. 1669. p. 116. „Maiſterlo ſen magen 
haben, fastidientis stomachi esse; malſterlos leben, animo 
suo indulgere, delicate et molliter vivere.“ Voc. v. 16:8. Det 
Malſter-Kreuzer. Kein ausgelernter Maurer - oder Simmer- 
Gefell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nidt taglih dem 
Meifter eluen Kreuzer gibt. Maurer-Lebrjungen miffen 3 Jahr 
nad einander dem Meiſter taͤglich 9, Bimmer-ehriinge tagltd 4 
— 5 Kreujer geben, Der Bauherr aber muß fie wie jeden andern 
. Gefellen bezahlen. (Kaudemial-Misbraͤuche in Bavern p- 204). 
Die Maiſterſchaft, a) whe hdd. b) (in den Salinen- Waldun- 
gen) eine Gefellfhaft von ohngefaͤhr 24 Holj-Hanern oder Holje 
Knehten, dle ein gang eigenthuͤmliches Waldleben fuͤhren. (f. Bon: 
gtat, Woche nſack). Ste waren ehmals militaͤrfrey; wuͤrden 
aber jetzt gewiß zweckmaͤßiger in einem eignen Gebirgs-Corpe, als 
unter den Linlen-Truppen verwendet. Das Haupt fo ciner Mai— 
ſterſchaft it der Maiſterknecht, deffen Poften ehedem fogar 
erblid war. (4. Sp. ,,holgmetftart carpentarius). e) (4. Sp.) 
Oberherrlichkeit, Obrigfett. ,,Sind die von Megensburg Uné als 
ibtem Herrn mit hoben und nidern Geridten, und aller Mai iter: 
fhaft unterworfen.” Kr. Lhdl. X. 631, Die Maiſter-Wurz, 
_ @ebirg) imperatoria ostrathium L. Mailſter- und Enzlan⸗ 
wurzen, gum Branteweinbrennen, werden auf den hoͤchſten Ge- 
virgen von Welbern geſucht, die fic) dbeswegen den gangen Com- 
mer uͤber in den hoͤhern Megionen aufhalten. maiſtern (mae- 
sta‘n), whe hd. mefftern, (a. Sp. metftrin). 

2) ber Maifter, eine gewlfe Quantitaͤt verſchifften oder zu 
verſchiffenden Salzes; eine Art Schiffes. In dem „Kurzen Be- 
griff der Salz-Irrungen“ von 1762 heißt es: „drev Straich fev 
bey dem Salzausgang zu Hallein eine Redensart, andeutend, daß 
allemal in 3 Tagen 27 Sciffe ausgehen, aus welchen ſodann zu 

Lauffen ein ganzer Maiſter, oder ein ganzes Malſterſalz 
beſteht.“ Nach Loris BergR. beſteht der Sommermaiſter 
_ oder dad Sommerſalz aud 15 Hallfahrten oder halleiniſchen 
Salzfahrten, jede von 186 Kufen Saly, die den Sommer aber, det 
Herbſtmaiſter oder dag Winterſalz aber aug 12 Hallfahr- 
ten, die im Herbſt von Nuperti bis Weihnacdten ftatt haben. Sals 

_ auf einem Matfer oder cinem Malſterſſchiff ausfuͤhren. Lort 
B. R. 360, 641. wo die ſalzb. Maifter(Hiffe von den Herzog— 
{Ht ffen unterfhieden werden. „Die grofen Mal fterfoiff 
und Leibzillen auf der Salzach.“ Urk. v. 1616, Wenn Maifier 
in dlefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verſchifften Laſt) gum 
obigen Wort gehirt, fo muß dabey eine oi oder eine Ellipſe 
ſtatt haben, die mir nicht klar iſt. 


Mift Mot Mat - 645 


Det Miſt, whe Hed. (gl. a. 653. i. 326. 773 miſt, 496 mitt; agſ. 
meor, goth. maihſtu-s, wol gum agf. mihan, migan min- 

gere gebhorig). Der Miſt-Adel, der Miſt-Huͤl, der Miſt— 
Kräuel, f. db. Birter. Die R.A. w Mist ge gehirt vielleicht 
su mifs, w. m. f. Die Miften, Miftung, (Frank.) der 
Mifthaufen, Miſtplatz, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i. 316. 
gio mifta, mifttina, miftunnea, agf. mtren, mirin ster- 
quilinium, gl. i. 141 miſt unga stercoratio). Gp. W. Wenn 
um Léichtméfs di Sunno scheit, sol ma d° Strouhalm i do‘ 
Mist*n zsam klaubm. „Eine Miftung aufſchlagen.“ wirzb. 
Verord. v. 1700. „Miſtgarn,“ (nad Haas's Hoͤchſtadt Il. 314) 
Steinbeißer, Steinſchmerle. 

Die Miſtel (Mistl, Missl), wie hchd. (a. Sp. minid. „Das 
ſpbendt (Gericht von Bacwerk) was ain gartten umbzeintt, und 
auff Dem zawn faffen vogel, und in der mitt gteng ain guidener 
myßlpawm anf, daran hiengen pirun und confect und ain Elaine 
waͤliſche nuß.“ Wſtr. Btr. IL. 134 ad 1476; ‘ibid. p. 1389 mi ft 
Lerpawm. (Das Voc. v. 1419 gibt miftelpawm durch escu. 
lus, Bjoͤrn das isl. miſtiltein⸗æn durh acer und tilia; agf. iſt 
pmiftelta chamaeleon, viscus“). miftLein, adj. aus Miftel- 

“pols (2). „Ein miſtlein paternofter mit corallen unnderfept.” 
MB. XVIII. 549. Der Miſtler, dte Mifteldroffet. 

Det Mot, wic hdd. (a. Sp. ebenfo): miften, Weinbeeren gu 

Moſt zerſtoßen. (wirzb.). Moſtber, f. Mosher. 

Die Muſter, (aͤ. Sp.) 1) das Muſter, Etal. ſpan. la mostra, mue- 
stra). „Nach der mufter fo vorhanden iſt,“ Paſſ. Barchant⸗ und 
Tudbefhauord. 2) die Mufterung. „Ordnung der Muſter.“ Kr. 
L£od{. VU. 8 9. Der Mufterherr, Muſterſchrelber. Ldtg. 
y. 1543. p. 138. Das Mufter, 1) whe Had. 2) erzllederliche 

Welbsperſon. Der Mufterretter, Handlungs-Commis, der von - 
fctnem Principal bey den Krdmern der Staͤdte und Marke hers 
umgeſchickt witd, um feine Artifel angubicten, Gelder einzucaſſie⸗ 
tren ic. muftern, 1) wie hdd. 2) unterfuden, probleren iber- 
haupt. 3) ,,fid artig vermuftern” ftellen, monstrare se. Praſch. 
4) R.A. hinausmuſtern, fortmuſtern — milderer 
Ausdruck far: fort-, Hinausjagen. 





Reihe: Mtat, met, x. 


„Mataun, Madaun, Bedaun,” rother Barenfendhel, phellan- 
drium muttelina L., Alpen Pferdefamen. B. v. Moll. 

Die Materi(v—wv), der Eiter, (ſchon bas lat. materia hatte 
auch dieſe Bedeutung); die uͤbrigen Bedeutungen des Had. Mate: 
rie find wenig volksuͤblich. ; 
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Matthdus (Mat-hé, Mad-heis). R.A. Damit iſt s Mat-hé am 
letzten, es tft aus damit. 

Mathtas (Mad-hias, Hies, Hiss], aber aud Mad- heis). 

| Sp. W. Mad-heis bricht °s Eis, 

Findt 0° kads, so macht or ad's. 

gematt, adj. d. RYU. Sth gematt dunten, fid groß dinten, 
froh ſeyn. Sm Voc. v. 16:8 ,,fid gematnt gedunten, forma 
superbire.“ 

„Daß er allegett bet Herjog Albrecht mag fign tm Rath 

3u Minden beyd morgens und fpat, © 

Des duͤnkt er fih gematdt, 

Und ift Dod wider fein Glaub und id.” Spottgedigt auf den 
Regensburgiſchen Dombdedhant Neuhaufer. Gem. Chr. I. 695 ad 
1485. ,,Dte (ude (Leute) waren fin gemeit“ (ftols auf fon oder 
froh tiber (hn?) Diut. I. 346. Su der a. Sp. iſt gimett bald in- 
solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolidus, 
amens, weldhe Bedeutung auc dad agf. gemad, gemäd, engl. 
mad bat. Die Formel tn gimeitum, tn gitmettun glit fir 

- ineassum, frustra,, nequidquam, gratis. Neben den Gubft. ca: 
matthatt, gtmetthett insolentia, superstitio, cameitida 
haeresis, fommt daé Gerb. fimetttfon increscere (reg. I. a5, 
10) vor. Grimm Il. 15, 88. 750 fihrt das Wort nebew dem goth. 
gasmatds (f. Der Matden) auf das Ablautverd midan (ſ. 
meiden) zuruͤck, die Bedeutungen fheu, mangelhaft, leer, 
eftel, hod mathtg aneinander knuͤpfend. Gil. i. 59 ſteht mat: 
daz intestabilis Prudent. peri steph. X. 77. Gollte and dag 
igi. mddr tritus, detritus vom Verb ma terere gu bedenten 
feyn? 

Die Maut, plur. die Mant, (2.9%. v. 1616. f. 407. Ky. QHOL. I. 
192) 1) Ubgabe von Wagren und Gitern, bey ihrem iibergang 
aus einem Landesgebict in das andere, Hdd. der Boll. Von Lang 
(b. Ihrb. p. 354) fagt, Maut habe eigentlich dte Whgabe von dem, 
wads der Inlaͤnder ins Ausland verfihrte (Exporto) geheifen, und 
fey an der Grensftation blos vom Verkaͤufer verlangt, Soll aber 
alé Ubgabe von dem was der Ausldnder ind Land hercinbradte 
(Importo) fey vom Kdufer und Verkaͤufer gu glethen Theilen ge: 
fordert worden. Baron Sdmid (ad jus bavar. semic. contr. 19) 
behauptet, daß man in Bavern die Whgaben von Waaren, die gu 
Lande verfihrt werden, Soll, von gu Wafer verfihrten aber 
Maut nenne. So viel iſt gewif, daß das Wort Soll tn with. 
feltnet als dad Wort Mant von der Ubgabe fir dMe Waaren und 

Guͤter ſelbſt, defto hdufiger aber von der Abgabe fir die Benutzunz 
des Pflafters, der Wege, Strafen, Bricden und Plage, und gwar 
mit Ausſchluß des Wortes Maut, gebraucht worden tt. Die 
ſchon alte Forme! Soll und Maut muta ct theloneum (Meich. 
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Hist. Fris. I. Tl. 402 ad 889. MB. XV. 459 ad 1319) ſcheint da⸗ 
her feine bloße Tautologte gu feyn, obſchon es in einen a°. 1199 
von Kinig Philipp Il. gegebenen Beftatigungsbrief der ſalzb. Be- 
fibungen heißt: ,,telonia quae a vulgo dicuntur muta.” Da 
indeffen bas Wort Boll, nach fetner hochd. Acception, aud dle 
Maut mit einſchlleßt, fo ift dieſes letztre Wort durch die Boll: 
otganifatton von 2819 gleidfam ex officio abgeſchafft worden, in 
wie ferne nemlich ein fo ſehr eingebiirgertes Wort uͤberhaupt abge- 
fchafft werden kann. 2) Stelle, wo die Maut gu entridten it. 
‘Unf der Maus. Die Hdupt-Mant, die Bey-Maut. Das 
Maut-Amt, dle Maut-Halle. 3) das was der Miller vom 
gemalenen Getreide als Mal-Lohn fir fidh nimmt, die Muͤhlmetze 
(cfr. Mueß und Meke). „Der Muͤlner fol von einem viertatit 
' den dreyßigſten Mesen su Maut nemen.“ MB. XXIV. 238, Die 
Mautmal, (ſalzb.) Mahle, in der man Maut oder Mese 
nimmt, im Gegenfab einer eigenen oder Gemad-Mul. (Das 
Voc. v. 1429 bat ,pmautt, mes, ſcheffel, modius,* ſ. Rutt). 
vermauten etwas. Die Maut davon entridtens die Maut 
davon erbeben. (Kr. LHD. I. 214), Der Mautner, Maut-Ein— 
nehmer, Waarenjoll-innehmer. „Als Here Fridrich (von Katzen⸗ 
berg) die beſten Meut tm Landt von Keifer Ludwigen an ſich ge- 
bracht, iſt er und fein Nachkommen die Mautner genannt wor: 
den.” Hund Stmmb. 1. 268. mautbar, adj. zur Maut verpflichtet 
oder gecignet. Bey Ulphila tft mita redwvcoy (Matth. 9. 9) mö⸗— 
tareté cedwens, publicanus, (fuc. 18. 10). Dieſem Wielleicht 
mit dem isl. mot conventus yon möta convenire, obviam fieri 
verwandten) mota entfpridt, nad Gramm. 29 und 38, unſer 
ndte Much, ad. Sp. muezze, w. m. f., keineswegs aber unfre 
Maut. Es werden indeffen einzelne Worter in gewiffen tednt- 
ſchen Bedeutungen mandmal ohne dle gehirige AWffimtlation aus 
einem Dialeft in den andern Hindbergenommen (man bedenfe 3. B. 
das oberdeutſche drucken, das niederdeutſche Wapen), und fo 
fonnte dieſer Fall auch bey Maut (4.Sp. muta) fate gehabt 
haben, beſonders, da es ſchon in der oben berdhrten trl. v. 889 
ausdruͤcklich als cin deutſches Wort erfldrt it (,,nullam thelo- 
neum, neque quod lingua Theodisca muta vocatur“). Dle tn 
den Gloss. Melicens. und bey Horned vorfommende Form Maufe 
fieht gang wie cine Entniederdeutſchung zunaͤchſt von muta, (tél. 
ſchwed. munus, largitio) aug. Vrgl. Maußmetzen und Mune FG. 
Im polutfhen myto find die Bedentungen Maut und Gabe, Lohn 
(ſ. Mtet und Grimm Il. 49) vereinigt; fadflaw. iſt myto blos 
Maut. Das Telonium der Gvangelien findet ſich abrigens in den 
althochd. angelfadfifhen und ist. ilberfebungen immer durd gol, 
toll auégedridt. S. d. f. 
Die Mauten, a) Vorrath von Obſt oder andern Eßwaaren, den 
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ſüch Kinder oder Dlenftboten eines Hauſes eintragen und etwa 
unter ihrem Strohſack anlegen; b) was der Beſitzer eines Objt- 
baumes odet Gartens Befannten oder Unbekannten von ſeinem Se— 
gen gerne mitthellt oder gu nehmen erlaubt. Him fer um o 
Maut‘n! Gl. i. 705 werden die Gorrdthe der Maͤuſe in ihren 
Loͤchern (die „horrea“ der Georgic. I. 183) mittun (vom Sing. 
mitta) genannt. abmanten, vrb. Las mi’ a’maut‘n, fagt 
Der, weldher von dem Gorrath an Obft oder fonftigen kleinen Eß— 
waaren eines Andern etwas fir fid nimmt. Gu einem Stamm: 
bucblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Ritters, der eine 
Dame fihrt, der Denkſpruch: 

„Paar und paar gefellt ſich gern, 

wie das Spridwort lautet, 

Falfhhett fey von jedem fern, 

Treue nie abmautet.” Eos v. 1826. 417. 
Im Begriff der Gabe trifft diefes, font formell verſchiedene Wort 

mit dem Vorigen gufammen. 

Der Met (Med, Med), wie Hd. Meth. (a. Sp. metu, mete, 
medo, mittelfat. gl. o. 149, capitulare de villis: medus, agf. 
medo, tél. mtddur; gl. i. 396 wird medo durch mel gegeben, 
welches aud) wol der urfpriinglide Begriff it, da dafuͤr im Litth. 
meddus, tm Glaw. med gilt, woraus erſt warenyi med gefod- 
ter Honig, boͤhm. dle Whleitung medowina den Ginn des deut- 
fhen Wortes hat). Der Bock-Met, ftarkere Art Methes, (fies 
Bort). Der Met-Garten, den Muͤnchner Magden wohl be- 
faunt. Det Met-Hanfel, im Scherz: Johann Baptift, an def- 
fen Lage die Burfhe ihre Madchen jum Meth fithren. Die 
Met-Semmel, Semmel, mit Meth angetrankt. met-fieg, 
adj. fest, bey mehr verbreitetem Gebraud des Zuckers, zuckerſuͤß. 

Metem, Metm, Medem, fest „MMetten“ (edn), Name ei: 

nes Perlenbaches und daranllegenden Kloſters ob Deggendorf 
(MB. XI. 35a — 388) und mehrerer andrer, vlelleicht einſt eben: 
falls perlenreichen Bide mit gleidbenannten Ortfhaften, z B. 
Metmad, Metnadh, Metenpadh, Meten, (ſ. Fins Karte 
und Ortsverzeichniß) wirde, wenn der Stammovocal nit alé furs 
gu betrachten ware, an das agf. maͤdhm (etwa mit medeme, 
meademe, meodum dignus gufammenhangend), alti. médm, 
goth. matthms, fe. metdhmar pl, res pretiosa mabnen. 
Mettenheim an dev Iſen heift tm Indiculus Arnonis Me— 

tumunhaim. 

Die Metten, Mettin (Mettn, ſchwab. Méutr), matutinae(horae, 
vigiliae, cxcubiae) jgunddit tn Bezug auf die gottesdienſtlichen 
Verridtungen oder Shorgefange der Ordensgeiſtlichen, (V.m. 20 
mettina). Ginige Orden begannen ihre matutinae (horae), 
ihre matutini (cantus) mit Unbrud des natirliden Tages, in- 
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cipiente luce (Regula S. Benedicti c. VII.), andere (wie dic von 
Francigcus) mit dem Anfang. des birgerlidhen, alfo um Mitter- 
nacht. Wenn in der Ordnung far die Bader in Muͤnchen v. 1420, 
„zwiſchen den weingloden und der metten” gu bacen verboten 
witd, fo tft vermuthlid) Ble Beit zwiſchen Abend und Mitter- 
nadt gemeint. Sn einer Chriftentehre Ms. v. 1447 heift es aber 
„di fiben Zit:“ Metty, daz tft die Mtittennadt, dann folgt 
die Primzit, dag tft dle erft Stund des tages, wen die nade 
vergangen iſt und der tag anfadt, dann dle Terzzẽt, die Sem ft: 
hi, die Nönzit, die Veſperzit und endlid) die Completzit.“ 
Die Chriftmercten, der Gottesdienft, welder am Chripttag, nun 
wieder whe fruͤher, in dev erften Stunde nach Mitternacht gehalten 
wird. Gor, wahrend und nad dleſer mitternddtliden Chrift- 
Metten glaubte der grofe Haufe die Geifter= und Heren - Welt 
ganz befonders tn Alarm geſetzt und den Sterbliden zugaͤnglich. 
Wer, 3. BV. auf einem Stuͤhlchen aus neunerley Hols Enteend, 
wahrend der Wandlung fid umfah, erfannte unter den Anwefen- 
den alle dicjentgen, dic mit dem Teufel im Bunde ſtunden. Die 
Pumpermetten, Chorgefang, der jest an den Vorabenden des 
Donnerstagés, Freytags und Samstags tn der Charwode ftatt hat, 
urfpringlid) aber fu den horae matutinae gebhalten gu werden 
pflegte. Nach jedem Pfalme, der abgefungen tft, wird tmmer eine 
yon 15 an einem dreyeckigten Gejtelle (ital. la saetta) aufgeſteckten 
Kerzen ausgeldfaht. Ehmals follen hlerauf dle Kirhganger mit 
Stoͤcken, Haͤmmern, Steinen rc. an die Banke und Waͤnde geſchla— 
gen, und dieſer Ldrm fol dem Gerrdther Judas gegolten haben. 
Heutzutage ſcheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen tn dieſem 
Punkte die ganse Gemetnde vertreten gu wollen. Das Voc. von 
1618 Hat: Pumpermettin, matutinae crepitaculorum stre- 
pitu claudi solitae, quibus tumultus Iudacorum Christum inva. _ 
dentium repraesentatur. De Begriff cs Laͤrmens tft mit 
dem der Merten fo febr verſchwiſtert geblieken, daß dicfes Wort 
fn den meiſten Faͤllen ſchlechthin ftatt Getdfe, Gevolter, Geſchrey 
gebraudt wird. Dés is 4bor o& Méttn! & hallische, & Holl., 
a Teufels-Mett+n; 3 bsoffoné Métt«n. Der Metten- 
Block, der grofte Blok vom Brennholz-Vorrath eines Haufes, 
welder gewoͤhnlich aufgefpart wird, um in der Chriftnadht tn den 
Ofen gelegt gu werden, damit dfe Heimfehrenden ans der Met: 
ten cine huͤbſch warme Stube finden. Die Metten-Wur ft, 
Schmaus, vorzuͤglich aus Wuͤrſten beſtehend, welder auf dem Lande 
in dex Chriftnaht nad der Metten gehalten witd. Er ſcheint 
mit gu den Leichtfertigkeiten gu gehoͤren, gegen weldhe ſchon in der 
Landsord. v. 1553 6tes B. St. Art., VM. v. 1616. f. 698 (man 
ſpielte „umb Opfergett und Newiar“) geetfert wird, die aber nod 
immer in gutcr übnng find. Gelbjt der Umſtand, daß unter Kinig 
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Mar dle Chriſtmetten von der Mitternacht auf die fuͤnfte Mor- 
genftunde verlegt wurde, konnte die alt-hergebrachte Nachtfeyer 
nicht abbringen, die aber bey uns viel religtdfer geblichen iſt, als 
in einigen Gudlandern 3. B. in Spanien, wo die Noche buena 
in mancher Ruͤckſicht fogar dte Faßnacht abertrifft. 

„Melt minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num- 
mi significans. Meitle, minutulum, gemmulariis est sexta ct 
trigesima grani Romani pars. Nit cin Meit nequaquam.* 
Voc. v. 1618, 

„Ja wol fie gibt Fein mevt auf mid. 

Das fummert mid nidt ein meutel.“ H. Sachs. 
Sudenwitt fagt in diefem Ginn nidt etn medel. Bey Saher; 
fteht mefd, med, medel obolus, vrgl. Medey und das franj. 
maille. 

Mit hridat (Meédoridat), wie hchd. Mithridat-trager, Hauz 
fierer mit Ol- und Arzneywaaren. 

mit (mid), 1) Prapof. whe Hdd. (a. Sp. mit, pi midh, goth. 
—— 2) adv. (a. Sp. mith, gl. a. 140, 1. . Otfr. I. 22. 

; Il. 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mit⸗ſevn — — Dings 
(nach Gramm. 728) cin Ding, e& thm julaffen, zugeben, 
geſtatten. Lotg. v. 1669. p. 96. 157. „Die Eltern ſollten den Kin— 
dern nicht alles mitſeyn.“ b. W. „Was zu thun ſey, wenn 
ein Richter der anbegehrten Verſchaffung nicht mitſeyn 
woͤlle,“ (si remissionem delinquentis recusat). Weirer Diſſert. 
XVIII. A°% 1641 „will ber Pfleger gu Traunftein dem Salzmayt 
daſelbſt die Verſchaffung von Holjdicben nicht mitfeyn.” 
Lorl Brg.R. 419. „Das Burgerrecht fol man kainen mit— 
ſeyn.“ erneurte Rentmaiſter Inſtruct. v. 1669. „Wir wollen dir 
als ein beſondere Gnade mit feyn, daß du“ (Eleß und jenes 
thun moͤgeſt). Lori Brg. R. 622. mitfam (midsam), ſauft, 
mild, aud: gart, leicht Schaden nehmend. (4. Sp. mite fam Vrib. 
Trist.). & midſams Leut, cine Perfon von fanfter Gemabthsart; 
o mitfams Wetter, o midfamer Tag, Abend re. „Erz⸗ 
bifhof Erneft war cin mitfamer milder ynd arbeltfamer Herr.“ 
Dukhers falsb. Chron. f. 154. „Der Pabst gieng mitfam (glimpf- 
lid) in die Gad.” ibid. f. 259, 

„Gutwillig, milt, gittg und miedfam.. 

Conrad der ander mit dem Nam — 

Regierte ſibenzehen Sar, war miedſam.“ H. Sachs. 
„mitſamer, affabilis, mitſamkeit affabilitas,“ Voc. v. 1482. 
mitwdr, mitber, (4.Gp.) mansuotus, mitis. (Iſidor 6. 9. 
thea mituuarun mansuetos. gl. a. 221, 297, 453, 0. 799 mi: 
ttuuari, mituuark comis. Dem mittuudri mitis bey Kero 
a, 66 ſcheint 2, 76 unftinuudrt improbus entgegen ju fteben; 
yral. aud alber d. i. aluudrh. Die Mitberkeit (Gem. Reg. 
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Chron. IH. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gh a 174 
mituudrt harmonia). Koͤnig Podiebrad flagt uber das Beneh— 
men dee paͤbſtlichen Nuntius auf dem Reichstag gu Nurnberg und 
. feet bey, der Bifhof von Regensburg fey mit dtefem in groper 
Mitberkeit geftanden. - : 
mitt, (a. Sp. mit vollſtaͤndiger Wdjective Declination mitti, aͤ. Sp. 
mitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Verht. 105 tn 
mittan Moin, in mittan Röͤtenlöh, mittera nahtt me- 
diae noctis; ze mitteme tag.“ M.m. 38. 80, 118; duruh mit— 
tag lant, gl.i. 373, det mitto poum medius stips, gl. ĩ. 850; 
in Dhit mitteru in medio tui (0 filia), unbdar en mitten 
in medio vestri, $fid.; fin mitten den tring, tn mitta thte 
Sintt, Otfr:, heutgutage mit adverbial gewordenem urfp. Dativ: 
mitten in den Mayn, Ning; mitten durd das Land; mitten 
unter dic Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
in unflectierter Form nod tn efnigen Compofitié uͤblich. Die mit te 
Faſten (Drud v. 1697), jest Ueber Mitter-Faften (aus dem | 
alten Dativ mitteru faftun?). Dte Mittnadt media nox, - 
(gl.a. 281 mittinaht). „Mars geht vor Mitnacht unter.” Ca— 
fend. v. 1668. mittnddtts, septentrionalis.« Voe. v. 1618, 
„Wan der mitndadtige Luft geht.” Bad Hailbrunn p. rar. 
„Das mituddtige Knie des Caftoris” Cal. v. 1668, jest lieber 
Mitter-nacht (alter Dat. mitteru nahti?). Der Mitt-Tag, 
Mittag, (a. Sp. mittt tag); auf dem Lande 12 Uhr Morgens. 
Mittag ladauten, auf dem Lande um dlefe Stunde uͤblich. 
A. Sp. W. Muͤnchner Gebot dauert von atnlfe bts Mittag. 
Der Mittager, altes bavr. 12 Kreuzerſtuͤck, das auf 11 Krenzer 
herabgefest tft. Der Mitt-Woden (supple Tag, Mitths, 
Midcho’, Micka’, Mikto, Micha’, fdon Voc. v. 1429 mickt und 
felbft in etnigen Gegenden MNorwegens Meldag; f. Woden). 
Die Mitt, die Mitten, hchd. Mitte, (isl. midia). Bey der 
Mitt nemen, um die Mitte, an der Mitte faffen. Sehr ge- 
woͤhnlich ijt die tautologiſche Verſtaͤrkung: Halbe Mitt. Wir 
find, wie haben ſchon halbe Mitt (bcs Weges); bts halbe 
Mitt, auf Halbe Mitt tm Wafer fren, bts an dle Mitte 
des Leibes. Aus der a. Sp. eriunere ic) mic feines einfachen 
mitti alg Subſt.; M.m. 118 ſteht in dieſem Sinne ,metilfeaft 
(des himiles, des altered’). mittel und mittler, adj. und 
ady. whe ahd. mittler. Das Mittel, 1) wie hchd. 2) dfe 
Mitte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) G. Sp.) was 
dazwiſchen iſt. Go fagt das Voc. v. 1445 „mit mittel gancs, 
discontinuus, dn mittel gancz, continuus, dn mittel bev, 
contiguus.“ on mittel, Ou alles mittel, wie jest unmittel: 
bar. R.A. Mittel maden, vermittetn, tnd Mittel treten. Der 
Mittelsmann, Vermittler. Der Maͤttler, Mittling, 
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(4. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelflachs, Let n= 
werd?) ,,Bardent, Goltim, Mitler, Zwilch.“ Lori LechR. 84. 
„Mittling und Golfh und Pardhant.” Gem. Meg. Chr. UW. 357. 
mitten und ze mitten, adv. wie Odd. mitten, (f. oben mitt). 
s Mitt n drinn, 1) elgentlid. 2) auf einmal (wahrend nemlich 
gang etwas anders geſchah und crwartet war), mitter, adj. u. 
adv. hchd. mittler. ao mitteter, e, es und nah Gramm. 831 
mitta‘na’, é, es. Guperlat. Der mitterfte (otk. 64. 7 mit: 
tert medius, gl. o. 187 mittatofto medius sc. digitus). Sum 
Adverb. mitter Hirt man als eine Art Diminutiv die Formen 
mitto‘la, mitta‘lat, mittelmagig, fo fo! 

„Mittewal galbula‘t (Vogel). Voce. v. 1735. 

gemfttten, Partic. pract. yon metden, 3. B. im 29%. v. 16:6, 

- ff. 711. * 

Die Mict (Mit), 1) whe hchd. Miethe. 2) (4. Sp.) dle Gabe, fie 
fey nun verdienter Lohn oder blofe captatio benevolentiae, a. Sp. 
mtata, mieta, agf. méd munus, merces, premium. ,,Dne 
cinerley Miet, Schenk oder Gab.” Kr. Lhdl. VIL. 428. 485. XII. 
174, XII. 169. „Mled unt’ Gab.” Av. Shr. 193. 271. ,,Den 
Schaͤrlern dle verdiente Miethen geben.” ,,Den Sdariern 
das Kletn Mitel (MiethH, darummen fie das Schiff auswa- 
ſchen.“ Sort Brg.R. 505. Findelmtet, Shtffmter, ſ. hinter 
Mutt. Vrgl. die meta (conjugi danda) der longobard. Gefese; 
ja felbft thr ,,miffto’ fonute dem agſ. med-feoh in premium 
data pecunia entſprechen, obſchon uͤbrigens die Sprache der Longo: 
barden mehr gu den hochd. Dialeften gehoͤrt gu haben ſcheint. 
3) die Mtet, das Gemiet, (O.L.) Heine Gabe von befferem Fut- 
ter aus Heublumen, Wadholdernadein, Kleven und namentlich 
Salz, auc) wol bloſſes Sal, dads der Melkende dem Vieh, befon- 
ders wenn es im Freven gemoifen wird, aus einem Gaclein, wel- 
ches er am Melkſechter hangen hat (dem Miat-Sackl) vor, oder 
zum Ablecen auf den Ruͤcken ſtreut, damit er ruhiger meifen 
fonne. Gind gewiffe Pflangen des Hocdhgebirges in der Mifdung, 
fo heift fie Joch-Miet. Falfadmict oder Haſelmiet nennt 
man ein folded Futter, wenn fid) Hafelwurs und andre Kraduter 
darunter befinden. Bey den Grerementen der damit gefitterten 
Thtere pflegt fic) das ubrige Vieh aufzuhalten, und ibnen fo die 
beflere Weide gu uͤberlaſſen. Bey BW. v. Viſchpach „uͤber den 
Kleeanbau“ p. 51. BS. fteht: „Mieth, Fras, cine Art grime Fit- 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Widen.” Hasletn gibt als 
nuͤrnb. „Mid, was ins Stoppelfeld gedaut wird, als Ruͤben, Ha: 
ber.” Ich weif nidt ob hieher paffen folgende Stellen der torel. 
Waldord. v. 1719 ,,Undurfftige und gang unnbthige Muͤet- und 
atten-3dun, Dah die notwendigen Sadun mit geclobnen Stan: 
ten, Spaltenhols und Aſten gemacht, Herentgegen aber dic M ket: 


* 
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zaͤun, fo man durch die Gieter, wegen der SB, gu machen 


pflegt, fo viel moͤglich ab- und eingeftellt werden follen.” Sm 
Saljahfrets-Blatt von 1814 p. 46 wird „Mietthe“ als eine 


Speiſe erfldrt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ic. 


mit fic) nehme (ctwa nur Ausfprade von Merd w. m. ſ.?) 
mieten, 1) wie had. mtethen, (a. Sp. mietan und mieten) 
obfchon minder gewoͤhnlich, da die Ausdruͤcke ſtiften, beftén, in 


-Beftand nemen in defer Bedeutung wblider find. 2) 4. Sp. 


befchenfen, belohnen, „Ob er jn darumb mietten wolt, er wolt 


im und den feinen auger Gefancknus belffen.” Ulr. Fitrer Chr. Ms. 


Sm Titurel heißt ermieten verdienen. „Daz er mit ſtrite moe 
an got ermieten.“ 3) tin der Bedeutung von Miet3. 


Der Mott, (Allgaͤu) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen aus— 


gebrannt und mit gum Diingen der Felder und Wieſen benuse 
wird. Diefe Operation ſelbſt heißt motten. 

Der Motter, Moor, Morat, Moder. ,,Motter, limus, | 
chottig (atm. Voc. v. 1445. niederfidf. mudder und mudde 
Schlamm. mottig, Muͤrnb. Hs.) moderig, faul. mottigfaul, 
trage. 


mutern, (Ulgdu) murten ; („mutilon, mussitare.“ gl. a. 299), 


f. maudern, 


Das (aud der und die) Mutt, Dim. das Mattlein, Matty, 


Mie’ der Scheffel, (gl. a. 228, 337. 464. 0. 5, 152 muttt, 
mutte, o. 408 mutto modium, modius, ,,untar mutti sub mo- 
dio** Matth. 5. 15), als Mah fir Getrefde und andre trodene © 
Sachen, nad den Gegenden fehr verſchieden. Co machte ehmals 
Das Mutt (Waizen, Moggen und Gerfte) tn Muͤldorf 4 Schef— 
fel, 4 Metzen, 3 Viertel und 2 Sedsgehntel, in Wafferbhurg 
und Mofenhetm 4 Scheffel, 2 Mesen, 1 Viertel Muͤnchner 
Mapes, das Mutt (Haber) in Traunſtein 6 Mindner Scheffel. 
(Wagner C. u. C. Beamt. I. 208), Das Eichſtaͤtter Mute 
(Korn) enthtelt 28 Metzen. Das Megensh. Schaff hatte 4 Mutt, 
das Mutt 8 Metzen (gleid 4t/e Muͤnchner Metzen). Jn Haber 
hatte das dortige Gchaff 7 Mutt. „Die Mutt (Kalf) hat in 
Muͤnchen 4 Scheffel, oder 6 Bongen oder 24 Metzen. Cin 
Flop fuͤhrt 4 — 5 Mutten, Auf einen Brand werden 36 — 55 
Mutten gerechnet.“ Wſtr. Btr. V. 273. Gu Hersbruc wurde 
das Korn nah Muͤttlein gemeffen und berednet. Gu Ginsburg 
und MNoggenburg giengen 5 Muttle auf 4 bayr. Meken. ,,Ain 
Muth Nueben, alu Muth Arbes“ neben fo und fo viet 
Schaͤffeln und Metzen Getreldes. Meichelb. Hist. Fr. I. I. 
368 ad 1597. Sm Jahr 1385 wurde ber Stadt Muͤnchen efn Un⸗ 
gelt bewilligt. Sie febte ,,auf cinen jegleimhen Mutt Waijen 
aht Mindner pfenning, auf einen Mutt Kherens als vil, 
auf etnen Mutt Rockhens ald vil,” htingegen vom Mutt 
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Veſen, Gerſte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig. Witr. Bee. 
VI. 172, 
Ich fag ev wunderleiche dine 
der mutte cerns galt einen pfenning, fagt die Reim—⸗ 

Chron. bis 1250 bey Erzaͤhlung det Eroberung Antlochlas durch 
Gottfried Der Kafk-Mutt, Chaftens Mutt ,,tuot (a. 1298) 
driu Galvey Minder Maßes,“ MB. XVIII. 30; ,,gwen Ca— 
ſtenmutt Habern,” MB. X. 371. S. Kafien und das Mag. 
„Marchmutte.“ De prediis (in orientali provincia) habet 
modigs qui vocantur matdimutte, et justiciam operum que 
in urbibus ducis fieri debent (pur d wetm?) MB. VII. 44: ad 
1180, Ut nihil exigatur a prediis vel colonis eorum excepta 
nuda iusticia, illa videlicit que dicitur mardmutte et ille 
servicio qui vocatur parchwerch (purdwerdh?) MB. IX. 566 
ad 1164. (Gtwa ein Mutt Mardhfuetter-Habers, f. oben Marh 
und Marah, und, vegl. das gleich folgende). Bogtmutte, 
Vogtapmutte, Gebuͤhr an Getrelde (Haber), dem Vogtherrn 
vom Schuͤtzling gu entridten. MB. II. 20a, a1. 

muttet(n, „mitin, muͤln“ fommt tn der unter Man G- 
mesen etwahnten alten Suftruction ein paar Mal alé Verb vor 
und ſcheint dag 1 — 3 malige Aufſtoßen des Meßgeſchirres mit 
bem eingeſchuͤtteten Getretde gu bedeuten. ,,-Wellhardter Cafften- 
Metzen wird gemitlt und abgeftriden. Weilhardter Me- 
Ben fein 2 khibl ain Mesen, die hebt man etn wentg vom Poden 
2 Mal auf, bait man gemuͤlt.“ 

„Muͤtten.“ ,,Fangt demnad etu Spit an, welches bey uns Teut⸗ 
ſchen insgemein das Muͤtten, oder elgentlich das Muͤſſen (alſo 
dad crude niederdeutſche moͤten?) genennt wird, in welchem ein 
Spilgeſpann unweigerlich, fo das Verliehren an thn fombt, thun 
muß, was ihm wird aufferlegt.“ P. Abraham. are. allenfalls 
mueten, muͤeten und Miet. 

Der Muet (Muad, o.pf. Moud), fm Ganzen wie hchd. Muth, 
animus. (a. Gp. der, dfter dag muot, agf. mdbdm., iéf, moder 
m.; vtgl. mieen und Grimm II. 233, 260). In der jebt ges 
woͤhnllchſten Bedeutung des hochd. Muth iſt im Dialekt Herz, 
Schneid, Curasché weit uͤbliche. Muet haben es G. h. 
eines Dinges), geſonnen ſeyn, Willens ſeyn, es gu thun, gu ha—⸗ 
ben ve, J hà' s Nuod. 

„J héds ja umsunst nét Muod, 
Wal ma dé Troi wol tuad.“ 
I ha’ Muod, dés und dés a tao. 
„Und bat er borgens muot 
fo mag er wol borgen.“ Swain, 
Thoh Habét fumilih bag muot,. 
mir hinaht anaraͤti duat.“ Otfr. 4, 12, 22, 
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Aon sein Muoad lassn, thu nach felnem Sinne thun, thn ge- 
waͤhren laſſen. Gueter Muet, whe Luftbarkett, Beluſti— 
gung durch Tanzen, Eſſen und Trinken r¢., fete. „Die Eltern 
fuͤhren ihre Kinder mit ſich zu allen guten Mut, wo ſie nichts 
guts ſehen, nichts guts hoͤren.“ Selhammer. „Gayriſche) Ritter, 
dle welt mehr von dem Ihrigen umb gueten Mueths willen 
vergehre haben, als fie in dem Bug (fremben Kriegsdienft) verdient.“ 
Ldtg. v. 1605 p. 321, Ginen gueten Muet, ein guetes 
, Mietlein haben, halten, fieren, ſich Ciné guͤtlich thun. 
Av. Shr, 229, 469. 515, ,,Gucte Muͤetl feynd Straͤßguͤetl.“ 
Bogen, Mir. In Nurnberg heift gueter Muet (goudo 
_ Moud) namentlth etn Mahl mit Tanjz, einige Tage nad) der Hoch⸗ 

gett angeſtellt, in der Ob. Pfalz cin Kindranf-Gamaus. ain: 
muet(aomoat, franf, amot), ainmietig, cinumuatt (admedi), 
a. Sy. 1) einmuͤthig, (bey Otfr. 4. 29. 9), 2) elufah, (eiumuate 
licho simpliciter Kero 59. 21); das Gegentheil von gewandt, 
modvtooros, und von umgaͤnglich, artig, fein. „Das bayrifh Volk, 
fagt Aventin, ift etwas unfreundlimer und einmuͤtiger, alé dle 
(indem fie) nicht vil ausfommen, wenig handtterung tretben, (we- 
nig) frembde Land und Gegend heimfuden.” 3) heutgutage cinfaltig, 
fimpelhaft, dumm, unbehilflich ohne Kraft und Saft. on aomate‘ 
Kerl. aomot dasté’, daher ge, drefschaua. on aamodts 
Gsicht. Mad dem agf. dmidde mente captus ware in der letz⸗ 
ten Bedeutung aud ein friberes d-muot, mit dem privativen, 
vermuthlid) aus at apocopferten und dem ur, goth. us parallelen 
a, zulaͤſſig, wie gl. a. 270 wirklich urmid, unrmuatt amens 
vorfommt. Vielleicht find auc die Formen ab-re'den, atn- 
reden delirare and d-reden nur renoviert. Dicfem Compo- 
fttum mit -muet (alt -muot), als einer Udjectivform entfpre- 
chend, hatte die altere Sprache aud) Compofita mit deo-, f aft, 
ftauua-, heiz-, gimetn-, Lang-, mihil, ot-, famft:, 
ubar-, ure, uuldar. Dieſe adjectivifhen Compofita wurden in 
ber Form -muott als Subftantiva fem. gebraudht. Daber im 
Hodd. die ditern Demuth, Großmuth, Langmuth, Sanft- 
muth r. als Feminina, dfe neugebildeten Edelmuth, How: 
muth rc. aber mit dem Genus des Wortes Muth. Der In— 
muet, tuniges, herzliches Behagen, (Gegenthell von Unmuet). 
vtnmietig, herzlich. „inmuͤetige Freud,” ,inmibetiges 
Geſpraͤch.“ Venno- Predigten und Mirafel. muetmardhen, 
durch guͤtliche übereinkunft (2), nad fHledridteriihem Ermeßen (2) 
bie Grenzen feftfepen. S. March; vrgl. dle aud) hodd. muth- 
mafen (arbitrari) und mutfdteren. Det Muetwiltlen, 


1) wie Hdd. Muthwille, 2) d. Sp, der Wille, eigene, freve Wille, 


animi voluntas. ,,Dag [tegen fie patde mit muetwillen an 
den N.,“ Ccompromittterten frepwillig auf ihn), MB. XKIV. 84, 


‘ 
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„Geben die rawher den rawb wider unbetwungen und von mue t- 
willen.“ L.R. Ms. v. 1453. „Wan dhamph mutwill tt.” Wr. 
Str. VI. 15 ad 1339, „Es follen die Knecht dhein Miet nemen 
ned fordern, man gebe es cinen dan von mutwillen und gerne,“ 
alte Umberg. Akten. Bey Otfrid 3. 20. 272 eroͤffnet Gort dem 
Mofes ,,then finan muatuuillon“; (spiritus spirat) ubi vult, 
„thar tmo tf muatunillo,“ (2, 12. 81); ,muotuntllo 
cor, Iſidor 9, 34, affectus, gla. 125, Go fommt Otfr. 4. 24.76, 
5.19, 12 muatuntllo aud in der heutgutagigen blogs ſchllmmen 
Bedeutung vor. 3) eine Art Nelfe, dianthus superbus. Schrank 
b. R. 259, muetwillig, adj. 1) whe bcd. 2) o.pf. gornia, 
(vrgl. agf, mödeg, goth. mödags iracundus pon moths, tél. 
mödr ira), 3) aͤ. Sp. aus frevem Willen. „mutwilliglichen 
(adv.) und ungendt.” Wſtr. Ber. VI. 116. ,,Fretlihen und mut: 
willectiden.” „Freileichen, offenleihen, mutwillecletden 
und unbetwungenleichen.“ MB. X. 72. 89. muetwilligen, ver: 
muetwitligen Einen, ihn eigenwillig, muthiwilfg, gewalttbatig 
behandeln. „Frauen und Sungfrauen muetwilligen.“ Avent. 
Ghr. 192, anmuetwitlen Einen MR. Ms. v. 1453), ibn ans 
freven Stuͤcken, muthwifliger Wetfe anflagen. muettg (muodi, 
v.pf. moudi’), adj., fn der hchd. Bedeutung muthtg, wofir mar 
lieber beherzt, herzhaft, curaschiart, Fed fagt, beom ge- 
‘meinen Mann nicht gewoͤhnlich, defto mehr aber in der von muth— 
willig. mueten, Luft haben oder bezeigen. Das Rindvih 
mutet, es tt in der Brunt. (wirjh.). mueten cines Dings 
an Ginen, ge Einem, thm feine Luft dagu, fein Verlangen 
darnach gu erfennen geben. (MB. XXII. 244; Sr. Berhtolt 4. 5; 
Wſtr. Btr. VI. 174, ,mueten eines’ Tages, Bedenkjeit ver- 
langen, Augsb. Stdth.); ibn darum angehen, dazu anrefjen, sol- 
licitare. Daher nad) Gramm 1017 Ginen anmueten gu et: 
was, und Fm etwas anmucten, guemucten. 


„Sie thut, alé wanns did lieben wollt, 

Bum Friedenskuß anmueten.“ Balde de vanitate 
mundi. „Den (denen) fie es anboten und aumuteten.” My, 
Chr. 225. „Das in anmuͤet (anmuett) gu ſtechen.“ Theurd. 
anmuͤetig, adj. Luft machend, reizend; hchd. anmuthig. Die 
Uninuetung, die Erweckung von Luft, affectio, éaIuute, be: 
fonders fm boͤſen Sinne: Anfechtung. „Uns Menſchen fest Fein 
Anmutung ſo ſtarck gu, als die hitzige Ehrſucht ... Die boͤſen 
Anmuthungen daͤmpfen.“ Selhamer. mueten ein Ding, 
von Ginem, (a. Sp.) es von ibm verlangen, begehren. „Und 
ſuln wir furbas chein ſtiur von N. N. nemen nod muoten.“ 
MB, XVII. 107. „Katnerlay tagwerd nidt muetten nod pit- 
ten you den leuthen.“ MB. II. p. 492, 
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„Hornpeckhen dte guten 
Chun nit anderft muten, 
Das da ldblidh fey den Eren.“ Turnier-Reim bey Hund. 
„Doch folt er das Veyligen vor ihrem zwoͤlften Far nicht muthen.“ 
id. Stmmb. I. 197, 
„Der et(hlaget den rifer 
~ ben will ich machen frey... 
und was er geld darf muotten 
das fol er von mir han.” P. Ment. Reime v. 1562, 
Mod fagt man: das Malſterſtuck mucten, oder. mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die fic handwerfsmdfig um die Erlanb- 
nif bewerben, dad Meiſterſtuͤck machen gu diurfen, und fo das 
Melſterrecht gu erhalten. Gn der Feudal- und Bergfprade: cin 
Léhen muthen. Die Muctung, der Mueter in diefem 
Sinne. Dvs Gemuͤet (Gmiod), 1) whe Hdd. Gemith. 2) der 
Wille, das Belichen. „Daß nicht etwa der Wirth unerfordert und 
wider des Gafts Gmuͤt und Gegenhait manderley Speis und 
Getrand firtragt.” 2.0. v. 1553. f. ou, v. 1616. f. 547. „Sr. 
Mit. Gembet, (Wilensmeinung). Es ware dod tn unferm 
~Gembet nist, jemand gu entfesen.” Kr. Lhdl. IX. 330, XIV. 
267, Sain Gemiet habeu gu etwas, d. h. Feine Neiguug, 
Freunde, Luft. Bey Otfrid ift gimuati (als Adj.) lieb, angenehm, 
(als Gubft.) Luft, Freude. vermueten, fid vermueten, © 
1) wie hed. vermuthen. „Ich Gab mir das nidt vermuet’e; 
id bin mit das nidt vermuctendgewefen.” „Das Rect, 
vermuthet fic nist (jure non praesumitur), daß ...“ Kr. 
LHL. XIV. 254. 2) wagen, fic) unterflehen, praesumere. „Nichts 
defto wentger vermuthe und unterfiehe Herjog N., wher fold 
Gefeh das Fiurftenthum gu zertrennen.“ Kr. Lhol. VIII. 404, XV. 
402, Die vom gemeinen Adel. ,vermuthen fic) a 1506. den 
vom merern gu vergenoffen.” Kr. Lhol. XV. 402. Bu vermucten, 
muetmafen gehoͤrt wol aud das modazit infert der gl.a.281, 
permuectlid, adj. „Welches doh vermuectlider”, eber gu 
vermuthen. Hund Stmmb, I. 260, 
mieten (mictt'n), bemiben, beunruhigen, plagen. abmieteu 
Ginen oder fid. aufmieten einen Hirfh, ihn aufjagen. fic 
dermuͤeten, uͤbermuͤeten. „Daz ir diefelben Frawen weder 
mit ftive noch mit tagwerden nimer idt gemuͤtet oder latdigt.., 
gemuot oder laidigt.“ MB. XVII. 19, 29. 39. „Seit man uns 
fogembetet (im Streit gugeridtet?) bat.” Pitrolf 932, Das 
Wort fdeint eine weitere Whleitung von muͤed, welded ſelbſt von 
micen (w. im. f.) geblidet tft. Sollte bas obcn angefubrte „m uͤt— 
ten’ alg mieten, hlieher gehiren? 
Das aud der Muct (o.pf. Moud, Frank. Mud), der Unrath, Wuſt; 
Unordnung, Gewlrre. Der Stubenboden ift voller Moud. „Kein 
Sdymeller’d Bayerifdyed Woͤrterbuch. II. Th. tt 


te 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. Verord. v. 1753, F Moud ad fangs, 
wie mag ſagt: ein Spektakel, eine Saucrey anfangen. 

Die Muetter (St. Muotis*, L. Musdo*, o.pf. Moudo', ſ. Gramm. 
848), whe hchd. Mutter, (a. Sp. muotar, agſ. midvor, isl. mi- 
Dir), In der O.Pfaly witd die Gattinn des Hausvaters von 
fammtliden Hausgenoſſen und Dtenftboten Mutter, whe er Bat: 

ter, genannt. Die Badmue'tter, das Bett eines Baches 
oder Fluffes. „Die recht atte Leds Pachmutter.“ Lort Leh. 
365. 366. 387. (vrgl. „auf des’ meres mueder” auf. offencm 
Meere, Gudrun 4699). Die Badmuetter, obstetrix. Voc. v. 
1468, Die Bermuetter, 1) whe hhd. Bdrmutter, (gl. a, 119 
muatet vulva). R.A. die Bermuetter wird (tor) freigend, 
it ftetgend worden, fie hat einen Anfall von Mutterbeſchwerde. 
a) die Mutterbeſchwerde ſelbſt. „Iſt an der Beermuctter 
ſechs Woden lang gelegen. Benno Mirak. v. 1699. 3) die Koll. 
S. Ber-. Die Hebmutter, Colica. Voc. v. 1445. „muet⸗ 
ter allain,” Mv. Chr. 46. 110, (0 muodéslao, o.pf. & mou- 
digolaiz) ganz allein. muetter-bloß (Mv. Chr. 2127), muettet: 
nacket (muodo‘nackad). © Kath Muetter-Menſch, kaine 
Muͤetter-Sél, nicht Ein Menſch, nicht Cine Seele. mae: 
terſelig. „unter Schnee und Gawinden auf dem mutterſeli— 
gen Boden liegen.“ Brlefe b. Denkart und Sitter. muatte‘se- 
ligolas”, gang allein. ; 

Das MuetterlLetn (Muottel, Muodo h, Miutterdhen; on alds 
Muoado'l’, allgemetner: bag Muͤetterlein (Miottel, Mũodo H. 
eine ſelbſt in Urkunden und von Fuͤrſten gebrauchte Form. „unſer 
mietterl.“ „mit unſern lieben mutterlin Frawen Jaeuten.“ 
MB. XV. 458. 461. 462 ad 1320, Hund I. 87. 2) fig. das Mut⸗ 
terhdtden, d. h. Drat-Bogen oder Ming, welder das Drat-: Hal: 
den (Mannl) aufaimmt. Na mo‘ da o” Hakl und da * Miiodo'l 
er, Da gét mor & Miiadala’, & Mannl héd I scho. Qat- 
terſchraube; Hohlung am Gewehr-MRing, durch die der Ladſtock zu 
gehen hat. „Im 2ten Tempo wird der Ladſtock Hurd das erſte 
Muͤtterl geſteet, der Daum darauf behalten, uͤber das andere 
Muͤtterl damit hergefabren, bis dte Spike bes Ladftogs das 
unterſte Muͤtterl erreicht.“ Snfanterle-Werordg, v. 1754. p. 31, 





matfdhen (madsch'n), quetſchen. S. maͤrtſchen. 

Die Motſchen, gewoͤhnlicher: das Motſchelein (Modscho.1, 

' Modschal), im freundliden, zaͤrtlichen Ton: das Kalb. Brel. 
Mo dete tn. 

Das Muͤtſchelein, (an einigen Orten) Urt feluern Baͤckerbrodes. 





Der Movendsel- Priefer, Movendler, Beneficiatus mobilis 
oder amovibilis, dem Beneficiatus perpetaus ehtgegengefegt. Ste 
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febten blos von gedungenen gottesdlenſtlichen Functionen, als Meffe- 
lefen, Chorbeten ꝛc.; f. Meuſel hiftor. titer. Magazin iter TH. p. 141, 





— 


Die Mewen, 1) wie Hhd. die Mewe. (gl. o. 204 meu, meg, agſ. 
indy, is. mafr, mar). ,meben, larus.“ Voc. y. 1618, (Vrgl. 
Gevr, Hainzel, Fifhervogel, Belhen und Merre der). 
2) dad Mewlein Muͤrnb. Hel.), a) eine Art Tauben mit fFlet- 
nem Schnabel. b) abel gemachter Kopfzeug, Haube. 





Det Max, der Max‘l, MRarimilian. Der, dle Mardor, (Lori 
BrgR. LI. 349 blog „die Mar’), Goldfticd, im Werth eines 
awenfaden Goldguldens (f. Gulden) unter dem Churfir: 
ften Maximilian Emanuel gepragt, und nach Analogte des franz. 
Louis-d’or (Gegenfab des Louis-d’argernt oder Louis-blanc) von 
thm benannt. . Diefer Mardor oder dDoppelte Goldgulden 
galt nach landesfuͤrſtlichen Mandaten a% 1715 — 1726 Off, 20 kr., 
a®. 1947 6 fl, 24 kr., a. 1748 6 fl. 28 kr., a, 1750 6 ff. 34 kr., 
a®. 1751 6 fl, 40 kr., a°. 1753 — 1754, fo lange der 20 Gulden- 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 fr., dann aber und nod in dem- 
felben Sabre 1754 nad) dem 24 Gulbdenfug, 6 ff. 50 kr., a% 1759 
— 1986 7 fl. 20 kr., jebt wol 7 fl. go fr. Loré Mz. R. III. 265— 
455. Das jetzige Schloß Marlratin bey AWlbling hieß tn der 
a. Sp. Madhsminceretn (Meidelb. H. Fr. I. 104, 112, IT. 258), 
wo der erſte Beſtandtheil Genitiv eines Mannsnamens Mahs mo 
zu ſeyn ſcheint. 





Reiher Matz, mek, x, 


Det Matzen, dad ungeſaͤuerte Brod (MD Deuteron, XVI. 3); 


ungefalgener, gefdmadlofer Teig. Juden-maczs, azymus. 
Voe. v, 1429. „Elnigen Suden in Regensburg gab man Schuld, 
fie batten Chriftenbiut auf ihre Moſanzen oder Maken geftrt- 
chen und als Siderungsmittel gegen den Ausfak getrunfen.”” Gem. 
Meg. Shr. Il. 573 ad 1476, '8 Brod is o* lautora’ Matza‘n 
worn. maheln, mabelen, telgtg, ungeſalzen, fade ſchmecken. 
maͤtzlüich, matzlot, matzot, adj. 

Mab, (4. Sp.) welblider Taufname. MB. 1X. 197 ad 1363. Der 
Schreiber des Voc.’y, 1419 ,,Petrus Smidhawser, Canonicus in 
Undensdorff verſuͤßt fidi oft fetne Urbeit durch eine in den Tert 
eingeſchaltete Apoſtrophe an feine [Eeben Mah. „Plz gruezzt 
Maͤczl', llebew MAG wie macht — fab dich wol leds Magel” 
u. drgl, Mez Diut. I. 78. Um Straubing tft Matza-1 etn 
LiebFofungéwort gegen Madden. GS. d. f. u. vtgl. Miez. 
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Die MAG (Matz), das Weibchen vom Hunde; veraͤchtlich: Weibs- 
perfon. „Nach Abſterben der erften rechten Hausfraw jog er bey 
einer Maͤtzen nod gwen Sin aus.” Hund Stmmb. 1.366. Mas- 
fein fangen (Matal: fangs), cine in der Oberpfalz uͤbliche Art 
Kartenfpictes. 

Dle Matz (Matz, Matz), 1) limax, nadte Schnee, verſchieden von 
der cochlea oder beſchalten. 2) Enortiger Holzblock, der nicht wel- 
ter fpaltbar f(t, Klotz. Die Leuchtermätz (O.Iſ.) Klos, der als 
Gejtell fir die Ollampe dient. “Sm Stal. iſt la mazza die Keule, 
der Stab; il mazzicre, det die mazza vortrigt. Sn der Fron- 
(cichnams-Proceffion von 1580 treten Ber Elend-Bruderſchaft „zwen 
Mazieri in wullen claidern mit jren Steblein“ voran. Wir, Btr 
V. 161, 3) Matz, ſchlechtes Meffer, ſ. maͤtzen. 

Die Maken, die Matte, Dee, aus Stroh, Binfen u. drgl. ge- 
flodten; (agf, meatta). „Deck oder Maken aus Bimß,“ teges. 
Voc. v. 1618, 1735. ,,maben, teges.* Av. Gramm. 

mapen (matzn), fpreden, reden. No stat, I ha’ no nét aus. 
gmatzt. Scheint fid gu ſchmaͤtzen zu verhalten whe bratten, 
lecken, peden, welfen gu fpratten, ſchlecken, nee 
ſchwelken u. drgl. 

madsen (matzny? R. A. Du mao'st grad, os is gmatat! wird vor⸗ 
gebracht im Yrger tber etwas, dad Einem wider Wunſch und Ger- 
muthen tn die Ouere fommt. Etwa: man meint, ed fey redt 
drauf abgefehen, darauf angelegt, durch das Geſchick vorherbe— 
ſtimmt? Sm gf. biefen die Parcen mettena; matan galt 
aud) fix ponere, collocare. Grgl. me fen, (sielen). 

maͤtzen (matzn), (Baur U.k.) ſchneiden ein Studden von etwas. 
ausmatzin (Hfr.), mit dem Hobel ober Meifel ausfdneiden, 
ausarbeiten. Sieh dle Mag und maißen und metzen und 
M Hs. 

mautzen (mauz‘n, mawzn), miauen. Die Maus, das MausBe- 
tein (Mawz, Mawza-l), die Rabe. Grgl. mauen, mauckezen. 

Meg in Fruͤe-—mez, f. Maß (Spelfe). 

meBben, & Sp. hauen, behauen cinen Steln. (gl. i. 666 mezzoͤn 
dolare lapidem; ſ. maißen und maͤtzen). 

„Und was Lpfippus hat gemetzt, : 
St nit ein ſchnipff mehr aber.” Balde de vanitate 
~ mundi. Der Statn-Mesk, Steinhauer, (gl. i. 515. Otfr, Epil. 
135 mezzo caementarius) ,Gtammesbenwertd, opus sculp- 
torium.“ Gloſſ. v. 1418. „ſte in me zaͤſche Arbeit.“ Wiltmaiſter 
20. Vrgl. d. f. 

metzen (ſchwaͤb.), metzeln (O.Pf. Franken), Vleh, beſonders 
Schweine, ſchlachten. Die Metzel-Suppen, (Frank.) ſ. Kno— 
chen. Das Metzhaus (Lori LechR. 99), die Metzzig (ſchwaͤb.), 
Metz'g G.), vad Schlachthaus, die Fleiſchhbank. metzgen, 
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metzgern, (Altb.) Vieh ſchlachten und aushauen. „metzigen 
laniare.“ Voc. v. 1618. Der Metzger (Metzga‘), der Fleiſcher, 
(welhes Wort in Bayern nit gehort wird). Alt-Metzger, 
-Sung-Mebger, f. Ult, Jung. Der Metzger-Gang, ver- 
gebliher Geng, (whe hchd. Fleifhergang). Das Metzger-Ge— 
ſchaͤft, laftige Gefalligttit. Der Metzgerſprumg, cine etwas 
Falte und gefaͤhrliche Taufe, durch dle cin ehrfames Haudwerk der 
Mesger tn Muͤnchen feine audgelernten und frevjufprehenden 
» Fungen in die Gemeinfchaft der Knedte aufjunchmen pflegt. Wm 
Fapnacht- Montag eines jeden Fahres, in welchem eine gehoͤrige 
“Sahl folher Taͤuflinge vorhanden iſt, ziehen fie tn Beglettung 
ſaͤmmtlicher Handwerksgenoſſen feſtlich geſchmuͤckt von det Bunft- 
Stube nach dem Fiſchbrunnen auf dem Schrannenplatze. Jedem 
folgt gu Pferde fein Gevatter, nemlich ein Soͤhnchen irgend eines 
Meiſters, das er ſich als ſolchen erbeten hat. Saͤmmtliche Tauf- 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematiſch um 
und um mit Schwaͤnzchen von Kaͤlbern und Laͤmmern behaͤngt ſind, 
und ſtellen ſich auf den Rand des Brunnen-Beckens, unter ſie mit 
gravitaͤtiſcher Miene ein Altgeſell, welcher gleichſam die Taufhand— 
‘Lung verrichtet. Nachdem dieſer die Geſundheiten der K. Familie, 
des Magiſtrats 1c. mit großem Geſchrey ausgebracht und mit den 
Tiuflingen getrunken hat, fagt er ein Paar Spruͤche her, unter 
denen et die Gungen whederholt und derb auf die Achſel ſchlaͤgt. 
Mit Einem Male fieht man nun alles, was Kaͤlber-Schwaͤnzchen 
/ anbat, ing Wafer fpringen. Feat kommt aud die ringsumftehende 
gaffende Menge mit ins Spiel, indem fie, durch ausgeworfene 
Miiffe u. drgl. wedfelweife gelodt, und mit cisfattem Waffer be- 
fprist und begoffen wird, wobcy ſich denn ein vieffiimmiges Ge- 
- {acter und Screven erhebt. Nad der Ceremonic (aft fic) jeder 
Getaufte von feinem Eleinen Gevattersmann eine Anzahl Thaler 
als Pathengeſchenk an einem rothen Band unr deh Hals haͤngen, 
und das Ganje ſchließt auf der Herberg, whe billig mit einer ge- 
. fegneten Mahlzeit. Dem Urſprung diefes nod immer beltebten 
Faßnachtſpukes nachzuſpuͤren, wuͤrde wohl verlorne Muͤhe fevn. 
Man moͤchte glauben, er beziehe ſich auf die mit dem Aſchermitt— 
woch beginnende vierzigtaͤglge Enthaltung vom Fleiſch, indem er 
auf die Fiſche verweiſet, welche bekanntlich an dieſem Brunnen 
feil gehalten werden. Man weiß uͤbrigens, daß man ſich ehmals, 
und gerade in der blindglaͤubigſten Zeit, kein Gewiſſen daraus 
machte, 3. B. im befaunten Eſelfeſt, die heiligſten Religionegebraude 
zu parodieren. Nicht ſehr glaublich iſt, daß ſich einſt, wie man 
ſagt, nad einer großen Peſt, als. ſich noch Fein Muͤnchner auszu— 
gehen getraute, die heldenmuͤthige Metzgerzunft die ſes geiſtreiche 
Spektakel ausgeſonnen habe, um ſo die Neuglerigen aus den Haͤu— 
ſern gu locken, bey denen alſo ſchon damals das „Panem et cir- 
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censes“* gegolten haben mifte. Ob unfer Wort mit maͤtzen, 
metzen, matfen und dem nlederſaͤchſ. matsten (zerfetzen) zu⸗ 
fammenhange, tft etwas gweifelbaft. Gl. i. 694. 0. 59 fteht wol 
megifart lanio, und bey Otfrid (IT. 12, 15. 51) werden die ven- 
dentes boves, oves et columbas (Joh. 2. 13) mezalara ge: 
nannt, twas genauet den at. macellariis entfpridt, falls nidt gar 
bas alte mas (ſ. Mah, Speife) mit dem niederſaͤchſ. met (an- 
ſerm Brat) und dem agſ. metian, metftan (verproviantieren) 
gu bedenfen kommt. 

1) Det MeKen(Meétz'n,y O. Iſar Métz-n), Franken aud die Mek, die 
Mehen, wie hdd. dle Mese, (gl. o. 408. 415 me zz30 m. emi- 

nus, agf. mitta m.) 1) materiel alé Gefaͤß, Geſchirr. Das Sals- 
Meklein. Die Muͤlmetz. 2) alé kleineres Maß fie Getreide, 
Mehl, Salg u. drgl., ehmalé nad den Gegenden fehr verfdteden, 
fo daß es bald ber 6te, 7te, Bte u. ſ. f. bald der Sate, 36te, Sate 
Theil der ortsgewoͤhnlichen groͤßern Mafeinhett war. Gn Nurnberg 
gicugen beym batten Getreide 16, beym weichen 32 Mebhen auf 
das Suͤmmer. Nach einer onolzb. Gerord. ven 1550 follen im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, der nu hinfuͤro der new 
Hetrfhaft Onolzbacher Caſtenmez genennet werden fol, cin 
SGimra deffelben unfers neuen der Herrſchaft onolzbacher Cate n⸗ 
mees thun, und geen in folder Mezen einen neunjehen Nuͤrn—⸗ 
berger Schenkmaas und ein Seidlein, alfo dag 312 derfelben Maas 
in ein Gimra der neuen onolzb. Caftenmecs geen. Stem fo thun 
auh gween und dreyſig Megen, der nun det new, der Herr- 
ſchafft Onolzbacher Caften-Mees, geneunet werden fol, an Haber 
ein Simra, und geen in folder Mezen einen adtgehen Schenk: 
maas, alfo daß derfelben Schenckmaas 576 in ein Simra ded 
neuen der Herrſchaft Cajtenmees thun.” In Kelheim madhten eb- 
mals 9/4 Mehen (Waizen, Korn, Gerften) 1 Muͤnchner Swmaͤffel. 
Jn Goͤggingen giengen um 1494 CMB. XXIIL 631) auf da6 Schaff 
MRoggen und Kern 8 Metzen und auf das Sdhaff Habers By, 
Mehen.  Gegenwartig it im gangen Lande der Muͤnchner— 
Mehen als kleinere Mafeinhelt vorgeſchrieben; 6 folher Metzen 
maden cin Schaͤffel fir Weizen, Korn, Gerfte und, ſeit 2Br0 
aud, fiir Haber (da ehmals ihrer 7 auf cin Haber-Schaͤffel gien- 
gen). Abwaͤrts wird der Metzen getheilt in a Strid oder Vier 
tel, in 16 Maͤßlein, in 32 Dreiftger und tn 128 Elaine 
Maͤßlein. Vrigl. die Meduction der verfcdledene Mahe fm Meg. 
Blatt von ir p. 1183 ff. Der Kaftenmesben, hie und dba 
vetfdieden vom Landmesben, ſ. Maß. Det Maußmetzen, 
f. unter Mauf. MB. IV. p. 26 ad 1130 fteht: „Ut annua- 
tim decem mettas tritici persolvat.““ MB. Ill. p.338 ad 1268 
hingegen: ,,Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avene pro semine (fer fteht mete gud alg accus. plur.), tunc 
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mete frumenti per XXXVI denarios emebatur et metreta 
avene pro XV denariis.“ (Dieſes mete ft wol nicht eine bloße 

Abbreviatur des fonft in den Urkunden uͤblichen metreta, weteytijs). 

a) Die Meh, Mis, Muͤlmetz, Muͤlmitz, (Frank. O.Pf.) ders 
jenige Theil des gu malenden Getreides, den der Muller als Mal— 
Lohu fir ſich nimmt. Diefe Mes, MiB iſt MB. XXIV. 238 u. nad 
der o.pf. 2H. v. 1657 nod der Fofte Theil, gegenwartig aber ge= 
woͤhnlich big gum s6ten ja ble und ba wol gar raten Theile geftte- 
gen, wobey freplid der jedesmalige Werth des Getreides in Anz 
ſchlag fommen mug. Nach der anſpach. Muͤhlordnung gebuͤhrt dem 
Muͤller „die XVI Mek gur Mig.” „Muͤllere follen mit der 
gewoͤhnlichen MIS fid begnigen . .. . vom Malter Korn fol der 
Abgang fir dad Mitzkorn, Mitzkleien und Staub gufammen 
31 Hfd. ſeyn.“ wirzb. Berord. v. 1655. 1766. „Die Miller follen 
fid) an der jedes Orts herfommliden Mettze vergnigen und ſich des 
uͤbermaͤßigen Metzzen s enthalten. Die Veamten follen auf dte Muͤhl⸗ 
mesen (Bed. 1) Acht haben und, da neue Muhl(me gen vorges 
wiefen wiirden, foldhe gegen dle alten alten und eichen, damit der 
Muͤhlmetze halben feine Gefahr und Betrug vorgehen koͤnne.“ 
bayreut. Polic. Ord. metzen, mitzen, (O.Pf. Frank.) die Mahle 

metze nehbmen; ſ. oben: „ſich ded uͤbermaͤßigen metze ns enthal- 
ten,“ und vrgl. unter meßen die Stelle von 1332, ſo wie auch 
Mueß und Mant. 

3) Die Mek, dle gugemeffene Flddhe Bodens, Felbes, Waldes rc. 
cin beftimmtes Maß von Grund und Boden. Das Metzen-Ge⸗ 
richt in Wemding, jdbrlide von den Betheiligten an Ort und 
Stelle vorgenommene Revifion der Berduderungen die tm Beſitze 
der MeKen (Loosthelle) eines, die Mekenau genannten, Di—⸗ 
ftritts im Mlefe, vorgefallen find. Hazzi Statift. II. 424. MB. IV. 
331 ad 1223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (als b= 
gabe von einer?) Reutmez.“ (Brel. oben Maß 3). Oder follte 
dag deutfhe Wort hier cine Erlduterung von mensura feyn? 

Die Mehen, oder Mauerbrecherinn, nad dem Feurbud von 1591, 
eine dex damaligen grdpten Kanonen-Urten. „Die ſcharfe Me— 
Hen ſchoißt 95 — 100 Pfd. Eiſen, die halbe fdharpfe Metzen 
Bo — 95 pfd.“ 

Die MiB, a) ſ. die Mek. b) die Kabe, ſ. Mug. 

„Mie;“ (b. W. v. Delling.) Marla. Brel. allenfalls Maͤtz. 

Der Moͤtz, des Moͤtzen, dee Hammel? „Swer ain Lamp fir ai⸗ 
nen Mosen oder fir ain alg Schaf hingett, der geit judici XII 
dn., det ftatXXXVI dn. von iegl. Hawpt.“ „Chain flaiſchhackher 
fol hain ſchaf nom moͤtzen nidt flahen von St. veyts tag.” Muͤnch⸗ 
net „Flalſchhaccher Saͤcz“ v. 1420, Wſtr. VI. p. 152. 153. Vigl. 
allenfalls maken (ſchneiden). Im Vilsthal ſoll jetzt Moger fie 
Widder gelten. 
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motzen, motzeln, moͤtzeln, gdgern, langſam, traͤg ſeyn. mo— 
Rend, mö⸗zot, adj. Die Motzel, traͤge, langſame Weibsperſon. 
Der Moker. 

1) Der Mus, Mugen, das Muͤtzlein, (Franf. Schwab.) kurzes 
Oberkleid, Camiſol, Überjacke, beſonders des weiblichen Geſchlech— 
tes auf dem Lande, (isl. motr, m. peplum muliebre). „Ein 

beltziner MusB lacerna.“* Voc. v. 1618. Ao. 1613 fagen die 
Muͤnchner Cihhandler in ciner Befhwerde: „Die Banersweiber 
haben ehmals lange gefaltete Mantel getragen, jetzt tragen fie ftatt 
der Mantel Furze nette Muͤtzel und Mantele.” RW. Um ets 
nen MuBen warmer, Falter, vom Wetter. S. mugen 
Anmerk. 

2) der Mutzen, r) der Nachen; ber Sail-Mutzen, kleines Fahr⸗ 
zeug bey Salzzuͤgen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel: 
chem der aufgewundene Seil-Vorrath ltegt. 2) die kleinſte Art 
Floffabrgcuge, dfe Gin Mann gu leiten im Stande tft. S. mu— 
Hen Anm. 

3) der, die Mus, Mugen, der, bie und bas Mugel, Masel, 
das Muswelein, Miuseletu, vertraulih a) die Kage, (f. Maus, 
Mudel), hieher viellelcht das Schimpfwort Mußenſun des 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß fuͤr z, zz oder tz misſchrie⸗ 
ben iſt. b) Katzenbalg; Pelz uͤberhaupt. Vrgl. Muͤtzen. 

Der „Mutzer, die Spitzmaus, sorex.“ Voc. v. 1618. 

Die Mutzel, was Mufel, Wielleicht ohne eben damit verwandt gu 

ſevyn; f. mutzen Anm.). 

mutzen, putzen. „Die ſich vor dem Spiegel ſtreicht, zafft und 
mutzt.“ H. Sachs. aufmutzen, aufputzen, herausſtreichen. „Et— 
was mit huͤbſchen Worten aufmutzen.“ Kr. Lhdl. ATV. 231. 
„Dieweil wir der neuwen Ding unfleißig fein, mugen nur das 
alte Hod auf.’ Avent. Chron. 127. Um uͤbeln Verftande: Ei— 
nemetwas aufmuspen, es thm zur Laft legen, vorwerfen; 
uͤbelnehmen. Der Mus, der Pus. 

(Frauen) „ſeld thr glelich nicht aus der Erd whe der erfte Menſch 
gemacht, 

Mehret ſich doch durch den Mutz der natuͤrllchen Schoͤnhelt 
Pracht.“ 

Augsb. Waſchbuͤchleln von 1758. Falls das anderwaͤrts vorfom- 

mende mugen (ftuben, zuſtutzen, decurtare, ttal, mozzare), 

weldes, wo nicht ſelbſt aus murz entitelt, mit den Urtifcin 

Mus, Mugen, Mutzel gu vergleichen it, hier gu entfernt 
ſcheinen follte, mbdte ih an das altc, unter maufen erwaͤhnte, 
muzoͤn mutare (vestes) crinnern, wie denn bey Geller von K. 
(Narrenſchiff 29) Mugnarren folhe Geen find, ,,dte allentag 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nah Mittag,“ und 
wieder andere „wa man gu dem dantz gat,” r. 
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Die Muͤtzeen, Hdd. Mise, tn Altbayern bey weitem nicht ſo uͤblich, 
alé bie KRappen, die Hauben. Nad Kr. Lhdl. XIII. 321 ,,fol- 
len die nicht vom Adel, Mitter oder Doctor find, fein Gold, fein 
Sobel, Vechen, Hermelin, Marder und andre edle Gefill ju Fut⸗ 
ter und gu Hauben oder Hiten oder fonft tragen, dod migen die, 
fo ebrbare Geſchlechter und nicht Handwerfer, mit goldenen 
und glerliden Magen (Verbrdmungen? vrgl. Mug 3 b) 
ihre nenen Hauben wohl verfehen.” Das isl. muffa, fhwed. 
moffa fheint aus dem Deutſchen entlehnt. 
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Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Ma, ne, ꝛc. 


nu, 1) unſelbſtſtaͤndiger Reſt der alten Negationspartikel nf (b. Ul— 
phila, Sfidor, Kero, Otfrid ꝛc.), fpdter ne und en. Er bilder 
den verneinenden Anfang gewiffer vocalifh anlautender Woͤrter 
whe te, femand. Aud an einigen mit w anlautenden Woͤrtern 
findet er fic, diefed w verdrangend vorgefigt. Gieh: nan, nun 
(Gi-unan, ne-wan), nat, nur (niuudtt, ne ware), nat: 
met, e, $ (if ne waiß wer, whe, wah), nidt (nisuuibt, 
ne-widt). 2) unbetonte Gorfylben hin, en, tw (w. m. ſ.): ma’ 
(binab), na (finan), nau’ (hinauf), ’nei die Stadt, d. b. bin cin 
(in) die Stadt ic., ndu (ensdu), neben (en-eben). 3) falſcher, 
blog aus dem Artifel on, ain abgeldster Anlaut, f. Gramm. 610. 
na-en (na-n, nan. o.pf. neia), whe hchd. ndben, (a. Sp. naan). 
a) (in fig. Scherz) ſchlagen, ftofen, pruͤgeln; wegatvey yuraixe. 
Am Hungertued nden bey H. Saws, ftatt des unverftand- 
lihern a. H. nagen. Wenn tn dem Nibelungenlied dte Recken 
ſich „in guot gewant naͤen“, im Wigaloté dte tuncfrowe ihren Helden 
pin einen rot pfellin naͤet“, fo mug dlefes nden offenbar in einer 
viel weitern Bedeutung als das unferige, vielleimt fix einprel⸗ 
fen, einfdniren, beften genommen werden. S. Nadel und 
Nat aufgendt (au'g‘nat). Fat tn jedem Thale haben die 
VBewohner thr Cigenes tn Ausſprache und Tracht, in lesterm Punkt 
befonders das wetblide Geſchlecht. Wn der Sim haͤngt dieſes feine 
Roͤcke an dicen, unten rund um das Muͤeder gehenden Wuͤlſten 
(Wuͤrſten) auf, fm benadbarten Ammerthal Hingegen find Roe 
und Kittel an einander gendht. Dicfes Umſtands wegen wird eine, 
in ihrer Tradht gehende, Bewohnerinn des Ammerthales von den 
Ilmthalerinnen, nidt ohne einigen Spott, on Au’gnadé, und bin= 
wieder cine Slmthalerinn von den Wmmerthalerinnen & War ft, 
(Wurt), * Wurſtbeutel genannt. Nicht gerne wird fid on 
u’gnadé unter Wiirt, odet F Wurt unter Au’gnadé miſchen. 
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Die Nau und die Naͤuen, da8 Sdiff, navis, vedic, fanéfr. nau. 
San’ & Meni Nau (eine Menge Schiffe) cho‘gschwumme.* Zis⸗ 
ka's aftr. Vollsmaͤhtchen 14. „Die grofe Nave.” P. Gandler. 
„Die filberne Raven oder Schiff.“ Alt-Otting. Hit. ,,Damit 
det Prophet Jonas von dem grofen Schiff oder Naue deftoleicdter 
dem Walfifh in den Rachen moge geworfen werden. Anord. gur 
Fronleichnamsproc. v. 1580. Wir. Btr. V. 118. ,, Wider Herjog 
Alfonfus haben die Veneter außgeſchickt ſechtzehen Galleen und 
fuͤnfzig Maue.“ Hift. der v. Freundésberg. Frifius hat: der Na- 
wen. Schon gl. o. 159 heifen die Calones vel naves quae ligna 
portant ver-nawn, verecnenuun; isl. ft nau-ſt statio na- 
valis sub tecto; daé Wort witd alfo fo wenig als anut neben 
ovis, niuut neben novus X. erft eine fecunddre Entlehuung ans 
dem Lateiniſchen ſeyn. Grol. Hddenan IL. 143 und nay I. a, 

‘ndu, adv. dem Strome nad. f. du, J. 2. 

genau (gnau, gnaw, ſ. Gramm. 554), 2) whe Had. Die Nafelung 
wird vor bingufommendem Gocal mandmal gum foͤrmlichen n. o 
gnauné Ur. Si gét aufs gnaunost, aufs gnaunigast, So 
ſchon im Feuerb. Ms. v. 1591. In der O.Pf. hangt fic dafuͤr gerne 
dag g an: gnaug, befonders in der Bedeutung karg, fparfam. 
a) 4.Sp. beynahe. „K. Trayanus, do er auf ſich felbs fain act 
bett, war er gat genaw erftodhen worden.” Av. Chr. 191, 198. 
g’naur'n, g*nauz‘n, vrb. genau, fparfam, farg feyn, Enaufern. 
bégnauwz‘n etwas, es genau befeben, beſchnufeln. genau, 
wozu mir aus der a. Sp. nichts entſprechendes bevfallt, fheint mit 
nah, nde und dem isl. naumer angustus, parcus verwandt. 
Gollte etwa gar das agf. hneav parcus, tenax, dad isl. Eniia 
cogere, urgere gu bedenfen fommen? Befondere Erwdgung ver: 
dient wol das unter Gonadd erwahnte isl, Verb. nad. Slieh aud 
genucg. 

ne, (4. Gp.) Gernetnungs = Partifel, aus dem alten nt, Mit dem 
folgenden Gerb. verbunden lautete es en. S. en und oben n°, 

new (aui, noi, & nuigo’, nui-n-a‘), whe hcho., (a. Sp. ninul, goth. 
nivt-8, agf. nive, isl, ny-r). Neu-Jaͤr, ſ. Jaͤr; Neu-Stift, 
f. Stift; neuer Sunntag, f. Sunntag; Neu-Wuͤrz, ſ. 
Wuͤrz. neuelen (neusln) vom Bier, durch den Geſchmack 
zeigen, daß noch ganz neu iſt. itnenen, (4. Sp.) erneuern, 
(gl. i. 897. 1188 itniuudn). „Suln alle far einen (lansgraven) 
nitenewen.” Megensh. Url. v. 1281. Gem. Chron. I. 415. (Das 
nit ftatt tt ft wol nah Gramm. 608 gu erfldren). Etniuui 
reparatio, Kero 36. 12, gl. i. 11115 itniuues, ithniuunes, 
adv. denuo. Sfidot 2. 10, gl. i. 560), neugern, niugern, 
a. Sp. neugierig. „Swie niugerne id anderd fi.’ Iwein 769. 
In niugerni (Nengierigkeit) findigen. M.m. 114. verneuge— 
ren, {id vernengernen (2.2. vornuige’n, Allgdu verluikola), 
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bie Beglerde oder Luft veriteren durch den VBefig oder Genuß. Das 
Voc. v. 1618 fagt: ,Bernewgernt werden, exuere gratiam 
novitatis. Man vernewgernt bald, cito satiatur cupiditas. 
Man hat fhon an difem ding vernewgetut, res ista fastidita 
, jacet. Gm hoͤren vernewgernt man fid bald, aurium sensus 
est fastidiosissimus.* 
„Herzenlleb Hat manth man 
der dod gat verniugeret dran.” Frigedank bey 
Doeen Misc. II. 196, Die Neukalit, Neuung, (a. Sp.) 
Reucrung, ungewohntes Vornehmen. MB. XXV. 441. Kr. Lhdl. J. 
100. Gn Neulichkait, Edtg. v. 1612, p. 231) vor kurzem. 
“neuen (noid, nuid, partic. praet. geucut, 4.Gp. genauen, 
geniien, geniwen), ftampfen, tundere, conterere. „Stamphe 
farniuuanas pilo tunsum.“ gl. a. 102: ,fenien unerda 
_ tundatur (tergum ictibus“) Prudent. peristeph. X. 116 - gl. i. 557; 
»putuutt, retundit (securem) ibid. II. 329 — i. 548; tél. nia 
Die Gerften, “den Hirs neuen, (H. Sachs) neuwen, mo. 
lere, tundere, in der Mable enthilfen. „Die tann-, feicten- 
nnd mentlene Sanffen follen in der Mull ausgeneuct oder. ge- 
ftempffet und der Saamen davon in die Scbleg gefeet werden.” alte 
Fort-Guftruct. Dte Neu-SGerften, (Ortolph) geneute G,, 
(fyrol. 2.5. v. 1603) genawen G., hordeum tunsum (MB. XI. 
45), geftampfte, gerandelte, gerollte Gerftc. „niv, nu, nuwe 
. tunde (in mortariolo), genfiwen tunsum.“ Diut. I. 269. 270, 
- Brel. nad Gramm. 686. 5767 das nad Hormayr tn Pergine uͤbli— 
dhe „naͤum, naͤudn“ gertreten. 
ni, f. oben n° und ne. ni-mer (nimmoa, nuͤrnb. nemma‘, 
ſchwaͤb. nimé), nidt mehr, nicht wieder. Da das Wort niet, wie 
im Hchd., der Gegenfah von tmmer, und dieſes felbjt im Dia- 
left wenig ublich tft, fo wird bender Sufammenbhang mit dem: alten 
tamer, temer, niamer, niemer etwas bedenflid. Brel. 
numo u, d. f. . 
nie (nio, o.pf. néi), wie hcho. (a. Sp. nto, goth. nf atv); f. te. 
nie-man, ntemand (niomo, niomad, néoamad, neamt), 
niemands (neomoa'ds, o.pf. nemods), whe Hod. nicmand, (a. Sy. 
ntoman, goth. nimanna; gl. i. 464. ,nto mannes ne cui- 
libet“; f. Mann). Da brauhh I niamtn, O.Pf. dau brauch 
Inemods'n, da braud ih ntemand. „Und da niemands 
fain.” „Das Gotshaus tft ntemants nidts davon ſchuldig,“ 
MB. II. 97. i00 ad 3475. OYA. Der Riemand ſeyn, ohne 
perfonlide Bedeutenheit ſeyn. Du bist gar dos Neamod. (Brel. 
HOtfrids LV. 7. 152: „ther thritto uuas niheinheit“ u. Hatt. 
niond, nignat, niendts, neant, nedt, nedon'tn, o.pf. nefat, 
nérots, nitgends. Der auf nte folgende VBeftandtheil tit mir un: 
verſtaͤndlich, (faum nia on Ort oder nio an End, aud nit dte 
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blofe Negation ne, nit, da éiat irgend heißt). S. te J. Th. 
GS. 7. und nindertt. , 

no, 1) wie hdd. nun, Interj., (a. Sp. nu, nu du, nu du nu, 
eja, age!). No du, mahh & Mal! No so hér auf! Wenn I 
a’ nida‘fall, no’, so sté I hald wider auf. 2) whe badd. nod. 
No & Mal, no mal, nod ein Mal. Du liogst wia no mal & 
Schwenkmacho*, Na no on adzi’s Mal, nur nod etn einziges 
Mal. No nét, oder nét no, nod nidt. no scho (uv —) ſchon 
nod. Weda' dés, no dés, weder dich nok das, Cine blofe 
Entſtellung des nod in no’, und endlid nah Gramm. 554 in no, 
ift hier um fo mehr anjunehmen, als das alte nu nur dle Bedeu- 
tung nun, jetzt, modo, und niemals die von nod hat. Vrgl. 
indeffen die Anm. unter nod. 

donu, adv. (.9f.) neulich. (Etwa do-nu? vom alten nu modo, 
wie man aud.teb fir neulich braucht. Das unter neu angefihrte 
ituiuues liegt gu ferne). S. d. v. u. nun. 


— 





Reihe: Mab, neb, x. 
Die Nab (Na), o. pf. Nomen proprium fuͤr gewiſſe Fluͤſſe z. B. die 


Schweinnab, Waldnab, (bey Ried ad 1001 Crumbanaba),“ 


Hatduah, (ibid, Surba-na und dabey Napurg fir Nab— 
burg). Der gemeine Mann braucht dieſen Namen auch als Ap— 
pellativum: s Wasso* fléisst wéi o& Na’, d. h. ſtromweiſe, in 
Strimen. Was tft bas fir ein Wafer? (fragte th bey Anſicht 
der in ble Eger fliefenden Roöͤsla). Dés is halt d+ Na’, gab cine 
Baucrsfrau gur Antwort. Moͤglich daG diefes Mab nad) Gramm. 
Sor gu A, alt Aha, goth. ahva gebhort. Doc ift es als Eigen— 
Mame fon alt genug: flumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43), 
Ob in des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia victa fatetur unfere Nab gu verftehen? 
Die Nahe am Rhein heift bev Wufonius und Tacitus’ Nava. 
Der Nabel (Nabal, Nappl), whe Hed. Nabel, (gl. a. 57, 122, 290 
nabalo, agf. nafela, isl. nafl). Der dice Nabel (Mes: 
gers und Kuͤchenſp.), das Bauchfleiſch vom Mindvich. 
Dle Nab, wie Had. Nabe, (a.Sp. naba modiolus). Vrgl. d. f. 
Der Naibiger, Nabinger, und Naber, Neker, Nether, 
Mepper, der Bohrer, (a. Sp. naba-ger, nabiger, napugär, 
nebagdr, nauuger gl. a. 21, 635, i. 191, 207, 0. 224. 379; 
agf. nafe-gar, naucgat, tél. nafar). Biclleicht eft Compo- 
fituin aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. ſ.; nach Mottmanner 
kommt {ndeffen ein cinfadhes Verb naben fiir bohren vor, S. a. 
Naghor und Manger, weldhe entftellt ſcheinen. : 
Der Mebel CNéewl, Neppl), whe Had. Mebel, (gl. o. 201 nebul; 
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fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund geſtaͤub⸗ 
tes Wafer. nebelfeyren, (von Floßleuten) wegen eines dig- 
ten, undurdfidtigen Rebels dle Fahrt auf dem Wafer eiunſtellen. 
Die Nebelfappen ,,cucullus.“© Voc. v. 16:8, „Nebelkapp, 
limberida,“ Voc. », 1429. Eigentlich wol Ging mit der Tarn: 
fappen oder dem unfidtbarmachenden Mantel des Nibelungen- 
lledes. RW In ber Nebelfappen daherkommen, d. h. 
ploblid), ohne im Kommen bemerkt worden gu feyn. Bu ber Ne— 
belfappen herumgen, nidt wiffen, wo aus und wo an. El: 
nenin der NebelFappen herumfieren; thn hinters Licht 
fibren. Die Nebel-Kra, cornix nigra. nebelretfsen, fein 
regnen; f. teffen. nibeln, (fchwab.) fein regnen oder ſchneven; 
vrgl. neifeln. niblich nebulosus. Voc. von 1618 und 1439. 
„Iſt jhm vor den Augen dundel und nublid worden.” Ledfeld 
Mirakel. Das Gentbhel. „So macdhten wit tn dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Genibel, das in jr manheit mig ent- 
fallen.” H. Mofenpluct; (gl. a. 221 farntbult caligo, Otfr. nf: 
bulnifft nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 
neben, nebend (nébm, nébod), Franf. nebenft, praep-u, adv. 
wie hdd. neben. Nébm’an Zau, nébodn Zauw. neben met: 
ner, deiner, feiner xX., neben mit, dir, fom x. nebenaus 
(nébmaus uv —), von der rechten Linie, Strafe ab. Beſonders 
fagt man von Leuten, die die eblihe Treue nicht ftrenge balten, 
daß fie nebenaus gén, Das Nebenbey (scil. Schiff), Neben⸗ 
ſchiff, das an cin verangehendes befeftigt th. ,nebenftd gehn, 
oder beyſelts gehen, secedere.“ Voc.y. 1618. annebens, bene 
ben, benebens, beyneben, beynebens,dabeneben, (Canj- 
leyfp-) nebenbey, uͤberdieß; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franfen) daneben befindlich. neben tft awd 
‘nzeeben, ad. Sp. en-eben, (Swetn 3790), a. Sp. tn eban, z. B. 
Iſid. 3. 16.17, Notk. pl. 62. 9, agſ. on-efen, on-emn ent- 
ftanden. Nod fommt tn der O.Pfaly dad einfache eben far ne- 
ben yor. 





Reibhe : Nad, ned, 2%, 


Der Nadhen, (a. Sp. nado, isl. nbdvt m.) im bayr. Dialett fo 
unuͤblich, als Kahn; ſ. Schelch, Shiffletu, Btlen. 

nad (nahh, na’, o.pf. nau’), praep. whe hchd.; (gl. i. 486 nab 
uné post nos, nah fro, post tergum, in det a. Sp. font ſelten 
alg Prapof., wofir fle aftar verwendet, f. nah); jedoch braucht 
der gemeine Mann fn Altbayern in efnigen Fillen vorzugsweiſe 
auf, in, um ſtatt nad. Auf Nienberg, Wien v., ins Bem, 
ins Frankreich, tus Sachfen ꝛc.; um Wafer, Bred re. gehen. 
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nad dem (v—-), prout, je nad dem. naͤchher (nacho, 
Notſch. nacha‘la, Haas Hoͤchſtadt nachatlo), hernach; nach (hte- 
herwaͤrts). Halbgeblldete gehen nadher Minden ꝛc. nadhin 
ſGaehi — v), nad (hinwaͤrts). laff nachi! Einem etwas nachi 
tao, nachthun. dar nach (do‘nabh, do‘na’, do‘nau, O.Pf. aud 
blos nau), 1) whe Hdd, (gl. i. 653 dDaranah deinde). 2) 6. W. 
zu fpdt. éitz is s scho do‘nah, I ka do* nimmo* hilfo. 
zenach und 3° nid, nad und nad. Radbar rx, f. unter 
Mah. 
nathenen, (4. Sp.) opfern, weihen (2, wenigftens ſteht gl.i. 147. 
“167. 172 nehhan libare, immolare). ,,Hab fd darzu gegeben, 
‘ geordennt, geaigent, vbergegedben und genaich ennt die hernad- 
gefhriben guilt und guter.“ MB. XXV. 530, ©. Netw. 
nédetn, (O.Pf.) eine Urt mit Sanellfigeldhen gu ſpielen. Grol. 
“Neees. 
nod, die aud had. Partifel (a.Sp. noh, goth. nauh) fommt in 
volfommner Ausſprache bey den Oberlandern der Jachenau, font 
aber {n Altbayern auf dem Lande und felbft bey Buͤrgersleuten 
nicht leit vor; da Hort man allgemein no, wom. ſ. nod tn 
denn-noch, lautet no’ (denno’) und not (dennot, alte Gttaler 
Chronik dannodt, etwa aus Otfrids noh tho apocoptert) und 
nost (denndst), tind gon (dengan), wo freylich die Sdentitat der 
Formen nicht außer Zweifel blefbt. Dlie aͤ. Canglevfp. ttebte an- 
nod fir nod. Das alte nog, fteht wie das hodd. nod, thetls 
fut adhuc thetlé fit nec, alfo ſowohl pofitty als negativ. Pofitiv: 
nu toh adhuc. Kero 4:5 noh modo ‘gl. i. 796, noh to gl. i. 
943 jam nune, Otfr. IL. 14. 184; nob nu, nub nu, nob thanne 
adhuc Tat.; noh uuenna i. 555, 714 olim,“ d. h. in Zukunft; 
woh unefan a. 263 fore; negativ noh thtst nob thaz, a 
133, neutrum, M.m. 1 und passim. Schwerlich ſteckt die Nega— 
‘thon ſchon fm Worte ſelbſt. Die verneinende Bedeutung erhielt 
es vlelleicht erſt dadurch, daß man es gu einem mit nt verbunde- 
nen Verbum finitum gu denken gewohnt wurde. Das a. noh-etn, 
nohh-ein, unſer fatn (ſ. d. W.) tft wol ebenfalls fo gu nehmen. 
Im Gothiſchen kommt fir nec nth vor; nauh helft immer ad. 
huc und tt vielleicht, neben muh aug nu (nunc) durd das aud 
andern Partikeln sufommende Anfuͤge-h modtficiert, woraus denn 
ſogar fiir dad bavrifdye oben als Entſtellung verurtheilte no” (nu) 
eine Urt Ehrenrettung Hervorgchen wirde. Die naͤhere Erforſchung 
der Partikeln, dfefer feinſten logiſchen Extracte, iſt auͤberhaupt nicht 
wenlser wichtig als ſchwlerlg. 


Die Nacht (Nabht, Naà'd), wie hdd. (aͤ. u. a. Sp. naht, genit. 
nddte, nahti; agſ. niht, isl natt, gen. nattar; goth. 
nahts, genit. nabts ftatt nahtals, woher wol auch noch der 
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Genit. nahtes, nadhts der a., a. u. heutigen Spr. M.m. 167, 
gl. a, 118, Lat, Matth. 2. 14 und passim, welchem fdon in der 
d. Sp., wol nie in der a., der maſc. Urtifel des vermittelnd vor: 
geſetzt wird; cfr. altſ. Ebang. Harmonie Cap. 4a thefaro uuerol: — 
Des). Guads Nachtl! etn gutraulideres: gute Nadt! Die 
Gebunadt, f. Geb. Die hatlig Nacht, Mettennadt, | 
NRumpelnadt, dfe Chriftnaht. Die Kloͤpfleins nacht, ſ. K. 
Die Raͤuch-Naͤchte, Unter-Naͤchte, zwelf Naͤchte zwiſchen 
Chriſti Geburt und heillgen 3 Konig. Die Welhen-Näaͤchte 
(Wernacht’, Wernaeht'n), die Weihnachten, f. Weih; a. Sp. 
was Raͤuchnaͤchte. Die Nadt- Bar, f. Bar, Gewohnheit, 
Gitte). Die Nadt=-Hidszett (O.2%), Mahl und Tanz, am 


- Abend vor der Hodseit im Haufe der Braut fowol als des Braͤutl⸗ 
gams gehalten. Das NadtsLbedtletn, fig. Perfon, welde 
gern tn dhe tiefe Nacht hinein geht, fpielt ꝛc. Die Nachtigall, 


whe hchd.; (a. Sp. nabtigala, nahtagala nycticorax und lus- 
cinia, ſ. gallen); Feurb. v. 1591, halbe Doppelcarthaune, dle 


-etne bey 60 Pfd. ſchwere Kugel ſchießt, (verfchteden von ,,Na dhte- 


tral, fo 45 Pfd. Eiſen ſchoiſt“ 2); tm Sdhergs Nachttopf. Na dt: 
Schröttl incubus, Voc. vy, 16:8. f. Gdhrotel. Nachtſeld, 
Nachtzil, ſ. Geld. Nadtwetbletn, lamia, strix. Voc. v. 


16183 im Voe. 1429 „Nach(t) farn, unheld, lamia.* nad: 


ten, wie bhd. naͤchteln, anfangen Nacht gu werden. benad- 
ten, (aͤ. Sp. Voc. v. 1429, Kr, Lhol. XVI. 296) uͤber Nat bez 
herbergea fowol als beberbergt werden. uͤbernaͤchtig, wie 
hdd. (won Getranfen, Gpeifen x.) uber Nadt ſtehen geblieben; 
(von Perfonen) die Nacht ber nist gu Bette gefommen; aber 
Macht vergaͤnglich. : Wir find alle uͤbernaͤchtig. Akten des 


 16fen Jahrh. 


Unfere Vorelteru haben, fo wie dfe Sabre nach Wintern, dle 
Tage nah Nadten beftimmt. Ste fagten ſiben nabt (asf. 
feofon-ntht, engl. feven-night), wo wit adt Tage, vter- 
aehennaht (agf. feovertyne-ntht, engl. fortnight), we 
wit vlerzehen Tage fagen, Cund whe die Frangofen, den acht 
Tagen analog, fuͤnfzehn Tage fagen follten). Nach fo und fo 


viel Naͤchten ſcheint beftimmter als, nad fo viel Tagen, wo man 


nicht zugleich ausdridt, ob auc der heutige mitgurednen fey oder 
nidt. „über diſiu fiben naht.“ Nibelung. 5813, „Do fie 
da ſiben naht erbiten.“ Iwein 2763, A septem in septem 
noctes. Leg. Alam. 37. „Det spatium usque in XII noctes.“ 
Leg. Longeb. __,,Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N.* MB. VII. 493.. ,,Prima mannitio super nuctes VII, 


.secunda super XIV, tertia super. XXI, quarta super XLII.“ 
Legg. Carol. M. bey Georgifh. „Die viergehen nacht, als 
der oftermarft anevahet, Der fol Ori vtergehen nadt 6 Woden) 


frift 
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frift haben. Uf dri viersehen nacht.“ Augsb. Stdth. Die 
R.A. funerbalb Jahr und Tag heift im Schwediſchen inom natt 
(Nadt) of dr. Dalin Hift. I. 691, naddten, vrb. (g. Gp.) 
einen Tag anberaumen. Genaͤchte Tage, anberaumte Ge- 
ridjtstage. ’ 
- Der Ausdrud Nadt ohne wettere Betimmung, deutet aus ef- 
nem ſehr natirliden Grunde zunaͤchſt auf eine fhon, und eben 
erft gugebradte Nacht. Hleran reiht fic der erwetterte Gebrauch, 

nad welchem dlefes Wort, whe das franzoͤſiſche la veille (vigilia), 
in Beslebung auf etnen beftimmten Tag nicht blos die demfelben 

vorhergehende Nacht, foudern aud den demfeiben-vorhergehenden 
Abend, und ganjen Cag bezeichnet. Die Fevernadht, Abend; 
Nachmittag vor einem Fevertag. MB. XXV. 327, 328. Fraien- 
nacht, vor einem Marienfeſt. Die Kirdnadt (HKir'na’'t, Ki‘nad), 

der Abend, ja der ganje Tag vor bem Klrchweihtag. Kirchtaggaͤſte 
pflegen thre Kinder fchon tn die Kirchnacht vorauszuſchicken. 

Wenn es (Kr. LHdL. I. p. 295 ad 1459) im Landtagsausſchreiben 
an Johann v. A. belft: „Als wit dich auf ſankt Catharinen- 
tag ſchleriſch gu Nade gu uns und unfrer Landſchaft hieher 
gen Muͤnchen gefordert haben, folhes erlangern wit, und begehren 
von dir, daß bu auf Gonntag nad ſankt Niklastag ſchie— 
rift gu Radt bleber kommeſt,“ fo ſcheint hier der Vorabend 
la veille-der genannten Tage gemeint gu ſeyn. Auf dtefer Wn- 
fidt beruht wol auch ‘die Bedentung des Adv. (wol urfpringliden 
Genitivs) naͤcht, nddten (nacht, nacht-n, o.pf, natn), den 
vergangenen Abend, den vergangenen Tag; geftern. nacht oder 
uddten des Nadts oder ze Nacht (nacht-n z Nad) geftern 
Ubends, nddten ge Mittag (nacht z Mittag), nddten des 
Morgens (n. d's Margast). ,Nddten am Erchtag“ (fhreibe 

Walterhofer am Mittwod). Kr. Lhol. X. 157. Am Pfincztag des: 
bell. creuztags a®°. 1440 ſchreibt Herzog Albrecht: vns Hat als 
nidtn am mitwoden ge nadt von den ſachen getrawmet.“ 
Wir. Btr. V. 45. „hberi geftern, nechten, heri vesperi, ned- 
ten am abent,“ Aventin Gramm. ,,Der hat uns naͤhten (dle 
vetflofne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516. vornaͤchten, vorgeftern, 
Ubernddten (HHE.) uͤbermorgen. naͤchtig, adj. geftrig. vor- 
nddtig, vorgeftrig. Auf die Zeitbeſtimmung von Nacht gu Nace 
grindet fic wol aud) dad aus hlnaht Mibel. 26.8, Otfrid IV. 
13, 64. 70, nod jest in der Schwelz hinocht) gufammengesogene 
heint (hert), weldhes in Bavern ftatt des hochdeutſchen Heute 
(das im U2. alé hoit, huit, in der Bedeutung, von hert unter: 
ſchieden wird) ausſchlleßlich ublid ft. Im Nibelungentted bezeich 
uet hinte theils ble verfloffene (V. 3710), theils die fommende 

Macht (V. 2625, 6560, 6771. 7346), thells aud) dle ganze adbrige 
Belt des Tages Gis gu letztrer (V. 3328), Wrgl. hte und heut. 

Sadymeller’s Bavertiched Woͤrterbuch. UT, Tp. uu 
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Neicht, Welle, ſ. Cidt u. Gramm. 611. Denklbar, daß dieſes 
Wort gu einem Primitiv von dem unter natdhenen erwihnten 
néfden (libare) ohngefaͤhr wie naig gu nelgen vrb. n. gehoͤre. 
Es verdtent naͤhere Beobachtung. 

nidt (nét, "et, o.pf, niot), 1) whe hchd., (aus nicht in der fol: 
genden aten Bedeutung tn dle des aͤlteſten bloffen ni vorgeridt, 
wie im Gemeinfdhwedifhen intet (nihil) ftatt iche (non), im 
Englifhen not (angelf. nabt, noht nihil) fir no (non), nengr. 
div d. h. ovdty fiir ovx uͤblich geworden iſt. Schon Notker und die 
biblifden Gloffen aus Prifling von 1156 geben das fribere bloſſe 
nt durh niht, nith, nieht. Atner, e., es nidt, Fainer 
nidt, ainige nidt, badd. nicht einer, fciner, feine. a) (4. Sp. 
u. D.Lolfah) nichts. (a. Sp. nicuutht, neoruutht, neobt, 
nicht). „Es geit (im Tyrol) nicht als Alben und Sardfen und 
Schnẽ. Sh timmer mid um nicht in der Welt.” „Ich bin gu 
nidt worden und hab es nit gewußt“ ad nihilum redactus sum 
et nescivi. P. Ganéler. Dlef tft nod die alte Acception des aus 
der Verneinpartifel nt und dem Subſtantiv uniht (res, ens) be- 
frebenden und dem catalan. no-res, franj, ne-rien entfprecenden 
Wortes. Davon lautete der Genitly unl dtes, der Juftrumentalis 
(Mm. 11., Ungsh. Stdth.) uluuibtu, nihtu, nidte fpater 
aud nidten und nichtem. Guzm. v. Alfarr. deutſch. p. 476. 
Ldtg. v. 1596, p. 334. Av. Chr. for. Diefed nidt, als Sube 
fiantiv, regierte friber ben Genitiv. ,,Wande nibt dhinde da 
iſt,“ (puisqu’ il n-y-a point d’ enfans). „Iſt das din frowe 
nift mannes (feinen Mann) nemen wil.’ Augsb. Stdth. (cfr. 
Otfr. 2. 14. 98. Gh wt haben uutht gommanes). ,,Swenne 
ir niht enift’’ (wenn fie ftirbt), MB. XXIV. 433, ,,Wollt jr 
nidt haben“ (wollte fie nidt haben). Av. Chr, 322, Bon der 
verſtaͤrkenden nad dieſer Analogle gebildeten Formel nidtes 
nidt (MB. XIX. 4. 13) iſt elllptiſch nad und nad das bloffe ge: 
nitivifhe nites oder nicht (nicks, o.pf, nécks, Mbbn. nische, 
Mordfr. niafs) geblieben und uͤberhaupt in dle Stelle des nicht 
eingericdt. Die ſchwaͤbiſche Ausſprachform nuits, noits ſchelnt, 
wie das ſchweizerlſche nüt nod anf dad tun, eouu des urfpring: 
liden nicuntht, neo-untht, nicunthtes, neouulbtes au 
Deuten. GS. icht und widt u. a. Gramm. §. 759 — 763, nic: 

ten (Gebirg), nichts. Das en fcelut dle fonjt eigentlich zum 
Verb gehorige Negation, (f. en und ne, nf), „nichtig,“ (Ge- 
meiner Regensb. Chr. 1V. 429), „Daß man nidtig (ulchts) da- 
von wuͤßt.“ nichts nidt (nicks nét, ſchwaͤb. noitsét), nichts, 
ſchon Voc. v. 1419 „nichs net.” zenicht, gentiedt (z-nicht, 
z*niacht, Sette comm, nad Hormayr „zicht, zucht“ vrgl. ian 
und zenichtig (nichti’), adj. nidtéwirdig, bife. © znioachto 
oder o@ anichtigo Léda, o& zniochté oder @znichtigé 
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Menfchinn. Du ænüoehts oder znichti’ s Bant! „Halloß 
senidtig leut willen gentatnightth beffer fein alé andere. Das 
birn in fofen zuichtigen Dingen versehren.” Putherdey Muͤnchen 
2581, „Des gentGtigen Aberglaubens.” Av. Chr. 190. Br. 
Berht. 189 fagt: „Die edelfett der engel, die ware ge nichte“ 
(nichtig); daraus wol die Wdiectivform gent ater, e, es whe dte: 
zefridener, e, es geblidet. (Brgl. tndeffen Otfridé Epilog. 280 
„thiu bofa ift elu ninutht.” Gl. i. 283 ſteht ntuulht-hols 
myricae, 1112 niuntht-man nugaces, inutiles). niemants- 
nicht, niemantnidtig bey Dietr. v. Plten, „Jugurtha, der 
ni¢mantnid tty tte (perditissimus) Menfh. Die niemants— 
uidten Menfhen.” ausnichten, vernidten, vernt ati: 

gen, gentahten Cinen (O.Mf. b. W.), thn aus(himpfen, herun: 
ter machen, herabfeben. „Schimpfen und vernichten.“ Gem. 
Rgseb. Shr. IV. 41, Voc. v. 1618, 

Det Ni dts, onochytis, Galmeyfiug, Had. Nicht. Nicks is guot 
fir d- Augng. 

Die Nite fol nah Adelung im gemeinen Leben Oberdeutſchlands 
uͤblich ſeyn, was wenigſtens id nicht wahrgenommen habe, da 
ſelbſt Vornehmere licber dad frang. niece verwenden. Das Wort | 
ſcheint uͤberhaupt niederdeutſche Form (ch ſtatt f) fae Niftel au 
ſeyn. S. d. BW. u. Neffe. 

nüechter (niochto), wle hchd. nuͤchtern. Voc. v. 1429 „nuͤch t er 
jejunus,““ gl. i. 467 nuüohturna neben üohtinana, jejuna, 
was fit die Vermuthung ſpricht, daß bier Notkers (21, 13 29, 6; 

46, 5; 62, 7) u oht a, agſ. ubta, isl. ſchwed. dtta, goth. uhtvd 
matutinum tempus,’ diluculum ju Grunde liege. Das vorgeſetzte 
n, etwa aus einer aphdrefierten Prapofition gu erklaͤren, vrgl. 
neben, nau, findet ſich aud tm hollaͤndiſchen Advy. nudte, nu d= 
tén, uuctens matutino vel antemeridiano tempore, und da: 
pon wok nudter Adj, der nod nicht gegeffen hat. Notker's (76. 
5) nobturna wird eben nur das davorftehende fat. nocturnas 
(vigilias) und von nuohtarnin jejunus (68. 11) verſchieden fern. 
Im Agf. fommt fogar mit analoger Endung dad Yd. uhtern-lic 
matutinus vor, \ 


nachzen, (falgb.) was nafzen. 





Reihe: Nad, ned, x. 
Det Naden, 1) der Knochen. (Vral. Kuaden), “All meiné Na- 


ckng tiien mo wé, I bi wia g'rédo't. De Nackng ghérn ’on 

Hund. Zo-n-an Nackng zsamfriorn. So diirr, das mé-r allé 

Nackng zaln kid, zaw- nack-ng- diirr, dugerft mager, dirt, 

Cin ſchlechtes, nur Haut und Knoden sur Schau tragendes Pferd 
Uwua 


~ 
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witd wot felbft o Naden, Galgen-, Hell⸗, Sdhinders x. 
Naden betitelt. Wis mir dér Nack-ng? fedgt der Pferde- 
haͤndler bad Bauerlein. „Das Koftudel, koſtbares Beliuchen,“ 
etwa eingefaßte Reliqule? In Gem. Regensb. Chr. III. 681 ad 
1485 heißt es: „Wir verbleteu ben Frauen aud alle Naͤcke oder 
Franfen von Perlen, Gold oder Silber.” (Brel. allenfalls gl. i. 
763 ad Aen, IV. 239 ned ala talaria, i. 228, 264 ,,periscelides 
vel uulpohoſun.“) 

Das Gendd (Gnackh), (etwa ein Collectiv vom vorigen und zu— 
naͤchſt die Knochen der Halswirbel, dann aud die Knochen des 
ganzen Ruͤckgrals bezeichnend), das Gentd, der Naden, (gl. o. 
289 nacco, 25 nac occiput;. orgl. a, 355 baad testa capitis, 
189. 220 cacumen; -agf. hnecca, tél. Huai). Einem aufm 
Gnack fifen, dag Gnack bredhen. Teufelégnack, Sdiu- 
dergnackh, Shimpfhenennung fir Perfonen. Der Gaacker, 
mageres Stuͤck Vleh. Einen abgnäcken, abgnäckeln, ibm dad 
Genick, den Ruͤckgrat brechen; ihn umbringen, (orgl. unter nickeln 
das agſ. hnaͤcan). 

nackeln, eigentlich nagkeln, vrb. n. ſich bin und ber bewegen, 
wackeln, locker ſeyn. 1 gib dar aowé, das do‘ da‘ Kopf nackit! 
Aon aliogng ober betriogng, das eom do‘ Kopf naghit. Mi 
friart, das I alla nagk-l, das ma* d Sal i‘n Leib nagkit. 
Da‘ Tisch, da‘ Stual nagkit. . ndgfel{n (magkln) an einem 
Ding, es loder machen, hin und her bewegen. An der Chair, am 
Schloß, am eingeſchlagnen Nagek, Plo rc, nagkIn; gud obfedu. 
Gtwas aufs, ab-, cin uw. nagtefn, verb. act. Der Nagler 
und Ndgkler CNagklo’), 1) elumalige Bewegung diefer Art. 2) 
Perfon, die im Gehen wacelt, befonders vor Alter. Der Hofen- 
nagttler, ein Billerthalerifdher Tang, deffen feltjame Beweguagen 
fic gewiffermafen fdon aus diefem ſehr poetiſchen Namen errather 
lafen. S. a. nauden, nockeln, nueckeln. 

nadet (nackod)’), nadt, (a. Sp. nadot, nabhut, agf. nacod, 
isl. naftr und nakinn, goth. naqvuaths). Gin nadetes 
(Salj-) Fueder (Lori Vrg.M. 3. 4. 643) Stok Salz, der in feine 
Kufe oder Scheibe eingeſchloſſen tft. 

naucken, eigentlich naugken, (figend oder ſtehend) ſchlummern. 


Der Neckes, eigentlich Negkes, Moͤrdlingen) Kuͤgelchen von wel: 
fem Marmor in der Groͤße einer Erbſe, beym fogenaunten Giu- 
derfplel ablid. (Sm Fel. iſt hnüküill glomus, globus). ral. 
nedeln. Jn der obern Pfalz heißt eine Art dieſes Spleles: 
nöoͤcheln. „O arrioz, Kigelhen womit die Kinder ſpielen, Nixe.“ 
portug. Gramm. 


neden, whe hehd., doh wenlger volksmaͤßlg alg dle Synonpma: 
zaͤren, tragen; foͤzeln, fengetu re, Ableltungen fdetnen 
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die Formen nedfen, gnedfen. (Vrgl. isl. Hnetrle offendere, ' 
‘“scandalizare, hneckta, impedire). 

Der Nidnamen, Spottname, Efelname, engl. nick-name, nle— 
Derf. ofername. (Das isl. aufnefnt, ſchwed. bfuamn iſt 
wol von auka, bka augere, addere). 

Der Nidelas, Niclas, CLA (Licholasuu~—, Nikla, Niklauv-, 

-Nickl), Nicolaus; der Mann, welder am Vorabend des Nico- 
laustages, als viſchof gekleidet, oder in einer ſonſtigen Vermum— 
mung in den Haͤuſern, wo Kinder find, auf Veranſtaltung der El—⸗ 
tern erſcheint, fene in dem, was fie gu lernen, craminiert, thnen 
Lobſpruͤche oder Verweiſe, und entweder cine Beſcherung von Kets 
dern, Obft, und einer Ruthe mit vergoldeten Naffen oder naw 
gewaltigem Schrecken blos die leidige Freunde zuruͤcklaͤßt, von thm 
oder feinem Knecht nidt in den ſchwarzen Gad geftett, und fort: 
genommen worden gu ſeyn. Die Nicla-Btrn, Lickalas- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlicdter Landbirnen, die man erft tm 
December. von den Baumen gu nehmen pflegt. S. a. Klaubo‘n. 

Det Niel, wol eigentlid Nig kel (Nickl und Nig‘), a) ein ſcherz⸗ 
haftes Uppellativ, (wol ſchwerlich von Nicolaus, etwa gar mit Gnack, 
Gente verwantt?). x Nick+l, Nig*l, tleiner Menſch, fletnes 
Pferd. ao Fils-Nigl, Geizhals. o Gro -Nig*l,; Murrfopf. 
Laus-Nig-1, Not-Nig‘l, det voll Noth ſtect, Pumpo‘-Nig:l, 
fleines dides Perfinden, Sau-Nig‘l, der Berlterende tn einem 
gewiffen Rartenfpiel, (bag Gauntdetn genannt), Schwein- 
Nig'l, unfldtiger Menſch. (Brel. a. Igel und Nagel. Saul 
gum kleinen Lautenfhlager David: 

Sid, Nigel mit der Seigen, 

Was wiltu heben an? 

Du biſt ain Haines find, 

Gr tft ain grofer mann, Reime v. 1562. 
b) der Blernicdel, (Dtegr.) Brod in kaltes Braunbier gebroct, 
um mit dem Loffel gegeffen gu werden. (Vrgl. den weftphal. Pum: 
pernidel. c)der Feurnickel, (ſchwaͤb.) cin (am Feuer?) zuge⸗ 
ſpitzter Steen, gu einer Art Sugendfpiel. (SC. Schmerpickeh. 
Damit gu vergleichen det Hacnidel(Hag-Nidel?), Baunftecen. 
Gollte etwa gar aud) das Knid (eine Art Baun) bey Adelung ju 
bedenfen ſeyn ?) 

ubckeln, eigentlich nigkeln (nigin) Einen, thn, um web gu thun, 
am Genicke, an den Ohren faſſen, ihm die Fingernaͤgel hinter den 
Ohren eindruͤcken, thn quaͤlen, hart behandeln uͤberhaupt. Die Fin: 
‘get nige In (pickeln) vor Kaͤlte. (Brel. hurnigeln, ainigeln, 
urtgeln, igelm. Sollte ſelbſt dak auch Had. knicken (als 
hnicken, whe ſich auch lol. die Formen Hu mit En verwechſeln) 
‘gu dem ad. nicken (fit ere, diu iſt gentdet Wernh. Marka 170. 
efr. 107), bem a. gintdan contercre, (gl. i, 230 — 381, nic⸗ 
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hen, declinare Nott, 72. 4) gehoͤren? Neben nidan findet 

fid ne ichan frangere, excerebrare (gl. i. 628. 938) und im 
Sat. it hnickka neben Hnetdta grob anpacen, ſtoßen, agf. Onds 
can, hol. neden necare (f. abgendden). Ich finde aud ein 
fidher nit gu nigan gebdriges intnichan subsidere, nidarnt: 
dan contrahere (gl. i. 94. i. B12), 6. a. Nigel. 

Der Nok, Noden, das MRodeletn (Nocke-l), Kloß ober Kua: 
del Fleinerer und feinerer Urt, ital. gnocco. Butter⸗Nocken, 
Mili'-N., Waßer-N. (auf deu Alpen). Butternockelein 
in Fleiſchbruͤhe gekocht, Nodeletn-SGup pen re. 

Der Nod, Moen, (Inn-Salz.) Higelhen, daé tu einer Pfiser 
Fels, der aus dem. Wafer hervorfteht, wie namentith ber Roden 
in der Salzach bey Laufen, der, folange das. Wafer nicht aber ion 
ausgeht, guted Schiffmannswetter anjeigt, (der Stain, Roden 
genannt in der Salzach,“ Urk. v. 1609); Huͤgel dberhaupt. Der 
Nod tatn bey Salzburg heißt ſchon 1199 ,Nodftatn,” iſt alfo 
faum nad Gramm. 693 ju beurtheilen. Vrgl. nad .,magnae 

_ossa parentis‘s bie oben vorfommenden Nacken, Knacen, 
Knog, dad a. hnach testa capitis, cacumen, das ist. hnütt 
Bergfpthe. Mic dem isi, nifr, ny fr, ſchwed. not, boll. neder 

— (Baffergefpentt, das in Geſtalt bald eines Sreing, bald einer Kuh, 
bald cines Brodes re. hervorguckt) hat unfer Noe ſchwerlich zu 
ſchaffen. Jenes tft wol dad ahd. nihhus, die fpdter mir tm Dia⸗ 
lefte nit vorgefommene Nire, deun felbft die Donau-Nire heift 
blog Daana-VWeibl. 

nockeln, (Wirzb.) was nadeln. 

nuedeln, nneckezen, 1) wat nadelu. 2) nu’deln, (Rord- 
franfen, von Kindern) an der Brut (der. Shettet) ſpielen, als ob 
fie daran faugen wollten. 





Reihe: Mad, ned, x. 


Die G'nad (Gnad, o.pf. Gnaud, ſchwäb. Gnaud, Gnad), wie Had. 
Gnade, (a.Sp. gindda, zuweilen ſchon gudda, isl. ſchwed. nad. 
Stamm fdcint cin dem isl. ſchwed. na erlangen, getathen, ent- 
fprechendes Wort, und das tél. Neutr. sing. nd@di, Fem. plur. 

nadir gehoͤrt nah dec unter c folgenden R.A. wot ebenfalls hie⸗ 
her). Hier einige mehr dtaleftifhe oder veraltcte Anwendungen. 
a) Geſchick, Gefdhidlidtcit; Gelingen. ,Gnad im Thun and 

Laßen, decor, decorum. Gr bat fein gnad, non habct genium, 
frigidus est.“* Voc. v. 16:8, Ungnaͤd, Unbell, Unglid. ,Waere 
aber, dag ungnaͤd in dem Lande waere von vibefterben.” Augsb. 
Stoth. Ungunadd (U'gnaud) tm Getreide (Muͤrnb. Hsl.) Unkraut. 
b) BVelichen, Luft, Wilke; Wikfar, Discretion. „Der wetegeit, 
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kunſt hab ih Fetn gnad.“ H. Sade. „Ich fol auch von des or- 


dens wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, th Hab dann 
felb genad dartzu.“ MB. XVIII. 498 ad 1459. ,,Do ruefet man 
in der flatt, wer gnad darzu hab, der fol fomen auf den 
obern Hof, da wol der Pabft ben Segen geben.” Concil v. Conſtanz. 
„Ainen Jartag Halten gen unfer Frawen oder wo fein die Frewnt 
genad habew je begen.” MB. XX. 283. „uUnd wer des gnad 
Hat, der mag dazu kommen,“ ſchließt die Gerfindung eines Got: ° 
tesdienftes a°. 1463. Gem. Neg. Chr. UL. 372. Auf Gndden, 
nid Gnaͤden, a discretion nad Belteben. MB. I. 258, Kr. 
Lhdol. I. 236. Auf Gnad dienen (ohne beftimmtcn Loon). Kr. 
ehdl. IX. 464. Won Gndden, ans Gunft, Zulafung, Gnade, 
nicht von Rechtswegen. MB. XXII. 133 (wo Genawde gu lefen). 


„Eine Woche zelt man von genaden dazu.“ Wſtr. Ber. VIL 


126, „Herzog Graft (f 1438) tft der erfte Farft der in feinen 
Schriften, Gefhaften und Srlefen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorfebt.” Avent. Shr. f. 523. der Gnaden (do Gna'n) 
ge Gnaden (z Gna'n) [eben Cinem, von deffen Discretion 


abhangen; 4. Gp. Eines Gnad leben. „Anf der Galeeren darf 


nlemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacieren gehen, fondern 
muß immerdar tn etwa einem Winkel fnoden und der Smif fz 
Lent Gnad leben.” tiberfebter Guevara. „Mußt der Kaifer 
der Gnaden warten, was jm fein Vetter gab.” Av. Chr. 360. 
Gnaid, Herrngnadd fomme (Kr. Lhdl. XVII. 217. 220, 222. 
Melchelb. Hist. Fris. I. 11. 347. MB. XV. 380. 423 ad 1311) 
alg cine aber dem Leibgeding und der freyen Jahrſtift 
ftehende, beffere Lehensgerecdhtfame oder Grundgerechtigfeit vor. 
cfr. Gunft, Herengunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablag. 
„Es hat unfer hell. Vater ber Bapft ein Gnad und Antlay 
geben in unfer Klofter gen Anger, dicfelh Gnavd alle Sar ein- 
get und ift an dem achtenden Tag nad fand Jacobs.“ MB. XVII. 
f. 269 ad 1402. cfr. Av. Chr. 499. 508. „Die Hayptwalfahrtsseit 
au Deggendorf Heift dfe Gnad.“ Hazzi Stat. 1V. 459. Den 
Tag nad Midaclt gee ge Deggendorf die Gnad ein (fangt der 
Ablaß an). „An den tagen fo roͤmiſche Genad in der Capellen 


iſt.“ MB. VIIL. 351. XVID. 205. R. A. Da iſt bey Gott Gnad, 


das iſt unauswelchlich, unumgaͤnglich nothwendig. Btelletht von dem 


fruͤher bev mllitaͤriſchen Hincihtungen nach Vorleſung des Urtheils 


tbliden Ruf: Ben Gott tt Gnadb! Bon jenem Ausdruc iſt 


wot eine Ellipſe der eben fo oft vorfommende: Gey dtr Gott 


Gnad, da fey Gott Gnad, denn font mifte man hier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die Ungnaͤd, das Gegenthetl. R.A. Sid 
auf Ungnad weren, fich and allen Kraͤften wehren. Auf Un— 
gnadarbatten, mit grifter Anftrengung arbetten. Baur. Nab 
atlen Ungnaden ftrifen, Av. Chr. 65. Gnad, farftlide, 
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finiglimhe Gnad, (ſpan. merced, franj. grace) fam nod im 
r5ten Jahrh. alé Courtoifle ftatt Durdlaudt und Majeftat vor. 
Durch cin Mandat von 1615 mußte das Pradicat Gnaden fron 
und gwar anf geborne Grafen, Frevherren, Geheime Mathe, Kam- 
merer und Vicedome beſchraͤnkt werden. Geitdem ift befonders tn 
groͤßern Stadten und ben der dicnenden Klaffe das Ir Gna’n cin 
bequemer, alle nur einigermafen mehr als buͤrgerlichen Titel er: 
fehender Ausdruc geworden. Den fchon ums Jahr 1683 vorfom- 
menden Hodflidfeits - Plural Sie haben wie Deutſche vermuthtid 
bem ellipfierten Plural Guer Gnaden ju verdanfen. d) Dank 
(gratiac, franj. merci). „Des feiter ir gnaͤde unde danc.” 
Jwein 1223. e) quies, receptaculum, (él. ndadtn. Be gnaden 
gén, &. Sp. (von der Gonne) untergehen. ,,Wie vil auß ihnen 
fheint die Sonn und geht bald wieder sgnaden.” Balde de va- 
nitate mundi. „Durft bey den alten Teutſchen feiner fagen, fie 
(die Frau Gonne) gienge unter, muft fpredhen, fie gieng gu Mt 
undgnaden, whe dann nod ctwan das nirrifh gemein Gold 
meint.“ Av. Chr. 26. bendden Ginen, {hn beginftigen, be- 
gnadigen. MB. XVIII. 52. gendbden, in der ehbmaligen Hoͤflich⸗ 
fettéfprade was in der jebigen: erlauben, verzeihen, gu gute bal: 
ten. „Genadet Herre, genadet Frawe oder genadet, 
gnadt, gnad Herr, gnad Fraw.” Reime v. 1562. „Die 

Hailſchleicher und Dellerleder, fo uns Gnadherr, gnad Fun: 
der nennen.“ Ulberting Gusmann von Alfarradhe p. 636. ,,Seid 
mir gu taufendmal wilfumb, gnad Fraw, in ener marggraf: 
thumb.” H. Sachs. „Wenn man dir fon gnod Fraw und 
gnod Sungfraw giidt, dennomt fo fhlemht man dit den Mupf 
noch,“ G. v. Kaifersberg; (denn aud diefes gnad, guod itebt 
vermuthlich fie gnddet, gnaͤdet)y. gndden Einem, ihm gua: 
dig ſeyn, (a. Sp. gindden). „Hie leit N. N., dem Gort gee 
nad oder genod..” auf ditern Grabfteinen. Einem etwas 
gndden, eb iom ſegnen, ihm gedeciblid werden laſſen. Gnad 
dirs Gott. RU: „Gnad dir Gott gie Suppen, du wirſt auf 
Ungnad geſchlagen.“ Einem gnaden eines Dinges, (Swain) tom 
dafuͤr dankbar ſeyn. „Swennez alfo dam dag fie leman gruogte 
und fie dag gelten muofte, fo gnadet ft got zehant.“ Wern. Mar. 
65, Ginem gnaden (Reime v. 1562) Abſchied nehmen von fhm. 
gnädig (gnédi’, gnéidi), 1) wie hchd. (a. Sp. ginddig). Bor 
Herr, Frau, Fraulein wird gnadig gern tn Gne’ verkuͤrzt. 
da‘ Gneé-Hlerr, die Gné-Frau v—, ‘s Gneé-Fraulo. 4) dringend, 
gedraͤngt. „Wann die Salzarbeit gnaͤdig geweſen.“ Lorl Brg. R. 
314. S. indeſſen noͤtig, genstig und vrgl. das pinzgaulſche 
gnad (gaͤnzlichy, das genediclichen ſchlere (beynahe) im Swain, 
wo ein gewiſſes Zuſammenfallen der Formen nih, genaͤu, Ge— 
nad, Roe nicht au verFennen iſt. 


~ 
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Die Nadel (Nal, o.pf. Nau’l), whe hchd. (a. Sp. ndbata, agſ. 
nadl, tél. nal, goth. néthla, f.nden). R.A. Etwas auf der 
“Radel haben bey Ginem, einen Verwels, eine Strafe, eine. 
Wiedervergeltung im Bofen, von ihm gu erwarten haben. „Er 
bat eins auf der Nadl, poena culpae eum manet.“ Voc. v. 

1618, Brel. Rat und Motel. Die Haͤrnaͤdel, a) eigentllch. 
b) eine Art von Sucergebact. ° 

Det Neid, 1) wie Hdd. 2) Geis. 3) Haf, Born, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8. nidha irae). Ginen Neid auf Einen haben, 

auf ifm gorntg ſeyn, thn baffen. „Ob gwen ſchuͤtzen ein alten 
Neyd gufamen hetten, fol es atner gegen den andern nit 
antn oder aͤfern.“ Schuͤtzenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p- 181. „Dem N. N. gu trug und gu Neid.“ 

„Die Warhait maht Ne td, 

lind Schmieren linde Haut.” Av. Chr. f. 5. cfr. 269, 
388, 413. 416. 419. neidtg, neidig; getsig; feind, gehaͤßig, 
grimmig. „Kalſer Julianus, fo netdig dem Glaubew Kaifer Con- 
ftantit was.” ,,Ulfo redet er wider den alten RKatfer neidtg und 
trutzlic.“ neidig feyn Einem um etwas, thn darum benefden. 
Mv. Chr. 262. 441. netden ftatt beneiden, (a. Sp. nithin). 
R.A. Nidt ge neiden feyn. Da bist a’ nét z-nei’n, biſt 
uͤbel daran. Der Neldhart, netdifher Menſch. (ſ. hart). 
„Wie denn der Neld an Firftenhdfen groß tft und der Neidhart, 
faft regteret.” Mv. Chr. 252. „Neidharts Spil tretben oder 
fih Neidharts Ding gebrauch en.“ Sr. Lhdl. 'XI. 320. 
364. 366. 

niden, adv. (4. Gy.) unten, (a. Sp. nidane, ntdanan gl. i. 
306. 716, agf. neothan, isl. nedan). nidenhin fonft unten: 
bin, abwarts. Lori Bry.M. 315. (GL i. 996 fommt das einfache 
nida alé Prapof. vor: nida imo infra ipsum, yrgl. das ſchweiz. 
dem ob Dem Wald entgegenftehende nid dem Wald. Hiezu 
ftimmt aud der isl. Compar. nedrt inferior, nedſtr infimus). 

nider (nido*, ‘ido’, um Paffau nioda‘), 1) adv. whe Hdd. nie: 

der; 2) adj. niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u. adj.). Die Nider 
oder Nidere, Me Niedrigkelt, (fo Otfrid Praef. 52, tinfu ſma— 
hu ntdtrt, vilis humilitas nostra), dfe Niederung im Terrein. 
Fir da‘ Nido‘, im Thal. erulder ftatt darnieder. ,,Wann al: 
les Megiment ganh ernider lig. Damit ligt al Ausridtigung 
ernider.“ niederb. 2d¢. v. 1425. Das „Niderclaid, femo- © 
ralia.“ Voc. v. 1445. „Ein nidercleit ift cin bruoch,“ Diut. 1. 
315. Das Niderland (hls tus i6te Gahrh.) dad bayrifhe Un—⸗ 
terland, Niederbayern. Wenn es in einem Volkslied helft: 

Ein Nida‘ land is *s a guad se¥, 

da fiiart mo” dé Deanlé zu den Wer, 
fo ift vermuthlich nod dieſes bayr. ehmalé weinreihere Niederland 
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gemeint. niderſich (nidoSchi’) deorsum, bas Gegentheil von 
uberfid. Beffer das ſchweiz. nid ſich, ¶. niden). nider— 
traͤchtig, 1) wie hchd. 2) Voc. v. 1618 submissus, demuͤthlg, 
3) (2.) herablaſſend, populaͤr. 4) vom Vieh, kurzbelnig. 
niedlich (niodli’, niodlo), wie hehd., (bey Willeram iſt niedſam 
delectabilis, suavis, ſ. niet en). 
„Noͤder“ ſieh Nord. 
noͤdeln (nédin), (bey den Strickerinnen in Muͤnchen) i Striden 
Knbthen fdlingen, (auf dem Lande) Endpfeln. Nad gwenmalt- 
gem Herumitriden am Strumpfe wird immer cin Noͤdlein (Nedl) 
gemacht, welhe Nodlein gufammen cine hinten hinablaufende eben- 
falls dag Nédl genannte Linie bilden. (Gtwa ital. lat, nodare?) 
Die Nudel (Nudl, Nu'l), whe hchd., (wol gufammenbhangend mit 
dem is{. hnoda rhombus, glomus und Onoda, hnudla Eneten, 
tn Kloͤße rollen, driden). Auf dem plarten Lande von Bayern, 
wo der Getreiddbau den Futterbau und die Viehsudt weit hinter 
ſich laft, und dee erftere meiftens durd) Pferde betricben wird, wo 
demnach die Bevilferung fat ausſchließlich auf Mehl-Speifen ver- 
wieſen tft, ſpielt die Nudel und gwar unter manidfaltigen Geftal- 
ten eine vorzuͤgliche Rolle. Oben an fteht die (im Unterland laib— 
fitmige, tm Oberland cyliudrifhe mit Gauertetg oder Hefen ge- 
gohrne, in Schmalz mit Waffer gefottene) Schmalz-Nudel, 
im O.L. aud Lange oder gehefelte Nudel genanut. Gn einer 
ordentlich Bauern-⸗Wirthſchaft 3. B. des Landgeridts Dadau mif- 
fen an jedem Gamjtag Jahr aus Sabe cin, folde Schmalz— 
Nudeln nicht nuc auf den Tif gebradht, fondern aud nad dem 
Effen nod befonders an das Gefinde verthetlt werden. Der Ober- 
knecht hat 5, der MittelEnedt 4, der Drittler 3, der Stall- 
bueb 2, der Tagloͤhner a, die Oberdtiern 7 — 9, die Mittel— 
dtern 5 — 7, die Drittlerinn 2 — 3 Stucde gu befommen. 
Ebenſo wird es an hohen Fefttagen, an den fogenannten 3 Rau d- 
nddten, und an nob mandem andern Tage gehalten. Sur Arnte- 
actt nimmt jede Perfon tdgltd ihre befondern gwen Schmal;z— 
Nudeln nah dem Eſſen in Anſpruch. (Wſtr. Btr. IV. 403). Fn 
fhmalgdrmern Gegenden des UW.k. ift die Baurian nur von Georgi 
bis. Michaelis fchuldig, an den Gamftagen mitSdmaly-Rudeln 
aufzuwarten. Unter den Schmalz-Nudeln ſelbſt it Koͤniginn 
die in lauter Schmalz gebackene Kirchtag-Nudel (Kirda'au’), 
die aber nur einmal des Jahres erſcheint, und auch auf andern, 
als Bauern-Tifchen figurieren duͤrfte. Der Form nad iſt aber die 
unterlaͤndiſche kugelfoͤrmige von der oberlaͤndiſchen Kirdtaguudel 
ſehr verſchieden, denn diefe tft dad, was tm U.L. ſonſt ein aus: 
gegogener Kuͤechel heißt. Laib- oder kloßfoͤrmig und nad der 
Gahrung in Mild) gefodt find: dle Aufgegangenen: oder 
Dampf-, die Milch-, OL. Steck-, dte Riermila:, die 


Nud Maf Manuf Mef . 4683 


Dempf⸗, dle KeFel= x. Nudeln. Fu fogenannter Kraut- 
folgen, Zwetſchgenbruͤh rx. gekocht find die Kraut-Nudeln, 
Swetidgen-Rudeln ive. Ans ungegohrnem, in kleine Gylin- 
ber jerthelitem und in Schmalz gefpdhtem Teige beftehen: die 
Fingers, die geftubtens, geſchutzten⸗, dle gedraͤhten r¢, 
Nudeln. Die Topfen-, Erddpfel= we. Nudeln find Ruz 

deln diefer Art, mit Topfen, Kartoffeln rc. verfebt. Gefadnit- 
tene Nudeln (Gsehni'nu'ln), beftehen aus ungegohrnem gu 
Riemchen oder Faden geſchnittenem, in Mild oder Fleiſchbruͤhe 
gekochtem Teig. Die Mir-Nudeln, Rören⸗MNudeln, Rein: 
Nudelu werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Reinen 
mit Schmalz im Ofenrohe gebacken. Die Laibel-Nudel tft cin 
kleiner Laib von weifem Teig wie Brod gebaden. Unter Nairn: 
berger Nudeln verſteht man im Werdenfelfifhen Maccaroni. 

Bon der Form, in welder einzelne Stude Oder gu Verkaufe fom- 
men, heifen fie Farben-Mudeln. So werden im Scherz dice 
tunde Wire von Schweinsblut Gau-Nudelu genannt. Cin 
Kind, eine Weibéperfon heißt nudeldick oder wol gar cine Nu 
del, wenn fie mit vielem und elaſtiſch⸗weichem Fleiſche ausgeftattet 
it. Nudel druden, fniden, tanfern, Der Nudeldrucer. 
nudeln, driden etwas Weiches, Eneten. Fig. Ein Kind, ein 
Madchen nudeln, an ifm herumnudeln. Das Senudel, 
bas Druͤcken, (fHwab.) Gewhhl und Gedrang von Menſchen. Das 
Nudeln in der R.A. ,,cin Ding nudelt mid anf,” (id fann es - 
nidt gewdltigen, Inn-⸗Salz.) ſcheint gu notetn w. m. ſ. gu 
gehoͤren. 

Die „Nuͤ d“ Krankheitsanfall, Paroxysmus, wirzb. nach Reinwald. 





Reihe: Naf, uef, rx. 


naffezen (naffoz-n, naffzen), dormitare. (gl. i. 336. 605. 918 
naffezan, naffigan, agf. Onapptan, engl. to nap). Der 
Naffezer, dle Sclafrigteit, der Schlummer. Lotz kimt ma‘ 
do* Naffaozo. on Naffaza tad, ein Schlaͤfchen thun. Brel. 

mnachzen. 
ſich vernafen, Wenren ſich ſo mit etwas beſchaͤftigen, daß man 
daruͤber auf alles andere vergißt. (Im Jol. iſt napa und gnapa 
intentus intueri. Ich weiß nicht wads von gl. i. 2019 nauigo 

* naviter gu balten ſeyn wird). 

„naͤufen, naͤufeln,“ (ſchwaͤb. Franken) Hilfenfridte, Nuͤſſe u. 
drgl. aus der Schale nehmen. 

Sanct Neff, Spottbenennung eines ſchüͤchternen, zaghaften, un—⸗ 
behuͤlflichen, traͤgen Menſchen. „Wie St. Neff, hebts d'Haͤren 
auf! machts einmal Maͤunler, Bachliendl!“ Charfreyt. Proceſſ. 130. 


68% Nef - Reif Nif  Mife - Mag 
M.A. Dasté’ wio St. Neff iva Rrautgart·n, habmt n "Buabm 
mit do“ Polakappm da‘warffo.: Die Italiener haben cine, — 
vielleicht verwandte santa Nafissa (fr, saihte Nitouche — 
n’y touclie). 

Der Neffe, der — Sprache ungelaͤufig und ſelbſt von wWoer⸗ 
nehmern lieber durch das franz. neveu gegeben; a. Sp. neuo ne- 
pos, sobrinus, agſ. nefa nepos, isl. neft frater; in der a. Sp, 
cognatus tiberhaupt. „Do fudten fi ji under feinen chunden und 
under feinen Neven. Do fprad ainer des piſcholfes chnechte, des 
neve, dem Petrus dag ore abfnatt.” Cod. Evang. bey Pes. 

Bis gegrifet himelfrouwe, neig din or herab und ſchowe 
Was noch niftel unde Neven lebt mit lamer hie von Even, 
Docen misc. II. .p. 245. Grol. Miftel, welhes die Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem lat. neptis, nepos,. fanéfr. naptri nod) deutlicher 
Datthut. Gin diefem wol gang frembes Wort iſt das goth. nith— 
jié cognatus, isl. nidr filius, agf. nidh homo dberhaupt. 
uectfeln (nerfoln), vrb. n. (Httm.) dinn reguen oder fdneven. 
(Grol. allenfallé nibelw. 

niffen, niffeln, nifften, tetben, wegen. De Stiimpf (Strim- 
pfe) aniffo. Sich an etwas niffeln. do'nifft, abgewest, 
lumpicht, elend. (Brel. dle Nifel, bey Hdfer: das Jucken der 
Augen, und Nuffel, Sdhuppen auf der Haut, dad Nyfelkraut 
anagallis arvensis). 

nifetn, niffeln, durch die Naſe reden, nieſeln; ſchnufeln, ſchno— 
bern. (Im Jol. iſt nef nasus). 


Die Nifftel, (a. Sp.) neptis, amitina, patruelis, consobrina; 
holland. und daraus hchd. Nichte, (gl. i. 429 niphtila, i. 113: 
nift neptis, agſ. nift neptis, privigna. isl. nift nympha, 

- goror). 


Dle Nuft, Vernuft, vernuftig, ſ. Numft. 





Neihe: Mag, neg, x. 


nagen, gnagen (nagng) und ndgen, gnaͤgen (nagng, gnagng), 
whe Hdd. nagen, (4. u.a. Sp. nagan und gnagan, praet. nuog, 
partic. nagan; nod birt man mitunter das Pattic. genagen 
ſtatt genagt, wozu Ortolphs er negt, Hans Sadfens Imper⸗ 
fectum nueg ftimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagan ebenfallé 
ablautend, tél. naga). Das Ungar-guago der Legg. Baivuar. 
fann nad Mederers Erklaͤrung p. 21:0 wol mit bieber gebbren. 
nagen ah Hungertued f. nden. 

Det Nagel (Nagl), wie hchd., alfo a) unguis und b)clavus. (a. Gp. 
nagal, agſ. ndgel, tm Sel. ft nagli clavus, ndg{ f. ungais). 
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a) ber Narren-Nagel, f. Marr. Der Magelmag, (a. Sp.) 
Verwandter im 7ten Grade. MB. VI. 564, GS, Mag und Sipp. 
b) alé Arten ber Nagel fommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
whe nod jest, aud vor: Gteurndgel und Scharnaͤgel clavi 
pro cistis et tegulis,, Gſchertnaͤgel clavi lacunares, Schin—⸗ 
nagel clavi rotarii. Der Bindnagel tft ein Holy, das gum 
Bindeu der Garben dient. Der Tuͤrnagel. Einem Haus und 
Hof mit bem Tuͤrnagel einantworten, d.6. ihm fymbolifh das 
Befigredt davon uͤbergeben. MB. I. 78 adi437, Der Tirnagel 
war wol eine Urt Klinke, wie dergleidhen auf dem Lande nod vor- 
fommen. Das Voc. v. 1429 hat ,,dDurnagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal tutto serraculum ostii.‘ Magel wird in Buz 
. fammenfebungen manchmal auf Perfonen des mainnliden Geſchlechts 
fhershaft angewendet. Noituagel, Menſch der immer mit Noth 
gu fdmpfen bat. Sn JInnsbruck wurden die Miltgfoldaten fpott- 
welfe Scharnaͤgel genannt; tm Pinggau heift cin Bauernkuecht 
ohne beftimmte Vorridtung, der fic) gu allem muß brauden laſſen, 
der Schinnagel. (Brel. Niel). nagelhaiß, fehr heif. 
nagel=, funteluagel:, fpdunagel-neu, gang neu. Das 
Rageletu (Nago-l), a) Dim. von Nagel. M.A. Aufs Nago-l, 
aufé Haat, gang genau; ſchwerlich dem lat. ad unguem nadgebil- 
det, und vielleidt eher begiehbar auf die Gitte, die Kannen und 
Bedher inwendig, gum Meffen des Getraͤnks nad feiner Hodhe, mit 
hervorftehenden Nagelu gu bezeichnen. „Ez fuln alle weinfdhend- 
Hen und leitgebn tr fandeln pringen hing dem gefworn zingizz, und 
der fol dt befhawn ob df negl darin rect ſten.“ Muͤnchner Wein— 
fhenfen Saͤcz v. 1420, Wſtr. Btr. VI. 166. Kr. Lhdl. XII. 239, 
254 ad 1489 foll dle Maaß eines jeden Getranls, um den Betrag 
von 4 (jum Umgeld in Anfprudh genommenen) Maß auf den Giz 
mer, alfo um "/rss Eleiner gemacht und mit dem Nagel geseia- 
net werden, „Man ſpintiſiert darauff unnd ralts auff ain ndge- 
Letu aug.” Putherbey v. 258. „Beym Nagletn haben wollen, 
ad unguem exigere.** Voc. v. 16:8. ben fo unferu llegt die 
Nagelprobe der Trinf-Wirtuofen, weldhe darin befteht, daG fie 
das auf Einen Bug ausgeftirste GefaG mit dem Mande auf den 
Fiuger-Nagel feben, um nod den lesten Tropfen davon abzulecken. 
Sm Schwed. heift nagelfara genau unterfucden. b) dfe Nelfe, 
(gl. o. 475 negetlt, isl. negul caryophyllum). Das Raͤß— 
Magelein (Ralsnaga-l), die Gewuͤrznelke. c) jede, einer Nelle 

einigemaßen aͤhnliche Blume. Das Bluet-Naͤgelein, lych- 

nis viscaria. Buſch-N., dianthus carthus, aud dianthus bar- 

batus. Pech-N., lychnis viscaria, aud) cerastium viscosum. 
Schueſter-N., gentiana verna. Berter-N.,- agrostema co- 
ronaria. Det Nagler ober Nagelſchmid, der weiße verginnt 
feine Nagel oder loͤthet thnen einen weifen oder gelben Hut auf, 
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und ft vom ſchwarzen verſchleden, der ſeine Rigel ſchwarz laͤßt. 

Der Nagelſchmidtanz, eigne Urt eines baͤuriſchen Tauzes, der 
jetzt auch auf dem Lande aus der Mode kommt, nach der Weiſe 
des Schnaderhuͤpfleins: 

Heirat I on Kramo*, muos I au’s Land, 

Heirat I on Schindto*, iss mar a” Schand, 

Heirot I an Nag‘If{chmid, 

Hab I Tag und Nacht kaon Frid; > > 

Gniglt, gnaglt, gnaglt muds *s sey, (S. a. Nigeh. 
Det Nageltuff, Nageltufft, (Flurl. Bſchrb. d. G. 22. b. Ober: 
fand) Nagelfiuh, Breccie. nageln, whe hdd. MY. Einen 
tedt hinnageln, aninagln, ihn angeben, verflagen. flethig 
nageln, fleiptg arbelten, fid) raſtlos beſchaͤftigen. 

„Nägbor terebrum,“ Voc. v. 1429, „nageber terebellum,“ 
gl. a. 56, 0. aa, Bern, O.L. naͤgwer. 6. a. Naͤuger und 
Nabiger. 

natgen (naogng), whe had. neigen fid es etn Ding, (a. Sy. 
hneigan, is. Hueigta, buégta, goth. buatvian alé Tranfi- 
tho. vom intranfitiven Ablautverb Hnigan, agf. buigan, tél. 
huiga, goth. hneivan desidere, inclinare se, procumbere, ſ. 
Gramm, 956). genatgt (gnaogt) wie badd. gencigt. Dle Naig 
(Naag), Dimin. das Matgletn (Naogl, Naaga-l), dle Neige. 
Meiſt wird dad Dimmutiv und gwar von iiberrefen jeder Urt ge- 
brandt. 2 Naogl Bier, Welu, Holy, Upfel, Geld we. ,,Dle 
Salz nalgl follen tag von eluem ‘aufgeftofnen Haufen gum au- 
dern getragen und das letzte Nalgl auf den andern Tag anfgehor 
ben werden.’ Lori Brg.M. f. 3g4. „Das bey Abgewahrung des 
Guͤlt- und Zehendgetreids Überbleibende (dle Nefge genannt) 
follen die Beamten fid nicht zuelgnen, fondern den Unterthanen 
guric geben.” Verord. v. 1694. & schi-s, o hiibschs Naagl, 
eln artiges Reſtchen, d. i. glemlid viel. o hiibschs Naagl 
Gald. 

„Damit f’ tain Hund und fain Seel ja verfaumt, 

So witd cin huͤbſch Natgt Termin anberaumt.“ M. Sturm. 
„Es iſt ein ziemlichs Natgl, nec elephantus ebiberit.“* Schre— 
gers BSeitvertreiber, Gin Natgletu Mild it tm b. U.L. technlſch 
fo viel alg in einen Weltling (Mapf gur Mahmbildung) geht. 
Die Kuh gibt bes Tags fo und fo viel — 4 — 5 Naogin. aué- 

—natgetn (b..), da8 Nalglein austrinfen, Naogl gar aus, 
nacho gems‘, 

Der Nauger, Nekger, Neuger, nah Gramm. 611 aud Ciger, 
(U.£.) Der Bohrer, (Voc. v. 1419, aud Kr. Lhol. VIL. 242. v. 1468 
udwger, engl, auger). S. Nabiger und Ragber. naͤugen 
(8, W) bobren. 

neigen, nemlich das a, u. a. intranſitive Ablautverb nigen, hat⸗ 
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gan (f. natgen), mit dem entſprechenden Praterit. natg, netc, 

Partic. genigen, ſcheint nod bey Avent. vorgufommen. ,,Was 

' Somifd und kalſeriſch war, muft niegen (wol nelgen, fallen), 
mufte herhalten.” Gd. v. 1566. f. 226, „Er nelg tr vlizecliche,“ 
er neigte, verbeugte fid) vor for. Nibelung. 1185. „Im wart al 

' umbe genigen,“ man nefgte fid) allenthalben vor thm. Iwein 
6189. 

da Nigel, a) (nad Gramm, 610) der Igel. b) Gn den Schimpf— 
wortern: Fil z-Nigel, Laus-Nigel, Nöt-Nigel, it es whe 
in Pumpernigel wol blog Ausfpradhe ſtatt Nigel. nigeln 
gehirt dann auf gleiche Welfe gu nickeln. Oder ware ein von 
Nagel gebildetes Verb nigeln guldpig? GS. Nagelſchmib 
unter Nagel, 

genueg (gnus’, o.pf. gnowg, gnou), whe Hdd. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u, adj. sufficiens, copiosus, agf. gendh, isl. ndgr, 
goth. gandhs) im Dtaleft aud comparativifd und, wle in der 
d. u. a. Sp., Adiectlviſch gebraucht. Ei dén Dea'st kriog Irs allé 
Tag gniiogo’. Gniiogor als gnua’, Mit gnua’an (0. pf, gnow- 
gan) hab I's scho probiart, (cfr. ,genuogtu wort endriu“ 
in Doc. Miscell, „Es was fr genuogen ein vrendelofer tag.” 
Mibelung. 1978. 6861). iibrigs gnuo', mehr als genug. Durch 
ihre AUnomalte merkwuͤrdig find die Ausfpradformen: bmua’ (Ilz.) 
und gmuoa’ (Baur) wozu das nod auffallendere briiogng fommt, f. 
das gleich folgende. fid bentegen eines Dings, an einem Ding, 
(b. W. mit der fonderbaren, das anlautende n dbergehenden Aus: 
fptade: briiagng, beéigng), es genug befommen, fatt haben, fate 
werden: fo in det a. Sp, fid) beuuͤegen laßen elnes Dings, an 
einem D., fid damit begnuͤgen. Avent. Chr. 306. Ldtg. v. 1514. 
36. genuͤegen whe Hdd. genuͤgen, (a. Sp. ginuogan, isl. nd- 
gia). Das Benkegen, Gente gen, had. dle Gentige. (a. Sp. 
ginuogi), Kad Gniiagng habm, fid nicht gu begnigen, gu 
befcheiden wiſſen. P. UWbrah. braucht Begnuͤegen aud fir Ver— 
gnuͤgen. benuͤegtg, genuͤegig, begnuͤegig, zufrieden, be- 
friedigt; leicht zu befriedigen, genuͤgſam. Einen begnuͤegig 
machen, thn bezahlen, befriedigen. Kr. Lhoͤl. V. 182. Lork LechR. 
131, Der Vergnuͤegen (Vo'gniogng) whe hchd. Vergnuͤgen. 
Gl. a. 110 heißt finabh sufficit, goth. ganah, wol nad Gramm. 
928 ein urſpr. Prateritunt, ju weldem das alte ginuht, agf. 
ge my ht copia, abundantia und vlelleicht aud das noht, nabt 
in Duruhnoht perfectus (f. durch) in. naͤherem, die Form ginuog 
aber in fecunddrem Ablautverhaͤltniß fteht. g:nua’ kommt zuweilen 
aud) fir genan, ſpaͤrllch, dirftig vor, Vrgl. genau und Gnad 
Cund daſelbſt das isl. naͤ assequi). 
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Reihe: Nah, neh, xc. 
nab (nahh, o.pf, nauhh, ſchwaͤb. néhh, néohh), Comp. naber 


_ (nahho‘, nébha‘, o.pf. fraͤnk. néio*, né’r, nerer), Superl. nab- 


heft (nahhost, nachst, o.pf. nast, naust, néi’ast, frinf. nerast) 
adj. u. adv. wie hdd. nae, (a. Sp, nab, Comp. ndbor, Superl. 
nahifto, agf. neah, neh, isl. naͤr, narſtr, da nd whe das 
goth. néhva blog als Partifel und Prdpofition fir juxta, prope, 
sécundum befteht, welden Sinn aud unfer alted nah als Prapof. 
hatte, „n ah themo uuege, nab themo ſeuue“ Lat. Matth. 13. 
1, 4. 19, woraus fic) aber das fpdtere nach blog in der Bedeutung 
post, cfr. franj. aprés neben prés, aupreés, ital. appresso, gried. 
vere in bevden Bestehungen feftgefest hat; f. nad). Der Sus 
perlatiy nad ft weifet in der Mundart, der_urfpringliden Bedeu- 
tung ded Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes als auf 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerfung aber nia). ,,Sol es 
bey der Tar des newften Articuls bielben,” d. h. des vor- 
ausgehenden. L.Rcht. v. 1553, f. 26. v. 1616, f. 453,  machst, 
nachstn, o.pf, naust, naustn, naussn, jingft, neulih, vor fur- 
gem, (sl. d ndrftunnt). „nuper neulich, ned it,” Uv. Gramm. 
Aufs naͤchſt, in Zukunft. nad fttg (D.2.) adj. der, die, das 
naͤchſt vorausgegangene fowohl alg nadfolgende. Das Voc. von 
16:8 hat die R.A. das NA HK das Belt, welhe firmlime Sen- 
teng mit ausgelaßner Copula, jetzt gewoͤhnlich als bloſſes Subject: 
das naͤchſte beſte genommen wird, naͤhen, adv. Comp. naͤch⸗ 
net (,nadner dann umb gwav pfunt.“ Muͤnch. St. R.B. v. 1453. 
„nechner vilius vel minoris pretii.“ Av. Gramm. ,nednuer 
bay.” Iwain.), Superlat. naͤchſten, o.pf. naſten (maustn). as is 
nahho-r- 3 Zent'n, beynabe. „Acker det vil nohen zeucht auf 
ein Seud.” MB. V. 483. (,,fona nabun, e vicino gl. a. 78, 
nadbun, nu nahun ruper a. 95, 135, i. 74. 617). nabend, 
naihet (o.pf. mauhht), und nabend, ndbet, adv. und wot 
mitunter aud adj., Comp, nahhade", nahhada", nave; bepnabe; 
wahrſchelnlich. nahhot bey do‘ Stad. nahhat + Duzod. as 
wird nahhoad hert no renga. Dieſe Form fommt ebenfalls 
ſchon tm idtenSabrh. vor. ,,vil nadet fere,“ winadet pene,‘ 
Voc. v. 1445. „gar nach eut prope,“ Avent. Gramn.; nua hen- 
tero propiore, gl.i. 1048; nabunt nuper a. 95. 1. 407. ben 
nabe, adv. (gl. a. 140 pindh pene) im Dialeft uniblih; dafir 
naͤhhot, fdwab. bereits, genaͤh, g'uadb, ady. nabe, tn der 
Nahe, genan (vrgl. genau). I ha’ s so gnéhh née g-ségng. 
Diefen Adjectivformen entfpredhen dle fubftantivifhen: die Ri, 


Naͤhé, Nihen (Néi’ng), Nidguné, Nahed, Nihed, Gena: , 


hen (Gnéi'ng), Guaihed, (a. Sp. ndht, nahlda). RA. Auf 
kav Nahhod, nichts wentger alé nahe daran oder hinzu. Da 
febit 
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feblt viel. naͤhern (mébho'n, o. pf. néi'o'n) ſich, whe hod. 
Sih bendhern Einem, f. ndbern, Amberg. Akt. v. 1379. 
Das alte und hchd. einfahe Neutr. ndban, nahen tft. unkblid. 
“Det Nadbar (Nachpo'), des Nachbarn re. 1) wie Hed. dev - 
Nachbar, des Nachbars, (a. Sp. nahgibüro, agf. nébgebir, 
néhbar, isl. ndbal. 2) d. Sp. jeder Hausbefiger in einer Ge- 
meinde, wie fpanifd) vecino. ,,Die ganje Nachbarſchaft Geiſen— 
hauſen“ bey Wollenzach, (ſpaniſch toda la vecindad). Kr. Lhd{, XII. 
agi, f. Bauer unter bauen, | 





Reihe: Nal, nel, 2x. 


Die Nal, Sdhueh-Nal, (nah Gramm. 610) Sduh-Uhle, (gl. o. 
83. 379 ala, agf. eal). 

Die Nellen (Non), Dimin. das Nollo-l, Benennung eines klei— 
nen lebhaften, bhoffartigen, ſchnippiſchen Maͤdchens. Du klaoneé 
Nelin! Dés-is o rechts Nollo-l. twa irgend ein verftim- 
melter weiblicher Taufuame, 3. B. Petronella? Schywerlich 
ſpneldochiſch zum alten hnel, afternel testa, occiput, (7 Com- 
muni: Nellen, Nacken) gehoͤrig. Eben fo ferne liegt dads isl. 
Particip. Hnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 

Die „Nellen, hohler Baumftod uber einer Quelle,” (Baur). (Grol. 
udelen und allenfallé a. d. v., fo whe d. a. hnol, nollo collis, 
cacumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G'nuͤll). 

Der Nollen,. furjer, dider Mend, (v. Dell. vrgl. d. v.). 

notlen, nullen, (frant., ſchwaͤb.) ſaugen, ſchuullen; veraͤchtlich: 
trinfen. 

Die Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus dem italieniſchen ellip— 
tiſchen nulla (i. e. res), Voc. v. 16:8; „nulla von nulla geht 
auf.” Gewoͤhnlich nimmt man das Wort jest als Maſcul., ver— 
muthlich weil mana (o) als eine corrupte Ausſprache ſtatt er 
(Muller) anſieht. 

Das Geniuͤll. „Ein Gnuͤll machen, frontem contrahere.“ Voc. 
v. 1618. (Ich weiß nicht, ob gu gl. i. 512 „in nohle in superci- 
lio“ ein montis ju denfen, oder ob es figuͤrlich von einem finftern 
Geficht gu nehmen feyn witd. S. oben Mellen), 

niielen (naln) o.pf. mit dem Nuet-Eifen oder Fughobel aus- 
hdlen, Fugen retfen, (4. Sp. nad Grimm J. 435 nuejen, cfr. 
gl. o. 252 genutet incastratae. Bey Stalder ift nielen wih- 
len. Vrgl. nad Gramm. 611 auch dad bey Adelung vorfommende 
ilen, dlen dex Kammacer), Der Nieler CNglo), der Fug- 
hobel, Schindelhobel. (Gl. a. nuwel, uugtl, o. 379 unubil, 
Voe. v. 1429 n uͤeg el, font passim nuot{ runcina, roscinum, 
sulcatorium). ©, ;Quet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Reihes Mam, nem, x. 


Det Namen (Nama),* plur. dle Namen (Namo), 1) tole Had. 


Mame, (a. Sy. namo, gen. namin und nemin, agf. namam., 
isl. nafnn., goth. nantdn.). tnfre, th wil nicht einmal fa- 
gen, fruͤhern, fondern felbjt dle naͤhern Voreltern ſcheinen bey ber 
Waht von Taufnamen nicht fo aͤngſtllch whe wir, blos unter den 
Calenderheiligen (vrgl. Gramm. S. 164 ff.) gefudt gu haben. Aud 
die Namen dee Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Momane 
galten ihuen etwas. Co findet fi unter Hunds bayrifhen Adels⸗ 
leuten mehr alé einiParcifal, Bigules, Triſtram, Gabain, 
Gamuret, Gramoflang r., mehe alg eine Melufina, St: 
gaun, Sfolde, Hergeloyrs. Sonderbar it der Name Cabame, 
gufammenycfebt aus den Anfangsfolben der Namen der h. 3 Ri- 
nige. II.a94. Daf aus den adlteften Perfonnamen grofenthetls and 
die Orisnamen entftanden find, it z. B. 1. Th. S. Bi beruͤhrt. 
Aus dtefen zumelſt ergaben fic hinwieder, alé mit dem raten Gord. 
die Lehenzuͤter erbllch wurden, fir den Adel blelbende Geſchlechts⸗ 
Namen, 3. BV. Th. 1. S. 150. Im 14 — r6ten Jahrh. befamen 
aud fir dle mit dem vorfdreitenden Staatéieben immer meht in 
thre unveraͤußerlichen Rechte eintretenden Buͤrger- und Bauers- 
leute die bis dabin meiſt nur perfinliden Sucndmen eine auf 
Kind und Kindestind forterdbende Sratigtelt. Vlele dtefer erblichen 
Geſchlechts-, Ques oder ShHrelbndmen find now deutlich 
alé blofe Perfons (Tauf=) Namen erfennbar; gu mandhen indeſſen 
ift dle urfpringlide unentſtellte Form nice mehr leicht aufzuſinden. 
Befonders fcheint bey den fernbayrifmen auf l ohne vorangeben- 
den Vocal) dieſes 1 oft die Verſtuͤmmelung eines ganzen bedeut- 
famen Worttheiles gu ſeyn. Grol. 5. B. Dletl (Dietrig), Ebert 
(Gherhard), Halndl (Heinrid), Hiltl (Hildebrand, Hiltpott), 
Ortl, Ertl (Ortolf), Sigt (Gigfrid, Sigmund), Weilgl (Bt- 
gand, Wienand) x. 1. Selbft mandhe ſpaßhaft⸗charakteriſtiſche An⸗ 
redeformel wurde gum erbliden Geſchlechtsnamen. H. v. Koch⸗Stern⸗ 
feld findet ad 1434 tn Gaftein eine Magd Eva Gengsprattin, 
einen Madhreth, Baldauf, Frdeauf BVergtnappen, einen 
Springindfdhmttten, Bſchlagngaul, Sprengsetfen 
Schmiede. rel. Krabetfen, Shlagtudwelt, Hauenſchild, 
Kliebenſchedel, Hebenftrett, Habenfhaden, Sheu 
henpflug, «we. S. a. Diut. IL WF. Der Naͤchn amen, 
Nicknameu, Übernamen, der Spottname. 2) (beym Land- 
volf) jedes Wort, befonders tnfoferne es gedruckt oder geſchrieben 
vot dem Auge llegt, vocabulum. Dén Namo khan I nét, dfefes 
Wort fann th nicht lefen. Das Ramen: Bike diein (Namo- 
bischl, “Amo bidchl), das Bucdftablerbddleiu, die Fibel, nad 
dem ABS. mit Übungswoͤrtern von A bis 3 ausftaffiert, wo fri 
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ber, wie id mid nod gar wol der fhinen Selt erinnere, unterm 
zr die Namen: rod, rund, cungen (Gefott, gefund, gefun- 
gen) figurierten. Gs tft uͤbrigens cin zweckmaͤßlges Namenbiedh- 
tein feine fo lelchte Aufgabe. Koͤnnte und follte man mit Bau- 
ernfinderdhen nit etwa geradegu von der ihnen allein natirliden, 
d. h. dialektiſchen Sprache und der Bezeichnung threr Laute aus— 
gehen, und die fleinen Lehrlinge, ftatt dburd einen Sprung, deffen 
Ausgleihung thnen felbft dberiaffen bleibt, durd Ear vermitteinte 
Unterfdheldung defen, was denn doc in der That verſchleden ge— 
mug ft, zur guten hochdeutſchen Ausfprache und ihrer Bezeichnung 
fibren? 3) (ſchwaͤb. fraͤnk.) Perfon. Manns-Nam, Weiber— 
Nam, Frdu-RNam. „Einem Mansnamen von Argun fol man 
einen Knedt halten.“ „Iſt ed elu Mansnam unfers Stamme 
und Namens von Argun... ift ed aber cin Frawennam von 
Argun... Stiftbrief des hell. Geiſt-Spitals tn Augsburg von 
1445. Der Bornam MB. XXII. 185 ad 1358 (wenn nicht falfh 
gelefen flatt Borman), der Gorfahrer im Amte. (Namo persona 
gl. i. 460, die namo persona ministri gl. i. 520. Go ift Iſi⸗ 
dors: in persona Domini patrem accipimus uͤberſetzt „in dhe= 
mu drubtines nemin ardhennemes fater.“ Sollte auch Leid-nam 
a. Sp. lihhi⸗ namo hleher gehiren). Einen Namen haben 
(von Perfonen und Saden), vorzuͤglich, bedeutend feyn; (orgl. das 
fpectelle: Hans hatfen). „Vierzehn Kinder — das tft ein 
Namen!” (fhwadb.) das will was heifen. Wn dem Namen, 
(a. Sp.) dieſes Namens. „Otto der erft an dem namen. Der— 
felb Kalſer HatnriG was der ander an dem Namen Hainrich.“ 
Chronik v. 1486. beynamen, binamen, benamen, altere 
VBetheurungsformel, whe wahrlich! 

„Mich muoz cin biderman nern 

Oder th bin binamen verlorn.” Swan, 

„Benamen ich hiezze brennen dich 

Het ths niht verlobt ẽ.“ Barl. u. Joſaph. 
EGinemin nominatim gl. i. 472, ſ. unten nämlo). mit na- 
men, (4, Sp.) namentlid, ndmlid. „Item von det Strafe und 
Geleits wegen gu Gilshofen, mit Namen zwiſchen Straubingen 
und Paffau.”’ Kr. Wd. I. 102, ,, Mit namen umb den zehend 
ge Stravobing,“ MB. XII. 453 ad 1365, ,,Dy gewocndliden vogt- 
ftewr mit nam hundert pfunt pfen. reg.“ MB. XI. 299 ad 1349, 
„um fo viel alé Habftett verpfandet tft, mit Namen um 12400 
th. G.“ Kr. Lhdl. WI. 202. „Und war dafelbit die Steuer guge- 
fagt, mit Ramen 12 Heller,” a. a. O. V. 98 ad 1463, ort 
LeR. 85, : 
— naͤmlich (namii’, nemii’), wie Hdd. nemllich. Befonders ft 
det, die, Das ndmlide ftatt ver, die, das felbe (idem, 
eadem, idem) fm gemeinen Leben ausſchlleßlich uͤblich, (cfr. Na— 
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men in der Bedeutung Perfen). Zuweilen tft der, dle, dad 
namlide blos fo viel alg tener (ie, ea, id, nicht alé idem, 
‘eadem, idem), der, die, das bewußte, gemeinte. Den nami: 
hen fenn id fhon. Am Guu wird namlo aud alé eine Art Bers 
fidherung gebraucht. Namlo wol! halt namlo! (ep freylich). 
„Das Kind is gwen Here Jeſu Chrift 
Wie ſt namlo wiffen wirſt,“ (wie du wol wiſſen wirſt, 

(fieh aud natme), „Ach lieber Herr Richtinger (replicirt der 
Bauer) es hat mid meine Goſchen abereifet, nemltam gehet es 
fo, Wann man vor die hocdgebletendDe Obrigteit mit Angſt und Bit- 
tern platzet.“ Abele felth. Geridtéhandel I. eap. 78. (SG. oben 
bey Namen). Fn der aaͤ Sp. gilt naͤmlich nod foͤrmlich fir 
beftimmt, ausdruͤcklich. „Damit ein ndmlider Tag gen Muͤn— 
chen auf das allerfirgeft firgenommen werde.” Kr. Lhol. XVII. 
44. „Einen nemlidgen Tag fir Uns gen Salzburg ju benen- 
nen. Lori L.R. 123, ,,Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Geriot mit ndmblimen, Elaren und aufgedrudten wor: 
ten auf feinem vaͤtterlichen Gewalt laſſet.“ Ld. Riht. v. . 1626. 
f. 215, Lori Lechſ. 114. „Ob jemand dem andern ainid baad oder 
Guet umd ain nemblime Summa Gelts verfauft.” ibid. f. a81. 
„Es it aud ndmblid in dem wedfel herfomen und beredt wor- 
den.” Meichelb. Chr. Ben. II. 131 ad 1452. ,,Dod it ndmicia 
geredt und getddingt worden, das . .“ ibid. 108 ad 1423, ,,Gine 
wolde fi nemelichen (fdhledterdings) nimmer mere geſehn.“ 
Iwein 1976, 

nametn (nameln), annämoln, auénamealin, vwrb. act. mit 
Schimpf⸗ und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muada’, 
da* Hans] tuot mi’ allawal ausnamalna! (a.Sp. namön no- 
minare) S. nemmen, namfen und nennen, 

Die, aud der Naim, (4. Sp.) gewaltthatiges Nehmen; gewaltthatig 
Genommenes, (nama gl. i. 67. 400, Sfid. 9. privatio, invasio, 
praeda, agf. name, isl. nam n. barb, lat. namium, normand. 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und tn andre Wege 
beſchaͤdigen.“ Kr. Lhd. XVI. 711 ad 1504, ibid. -IE. 96, 109. 
7 Bit wollen aud weder Herren, Mitter oder Kuedte oder andere 
gu des andern Leib und Gut nidt greifen now beſchaͤdigen laſſen, 
weder mit Nahm oder Brand,” Landfriedenv. 1444. LHL. I. 114. 
MB. IX. 244. „Bis fo lange dle Chater mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen wuͤrden.“ Kr. Lhdl. 
IX. 15. „Dle Nahm ſamt den Chatern gu Recht behalten. 
ibid. 12. „Wo er folhe Nam Hhingethan, verfauft, vergeben, an- 
worden oder verborgen habe.“ Carolina poenal. XLVIII. ,,Srenn- 
ten, taubten, zogen mit cinem grofen Nam Vlehs wieder ab.’ 
Mv. Chr. 474. annaͤmlich (nami), a) whe Hod. annehmlich, 
d. h. aunehmbar, b) angenehm, anmuthig. Su ſcherzhaftem Dop⸗ 
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_ pelfinn fagt man von einem nidt gang unbeſtechbaren Beamten, er 
fey gar ein annaͤmlicher Herr. Der Aufndm, die Auf: 
nabme, der Suwads. Der Ausndm, die Ausnahme, befonders 
was Leute, die ein Anwefen an Kinder oder Verwandte uͤbergeben, 
fid) auf den Meft ihrer Lebenstage fir fid ausbedingen. Wan. C. 
n. ©. B. I. 326. Zirngibl Hfp. 217. Der Gendim, Erbgendm, 
d. Canzleyſp.) Mitgenoffe des Exrbnemen (Erben), Erbgenoffe, 
Erb⸗Intereſſent, (wol faum das alte ginamno, d. genaune 
- gognominis yon, namo). 
genaͤm, (4. Sp.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. gindmt, Otfr. 1. 9. 40, Noth. Bo. 2 blogs nami). 
_ pGute und gename teinifhe Guldin.’ MB, X. 215 ad 1509. 
„x Tb. Haller genger und genemet Nuͤrnb. Weerung.“ Urk. v. 
1373. „Ein ſchone und geneme blime.” Sr. Berht. „Genaͤm, 
: gratus, congruus, ungendm, ungndm, ingratus,* Voc. v. 
1419, 1429, 1446, (cfr. bd. genehm halten, genehmigen). 
‘ angendm (&gnam), whe hdd. angenehm. Das reform. Ld. R. 
(Tit. 5. Art, 7. 10 fagt angenaͤm halten flatt genehm alten. 
dbantndm, dantndmig, (4. Sp.) danfeswerth, angenchm. (G. 
. Dank. farndm, vornehm, vortrefflid in feiner Art. o fii. 
nema Herr; 3 firnemor Ochs, Brandwer, Rock x, „fuͤr— 
. ne hme Bockhaͤute ſeynds!“ Porziunkulabuͤchl 65. „Die furna- 
men und weiſen, N. N. burger zu Muͤnchen.“ MB. XX. 649 ad 
1477. (fargendm autenticus. Voc. v. 1419). S. nemen. 
naimo, nalmen, naimer, naimes, eine auffallende vorzuͤglich 
noch fm Allgaͤun und in der Schweiz vorfommende Abkuͤrzung wol 
aus n' alg (d. h. ich ne walß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleihbedentend mit etwa, irgend, anf tre 
gend eine Art, trgendwo, irgend einmal, itgend je- 
mand, irgend etwas, workber man nemlich nichts naͤheres 
welg oder fagen wil; (gl. i. 479 „iunn eiz unenni, aliquando*, 
agf. tc n° dt hvar nescio ubi). Ich weiß nidt ob bicher oder 
der Form nah vielmehr au naͤmlich oder dem alten binamen 
gehiren wird das bayr. Ausfuͤllſel namo, deffen Kraft und Bedeuz 
tung fid ſchwer darch andre Worte wiedergeben laͤßt. „Er is 
nama-r- a’ seho“ iv 'n Kriog gwé'n,“ (whe man hoͤrt, whe es 
verlautet, dem Vernehmen nab), Er sol nama furt graast 
sey. Bist leicht nam® gar 0’ grousso’-Herr? Was hat denn 
dér namo ‘ta? (was mag dod diefer wohl gethan haben?) Britsch 
dennot nét a’so, hast namo’ echo ao ganzé Lacka héo‘gmacht 
~* da. Du machst di’ namo gar grappi! Bist namo’ gar gscheid! 
ey, du nimmſt dir, mein ih, gar viel heraus. A. erzaͤhlt von 
Hans, dag dieſer fein Geld habe. B. falle cin: hat namo’ (freyz 
lich) nicks, wal or alls vo'sauft. Immerhin wird bey diefem 
naimo und namo gud Notfers neiman putare, statuere, (ih 
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ueimo, id) meine, nemlich, pf. 12, 4, 37. 12, 39, 11, 13, cfr. 16. 
11, 24, 10, 49. 5. 9 ⁊c.) gu erwdgen feyn; vrgl. halt. Das not⸗ 
keriſche bene men entſpricht fo ſehr dem unter matnen erwaͤhn⸗ 
ten bimeinen, daß man faſt an eine Verſetzung denken moͤchte. 
nemen (nemo; I nim, du nimst, er nimt, I nam tnd nemot, 
hab g'numo und gnamo, cfr. Gramm. 949), whe had. nehmen, 
- (a. Sp. neman, tél. nema, agf. goth. niman; engl. to wim 
- nur nod in der Bedeutung ftehlen). W. H.W. Cin Ding nimt 
mich fremd, unbillig u. drol. (ſcheint mit). Kr. Lhdt. J. 142, 
IV. 50, wie nod: nimt mid Wunder, abnemen, gewabe 
werden, bemerfen. annemen, fanglidh annemen, (4. Sp.) 
verhaften. 20.9. v. 1616. Maftvieh nimmt an, oder nimmt 
nit an, gedetht odcr nidt. aufnemen, (vom Vieh, Allgaͤu 
aud vom Menfchen) bev der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterſcheiden. „Ich feh wohl etwas, aber ich fann nigt augne: 
men, was es tft. Sch bor thn wohl, aber th kann nidt ausne- 
men, was er fagt.”” Dahin die aud hchd. R. A. ith ausne men, 
ſich unterſchelden, auszelchnen. ausnemend, ausgezeichnet, vor⸗ 
zuͤglich. ausnemen Gtnen, ihn beobachten; („daß fie afl ſein 
Thun und Laſſen ausnehmen möchten“ Selhamer); ifn ausho⸗ 
len, ausforſchen. einnemen, verſtehen, faſſen. „Hat Er mich 
eingenomen?“ „Die Stenndt haben die Verantworttung anf 
Ihro Durchl. gethone propoſition gu geniegen eingenommen.” 
Ldtg. v. 1669. p. 125. entnemen, gu leihen nebmen, (es fey 
Geld oder Gut). „Einen Megen, ein pfard entnemen.” Wir. 
Btr. VII. 98. 170 ad 1320, S. Nam u. Numft. 
nemmen, (4. Sp.) nennen; (gl. a. 135 Kero, nemman, praet. 
- namta, whe nennen eine Uffimilation aus nemnan Sfid. Tat., 
agſ. nemntan, goth. namnjan, isl. nefna) „Den man 
nempt den Neupecken.“ MB. XX. 394 ad 1450, „Daz man 
nempt ded Michels gut.’ MB. XXIII. 263. 4. ,,Die nad bee 
~ nempten bofftett.” XXII. 646. ©. Namen und nennen. 
nimmer, niemand, f. nt und mer, nte und aan. 
ntemeln, (Spf. Ms.) lachelu. Dad Wort ſcheint alé Diminutiv mit 
Motfers niamon (pf. 32. 2, Bo. 2, 91. 4, 94. 1. 3, 97. 4) jubi- 
lare, (welded er „aͤne uuort Hudon” defintert, und wozu wol 
nidt nothwendig blos muficalifde Inſtrumente gehdren) Sufammen: 
hang gu haben. 
num, nom2, (ſchwaͤb.) 1) nit mehr, (etwa aud einem alten nin: 
met? Diut. I. 344. 347 fleht vm mer fir immer). 2) nur (wol 
efer aus niuwan, f. nun, als aus Notlers nube, nisi, d. h. 
bem neglerenden ube, ob, si). 


Die snumft, numpft, snunft, enuft (iu ber a. Sp. neben 
numſt, nunſt, nuſt ein Verbale aus nemen, genumen, wie 
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Kumft, Kunft aus femen, fumen) in der Zuſammenſetzung; 
(gi.. a. 244 ſteht numft felbftdndig fir exuviae). Die Nöot— 
nuamft, 4. Sp. a) gewaltthatiges Nehmen (gl. a. 530. notnumft 
spolia, fo hatte ble a. Sp. aud cin heri⸗ n umft praeda und 
ſelbſt {igt-numft victoria von ſigu neman victoriam assequi; 
. gl. o. 201 iſt modnumeo raptor). b) stuprum violentum. L. R. 
v. 2518. Tit. aa. v. 18332. Wſtr. Btr. VII. or. after Freybrief v. 
1311, Schon 1179 (MB. XU. 346. V. 135) werden als Haupt: 
verbrechen beſonders bebandelt: ,,vebtat, notnunft, nabtprant, 
helmſuochunge und furta.“* Ob Bedeutung a) oder b) ftatt Habe, 
bleibt oft, wie ſchon im 2dtg. v. 2525 p..r97 bemertt wird, unent: | 
ſchleden. Schwerlich iſt in der Meg. Chr. 1. 514. 550, nad Gez 
metner, a) zulaͤßig. Die und der Vernunft, wie hhd. dle 
Vernunft als geſunder Menſchenverſtand. Dés geit aon ja do 
Va'numft ei. (Gl. a. 162. 1, 322, 559, 1251 fetnumfft, 
fitaumft, firnunft, firnuft, Kero farnufft, Notk. fer- 
numeſt — pl. 42, 5. von unlgge ratio unterſchieden — f. capaci. 
tas, intellectus yon fitneman, capere, apprehenderc, intelli- 
gere, gl. a. 359 fitnemtt intelligentia, isl. nam, ndmt ap- 
prehensio, capacitas memoriae, ndmr, capax neben dem Gerd 
nema in det fpeciellen Bedeutung: lernen, woven numinn 
edoctus. Dieſe Genealogie an fic fuͤhrt demnach feineswegs auf 
. eine a priori ſchaffende Geiftestraft, fondern bios gu einem ſehr 
a posteriori gufnehmenden Vermoͤgen). 


benamfen, benamften, benennen. S. Namen. 





Reihes Man, nen, rx. 


nan (o.pf. na, na, nad, bayt. nd), nur. wart na! wart nur. 
‘na no dés, nut nod diefes. Diefes nan iſt (nah Gramm. 682) 
wol eine Zuſammenziehung aus dem alten ni- uuan, ne-wan. 
„Muͤbe die fol man niwan verfaufen bt gantzen Secken unde nit 
mit dem metzen.“ Augsb. Stadth. „Daz ther heizzet einhurne von 
bin bag eg niwan eines hornis bat.“ Winnerl Gl. S. nun, nde 
und nut. 
Nanni, Nannl, Nandl, Anna, (ital, Nanna, franz. Nanon). Dag 
n ſcheint nah Gramm. vorgefhoben, waihrend fic) der Badeort 
Sti Anna-Brunn bey Muͤldorf gu Tanna brunn, das St. 
Unna-Gartlein in Nirnberg gu Tannengaͤrtlein entellt 
Hats Ju: Bafel tft auf doniihe Weiſe ans der St. Alban-Vor⸗ 
ftadt eine Talbo-%., aus der St. Paulen: GB. eine Spale-g. 
_geworden, 
natn (Rhein. Frank. no, né; Frank. o.pf. bayr. na, O.2. nav, 


~ 
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ſchwaͤb. nai, ſ. Gramm. ‘igo — 156) helt, (4. 6p. netn, Lat 
Matth. 13. 29, agf. blos wa, ne, isl. net,-goth. né), mei na 
~ vu, ja wol nad, v —.v, ey ja wol na, o nein! halt n&?! ja 
halt na!? etwa nicht? (meiſt ironiſch). Im vertraulichen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfangs- n weg und wird durch eine eigene 
- Ufpivation erſetzt, die nach dem Zeugniß eines Kenners dem ſonſt 
fo ſchwer gu erfldrenden arab, und hebr. Hin ¶ D) entſpricht: 
naa, ‘a-t! o nein! abnainen (a’nad-n) Ginem ‘etwas, 
es thm abfhlagen. vernatnen, verneinen. (Otfr. intuetnan). 
widernatinen Ginem (b. W.), thm widerſprechen. Alls hat a* 
mo wido'ndt. Wennst ma nomal wido'nd St, so gib a 
dor aoné auffi. Ich moͤchte beynahe die Partikel nein ſelbſt als 
ein verſteinertes nego (vrgl. wan, halt, glaub) anfehen, wo 
ſich Dann das Schluß-n als blos ableitend erklaͤren witde. Im 
Isl. ift net-ta Gegenfah von ja-ta (a. Sp. tatgan, €a° gan). 
nauneln (naw-In), ſchlummern, befonders unter Tage; halbſchlum—⸗ 
mernd tuben,. Tote han I 0’: weni’ g*mau-It: Ha mi 2” bissal 
nido‘gsétzt und ha gle? ef gnaw-1It. La’ mi nad 2° bissl aus- 
nau-In! Det Naunler (Nawlo'), ether Schlummer; Schlaͤ⸗ 
fet, fhlafriger Menfay. Wenw man dte fpantfde: siesta Chora 
“ sexta), das englifhe noonteg, das hols noen-flacpten, das 
Ravensbergiſche naune, alle in der Bedeutung der Mittags- oder 
Nachmittagsruhe, Hiemit vergleicht, fo tft man verfudt, aud un— 
fer naw-In auf die Noͤn (hora mona) gu bezlehen. ,,in’ su la no- 
na quando la gente dorme.“ Boccaccio nov. 31 ru, 26, Grol. in: 
deffen aud launeln. 
nennen (nennd), id) nennet, hab genennt, — (entſtellt 
aus dem a. Nemnan, namta, ſ. nemmen). ſich vernen: 
nen, tim Neden einen yuredten Namen oder Aberhaupt ein un- 
rechtes Wort vorbringen, ſich verfpreden. I ha mi vo'nennt. 
genannt, (a. Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, tu gee 
‘ meinen Dialeft jetzt durch genennt .verdrdngf und faft nur ta 
gewiffen befondern Bedeutungen nod uͤblich mein Genanutet 
(Salj.) der mit mir gleihen Namen fihrt, C4. Sp. genanne, 
gl. a. Sor, 652 g*nanno, aequivocds, cognominalis. ,,Zié fint 
kenammen, dero namo ecchert gemeine unde gelih tft.’ Notk.). 
Det Genannte, (Gem. Reg. Chr, I. p. 324. UL. 698) einer von 
Denjenigen vorzuͤglichen Birgern, die der Math in -widtigen Han- 
deln gu fic nabmonnd bericf. Im % 1344 waren 83, tm J. 1321 
Waren 85, und im J. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war aud 
in Nurnberg, nad der reichsſtaͤdtiſchen Verfafung, ein Genann— 
ter ohngefaͤhr was jetzt, mit unbequemerem Ausdruck, ein Ge- 
meindebevollmaͤchtigter. „Sie wurden in gewiſſer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben. Gin Teſtament vor zwey Genannten ergeugt wat 
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rechtsguͤltig und jede urfunde vor zweyen derfelben unterſchrieben 
und gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum ,“* Hastein. 
- Pon den 250, den grofen Rath bildenden Genannten dberhaupt 
* waren 8 afé alte Genannte Mitglieder bes kleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Wen man den genanten zeſam 
pewtt, wer dag verfiest, der fol geben xxiiij df. ze vertrinden.” 
Traunſteiner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Matertalien v. 1782. p.57. 
89. 61, Meldhenballer Urbar von 1285. Lori Brgh. f. 13. Maw 
v. Lang bayr: Ihrb. 335 Hfefen die Seugen (bey den Geridten des 
* 3ten Jahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpriat 
9976 dem Kiofter Raltenhaslad kuͤnftig keine Reinigung der Be— 
flagten durch Schwoͤren einer Anzahl Genannter (das Beſtebe— 
nen) zu fordern.“ Im Schwediſchen iſt die Naͤmd ein Landgericht 
inſoferne es aus (12) beyſitzenden beeldigten Bauern (naͤmdemaͤn, 
48, nefndar-menn, notables) beſteht. Die genannte Koſt 
oder dad Genawnte, dad Beſtimmte, “fir jeden Tag Feftgefeste 
ober Herkoͤmmliche ‘an Speife und Crank, beſonders in Bezug auf 
. Dienfthoten u. drgl. Miar ham iinso© Gnannts Jar aus Jar ei, 
- Summer und Winto': auf d' Na’t on Ofe Laabl-, z* Mittag zwu 
» Nudl, und allé Wocho-r- an-Lao’ Broud. „Von der Kudl ift 
gwar fein Genaunts, vom Keller. aber fol jede Perſon 1° Vier- 
_ tel Bier, 1 Kandel Wein haben.’ Hocgeltiprud Huͤbner 544. 
—,„Ein gnantsé. trinden, bibere ad numerum.** Voc. 1618, 

„Auf gnand oder gendndlid gab, meritum congrui. Voc. 
v. 1429. „Genannte Scharwerch,“ beftimmter, gemeffener 
Frohndienſt. Das Ungenannt, cine Art Krankhelt. „N. N. hat 
fic verrleben, dag et in 8 Woden. nichts thun koͤnnen, gud das 
. Ungnandt und dad talt vergifft gehabt, ein tag und nacht daran 
geſchryen.“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 
neun (nai, noi, nui, vrgl. Gramm. 231. 773) wie bhd. Sp. 
niun, agſ. nigon, isl. niu, goth. niun). neungefdetd, wie 
_ man aud ſagt ſibengeſcheid, uͤberaus klug Eroniſch), viellelcht 
in Bezug auf die ehmals gewoͤhnlich in der Sahl 9 oder 7 gewaͤhl⸗ 
"ten ſachverſtaͤndigen Schledsrichter, bey verſchiednen Gelegenheiten, 
fo z. B. die Neuner beym Scheibenſchießen. (Wiltmaiſter S. 147). 
Die Nin, Nongett, (Kirdhenfp. und aͤ. buͤrgerl. Sp.) wie had. 
die None, (sc. hora nona diei, dieſen vom Aufgang der Sonne, 
“tm Durchſchnitt 6 Ube Morgens nad unfrer Rechnung, an genom⸗ 
men, alfo) 3 Uhr nach Mittag. „Wye bay Criftus ge Nonzeyt 
ellendittidy geftarben iſt.“ Wir. Bir, V. 72. „Dle fleifhhacher 
foley verdaufen ung day man da 4° Dem tumb non gefungen hat.” 
Paff. Stdth. Ms. („Fon fértu ung innova.” Otfr. IV. 33. 18, 30, 
„Sumellche ge mittemo tage, ſumeliche ge nona, fumelide an 
demo Abande.“ M.m. 116), Gn Norwegen gilt nin fie Nach⸗ 
mittag 4 Uhr. Die Monde, wenigſtens einige Orden, fertigten 


? 
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den auf die nona treffenden Chorgeſang ſchon Vormittags mit ab. 
Ich weiß nicht, ob es von dieſem Umſtand herruͤhren koͤnne, daß 
im Engliſchen, Hollaͤndiſchen noon, noen fuͤr Mittag uͤblich iſt. 
Im buͤrgerlichen Leben. der Jolaͤnder begreift nda n. die fammt: 

Ullchen 3 erften Nachmittagsſtunden, dem Agſ. galt non, nad Thor: 

kelin, fit die 3 Stunden von 10'/. bls 1"/e. Vrgl. (nad Gramm. 
330. 336) nauneln. | Die guldin Non. Jn einer alten yn: 

dexer Chron. helßt es dah fie (am Uuffahrétag, wo die Capelle 
mit bem „gar alten Hailtum“ aufgefperrt wird) daz Halltum gu 

der guldin Non auf den Altar ſatzten.“ Dazu finde im tn einer 
mittelrheiniſchen Urk. v. 1285 — 1288 „an dem ſchoͤnen Nonen- 
tag. Un unfers herrn vfvart, das man heißet den Noneten.“ 
Grol. guldin. 


1) nun (nv, no). annun: wie anjetzo, dermalen, «. Schriften). 
nunzu. „So iſt die Hauptſache bis nungu verllegen geblieben.“ 
Anmerk. zum Cod. Grim. v. 1751. P. 4. S. no» 

3) nun (nu, no), a) nur, aud ſchon tn der -d. Sp.s „nun vor et: 
iden jabren, non ita multis annis. Wann nun, modo, dum. 
modo. Wann du nun ſchweigen fundeft, modo ut tacere possis.“ 
Voc. v. 1618, „Daß etn jeglither was er wollt, glaubet, wenn er 
nun funft nidts uͤbels thet.” Avent. Chr. 228. „Wenn eynr fe 
hefftig von zorn bewegt it, daf er nun balbe wort macht.“ Av. 
Gramm. „nun wo Gold — iſt, da urine wit Gold.” 

Kt. 201, IL. 3:0, 

, „Er ſchuoff vil ritterleich ſein leben 

daz man in nun eren jad.” Pitrolf u. Dietlaib. Wien. 
it. Bett. v. 1816. Int. Bl. Nr. 48. „Waͤr nun ein element, das 

Feuet, fo moͤcht vor hicz nichſſen gewachſen.“ Ortolph. „So fot 
ain Pfaltzgraff vom Rein ain lantvogt geben ain gebornen man, 

doch nun auf dem land gn Schwaben.“ Lirer XXVIL cfr. XVII. 
XXIX. XXXII. XXXVI. b) (4. Sy.) es ware denn; ausgenom⸗ 
men; aufer. „Der fult day reht ninder anderswo fuden nod ites 
men, nun von uns.“ MB. IIT. 360 ad 1296, ,,tind fol man nomen 

in dle adt furbay tun; num umb dfe fade, dle vorgenennt ſint.“ 
Rath. Ms. v. 1332, „So ftuend dod anders nist fin muot, nus 

ze beliben ba. Sin herze ftuond nindert anderswar, nun da er fie 

wifte. Sh wil in nun guetes jehen. Fraw es wels niemand noch, 
nun der garzun und wir. 

(Der Jungfrau waren) 

die hende gebunden 

it Eleider von ir getan 

und nun ir hemde an verlan. — 

Nu fagt mir minder nod me 

nun recht, whe eg umb eud fie. 
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Weder se nider nob gu bo 
nun fn rechter mage alfo. 
Man hort nun ein gefdret 
wan fper, wan ſper!“ 
Swain nach dem Ms. v. 1517, wo fruͤhere nad Benecke und Lad- 
mann niuwan feben. „Da volgte im nlemand mere nun swelff 
feiner man. Belde truogen fi an nun sway falwe hemede.“ Gud- 
run. Br. Berht. braudt nuwen (chweiz. nums). Die Zuſam⸗ 
menglehung diefes nun aug dem alten ninuan {ft alfo wol kaum 

-* gu begwetfetn. Vrgl. oben nan und unten ndt und nur (aug 
nt unaͤri contrabiert). 

Die Nunn oder Nunnen, whe had. Ronne, (agf. nunne, isl. 
nunna, zuerſt bey Hieronym. Ep. 22. 6. nonna). Gél-RNunn, 
fieh Sel. Das Nunnenfuͤrzlein, Art Confectes, das dle 
Nonnen befonders gut gu berciten wußten. „Vlehbacher Nonnen- 

“Krapfelu und Wafer.” Pfarrer Troftengotts Teftament, Buders 
f. BW. IV. 291. Jn der Landwirthſchaft tft dte Nunn eine Stute, 
welder man die Barmutter ausgefadnitten oder durch einen ange- 
bradten Draht die Beſchaͤlung unmoͤglich gemact hat, whe 4. B. 
fm Zillerthal) der Mand ein Bok mit unterbundenen Hoden tft. 





nindert (nindo‘scht), niendert (o.pf. néio't), nitgends. (,,nin- 
bert ainer, neuter. Voc. v. 1419. And tm Iwein ein negte- 
rendes niender; f. nio-na). 

„nunkeln,“ wackeln, (vrgl. nackeln, nueckeln). 

shunt, (a. Sp.) ſtatt nunft, ſ. numft. 





Reihe: Nap, nep, xc. 


„Nap.“ „Auß den Wurzln werden (fir die Badegaͤſte) zugelaſſen 
die fuͤſſen Rueben, langen Rueben oder Nap,“ Hailbrunn. Bad- 
beſchr. v. 1636. 123. (Wol nur das lat. napus). 
nappen, gnappen, ſieh naupen, noppen, nuppen; naffe— 
gen, nepfen, nipfeln; tnappen. „gnappen mit den Fu: 
fen,’ vacillare. Voc. v. 1618, J 
Der Naͤpper, der Bohrer (Voc. 1618), ſ. Naͤbiger, Naber. 
naupen, gnaunpen, gnaupezen, Bewegungen machen, wie ein 
Hinkender. Mit dem Kopf gnaupen, den Kopf ſinken laſſen, 
nicken. 
„Dein haubet fol der tuͤben 
gleichen an zucht, geberde 
mit wincken, wancken, nuͤben, 
wan an denſelben — man geverde.“ Titurel. 
S.knaupen. 
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Die Naupen, plur. die Capricen, Griffen; Schwlerigkeiten. Er 
hat ſeine Naupen. Das Ding ‘hat feine Naupen. 
noppen, noppeln, kurze wiederholte Bewegungen auf und nie⸗ 
derwaͤrts machen, wie hinkend auf- und niederhuͤpfen, befonders 
in einer Art Tanz, der nach dem 7/g oder 2/4 Talt geht und ein 
Noppender (a, Noppoda‘), anderwaͤrts Dreher genannt wird; 
im Beten dle Lippen bewegen. Der N., die N. is o Noppel, 
o Betnoppel, tuat nicks als noppeln. In einem Sngolft. 
Druck v, 1588 wird dee Hausnopper alg Cumpan der pan ; 
Moͤrder und Meuskoͤpff aufgefuͤhrt. 
noppen,(ſchwab.) ſtoßen, mit der Fauſt ſtoßen, (ntederd, Rup: 
pen, boll. noopen, cfr. ist. hny ppa cornupetere). Der ag 
per, Stop; Perfou, die froft. 
Det Nopel, (Nordfrank.) Apfel- oder Birn⸗ Wein. 
nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, wie Kinder beym Sau⸗ 
gen an der Mutterbruſt. 


Det Napf, whe hchd., doch in mehrern Gegenden nicht uͤblich, und 
durch andre Ausdruͤcke, beſonders Weltling, Schuͤßel u. deal. 
erſetzt, (a. Sp. naph, hnapf, asf. budpp). Det Naps (hat- 
zerner Uuffab) am Butterfaß oder Ruͤhrkuͤbel. Das Naͤpftein 
(Napfl), worinn dic Eichel fist. Der Sel-Napf (O.L.) Schüuͤſſel 
mit aufgehaͤuftem Mehl und dareingeſteckten Eyern, die nebſt ei— 
nem Laib Brod am Dreißigſt auf die Bahre geſetzt wird. Im 
Zillerthal iſt der Napf ein Milchmaß, welches 3 Maß oder 4Pfd. 
Milch Halt. Gewoͤhnliche Kuͤhe, die gu jeder Melkzeit 1 Napf ge— 
ben, heißen napfig, ſolche, die 1*/, bis 2 Napff geben, aber: 
napfig. In einigen Gegenden der O.Pf. iſt der Napf ein Korn— 
Maß, welches den adten Theil eines Viertels, oder den Zaſten 
eines Kar halt, und ſelbſt wieder in 8 Napflo eingetheilt wird. 
Sn Nabburg madhen 8 Naps ein Achtel, der dortige Napf it 
gleich 0,375 Muͤnchn. Meben. 

nepfen, 2) cin wenig hinken, den einen Fuß etwas nachziehen. 2) 
nippen.. „Lepeln und nepfen... nafhen und nepfen.” 
Selhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, die Lippen nur wentg und wiederholt 
dffnen und ſchlleßen, wenn man ein Getran€ nur foften, nur dar: 
an nafdhen will, Das Nipfeletn (Nipfo-l), Heiner Trunk; ſ. a 

ſchnipfeln. nipfegen, ———— vrgl. naffezen. (Gla. 
5o9 nipfen cogniveo). 





Reihe: Mar, ner, we. 


nat (ner, neo’, Ob.Mayn) nur, wol wie dieſes aus ne—waͤr, 
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nicuudré (es ware denn) sufammengesogen 5 vrgl. neur, nut 
“und nan, nun, 
ndrig, (fhwab.) geizlg. ndrlid, (nordfrant.) kaum; ſpaͤrlich, 
fnapp. (Vral. agf. ne aro, nearva, engl. narrow, enge, 
Fnapp). 
Die Narung, f. unter neren, 
Det Narr (Nar, o.pf. Nar), 1) whe Hdd. mit bem unterſchled, daß 
dieſes Wort in der Vollsſprache in den meiſten Fallen einen nichts 
weniger alg Hatten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. 127; 
305, i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narri). 
Im Pinzgau heißt der Geliebte cines Maͤdchens ohne alle Figuͤt⸗— 
lichkeit ihr Nar, (v. Strb.). „Eine gang eigene Courtotfie fuͤhren 
die Berginappen von Schwaz tn ihrem unterirdifchen Gnomenftaate; 
det Ehren-Name Naar it ihr allereingiges Pradicat und fo be— 
liebt, daß fie es fidher nad jedem dritten Worte whederholen.” 
Strolz im Samler f. Tyrol Il. 87. Die Wusdriide Nar, narifch, 
_narfch thun dem gemeinen Mann in B. und der O.Pf. gewiſſer⸗ 
maßen den Dienft einer Adverfativ- Conjunction, durch weldhe er 
nemlich in aller Freundlichleit anfindet, dag er das, was ein An⸗ 
dDerer eben gethan oder ausggefproden hat, beridtigen wif, Nar, 
dés war alls z* vil, alls 2*guod fiir mi’. Nar, dés kan I nét 
tao, dés ha nét sey. Nar, dés glab a da‘ nét, dés machst 
ma‘ nét weis. narifch, dés is nicks. narifch, so gét dés 
Ding mét. narifch, dés macht moar 9° so, d. h. anf diefe, 
andere Urt. Narrifcho  Handfcho! Naͤrrchen (im Zuredt- 
welfen}). Auch zur Cinleitung der Frage eines fic) Verwundernden 
dienen fie: Ha Nar (uv —), oder ha narifch, das di denn 2’ 
so laffst? wie Fommt es, daf du fo laͤufſt? 


„Ha ndrrtf & Leuth, was thuté denn gebn, 

Dah du fchon wieder flurmen thuſt?“ Nachſplel gur Chat: 
freytags Proceff. p. 126. So beginnen fie auc die Autwort auf 
eine uͤberfluͤßig ſcheinende oder laftige Frage. Frag. Was trinkst 
denn so in ad Hitz ’nei? Antw. Nar, ober narifeh, I ha’ 
halt Durst. Frag. Was, das di denn so dummé Saclian machst? 
Antw. Nar, oder narifch, I bi halt no net sé gscheid wio 
du, oder I bi, narifch, nét so gscheid wio du. Oft wird na- 
rifeh alé Antwort auf eine nur moglide, nicht wirklich eingewor- 
fene Grage, in einen ausfagenden Gash geflodten. „Die alten 
Fuͤrſten, die glengen herum, verkletdet whe roth und weife Gand- 
manner, oder wie cin Lehenroͤßler, oder wie Eſſigſteder rc. und 
haben fid) fo hineingeſetzt untern Tiſchvoll (hats naͤrriſch nie— 
mand fennt) und einſchenken laſſen.“ Stephans Predigt p..38, 
R.A. Bu Einem ſagen: Hund oder Narr, fey fo guet, 
und..., Einen um etwas begrifer, bitten. Narr umasunst 
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ſeyn, far irgend eine Muͤhe feine Bezahlung, Belohnung erhal- 
ten. „Malnts, unfer einer fey gern Nare umſonſt?“ fagt dee 
Pfarrer in Buchers Kinderlehe auf dem Lande. Narr in fetuen 
Sad ſeyn, a) ſich gu feinem Vorthell alg Narre gebrauchen laf: 
fen, b) fic naͤrriſch ſtellen. Gon Cinem, der einen Narrenftreid 
gemadt, fagt man im Scherz: es babe thn der Narifch griiossn 
lassn, G8 ſticht Einen der Narr; dies und fences gu than. 
Ginen fireinen Narren haben, batten, a) whe had. ifn 
gum Narren haben, b) ſpeckell, von Chewelbern, den Gemahl; 
ihm Horner aufſetzen, welder Ausdruck beym gemeinen Wolfe 
gaͤnzlich unbefannt iſt. Aller Narren Kirchtag, der Faßnacht⸗ 
Dienſtag. narret (maret), naͤrriſch, ſonderbar, wunderlich, 
ſeltſam. 

Narodo* Bua’, hast on närifeh“n Si, 

Kimst allmal dahéo‘, wen I schlafori’ bi’. 

. ® naroda* Mensch, > Narada‘, narod wer'n, aud von der 
eigentliden Tollhaus-Narrhett. „Waſtian Sechen dem Camerdtener 
umb einen narreten faft funftretden Sptegel, der fala: 

“gen und weden thuct, aud teuffhe und welſche Ur zeigen thuet. 
38 fl.” Hof-Medhnung v. 1580. Wir. Btr. I. 8. „Item einem 
Buffon oder narreten Kurzweiler umb ſeiner Narrateptrethung 
15 fl. ibid. p. iuu. Das Narret kimt ECtuen an, er bat 
einen Unfall von Narrheit, fo wohl luftiger, als tollhaͤusleriſcher 
Art. Bal’ eam 's Narrod a&kimt, miiosst mo lacha” damit, 
und wenn mo scho halbat gstarbm war. Die Narretey 
(- vu £, Naradei), MNarrenpoffe, Spas, Narrentheldung. 7 
Narodey habm, Spaß, Scherz treiben. narrenſchüͤßilg, et: 

' was Narrifches an fid) habend, mit Narrhelt untermengt. uar- 
rentbhdtig, (Voc. v. 1628) stultiloquus, scurrilis. narrifa 
whe hehd., f. oben. gaiß- oder kaͤlbernaͤrriſch, jugendiid, 
findifd , poffenbaft. Hundéjung und kaibolnarisch. wild: 
ndtrifd (wildnarisch), (HhE.) gang naͤrriſch. narren 
(narn, nan), naͤrreln, narregen Ginen, thn gum Narren hal⸗ 
ten, foppen. (GI. i. 682 ift narrizan ein Neutr. fir aposta- 
tare). Ginen ausnarren, ihn verhoͤhnen, verfpotten. narrte- 
ren, Narrenpoffer tretben. 2) mißwachſenes, unbrauchbares orga: 
niſches Gebilde. Go 5, B. werden Kohl-Pflangen, dle ſich nicht 
gehoͤrig gu Koͤpfen ſchlleßen, Zwetſchgen oder Schlehen, dte fid 
nicht gehoͤrig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Nar— 
ren genannt. Is nicks draus wo‘'n, san’ schior lautos Na‘n. 
Der Narrenflaig, Fluͤgel, welder einer Gans nach der Seite 
Hherausfteht, und den fie nicht auf den. Leib legen Fann. Der Nar— 
rennagel, dider,. unfoͤrmlich ausgewachſener Nagel an einem 
Finger, oder einer Sebe. dernarren (do‘narn), vrb. n. a) 
ftart, flumpf, empfindungslos werden. Wird befonders von den 
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Exstremitaͤten geſagt, wenn man vor Froſt alles Gefuͤhl an denſel⸗ 
ben verllert. D> Fingo‘, Zehho' sanmo“ ganz do‘narrt. b) ets 
ſtaunen. 
„Das ich gleich darob ernarrt, 

ſtund ganz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sass. 

(GL. i. 338 irnarrén obstupescere 406, 1071, 1198 desipere. 
In der Stumpfhelt, Unbraudhbartelt ſcheint der eigentliche Begriff 
des Wortes gu (legen). 

Der Wegnarr, (Berhtesgaden) der fhwarje Mold, — 
dra atra. Laur; oder aud der gefleckte Molch, salamandra macy. 
losa, Laur. 

neren, 1) (4. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a. Sp. nez 
than, agf. nerfen, goth. nafjan, alé abgelettetes vom Ablaut⸗ 
verb ginefan, goth. ganifan, f. genefen). „Andere teta er 
geneſen, fib ne mag er ſelben generten.” Matth. 27. 42 bep 
Notk. 68, 20, 
pling det man nicht vege tft, 
fo ernert in vil tleiner lift.’ Swatn, 
„vriunt, wert mir den bruoder.“ Ribel. 7980, 
„Unſer lieber Here 
der alle Welt erneert.” Reime v. 1b62. 
„Fort Eijtelleit, fort Uppigkelt: 
Daun ich wil mich bekehren 
Su dem dee mid wil nehren.“ Epith. Mar. v. 1659. 
2) (nérn, nio‘n), dDerneren (da‘nia'n), whe 6d. ndbren, er- 
ndhren. Die Ner-Sau (Nérsau, Niorsau), dag Nerſchwein, 
(Haggt Stat. Il. 130) Naͤhr- ober Zuchtſchwein; (nad Witr, gl- 
aber) ein Stech- oder Maſtſchwein. Nad einem Flelſchſatz v. 1622 
(Wir. Btr. 1X. 308) fol verfauft werden ,,cin baar Nehrſchwein 
fo 3 und mehr Jahren alt, fir a0 f., ein baar Nehrſchwein 
vnder drey Sabren fir 12 fl.“ „Item gebairt dem Ambtman jer- 
lig ain viertl forn und ain Ner-Swein.“ Welſch Relmerts- 
hofen p. 185. „Item von einem Nerſchwehn, Schaf oder Gais 
ein Wepßpfenning“ (Soll), MB. X. 577 ad 1497. Wachter und 
Udelung fprechen (Met. Wr) von einer bayriſchen Urfau, alé etner 
großen und fhinen Sau, Da mir dlefe Urfau font je weder gu 
Ohren nod gu Geſicht gefommen ift, fo vermuthe id, daß entwe— 
ber unter der Utfan dle Nerfau, oder unter der Nerſau dle 
Urfau verftedt ſeyn miffe. Die Narung wie Hdd. Nahrung; 
(a. Sp. einfacher nara). Das Narungshaͤuslein, EandRecht 
v. 1616, f. 663, 753. 754) Tagloͤhner⸗Haͤuschen auf dem Lande ohne 
alles dazu gehoͤrige Grundſtuͤck. 
Das Neris (Neras, Nero’, Nuiris), (Augsb. Anſpach.) Ausſchlag, 
den kleine Kinder tm Geſicht bekommen. „Eſprig oder neriß,“ 
Voc. v. 1482, (cfr, “Anis, Unfprung). 
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neur, newr, niur, (4. Sp.) nisi, es ware denn, nur. Voe. v. 
1445. „Ez fol nieman ſchenchen, niur er geb ee den purgern feine 
‘trew, das ... Sch iffe daheim fn meinen haus nidt, ntur id 
gewere iuch.“ Urk. in v. Sutners Muͤnchner Gewerbspoticey. S. 
naͤr, nur. 

Die, der Nieren (Nia‘n), das Nierlein (Nia'l), 1) Niere, (a. Sy. 
nioro m. ist. nyta). 2) Hode. Bocksnieren, Widderhoden. 
Ginem Gog kel (Hahn) die Nierletn ausfhneiden. 

nur, Pegnig nuer (nous), whe Hdd. nur. Brel. aud das 
nordoberpfalstfhe und fraͤnkiſche nae und die ditern Formen ne wr, 
niur, niwer, nuwer, alle aus dem alten nt undrt (nisi, es 
ware denn) gufammengesogen. Su Ath. find dagegen die Formen 
nan, nan, nun (and ni-uuan gufamntengesogen) uͤbllcher. Au 
der Donau herrſcht tn diefer Bedeutung dte Partifel schlé’t, df- 
tet schéd (aus ſchlecht, w. m. f., contrahiert). M. f. a glatt 
und gerad. ) 

nuren, nureln, (ſchwaͤb.) leicht ſchlummern. 

Die Nuord’, Nurgad, ſieh Urhab Gauerteig). 


Die Naͤrb, Naͤrw, (nah Gramm. 611 gewoͤhnlich “Arw, “Ar, 
die an der Shur befeftigte eiſerne Klammer, dle den an der Thuͤr— 
pfofte befindlimen Kloben CArwltéft'n) faßt, in welchen dariber 
das Vorlegeſchloß gehangt wird, (Nad dent Plur. narwun, na: 
tewen, ansulae der gl. i. 175. 219, wo das Anfangs n dom faum 
ſchon nad) Gramm. 610 gu nehmen, follte unfer Wort tm Sing. 
heißen Narwen). Lég d “Ar &! Ich moͤchte dabey eber an 

das agſ. nearvjan arctare (f. ndt), als an daé tél. dr sagitta 
denfen. 

Die Narben (Narwm), whe hchd. Narbe, (gl. o. 166 nar wa cica- 
trix, isl. dr); jedod minder Ublid als Maͤſen. 


nord, whe dle Venennungen ſuͤd, off, weft, aus der gemeinen 
Sprache fat gang verſchwunden. Dod hort man fm O.£. noc dle 
Norderfetten (Néda‘seit'n), als Gegenfas von der Gunder- 
(alg Sunnd gusgefproden und verftanden) Setten. Die Sad- 
oder Sunder-Gonnen-) Seite denkt fic) der gemeine Mann als 
vorne, ble Norderfeiten als hinten (6. hinten). Der 
Wind wird nad dem Lande, Fluße, Berge rc. benannt, von wel: 
chem er berwebt, fo 3. B. helft der Nordwind tn Altbayern der 
Daono‘- oder Pfalzer-Wind, (neben dem Hfterrether-, Tyree 
ler-, Schwaben-Wind). Alte Ortsbenennungen: „Nod erwie hs” 
alg Gegenfah von ,Gunderwiedhs” (Hazzi Statiſt. J. 215). 
MB. V. 483, „auz det nodern Hueb” vlelleicht ein Drucfebler 
‘ftatt nidern. In diefen Compofitig hexrſcht dle Ableitungsſolbe 
er (entfpredend der in Hfterland, Sherreth, HD ftarribgt, 
, ie We ſt e r⸗ 
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Wefletrig, in dem Suudargeunt; gl. i. 45 flebt ga nordrt 
ad aquilonem,. o. 113 nordtot, a. 205, i. 386, 1171, 0. 114, 
a37norbdront aquilo; is, nordtn., septentrio, wobey Grimm's 
II. 181 ront, und bas agf. „hvidir ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis“* gl. i. 192 und das ,,fundirinu cuningin’ bey Tatian 
Marth. 12, 42 gu bedenfen). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben fundan, dftan, uucftan; isl. agſ. nore 
than a septentrione) fdeint ein Adverb gu ſeyn. Das einfache 
Subftantiv north finde td wol im Agſ., aus unfrer a. Sp. aber 
ift es mir auger der Sufammenfebung nidt erinnerlid. Das 
Nordgdu, „Norka, Narka,” etn Landfirid) fm Norden der 
Donau, vermuthlich im Gegenſatz cines Gundgaus und wohl gu 
unterfheldben vom Noricum der roͤmiſchen Autoren und der Urkun— 
den bis ing XII saee. Schon im Theilungsbrief Carl des Großen 
von 806 helft es: ,,partem Baiouariae quae dicitur Nort bh- 
gouue“ und wird der villae Gugoldeftat ect Lutrahahof, als 
au dem pagus qui dicitur Northgaune gebdrend, erwaͤhnt. 
„Item Hergog Albrecht (III) ldfat dag Narka von Herzog Ottn 
dem alten.“ Wir. Str. IV. 208. „Auf dem Nordgau, ab 
dem Nordgau.” Kr. Lhdl. V. 369. VIL. 49. Gm Jahr 1459 
gebiren gum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Lan, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemmau, Schwangdorf, Lengfeld, (Kallnmuͤnz, Sdmid- 
muͤlen), Veldorf, Laber, Cham, Parkſtein, Dieſſenſtein. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald” (im jetzigen b. Wald). Hund 
Stmb. I. 251, Bruſch laͤßt dag Nordgau gwifhen der Donan, 
der Elbe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nirnberg und 
Coburg grengen, Falkenſtein recnet auc die beyden Fraͤnkiſchen 
Firftenthimer, dle obere Pfalg nebſt Bamberg und Coburg gum 
Nordgau. Auf der Finkifdhen Karte von 1684 (Tab. X.) hat das 
Nordgey viel engere Grenjen. 


generfdig, f. gendfadig. 
Nuria, ſ. Mueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voc. v. 1618. 


/ 





Reihe: Mas, nes, rx, 


(Wegen naß, neß rc. aud gu vergleichen die Reihe nak, ne Bb 2.) 
Die Naſen (Nas, plur. Nas‘n, Nasno), 1) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewdhulid nad erfter Declinationsart, ſ. Gramm, 850. 851, 
8555 agſ. ndfe und nofu, isl. nds, plur. nafir). 2) (9.2) 
vorfptingender Fels, (agſ. naͤſſe, genit. naffan, engl. nef , 
igl, wes mn.) 3) der Fifh, welder aud Nasling heißt, cypri- . 
nus nasus. R.A. o Nas'n fanga, wie bed. cine lange Naſe 
Saneller’d Vayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. V y 
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befommen ; mit einer Lange Naſe abziehen. Einem o langé 
Nas'n madden, fon durch den Geftus einer mittels der ausge- 
fpreiteten Ginger gleichſam verlangerten Nafe verfpotten. Fur 
oder unter dfe Nafen rethen Ginem etwas, es thm mehr derb 
als fein gu verſtehen geben. Der Nafenpatfher, Naſen— 
driver, (Nuͤrnb. Hsl.) Dodtenfarg mit flachem, ungewoͤlbtem De- 
del, der auf der Nafe der Lethe aufzullegen kommt; Leute dle 
ihre buͤrgerliche Abgabe nicht reichten und ftarben, durften ju Has: 
leins Sciten feine andern ald ſolche Sarge haben; (Minden) a 
Nas‘ntruhha. Das Nastuedh, Sdhnupftud. Das Nas-, 
nidt Naſen-, entſpricht der a. Form des Wortes. naswels, 
Dein Hed. nafewelfe (isl. nafavttringr, (hott. nofewlfs) ent: 
ſprechend, nicht volksuͤblich. Suchenwirt XIII. 21 ſagt unfiguͤrlich: 
„Wo der leithunt iſt bewart naswets.an luftes witern.“ nas- 
lich, naͤsling, adv. (Nitenb. Idliot. v. Nicolai) der Naſe nach, 
auf der Naſe, vor ſich, mit der Naſe am Boden. „N. N. iſt fuͤr 
tot hingefallen, an palden angen erplindt und drey ſtunt nafling 
gelegen.“ Votivtafel in Altenoͤtting. S. Mes und vrgl. guei— 
fen, nuſelu, nueſten. 

Die Nafen f. Aſen Galken). 

naß, adj. wie hdd. (a. Sp. nag, niederd. nat, waͤhrend dad Wort 
im gf. Engl. Isl. Echwed. abgangig und durch votr, vat, wet 
erfest fit; im Goth. hingegew findet fid natjan rigare). Do 
Bo'n is nas. F nafso® Bo'n. bahhnas, walchnas, wafcho-I- 
nas, fehr naf, tropfnaf. a nafso° Bruado’, o Nafso‘, o Nas- 
kidl, Menſch, der gerne trinft. naßen, etn wenig Feuchtigtelt 
durch- oder von ſich laſſen. Die Wunde nag t. - (GL a. 93. 527 
naggen madere). nafeln (nafs-In), feucht ſeyn. Die fetnite 
Art des wafferigen Niederſchlags aus der Luft heißt Nafs-In, dann 
fommt dag Nebelretfen, das Feis'In, Nerfln, das Rengaln, 
endlid) das Renga, das oft gu cinem Giefen oder Schuͤtten 
wird, Die Néß, Néßé, Mefen, NK, die Naffe, Ca. Sp. 
naj). neßig (bey Avent. Chr. 257) nap. S. megen. 

Die Nes, (Ob Ammer u. ſchwaͤb., nach Gramm. 808 aus einem et- 
watgen alten nas, genit. neft gu erfldren?) dfe Nafe. Biber: 
Nes, rothe Nafe. Toback-Mes. Aus da Nes schwaols-n, 
aus der Nafe bluten. 

genefen, 1) whe hdd. (doch nicht volksmaͤßig). ja. Sp. dag neutr. 
gum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befreyt werden, 
(a. Sp. ginefan, praet. sing. ginas, plur. gindrumes, gli. 
274. 473, goth. gantfan). „Was iſt das fir ein Wefen? Wir 
migen vor den Pfaffen nicht geneſen.“ Lofung der ſalzb. aufruͤhr. 
Bauern a®. 1502. „Die Saracenen matnten, fie kuͤndten nicht ge- 
neſen vor dem Kaiſer Friderich Barbaroſſa.“ Avent, Shr. ge— 
nifig, geniffia, (4. Sp.) hellbar. „Wunden geniſſig und 
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ungenifſſig.“ urk. v. 1487. Die Geniſt, (a. Sp.) Erhaltung, 


Rettung. 

„Bi ſiner geniſt nim id) war, 

unz der man nicht veige iſt, 

fo ernert in vif kleiner liſt.“ Iwain. 
„Des einen ual iſt des anderes kniſt.“ Notk. pl 10. 2. M.m. 
qa. tintf, gl. i. 1111. Iſid. 5. 37. kaniſt, chiniſt, reparatio, 
1, 879 neſt, cibaria, 216 uueganeft, wegentft viaticun. S. 
Narung unter neren. 


Die Neßel (Néfsl, Néstl), 1) whe hchd. (a. Sp. nezziha, gen. un, 


agf. netele). .2) unwillige Benennung, die man Fleinen, unrubt- 
gen, mit nits gufriedenen Madchen gibt, (etwa eine gu Noöß ge— 
horige Entftellung 2). 


neffetn, (6. W.) ſchlagen, plagen, f. unten neſteln u. vrgl. far— 


$° 


niogan contundere unter nie fen. 
neifsen ein Ding, a) es wittern, merfen, wahrnchmen, abnen. 
I ha’ scho’ lang so eppas gneiflst. „Es wird, fo viel Igneiß, 
ſchon kalt.“ 

„Kaum hats der kloane Hansl gneißt, 

Go macht er an Sprung,” (ju Luc. J. 41). Marcell. Sturm. 
„Die Frau Mutter hat den Poffen gneißt.“ Bucher’s Kinderlehre. 
Der Gneils (Allgdu), das Vorgefihl. do'gneifs-n etwas, es 
endlich ausfpiiren, in Grfabrung bringen. „Der wollt alle Ding 
erneißen.“ Sobannes Paull. saec. XVI. b) gneifs-n Ginem 
etwas (iibles), es fic) hinter die Ohren ſchreiben, es fic) merfen, 
um es ihm nad) Gelegenhcit fiblen gu laffen. Viart, dés will a 
do* gneifsn. Grol. niufan (gl. a. 397), tél. hnoſa, niti; 
das Compcfitum arntufan, ptintufan und pihniuſan (a. 181, 
324. 330, 632. 842. 984) nancisci, addiscere, reperire, expe- 
riri; explorare, percunctari, isl. huyfa, niösna, nausna 
scrutari, explorare, olfacere, altfidf. ntufien tentare, olf. 


" nenfelen (vo. neus Rafe), engl. to nofe scrutari. Sd) getraue 


mir indeffen dod) nit, unfer gneifs-n als gencufen aufzufuͤh— 
ren, fo lange mit nit, nad) Gramm. 258. 260, aud) die Aus— 
fpradform gnoifs'n, gnuifsn yorgefommen feyn wird. Wenn das 
uaten vorkommende fiirntes hieher gu ziehen tft, fo bat vlelleicht 
eine Gerwedfelung der Diphtonge eu, te, ef whe in leizig ne- 
ben leuzig, in Fett neben Fiedt, ſcheiben neben fice 
ben, (vrgl. Gramm. 294 — 296) ſtatt. Gn Wnfebung der Bed. b) 
erlaubt der Stammdiphthong nicht, an das aite nétjgan affligere, 
cruciare, conficere ju denken. Und das natfen bey Suchenwirt 
(,,BWitwen fanft du nanfen und ſcherffleich mit in zuͤrnen“) ſcheint 
wieder was anders gu ſeyn. In einem ſchwaͤbiſchen Beytrag finde 
th tndeffen „gneiſſen“ fir plagen. 


neufen, ſ. d. v. 


Yy2 
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Das Nisi. R.A. Die Sache hat, mit, tu der Sache hat es etn 
Nisi, etn verborgenes Hindernif, (wol das lat nisi, da ein Zu— 
fammenhang mit dem ,,nofada impedivit’ gl. i. 645 nicht abzu⸗ 
ſehen iſt, jedoch hat Stalder Nuͤſſh. 

niſeln, (Mordfranfen) ſachte, duͤnn regnen; langſam mit den Zaͤh⸗ 
nen nagen; (vrgl. nuſſeln). 

Die Niß (Nils, sing. u. plur.) whe hchd. (a. Sp. nig, agſ. hnitu, 
idl. nyt, fhwed. gnet). nifty, adj. 1) voller Niffe; 2) drm: 
lit, armfelig; nicht grof, fhin, ſtark, reth, gut, foftbar x. ge: 
nug. 5 niffigo* Kerl, will si’ allowal grous macho’, und is 
hint und vorn nicks dra; is 9 rechta’ Niſsaf. Gé mit deiné 
nifsingo. sécks Kreuza‘! will liohos gar nicks. Mier geéts 
récht hari’, nifsi’, schlecht. F nifsigé Hou’zat, &F nifsigé 
Leicht. Du liobé nifsigé Krott! fagt wol aud in einem Qué: 
brud) wahrer Sartlimfeit der laͤndliche Galan gu feinem Liebchen. 
3) (Nurnberg) haͤndelſuͤchtig, (vrgl. allenfalls das agf. hnitol 
cornupetus, von Hnitan, niederd. niten cornupetere). 

Der Niffer, 1) ſ. d. v. 2) (UL. Baur) eine Art Bremfe, dle das 
fogenannte Bifen des Mindviehes verurfacht, und von dfefem fo 
gefirdhtet wird, das es an heißen Tagen off ſchon, wenn man bios 
aus Scherz den Laut fs, fs, fs! welder ihrem Geſumſe aͤhnlich ift, 
hoͤren laͤßt, anfangen wil, ju bifen. (Mit dem neffo der nie- 
derdeutſchen Befdhworungéformel ,,contra vermes* (Diut, IT.) 
bat das Wort wol faum gu thun; eher mag dahin etwa alé Heil: 
mittel die nefftuurg gelisia gl.o. 14. 94 gebdren). 

Der Niffel-Salat, oder blos der Nifſel, valeriana locusta 
olitoria L., §eldfalat, fo wohl wifder, als gu Anfang des Fruͤh— 
lings tn Garten gezogener. „Aus Mifelefalat faun man 
Knoͤpfle fir die Ehalten machen.” Notata des v. Bodman de 2709. 
Bey Schwenefeld heift dtefe Pflanze Ntefefraut, bey Muppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nuͤßlikraut oder Salat, wornach das 
Wort unter Nuß gehoͤren muͤßte. 

niefen (niefsn, niastn; partic. praet. gnoffn und gnioſſt), vrb. n. 
wie Had. niefen. (4. Sp. ntefen, pract. nbs; gl. a. 553. i. 118 
niufan; isl. Ontofa sternutare und cespitare) Der Niafsa’, 
Niosto“, dad Niefen; (gl. 183 agf. nos). „Dennleſſer ha: 
ben,’ sternutamentis quati. Voc. v. 1618, 

» Wenn I in stillos Ruo 
Manchsmal on Niostoa‘ tua, 
Sagt neamdd: hoalff da‘ God! 
. Ach war I tod!* Klage des Wittwers. 

niegen (niofs'n, die einfade Form des ublidern gentefen, a. Sp. 
niozan, agf. neotan, tél. nidta) nod hte und da vorfommend. 
Das Almucfen niefen. Das h& Sacrament nießen. ,,Cin 
Guet nusen und ntefen.” MB, I, 242, „Ein Weih lelblich 
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nießen“ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
—n üeßßt jaͤhrlich an Guͤlten 74 fl. Die Welde tm Duͤrnbuch nießt 
Geilenſtetten mit 288 Stuͤcken Klohvieh.“ Baumgartner Neuſt. 75. 
76. 77. 93. „N. RN. hat einen geſchwollenen Hals gehabt, hat in 
5 Wochen nichts nie fen kuͤnnen.“ Inchenhof. Mirak. 
„Daß man die Gall, den Eſſig 
fein temperier und maͤſſig, 
auf daß ers niefen kuͤndt.“ Epithal. Mar. 
„Daz bimelbrot nog fie mit tinfthem libe.“ Wernh. Maria 62. 
Gl. i. 534 ,,capere (epulas) niojjan. Prudent. hymn. ante 
cib. V. 10. Der (2) Nieß. „Die Geiſtlichen Hatten ihr meiſtes 
Gut und Nie s am Weinwachs.“ Gem. Meg. Chr. III. 514. ſ. 
Gentes. niegliad, (4. Sp.) nutznießlich. „Aigenthumblich oder 
nie Glid.” 2M. vw. 1553, fF 110. genießen, 1) wie badd. 2) 
bes verdienten Erfolgs, Lohns, Erfabes theilbaftig werden, z. B. 
vor Geriht eines Beweifes, ciuer Beugihaft, d. h. alé dadurch 
geredtfertigt betradtet werden. „Des fol er genießen.“ MB. 
Il. 242. „Mag der Klager, foldhe Klag war maden, wie redt tft, 
def fol er gentefen.” L.Rcht. v. 1616. f. 394. ,,Gott der al- 
mechtig wolle uns diefen hebfterlittnen Schaden wider in ander 
weeg genteffen laſſen.“ Wir. Btr. VI. 319. Der Gentes 
(Gniast), der Genus, Nutzen, Gewinn, Vortheil. „Die Bormin- 
der fellen die parſchafft nad peftem nip der Finder anlegen, damit 
dicfelben jarlid Bing oder andern zimlichen genyeß davon haben 
moͤgen.“ Ref. LM. Tit. 51. Art. 5. „Davon haben die Scher—⸗ 
gen Sren genleß ... das thun fy von des aygnen gente wes 
gen.“ Gravamina vow 1579. Ms. Im bayr. Wald hire man der 
Gnoust, (al Gendt ober Genoß gu nehmen?). uͤbernießen. 
„Ob ich (alé Kammerer) des Gotzhaus leut und guet icht aber: 
uogen hab” (abernommen?) MB. II. 489. In, wie es ſcheint, 
nidt blos figuͤrlicher Bedeutung etwa fir abnutzen, fteht nho zan 
_ gl. i. 799. 81x ad: Aeneid. IX.609, XII. 273 fiir tercre, far nio— 
gan i,.626, 641, Notf. 109, 5. fiir consumere, pertundere ; wo⸗ 
mit dag isl. hntdda tundere, tuditare nicht, eber das agſ. hnot 
mutilatus und das fhottifhe to nyt, to novte, (to ftrife 
ſnmartly) verwandt tft. Brel. d. f. u. Genoß, nußen und Nus. 
„fuͤrnteß, fuürnieſchig,“ (Augsb.) vorwisig, neugierig. Sh weiß 
nicht, ob dieſes Wort gu einem unter gneiffen vermutheten nie— 
fen (wohin allenfalls der auch hochd. Jaͤgerausdruck: „der Hund 
genießt, d. h. wittert de Faͤhrte“ bezogen werden koͤnnte), oder 
au nüeßen gehören wird. Sm Sst. iſt hnyſtun curiosus, 
hnysni curiositas von hnysena scrutari. 
Der Genoß (Gnofls), whe Had. der Genoffe, (a. Sp. ginoz, gnoz 
gen. es, und ganozzo gl. a. 500, niederd. boll. genoot, agf. ges 
Meat, el, mautr) Der Aidgenoß. Broͤdgenoß; „Des N. 
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Ehalten und Protgenoffen” (in deſſen Brode ſtehende Diener), 
Ldtg. v. 1669. 510. - Hausgenoß, (aͤ. Sp.) Lehen⸗Unterthan, oder 
aud) Leibeigener eines Gytteshauſes (Kloſters); „St. Ulrichs Ge- 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Utrich genoſſen im Algew.“ 
MB. XXIII. 262. S. Haus. Der SwHifféegenog. „Zu einem 
Sals(hiff wurden drey eigne Schiffleut als nemlid ein Seßthaler, 
elu Genoß und cin Steurer aufgenommen.. Der Geno F tft 
det Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, mug in deren Namen 
jedermann auszahlen“ x. Lori Brg. R. 313 Ff. 333 Ff. Die Ge- 
noffame, Genoffame, die Genoßſchaft (a. Sp. ginoz— 

ſcaf), (4. Sp.) das Verhaltnif, der Verein von Genoffen, consor- 
tium. „Aus det husgenozſam nit ge bellachen nod ge man- 
nen.’ MB. VI. 612. „Wenn ainer, der fant Ulrichs tft, us der 
genoſſamin wibet, den fol ain herre von fant Ulrich befern” 
(bafen), MB. XXIII. 262. „Swar unfer Leuth thr Kind binge: 
bend in der Gnoßſchaft, das Haufgenofen feind.” Hund Stmmb. 
1.197, @Gnotfhaften (Gnodfchafin, nach Gramm. GS. 19 ans 
dem alten ginogfcaf gu erklaͤren ) heißen tm Gebltet des chma- 
ligen Gtiftes Berchtesgaden, vermuthlih von fribern Leben = oder 
gar Letbeigenfhafts=Berhattniffen her, dle einzelnen Landgemetn- 
den, deren mehrere gufammen eine Mott ausmaden. Ihr Vor: 
fteher tft ber Gnodſchaͤfter. cfr. v. Koh Sternfeld Berchtes— 
gaden IL. p. 28 ad 1377, Wollte man annehmen, dag dieses 
Gnotfhaft noh von ntederfidfifhen Bergleuten herruͤhre, die 
ſich vielleicht einmal in dieſen Gegenden niedergelaſſen (wie and 
die Sprache des innern Zillerthales etwas aͤhnliches vermuthen 
licfe, und ſich nad) Hormayr's Geſchichte von Tyrol UH. 143 in den 
7 Communi Gpuren ciner foldhen Colonte finden follen), fo muͤßte 
doch wol dtefes Wort nicht das einzige feyn, dag einen niederdeut- 
ſchen Klang bewahrt hatte. Umgekehrt geigen die Berglente des 
Harjes gerade oberdeutſche Ablunft. vergenoßen fish Cinem, 
fit) mit ihm in gleichen Nang fteflen, als deffen Genoffe bened- 
men. A°.1506 Fagen dte vom bayriſchen ,,merern Adel’ Aber die 
yom „gemeinen“, daf dicfe fim tbnen vermuthen gu vet 
qgenoffen. Kr. LH. XV. gor. „Ze der gelpfe die die funne 
hat, da Can ſich nibt suo gnofen bie tn dirre werlt.” Br. Berht. 
144. (GL a. 207 “canaosfamin, soviare). ©. niefen und 
Ru. 

Das Nöß, pler. Roper, (Franken) dad Haupt oder Stic Vics, 
befonders Kleinvieh, (a.Sp. ndy, nözzill, agf. neat, néten, 
isf. want). „Gehoͤrntes Vleh und Schafnoͤſſer.“ wirzb. Walt- 
‘Ord. v. 2722, In Altbayern iſt das Wort muͤblich. Beh weiF 
nidt cb im Rechtb. Ms. v. 13328, wo cd (Witt. Bre. VIL. 274) 
beift: „Swer nue hinlaet, man mené oder meld” ein entitel: 
ted noger angunehmen feyn midte, Auf jeden Fall ſcheint and 
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Nöz mit niefen und NugKen zuſammenzuhangen. Brel. allen— 
fallé Neßel und nad Gramm. 610, 611 felbft das o.pf. Schimpf— 
wort gegen Perfonen Ous, weldes freylich gewoͤhnlich fit Was ge- 
nommen wird. 

Die „Noſſel (Voce. v. 1618) scolopendra centipeda, (wol nach 
Gramm. 610 aus Affe. . . 

nuſeln (nufln), aud nuͤſeln, a) durd die Nafe oder font un- 

verſtaͤndlich reden. „nußlen, de naribus loqui.“ Voc. v. 1618. 
b) (D.Pf. Frank.) iu etwas herumfuden, herumlangen; langfam, 
affecttert und wablerifd effen. Vrgl. nueften und nueſchen. 

Die Nuß (Nufs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nufsen, Dim, 
Niiff]), wie hchd. (a. Sp. hauz, gen. hnuzzi, agf. hnut, isl. 
hnot). „Fueret man die nuzze in ſecken.“ Augsb. Stotb. Der 
Einſchnitt an der Armbruſt, in welchen beym Spannen die Sehne 
gezogen wird, (cfr. gl. i. 666 nujgt retinacula, retiacula, Reg. 
IW. 7.17). WRU „Nicht lang in der Nußligen,“ fid 
bald befinnen, eine Gace flugs angreifen. Av. Chr. f.8. A. Sp.w. 
„Wo man den Bogen gu weit aber die Nuß will stehen, fo zer— 
bricht er.” Gem. Meg. Chr. 1V. 438. Das Alben-Nuͤßlein, 
(Sammler f. Tyrol I. 92) Art Gebacenes, das im Zillerthal die 
Meldher und Hirten beym Heimfahren von der Alpenwelde unter 
die Befannten austheilen. Der Nußreiter (Nafsreido’, Baur) 
fhledhter Meiter. Man ruft fo Einem fpottend ju: nuss, nuss, 
nuss! Det Nußlein-Salat, f.Niffel. nußen, font aud 
Nußbößen, nußſtaͤngeln, Niuffe vom Baum herabſchlagen, 
Nuͤſſe ſammeln. M.YW. Is alls do‘nusst, hat do* Tuifl gsagt, is 
um Wernacht'n ev d* Nufs gango, (da ift nidtés mehr gu be- 
kommen, ſchon alles aufgefauft ꝛc.). 

nußen, abnußen, dernußen Einen, thn abpruͤgeln, durd- 
pruͤgeln. Nuff’, plur. Stoͤße, Schlaͤge, Streiche. Nuß' krie— 
gen. Vielleicht iſt dieſe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
yon det vorhergehenden, (dr Weibar und di Nuffbam wolln 
gfchlagng sa). Indeſſen koͤnnte umgefehrt die des Stofens, des 
Brechens durch Stofen oder Druͤcken die erfte feon. Vrgl. obew 
unter niefen daé alte niozan tundere. Contriti cordis heift 
im Pfalt. Windh. „des ferno zzen hercen.” 

vernußpuͤnkelt, adj. nidt groß und ſchlank, ſondern Fury 
und veririppelt gewadfen. (cfr. agf. hnot mutilus). 

Die, mitunter das -Nuſs; plur. nod zuweilen enuff’, gewohn- 
lider -nuffen, volksuͤblicher als die aud) hchd. Endfylbe: die und 
bas -niſs, (a. Sp. diu -nuffl, nafftda, naffi, ofter ne ffi, 
nifft, ntffa; daz-niſſi, alle, whe Grimm, I. 3a. nadweitfet, 
aus friberem uffa, ufft, afft, tffa entftanden, goth. ufft 
uud affus). „Es feind Finfteruuff entftanden.” altes Gebet 
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beym Schiedunglaͤuten an den Freytagen. Die Begrebunufé, 
Ergernufs, Gefengnufs, Kuͤmmernuſs, Liebnufs x. 


Die Nafh, Nafdhen, Naſchinn, Nafdhel, (UL.) Mutter: 
ſchwein, Schweinmutter. S. Nuſch. 

Die Nafch'l, Brautnafeh'l, (b. W.) nahverwandte, weibliche 
Perſon, die an einem Hochzeltfeſt zu Kirche und Tiſch die naͤchſte 
Geſellſchaft der Braut bildet. Eine Entſtellung aus Naͤchſt it 
nicht febr wahrſcheinlich. Vielleicht iſt das Wort, da man ſogar 
aud Mafeh'l hoͤrt, undeutſch. Dann aber liegt wieder das boͤhm. 
newjesta (Braut, junge Welbsperfon) formlid, und das waladi- 
fhe nafcha (Pathinn) oͤrtlich gu weit ab. 

nafden whe badd. (a. Sp. nafcdn). Die Naſch, naſchhafte Weis: 
perfon. Der Genafah, Motſch.) naſchhafter, wabhlertfher Menſch. 
„Der Naͤſchlein von Sdweinau, Apicius et Asopus alter.‘ 
gendfdig (gnafchi), nafdhaft, efel, wablerifh. Bey Bruder 
Berht. find der Mefder, die Neſcherinn in Sinnlidfeit ver- 
funfene Petfonen. Sollte damit das agf. hneſc, engl. nefo, 
goth. hnasqus mollis, delicatulus jufammenhangen? 

Die Nufd, welblihes Sdhwein, ſ. Naſch. 

Der Nusché, das Nuscha-l, (6. 2B.) Taſchenmeſſer fchledterer Art, 
(oͤhm., ruff., flawon, nusch, Meffer uͤberhaupt). o Sechspfen- 
nin-Nusché. 

Der Nueſch (Nuefch, Nuofcht, Uafch, H,¥, Luafch, §. W. Noufch, 
Ousch, f. Gramm. 611) dle Rinne, dad Gerinne, Canal; ausge— 
hoͤhlter Frog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuofme vel dolun 
fistulas, 530 in drogun vel nuosfin, in canalibus). Der Dach— 
nucfdh, die Dach-Rinne. „Item es fol kheiner hte in der ftat 
tropfital haben annders, dann er leg nu eſch fambt ainem ft ed: 
nue ſch.“ Muͤnchner Bauord. v. 1489. Witr. Btr. VI. 133. „un ſch⸗ 
ſtaͤte, zune oder tulle.“ Augsb. Stotb. Nüſch imbrex. Voe. v. 
1429. „An nuͤſchen, an trauffen.“ MB. XXIII. 316 ad 1410, 
Der Radnueſch (b. W. Radoulch), Radſchuh. Der Saunueſch, 
Schweinetrog. Der Watnueſch, das Muͤhlgerinne, worin ſich 

die Raͤder bewegen. Der Vogelnueſch, (Dim, Nioſchh, Trdg: 
lein gum Vogelfutter. 

nueſchen (nuoſehen), herumriechen, herumwuͤhlen wie das 
Schwein. ⸗ Sach aus nuoſehn, durchnuoſehn, drinn 
‘rum nuafchn, (veraͤchtlich), ausſuchen, durchſuchen, darinn ber: 
umſuchen. Vrgl. naſchen. 


Die Naltl, die Aſſel, ( . Noſſel). 

Der Nast, Nascht, (Gramm. 610), der Aſt. ausnaften, aus 
naft‘ln, jenes wird vom Abhauen der großen Aſte, dieſes von 
dem der kleinen Aſtchen geſagt. 
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Das Neſt (Néèst, Néſeht, O. Iſar Escht, O.Pf. Tost); whe Had. 
Weberneſt, fehlerhaft gewebte Stelle in der Leinwand. Der 
Neſtbatz, dab Neſtbätzlein, der Neſtſcheißer, das zuletzt 
ausgekrochne Voͤgelchen in einem Neſt; der Letztgeborne in einer 
Familie. R.A. Den, die hat der Teufel im Neſt vergeßen, (der, 
die iſt außerordentlich boͤſ). Der Neſtſetzer, (O.Mavn) eine 
Art Vieh-Bremſe. genliſten, gniſten, (D.%) whe had. ni⸗ 
ſten. De Schwaibain gnistnt scho, sel trat scho ad's gan 
Escht. Das Gnift, Gniſto', Gniftwerdh, Neſtwerch, Ab— 
fall von Fladhs, Stroh, kurzen Reiſern rc. (Etwa vom verworre- 
nen nejtartigen Wusfehen, oder weil einige Voͤgel aus ſolchen Ma- 
terialien thre Nefter bauen, oder follte nad) Gramm. 485 Ge- 
kniſt vom notferifhen chniſten, cheniſten conterere, colli- 
dere anjunehmen ſeyn?) Die Guntft, Perfon, dte immer herum- 
flaubt und daber in ihrer Arbeit nie vorwartés fommt. 

Die, aud der und das Neſtel CNestl, Nefsl), der Senfel, d. b. 
Schnur oder Riemen, gewshnlid mit einer Art Nadel, Stift oder 
Befhlag an dem einen Ende gum Durdfteden oder Einpretfen ver- 
feben; jeder Niemen; jedes ſchmale Band. (g. Sp. neftila und 
neftilo und neſtil). Hos-nnést-l, (gl. i. 212 bofanefttla 
corrigia caligae). Schua'nést*l. Sn der Kleiderordnung von 
1626 werden den Burgern dfe Noftel ob und unter den 
Kuyen, den Burgerinnen die ſeiden Noͤſtel im Haat ver:. 
pont. (Wir. Btr. IX. 295). o recht o guodé Hundtsnést-l 
(aué Hundéleder) hébt drui Bandtl’n aus. (Jachna). Neſtel 
Entipfen, an cine der Hofennefteln eines Ehemannes heim— 
lid) einen zauberiſchen Knopf anbringen, der ion in die bey Ovid. 
de arte am. lib. Ill. Eleg VII. geſchilderte Verlegenhett febt, fr. 
nouer I’ aiguillette. Det Neſtelkranz, die Hoöchzeit— 
Neſteln, Kranz oder Bufdel von rothgefarbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hodseltgaften, um {hu auf den Hut gu ftecen, 
verehrt. In dem Dank nach der Hochzeit-Mahlzeit heißt es unter 
ander: „dem ebrenreidhen Brautigam fir Den Ehren- oder 
Noͤſtlkranz etwas geben, fchenfen, oder verehren, es war ein 
Thaler oder drey, das fteht etn jeden frey.” v. Hazzi Statift. 

„Erſtlich da ih was Breutgam worden, 

da fenftert ich ſchier alle nacht, 

vil neftelfrangletn: fie mir macht. 

Die Gred mit machen wird cinen Krang 

vou cinem Dubet Neftel rot.” H. Sachs. 
Gene frelt heißt um Nuͤrnberg nad Hel. cine Art Kopfpus, mit 
welden ledige Madchen auf Hodseiten gehen, und det in einem 
Kopftrany (f. Krönlein) und herabhangenden mit farbigen Nez 
fteln durdhflodtenen Sbpfen beftebt. Der Ne filer (Nestle, Néfs- 

- Jer), Handwerter, welder lederne Bander (Genfel) verfertigt, 
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Senkler. neſteln, vrh. mit Neſteln ſchnuͤren, binden. Die 
Hoſen cin: oder ausneſteln hort man nod jest, obſchon dic 
frihern Neſteln meiftens den Kndpfen Platz gemadt haben. 
(Dbrmr.) um neſteln, wie ummoa‘hand'in, mit kleinlichen, un- 
ndthigen Gefhaften die Seit veriteren, R.A. Er neſtelt ſich ſchon 
felber aus, (ift ſchon 7iabrig). 

nejtetn (néft'ln, néfs‘lm), a) ſ. d. v. b) (Obrmr.) abpruͤgeln; 
hart halten, qudfen. ?, 

„Hannibal, im Streit nit fdbledt, 

Hat die Roͤmer gueftlet recht, 

Wie fics gehoͤrt.“ Balde Agathyrfis. 
Aud) in Roncegno iſt nach von Hormayr „moͤſtlen,“ ſchlagen; 
pa noͤſtl“, cin Schlag. Vrgl. nefleln und Gramm. 680. 

Dte Nelt'l, dle Neffel, (nah Gramm, 610, 68o), 

Genift, f. genefen und Ne ft. 

Die Wol-nuſt, (Chriftenlehre Ms. v. 1447) ſtatt Wolluſt. Vrgl. 
nießen. 

Der Nuſter, Bettnufter, (Baur O.) Paternoſter, Roſenktanz. 
Halénufter, Schnur mit Perlen, Korallen r¢:, die um den Hals 
getragen wird. nuftern, den Rofenfrang beten, befondern im 
Stillen. Vrgl. d. f. 

nuftetn, vrb. n. heimlich, leiſe reden, flijtern. ,, Dir merfen halt, 
daß ihr ed gern Hirt, wenn wit rect wider dle itzigen Freygeiſter 
haufen, da nuftert the gufamm, ftoft euch einander, ruͤttelt eure 
Koͤpfe, als wenn cinige gugegen waren.” Stephané-Predigt. p. 53. 
Wenn man mit etwas milderndem Scherz auf dad Unſchickliche des 
Zuſammenfluͤſterns Anderer aufmertfam machen wil, fo fagt man 
wol: scit dem ’s Nustern aufkema -r-is, va‘stét ma‘ nicks 
mér, wenn 9 Par mitonando* rédn. Das Nuͤſterlein. Kaa 
Niftol, nét F Niufto'l tad oder fagng, keinen Laut von fid 
geben, nicht muckſen. Grol. d. v. u. nuſeln. 

nuieften, nieften, wihlen, herumgreffen tn etwas. Brel. nue: 
fhen, nufetn und gneiffen. 





Reihe: Mat, net, x. 


Det Natem, Na&ten (Na’m, Nan), der Athem, (Gramm. 610). 
Die Mat (Nad, o.pf. Naud), und nach Gramm. 808 die Rat (Nad), 
plur. Niten, Ndten und Nat, wie hchd. dle Naht. R.A. Auf 
d: Nad g& Ginem, ihm auf den Lcib gehen, auf dle Finger fe- 
hen, thn ſcharf beobachten, (dod Faum aué Nahhot, Nabe, ent: 
ftellt). Etwas auf ber Nat haben bey Ginem, whe ,,auf der 
Madel haben.“ Der Mater tm veraltenden Setdennatet 
Seldenndher, phrygio. Ay. Gramm. (a. Sp. naͤtari sartor). Die 


Nat -— Met Piet 715 


Naterinn, Réterinn GNaderin, Nadorin), Naherinn, Nabh- 
tetinn. Die Materey. Der Matting (Na’'lin’), Faden, . foviel 

- auf einmal eingefaͤdelt wird. S. nden und Nadel. 

Die Natur, whe Hahd., (ſchon bey Otfr. 3,3. 43; 5. 12. 97 alé 
deutſches Wort verwendet), auf dem Lande aud die Geſchlechts— 
theile, R. A. Dague tft dir die Natur ge kurz, dem bift du 

- mit gewachſen. genaturt, Esl. nättüradr). „Hunde, fo 

—zum Auſwarten gnaturt.“ Selhamer. naturlid (nati, 
natiia‘li’, natiio‘le’), adj. u. adv. whe hchd.; wirklich, richtlg, 
wahrhaft, wahr. Der Bua’ is do natii‘li’ Vado", dem Bater 

in allem: gleich. Dés is nati li und war, gewif wahr. Dés is 

_nét mati li, nicht rigtig.  annatirelm (&-natiia'ln), vrb. 
(Dbrmvr:) getiften. Totz tuot mi’ a Mafs. Bia’ anatiia‘ln. 

nét,. mit, ét, it, nicht, f. 0. W. nétto! nicht dod! 

nett (nétt), adj. whe bdd., (aud der a. Sp. mir, nicht erinnerlich, 
hingegen isl. nettr viellelcht aus dem romaniſchen netto, — niti- 
dus ? — vrgl. fein). nöétt, nétta, gnétta, nedo, adv. genau, 
gerade, eben. néètt wiffn, genau wiſſen. Warum sol den nétt 
I grad nicks kriagng? nétta-r- 9. s6, genau, gerade fo. nétte 
nicks, gang und gar nidté. Er is nétto wia sei Vado’. Wall's 
da* grad nétta sovgl 2 widor is. 

Ubo* d* Schmid und iibo* d- Wagnga" 
Hah I no nia sing? ghort; 
*S geit vil Duzo'd noié Gsange", 

er San’ denn gnétte si kao wert? S. a. nétte. 

nieten (niot-n, nia’n), 1) whe hod. d. h. einen Nagel ſtumpf, 
breft oder frumm ſchlagen. Rechtl. NA. niet-, wid= oder na- 
gel-feſt, genletet und gewidt ſeyn, von Ginridtungen in 
Gebduden, daran befeftigt, und nicht mobil ſeyn. Die Mieteu, 
das um-= oder breit gefdhlagene Ende eines Nagels. (Baur), 2) 
ſchlagen, pruͤgeln. Den niatmo* toffi', den zerpruͤgeln wit recht, 
(am Minden). 3) fim nicten, genteten, fid anftrengen, be- 
muͤhen; abmuͤhen, abarbeiten. 

Wer nécks doaheirott, nécks dororbt, 

Dea mow’ si’ néi'n bis of storbht. 
Gid nieten und plagen, oder nheten und ſcheren. „Er 
hat fidy vil gentett, — difficultatem exsorbuit.‘* Voc. 
v. 1618, 

„Glalſpeckhen — ſich hart genieten, 

Wo man Thurnier thut außpieten. 

Sie kommen dar mit großem Coſt, 

Sie jrret weder Hitz nod Froſt.“ Turnlierreim vor Hunds 
St.B. „ditz dut alles unſer herre der ſele gu einer ergetzunge 
der muewe, der fie ſich gentetet hat hte uf ertrich mit dem ir— 

deniſchen libe.“ Br, Berht. Des (dß th Hartmucten aide min- 
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nen wollte) mueß fd mid der Arbeit felt nteten.” Gubdr. boao. 
gentetet, gentet, gentedt, (4. Sp.) eingeuͤbt, erfabren. 
„Erbar und redlid geniet Kriegsieut. Marius war ein grober 
Bawer, aber cin gentetner arbettfamer Kriegémann. Jung, 
ungentetet utd unerfaren.”” Avent. Chr. Kr. Lhdol. K. p. 141 
ad 1488 foll von Den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden ,,in 
der Gejtalt, dap um foldes Geld geübtes und gefhid tes Fuß— 
volk beftellt, das Bauersvolf, der Ding wentg gentedt, in 
dem Lande behalten den Ader gu bauen, nnd daß dadurd das Fir- 
ſtenthum etliher Maaß dennoch befest bleiben mige, oder p. 150 
„daß dte Bauetsleute als ungentedte Kriegsleute anbeim 
bey den Gitern und Weern Bletben, und um das angelegte Geld 
gentedteres Fufvoll, dann fle find, beftelt werden mige. 
+ Getull etwas taud und ungenytet lewt“ (asperi incultique). 
Dietr. v. Wiens fid abnteten, dernteten, vernteten, fid 
abmuͤhen, plagen. Bev H. Sache ſteht vetnteten metonpwiſch 
auch fiir begehen, ausuͤben. 

„Mein Geſell, ſollt ich ſagen dir 

Was ſchalckheit mit mir wurd vernitt.“ 

Die Niete ſſchwaͤb.), das Beſtreben. 4) ſich nieten, —*— 
ten eines Dings, an einem D., a) (O. Pf.) es genug befommen, 
fatt werden, ſich ſaͤttigen. Ao dean wio'ſt di bal’ gnéit:t habm, 
an dem witht du bald genug haben. „In der Belt hab im mid 
mer unliebs und uͤbels gentietet, dann davor je von allen minen 
tagen.“ Defele I. 253. „Unz th mith whete mines vil lieben 
man.” MNibel. 4238. „So getane genade der fid niemen genie: 
ten mac.” Muͤnchn. Sermon. b) fid daran, damit vergnuͤgen, 
ergeBen. Yn, bey, mit dem Ding wiost di’ nécks gouds néi'n, 
du wirſt fein Vergnigen, nists Angenehmes, fondern Muͤhe, Be⸗ 
ſchwerde, Verdruß dabey haben. 

chu did) deiner jugend bag nitn, 

Halt faſſnacht nach dem ferding Siten.“ H. Sachs. 
„Ich waͤnde mid nieten groͤzers liebes mit dir.” Iwein 5642. 
Die Stellen ſih oder Einen andern nietön eines dings bey 
Otfr. Nott. koͤnnen gu a) oder b) gegogen werden. Bey jenem 
heißt e8 ein paatmal gar: eines dinges Eft mth niot, welches 
Subſt. bey dtefem 139, 8. u. gl. i. 33 fdr. desiderium ſteht. Ich 
ware verfudt, dieſe Bedeutungen, nicht blos 1 u. 2, fondern aud 
3 u. 4, als figuͤrliche (cfr. fr. se débattre und s’ ébattre) auf die 
Des isl. Whlautverbs Hnidda tuditare, retundere ferrum (wo- 
mit vielleicht aud die Gerba guya, Enya, nia subigere, cogere, 
terere f. neuen, Zuſammenhang haben) pane zufuͤhren. Brel. 
a. niedlid u. d. f. 

Die Ndt (Noud, Naad), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 
nod mitunter Not’ (Néid’), neben Nom. Acc. pl. Noten (Gramm. 
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808) tote bod. a) Noth, (a. Sp, nat, Genit, Dat, sing, Nom, Acc. 
plur. ndtt, d.Sp.ndte; agf. nead, isl. naud) b) Gewalt, c) Gile. 
O.Pf. I aino’ Néid, in Giner Haft, Eile. ainigho’ Néid und | 
Néidn mit Gewalt, durhaus, demohngeadtet. Sp. Ww. Noud 
., macht ai'o Néid, eine Verlegenheit macht zehn. RA. os werd 
Noud oder & Noud habm, was (des und dés gfechibht), es iſt 
faum ju erwarten, daß (dieß und jenes geſchehe)) os werd o 
» Noud habm, was nét (d. u. d..g.), es ift fat gu erwarten, ju 
befuͤrchten, dap (bd. u. j. g.). Rit haben, eilig, preffiert feyn. 
Mot leiden, a) whe hdd. b) einem Gedringe, einer Gewalt- 
ſamkeit ausgeſetzt ſeyn. Mein Huet hat im Theater Mot gelit- 
ten, „himilorihhi tholét nit, vim patitur.“* Matth. 12, 12 
, w@enferid gewann. mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea- 
polis.” Avent, Gm Muͤnchner Fewrbud von 1591 heißt es: „Auß 
den gemainen. Puͤren foll allwegen ain Pfundt Pulver 9 Pfundt 
Stain ſchließen, aufgenommen Scarpffe Meetzen, Nottſchlan— 
gen, haagkhen und Handt-Puͤxen und dergleichen, welche mit Nort 
treibenn, die baben ieren weeg nah der Leng und Sterckh des 
Norß.“ A.R.A. EF get mir cines dings nöt, th bin dazu 
gezwungen. „Daß uns Klagens. viel mehr Noth gienge dann 
ihnen.“ Kr. Lhdl. I. 60 ad 1432, „Des gic im grojztu not.” 
Mibelung, 3967. cfr. 3700. Mot in der MW. Es Tht, tuet 


+» Moe wird mitunter als ein Adv. genommen, und jum Comparat. 


moter, moth umgebildet. Schon Av. Chr. 92 fagt: „Es iſt Fal- 
nem notes, dag er Geredtigfeit halt, denn der nublich Friegen 
. wh” ehafte Not, Bufall, Suftand, Anftand, Drang, der ei- 
. men Citterten, vor dem Geſetz wegen Nichterfcheinens entſchuldigt. 
Mus ehafter Not gehindert. werden, .. Srret jue eehafte 


2 Roth.” L. Rcht. v. 2588. f. 14, „Als Wir von unfers Leibes ehe— 


hafter Noth wegen auf dicfelbe zt nidt haben fommen moͤ— 
gen.” Sr. Lhoͤl. V. 123 ad 1465. S. é=haft. uber not, 
uͤber das Veduͤrfnih. ü hof noud arbotn, éfsn ꝛxc. vont nbz 
ten, a) wie hchd. b) noten, von noten (néi'n, vonéi’n, 'an- 
néi'n), alé Folgerungs-Conjunction: daher fommt es alfo, darum, 
Deshalb alfo. v.o méi'n houd of o'ſuo gwait, hinc illae 
lacrymae. . . 

„Biſt du ein folder Windelwaſcher, 

Gin Hihnergrieffer und Hafennafder, 

Noͤten helt du Simon Frawentnedt.” H. Sachs. 
_. Puterbey fagt: „Iſt er ein gueter Pfetffer, fo mueß er not bal- 
ber etn bueb feyn, dann war er fromm, fo war er fain Pfeiffer;“ 
Aventin:- „Da vil Arzt fein, dba miffen aud not halben vil 
_ Krankhelten fein.) von niten wol (v 4. und vee J), dad 
will ich meinen (gewoͤhnlich ironiſch). A. Dés is abor o ‘framms 
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Hind. 8, Vonédn wol! Bey H. Sachs ſieht von noͤten 
auch ale Caufal-Conjunction tm Borderfas: 
. Die wolluſt vonndten 
umbfahen uns, daß fie uns toͤten. 
(cfr. Otfr.r bi thera nöoti, aus dieſer Urſache, bi nett, daber). 
unvonnoten, (Voc. von 16:8, Ms. », 1591) nicht vonndthen, 
nidt noͤthlg. : 
Die Nöeotdurft, fieh Durft. Die Mdtfart. A. 1330 ers 
“sitet dfe Stadt Minden eine Notfart auf dev Iſar und feat 
allen RKaufleuten einen Zoll an. Gem. Reg. Chron. J. p. 548, 
nitf eft, adj. (Bpf.) ftaré und gefund, um Befdwerden gu ertra- 
gen. Der NotEnopf. M.A. Etwas auf den Notknopf an- 
kommen laffen, d. h. es auf das Auſſerſte fommen faffen, anf die 
Lest verfparen. Der Nitnigel, Menſch, der beftandig mit 
der Noth au Fampfen hat. Die Nötnunft, fieh numft. Der 
Nöoͤtſchoß (fhwab.), Menſch, der immer antretht, nodttat- 
digen, fieh tatbigen. © Det Ndtverwalter, 1) was Not: 
nigel. 2) Spottbenennung fiir eine Perfon, die fic: ohne Beruf and 
mit Gerfaumung der eignen Gefdhafte tn die Beforgunag der Ge, 
micinde-Angelegenheiten mifht. Das Nitwambs. Notwamfe 
gu tragen war in Regensburg verboten. (Gem. Chron. ad 13:20). 
(Das Not hhemd ft nah Wſtr. gl. ein Zauberbemd, ſich damit 
feft ju machen). Der Ndtwirt, Wirth, der nach dem ehmall⸗ 
gen Syfteme, gerade nur bep einem beſtimmten brauenden Kloſter 
“oder Hofmarchsſsherrn das Bier, es mochte gut oder ſchlecht fevn, 
zu nehmen gezwungen war. Ein Verhaͤltniß, das, obſchon nod in 
der Brau⸗-Inſtructlon von 1723 in ſeiner ganzen Verderblichkeit er— 
kannt, dennoch im Jahr 1726 durch einen Machtſpruch geſetzlichen 
Beſtand erhlelt, bis Mar Joſephs Reglerung aud in dieſem Stuͤce 
Gerechtigkeit uͤbte. Über dle Schaͤdlichkeit des Vierswangs tu B. 
1799. Uber den Werth und die Folgen der ſtaͤndiſchen Freyheiten 
in B. 1797. p. 63. Nötzur, f. Bart. 
nötig (noudi, naadi), adj. u. adv. (von Perfonen, Wirthſchaf⸗ 
ten 1¢., welden das Gegentheil ftatt haben finnte oder follte, mit 
einem verddtliden Nebenbegriffe) voll Noth, armfetig. o nou- 
digo‘ Mensch, F noudigé Herrschaft; da géts noudi’ ‘ra’, 
dé kiinnd vor Noud nét br —, nét sch —. Ehmals wol obne 
dieſen veraͤchtlichen Settenbite: ,,inopes, die notigen. gloss. 
bibl. v. 1418. , Des notegen mannes, miseri hominis. Bin: 
nerls Gloſſ. „Vellet der in armut daz er nocle wirt.“ Augsb. 
- Stdth. Noteg Notk., notag Otfr. 4. 2. 126. Die Notég- 
Fatt (Noudikaid), Armuth, Dirfttgfett, Armfeligtett, ,,paupe- 
ries, notif€att.” gl. bibl. yon 14:8, „Große Armut und No— 
thigteit unſers Landes.“ Kr. Lhdl. I. 139. 
notig, gendttg (nédi’, gnédi), adj. u, adv. a) wie Had. 
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noͤthig. b) dringend; gedrangt, dict, ‘frequent. Hert hab I's 
_récht nédi’ oder gnédi, heuge habe ih vollauf ju thun, IT dar 
Aro'd is s mit. dor Arbot ganz gnédi’, in der Ärnte gibt es 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman die Taglohuer gu 
der genedigen Beldarbait nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald- 
ord. v. 1592. (Brel. „Waͤr ed aber gnadig, daß nicht tederman 
aus muß ..“ MB. Il. 105 ad 1466), In Wirtshaus, i da‘ Co- 
médi 4, géts gnédi’ zua, tft alles gedraͤngt voll Gajte, voll Zu— 
ſchauer. A. ſpricht ermunternd: Trink fei, Vetta! B. entgegnet 
befhelden: Is do‘ Dur't nét so nédi’. Was habm denn dé zwaa | 
nédi’s mitanand? e) Enapp, klein, artig, nett. Des is ists 
aber a Hundto-l & nédi's, was s° fiir o& Schwaaffo-l hat o 
nédi's! „Es nédi künnen mit Jemand, fid bey thm gu in— 
finuteren wiffen... (Sr frauwen, ir macheut ez aud gar gu noͤtli— 
hen mir uwerm gewande, mit gelwen fdlevgern, mit gebende, 
fo mit ridelin, fo mit dem vorgange gu der Firdhen mit dem 
opfer.“ Br... Berht. 294). Mit der Vernetnung foviel als: nicht 
fonderlich, nicht vorzuͤglich, unbedeutend. Mei Grifs, Voſmögng 1¢, 
is net nédi’. Mit deinas Schd is ‘s a net gar nédi’, du bift 
eben aud nidt gat ſchoͤn. 
‘ De® Pfarra® hat warli’ scho récht * do* Prédi’; — 
In Beichtstual, da is a‘ sunst a’ nét gar nedi’, 
Er gibt auf o Bufsa-l an Psalta‘, mein Aass! 
_.. Und treibt mit da‘ Kéchinn solhm iorge” den Gspaass. 
Hteher ohne Zweyfel das ad. Adv, gendte, gindto, bey Notk. 
aud {ndto diligenter, enixe, valdé, nimis. „Des pfliget 
er gendte, hunc curat diligenter.“ Winnerlé Gloff. 
„Dlu chuͤneginne - her 
was des vil gendte, dag fi im taete lett.” Nibel. 7 

Der pfaffe fwam genote.“ ibid. 6325. „Diu fwert — 
vielen uf fin eines lip.“ ibid. 7826. 8387. 8569. 1509. „do baten 
fi in gendte.” ibid. 8721. ,,Des war do vil genottg die alte 
Gerlint, (es war the febr darum gu thun). Gudrun 2947, M.m. 
117 ſteht als Gubft. Diu gndte sedulitas. 

moten (nétn, né‘n, nétt'n, o.pf. néi'n), nodthigen, zwingen, 
erzwingen. (4. Sp. niten, a. Gp. ndtan). 

Sp, W. 's Liabm und ’s Béttn ° 
Last si nét nétt‘n. 

Da‘ Teufel nétt "Gads zu 'n Bockng, wen s* net will. Nea 
nicks gnéit‘t, néo was gérn git! „Des foltu mid niht nb- 
ten.” Wigalots. cfr. MB. Il. 35. Sich nodten, ſich Gewalt an- 
thun, ſeine Ubnefgung, Untuft beswingen. Dés is o g-nétto* 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Geſchaͤft. gnétto® Weis, ge- 
gwungener Welfe. „Welche ſolches nit mit guetten willen, fonder 
fhier genetter Weis gethan.” Wſtr. Btr. V. 102 ad 1580, 

Sdymeller’d Vayeriſches Woͤrterbuch. II. XH, is? 34 


720 Not Mut 


sungendther Dinge,” von freyen Studer. Carolina poena- 
lis XXXII. nöten eine Weibsperfon, fie nothzuͤchtigen; Rots. 
vy. 1332, ,bendtten” Grol. Ndtnumft und nitgogen uns 
ter numft und zogen. Der Miter (Netto), Meni, der 
bey aller Geſchaͤftigkelt und Angſtlichkeit dom immer nichts Rechtes 
austidtet. Brel. Grimm. IH) 234. | 

Die Notel, Notul, ſchriftliche Aufzelchnung, Notarfats-Initrament, 
notula. Heurats-Notel, FInftrument iber den She - Contract. 
L.Rcht. v. 1616. f. ara, Ehmals: vorlaufiger Aufſatz zu etner 
foͤrmlichen Ausfertigung. „Hierauf folgt die Notel, wie ſich 
Herzog S. gen Herzog MW. verſchreiben ſoll,“ Kr. Lhdol. V. 253. 
efr. Il. 39; Copie, Abſchrift. „Es fol aud veder richter der gros: 
gen hantveſt ein Notel bet fm haben, under unſerer Herſchaft in— 
ſigel.“ MB. XT. 296 ad 1347, efr. Sr. Lhd. IE 176, 178. n o⸗ 
teln, aufnoteln, gerichtlich, notariſch aufnehmen, aufſchreiben, 
eintragen. „Briefe, Contracte noteln.“ Aufnotlende Cox: 
tracte find beym Chlingenſperg de jure hofmarch. ſolche, dic 
notariſch gefertigt werden. ,,BVormundfhafts-Reguunges 
aufnotlen.“ Mandt. v. 1655. Das Notelgeld, die Rotel: 
gebugr, was fir dad Noteln gu entridten it, Brieftare, No- 
tariatsgebuͤhr. Das Notelbud, in welhes genotelt wird; 
Briefprotocoll. Ob Nadel in der R.A.: Etwas auf der Na— 
del haben (fF. Nadel wu. RAY aus Notel und das dfterreidi- 
fhe Maderer (nicshtuntformierter Pollcey-Splon) ans notarius 
(Voe. v. 1482 noder, gl. i. 328 notarh dquivoctert ſeyn koͤnne, 
laſſe ich gerne dahingeſlellt. 

notteln, noöͤtteln (nddin, nédin), ſich Hin und her bewegen, 
(gl. a. 365 Hnuttén vibrare). 


Met Deonl ka’ s Tanza, 
Ha s aba* nét schö. 
,,Muast nét 2° so nédin, 
Mudst stat ummoa* ge !* 


photheln, wher. Praſch. notteln an etwas (z. B. an der 
Shir), ruͤtteln. (rel. a. isl. nudda frequenter fricare, tae- 
dioso operi vel rogationi inhaerere), 

Genotſchaft, ſ. Genoß. 

Die Nuet (Nuet, Nuad, o.pf. Noud, plur. Niet), wie Head. 
Nuth, (gl. a. 13. 86 nuat, gen. nuati incastratura, i. 135 
nouth rima). nueten, incastrare. Vrgl. unter niielen das 
a. nuocil, weldhes whe nuo-t auf ein d Gerb nuejen, a, nue- 
han welfet; f. Grimm. U. 235. Es ſteht dabin, ob nicht aud das 
ſchwaͤb. „Jlhen“ (1. Fh. S. 44, nak Gramm, 611) zum ſchweiz. 
Miele BVertiefung gehore. . Grol. aud) das hey Adelung ange- 
fuͤhrte Slen, Olen der Kamm-Macher. 

nutſcheln, Muͤrnb. Hol.) ſaugen. 
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Reihe: Mas, neh, x. | 


Nasi, Naz‘l, Sgnating.: Haas, pase avtiaes Wusruf, wenn 
man ſich gebrannt’ Hat. 

nagen, (o.pf.) was in YB. — und —— leidt 
ſchlummern. Der Nas, das Natzl, der Schlummer. on Natz, 
o2 Natzla tow. 

„Nezeß, Nece ss.” (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 

netzen, a) whe hchd. b) (von Wickel-Kindern) das Waffer laſſen. 
Die Nes, Naffe. GS. na fF. 

Das Mek, whe hchd., (a. Sp. nezzi, agſ. isl. net, goth. nath). 
Das Kindsnesgletn, das Amnium. „Wenn gu ſolchem Wund— 
ſegen die Kindtsnetzl, daraus einer auf die Welt kommen, 
gebraucht und am Leib getragen werden.“ Maudat wider Aberglau⸗ 

ben, Zauberey re. v. 1622. 

Hs, Comp. niger, nuͤtzeſt, adj. wie ba, — nuͤtzlich, (a. Sp. 

nugget, agſ. nyt, tl nyt r). F nutzé Arbot. ’S Lerno dés 
war do° nutz, war do* vil nützof, was 's Faullenz‘n. Is dé 

. Nufs éppos nutz? (ijt fie gut). . „Etliche nug Arbalter.“ Lort 
2.9%. 125. „Einen nugen pawman.” MB. I. 514. „Welchs 

" Klatd tt nun nuͤtzer.“ Av. Chr. 336. „Das Be und Nuziſt.“ 

Ldt. v. 1524. 3. Nicks nutz! (—w) falfh! weit gefehlt! ver- 

gebens. Ich ſchreye: halt! aber. nicks nutz, er lauft fort, 
kalinnutz, Fatnib (Ammer, Led, kaos, katz, Comp. kaizor, 

* keozo*, aud kalinnuͤtzig, karzi'), nichtsnuͤtzig, abel, boͤſe. & 
karaor Mensch. 98, ischt mar so kaiz, fo uͤbel, fo web. 

J „Ein gemalter Tod, 

Ein hinkender Bot, 

Ein blinder Schuͤtz 

Sind alle drey kalnnuͤtz.“ Sutor. 
„Dann dasjenige Waſſer, daraus er ſich gewaſchen, ſtincket, faul 
und kainitz mehr tft.” Hailbrunn. Badbeſchr. „Welcher Vaͤßer 
ausgelihen, wiſſend daß fie alſo kainnutz ſeind.“ Eiſengreins 
Beichtb. „Du ſtrafeſt mit Worten und dein Rede iſt kein nuͤtze.“ 
Luther. Auffallend iſt dieſe Adjectlv-Compoſition; vlelleicht war 
nutze fruͤher als Subſt. genommen: eines Dings iſt chein 
nutze, ſpaͤter ein Ding iſt En. unnutz whe hchd. unnuͤtze; 
mehr dem kalnnutz entſprechend tn der R.A. ſich unnutz ma— 
den, facere se imperiosiorem, ferociorem, wie das Voc. von 
1618 erklaͤrt. „Der Bad, Bogen genaunt, der gu gewiſſen Zeiten 
ſich unnutz au geniegen mat.” Bog. Mirakel. „Einer war et— 
was gu fpat, als die Thor ſchon gefporrt waren, anfommen, der 
madt fic bey dem Thor unnuͤtz, man folle ihme aufthun, er 
fey auch einer der Geladenen.“ Dukhers ſalzb. Chron. 225, nu tz⸗ 
Ltd (nutzli’, Lech nuſſlo'), nutzſam whe Hdd. nuͤtzlich. 
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Der Nutzen, au. a. Sp. der Mus, des Nutzes (gl. a. 53, 
85; agf. not und note, isl. nyt), whe Hdd, Nuben, Genuß, 
Grtrag, fructis, „Die nub, die in Dew Girchen-) Sto ge- 
vallent““ (Opfergetdber). MB. IX. 219 ad 1388. Det Biſchnutz, 
Viſchenutz CMB.X. 212, VI. 319), was die Fifdewsy w. m. J. 
„Ein Gut mit allen Gren, BWirden, Nuswen, Fruͤchten u.ver- 
kaufen.“ MB. passim. „Wer feines Nadhbarn itgebend Wich cia- 
thut bey der Nacht, fol Treinen Mus davon nehmen,“ E. h. es 
nicht melFen). LARD ocht v. 1616, F..321, -,,Wenn dle’ Kue verhert 
ift, fo hat die Her den Mutzen“ db. h. die Mifh. &. WL. Gm 
Neth. Ms. v. 1332, Wt. Ber. VU. 174 ſcheint Mus far Nutz⸗ 
vieh, IMildvieh felbft gu ftehen. „Wir fyrechen nu von Chnelou. 
Swet nube hinlact, man mens oder melh(s), daz halgset ete 
gelt.“ Grol. das ſpaniſche res, ganado, das ſchwehzeriſche Wear, 
dad ſuͤdtyroliſche Gad, alles fir Vleh, und oben NIE „Eiunes 
Gutes in Rub und Gewer figben, Einen defen in oder 
gus. Rag und Gewer ſetzen.“ „Und welcher Geredtigtait 
fv in ftilfer nub umd gewer gefefen wern . . . fo follt er fp 
nit ands trer nutz und gewer ſetzen.“ MB. FX. 46. 47. ,,t: 
neé gutes nubB und gewer fiben.” MB. IV. 494 ad agro, 
. Oder tt hier durdh einen SGcreih- oder Drucfebler vor Nuh das 
in, ben audsgelafien? Sn den aͤ. Sermonen d. Dink. Biblloth., 
gilt nuz, nuzzes andy fir Frudt, Baumfrucht. „nuzze ge- 
winnen,“ fructus ferre. „Diu gerte Maronis diu dn faf nuzze 
gebar.“ Da im IJsl. mvt neben hb not and nux heißt, fo fanu 
aud Nuß hieher gehoͤren. Der Unnutz. „Etwas zu Un— 
rhe — Holy zu Unnutz verhacken.“ Lori Berg-Rcht. 
134. 190. 
J — a) vrb. act. whe hchd., (a. Sp. nuzan, agſ. netttan, 
.. (8. wytia, nvta). Im Voc. von 1445, und: bey Ortolph heift 
nutzen fpeciell: (Speife) gentefen,.. Benuwen, als act. 
iblider alé ungen. . b) vrb. n. whe Hdd. nigen, d. h. nuͤtzlich 
ſeyn. (Su der a. Sp. wirde, went es vorfdme, das Neutr. wol 
mugen oder nu zoͤn (auten: Der Unteridied, den man tm Hod- 
deutſchen zwiſchen nugen act. und nuͤtzen neutr. maden wil, 
ei demnach umgekehrt regelrechter ſeyn). Sieh dad Primitiv 
nießen. 


— 


O iF 
ſieh ino der erſten oder Vocal-AWbthellung I. TH, S. 1 — 13a. 
_ fieh 1. Th. S. 274 — 346, 


fieh il. Th. S. 402 — 404. 
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